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Borwort. 


Der Zwed ven Gebilveten, worunter in biefem bejondern Falle 
bie der alten Literatur nicht durchaus Fremden verjtanden find, und 
der ftubirenden Jugend den Stoff der Mythologie zur Belehrung 
darzuftellen, nicht aber zur Unterhaltung, bebingte die Darftellung mit 
einiger Nothwendigfeit. Erörterungen, welche dienen fonnten, meine 
Unfichten durch das, worauf fie begründet find, zu beweifen, konnten 
faum angedeutet werben, ich mußte es vielmehr der ganzen Darftellung 
bes Stoffes überlaßen, meinen Anfichten zum Beweife zu dienen. Ya 
hätte fich der Stoff überhaupt zum Zwecke mythologifcher Belehrung 
aufzeichnen laßen ohne eine Anficht über feine Bedeutung auszufprechen, 
fo würbe ich dies vorgezogen haben. Doc konnte e8 nicht gefchehen, 
weil bei einer foldhen Behandlung das Ganze zu tobten Notizen 
auseinander gefallen feyn würde. Sch felbft vachte an die Abfakung 
eines Buches, wie dieſes, nicht, fondern gab damit dem Wunfche bes 
Verlegers nach, welcher gerade ein folches Buch für ein Bedürfniß 
erklärte, als an welchem es mangele, während für müthologifche 
Unterhaltungsfchriften geforgt fey. Sollte e8 mir gelungen feyn, etwas 
zur Einficht in die griehifche Mythologie und zur Kenntniß derfelben, 
insbejondere bei der ftubirenden Jugend durch diefe Arbeit beizutragen, 
jo will ich mich daburch für Hinlänglich belohnt halten. Denn ich 
geftehe, daß ich die geftellte Aufgabe, als ich fie auszuführen begann, 
fchwieriger und unerfrenlicher fand, als ich mir diefelbe, bei meiner 
langen Bertrautbeit mit der griechifchen Mythologie, vorgeſtellt hatte, 
fo daß meine Arbeit nicht ohne Mühe war, die ich aber gerne 
übernommen haben will, wenn fie einigen Nuten ftiften follte. Die 
Vertheilung des Stoffes und Anorbnung deffelben in drei Hauptab- 
theilungen fehien mir bei der Vergleichung verfchiedener Anordnungen, 


welche getroffen werben fünnen, die zweckmäßigſte, daß ich aber Manches 
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in diefe Abtheilungen unterordnete, was ftreng genommen nicht in ber 
unmittelbarften Beziehung zu dem fteht, wozu es geftellt ift, geſchah 
der Kürze und Überfichtlichfeit wegen. Den Anfichten Anderer über 
die griehifche Mythologie in diefem Buche entgegen zu tretten, war 
nicht meine Abficht, daß ich aber meine Anfichten, welche nicht auf 
flüchtigen Einfällen, fondern auf der aus vielfältigem Betrachten und 
Erwägen des Stoffes hervorgehenden Überzeugung beruhen, aus- 
gefprochen habe, ohne jedesmal die Verwahrung einzulegen, ich feh 
don dem Dünfel untrüglicher Weisheit entfernt, wird mir, wer bilfig 
benft, nicht verargen. Die Hinzufügung einiger Bilder zu dieſem 
Buche gehört mir nur.in fofern an, als ich die Auswahl traf, wobei 
ich fie auf eine Fleine Zahl befchränfte, weil ich einerfeits dem Wunfche 
des Verlegers willfahren wollte, andrerfeits jedoch einen mäßigen 
Preis diefer Schrift nothwendig berüdfichtigen mußte. Denn es 
würde mir zwar angenehm gewefen fehn, Bilder hinzuzufügen, welche 
ausführlich belehrend wären, in diefem Falle würde aber bie Zahl fo 
groß geworden ſeyn, daß der Preis auch die geringfte Verbreitung 
diefes Buches unmöglich gemacht hätte. Daß einige Anmerkungen aus 
Berfehen nicht an die rechte Stelle famen und als Zufäte nachgetragen 
werben mußten, möge man mit Nachficht aufnehmen. Selbit in 
diefem Vorworte mußte ich noch die zu Seite 360 gehörige und in 
den Zuſätzen überfehene Anmerkung zufügen: 

Deidem Prytaneum zu Megara war ein Stein Ana 
klethra oder Anaflethrisd. i. ver Nufeftein genannt, wo 
Demeter nach der Tochter fuhend fie rief, was noch zu 
Paufanias Zeit bei dem Sahresfeft durch die Mega- 
riſchen Frauen bargeftellt ward. 
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I. 


Simmel, Feuer, Licht und Nacht, 
Sonne, Mond, Geftirne, Winde, 
Zengung. 





Götter Titanen. 


An dem äfteften Denfmale des Griechifchen Volkes, in den Homeri— 
ſchen Gedichten, welche uns den Glauben und die Mythenwelt ver Zeit, 
worin fie gebichtet wurden, in fehr" beftimmten und an Umfang nicht 
unbedeutenden Umrißen geben, ſehen wir drei Kroniden als Herrſcher der 
Melt, Zeus ald Herrſcher des Himmels, Poſeidon ald des Meeres, Aides 
als der Unterwelt, die Erde aber ift gemeinfchaftlih. Doc Zeus ift der 
böchfte König, der Ältefte der Brüder, welcher Water der Gdtter und der 
Menfchen heißt und über alle gebietet, Höchfter Gott, welcher die Schick— 
fale lenkt und die Weltorbnung regiert. Auf dem Olympos ift der Sitz 
der Götter, wo fie Palläfte haben und fich bei Zeus verfanmeln zum 
Rath und zum Mahle, und diefer, urfprünglich der Thefjalifche Berg, 
ericheint bald noch als der wirkliche Berg mit fehneeigen Thälern, bald 
als verflärter Berg in ewig herrlicher Heiterkeit und ald himmliſcher 
Aufenthalt, fo daß der Aufenthalt im Himmel, welcher ehern genannt 
wird, oder auf dem Olympos gleichbedeutend iſt, und der Ausdrud: zu 
dem Simmel oder zu dem Olympos ſich emporfchwingen, gleiches bezeich- 
net. Was die Götter efen, heißt Ambrofia, d. i. Unfterblichkeit (bei dem 
Lyriker Alfman und bei Sappho ift Ambrojia Tranf), und was fie trinfen, 
Nektar, ein Wein von rotber Farbe, welcher wie bei ven Menfchen mit 
Waßer gemifcht ward. (Alkman, Sappho, Anarandrives nannten Neftar 
die Speife). Statt ded Blutes haben die Götter bei Homer Ichor in 
den Adern, mit welchem Worte man fpäter das Blutwaßer bezeichnete. 
Zeus geht auch mit den übrigen Göttern zu den trefflichen Aethiopen am 
Dfeanos zum Mahle und fehrt am zwölften Tage von dort zum Olympos 
zurüd. Wer vor den Kroniden geherricht habe, wird von Homer nicht 
angegeben, fondern nur Kronos, v.r liftige, ald Vater und Rheia (Rhea) 
ald Mutter genannt, während Okeanos, der die Tethys zur Gemahlin hat, 
der Erde und Meer einfchliefende Strom der Urſprung der Götter genannt 
wird. Die der Homerifchen Poefie an Alter nächfte Hefiodifche, die in 
Bbotien blühte, fagt in dem Lehrgedicht von der Götterabflammung, daß 
Kronos vor Zeus herrichte und von diefem geftürzt warb; Kronos aber 
war einer der Titanen, von welchen auch die Homeriſche Poefte erwähnt, 
daß Here einmal einen Eid fchwört, bei allen Göttern unten im Tarta— 
. 708, welche Titanen heißen und dort um den Kronos find, welcher dem: 
nach als der bedeutendſte erfcheint; ein andermal aber fagt Homer, Jape— 
t08 und Kronos haufen an den legten Gränzen der Erde und des Meeres, 
wo fie weder von den Strahlen der Sonne erquidt werden, noch von 
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Winden, ſondern wo der tiefe Tartaros um fie jſt. Auch Uranionen, d. i. 
Abkoͤmmlinge des Himmels, nennt Homer die Titanen, und bei Heſiod 
find fie Kinder des Uranos und der Gäa, d. i. des Himmels und der 
Erde. (Später hieß es, Ophion, der Schlangener, und Eurynome, d. i. 
Weitherrſcherin, die Okeanide hätten vor Kronos über die Titanen geherrſcht, 
bis Kronos den Ophion verdrängte und Rhea die Eurynome in das Meer 
warf). Aber zuerſt war das Chaos, d. i. der offne, faßende Raum, dann 
ward die Erde und der Tartarod* in der dunkeln Tiefe der Erde und 
Eros, d. i. die Liebe. Aus dem Chaos entflanden Erebos, d. i. die Finfter- 
ni, und Nyr, d. i. die Nacht. Die Erde aber gebahr zuerft den ihr gleich 
großen fternigen Uranos (Simmel) und die Berge und den Vontos (das 
Meer), und aus der Vermählung mit Uranos gebahr fie den Okeanos, 
Koios (D.i. die Himmelswölbung), Kreiod (Vollender, Herricher), Hypes 
tion (die über der Erde befindliche Sonne) und den Japetos (Schwinger), 
‚ ferner die Theia (die Schauende, die Mutter des Helios), Nheia, Themis 
(die Satung), Mnemofyne (dad Gedächtniß, das Sinnen), Phoibe (die 
Reine, die wegen ded Phoibos Apollon erbichtete Großmutter Apollons. 
Spätere nannten ftatt der Phoibe die Demeter und fegten Dione hinzu) 
und Tethys (Mutter, Amme, Großmutter), zulegt aber den liftigen Kronos 
(Vollender, Herricher, an Bedeutung glei) dem Kreios). Dieje waren 
die Titanen. (Bei Diodoros dem GSicilier hat Uranos von verfchiedenen 
Frauen 45 Kinder, darunter 18 von Titaia, von welcher fie Titanen 
biegen, und diefe ward, wegen ihrer Wohlthaten zur Göttin erhoben, Erd— 
göttin.) Hierauf gebahr Ga die drei gewaltigen Kyklopen, die Bliß: 
fehmiede mit einem Auge in der Stirne, und die drei ungeheuern Söhne, 
welche fünfzig Köpfe und hundert Hände hatten, wovon fie Hefatoncheiren, 
d. i. Hundertbänber, genannt wurden. Briareus, d. i. der Starfe, (auch 
Aegäon, d. i. der Wogenmann, genannt) Gyges und Kottod, in welchen 
das vielftrömende Waper perfonificirt ift. *) Uber jo wie ein Kyflope oder 
Hekantoncheir geboren war, barg ihn Uranos aus Unmuth im Schlunde 
der Erde, umd die davon gedrängte Erde feufzte und machte eine Sichel 
aus Adamant, d.i. Stahl, worauf fie ihre Titanenfühne aufforderte, vie 


*) Eumelos in der Titanomachie nannte den Aegäon einen Sohn des Pontos, 
db.i. des Meeres, und der Ge, d. i. ber Erde, der, im Meere haufend, Mit- 
ftreiter der Titanen war, und Jon nannte ihn in einem Ditbyrambos Sohn 
der Thalaſſa, d. i. des Meeres. Als er dem Helios Afroforinth zuſprach 
bei deßen Streit mit Pofeidon um den Iſthmos, ftürzte ihn der letztere in 
das Meer. Andere nannten ihn einen Giganten, welder aus Euböa nach 
Phrygien gefommen und dort geftorben fey, und die Säulen bes Herfules 
follen früher Säulen des Kronos und Briareus geheißen haben. Später gilt 
er als ein gewaltiger Waßerriefe, welcher 3.8. mit feinen Riefenarmen dem 
MWallfifch den ungeheuern Rüden drückt. 
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That ihres Vaters zu ſtrafen, und als Kronos ſich bereit erklaäͤrte, ihm 
die Sichel gab und ihn in einem Verſtecke barg. Als nun der Himmel 
die Nacht heraufführte und die Erde umarmte, entmannte Kronos aus 
ſeinem Verſtecke den Vater, und warf die Schaam hinter ſich, die in das 
Meer fiel, wo fie von weißem Schaum umgeben ward, in welchem Aphro—⸗ 
dite, die Himmlifche Göttin der Zeugung und Xiebe, entftand, zuerft bei 
Kythere, dann nah Kypros getrieben. Aus den Blutötropfen aber, welche 
die Erde aufnahm, erwuchfen die Grinnyen, die Göttinnen der Rache, die 
Giganten und die Melifchen Nymphen, d. i. die Nymphen der Eichen, aus 
welchen die morbenden Langen gemacht werden (aljo Krieg und Mord). 
Uranos jedoch nannte feine Söhne (denn fie hatten fih, mit Ausnahme 
des Okeanos, gegen ihn empört) Titanen, Streber, weil fie geftrebt, 
das Rache heiſchende Werk zu thun. (Was der Name Titanen eigentlich 
bedeute, wifen wir nicht; daß aber die Deutung defelben bei Heſtod das 
Rechte treffe, ift ganz unmahrfcheinlich.) Kronos herrfchte nun; (bannte 
wieder die von den Titanen befreiten Kyklopen in den Tartaros) und 
hatte Rheia zur Gemahlin, welche ihm Heſtia, Demeter, Here, den Aldes 
und Pofeivon gebahr; da er aber von Erde und Himmel vernommen 
hatte, es fen ihm verhängt, von einem feiner Kinder befiegt zu werben, 
fo verfchlang er, wann ihm ein Kind gebohren ward, daßelbe alsbald. 
Rheia aber, von Betrübniß erfüllt, bat, ald fie ven Zeus gebähren wollte, 
Erde und Himmel um Rath, wie fie das Kind bergen möge, und diefe füns 
deten ihr, was fih mit Kronos und dem Sohne begeben würde, und hießen 
fie für die Seit der Geburt nach Lyktos in Kreta geben. Dort gebahr fie 
den Zeus und barg ihn in der Grotte des Aegeifchen Bergs, dem Kronos 
aber gab jie einen in eine Windel gehüllten Stein (die Böotier fagten, 
in Böotien bei dem Felfen Petrachos, d. i. Feld; die Arfadier, zu Methy— 
drion in Arkadien), und er verfchlang ihn, glaubend, es ſey das neuge- 
bohrene Kind, welches fchnell heranwuchs, und dann den Vater, von dem 
weifen Rathe der Erde geleitet, (oder die Okeanide Metis, d.t. die Weis- 
heit, half ihm und gab dem Kronos einen Tranf ein) überwand und Die 
verfchlungenen Kinder von fich zu geben nöthigte, wo er denn zuerſt den 
Stein von ſich gab, den Zeus nach Pytho ſetzte, wo er noch ſpät gezeigt 
ward (er ward täglich mit Del gefalbt und an Fefttagen mit mollenen 
Binden ummwunden). *) Hierauf befreite Zeus die Kyflopen und Heka— 


*) Unter dem Namen der Baetylen hatte man feilförmige Steine, welche man 
als Bilder der Gottheit mit Del (auch mit Wein oder Blut) netzte. Bei 
den Phönifern und Hebräern fanden ſich ſolche; doch diefer Delphifche ift 
der einzige, von welchem bei ben Griechen das Salben gemeldet wird; aber 
Glemens der Aierandriner fagt, die Griechen beteten jeden fetten Stein an. 
Paufanias erzählt, daß zu Phara in Achaja, nahe bei einer Bildfäule bes 
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toncheiren auf ven Rath der Erde; denn zwiſchen Zeus und den übrigen 
Kindern der Rheia auf dem Ofympod war Kampf gegen Kronos und 
die Titanen auf dem Othrys, welcher zehn Jahre währte, bis die Heka— 
toncheiren den Dlympiern halfen. Jetzt ward ein fürchterlicher Kampf 
gekämpft zwifchen beiden, und da Zeus von dem Himmel und von dem 
Olympos Blige jchmetterte (welche ihm die befreiten Kyklopen verfertig- 
ten, die auch dem Aides einen Helm, dem Pofeidon einen Dreizack gaben,) 
und die Hefatoncheiren gewaltige Steine fchleuderten, wurden die Titanen 
bezwungen und im Tartaros, welcher fo tief unter der Erde ift, wie bie 
Erde unter dem Himmel, gefeßelt, wo fie, von einem ehernen Gehege 
eingefchloßen, in Finfternig verborgen find, mit einer Mauer umgeben, 
von Pofeidon mit ehernen Pforten gefchloßen und von den Hekatoncheiren 
bewacht. (Oder fie wohnten jenfeitd des dunfeln Chaos, und die Heka— 
toncheiren an den Gründen des Dfeanos, unter welchen Pofeidon den 
Briareus zu feinem Eidam macht umd ihm feine Tochter Kymopoleia, d. i. 
die Wogen = Jungfrau, giebt.) 

Wie es fih mit einer Götterwelt vor der der Olympiſchen Götter, 
wie fie in der Homeriſchen Poeſie erfiheint und ferner galt, und der 
Berehrung einer folchen verhalten mag, und was die. Titanen geweſen 
find, ift für uns in ein undurchbringliches Dunkel gehüllt, und war Hefiod 
ſchon dunfel; denn von feinen Titanen erfcheint feine der weiblichen Gott- 


Hermes, ohngefähr 30 vieredige Steine ftanden, welche, einzeln mit Götter: 
namen belegt, von den Pharäern verehrt wurden ; dieſe aber waren, wie Die 
Form zeigt, Feine Bätylen. Er fügt hinzu, in alten Zeiten verehrten bie 
Hellenen insgefammt ftatt der Bildfänlen unbearbeitete Steine, aber auch 
diefe können nicht als eigentliche Bätyfen, fondern nur als Stellvertreter 
von Bildfäulen betrachtet werden; benn zum Bätylos fcheint die Benetzung 
als Berehrung nothwendig, und es fcheint, daß man Meteorfteine, fpäter 
wenigftend, darunter verftand, wenn biefe nicht überhaupt die ganze Vers 
ehrung veranlaßten. Sp lefen wir bei Photios die Worte eines: ich habe 
den Baͤtylos durch die Luft fliegen gefehen, unb bei Euſebios heißt es, 
Bätylos fei ein Sohn bes Uranos, d.i. des Himmels und der Ge, d. i. der Erde, 
ein Bruber des Kronos und Jlos, und ferner: Uranos erfann die Bätylen, 
befeelte Steine erfchaffend. Bei Heliopolos, fagt Photios, foll Asklepiades 
auf den Libanon geftiegen feyn und viele Bätylen, von welchen er Wunbers 
bares berichtet, gefehen haben; bei Lufianos aber ließt man, daß einer, wo 
er einen gefalbten oder befrängten Stein erblickte, auf die Kniee fiel unb 
fein Heil demfelben inbrünftig anempfahl. Bon Jakob meldet die Bibel: 
er ftand frühe auf und nahm ben Stein, den er zu feinen Häupten gelegt 
hatte, und richtete ihn auf zu einem Mal und hieß die Stätte Beth-el, 
db. i. Haus Gottes. Der Name Bätylos ftammt wahrfcheinlich von dem 
femitifchen Beth-el, bei den Phönifern aber hatte man den Namen Abdir, 
Abadir, Abaddir dafür, was vielleicht „runder Stein“ heißt. 


heiten fortan in der Verehrung verringert, gefchweige in ben Xartaros 
gebannt; und im Laufe der Zeit findet man den Kronos fogar, wenn audh 
nur in geringem Maaße, geehrt; denn zu Olympia hieß ein Hügel der 
Kronifche und ed warb ihm daſelbſt Meopfert, und in Athen war unten 
an der Burg ein Heiligthum des Kronos und der Rhea, und man feierte 
ihm die Kronien am zwölften des Monats Hekatombäon (zur Zeit der 
Sommerfonnenwende); von einer alten Verehrung des Kronos aber ift 
feine Spur vorhanden. Eine Bilpfäule des Kronos ift nicht vorhanden. 
Seine koloſſale Büfte, ſchön, voll ruhiger Würde, das Haar liber die 
Stirne und an den Schläfen herabfallend, mit vollem, nicht ftarf gefräus 
feltem Barte, tft im Mufeum Pio-Glementinum. Im Gapitolinifchen findet 
fich feine Büfte in Relief, und auf dem Gapitolinifchen Altar ift er thros 
nend dargeftellt, wie ihm Rhea den eingewidelten Stein reicht. Immer 
ift bei ihm das Hinterhaupt verhüllt; doch find die Abbildungen nicht 
baufig. Das Verfchlingen des Steins könnte wohl, da im Griechifchen 
laas, Stein, und laos, Volk, im Klange einander nahe find, einen Gott 
bezeichnen, welchem Menfchenopfer (Kinder) dargebracht wurden, bei deren 
Abſchaffung man vichtete, er habe Stein ftatt Volk verfchlungen, und eine 
ſolche Spur bietet die Fabel von Talos dar, welcher als ein glühender 
Moloch auf Kreta ericheint, jedoch Feine Aehnlichkeit mit Kronos bat. *) 
In dem Mythos von dem goldenen Menfchengefchlecht lebt dies, als Kronos 
im Simmel berrfihte, ein heiteres, glücliches Leben, **) wie das Heſiodiſche 


*) Talos war ein Riefe von Erz, welcher eine einzige Aber vom Kopf bis zur 
Berfe Hatte, mit einem Nagel gefchloßen. Zeus oder Hephäſtos fehenfte ihn 
der Europa oder dem Minos, und er bewachte Kreta, indem er täglich brei- 
mal um die Infel lief, und wann er Fremde gewahrte, fich glühend machte 
und fie umarmte. Als er die Argonauten auf ihrer Rüdfahrt von Kreta 
durch Steinwürfe abhalten wollte, machte ihn Medea durch Zauber toll, 
oder bethörte ihn, durch das Verſprechen ber Unfterblichkeit, fich den Nagel 
ausziehen zu laßen, worauf er verbiutete; oder Pöns tödtete ihn, indem er 
ihn mit einem Pfeil in die Ferfe traf. 

**) Heſiod zählt fünf Gefchlechter. Das goldne, welches ohne Leiden, heiter, 
ohne ben Drud bes Alters lebte, während die Erde ihm freiwillig reichliche 
Gaben fpendete, bis es zum Tode einfchlief, nach welchem es, durch Zeus 
Willen, zu guten irdifchen Dämonen ward, welche bie flerblichen Menfchen 
ſchützen und, in Nebel gehüllt, auf Erden herummandelnd, Sergenfpenber 
find. Das zweite, filberne, war dem goldnen an Wefen und Gefinnung nicht 
gleich, fondern als Kind blieb es hundert Jahre im Haus bei ber Mutter, 
dann zur Blüthe gelangt, lebte es wenige Zeit in Leiden, durch feine Thor- 
heit erzeugt; denn fie übten Uebermuth an einander und ehrten die Götter 
nicht. Da barg fie Zeus in der Erde, erzürnt, daß fie die Götter nicht ehrten, 
und fie heißen die zweiten irbifchen feeligen Sterblichen und werden geehrt. 
Nun fchuf Zeus das dritte Gefchlecht von Erz aus Efchen (da die Lanzen 
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Lehrgedicht von den Werfen und Tagen meldet, und Pindar erzählt ung, 
daß Kronos, Rhea's Gatte, auf der Injel der Seeligen berrfcht, fern an 
der Gränze der Erde, an dem Okeanos, wo Nhadamantbys, welcher über 
die Zuzulaßenden richtet, fein Beifitzer iſt. Diefe Angaben meifen auf 
feine Verehrung und eben fo wenig auf einen alten Glauben; denn wenn 
man eine goldene Vorzeit Dichtete, fo mußte diefe fo meit zurückverſetzt 
werden, wie möglich, und fo gelangte man zu Kronos, wie man denn 
das ſehr Alte Kronifch und wen man in den Mythen ald fehr alt 
bezeichnen wollte, Sohn des Kronos nannte. Darum war ed au 
natürlich, ihm zum Herrſcher der Infel der Seeligen zu machen, wo bie 
feeligen Geifter der vorzeitlichen Heroen waren. Der Name der Titanen 
ward aber auch nach dem angeblichen Sturze derjelben von ihren Kindern, 
mit Ausnahme der Kroniden, gebraucht, beſonders von Helios; jo wird 
auch Prometheus Titan genannt und die hochgechrte Hefate Titanin. Die 
Sage aber, daß Divnyfos von den Titanen zerrißen worden ſey, ftellt bie 
Titanen in einem Verbältnife dar, melches die Sage von ihnen nicht 
erwarten läßt; denn in dieſer Beziehung hat die Myſtik fie ald mächtig 
in der Unterwelt aufgefaßt, und das Abfterben der Natur im Winter, wo 
fie in den Todesjchlaf finkt, als ein Zerrißenwerben durch die Mächte der 
Unterwelt dargeftellt, wie e8 bei Berfephone als ein Geraubtwerven durch den 
König des Todtenreichs dargeftellt ward. Herabgezogen und Hiftorifirt erfchei= 
nen jie ald alte Bewohner von Knoſſos in Kreta, wo fie ſich dem Zeus feind- 
lich zeigen, aber durch den fchredlichen Schall der von Pan, vem Milch— 
bruder des Zeus, geblafenen Mufchel zurückgeſchreckt werden. Als unters 
irdiſch hauſende Weſen, von denen Götter und Menfchen ftammen, ruft 


ans Eſchen gemacht wurden, fo bedeutet dies, ein Tanzenführendes Gefchlecht), 
friegliebend und übermüthig, von fahlharter Seele, fein Getraide eßend, 
welches in ehernen Hänfern wohnte, eherne Waffen hatte, und das Eifen 
nicht fannte, und durch bie eigenen Hände bezwungen gieng es namenlus 
in den Hades. Da fchuf Zeus ein viertes, gerechteres Geſchlecht, das ber 
Herven, welche Hulbgötter heißen und vor Theben und Troja fämpften, und 
weichen Zeus nach dem Tode bie Infeln ber Eeeligen zu bewohnen gab. 
(Pindar fagt, nad) der Lehre von der Seelenwanderung, die fümen borthin, 
welche dreimal das Leben gerecht durchlebt hätten). Auf diefes folgte das 
fünfte, eiferne, Gefchlecht, welches fortdauerte und voll Ungerechtigkeit und 
Scylechtigfeit war, fo dab Aidos (die Schaam) und Nemefis (Scheu und 
Dilligfeit) in weißem Gewande die Menfchen verließen und zu den Göttern 
giengen. Später nahm man gewöhnlich brei oder vier Gefchlechter nach 
den Metallen an, und nannte Afträa, d. i. die Sternjungfrau, als bie, 
welche die Menfchen verlaßen im ehernen Zeitalter, worauf fie die Jungfrau 
mit der Kornähre im Thierfreife geworden; man verftand aber unter ihr 
die Dife (die Gerechtigkeit), die Tochter bes a und ber Hemera oder 
des Zeus und ber Themis, 
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Here in dem Homeriſchen Hymnus auf Apollon die Titanen an, daß ſie 
ihr einen Sohn gewähren möchten, welcher fie an Zeus rächen Fönnte, und es 
ward erfüllt und fie gebahr den Typhon. — Diefe wenigen Nachrichten 
bilden die Kunde von den Titanen, und reichen, wie gefagt, nicht hin, um 
eine Anfchanung einer älteren griechifchen Götterwelt, als die Homeriſche, 
zu bilden. 

Konnte man in der Komerifchen Dichtung die drei Kroniden als bie 
höchſten Götter betrachten, jo tratt fpäter eine Zwölfzahl hervor, bie man 
als vie höchſten betrachtete, und die erfte Andeutung davon enthält ver 
Homeriſche Hymnus auf Hermed. Mythologiſch war in dem Weſen ver 
Götter felbft Fein Grund zu einer ſolchen Sonderung, wie fie auch wirf: 
lich feinen Einfluß auf irgend einen Göttereult gehabt und feine wejent- 
liche Bedeutung erlangt bat. Mahrfcheinlih war dieſe Annahme durch 
ein flaatliches Verhältniß veranlaft, nämlich durch den Amphiktyonen— 
bund, welcher fih aus zwölf Völkern bildete. Aber nicht bei den Grie— 
chen, fondern erft bei den Nömern werden und ſechs männliche und ſechs 
weibliche ald die großen Zwölfgätter genannt, Jupiter und Juno (Zeus, 
Here), Neptun und Minerva (Pofeidon, Athene), Mars und Venus 
(Ares, Aphrodite), Apollo und Diana (Apollon, Artemis), Vulcanus, 
Veſta (Hephäftos, Heftia), Mercurius und Geres (Hermes, Demeter), 06. 
aber dieſe überall die griechifchen Zwoͤlfgötter waren, verbürgt und nicht. 

(Im Griechifchen heißt theos Gott, und Herodot erflüärt Died Wort 
Ordner von theein, feßen, ordnen, was fprachlich angeht, aber doch nicht 
über allen Zweifel gewiß ift. Ja derſelbe fagt, die Götter hätten bei 
den Pelasgern gar feine Namen gehabt; aber dies widerfpricht dem 
Berfahren der Menfchen, denn man benennt allgemein die Dinge, welche 
einer Unterfcheivung von einander bebürfen, mit befondern Namen. Diefe 
Sonverbarfeit jedoch Hatten ihn die Leute zu Dodona glauben gemacht, 
welche den Aegyptifchen Urfprung des dortigen Orakels behaupteten und 
die Griechen überreden wollten, fie hätten ihre Gdtter von den Aegyp⸗— 
tern, fo daß fie alfo, ehe fie die Aegyptiſche Weisheit erhielten, nur 
nantenlofe Götter verehrten.) 


Zeus, 


Zeus, der Olympiſche Vater der Götter und Menfchen, der höächſte 
Herrficher des Himmels und aller Götter und Menfchen, fo wie der gan 
gen Welt, wird mit feinem Namen als der Lichte, der Helle, bezeichnet, 
indem man den Kimmelskönig nach dem lichten, hellen Himmel benannte. 
Als Sohn des Kronos und der Rhea heißt er der Kronide, gleich feinen 
Brüdern Pofeidon und Aided oder Hades, mit welchen er dad Loos um 
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die Herrſchaft der Welt zieht, wobei ihm der Himmel, dem Poſeidon 
das Meer, dem Aldes die Unterwelt zu Theil wird, denn die Erde blieb 
Allen gemein. So heißt es bei Homer, bei welchem Zeus der älteſte 
der Brüder iſt, während die Heſiodiſche Theogonie ihn den jüngſten 
nennt, nach einer Anſicht, welche den Himmel ſpäter als Waßer und 
Erde entſtehen läßt. Schon bei Homer finden wir auch vollſtaͤndig bie 
Idee eines allmächtigen, die ganze Orbnung aller Dinge und aller fitt- 
lichen Beziehungen der Menfchenwelt beherrfchenden Gottes, melcher alle 
Looſe in feiner Gewalt hat, und alles beftimmend alles vorherfieht. Zwar 
ift in der Komerifchen Porfie das Verhältniß des allmächtigen Gottes, 
des Lenkers aller Geſchicke, zu dem, was die Menjchen Schickſal und 
Nothwendigkeit der Beſtimmung nennen, weder ſcharf beftimmt, noch zu 
einer genügenden Ausgleichung und verftändlichen Anjchauung gebracht. 
Dies ift aber auch fpäter nicht gefchehen, und noch hat der Menfch nicht 
vermocht, einen freiwaltenden Gott mit der Nothwendigkeit und einem 
vorherbeftimmten Schickſal auszugleichen, weil er zwar dur die Form 
feine Denkens getrieben, beide verfchiedenartige Gedanken, die der Frei— 
beit und Nothwendigkeit, denft, aber feine Form des Denkens befigt, in 
weicher ſich das Widerfprechende und Einander = ausfchließenne harmonifch 
zu Ginem verbände. Abgefehen daher von dem dunkeln Begriffe des 
Schickſals, heißt ed bei Homer, Zeus, der hoch im Aether Haufende, fey 
der höchſte und gewaltigſte Gott, der Weisheitsvolle, der höchfte Lenker, 
der jedem Menfchen, dem Höchften wie dem Geringften, fein Verhängniß 
zutheilt, wie er will. Bildlich wird Died in der Jliade dargeftellt: es 
ftehen zwei Tonnen, die eine voll guter, die andere voll fehlimmer Gaben 
in dem Kaufe ded Zeus, woraus er allen Menſchen ihr Lebensgeſchick 
zutheilt. Gin anderes Bild ift ed, daß er das Kebensloos der Menfchen 
auf die Wagfchale legt und abwägt, fo heißt es vom Kampfgeſchick: er 
nahm die goldene Wage und Iegte die zwei Todeslooſe, das der Troer 
und das der Achäer darauf und fahte fie dann in der Mitte, und e8 
fant die Schale der Achäer, worauf er vom Ida her donnerte und flam— 
menden Blitzglanz den Achäern fandte, daß fie von bleicher Furcht ergrif: 
fen wurden. Eben fo wägt er die Todesloofe des Achilleus und Hektor. 
Daß man aber auch, wie feft und unmwandelbar wieder ein andermal das 
Geſchick betrachtet ward, meinte, Zeus Fünne in das Verhängte eingrei- 
fen und 3.2. einen länger am Leben erhalten, als es ihm vom Schidfal 
beflimmt ſey, zeigt die Iliade bey Zeus -Sohn Sarpevon. Als diefer 
mit Patroklos zufammentrifft, Sprach der Herrfcher zu feiner Gattin Here: 
Wehe mir, daß e8 verhängt ift, daß mein Sohn durch Patroklos fallen 
foll, mein Herz jehwanft, ob ich ihn lebend von dem Kampfe weg nach 
Lykien führen oder durch des Patroklos Hand fallen laßen foll. Here 
beftimmt ihn, den Sohn nicht zu retten, doch blutige Tropfen läßt er zu 
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Ehren des Sohnes auf die Erde fallen. Wie hoch er über die andern 
Gdttern an Macht vorrage, macht die Iliade anſchaulich, indem fie ihn 
fagen läßt: Wen ich. jest von den Göttern gehen und den Troern oder 
Achern helfen fehe, der kehrt mir tüchtig geichlagen zum Olympos zurück, 
oder ich fchleudere ihn in den dunkeln Tartaros hinab. Dann lernt er 
ed, daß ich der mächtigfte der Götter bin. Wohlan ihr Götter verfucht 
ed, befeftigt eine goldene Kette am Himmel und hängt euch fammt den 
Göttinnen alle daran, wie ihr aud end; mühtet, ihr zögt nie den Herr— 
fcher der Welt herab; wenn ich aber ziehen wollte, zög’ ich euch fammt 
der Erde und dem Meer empor, und bände die Kette um das felfige 
Haupt des Olympos, daß das Weltall ſchwebend in der Höhe hienge. 
Ein anderes Bild feiner Stärfe ift, daß ber nah bebt, wann er die 
Locken feines Hauptes fchüttelt. 

Alle Ordnung der Menfchen fehen wir unter — Schutz, er vers 
leiht den Königen ihre Macht und das Scepter, daß fie Recht und 
Sapung erhalten und die Ordnung bewahren, und er fchirmt die Könige 
in ihrer Herrſchaft. Der Hülflofe, Schußflebende, ſteht unter der Obhut 
des Zeus Hikefios, d. i. des Gottes des Schußflehens (auch Prostropaios 
genannt, d. i. der Gott, an den ſich der Reinigung » Sudyende wendet), 
und die Zitat, d. i. die Bitten, heißen feine Töchter, die Niemand ver- 
legen darf. (Den Mord aber ftraft er, und ift ein Palamnaios, d. i. 
Dluträcher, Rächer fehweren Frevels, aber er ift auch Katharfiog, d. i. ein 
Reiniger von ſchwerem Frevel, und ein Tropaios, d. i. Abmwender. Treue 
und Worthalten ftehen unter Zeus Schub, und er heißt Piftios, d. i. Gott 
der Treue.) Das Gaftrecht ift Heilig, von Zeus Xeniod, d. i. dem Gott 
der -Gaftfreundfchaft gefchirmt, und der Eid darf nicht übertretten werben, 
denn Zeus Horkios, d. i. der Eidgott, ftraft den Frevler (furchtbar war 
deſſen Bild in der Nathöverfammlungshalle zu Olympia anzufehen zum 
Schreden der Sünder, in jeder Hand einen Blig haltend. *) Im Inneren 
- bed Hauſes hatte er ald Herkeios, d. i. Gott des eingefchloßenen Raus 
med, einen Altar, und ſchützte jo die Sicherheit und den Frieden def: 
felben, (wie er denn auch Epheftios, Schüßer des Heerdes hieß und in 
fpäterer Zeit Zygios, Gott ver Ehe, und Gamelios, Gott der Vermäh— 
lung, Setaireios und Philios, Gott der Freundfchaft), Die Zufunft 
beftimmt und fennt er, und deutet fie durch vorbeveutende Laute und 
Zeichen an, er ift der Gott der Weißagung und Apoflon nur fein Pro— 


*) In fehr fpäter Zeit wird erzählt dem Zeus Asbamaios Habe ber Quell 
Asbamaion bey Tyana in Kappabofien gehört, und dieſes Waßer fen dem 
Rechtichaffenen erquiclich gewefen, den Meineidigen aber habe es Augen- 
leiden, Waßerfucht, Lähmung verurfacht, fo daß fie den Duell nicht mehr 
verlaßen konnten. 
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phet. (Darum gehörte auch das Delphijche Orakel eigentlih ihm, wo 
fein Adler abgebildet und er ald ein Mioiragetes, d. i. Schickſalslenker, 
im Bilde aufgeftellt war.) Zur Aufrechthaltung der Weltoronung und 
zur Meldung feiner Befehle bevient er jich des Hermes, feines Sohnes, 
oder ſendet Iris ald feine Botin. 

Was in der Negion ded Himmels erfcheint und vorgeht, ift in der 
Macht des Himmelskönigs, und fchon bei Homer erſcheint er auch ala 
der Himmel felbft; denn da lefen wir das Mährchen, es hätten die Olym= 
pifchen Götter, Here, Pofeidon, Pallas Athene und Andere ihn feheln 
wollen, Ihetis aber habe den hunderthändigen Riefen Briareus - Aegion, 
d, i. den Starken: Wogenmann, zu Zeus gebracht, und als dieſer fich 
neben ihn gefegt, hätten die Götter erfchredt ihr Vorhaben aufgegeben. 
Das heißt, der Himmel war unthätig und wie in Banden gefchlagen, bis 
das Meer ihm Feuchtigkeit fandte, die feine Starrheit lößte und ihm 
wieder Wolfen gab. Er ift der Herr der Wolfen und des Regens, des 
Schnee's und des Hagel, des Gemwitterd mit Blig und Donner, weß— 
halb jeine Bilder ven Blitz führen, Herr ded Sturms wie des günftigen 
Fahrwinds für Schiffe (als folcher Urios, d. i. Gott ded günftigen Fahr: 
winds, genannt, zu Syrafus verehrt, und ald Guanemos, Geber des 
guten Windes zu Sparta), und ald Sinnbild feines Sturms führt er vie 
Hegis, d. i. das Ziegenfell, weil im Griechifchen derſelbe Wortſtamm 
den Sturm und die Ziege bezeichnet, fo daß fie aljo ein Namenfinnbild 
des Sturmd war. Homer nennt fie Troddelumgeben und hellglänzenn, 
und wenn er diefen furchtbaren Schild ergreift und fchüttelt, hüllt er vie 
Berge in Wolfen, und Blig und Donner brechen los. Da die himm— 
lifche Witterung dem Zeus gehört, fo find die Horen, die Göttinnen ver 
MWitterung und Jahreszeiten (von Heflod Zeus Töchter genannt) feine 
Dienerinnen, die die Thore des Olympos dffnen und verfchließen, und 
da der Lenz, worin alles grünt und blüht, durch die Witterung hervor: 
gerufen wird, fo iſt er das, aus der Vermählung des Zeus mit feiner 
Gattin Here, hervorgehende Erzeugniß, und wiewohl bei Homer nicht 
ausvdrüclich die Rede davon ift, fo wird dieſes Verhältnig doch deutlich 
genug bezeichnet, da Here mit allen Reizen ausgerüfter ihn auf dem Ida 
befucht, um ihn zur Umarmung zu loden und einzufchläfern, damit dann 
die den Griechen freundlichen Götter Gelegenheit haben den Troern zu 
fohaden. Er umarmt fie und die Erve fproßt Kräuter und Blumen zum 
weichen Lager. Weil er den Frühling giebt, heißt fpäter auch vie im 
Lenz fingende Nachtigall die Botin des Zeus. Dom Himmel, glaubte der 
Grieche, ſtaume das Feuer, darum ift Hephäftos Zeus Sohn, den er 
einft, als er gegen den Bater auf Seiten der Mutter Here getreten war, 
am Buße gefaßt und vom Olymp geworfen hatte. Gben fo ift die Feuer: 
göttin Athene feine Tochter, welche bei Homer als fein Liebling erfcheint, 
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und bei Heſiod aus dem Haupte des Gottes entſpringt, d. i. die als 
Blitz aus den himmliſchen Wolken, den dunkeln Locken von Zeus Haupte fährt. 

Die wilden Erſcheinungen in der Natur, welche die Ordnung der 
Melt zu vernichten drohen, bändigt er, und fo hat er den furchtbaren 
Typhon unter die Erde im Arimerlande geichmettert und peitfcht dieſe 
mit Bligen, nachdem derſelbe, wie es nach Homer hieß, ihm die Sehnen 
ausgejchnitten hatte, die aber Hermes ftahl und dem Gotte wieder ein= 
feßte, d. h. der wilde Sturm batte eine Zeit über die Ordnung ber 
Natur geftegt, bis die göttliche Weltordnung ihre Kraft wieder erlangte 
und das wilde Toben bewältigte. Eben fo, ald die Giganten mit Riefens 
fräften wild anftürmten und den Himmel einnehmen wollten, befiegte 
Beus fammt den übrigen Göttern diefelben und vernichtete fie. 

In der Homeriſchen Poeſie fehen wir ihn, wie ed ſich für den 
Höchften der Götter am beften ziemte, nicht, wie die andern Götter, den 
Griechen oder Troern perfönlich abgeneigt oder zugethan, und begierig 
Die Einen oder die Andern zu verderben, fondern er läßt ſich das Schid- 
fal von Paris Frevelthat erfüllen, wie ed erfüllt werben fol. Doch auf 
Thetis Bitte, die ihm einft ven großen Dienft erwiefen (und die er einft, 
fagten Spätere, heftig geliebt hatte), gemährt er ihr freundlich die Ver— 
berrfüchung ihres Sohnes Achilleus dadurch, daß er ben Troern Sieg 
verleiht, während Achilleus durch Agamemnon erbittert, fich ded Kampfs 
enthält. Den Göttern, die fich in den Kampf mifchen, fieht er es nicht 
gleichgültig nach, fondern ſchreckt fie durch Drohungen, und felbft ver 
gewaltige Poſeidon, welcher fich ungerne fügt, weicht doch dem Älteren 
Bruder, deßen Erinnyen, d. i. die Verlegung des Erſtgeburtsrechts, fürch— 
tend. Nur einmal läßt er fie in den Kampf fich mifchen, daß fie nad 
Herzensluſt gegen einander felbft ftreiten fünnen. Mit der Gattin Here 
hat er in der Homerifchen Dichtung manchen häuslichen Verdruß, da fie 
auf ihre Kausfrau- Würde eiferfüchtig ift, und fich leicht von ihm vers 
nachläßigt ſieht. Da ſetzt ed denn manchen Hader und er droht mit 
Züchtigung, wie er ihr denn einft die Hände band und fie mit zwei Amboßen 
an den Füßen in den Aether und die Wolken binaushängte. Freilich 
giebt er ihr auch häufig Veranlaßung zur Giferfucht, denn mit ihr hat 
er den Ares, Hephaͤſtos und die Hebe gezeugt; aber zahlreicher ijt feine 
Nachfommenfhaft von andern Gdttinnen und Heroinnen, wie er denn 
felbft offen gegen fie, ald fie ihm auf dem Ida (deßen Spite er oͤfters 
befuchte, denn auf den Höhen, die zum Himmel ragen und um deren 
Spitze die Wolken ziehen, hat der Himmelsfönig Sig und häufig Tempel 
oder Verehrung) unwiderftehlich reizend erfchien, äußert, fo fehr mie fie 
ihn’ jeßt mit Liebe erfülle, Habe er nicht geliebt vie Gattin des Ixion, 
die Dia, welche ihm den Veirithoos gebar, noch Danae, die ihm ven 
Perfeus, noch Guropa, die ihm den Minos und Rhadamanthys gebar, 
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noch Semele, die den Dionyfos, oder Alfmene, die den Herakles, ober 
Demeter, welche die Perjephone, oder Leto, die den Apollon und bie 
Artemis gebar. Dazu Hätte er die Maiad oder Maia fügen Fönnen, 
mit welcher er den Hermes erzeugte, ſowie Dione, die ihm die Aphrodite 
gebahr. Dione war eigentlich die Gattin des Belasgifchen Zeus zu Dodona 
in Thesprotien in Epirus, welchen Homer kennt, ohne jedoch mehr zu 
melden, als daß die Seller feine Propheten jeyen, mit ungemwafchenen 
Füßen und auf der Erde jchlafend, und daß man aus der hohen Eiche 
Zeus Willen vernehme. Dodona lag am Berge Tomaros, auch Tmaros 
genannt, und ed war ein altes Drafel daſelbſt, von welchem Homer nichts 
erwähnt. Herodot aber berichtet davon, die drei Priefterinnen zu Dodona 
hätten ihm erzählt: Es wären zwei ſchwarze Tauben von Thebä in Aegyp— 
ten weggeflogen, eine nach Libyen, die andere zu ihnen, und dieſe hätte 
fih auf eine Eiche gefegt und mit menfchlicher Stimme geſprochen, es 
müße hier eine Weißagung des Zeus werden, und fie hätten es als einen 
göttlichen Befehl angefehen und eine errichtet. Die Taube, in Libyen 
hätte dort befohlen, eine Weißagung des Ammon zu errichten, die auch 
dem Zeus gehöre. Mit viefer Erzählung hätten die übrigen Dodonäer 
bei dem Heiligthum übereingeftimmt, und die Weifagungen zu Thebä in 
Aegypten und zu Dodona feyen einander fehr ähnlich. Strabon meldet, 
die Propheten des Zeug, die Seller, hätten auch Tomurer geheißen, ſpä— 
terbin, nachdem auch Dione dem Zeus ald Tempelgenofin zugeordnet 
worden, babe man drei alte Frauen ald Prophetinnen eingefeßt. Suidas 
aber erzähle den Theffaliern fchmeichelnn, aus der Theffalifchen Landſchaft 
Pelasgia um Skotuſa fey der Tempel nad) Dodona verfegt worden von 
den meiften Weibern begleitet, deren Abkoͤmmlinge die jegigen Weißage— 
rinnen feyen. Verſetzt aber fey er geworden nach Apollons Ausfprud, als 
Döfewichte die heilige Eiche verbrannten. Er weißagte aber nicht durch 
Worte, jondern durch gemiße Zeichen, wie das Ammonifche in Xibyen. 
Bielleiht, Heißt ed weiter, flogen die Tauben, aus welden die beobadh- 
tenden Priefterinnen die Wahrfagung nahmen, mit ausgezeichnetem Fluge. 
Man fagt aber auch, daß in der Sprache der Theöproter alte Frauen 
peliai oder Täubinnen und alte Männer pelioi oder Tauber heißen; und 
vielleicht waren die vielbeiprochenen Tauben gar feine Vögel, fondern 
drei alte im Tempel befchäftigte Frauen. (Peleiai oder Peleindes hießen 
diefe Priefterinnen, wie Paufaniad gradezu fagt, Sophofles aber läßt bie 
alte Eiche durch zwei Tauben oder Peleiaden weißagen.) 

Melcher Art das Orakel der Eiche war, die eine vielftimmige, redende, 
weißagende genannt wird, ob aus dem Rauſchen derjelben geweißagt 
ward, oder fonft auf eine Weife, wißen wir nicht, und eben fo wenig 
wißen wir etwas Klares und Beftimmted über die Tauben, und auf 
welche Art fie für mweißagerifch galten. Cine ganz fpäte Nachricht ſpricht 
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auch von einer Weißagung and dem Rauſchen einer am Fuße der heili— 
gen Eiche hervorſprudelnden Duelle. Es gab auch ein Sprichwort vom 
vielfchallenden Erz Dodona's, und darüber erzählt Strabon. Im Tempel 
ftand ein Kupferfeffel mit einer übergebogenen Menfchenfigur, welche eine 
fupferne Peitſche Hielt, ein Weihgeſchenk der Korfyräer. Die Peitfche 
war eine dreifache Ringelfette, an welcher Klöppel-biengen; dieſe fchlugen, 
son den Winden gefchwenkt, beftändig gegen den Kupferfeffel, und bewirk⸗ 
ten fo lange Klänge, daß der die Zeit Abmefende vom Anfange eines 
Klanges bis zu feinem Ende wohl bis 400 zählte. Ob dies und in die— 
fem Falle wie es zur Weißagung diente, wißen wir nicht, und genau 
genommen fteht ed nur feit, daß es eine heilige Weißageeiche zu Dodona 
gab. Die Abkunft des Drafeld aber aus Aegypten ift nur eine Erfin- 
Dung der nachhomerifchen Zeit, ald man ſich in Griechenland das Vor: 
geben, hellenifche Götter und Culte ftammten aus Aegypten, gefallen lief. 
Der Himmelsfönig, welcher zu Dodona verehrt ward, hatte Dione, deren 
Namen mit dem feinigen übereinftimmt (Zeus hat im Genitiv Dies, wel- 
ches den Stamm enthält) zur Gattin, und ihr Name bezeichnet fie als 
Himmeldfönigin, und weil fie eine ſolche war, bichtete man fie zur Mut: 
ter der in Griechenland Eingang findenden, orientalifchen, großen Himmels: 
göttin, die über alle Zeugung auf Erben maltete, der Aphrodite, die 
fogar felbft zumeilen Dione genannt ward. Diefer orientalifchen Göttin 
gehörten die Tauben, und diefe mögen durch dieſelbe nach Dodona gefom= 
men feyn; denn eine Beziehung der Tauben zu Zeus ift außerdem nir— 
gends erfichtlich, wobei noch zu beachten ift, mas Strabon fagt, daß das 
Weißſagen von den Prieftern auf die Priefterinnen übergegangen fen, als 
Dione Tempelgenofin des Zeus ward, daß alfo durch fie, die Mutter der 
Aphrodite, eine Umwandlung in Dodona vorgegangen fey. Here, eben 
falls Kimmelöfönigin, vrängte als Gattin ded Zeus die Dione ganz in 
ven Hintergrund, und in der Jliade wird ihrer nur gedacht, wie fie Die 
verwundete Aphrodite im Olympos empfängt und ftreichelt, und drohende 
Worte gegen Diomedes, der jene verwundet hatte, ausfpricht. Der Home— 
rifche Hymnus auf Apollon erwähnt ihrer unter den, bei der gebährenden 
Reto verfammelten Göttinnen, und Euripides nannte in der Antigone den 
Dionyfos einen Sohn der Dione, vielleicht aber meinte er nicht damit 
die Gattin des Zeus. *) Außer diefem Pelasgiſchen Zeus, von welchem 
und fo wenig zu wißen vergbnnt ift, tritt noch befonders der Kretifche 
und Arkapifche in der Mythologie hervor. 

Als Kretifchen Gott betrachtet Schon Heſiod's Theogonie den Zeus. 
Diefe erzählt, da Kronos feine Kinder verfchlang, weil die Erde und der 


*) Diefe nennt Hefiod Tochter des Dfeanos und ber Tethys; Andere: Tochter 
des Uranos und der Ge, d. i. des Himmels und ber Erbe. 
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Himmel ihm geweißagt, er werde von einem feiner Kinder beſiegt wer- 
den, flehte Rheia, als fie daran war, den Zeus zu gebähren, die Erbe 
und den Himmel um Rath an, mie fie dad Kind bergen möge. Diefe 
fandten fie nach Xyftos in Kreta, mo fie das Knäbchen im Aegäifchen 
Berge, d. i. dem Ziegenberge (gewählt weil die Ziege das Namenſymbol 
der Stürme des Zeus war, weßhalb man ihn auch zu Aegion in Achaja 
„gebohren werden ließ, und ihm die Töchter des Olenos Aegä und Helife, 
fo hießen drei Achäifche Städte, zu Erzieherinnen gab) in. einer Grotte 
barg, in welcher es fchnell heranwuchs. (Dover er ward auf dem Ida 
gebohren und im der Idäiſchen Grotte erzogen.) Andere fagten, Rheia 
babe ihn in einer Grotte des Berges Dikte gebohren und den Kuretem, 
fo wie des Meliffeus, d. i. des Honigmannes Töchtern, der Adraſteia, 
d. i. ver Unentfliehbaren, und der Ida zur Erziehung übergeben. Dieſe 
näbrten das Kind mit der Milch der Ziege Amaltheia, *) vie Kureten 
aber bewachten die Grotte mit Waffen, welche fie gegen einander fihlugen, 
damit Kronos die Stimme des Kindes nicht höre. Auch braten ihm 
die Bienen des Berges Banafra Honig, und ſelbſt Tauben brachten ihm 
vom Dfeanos her Ambrojia. Aprafteia, d. i. die Unentfliehbare (auch 
Schweſter der Kureten genannt) **), beißt eine feiner Pflegerinnen, weil 





*) Zum Lohne ward fie unter die Sterne verfeßt. Andere machten aus ihr 
eine Nymphe, welche den Zeus mit Ziegenmilch und Honig ernährt, eine 
Tochter des Okeanos oder des Meliffeus des Kretifchen Königs, vder des 
Haimonios, wedurch die Erziehung des Zeus nad Thejjalien (Hämonien) 
verlegt wird, ober des Olenos, wodurd fie nach Achaja gezugen wird, uber 
bes Helios. Bei dem NRömifchen Dichter Tibullus finden wir eine Sibylle 
Amalthea. Das Horn ber Ziege Amaltheia (aus dem einen ihrer Hörner 
floß Ambrofia, aus dem andern Nektar) galt auch als Fülldorn. Sie ftieß 
ed einit an einem Baume ab, eine Nymphe umgab es mit grünen Kräu— 
tern, füllte es mit Früchten und brachte es dem Zeus, ber fein Bild unter 
die Sterne verjegte. Das Horn aber ſcheukte er den Nymphen, die ihn 
gepflegt, und verfprach, daß ihnen aus bemfelben alles fommen werde, was 
fie nur wünfchen würden. Gin anderes Mährchen ließ die Nymphe Amal- 
theia ein Stierhorn befigen, welches, wie man es nur wünfchte, Speife und 
Trank in Fülle gab, und fie es dem Acheloos fihenfen, der, ala ihm Hera— 
fles im Kampf um Dejaneira ein Horn abbrach, das feinige wieber für 
das wunderbare Seegenshorn eintaufchte. Wogegen eine andere Sage angiebt, 
daß Herafles bas Horn des Acheloos den Najaden oder Hesperiden fchenfte, 
die es mit Blumen und Früchten füllten und weihten zum Horne ber Fülle 
oder des Ueberfiußes. — Das Horn des Acheloos muß übrigens für das 
eigentliche Füllhorn gelten; denn Acheloos ift vorzugsweife der Waßerſtrom 
und der Stier, als Befruchter ber Heerde, das Sinnbild der Frichtbarkeit, 
daher auch des befruchtenden Waſſers, und darum das Horn des Stieres 
ein Sinnbild des Seegens. 

**) Sie gab dem Knäbchen in der Grotte des Ida eine ſehr künſtliche Kugel 
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des Gottes gerechtem Walten kein Frevler entfliehen kann, Ida, eine 
andere, weil ihm der Berg Ida gehörte. Honigmann heißt der Vater 
feiner Bilegerinnen, und Honig wird ihm zugetragen, weil man bie 
Nahrung als ſüß bezeichnet. (Ein Zeus Melifjaios, d. i. Honigzeus, wird 
erwähnt.) Die Tauben (griechifch peleiai) aber find wegen der Namen 
ähnfichfeit mit den Plejaden genannt, und dieſe bringen dem Himmel 
im Frühling die Negennahrung von Weiten ber, damit er die Kraft 
erlange zu regnen. Die Milch einer Ziege genießt er wegen der anges 
gebenen Beziehung der Ziege zu ihm. (Späte Sage läßt ein Schwein 
grungen, um fein Schreien zu verbergen, und den jungen Gott dur 
daßelbe nähren, womit, da das Schwein hys heißt, auf das Negnen, 
welches hyein heißt, gedeutet ward.) Seine Verehrung auf Kreta war 
alt und verbreitet, befonderd aber war ihm die Umgegend des Joa und des 
Dikte geheiligt. Zu Knoſſos, welches die Kureten nach der Sage grün 
deten, hatte er ein Heiligthum, fo wie eine Grotte und ein Grab, denn 
auf Kreta galt er für einen Gott, welcher ftarb, wogegen Kallimachös 
eifert, ald eine Lüge der immer lügenden Kreter. Zu Knoſſos Hffte 
auch König Minos, des Zeus Sohn, den er feines Umgangs mürbigte, 
und der, wie es in der Odyſſee heißt, neunjährig mit Zeus zufammen= 
fam, in der Zeud- Grotte fagte man, wo er die Minoifchen Satzungen 
von dem Gotte empfieng, wie früher der Ältere Rhadamanthys deren 
empfangen hatte. Nach der alten, achtjährigen Zeitperiode beginnt näm— 
lich mit dem neunten Jahr die neue Epoche, wo man neu orbnete, was 
für die neue Epoche gelten folltee Zu Gortyn hieß er Hekatombäos, 
d. i. der Gott des Hekatombenopfers, und dafelbft war er ald Stier mit 
Europa angefommen, worüber das Nähere in der Gefchichte ver Europa 
erzählt ift. Zu Praifos hieß er der Diftäifche, von Lyktos hieß er ber 
Lyktifche, auf dem Berge Arbios ward er ald der Arbifche verehrt, auch 
als Tallaios, Alvfios und als der Idäiſche wird er erwähnt. Auf dem 
Berge Sfyllion ward er ald der Skollifche gefeiert, und dafelbit follen 
ihn die Kureten mit den Spartiaten verborgen haben. Auch zu Aſos 
wird eines alten Heiligthums des Aftfchen gedacht. Als feine Diener auf 
Kreta werden die Kureten, d. i. die Jünglinge genannt, worunter man 
ficher edele Jünglinge zu verftehen hat, neun an der Zahl, welche bei 
dem Kretifchen Zeus, wie jih auch in der Sage vom Minos zeigt, eine 
heilige Zahl gewefen zu ſeyn ſcheint. *) Dieje führten ihm zu Ehren 


zum Spielen, und auf der Kugel fißend ift Zeus auf Kretifchen Münzen 
bargeitellt. Die Kugel follte die Weltkugel bedeuten, welche Zeus beherricht. 
*) Much werden fünf oder fieben mythiſche Kureten genannt, und wegen der 
Muſik des Feſtes heißen fie Söhne des Apollon. Auch Söhne der Kombe 
werben fie genannt. Ein Netolifcher Bolfsftamm führte auch den Namen 
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Waffentänze mit Aneinanderſchlagen ver Waffen auf, mit welchem Getöſe 
die mythiſchen Kureten den Fleinen Zeus bewacht hatten. Sie ftellten, 
wie Strabon erzählt, die Babel von Zeus Geburt vor, worin fie den 
Kronos vorführten, wie er feine Kinder gleich nach der Geburt zu ver: 
fchlingen pflegte, und Rhea, wie fie ihre Entbindung zu verheimlichen, 
das gebohrene Kind zu entfernen und zu retten fucht, wozu die Kureten, fie 
im Waffentanzge umgebend und Waffenlärm erhebend, halfen, indem fie 
den Kronos ſchrecken und ven Knaben verheimlichen. Daß Rhea dabei 
mitgefeiert ward, iſt wahrfcheinlich, denn leider ift uns über den Kretis 
fchen Cult Sicheres nur in fehr geringem Maaße befannt. *) Aus der 


ber Kureten, welcher aus Chalfis auf Euböa oder aus Kreta abgeleitet 
ward und, von den Netoliern vertrieben, fich nach Afarnanien begeben haben 
ol. Der Dichter ber Phoronis nannte die Kureten Flötenbläfer und Phry— 
gier, andere aber Erdenſöhne und Erzbefchildete. 
"*) Mit den Kureten flellte man nicht nur die Kornbanten als eins, uber ver- 
“® andter Art, zufammen, fundern auch die idäifchen Daftylen, Telchinen, 
Kabeiren. Die Korybanten wurden aber auch als die genannt, welche ben 
Maffenlärm um den jungen Zeus erhoben, und die Diftäifchen, Melifchen 
Nymphen auf Kreta, welche den Zeus gepflegt, beißen Freundinnen derſel— 
ben. Sie find die zu mythifchen Wefen gemachten, orgiaftifchen Diener ber 
Phrygiſchen, großen Göttin und der mit ihr identifch gewordenen Rhea, in 
Phrygien, Troas und wahrfcheinlich auch auf Kreta. Die Korybanten follen 
im orgiaftifchen Dienfte gewaltfame Bewegungen des Kopfes gemacht, ſich 
mit Meßern im Gefiht und am Leibe verlegt, geraft, gefchrieen, getanzt 
und Waffen an einander gefchlagen und Trauer um den Attis begangen 
haben. Als Diener der Kybele aber waren fie urfprünglich von den Kure— 
ten, den Dienern des Zeus, getrennt. Man nannte fie, heißt es, nach dem 
Korybas, dem Sohne ber Kybele von Jaſion, welcher fih mit Thebe, bes 
Kilix Tochter, vermählte und die Verehrung ber Göttermutter zuerfi nach 
Aſien brachte. (In den Orpbifchen Hymnen wird Korybas oder Kyrbas, 
denn die Rorybanten hießen auch Kyrbanten, als ein hohes göttliches Wefen 
dargeftellt, zweigefchlechtig, nad Deo's Willen die Geftalt verändernd und 
zur Schlange werbend, ein nächtlicher Kurete, blutig vom Blute der beiden 
Brüder, alfo mit dem Kabeiros, mit den Kureten, mit dem Dionyfos in 
myftifcher Lehre zufammengewirrt.) Korybas, der Freund der Rhodifchen 
Telchinen, der Gründer von Hierapytna auf Kreta, welches zuerfi Kyrba 
(nach ihm) hieß, dann Pytna, dann Kameiros (wie eine Rhodifche Stadt), 
endlich Hierapytna, veranlaßte die Praifier auf Kreta, zu den Rhodiern zu 
fagen, die Kornbanten feyen gerechte Götterweien, Kinder Athena’s und 
bes Helios (dies hatte den politifchen Grund, die Korybanten zu Rhodiern 
zu machen, wo Helios und Athene verehrt wurden, und fo die Rhodier gut 
gegen Kreta zu flimmen). Andere nannten fie Söhne des Kronos (d. i. fehr 
alte), Andere des Zeus und der Ralliope, noch Andere fagten, daß von ben 
Titanen die aus Baktriane oder Kolchis gefommenen Korybanten ber Rhea 
zu bewaffneten Dienern gegeben wurden. Korybantion und Korybiſſa in 


— 17 — 


Sage von Europa ſehen wir, daß ber Kretiſche Zeus unter dem Bilde 
des Stierd, der ein Bild der Befrwhtung war, ala Befruchter der Heerbe, 
im Gulte vorfam. (US Stier galt auch der Atabyrifche Zeus auf dem 
Atabyris, dem höchiten Berge von Rhodos, wo der Kreter Althamenes 
ihm einen Tempel gegründet hatte; denn auf diefem Berge waren wun— 
derbare eherne Rinder, welche, wenn fich etwas Ungewöhnliches begab, 
brüflten.) Da man den Gott flerben ließ und fein Grab zeigte, jo muß 
er nothwendig wieder ald neu erjtanden gegolten haben, jo daß fich feine 
Wiederkehr und fein Sterben wiederholte. Daraus gebt hervor, daß vie: 
fer Sohn der Rhea, d. i. der Mutter Erde, gleich dem Phrygiſchen Dio— 
nyſos ein Naturgott war, Befruchter, aber auch die Natur felbit, vie 
alljährlich neu gebohren wird *) und dann wieder abſtirbt, wie auch 
Dionyfos abjtirbt, und Perfephone den dritten Theil des Jahres in Der 
Naht des Todenreichs haußt. In diefem Sinne erfiheint Zeus außer. 
Kreta nicht, und ob der Phrygiſche Eult der Göttermutter und des Dio— 
nyfos nach Kreta gewandert, und wenn died gefcheben, unter welchen 
etwaigen Aenderungen und Berfchmelzungen mit vorhandenem andern 
Gult, fann wohl ein Gegenftand mannigfaltigen Rathens feyn, aber das 
Wißen diefer Dinge ift und durchaus nicht vergönnt. **) 

Der in Arkadien verehrte Zeus war vorzugsweiſe der Lykäiſche, d. i. 
der Gott des himmlifchen Lichts, und da der Kretifche vorzugsmeife der 
Befruchter der Natur und die auflebende und abfterbende Naturgottheit 
felbft war, fo waren beide, obgleich jeder als ver höchſte Gott galt, in 
der Auffaßung ihres Wefens verfchieden. Dennoch machte jich in Arkadien, 


Kleinafien hatten von ihnen den Namen. Demetrios der Sfepfier hielt es 
für wahrfcheinlich, daß Kureten und Korybanten feine andern feyen, als bie 
für den bewaffneten Tanz ber Feftlichkeiten der Göttermutter angenommenen 
Sünglinge und Knaben, die Korybanten aber hießen fo, weil fie mit wilbem 
Kopfichütteln tanzmäßig einherfchritten, wovon korybantiſtren, von wahn- 
finnig fich geberden, gebraucht werbe. 

*) Der Altar eines Zeus Teleivs, d. i. des Grwachfenen, war zu Tegen in 
Arkabien, nebft einer Hermenjtatue, wie fie Die Arkader liebten. 

**) Grade von einem Phrygifchen Zeus insbeſondere ift uns nichts überliefert, 
und nur das Mährchen von Philemon und Baufis wird dorthin verlegt. 
Zeus gieng einft mit Hermes nah Phrygien, um das Weſen der Menfchen 
zu prüfen, findet aber nirgends gaftliche Aufnahme, nur das genannte Paar, 
arm und alt, nahm fie freundlich in der geringen Hütte auf und bewirthete 
fie mit allem, was vorhanden war. Nils fie die Götter erfannten, hießen 
diefe fie auf eine Höhe mitgehen, und Zeus überfchwemmte die Gegend, 
Daß alles umfam, verwandelte aber die Hütte der Alten in eiften Tempel. 
Diefe wünfchten, als ihnen der Gott einen Wunfch frei ftellte, in biefem 
Tempel Priefter zu feyn und zugleich zu flerben. Dies ward gewährt; fie 
farben aber fo, daß ſie einft zugleich in Bäume verwandelt wurden. 
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wir wißen nicht, zu welcher Zeit, und fennen eben fo wenig die Ginflüße, 
durch welche es geichab, die Anficht geltend, daß der Arkadiſche und Kre— 
tifhe Zeus eine und diefelbe Gottheit fey. Zwar fagte die Arkadiſche 
Legende, der Gott fen auf dem Parrhaftfchen Berge gebohren, oder auf 
dem Lyfätfchen, ‚(ver nach dem Lichtgotte benannt war,) erzogen; doch fügte 
man bei legterem hinzu, dies fen gefchehen in einem Bezirke, welcher Kretea 
genannt ward. Die Arkadiſchen Nymphen, welche ibn erzogen, hießen 
Theifoa (Name einer Stadt) Neda (ein Fluß) Hagno, d. i. die Reine, 
Heilige (eine Quelle auf dem Lyfätfchen Berge). Doch daneben erzählte 
man, Neda habe ihn, nachdem ihm auf dem Omphaliichen Feld, vd. i. 
Nabelfeld, zwifchen Thenä und Knoffos in Kreta, der Nabel abgefallen, 
nach Knoſſos gebracht zur Erziehung. So war der Lichtgott mit Dem 
Regengotte verſchmolzen worben; denn biefer ift der von Neda und Hagno 
erzogene, wie der heilige Brauch an der Duelle Hagno zeigt. Wenn 
nämlich Dürre war, betete der Zeuspriefter an der Duelle Hagno, und 
nachdem er geopfert, berührte er das Waßer mit einem Eichenzweige, und 
diefes, fo fagte die Legende, bewegte fi, ein Nebel erhub ſich aud dem: 
felben, der fich zur Wolfe bildete, woraus Regen niederfiel. Zu Mega— 


fopolis, im Heiligthum der großen Göttinnen, waren abgebildet Neda, 


das Knäbchen tragend, die Arkapifche Nymphe Anthrafia (d. i. Kohle) 
mit einer Badel, Hagno mit einem Waßerkrug, in der andern Hand eine 
Schale haltend, Archiros, d. i. die Beginnerin des Fließend, und Miyr: 
toeſſa, ebenfalld mit Waferfrügen, woraus Waßer herabfloß. (In dieſem 
beiligen Bezirk war au ein Tempel des Zeus Philios, d. i. ded Freund: 
fchaftsgottes, mit einer Statue von Polyflet dem Argiver, welche ven 
Dionyjos mit Kothurnen und dem Becher darftellte; doch auf dem Thor: 
fus war der Adler ded Zeus.) Zu Tegea in Arkadien, im Tempel ber 
Athene Alea, war am Altar abgebildet Rhea, nebft der Nymphe Denos 
mit dem Fleinen Zeus, auf der einen Seite fah man Glaufe, Neda, Theis 
foa, Anthrafia, auf der andern Ida, Hagno, Alkinoe und Phrira. Der 
Hauptfig der Verehrung des Licht Zeud war auf dem Lykäiſchen Berge, an 
welchem des Peladgos und der Okeanide Meliboia (oder der Kyllene) 
Sohn Lyfaon die Ältefte Arkadiſche Stadt Lykoſura, d. i. Wolfäfchwanz, 
gegründet hatte. In den heiligen Bezirk auf dem Lykäon durfte Niemand 
eintreten; wer ed dennoch that, ftarb in Jahreöfrift. Gerieth einer unvor— 
fihtig hinein, fo ward er nad) Eleutherä, d. i. Freiſtadt, geſchickt (alfo 
freigelaßen), wie Plutarch meldet; fchlich fich aber einer mit Willen hin= 
ein, fo fteinigte man ihn, wenn er fich nicht fchnell rettete. In demfelben 
Bezirk mwigft weder Menſch, noch Thier, Schatten das ganze Jahr hindurch; 
natürlich, denn wo bie Lichtgottbeit ausfchließlich herrſcht, da Fann Fein 
Schatten zu erblicken ſeyn. Auf der Spige des Berges, von wo man den 
größten Theil des Peloponnes überbliden konnte, war der Altar, und vor 
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demfelben oftwärts ftanden zwei Säulen, jede mit einem vergoldeten Adler 
auf der Spike, die Opfer aber dafelbft waren geheim. Das ibm mit 
Wettſpielen gefeierte Feſt der Lykäen wird als von Lykaon gegründet 
angegeben, aber nicht gefagt, wie es befchaffen war. 

Den im Sommer durch feine Gluten furchtbar wirkenden Lichtgott 
fühnte man in alter Zeit im Arkadien durch Menfchenopfer, wie aus der 
Sage vom Lykaon hervorgeht. Diefer opferte am Altare des Gottes ein 
Kind und befprengte den Altar mit dem Blute defelben; Zeus aber ver: 
wandelte ihn in einen Wolf (griechiich Infos, ein Sinnbild des Lichts, 
griechiſch lyke). Cine andere, den Lykaon und feine fünfzig Söhne wild 
und unmenfchlich darftellende Sage war: Zeus befuchte fie im geringer 
Geftalt, um ihre Ruchlofigkeit zu prüfen, und fie fchlachteten einen Knaben 
und fegten ihm die Cingeweide vor; da ſtieß der Gott den Tiſch um (an 
dem Orte, welcher Trapezus beißt, denn griechifch Heißt trapeza Tifch) 
und erfihlug-den Lykaon nebft feinen Söhnen mit dem Blig, außer dem 
jüngften, Namens Nyktimos, d. i. Nachtmann, weil Ge, die Erde, für 
ihn zu Zeus flehte. *) Unter der Herrfchaft dieſes Nyktimos Fam bie 
Deufalionifhe Flut, welche, fo gaben Mande an, um der Nuchlofig: 
feit der Lykaoniden willen Fam. **) Diefe NRuchlofigfeit und Wildheit 


*) Ginige fagten, Lykaons Söhne allein hätten ihm Menfchenfleifch vworgefegt, 
um zu prüfen, ob er ein Gott fen. Ovid erzählt: Zeus Fam als Gott zu 
ben Arkadern, und fie verehrten ihn; doch Lykaon verfuchte ihn im Schlafe 
zu morden, und als es nicht gelang, ſetzte er ihm Menfchenfleifch vor, indem 
er einen als Geifel bei ihm befindlichen Moloſſier mordete (oder fogar, nach 
Andern, feinen eigenen Enkel Arkas, den Zeus aber wieder herſtellte und 
unter die Sterne verfegte), worauf ihn der Gott in einen Wolf verwandelte 
(nebit feinen Eöhnen, fagten Andere). 

**) Denfalion, der gerechte und fromme Sohn des Prometheus und der Kly⸗ 
mene (oder, nach Heſiod, der Bandora, oder, nach Afufilaos, der Heftone) 
der Herrfcher von Phthia, nebft feiner Gattin Pyrrha, der Tochter des Epi- 
metheus und der Pandora, entrann allein bem Berberben in einem, auf 
Prometheus Rath erbauten Schiffe. Neun Tage und Nächte herumſchwim— 
mend, Sangt er am Parnafos an, wo die Mufen und die Orafelgöttin The- 
mis haufen; er ließ eine Taube ausfliegen, bie, fo oft fie wieberfehrte, die 
Fortdauer des Uebels anzeigte, deßen Ende aber, als fie ausblieb). Andere 
lagen ihn am Othrys in TIheffalien, oder am Athos, oder gar am Aetna 
anfahren. Bor allem opferte er nun, nach Verrinnen ber Blut, dem Zeus 
Phyrios, d.i. dem Gott der Flucht, und als ihm Zeus durch Hermes ver: 
fprach, eine Bitte zu gewähren, bat er um das Wiederentitehen der Mens 
fchen, und es ward gewährt. ine andere Sage lautet: Deufalion und 
Pyrrha fuchten bei Themis Nath, wie fie den Derluft der Menfchen erſetzen 
fönnten; Ddiefe hieß fie mit verhülltem Haupte und losgegürteten Kleidern 
die Sebeine der großen Mutter hinter fich werfen. Deufalion verfland unter 
ber großen Mutter die Erde und unter ihren Gebeinen die Steine, und fie 
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in der Sage fol dad Schredliche der Menfchenopfer andeuten. Bei 
den Athamanen war der Zeus Laphyſtios, d. i. der Verfchlinger, eben 
fo der furchtbare, mit Menfchenopfern gefühnte Lichtgott, an melchen fich 
die Sage von Athamas, Ino und Phriros knüpft, wie in der Gefchichte 
der Ino erzählt iſt. Daß aber auch dem Kretifchen Stier: Zeus Menfchen- 
opfer dargebracht wurden, gebt aus der Sage vom Minotauros, d. i. 
Minos=ftier, hervor; denn dieſes mit dem Stierhaupte verfehene, auch ald 
Stier mit einem Menfchenhaupte dargeftellte Weſen kann nichts anders 
feon, ald der mit Menfchenopfern gefühnte Kretifche Stiergott. Die Sage 
lautete, Minos begehrte nach des Afterios Tode die Herrſchaft über Kreta 
(oder ftritt mit feinem Bruder Sarpedon darüber, fiegte und vertrieb 
dieſen) und behauptete, fie fey ihm von den Göttern beftimmt, das Wahr: 
zeichen aber fey, daß fie ihm gewähren würden, was er bitte. Gr opferte 
dem Pofeidon und bat ihm einen Stier aus dem Meere fommen zu 
laßen, den er ihm opfern wolle in fihöner Stier tauchte aus dem 
Meer auf, Minos erhielt die Herrichaft, opferte aber flatt des ſchönen 
MWunderftiered einen andern. Da warb jener wild, und des Minos Gat- 
tin Pafiphag, d. i. die Allfeuchtende, des Helios und der Perfeis Tochter, 
entbrannte in Liebe zu dem Stier. Dädalos verfertigte eine hölzerne Kuh, 
in welche fich Paſiphaë verftekte und mit dem Stiere den Afterios, d. i. 
den Sternigen, Minotauros genannt, erzeugte. Diefen that Minos in das 
Labyrinth, d. i. den Höhlengang, ein aus verfihlungenen Windungen 


warfen Steine hinter fi, und aus den von Deufalion geworfenen wurben 
Männer, aus den von Pyrrha geworfenen Weiber. (Da laos, Bolf, und laas, 
Stein, fehr ähnlich Flingen, fagte man, die Menfchen feyen aus Stein ent: 
fanden, und bildete dann die angegebene Erzählung.) Vom Parnaf gieng 
Deufalion nach Lofris, und baute die erfte Wohnung in Opus oder Kynos, 
wo das Grab der Pyrrha fpäter gezeigt ward, fo wie man Deufalionsd Grab 
zu Athen, ohnweit des Tempels des Olympifchen Zeus, zeigte, den er gegrüns 
bet haben foll. Seine mit Pyrrha erzeugten Kinder waren: Hellen, Amphif- 
tyon, Protogeneia, des Lofros Weib, die Zeus raubte, fih ihr auf dem Arka— 
diſchen Mänalos vermählte, worauf fie, zum Lofros zurücgebracht, den Opus 
gebahr, genannt wie auch Deufalion hieß; ferner Thyia, Melantho, Kandybos. 
Ohnweit Phthiotis waren zwei Infelchen, die man Deufalion und Pyrrha 
nannte. (Die Megarer fagten, Megaros, der Sohn des Zeus und einer Sith— 
nischen Nymphe, fen der Deufalionifchen Flut entronnen auf das Gebirge 
Geraneia (Kranichs Berg), dem Gejchrei der Kraniche nachfchwimmend. Die 
Delpher erzählten, ihre Borfahren hätten fi auf den Gipfel des Parnaf 
geflüchtet, dem Wolfsgehenl nachziehend, und hätten dort Lyforeia — Infos 
heißt Wolf — gegründet, welches, nach Andern, von Deufalion gegründet 
ward. Auch Kerambos, d. i. Käfer, entgieng der Blut, durch Flügel, welche 
ihm die Nymphen am Othrys verliehen.) Die Deufalionifcdye Flut ift eigent- 
lich eine Thefialifche, fo wie die Ogygifche eine Böotifche, 





Be — 


beſtehendes, von Dädalos für Minos zu Knoſſos errichtetes Gebäude (ein 
unterirdiſches Labyrinth war zu Gortyn), wo er ihm den den Athenern 
auferlegten jährlichen, oder dreijährigen, oder neumjährigen Tribut von 
fieben Iünglingen und fieben Jungfrauen zu verzehren gab, bis Theſeus 
den Minotauros tüdtete. Der Sinn ift, dem in der heiligen Grotte haus 
fenden Stiergotte wurden die Menfchenopfer vargebracht, und dies zu 
thun, waren in alter Zeit auch die Athener verpflichtet. Aus dem Namen 
des Minotauros geht aber auch hervor, daß der Name Minos mit dem 
Stiergotte jelbft verbunden ward, mwoneben ein Herrſcher von Kreta dar: 
aus gedichtet ward, wie es ähnlich mit manchem Götternamen gieng. *) 
Daß Homer den Minos den fchlimmgefinnten nennt, mag noch ein auf 
den König übergetragener Nachklang des durch Menfchenopfer fchlimmen 
Gottes fern. 

Daß Zeus auch auf dem Troifchen Ida, oder zu Thebä in Böotien, 
auf dem Berge Ithome in Meffenien, oder zu Dienos in Aetofien geboh— 
ren fenn follte, find nur verſchiedene Aneignungen viefer Geburt, woran 
fih aber feine Nachricht knüpft, welche ihn uns in irgend einer befondern 
Gigenthümfichkeit erkennen ließe. Ithome, die Nymphe des Berge, wird 
mit Neda zufammen genannt ald Erzieherin des Gottes, und ed beißt, 
fie hätten das Knäbchen in der Duelle Klepſydra gebadet. In fo fern 
er als allgemeiner höchfter Nationalgott durch ganz Griechenland galt, 
ericheint er als der höchſte Himmelskbnig, der die Götter und Menfchen, 
der die ganze Welt beherrfcht, wie ihn Die Homerifche Poeſie, in welcher 


*) Minos, Sohn des Zeus und ber Europa, Bruder des Rhadamanthys und 
Sarpebon, Bater* des Deufalion und der Ariadne, warb nach feinem Tode 
Richter in der Unterwelt, und man nahm einen zweiten Minos an, als Enfel 
des erften, Sohn des Lykaſtos und der Ida, den Gemahl der Paſiphaë oder 
der Kreta, der Tochter Afterions, Gefeßgeber von Kreta, welches er in brei 
Theile, mit drei Hauptſtädten, theilte und neun Jahre beherrfchte, Er beherrſchte 
die See und bändigte die Seeräuber, gewann bie Herrfchaft über die Infeln. 
Weil fein Sohn NAndrogeos in NAttifa getödtet worben, befriegte er Athen, 
das auch von Pet und Unfruchtbarkeit heimgefucht ward. Das Drafel des 
Apollon rieth, den Minos zu befänftigen, der nun den Tribut der fleben 
Sünglinge und fieben Jungfrauen forderte und erhielt. Auf diefem Buge 
belagerte er Megara, wo Nifos herrfchte, der ein purpurnes oder goldnes 
Haar auf dem Haupte hatte, woran fein Leben hing. Seine Tochter Skylla 
entbrannte in Liebe zu Minos, zug das Haar aus, Niſos farb, und Megara 
warb erobert. Minos aber lieb die Skylla an das Hintertheil des Schiffes 
binden und im Saroniſchen Meerbufen verfenfen, oder als er ſich verab- 
feheuend von ihr wandte, fprang fie in das Meer und ſchwamm feinem Schiffe 
nach. Ihr in einen Meeradier verwandelter Vater ftürzte fich nach ihr herab; 
doch fie ward in einen Fiſch oder in den Vogel Keiris (Ciris) verwandelt. 
Die Megarifihe Sage wußte nichts von dieſer VBehriegung des Minos. Die 
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die Auffaßung dieſes Gottes, wie fie in einzelnen Gulten beftand, in ben 
Hintergrund gebrängt ober gar nicht näher berührt ift, ſchildert. Die 
glänzenvfte Verehrung genoß diefer Nationalgott zu Olympia in Efis, 
wo ihm immer nach vier Jahren die Olympiſchen Spiele gefeiert wurden, 
an welchen alle Hellenen Theil hatten, Früher war dort, nach Strabond 
Angabe, ein Drafel des Zeus gewejen, von welchem aber weiter nichts 
befannt ift. Herafles hatte, ald er den Augeias befirgt hatte, Die Olym— 
pifchen Spiele eingefegt, den Raum dazu geheiligt, Altäre errichtet und 
den Waffenftillftand als einen Gottesfrieden für diefelben beftimmt. Für 
"ven heifigen Hain vafelbft, die Altis, d. i. Hain, genannt, holte er bei 
den glüdlichen Hyperboreern den Delbaum, und als er in den Olympos 
aufgenommen ward, vertraute er vie Spiele dem Schuße der Dioskuren. 
Er felbft jedoch galt nebft Hermes, dem Gotte der Gymnaftif, als Kampf: 
vorficher, und mar bey dem erften Seit, welches der ganze Peloponnes 
feierte, in allen Wettkämpfen Sieger gewefen; ſelbſt Zens Hatte mit ihm 
gefämpft und fich dann, weil ſie in den meiften Kämpfen einander gleich 
waren, feinem Sohne offenbart. Von den Eleern erzählten die, welche 
für jehr alterthumskundig gelten wollten, das goldene Menſchengeſchlecht 
babe, zur Zeit der Herrſchaft des Kronos, dieſem zu Olympia einen 
Tempel gegründet. Nach Zeus Geburt habe Rhea den Ipälichen Daktylen, 
die auch Kureten hießen, dad Knäbchen zu hüten gegeben, und bieje, 
Herakles, Paionaios, Epimedes, Jaſos und Idas feyen vom SKretijchen 
Ida nach Elis gefommen, wo Herakles zu einem Wettlauf ermuntert umd 
den Sieger mit einem Kranz von wilden Delbaum geſchmückt habe. Sie 
hätten aber viele wilde DOelbäume gehabt, fo daß fie auch auf deren 
grünem Laube gefchlafen, und Herakles habe ſie zuerft von den Hyper: 
boreern hergebracht. Sp errichtete der Idäiſche Herafles zuerft die Olym⸗ 
pien, und beitimmte für ihre Wiederkehr immer das fünfte Jahr, weil 
fie fünf Brüder waren. (Manche fagten auch, an dieſer Stätte habe 
Zend mit Kronos um die Kerrfchaft gerungen; andere aber fagten, Zeus 
habe ſelbſt nad Beftegung der Titanen die Olympien errichtet, und ba 


Söhne dieſes Minos waren Katreus, Androgeos, Deufalion, Glaukos; die 
Töchter: Phädra, Ariadne, Akalle, Renodike. Als er den Dädalos nach Sici- 
lien verfolgte, ward er zu Kamikoi bei König Kolalos durch bie Lift von 
defen, ben Dädalos um feiner Kunft willen Liebenden Töchtern gemeuchels 
mordet, Daß es einen zweiten Minos gegeben, iſt nachhomerifche Dichtung, 
und fpät erfunden ift e8, daß er ben Thefens geliebt und den Ganymedes 
geraubt habe, wie es auch fpäter Zeit angehörte, ihn als graufam und unges 
recht zu jchilbern. Es fcheint, daß Minos der Perfiiche Mondgott Men war, 
deßen Gult nach Kreta gedrungen war, dann aber untergieng, fo daß der 
Sort zum Könige ward, jedoch mit dem Stiergotte Er in Berbindung 
geſetzt warb. 
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habe Apollon den Hermes im Lauf, den Ares im Fauſtkampf befiegt.) 
Fünfzig Jahre nach der Deufalionifchen Flut fam des Kardis Sohn Kly- 
menos, aus dem Gefchlechte des Idäiſchen Herafles, aus Kreta, orbnete 
die Wettfpiele in Olympia und errichtete den andern Kureten (v. i. bier 
den Daktylen) und dem Herakles, unter dem Beinamen Paraftates, d. i. 
Beifteher, einen Altar. Endymion aber beraubte ihn der Herrfchaft, und 
fegte diefelbe feinen Söhnen zum Siegeslohn eined Wettlauf. Ein 
Menfhenalter nachher veranftaltete Pelops die glänzendflen Spiele, die 
man biöher geſehen hatte, als aber des Pelops Söhne aus Elis in den 
ganzen Peloponnes zerjtreut worden, ermeuerte Endymions Better Amy— 
thaon die Spiele mit Peliad und Neleus gemeinfchaftlich. Hernach erneuer⸗ 
ten fie Augeas und Herakles, Amphitryonsg Sohn, nach der Einnahme 
von Elis, und Jolaos, welcher mit Herakles Stuten fuhr, denn man 
durfte nach altem Brauch mit gelichenen Roßen wettrennen, erhielt ven 
Kranz, der Arkader Jajios fiegte mit dem Renner, Kaftor im Lauf, Poly— 
deufes im Fauſtkampf, Herakles felbit ſiegte als Ringer und Panfratiaft. 
Dann erneuerte Oxylos die Spiele, worauf fie unterblieben, bis Iphitos, 
ein Nachkomme deßelben, Zeitgenofe des Spartaners Lykurgos, fie wieder 
anorbnete und den Gottesfrieden wieder errichtete. Hellas ward nämlich 
von inneren Kämpfen und einer Seuche heimgefucht, und als Iphitos den 
Gott zu Delphi um Rath fragte, befahl die Pythia, die Diympifchen 
Spiele zu erneuern. Dies gefhah, und Iphitos bewog die Eleer, dem 
Herakles, welchen fie bisher ald Feind betrachtet hatten, zu opfern. Nach 
DOlympiaden zu zählen fieng man aber erft 776 vor Ehriftus an, als 
Koröbos im Laufe gefiegt hatte. 

Das Zeit ward im Sommer gefeiert, um die Zeit der Sommer: 
fonnenwende, dauerte fünf Tage und endete um den Vollmond, wahr: 
feheinlich den der Sommermwende näcften. Eigentlich kehrte es abwechfelnd 
nad) 49 und 50 Monaten wieder. Die verfchienenm Wettkämpfe, deren 
Steger den Kranz aus Dellaub erhielten, Lauf, Wagens und Pferde— 
rennen, Bauftfampf, Ringen, Fünffampf werben als nach und nach ein: 
geführt angegeben, und auch Knaben Wettlämpfe führten die Eleer ein. 
Den Borfig bei den Spielen, welchen nah Iphitos Die Nachkommen des 
Oxylos gehabt Hatten, führten zwei Gleer, bis in der 75. Olympiade 
neun gewählt wurven unter dem Namen der Hellanopifen, d. i. der Hel— 
lenenrichter, zwei Olympiaden fpäter fügte man den zehnten hinzu, und 
in ver 103. ernannte man zwölf nad der Zahl ver Gleifchen Stämme; 
ald deren vier im Kriege mit den Arkadern abgerißen wurben, ſank bie 
Zahl der Hellanodiken auf acht; doch flellte man in ver 108. Olympiade 
die Zahl zehn wieder ber. Nur Hellenen Hatten an den Spielen, bie 
nach Darbringung des Opferd begannen, Theil, und außer der Priefterin 
der Demeter Chamyne, deren Sit auf einem weißen Altar gegenüber ben 
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Hellanodiken war, durften Frauen nicht dabei erfiheinen, ja felbft nicht 
während des Feftes über den Alpheios, der an Olympia vorüberflof, 
gehen, bei Strafe, von dem Typäifchen Klippenberge geftürgt zu werben. 
Nur Kallipateira, die Andere Pherenife, d. i. Siegträgerin, nennen, ward 
betroffen, als fie nach ihres Mannes Tod, verkleidet ald Mann, ihren 
Sohn, als fey fie deßen Lehrer, zu dem Wetifampfe brachte. Als ihr 
Sohn fiegte, fprang fie über die Schranfe, worin fich die Gymnaftiflehrer 
befanden, und durch Entblößung erfannte man ihr Gefchlecht; doch weil 
ihr Vater, ihre Brüder und ihr Sohn fjammtlih Olympiſche Sieger 
waren, ließ man fie frei, verorbnete aber, daß von da an bie Lehrer ent: 
bloößt bei dem Spiel erfchienen. Der Tempel des Zeus war von den 
Eleern aus der Beute erbaut, als fie die Pifäer und andere angränzende 
Stämme, welche abgefallen waren, überwanden (Olympia lag in Bifatis); 
erbaut aus einheimifchen Marmor durch einen Ginheimifchen, den Libon, 
von Dorifcher Bauart, ringsum mit Säulen, 68 Fuß hoch bis zum Giebel- 
felde, 95 breit, 230 lang, gedeckt mit Platten von Ziegelform aus Pente— 
liſchem Marmor. An den beiven Enden des Daches ftand ein vergoldetes 
Becken, und das Giebelfeld zierte eine vergolvete Nike, unterhalb welcher 
ein vergoldeter Schild war mit der Gorgo Medufa, ein Weihgefchent von 
dem Zehnten der Beute nad Tanagra's Cinnahme durch die Athener und 
Argiver. Die Giebelfelder waren mit Figuren geziert, das vordere mit 
der Zurüftung zum Wettfahren des Denomaos und Pelops, das hintere 
mit dem Kampf der Kentauren und Lapithen. Die Metopen über ver 
Vorder- und Hinter- Thüre enthielten Die Arbeiten des Kerafles, und 
beim Eingang durch die eherne Thüre fland rechts vor der Säule Iphi— 
t08 von der Gfecheiria, d.i. dem Gotteöfrieden, befränzt. Zeus Bild aus 
Elfenbein und Gold, nad dem Homeriſchen Ideal von Phidias gemacht, 
faß auf einem Thron von Gold und Edelſteinen, Ebenholz und Elfenbein, 
mit dem Kranz, Delblätter vorftellend, auf dem Haupt, auf der rechten 
Hand die Nike (denn er ift Siegverleiher, Nifephoros, und Tropaios, 
dem das Tropaion, das Zeichen des in die Fluchtfchlagend, geweiht wird, 
und der Sieg über alles, was ihm entgegentritt, gehört ihm alle Zeit) 
aus Gold und Elfenbein, mit der Siegesbinde und dem Kranz, in ber 
Linken daB Scepter aus allen Metallen bunt, mit dem Adler darauf. 
Die Sandalen waren von Gold, eben fo dad Gewand, mit Thiergeftalten 
und Lilien geziert. Der Thron war mit Thieren bemalt (der Maler war 
Panainos, des Phidias Bruder oder Neffe) und mit, Figuren gefchmüdt; 
vier Nifen an den vier Füßen in Tanzftellung, eben fo eine bei jedem 
Fuße des Gottes, und vieles andere, wie denn auch der Tempel fchöne 
Weihgeſchenke befaß. Die Statue berührte mit dem Scheitel beinahe vie 
Dede. Die Altis war reich an Altären und Statuen vieler Gottheiten, 
darunter auch einer ded Zeus aus der Opferafche, wie die Samijche Here 
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einen hatte, einer in Pergamus war, und einer in Athen. Der in der 
Altis hatte am Fuß 125 Fuß Umfang, oberhalb 32 und war 22 Fuß 
hoch, und oben wurden die Schenkelknochen der am Fuße geſchlachteten 
Opfer verbrannt. Bis zu dem Fuße, wohin ſteinerne Stufen führten, 
durften Jungfrauen und Frauen geben, oben hin nur Männer auf den 
Afchenftufen. Außer der Feſtzeit opferten bier Einzelne und täglich die 
Eleer. Jährlich aber, am 19. des Elaphios (Februar), brachten die Seher 
die Aſche aus dem Prytaneum zu Olympia, mifchten fie mit Waßer aus 
dem ‚Alpheios, und beftrichen diefen Altar damit, der auch das Wunder 
wirft, daß die Weihen vie Opfer in Olympia nicht rauben, fo daß es 
für den Opfernden ein ſchlimmes Zeichen ift, wenn dennoch einmal ein 
folcher Vogel vom Opferfleifch raubt. Auch als Apomyios, d. i. Müden- 
abwehrer, ward dem Zeus von den Eleern in Olympia geopfert, wie 
ihm einft Herakles, als ihn die Mücken vafelbft plagten, geopfert hatte, 
worauf der Gott fie jenfeitd des Alpheiod gebannt hatte. Gin Aſchen— 
altar der Ge, d. i. der Erbe, war ebenfalld in der Altis bei dem 
fogenannten Gäon, wo ein DOrafel der Erde in alter Zeit gewefen 
feyn follte, und vafelbft bei der fogenannten Mündung ein Altar ber 
Themis (welche alfo bier, wie in Delphi, ald Drafelgdttin gedacht war). 
In der Nähe war ein Altar des Zeus Kataibated, d. i. des in Don 
ner und Blig Herabfteigenden, rings mit einer Umzäunung umgeben. 
Auch waren Altäre dort des Zeus Moiragetas, d. i. des Schickſalslenkers, 
(dabei ein langer Altar der Moiren) des Zeus Hypfiftos, d. i. des Höchſten, 
des Zeus Laoitas, des Volklichen, des Keraunios, d. i. des Donnerers, des 
Katharſios, d. i. des von Befleckung Reinigenden, zuſammen mit Nike, 
Wen dortigen Altar des Hephäftod nannten manche Eleer den des Arei— 
fhen Zeus, d.i. ded Mordgottes, und fagten, auf demſelben habe Oeno— 
maos dieſem Gotte geopfert, jo oft er mit einem der Freier feiner Toch— 
ter die verhängnißvolle Wettfahrt beginnen wollte. Der in die Altie 
geweihten Statuen des Zeus waren viele, darunter die oben erwähnten 
ded Zeus Horkios, auch unbärtige waren darunter. Auch die Statuen der 
Dfympifchen Sieger, wenn auch nicht aller, waren in Olympia aufgeftellt, 
fo daß diefer Pla zu den glängendften von ganz Griechenland gehörte. 
Ein Hügel dafelbft hieß der Kronifche, und die Bafilä, d. i. Könige 
genannten Priefter opferten auf demfelben zur Zeit der Frühlingsnacht— 
gleiche dem Kronos. Zu den Opfern des Zeus gebrauchten die Eleer nur 
das Holz der Weißpappel, zu Ehren des GStifterd der Olympien, des 
Herakles, welchem diefer Baum geweiht war, und der ihn, wie es hieß, 
aus Thesprotien, vom Fluß Acheron her, nach Hellas gebracht Hatte. An 
der Schranke, wo die Roße in die Rennbahn eingiengen, war ein eherner 
Delphin auf einem Balken, und ein, jede Olympiade neu errichteter Altar 
aus Lehmfteinen, auf welchem ein eherner Adler mit auögebreiteten Flügeln 
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lag; vermittelſt einer Vorrichtung ließ der Vorſteher des Laufs den Adler 
ſich erheben und den Delphin ſich auf den Boden ſenken.*) 

Zu Nemea im Argiviſchen Lande war der Tempel des Nemeifchen 
Zeus, deßen Priefter die Argiver wählten, und ed wurden bajelbft die 
berühmten Nemeifchen Spiele gefeiert unter dem Vorſtande der Kleonäer, 
dann der Korintber und der Argiver. Der Siegespreis war ein Eppidh- 
franz, weil fie als Todtenfeier des Opheltes oder Archemoros galten; 
denn als die fieben Helden gegen Theben zogen, litten fie bei Nemen 
Durft, wo ihnen Hypfipyle begegnete mit Opheltes, dem Knäbchen des 
Lykurgos, des Zeuspriefterd oder dortigen Herrſchers, und ber Eurydike 
(Andere nannten die Eltern Eupheted und Kreufa, und wieder Andere 
fagten, die Spiele feyen einem Sohne des Talaos, einem Bruder des 
Adraftos, gewidmet). Sie legte das Kind nieder und führte die Helden 
zur Quelle; doch als jie zurückkamen, hatte eine Schlange dad Kind 
getödtet, und Ampbiaraos der Seher nannte ed Archemoros, d.i. Beginn 
Tod, weil er darin das Vorbild ded Untergangs ver Helden vor Theben 
fab. Die Helden tödteten die Schlange, und flifteten zur Todtenfeier die 
Nemeiſchen Spiele, die jedes dritte Jahr wiederfehrten, jedoch abwechſelnd 


*) Nahahmungen des Olympifchen Heiligthums in Elis gab es mehrere. Zu 
Athen weihte Kaifer Hadrian einen Tempel des Olympiſchen Zeus, worin 
eine Statue aus Elfenbein und Gold war; in dem vier Stadien großen Bezirk 
ſtand ein älteres Erzbild des Zeus und ein Tempel des Kronos und der Rhea; 
auch war darin ein Olympia genannter Hain, worin ein Erbfpalt, eine Elle 
breit, war, in den das Waßer der Deufalionifchen Flut gefloßen feyn follte, und 
man warf jährlich Waizengraupen, mit Honig gemifcht, hinein. Den älteſt 
Tempel aber des Dlympifchen Zeus zu Athen gründete, fo fagten die Athener, 
Deufalion, der auch zu Athen wohnte und ohnmeit des Tempels ein Grab 
hatte. (Strabon jagt, der König, welcher das Olympion — das Antiochus 
Epiphanes angefangen — geweiht, habe es halbuollendet hinterlaffen.) Zu 
Megara war. ein Hain, das Dlympieion gemannt, und ein fehenswerther 
Tempel; die Statue aber, von dem Megarer Theofosmos mit Beihülfe des 
Phidias, wie fie fagten, gemacht, hatte, weil ein die Megarer fehr herunter 
bringender Krieg mit Athen das Werf unterbrach, nur das Angeficht von 
Elfenbein und die Haare von Gold, das Uebrige von Thon und Gyps, und 
über dem Haupte waren die Horen und Moiren. Zu Sparta gab es ein 
rundes Gebäude, worin das Bild des Olympiſchen Zeus und der Dinmpifchen 
Aphrodite war, und es gab dafelbit auch einen Tempel des Olympiſchen Zeus. 
Auch zu Paträ, Sifyon, Ephefos, Antiochia, Syrafus, Agrigent gab es Olympien. 

In Elis hatte man das Mährchen, Salmoneus aus TIheflalonien fey nad 
Elis gelommen und habe im Uebermuth fich Zeus genannt und des Gottes 
Opfer angemaßt; an feinem Wagen hätten Belle mit ehernen Beden gefchleift, 
womit er den Donner nachahmte, fo wie mit gen Himmel gefchleuderten 
Fackeln den Blitz. Zeus aber zerfchmetterte ihn mit dem Blig und vernichtete 
feine Stabt nebft den Bewohnern. 


einmal im Winter, das nächftemal im Sommer. Die Richter aber hatten 
dunfele Kleidung wegen der Todtenfeier, und ver Cypreſſenhain bei Zeus 
Tempel galt ald der Drt, wo die Schlange das Kinp getödtet. In dem 
Grabbezirk des Opheltes waren Altäre, auch war des Lykurgos Grab in 
der Nähe, und eine Quelle, Adrafteia genannt. Als die Nemeen dem 
Zeus übertragen wurben, fagte man, Herakles babe, nachdem er den 
Nemeifchen Löwen erlegt, die Spiele neu eingerichtet und dem Zeus geheis 
ligt. Sie waren gymmaftifcher Art und Ropwettfämpfe, an den Winter: 
nemeen aber fand Wettlauf Bemaffneter flat. Der Ort aber foll von 
Nemea, der Tochter des Zeus und der Selene, benannt worden fern, 
welche Tochter des Monded erfunden war, um die an eine Reihe von 
Monaten gebundene Wiederkehr des Feſtes zu bezeichnen. (Grabe fo lief 
man den Zeus mit Selene die Pandeia erzeugen, wegen des Feſtes Pan 
dein oder vielmehr Pandia, d. i. das All: Zeusfeft, auch Diafia, d. i. Zeus: 
feit, genannt, melches zu Athen vor der Stadt gefeiert warb zur Zeit ber 
Olympiſchen Spiele, als das höchfte Feſt des Zeus Meilihios, d. i. des 
Freundlichen, Gnädigen (von vielen Leuten jeder Glaffe und zwar von vielen 
ohne Thieropfer, bloß mit inländifchem Näucherwerf, begangen, wie Thu 
kydides meldet), gewiß nach einer beftimmten Zahl von Monaten, wiewohl 
wir von dem Feſte ſelbſt außer dem Namen nicht viel wißen. (Auf 
daßelbe bezieht ſich aber auch Pandion, der alte König Athens, Sohn 
des Grichthonios oder Kefrops, deßen Bildfüule auf der Burg fand), 
Vielleicht ward es im Monat Munychion gefeiert; es fand ein Aufzug 
zu Pferde ftatt, und auf fröhlichen Charakter deutet e8, daß die Eltern 
ihren Kindern an demfelben Spielfachen Fauften.) Ohnweit Nemea war 
ver Berg Apefas, wo Perſeus zuerit dem Apefanttfchen Zeus geopfert 
baben ſoll. 

Zu Ithome in Meffenien, wo täglich aus dem Quell Klepſydra, in 
welchem der neugebohrene Gott, wie oben bemerkt worden, gewaſchen ſeyn 
follte, Waßer in den Tempel des Zeus geivagen warb, warb ihm ein 
jährliches Feſt gefeiert mit mufifalifchen Wettkämpfen, Ithomäen genannt, 
Das Bild des Gottes hatte der jährlich gewählte Priefter in feinem Haufe. 
Diefem Ithomäilfchen Zeus. opferte, wer hundert Feinde erlegt hatte, die 
Hefatomphonien, d.i. Opfer der hundert Getöbteten. 

Am 14. Skirophorion, d. t. im Juni, wurden in Athen die Buphos 
nien, d. i. das Ochfentödten, dem Zeus gefeiert, fo genannt, weil dem 
Gotte an demſelben Ochſen geopfert wurden. Es hieß auch die Diipolien, 
d.i. das Feſt ded Zeus Polieus, welchen Beinamen er hatte, ald der auf 
der Polis, d.i. der Burg, verehrte, wo ein Bild deßelben ftand (vielleicht 
waren die Bupbonien nur ein Theil der Diipolien). Der Opferbrauch 
war, Gerſte, mit Waizen vermifcht, anf feinen Altar zu legen, ohne fie zu 
bewachen; dann foftet der Stier, der zum Altare kommt, um geopfert zu 
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werben, davon; aber der Prieſter, Stiertöbter genannt, ſchlug den Ochſen 
mit dem Beil, warf diefed an den Altar und entflob, und nun warb das 
Beil als fchuldig vor ein Gericht gezogen im Prytaneum. Diefer Brauch, 
bieß es, flammt daher, daß unter Grechtheus der Stiertöbter zuerft den 
Stier getöntet, das Beil weggemworfen und außer Landes geflüchtet war, 
worauf man das Beil gerichtet und frei gefprochen hatte. So erzählt 
Paufanias; Porphyrius aber, es ſeyen Jungfrauen, Hydrophoren, d. i. 
Waßerträgerinnen, gewählt worden, die das Waßer trugen, welches zum 
Wespen des Beild und ded Meßers diente, dann fchlug einer den Stier 
mit dem Beile nieder, ein amberer fehlachtete ihn, ein britter aber zog 
ihm das Fell ab (deßhalb gab ed drei Priefterfamilien für die Diipolien, 
die Stachler, Ochfenfchläger, Zertheiler), worauf fie alle von dem Ochfen 
fofteten, dann das Fell zufammennähten und ausftopften, und ihn mit 
einem Pflug als Aderftier aufftellten. Hierauf warb über den Mord 
erkannt; aber einer fchob die Schuld auf den andern, bis fie zulegt auf 
Beil und Meßer haften blieb, die dann verurtheilt und ind Meer gewors 
fen wurden. (Dies Felt war alfo von den Diafien verfchieven und galt 
nicht den Zeus Meilichios, welcher ein Gott der Sühne war, und auch am 
Kephiſſos einen alten Altar hatte, wo Thefeus fich von des Phytalos Nache 
fommen vom Morde der Räuber und Ungerechten, die er getödtet, reinigen 
ließ. Ein rohes pyramidenfürmiges Bild des Meilichios ftand zu Sikyon, 
ein marmornes von Polyklet zu Argos, gefegt zur Blutfühne, als bie 
Bürger in einem Auflaufe ihre Befagung in biutigem Kampfe überwunden 
und furchtbar mißhandelt hatten.) Man hat auf diefe Weife das Opfern 
der Stiere damit ausgeglichen, daß fie ald Thiere des Aderbaus geheiligt 
und unverleglich ſeyn follten; denn es wird als Athenifches Geſetz erwähnt, 
daß man den Arkerftier nicht tödten dürfe, was auch ald altes Römifches 
Sefeß angegeben wird. Im Monat Maimafterion (Dftober bis 20. Novem⸗ 
ber), wo das Wetter ftürmifch zu feyn pflegt, feierten die Athener dem 
Zeus Maimaktes, d. i. dem Stürmifchen, Wilden, die Maimakterien. Es 
foheint, man fah die Stürme des Winteranfangs als Zornausbrüche des 
Zeus an und fühnte fie; denn von dem Feſte wißen wir außer dem 
Namen nichts. Plutarch giebt an, es fey derfelbe mit Zeus Meilichios 
gewefen; diefer aber war der Sühnbare, welcher freilich, ungefühnt, furcht— 
bar jtrafte, wie die Eumeniden, die Gnädigen, wenn fie, ungefühnt, als 
Erinnyen wirkten. | 

Auf dem Deta in Theffalien, deſſen Höhe dem Zeus gemeiht war, 
opferte man ihm, worüber wir jedoch nichts Näheres wißen. Eben fo 
auf dem Pelion al8 dem Zeus Aktaios, d. i. der Ufergott, eine Benen— 
nung, welche gleich wie bei Apollon Aftios von einem Tempel und Cult 
am Meeredufer ftanımen muß. Zur Zeit des Siriusaufgangs zog der 
Priefter mit edeln Zünglingen, alle in neue Widderfelle (der Widder war 
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dem Zeus geweiht, weshalb auch der Widder mit dem goldnen Vließe 
den Phriros nach Kolchis trug) gehüllt auf ven Berg zum Tempel, ven 
Gott zu verehren. Man fonnte ihn nicht wohl in dieſem Gult um etwas 
Anderes anflehen, ald die Glut des Sommers, vie er ald Lykaios beberricht, 
zu mäßigen, und Regen zu fenden nebft erquidenden Winden. In vie 
fem Sinne ward er auch in Keos verehrt, denn ald der Sirius dort und 
auf den andern Infeln mwüthete, berief man den feegendreichen Ariftäos 
auf Geheiß des Orafeld, und diefer fam mit Arkaviichen Parrhaſiern, 
aus Lykaons Geflecht (alſo mit Verehrern des Lichtgottes), errichtete den 
Altar des Zeus Ikmaios, d. i. des Feuchtigfeitägottes, und ſetzte Opfer 
für den Sirius und Zeus auf den Bergen feft, und darum wehen bort 
Die wohlthätigen Paflatwinde 40 Tage lang. . Aus Zeus Beinamen 
Aktäos, unter welchem er gegen die Kite des Hundsſternes angerufen 
ward, entftand mwahrfcheinlih, wie öfters aus Götterbeinamen mythiſche 
Perfonen entftanden, Aktion, der von Hunden zerrifen ward, die aus 
dem furchtbaren zerftörenden Hundsſterne erbichtet wurden. Denn Aftäon 
beißt ein Sohn des Ariftäos, welcher den Zeus fühnen und erflehen lehrt 
gegen das Verderben des Hundéſternes. Die Bdotifche Sage macht ihn 
zwar halb zum Thebaner, da fie ihm des Kadmos Tochter Autonoe zur 
Mutter giebt, doch erfennt fie wenigſtens Theſſaliſche Erziehung an, venn 
Eheiron in der Grotte des Pelion, auf deßen Höhe der Tempel des 
Aktäos fteht, erzieht ihn, und er wird Jäger mit 50 Hunden. Als er 
aber Artemis im Babe fieht, *) verwandelt ihn die Gdttin im einen 
Hirſch und die eigenen Hunde zerreißen ihn auf dem Kithäron, doch kehrt 
auch Hier das Mährchen wieder zum Pelion zurück. Denn die um ihren 
Herren heufenden Hunde werden erſt beruhigt, als fie in der Grotte des 
Gheiron das Bild deßelben fahen. ” Auf dem Wege von Megara nad 
Platäa war der Aktäonfels, auf welchem der Jagdmüde zu fchlafen pflegte, 
und dabei die Quelle, in welcher er die badende Goͤttin ſah. Die Orcho— 
menier aber erzählten, auf dem Feld habe das Schattenbild Aktäons 
gehauft und das Land ververbt, welchem zu begegnen der Delphiſche 
Gott befohlen, Aktäons Nefte zu fuchen und zu beftatten, fein eherned 
Bild aber an ven Felſen zu befeftigen, welches noch von Pauſanias gefe= 
ben ward, und wo jährliche Todtenopfer gebracht wurden. In der Del: 
phifchen Lesche war er nebft feiner Mutter von Polygnot gemalt, ſitzend 


*) Im Parthenifchen Quell im Thale Gargaphia. Man fügte fpäter hinzu, er 
habe der Göttin Gewalt anthun wollen, uber fagte, er habe ſich die Strafe 
der Artemis zugezogen, weil er ſich gerühmt, ein beferer Jäger als fie zu 
feyn, oder weil er das zum Opfer der Göttin beftimmte Wild zum Hochzeits— 
fehmaufe gebraucht. Oder die Strafe habe ihn getroffen, weil er Semele zum 
Weibe begehrt habe, wie Steſichoros angab. 
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auf einem Hirſchfell, und ein Hirfchkalb haltend, dabei ein Hund. Anders 
lautete eine Sage im Peloponnes. Abron flüchtete vor dem Tyrannen 
Pheidon von Argos nach Korinth. Er hatte einen Sohn Meliffos, mel: 
ber Vater des Aktäon war, ben ihm ob feiner Schönheit der Heraflide 
Archias entreißen wollte, wobei Aktion umfam. Bei dem Ifthmifchen 
Fefte klagte Meliffos, rief die Götter um Nahe an und ftürzte ſich vom 
Fels ind Meer. Seuche und Mißwachs fam über Korinth und das Oras 
fel hieß den Poſeidon fühnen und Aftäons Tod rächen. Da ward Archias 
lanvflüchtig und gründete Syrakus in Sieilien. Auf Aegina war dem 
Banhellenifchen, d. i. Gefammthellenifchen oder Helleniſchen Zeus ver 
Panbellenifche over Kellenifche Berg geweiht, und «3 wurde ihm das 
Feft der Panhellenien gefeiert. *) Als einft Hellas von Dürre heimge— 
fucht ward (meniger gut fagten Andere von einer Ueberſchwemmung), 
famen die Hellenen zu Aeakos, dem Sohne ded Zeus und der Aegina **) 
(oder Europa) auf Aegina, wohin fie das Pythiſche Orakel wies, um 
Hülfe. Aeakos betete zu Zeus und ward erhört, worauf er den Tempel 
ded Gottes auf dem Berge gründete und das Felt fortan gefeiert warb. 
Da Aeakos aus Theffalien ſtammte, ***) wo die eigentliche Landſchaft 


*) Zu Athen fliftete Kaifer Hadrian einen Tempel des Panhellenifchen Zeus. 
**) Er entführte dem Flußgotte Aſopos die Tochter als Adler, und traf den ihn 
verfolgenden Vater mit dem Blitz (oder er überrafchte fie als Flamme). Auf 
der Infel Denone oder Denopia, wohin er fie brachte, und die ihr zu Ehren 
Aegina genannt ward, gebahr fie den Aeafos, ber durch feine Frömmigkeit 
und Gerechtigfeit ein Liebling der Götter ward, den fie einft felbit zum Schieds⸗ 
richter eines Streites unter fich wählten. Darum war er nad dem Tode 
von Pluton geehrt und verwahrte die Schlüßel des Hades, oder ward, nebit 
Minos und Rhadamanthys, Nichter der Schatten, befunders der aus Europa, 
wie Platon fagt, weshalb er auch mit Scepter und Schlüßel abgebildet ward. 
Apollon and Pofeidon ließen ihn bei Erbauung der Mauern von Slivn helfen, 
und als das Werk fertig war, rannten brei Drachen gegen daßelbe; zivei 
prallten tobt zurüd, der dritte aber rannte darüber. Da rief Apollun: we 
du, o Neafos, gebaut, wird Pergamos eingenommen, doch mit Hülfe aus 
deinen Gefchlechtern; das erfte (Telamon) beginnt den Kampf, dann das 
vierte (Neoptolemos). Mit der Nereide Pſamatheia, d.i. Sand, zeugte er 
den Phofos, mit feiner Gattin Endeis den Peleus und Telamon, den Bater 
des Nias. Zum Schuse von Aegina umgab er die Infel mit Klippen. Ihm 
war ein Heroon zu Athen geweiht; auf Aegina aber wurden ihm bie Meafeen 
* gefeiert, und es war ihm ein Bezirk geweiht, mit einer Dauer von weißem 
Stein umgeben, an defen @ingang die Bilder der zur Zeit der Dürre zum 
Aeakos gefommenen Gejandten handen. Drinnen aber waren Delbiume und 
ein Altar des Aeakos, der zugleich fein Grabmal war nad) einer Geheimſage, 
und neben dem Aeakeion war der Grabhügel feines Sohnes Phokos, ven Peleus 
beim Disfosfpiel mit Willen getroffen und getödtet hatte. 
***) In Theffalien wohnten die Myrmidonen; für folche nahm aber auch bie 
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Hellas war, fo it der Aeginetiſche Cult als aus Theſſalien eingeführt, 
und als der Name Hellas fi über ganz Griechenland verbreitete, zu 
einem Oefammthellenifchen etweitert zu betrachten. Auf der Spitze des 
Megarifchen Ufergebirgd ftand der Tempel des Zeus Apheſios, d. i. des 
Entlaßers, Befreierd, und es bezogen welche dieſen Namen auf die durch 
Aeakos bewirkte Befreiung von der Dürre durch Regen. Die, meldye 
dem PBanhellenifchen Zeus die Befreiung von einer. Ueberſchwemmung 
zufchrieben, bielten ihn wahrfcheinfich mit dem Zeus Aphefios in Argos 
für gleich, denn von dieſem wird erzählt, ald Deufalion ſich aus ber 
großen Flut auf die Höhe von Argos gerettet, gründete er dem Zeus 
Apheſios einen Altar, weil er aus der Flut entlaßen, befreit ward, und 
unter diefem Namen warb der Gott zu Argos verehrt. Der Hellenifche 
Zend aber fheint um Abwehr der Sommerglut angefleht worben zu fein. 

Als Ombrios, d. i. Gott des Regens (dem die Kunft ein Füllhorn 
gab) Hatte er einen Altar auf dem Berge Hymettos in Attika, wo auch 
fein Bild als des Hymettiſchen fand, denn an dieſem Berge glaubte man 
die Zeichen fommenden Regens zu erfennen, und der Weißngegott Apol- 
fon hatte als Proopfios, d. i. Vorausſchauender, ebenfalld einen Altar 
dafelbft. Auf dem Attifchen Berge Parned war ein Erzbild des Parne— 
thifchen Zeus, welcher ald Witterungdgott betrachtet warb, denn unter 
dem Namen Semaleos, d. i. ded Gotted der Wetterzeichen hatte er einen 
Altar, und man rief ihn bald ald Ombriod, NRegengott, bald ald Apes 
mios, Unfchäplichen, beim Opfer auf einem zweiten Altar vafelbft an. 
Auf dem kleinen Attifchen Berge Anchesmos fand das Bild des Anches— 
mifchen Zeus, welcher wahrfcheinlich gleichfalls ald Witterungsgott galt. 
Zu Argos war ein Altar des Zend Hyetios, d. i. des Negnenden, an 
welchem die fieben Helden gefchworen haben follen, zu fterben, wenn ſie 
Theben nicht erobern würden. Das Bild des Hyetios ftand auch in dem 
Hain des Trophonios zu Lebadeia in Böotien, wo auch ein Tempel des 
Zeus Bafileus, d. i. des Königs war. Auch Hyes, d. i. der Regner, 
wie der Phrygifche Naturgott Sabazios hieß, wird ald Name ded Zeus 
angeführt; aber auch Dionyſos war ald Phrygiſcher Sabazios Hyes, wie 


Babel die Bevölkerung Aegina’s; denn es heißt, da die Infel menfchenleer 
war, oder von der, den Sohn der Nebenbublerin Aegina haßenden Here durch 
eine Peſt, oder indem fie das Waßer durch eine Schlange vergiftete, verödet 
worden, betete Heafos zu Zeus, und biefer gewährte ihm, daß alle Ameigen 
der Infel zu Menfchen wurden, ober daß er fo viel Volks befam, als er 
Ameifen an einer dem Zeus geweihten Eiche hatte binauflaufen gefehen. Der 
danfbare Aeakos bezahlte dem Gotte feine Gelübde und nannte die neuen 
Menfhen Myrmidonen, Ameifner, da myrmekes Ameifen heißt. Diefes namen 
erflärende Mährchen erfennt aljo die Neginetifche Bevölkerung für Theffatifch 
an; die fpätere aber war Dorifch und ſtammte von Epidauros. 


— 32 — 


auch beide Goͤtter in Beziehung auf den Naturſeegen, den Zeus durch 
Regen giebt, Saotes, d. i. Heiland, Erhalter, hießen. Zu Thespiä 
nämlich in Bbotien war das eherne Bild des Zeus Saotes, und bie 
Legende fagte, ein Drache verheerte Thespiä, bis ihm dem Orakel gemäß 
jährlich ein Jüngling durchs Loos dargebracht ward. Als dies den Kleo- 
ftrato8 traf, ließ deßen Liebhaber Meneftratos einen Schuppenpanzer mit 
Hafen machen, in welchem Kleojtratod dem Drachen ſich hingab. Zwar 
gieng der Jüngling zu Grund, aber auch der Drade, und man nannte 
von diefer Befreiung vom Unglüd den Zeus Saoted. So ward alfo an 
diefen Gott die Abichaffung der für das Wohl des Landes dargebrachten 
Menfihenopfer geknüpft. Als Soter, Retter, aber warb Zeus verehrt in 
Trdgen, Meffene, wo fein Bild auf dem Marft ftand, zu Argos, zu 
Epivauros in Lafonien, wo fein Tempel am Hafen war, zu Mantinen, 
zu Megalopolis, wo er im fäulengefchmüdten Tempel auf dem Throne 
faß, auf’ der einen Seite das Bild der Megalopolid, auf der andern 
das der Artemis Soteira. Die Opfer des Soter hießen Soterien, Ret— 
tungsopfer. | 

Der Rhetor Baton aus Sinope fihrieb in feiner Schrift über Theſ— 
falien von einem Feſt des Zeus Pelor, d. i. des Großen: Als die Pelas- 
ger das gemeinfame Opfer feierten, meldete ein Mann Namend Beloros, 
(d. i. der Große), daß durch ein gewaltiged Erdbeben das Gebirg Tempe 
in Hämonien geborften, das Waßer des Sees durch die Kluft in den 
Peneiod gefirbmt und herrliche Gefilde dadurch zu Tage gekommen feyen. 
Da fehte Pelasgos den für ihm reichlich befegten Tifh dem Peloros vor, 
und auch die andern brachten ihm freundlich das Befte, was fie hatten, 
Pelasgos aber felbft bediente ihn und die Vornehmſten thaten eben fo, 
wie ed fich traf. Als fie dann jenes freigewordene Land befegt hatten, 
feierten fie zum Gedaͤchtniß jened Tags das Feſt Peloria, d. i. das 
Große, mit Opfern für Zeus Pelor, glänzender Tafel und höchſter Gaſt— 
freiheit für Fremde. Die Gefefielten werden gelößt, die Sclaven fpeifen 
an den Tafeln ohne allen Zwang, und werden von den Herrn bedient. 
Der Rhetor jagte, daß noch zu feiner Zeit dies Feſt ald das größte in 
Theffalien gefeiert werde, welches Athenäos mit den Nömifchen Satur: 
nalien vergleicht, aber etwas feltfam ift ed, daß wir von einem für fo 
bebeutend ausgegebenen Fefte fonft feine Spur finden. 

In Theben und in Orchomenos ward das Feit der Homoloien dem 
Homoloiſchen Zeus, der Demeter, der Athene und der Enyo gefeiert, und 
Zeus foll den Beinamen des Homoloifchen von der Homoloid, der Pro— 
phetin der Enyo, die zum delphiſchen Gotte gefandt worden, erhalten 
haben. In Orchomenos ward das Felt mit Wettfpielen gefeiert, und ein 
Thor von Theben bieß das Homoloifche, das feinen Namen haben foll 
wegen ded Thejjalifchen Berge Homolos oder Homole, wo die von den 
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Argivern beſiegten Thebärr mit des Eteokles Sohn ſich niedergelaßen 
hatten, bis Therſandros, des Polyneikes Sohn, ſie zurückrief, und ſie 
durch jenes Thor in die Stadt zogen. An dieſem Thore war ein heili— 
ger Bezirk, das Homoloion. Da wir gar nichts über das Feſt wißen, 
ſo läßt ſich über die Bedeutung, welche Zeus dabei gehabt, nichts ſagen. 
Die Attiſche Tetrapolis opferte dem Zeus Hekaleios, denn Hekale, oder 
Hekalene, eine arme alte Frau, nahm den Theſeus hrs er nach dem 
Marathoniſchen Stier auszog, gaſtlich auf, und gelobte für feine Rück— 
kehr dem Zeus ein Opfer. Da ſie aber vor Theſeus Rückkehr ſtarb, ſo 
gründete Theſeus ein Opfer für ſie und den Zeus Hekalos oder Heka— 
leios, d. i. den Sanften, Ruhigen. (Dieſe Hekale oder Hekalene bezeich— 
net alſo das Ruhige, Sanfte, Freundliche, im Gegenſatz gegen das Feind— 
liche, Schwierige, und Zeus als Hekalos läßt den Menſchen jenes finden, 
und wehrt dieſes ab.) Ohne nähere Beſchreibung der Verehrung werden 
uns manche Orte, wo er verehrt ward, genannt. So auf dem Theſſa— 
liſchen Berge Elakataion, wo er als Elakateus oder Clakatäiſcher ein 
Heiligthum hatte; als Kenäiſcher auf dem Kenäiſchen Vorgebirge Euböa's 
(als Kaſios auf Corchra und in Aegypten auf dem Berge Kaſios? wenn 
man diejen Gott Zeus nennen will, da Aegypten den Zend nicht ehrte; 
er warb als Fegelfürmiger Stein dargeſtellt) als Bottiaios in Bottinia 
in Mafeponien, Athoo8 auf dem Berge Athos, ald Aineifcher oder Aine— 
fiicher auf dem Berge Ainos in Kephallenia, ald Alaltomeneus zu Alal- 
fomenä in Böotien. Als Endendros, d. i. der Gott im Baume (als 
Drymeios, d. i. Gott des Eichwald's bei den Pamphyliern) und als 
Erivemios , d. i. der ſehr Volkliche auf Rhodos; auch foll er bier 
als Paian, d. i. Heilgott verehrt worden feyn, als Aithiops, d. i. der 
Schwarze, der Aethiope, und ald Gyrapfios, d. i. der Gott der Kreis: 
wölbung des Himmels auf Chios. Eines Zeus Mandragoras, d. i. Alraum, 
wird erwähnt, aber ohne die geringfte Bemerkung, welche ihn begreifen 
ließe. (Es gab eine Aphrodite Mandragoritis.) In Phrygien foll er 
den Beinamen Mazens gehabt haben. Als Promatheus, d. i. der Weife, 
der Borfichtige, in Thurii. Als Kithäronifcher auf dem Kithäron, wo 
ihm und Here das Felt der Dädalen gefeiert ward, Als Befchüger der 
heiligen Delbäume zu Athen hieß er Morios, denn der heilige Delbaum 
hieß moria. Der Tempel des Lariffäifchen fand auf der Argivifchen 
Burg Lariffa mit einem Schnigbilde, und in dem Tempel ver Athene 
dafelbft war ein Schnigbild des Gottes mit einem britten Auge in ber 
Stivne, der, fo fagte man, der väterliche Gott des Priamod gemefen 
war und in dem Hofe deßelben geftanden hatte, an defen Altar Priamos 
jich bei der Eroberung Troja's flüchtete. Kapaneus Sohn Sthenelos erhielt 
es bei der Beutetheilung und ftiftete e8 im den Athenetempel, feine brei 
Augen aber deutet Paufaniad auf die Herrfchaft im Himmel, in ber 
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Unterwelt und im Meer. Als Chryſaoreus, d. i. der Goldgewaffnete, 
hatte er in Karien, welches ſelbſt den Namen Chryſaoris gehabt haben 
ſoll, einen Tempel bei Stratonikeia, einer Makedoniſchen Colonie, bei 
welchem die Karier Verſammlungen zu Opfern und Berathungen, CEhryſa— 
orifche Zufammentritte genannt, hielten. Auch wird eine Karifche Stadt 
Chryſaoris, als von Lyfiern gegründet genannt. Zu Sardeſſos in Lyfien 
aber warb ber Sſſiſche Zeus verehrt. Zu Labranda in Karien hatte 
er als Zeus Stratios, d. i. Gott des Heeres, einen Tempel, zu welchem 
auf der heiligen etwa 60 Stadien langen gepflafterten Straße die Feſtzüge 
von Mylafa aus giengen, und wo die angefehenften Bürger lebenslänglid 
die Priefterwürbe befleiveten, und hieß der Labrandeer, dieſer aber mar 
ein Kriegdgott mit einer Streitart bewehrt (die Herafles, fabelte man, 
wie Plutarch erzählt, ver Amazonen-Königin genommen und der Omphale 
geichenft hatte, und die von den Lydiſchen Königen geführt worden war, 
bis fie bei der Empörung des Gyges gegen den Kandaules, Arfelis, 
welcher dem Gyges aus Karien zu Hülfe Fam, erhielt, und dem Gott 
einhändigte, und ihn Labradeus nannte, weil die Luder die Art labrys 
nennen’, und galt, weil er dort der hochſte Gott war, für einen Zeus. 
Die Karer allein opferten auch, wie Herodot fagt, dem Zeus Stratioß, 
der auch dort Hoplosmios, d. t: der Gewappnete, hieß. Als Karifcher 
Zeus hatte er einen Tempel zu Mylafa, an welchem Karer, Lyder und 
Myſer Theil hatten, und mard unter diefem Namen auch in Ihefjalien 
und Böotien verehrt, doch wird ald in Böotien verehrt auch ein Zeus 
Karaios genannt, der von Kara, d. i. Haupt, wegen feiner Größe benannt 
feyn fol. (Die Molafer hatten. in der Stadt noch einen Tempel des 
Dfogo, den Paufanias Ogoa nennt, in deßen Tempel Meerwaßer quellen 
follte, und dieſen ſah man als Zeus, d. i. höchſten Gott an.) Unter 
dem Beinamen Agamemnon warb er in Sparta verehrt, und in dem 
Attiichen Demos Laperſä, wovon er auch der Laperfiiche hieß, wie fpäte 
Nahriebten lehren. Nun ward aber auch ein Lakonifcher Berg Laperfa 
erwähnt, und die Dioskuren ald Laperfifche, fo daß, wenn es einen 
Laperfiichen Zeus Agamemnon in Attika gab, ein Zufammenhang veßelben 
mit dem Spartanifchen flatt zu finden fcheint. Als Plufios, d. i. der 
Reiche, hatte er einen Tempel am Eurotas; ald Meffapeus zwifchen dem 
Fluß Phellias und dem Taygetos, angeblich von einem Priefter Meffa: 
peus benannt. Zu Aetna in Sicilien ward der Aetnäifche Zeus verehrt, 
dem die Aetnäen gefeiert wurden, und deßen Bild auf dem Aetna geftan: 
den haben fol. Als Skotitas, d. i. der Dunkle, hatte er einen Tempel 
in Lafonien, und die Gegend, die von dichten Bäumen dunkel bejchattet 
war, hieß ebenfalls Skotitas. Auch Teiteten die Lakedämonier fih in fo 
fern von Zeus ab, als fie ihren erbichteten Ahnherrn zum Sohne vefel- 
ben und der Taygete (der Nymphe des Bergs Taygetos) machten, welcher 
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des Eurotas (Fluß bei Sparta) Tochter Sparta zur Gemahlin hatte, mit 
ihr den Amyklas, die Eurydike und Aſine zeugte, und König von dem 
nach ihm benannten Lakedämon war, deßen Heroon bei Therapne ſich 
fand, und welcher das Chariten-Heiligthum zwiſchen Amyklä und Sparta 
gründete, und diefe Göttinnen Kleta und Plaenna nannte Auch als 
Ambulios verehrte ihn Sparta, wo die Dioskuren Ambulier waren und 
Athene eine Ambulia, doch die Bedeutung der Benennung fennen wir 
nit. Auf der Spartanifchen Burg fland ei! Tempel des Zeus Kosme— 
tas, d. i. des Ordners (mie ähnlich eine Obrigkeit in Kreta hieß) vor 
welchen des Tyndareos Grabmal mar. Vor dem Flecken Krofeh fand 
das Steinbild des SKrofeatifchen Zeus. Im Attifchen Demos Phlyeis 
war ein Altar des Zeus Ktefios, des Habeverleiberd in einem Tempel 
zufammen mit dem der Gabenfpendenden Demeter und anderer. Auf dem 
Dorgebirg Malen oder Maleia ehrte man den Maleiaifchen Zeus. Zwi— 
ſchen Trdzgen und Hermione war ein Feld- Altar des Zeus Sthenios, 
d. 1. des Starken, fpäter Thefeusfeld genannt, weil, fagte man, Theſeus die 
von feinem Vater Aegeus darunter verſteckten Schuhe und das Schwerdt 
hervorgeholt hatte. Zu Kepreon in Elis war nach der Sage der Repreaten 
ein Tempel des Zeus Leukaios, d. i. des Gottes des weißen Ausſatzes, denn 
fie leiteten ihren Namen von lepra, d. i: Ausſatz her, womit ihre Vorfahren 
behaftet gemwefen. Paufanias aber Tonnte von einem folchen Tempel nichts 
ſehen. Späte Nachricht nennt uns einen Zeus Termieus, d. i. Gott der . 
Grängen, und es fcheint faft ala Habe der Italifche Gränzgott Terminus 
diefe Benennung veranlaßt. Zu Aliphera in Arfadien war ein Altar 
des Zeus Lecheates, d. i. des Kindbetters, als babe er dort die Athene 
gebohren, und man nannte auch eine daſige Duelle die Tritonifche, um 
ſich den Triton anzueignen. An dem Fefte, welches fie (wie Paufantas 
vermuthet, der Athene) feierten brachten fie zuerft dem Myiagros, d. i. 
dem Müdenjäger, ein Opfer und riefen ihn an, morauf fie von den 
Mücken unbeläftigt blieben. (Diefer fcheint ein Zeus Apomyios, wie er in 
Olympia hieß, geweſen zu feyn.) - Den Herakleiden war Zeus ein Patroos, 
d. i. väterlicher Gott oder Gott ihrer Väter, meil ihr Gefchleht von 
ihm abftammte, und fo war er dem Xeolifchen Stamme Genethlioß, 
d. i. Gefihlechtägott, da ihr Ahnherr Aeolos Enfel des Zeus war. Doch 
als Schützer ver Gefchlechter und Familien und des väterlichen Anſehens 
galt er auch ala Genethlios, wie er auch Homognios, d. i. Schuägott 
der Verwandtſchaft war, und ein Phratrios, Schützer der Phratrien, da 
dieſe fittlichen heiligen Verhältniße unter des Himmeld oder Gottes Schuß 
ftanden. Ein Altar des Zeus Phyrios, d. i. des Fluchtgottes, nämlich 
des, der aus ſchwerer Schuld und Anklage entrinnen läßt (alfo ein Hife- 
fios, der Durch Bitten ſich ermeichen läßt zur Gnade), ftand zu Argos 
auf dem Markt, und er ward auch in Thefinlien fo genannt. Zu Sparta 
3* 
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und zu Mantineia ward er als Epidotes, d. i. Zu-Geber verehrt, weil 
er, ſagte man, ven Menſchen das Gute giebt. Die Lakedämonier nann= 
ten fo auch eim göttliches Weſen, welches den Zeus Hifefiod wegen ber 
Blutfchuld des Paufanias befänftigte, und im Aflepiostempel zu Sikyon 
ftand der Schlaf unter diefem Namen, Antoninus aber hatte den Epi— 
doten zu Epivauros ein Heiligtum gegründet. Zu Argos war ein ehernes 
Poftament, worin‘ des Tantalod Gebeine Liegen follten, und darauf die 
alten Bilder der Artemis, des Zeus und der Athene. Der Dichter Leu: 
keas nannte diefen in feinen Gedichten Zeus Mechaneus, d. i. den Gott 
der Anfchläge, des Rathes, der Erfindungen. Zu Tegen war die Höhe, 
wo die meiften Altäre waren, dem Zeus Klarios, dem Gott des Roofens, 
wie man meinte, geweiht, weil, fo hieß ed, die Söhne des Arkas um 
den Beſitz gelooft, ein Stamm aber hieß der Klareotifche in Legen. 
Einen dachloſen Tempel des Zeus Konios, d. i. des Gottes des Staubs 
(vielleicht weil er durch die Winde den Staub erregt) ſah Paufaniad am 
Meg auf die Burg. Ein Zeus Hymareud auf einem Berge Symarion, 
und ein Zeudcult in einer Theffalifchen Stadt Omarion wird erwähnt. 
Auf Lesbos ehrte man einen Zeus, Hyperdexios genannt, von der Gegend 
Hyperdexion, d. i. Rechtösüber. In Theben war ein Heiligthum des 
Zeus Hypfiftos, d. i. des Höchften, unter welchem Namen er auch eine 
Bildſäule in Korinth Hatte im Freien, wo noch eine ohne Beinamen 
ftand, und eine dritte als die des Zeus Chthonios, d. ti. des Unterirdi— 
ſchen. Als Hypatos, welches ebenfalld den Höchften bezeichnet, hatte er 
einen Altar vor dem Erechtheion in Athen, worauf Kuchen geopfert wur— 
den, aber fein Wein und Fein blutiges Opfer nach Kekrops Einrichtung. 
Tempel und Bild deßelben waren auf dem Berge Hypatos bei Gliſas in 
Böotien, eine Bildſäule zu Sparta recht vom Tempel der Athene Chal— 
kiökos, das Altefte Erzbild nach Pauſanias Angabe, im Einzelnen aus: 
gearbeitet, und dann zufammengenietet, ein Werk des Rheginer Learchos, 
den manche für einen Schüler des Dädalos ausgaben: des Zeus Homa— 
gyrioß, d. i. des Gottes der Gefammtvolfsverfammlung, Heiligtum war 
zu Aegion in Achaja, mit feinem und der Athene Bild, die Sage aber 
leitete den Namen davon ab, daß Agamemnon dort die Angefehenften 
aus Hellas verfammelt zum Rathe vor dem Zuge nad Troja. Zeus 
Hetaireiod, d. i. der Gott der Freunde, der Cameraden warb zu Mag— 
nefia mit dem Feſte der Hetairidien verehrt, welches Feſt Iafon als er 
die Argonauten verfammelt hatte, zuerft gefeiert und fo benannt haben 
fol, Die Makedoniſchen Könige aber feierten es auch. Als Bulaios, 
d. i. Gott der berathenden Verfammlung, wird er auch ermähnt. Der 
Askräifche wird genannt und feiner Verehrung in Akragas gedacht. Als 
Baſileus, König, hatte er zu Lebadeia in Böotien einen Tempel, der aber 
nur balbfertig geworden wegen feiner Größe, oder wegen Kriegsunruhen, 
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und in einem andern Tempel daſelbſt waren die Bilder von Kronos, 
Here und Zeus. Im Pontos auf dem Vorgebirge Genetes hatte der 
Genetäiſche Zeus als Euxeinos, d. i. der Wohlgaſtliche, einen Tempel. 
Ein Epiſtaterios, d. i. Vorſtehender, wird in Kreta genannt, wie er auch 
hier als Hetaireios und als Epirenytios, d. i. Vorſteher der Irenen, 
d. i. der Jünglinge, erwaͤhnt wird. Auf Salamis wirb, ein Epifoinios, 
d. 1. Gemeinfchaftlicher, gemeldet. Bei Platäa, wo die Griechen bie 
Berfer unter Mardonios befiegten, errichteten fie dem Zeus Eleutherios, 
d. i. dem Befreier, einen Tempel und feierten die Eleutherien, das Befrei- 
ungsfeft, mit Wettfpielen. Des Dolichäifchen wird zu Dolichine in Kom— 
magene erwähnt. In Arkadien gab es ohnweit des Grabes des Epami— 
nondas einen Tempel des Zeus Charmon, d. i. des Erfreuers. Im Ari— 
ſtäos erblickte Pindar einen Zeus, ſo wie einen Apollon, und wohl mag 
er aus dem Beinamen dieſer Gbtter gebildet worden ſeyn. Eines Epibe— 
mios, d. i. des Herzuſchreitenden oder Beſteigenden, wird auf der Inſel 
Siphnos gedacht, eines Epikarpios, d. i. des Gottes der Früchte auf 
Euböa, und des Abretteniſchen zu Abrettene in Myſien. Die hochgele— 
gene Stadt Bulis in Phokis verehrte den Megiſtos, d. i. den Größten, 
welches Zeus war nach des Pauſanias Meinung. 

Als die Griechen mit dem Libyſchen Ammon bekannt wurden, dem 
Gotte mit Widderhörnern, welcher das Orakel auf der Oaſe, welche jetzt 
Siwah heißt, beſaß, hielten ſie ihn für einen Zeus, und ſeine Verehrung 
fand Eingang. Die Lakedämonier werden genannt, als die ſich anfangs 
beſonders des Ammonsorakels bedienten, und ſie hatten einen Tempel des 
Gottes. Zu Aphytis in Pallene ward er verehrt nicht geringer als in 
Libyen, und man erzählte, als Lyſandros Aphytis belagerte, erſchien ihm 
Ammon im Traum und bewog ihn abzuziehen. Zu Olympia waren 
Altaͤre des Ammon, Hermes Parammon, der Here Ammonia, und bie 
Eleer Hatten oft das Ammonifche Orakel gebraucht. Cine Hermenftatue 
des Ammon war in Megalopolis, ein Tempel zu Theben, mit einer von 
Kalamis gemachten, von Pindar geweihten Bildſaͤule. Durch Aleran- 
dros, den Makedonier, der fich für einen Sohn Ammons ausgab, weil 
diefer mit feinem väterlichen Gotte, dem Karneifchen Apollon, rn 
feit hatte, mußte der Cult verbreitet werben. 

Das Orakel des Trophonios zu Lebadeia in Böotien nennt Strabon 
das Orakel des Trophoniſchen Zeus, und eben ſo nennt es Livius. Die 
Nachrichten, welche wir Über dieſes Orakel haben, find aus fpäter Zeit, 
und melden uns wie ed in fpäterer Zeit, nicht wie ed anfangs gewefen. 
Paufanias erzählt fo: wer in die Trophonios- Höhle hinabfteigen will, 
weilt zuerft eine beftimmte Zahl von Tagen in. dem Gebäude des guten 
Dämon und der guten Tyche, d. i. des Glücks, befleifigt fich der Rein: 
beit und enthält fi des warmen Wafers; zum Babe dient ihm der Fluß 
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Herkyna. Des Bleifches hat er die Fülle von den Opfern, denn jeder 
Hinabfteigende opfert zuvor dem Trophonios und des Trophonios Söh— 
nen, dazu dem Apollon, dem Kronos, Zeus dem König, und Here der 
Lenferin, und der Demeter Europa, die des Trophonios Amme geweſen 
feyn fol. Bei jedem Opfer aber ift ein Weifager, welcher die Einge— 
weide befchaut und dem Hinabfteigen = wollenden fagt, ob ihn Trophonios 
gnädig aufnehnien wird. Doch die Eingeweide der andern Opfer zeigen 
den Willen veßelben nicht fo Elar, fondern in welcher Nacht einer hinun— 
terfteigen will, opfert man einen Widder in eine Grube, anrufend ven 
Agameded, und waren die früheren Opfer noch fo günftig, fo galten fie 
nichts, wenn nicht des Widders Eingeweide damit übereinftinnmten. War 
dies aber ver Fall, dann flieg jeder hoffnungsvoll hinab. Doc zuerft 
führte man ihn in der Nacht zu dem Fluße Herkyna, falbte ihn mit Del 
und badete ihn, und es thaten dies zwei Knaben aud der Stadt von 
etwa 13 Jahren, die man Hermes nannte. Dann ward er von den Prie= 
ftern zu den zwei Quellen geführt, die nahe bei einander find, mo er 
das Waßer ver Lethe, d. i. des Vergeßens, trank, vamit er alles jein 
voriges Denfen vergeße, hierauf aber trank er das Waßer der Mnemojyne, 
dv. i. des Gedaͤchtnißes, damit er def gedenken könne, was er in der 
Höhle fehen werde. Wann er dann das von Dädalos gemachte Bild 
gefchaut, welches nur den Drafelfragenvden gezeigt wird, und gebetet und 
Gelübde gelobt hat, wird ihm ein weißes Kleid angezogen mit Tänien 
gegürtet, und er befommt dort=einheimifche Schuhe, worauf er zu dem 
Drafel geht, welches über dem Trophonios-hain auf vem Berge ift, mit 
einer Mauereinfaßung aus weißem Stein von dem Umfang einer ſehr 
. Kleinen Tenne, gegen 2 Ellen hoch. Auf ver Einfafung ftehen eherne 
Spieße, zufammengehalten von ehernen Gurten, durch welche vie Thüren 
gemacht find. In diefem Umfang ift eine nicht natürliche, ſondern forg: 
fältig gebaute Grotte, ähnlich einem Badofen, an 4 Gllen breit, ohn— 
gefähr 8 Ellen hoch. Auf einer ſchmalen und leichten Leiter ftieg man 
hinab, und fand zwifchen dem Boden und der gebauten Grotte eine Deff- 
nung zwei Spannen breit, eine Spanne hoch. Nun legte man fich auf 
den Boden mit Honigkuchen in der Hand und ſtreckte Die Füße in die 
Deffnuung, und drängte mit den Knieen ‚nach, dann warb man rajch 
bineingerißen, wie wenn ein flarfer Fluß einen Menfchen im Wirbel ver: 
Ihlingt. Im Inneren lernt man die Zukunft nicht auf eine Weife, ſon— 
dern der durch ein Geficht, ein anderer durch Worte. Durch die näms 
liche Deffnung findet die Nüdkehr ftatt, die Füße voran, und nie fol 
einer umgefommen feyn, außer einem Langenträger ded Demetrios, wel— 
cher die heiligen Gebräuche nicht verrichtet Hatte, und nicht um des Ora— 
felö willen gefommen war, fondern in Hoffnung Gold und Silber aus dem 
Innern zu vauben. Sein Leichnam fol auch anderswo erfihienen und 





nicht aus der heiligen Deffnung herausgeſchafft worven fern. Sobald 
einer som Drafel zurüdfehrte, fegten ihn die Priefter auf den nicht weit 
davon ftehenden Thron der Mnemoſyne und fragten ihn über das Ber: 
nommene, und bat er ed berichtet, fo übergeben fie ihn denen, fo es 
zufommt, und dieje tragen ihn zurüd in das Gebäude des guten Dämon 
und der Tyche, während er noch betäubt ift. Da kommt er allmählig 
zu fih und fann wieder lachen (von Andern wird erzählt, fie ſeyen trau— 
tig geworden und hätten nicht wieder gelacht), und alle müßen, mas jie 
gehört und gefehen auf eine Tafel fchreiben und diefe dort laßen. Dieſes 
meldet Baufanias, der Andere geſehen hatte, welche dort gewefen und 
ſelbſt Hinuntergeftiegen war. Andere, die es nicht waren, fügen zu dem 
Honigkuchen Lanzen, beided gegen Schlangen, zu dem weißen Linnen 
Purpur, laßen in der Höhle durch Gebrüll betäuben, und Philoftratos, der 
Sophift und Wunderfrämer, läßt die Hinabgeftiegenen in Phokis over 
Lokris wieder zu Tage fommen. Apollonios von Tyana, nachdem er 7 Tage 
bei dem Gotte geweien, kommt mit einem Pythagoreiſchen Buch bei Aulis 
am Meer heraus. Der Sofratifer Timarchos von Lebadeia wollte Lehren 
über die Unterwelt und die Weißagung feines Todes dort erhalten haben. 

Die Gaufeleien diefes Orakels zeigen deutlich, daß man nicht mehr 
ein Drafel der alten Zeit hatte, fondern daß ed, um die Menfchen auf 
die Dauer anzuziehen mit einer auf die Sinne wirkenden Myſtik ausge: 
ſchmückt worden war. Im früherer Zeit aber ward es in wichtigen Ange: 
legenheiten befragt, 3. B. von dem Meffenier Ariftomened, der auch fei- 
nen Schild zum Weihgeſchenk gab, melchen zu Epaminondas Zeit die 
Böotier auf Trophonios Geheif zu einer Trophäe machten, worauf fie 
nach dem Sieg bei Leuftra ein Feſt mit Wettipielen bis in die Römtfche 
Kaiferzeit feierten dem Zeus Baflleus, welches jedoch auch das Feſt des 
Trophonios genannt wird. Auch die Nömer fragten died Orakel noch 
zu Sulla’s Zeit. In Udora oder Udofa in Böotien waren nad Plutarch 
die Trophoniaden gute Dämonen, wie die Jpälfchen Daftylen oder Kory: 
banten, wer aber dieſe Trophoniaden waren, wird und nicht gefagt, denn 
von feinen Söhnen wird und nur Alkandros, d. i. Starfmann, genannt. 
Daß nun Trophonios der Himmelskfönig Zeus, der Herrſcher und Lenker 
der Schickſale geweſen, läßt fich fo fpäten Sagen nicht glauben, denn 
feine alte Nachricht nennt einen Zeus Trophonios, und bei Gicero finden 
wir fogar den Trophonios als unterirdifchen Hermes gedeutet. Seinem 
Namen nah ift er ein Nährenver, und es Fann das Lebadeiſche Drakel 
ein Erdorakel gewefen feyn, was auch das Hereinziehen der Myſtiſchen 
Demeter und ihrer Tochter begreiflicher macht, ald wenn es dies nicht 
gewefen wäre. *) In der Grotte, wo der Duell des Flußes Herkyna 


*) Nach der Orchomenifchen Sage hatte König Erginos, d. i. Werkmann, daſelbſt 


— 40 — 


bei Lebadeia war, ſtanden zwei aufrechte Bildſaͤulen, deren Scepter mit 
Schlangen ummwunden waten, und Die man für Asklepios und Hygieia 
halten konnte, doch meint Pauſanias, fie fönnten auch für Trophonios und 
Herkyna gelten, da die Schlangen auch dem Trophonios geweiht gegolten. 


9 


Geweiht war dem Zeus der Adler, *) ver hochfliegende König ber 


zwei Söhne, Trophonios und Agamedes, welche trefflihe Baumeifter waren 
und den Delphifchen Tempel gründeten, fo wie dem Könige Hyrieus zu Hyria 
eine Schagfammer, an welcher fie einen Stein fo gefchict einfügten, daß fie 
ihn herausnehmen fonnten. Dies thaten fie und flahlen von dem Schabe, 
und da der König Schloß und Zeichen unverlegt, den Scha aber beitohlen 
fand, legte er eine Falle über den Schag, in welcher Nachts Agamebes 
gefangen ward. Da fchnitt Trophonios dem Bruder den Kopf ab, damit ber- 
felbe nicht, wenn es Tag geworden, mißhandelt und er felbit als Theilnehmer 
angezeigt werde. (Ganz daßelbe Gefchichtchen erzählt Herodot von dem 
Schage des Aegyptiſchen Könige Nhampfinit.) Darauf ward Trophonios 
von der Erde verfchlungen, an der Stelle, wo bie Grube des Agamedes ift, 
und die Säule dabei. Jenes Mährchen warb aber auch nad) Elis zu dem 
Könige Augeias verlegt, und dort nimmt Kerfyon, der Sohn des Agamedes, 
Theil am Stehlen, Dädalos macht die Schlingen, und Augeias verfolgt den 
Trophonivs und Kerfyon nach des Agamedes Ermordung, jener aber flüchtet 
nah Orchomenos, biefer nah Athen. Pindar dagegen meldete eine ganz 
abweichende finnige Sage, daß nämlich die Brüder nach Erbauung des Del: 
phifchen Tempels den Apollon um einen Lohn erfucht hätten, welchen er ihnen 
für den fiebenten Tag verfprochen mit der Ermunterung, ſich während ber 
Zeit des Lebens zu freuen. In der fiebenten Nacht feyen dann beide geftor: 
ben. — Ueber die Abftammung gab es abweichende Sagen, denn Trophonios 
heißt auch Sohn des Agamedes, oder Stieffohn veßelben, ihm durch Epifafte 
zugeführt. Ngamedes aber wird auch ein Sohn des Arfadifchen Stymphalos 
genannt, Bruder des Gortys und Urenfel des Arfas, oder Sohn des Zeus 
und der Sofafte, oder des Apollon und der Epifafte. 

Auf einer Tarfifhen Münze erfcheint der Adler über dem Scheiterhaufen des 
Herafles, der jährlich demfelben angezündet ward, ald Sinnbild der ſich auf: 
fchwingenden Seele, was auch bei den Apotheofen der Römiſchen Kaifer vor: 
fommt. Er warb auch unter die Sternbilver aufgenommen, als der, welcher 
den Ganymedes geraubt, oder als der in einen Adler verwandelte Merops 
oder Periphas. Merops des Königs der von den Meropen bewohnten Infel 
Kos Weib ward von Artemis getödet, weil fie die Göttin nicht mehr ehrte, 
und Perfephune führte fie in bie Unterwelt. Da wollte fih Merops and 
Sram tödten; aber Here verwandelte ihn in einen Adler und verfegte ihn 
unter die Sterne. Periphas war ein Attifcher Autochthone vor der Zeit des 
Kefrops, welcher als König gerecht herrfchte, reich und fromm war und dem 
Apollon viele Heiligthümer errichtete. Da ihn aber die Menfchen ftatt des 
Zeus ehrten und ihn Zeus Soter nannten, und Gpopfios und Meilichivs, 
wollte der erzürnte Gott fein ganzes Haus mit dem Blitz vernichten, auf 
Apollons Bitte that er es nicht, fondern in fein Haus gehend verwandelte er 
ihn in einen Adler und fein Weib in einen Fiſchaar. 


Bögel, der ihm daher auch. nach feiner Geburt Nektar in Kreta zutrug, 
und den nach einer fpielenden Erfindung Typhon und Echidna erzeugten, 
als Zeus gebohren ward. Die fpätere Zeit läßt ihn Zeus ven Blik 
zutragen aus der Werkftätte des Hephäftos und den fchönen Ganymedes, 
(2. i. den Erfreuenden, der dad Ganos, d. i. den erfreuenden Trank, in 
die Becher füllt) rauben, um Munpfchent, und mie es fpäter hieß fein 
Liebling im Olympos zu feyn, wo bisher Zeus Tochter, Hebe, d. i. die 
Jugend felbft, denn die Mundfchenfen müßen jung ſeyn, das Schenken: 
amt verſehen Hatte. Die Iliade laßt ihn, ven Sohn des Tros und ver 
Kallivrhoe, der Tochter des Sfamandros, den Bruder des Ilos und 
Affarafos wegen feiner Schönheit ala den fehönften der Sterblichen von 
den Göttern in den Olymp emporreifen, damit er den Becher des Zeus 
fülle und mit den Unfterblichen lebe. Andere nannten ihn Sohn des 
Laomedon oder des los, oder Aſſarakos oder Erichthonios, und man 
nahm ihn unter den Sternbildern als Waßermann an, und ibentificirte 
ihn mit dem Dämon der Nilquellen, beides weil er Schen? war. Auch 
Eos galt ald Entführerin des Ganymedes, und als Ort des Raubes wird 
der Joa, wo er jagte, genannt. Berner hieß es Tantalos oder Minos 
babe ihn geraubt zu Harpage (Harpagia, Harpageia in Myfien), d. i. 
Raubort, er fey auf der Jagd umgefommen und auf dem Myſiſchen 
Olympos begraben worben. Die Kunft ftellte ihn als fchönen dem Jüng— 
fingsalter nahen Knaben mit der Phrygifchen Mütze mit Zeus zufammen 
var, oder wie er den Adler deßelben tränkt, oder wie er vom Adler 
geraubt wird. Zeus fol fich fogar felbft zu diefem Raube in den Adler 
verwandelt haben, dem Tros aber gab er für den geraubten Sohn ein 
Gefpann göttlicher Roße, nach fpäterer Angabe jedoch einen goldenen 
Weinſtock. Von den Bäumen war Zeus die Eiche geweiht und wie der 
Dlympifche den Kranz des milden Delbaums hatte, jo der Dodonäifche 
den Eichenkranz. AS Opfer des Gottes werden GStiere und Ziegen 
genannt, welche beide, wie oben angegeben worden, Beziehung zu ihm 
hatten. Das Homerifche Ideal, welches Phidias in ver Kunft dargeftellt 
hatte, zeigte ihn mit einem Haupte voll Majeftät und blieb das wahre 
Ideal des Gottes, doch bildete man ihn auch jugendlicher und minder 
majeftätifch, mit geringerem Barte, fo wie ferner mit einem beftigeren 
zornigeren Ausdruck. Bei den figenden Bildern ift das Gewand auf die 
Hüften herabgefunfen, die ftehenvden haben hauptfächlich den Ausdruck 
ruhiger Majeftät. Als Kind findet er ſich auch gebildet mit der Ziege 
Amalthea, den Kureten und Rhen, auf dem Gapitolinifchen Altar. Bilder 
des Zeus vom erften Rang find nicht mehr vorhanden, aber zwei koloſſale 
Büften, die eine im Mufeum Pio-Clementinum, die andere in Florenz 
find werthvolle Nahahmungen des Ideals, welches Phidias gefchaffen. 
Die vorzüglichfte Bildſäule befindet fich ebenfalls im Mufeum Pio-Cle— 


mentinum, in fchönes Wandgemälde zeigt ihn ven Ganymebes küßend. 
(Der berühmte Zeuris hatte ihn gemalt, fisend, die Goͤtter um den 
Thron fiehend, wie er auch auf dem Gapitolinifhen Altar in Relief dar— 
geftellt ifl.) Auf einer Gemme fehen wir ihn noch thronend, den Adler 
am Throne, die Nike auf der rechten Hand, das Scepter in der linken. 
Ein ſchoͤner Camee in Neapel zeigt ihn auf dem Wagen mit vier Roßen, 
das Seepter in der linken, mit der rechten ven Blig, unter dem Wagen 
zwei fihlangenfüßige Giganten. Als Planet ftellt ihn ein Borgheſiſcher 
Gandelaber, bequem auf dem einen Hafen haltenden Gentaur (d. i. aftro: 
nomifch beim Schügen) figend dar, mit Scepter umd Adler, und in ber 
Ede ein Stern. 


Here. 


Here (welcher Name wahrjcheinlich Herrin bedeutet) war Die Schweiter 
und Gemahlin des Zeus, die Kimmelsfönigin, in der Komerifchen Dich- 
tung als majeftätifche Frau dargeftellt, die Rindäugige und Weißarmige 
genannt, um ihr großes, würdevolles Auge und ihren ſchönen Arm zu 
bezeichnen. Sie war non Okeanos und Tethys erzogen worden, zu welchen 
die Mutter fie brachte, ald Zeus Den Kronos von der Herrſchaft ver: 
ftoßen, wie die Iliade fagt. Die Arkadifche Sage aber behauptete, des 
Pelasgos Sohn Temenos (welcher Name ven heiligen Tempelbezirf over 
Hain bezeichnet) Habe fie in Alt-Stymphalos in Arkadien erzogen und ihr 
drei Tempel errichtet, einen ald dem Mävchen, ven zweiten als der Vol— 
lendeten, d. i. ver Bermählten, den dritten ald der Wittwe, die den Zeus 
verlaßen hatte und wieder nach Stymphalos gefommen war. Nach ver 
Argivifchen Sage erzogen fie die Töchter des Flußgottes Afterion bei 
Mykene, die Euboia, Profymna, Akraia. Auf Samos fagte man, fie fey 
port am Fluße Imbrafos unter einem Keufchlamm gebohren worden, und 
Olen nannte die Horen ihre Erzieherinnen. Sie vermäblte fih dem Zeus 
geheim vor den Eltern, jagt die Iliade, und eine Sage gab an, daß Zeus 
mit Here Die Zeit eines Jahrenjahrs hindurch, d. i. dreihundert Jahre 
lang, wie die Dichter nach alter Zeitrechnung fagen, geheimen Umgang 
gepflogen, wie er zwifchen Liebenden 3. B. bei ven Samiern ftatt fand, 
welche fih, um ihn ald gut und recht darzuftellen, auf dieſen Götters 
umgang beriefen. Die Böotifche Sage enthält auch dieſen Zug von der 
Heimlichfeit des Umgangs vor der Che; denn fie fagt, Zeus babe vie 
jungfräuliche Here aus Gubda entführt und in einer Grotte des Berges 
Kithäron verſteckt, wo er unter dem Schube der Leto Mychia (der Göttin 
des Inneren) ihrer heimlichen Liebe genoßen, worauf vafeldft zuerft vie 
She offenbart und Here Chegöttin geworden fen. Cine andere, mehr 








zufammengefegte Geftalt hatte dieſe alte Sage in ber Form, wie fie Art 
ftoteles überlieferte. Diefe fagt, Zeus, in Here, die fih von den Göttern 
zurückgezogen, verliebt, verwandelt fich, um zum Ziele zu fommen, in einen 
Kukkuf, erregt Sturm und Negen, und febt fich auf den Berg Thornax, 
der nachmals Kuffufsberg genannt ward, im fünlichen Argolis. Here 
wandelte einfam dort umher, Fam zu dem Berge und fegte ſich an ber 
Stätte, wo ihr fpäter ein Tempel, als der Teleia (der Göttin der Ehe), 
erbaut ward, Da flüchtete ver von Regen ftarre Kuffuf zu ihr und ſetzte 
fich auf ihren Schooß; Here aber, von Mitleid bewegt, bedeckte ihn mit 
ihrem Gewande. Jetzt ward er wieder Zeus, und als fie, aus Furcht vor 
den Eltern, feinen Xiebesbitten nicht nachgab, verfprach er ihr die Ehe 
und zeugte einen Sohn mit ihr, täufchte fie aber vor der Hand in Betreff 
bed Berfprechens. 

Die Bermählung der Here mit Zeus ward in den alten Gulten als 
die heilige Ehe gefeiert und bildlich vargeftellt, und manche Orte eigneten 
fich Ddiefelbe zu. So war auf Euböa bei Karyitos die Brautgrotie dieſer 
Ehe im Berge Oche, auf Samos war fie am Imibrafos, in Argos am 
Afterion gefeiert worbden, und Blumen waren unter dem Liebeslager auf: 
geiproßt, wie die Iliade ed in der fchönen Dichtung von der Umarmung 
der Here durch Zeus auf dem Ida fchildert. Zu Knofjos auf Kreta, wo 
man fich dieſe Ehe ebenfalls aneignete, warb jährlich mit großer Feier: 
Lichkeit im Tempel auf der heiligen Flur des Flußes die bildliche Dar- 
ftellung dieſer heiligen Hochzeit gefeiert und zu Athen am 21. März. 
(Das Feft Herochien genannt, welches die Hierapyinier und Priaufier auf 

Kreta feierten, galt wahrjcheinlich auch diefer Ehe.) Das Feſt der Anthes- 
phorien, d. i. des Blumentragend, ftellte die DVerherrlichung der Braut 
mit Blumen dar. In Argos ward Afterion, d. i. Sternfraut, vom Fluße 
Afterion geholt und in feierlichem Aufzuge der Here gebracht, und die 
Das Feſt Feiernden machten ſich Kränze aus bemfelben Gewächſe; die 
Anthesphoren, d. i. die blumentragenden Jungfrauen aber fangen im Tem: 
pel zur Flöte ein eigenes Lied, und die Göttin galt in Argos als Antheia, 
2. i. Blumengdttin. In Sparta warb ihr ein Kranz von Helichryſos 
und Kyperos gebracht. Auch das hochzeitliche Bad ward dargeftellt, und 
die Badjungfrauen hießen Hereſiden, d. i. Here=jungfrauen. Im Here 
tempel zu Argos ftand ein Bett für die heilige Che, und ed warb ein 
darauf bezügliches Feſt gefeiert. Die Dichtung läßt die wirkliche Vermäh— 
lung der Here durch die Götter feiern, mo denn die Chariien, die Gdttins 
nen der Anmuth oder Iris, Die Dienerin, das Hochzeitlager rüften, und 
alle Götter Gefchenfe bringen, Ge (die Erve) aber fchenft der Here einen 
Baum mit goldnen Aepfeln, den am Atlas im Garten der Gditin bie 
Hesperiden bewachen. Der Apfel, ald Sinnbild ver Liebe und Liebes— 
vereinigung, gehörte natürlich auch der Chegöttin Here. Einen Apfel 
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koſten war in finnbifvlicher Sprache fo viel als, fih in Liebesumarmung 
vereinigen, und es Fam dies ebenfalls in den Geheimfagen ver Göttin in 
Argos vor; denn ihr Bild im Tempel bei Mykene Hielt ven Granatapfel 
in der Hand, und Paufanias fagt, ev wolle den Grund nicht fagen, weil 
er in die Geheimfage gehöre. Außer der heiligen Ehe, welche bildlich 
dargeſtellt ward, gab es noch einen andern Brauch, um ihre Vermählung 
zu bezeichnen, welcher auch bei andern Gdttinnen zu gleichem Zweck vor: 
kommt. Da nämlich das Rauben der Bräute ein alter Brauch z. B. ver 
Karer war, fo ward er im Cult angenommen und bilvlich Dargeftellt, 
indem das Bild der Göttin aus dem Tempel verſchwand, dann gefucht, 
gefunden und zurückgebracht ward, fo daß alfo die Braut geraubt und 
dem Raubenden vermählt geweien war. In dem Mythus ward Died zu 
Legenden benugt, und wir lefen folgende über die Here auf Samos: des 
Euryſtheus Tochter Aomete flüchtete von Argos nah Samos und wart, 
als ihr Here erfchienen war, ihre SPriefterin in dem von den Lelegern 
und den Nymphen gegründeten Tempel. Die Argiver aber warben Tyr- 
rhener, das Bild der Göttin auf Samos zu rauben; doch als fie ed zu 
Schiff gebracht, gieng die nicht von der Stelle, und erfihredt fchafften 
fie das Bild an das Ufer zurück umd flohen davon. Die Samier fuchten 
das Bild, und als fie ed gefunden, banden fie es feit mit Keufchlamm, 
meinend, es fey entlaufen, und verhüllten e3 ganz mit Zweigen; Admete 
aber that die Zweige weg, reinigte es und ftellte es wieder an feinen 
Ort. Seitvem wird ed einmal des Jahrs an das Ufer getragen und ver— 
ſchwindet, und ed werden ihm Opferkuchen dargebracht, (dem Keufchlamm 
fihrieb man die Kraft, Liebesenthaltfamkeit zu bewirken, zu) und man 
nannte das Feft Tonea, das Spannfeft, vom Umfpannen ded Bildes mit 
Keufchlanm. 

Nach der Vermählung ward die Göttin jedesmal wieder Durch "ein 
reinigendes Bad zur Jungfrau, weshalb fie in Stymphalos das Mäpchen, 
in Eubda und Hermione die Jungfrau hieß, und der Fluß Imbrafos in 
Samos nad ihr auch der jungfräuliche genannt ward, fo mie die Infel. 
felbft Parthenia, d.i. die jungfräuliche. Im Argivifchen Quell Kanachos, 
fagte eine Legende, erlange fie jährlich durd; ein Bad die Jungfraufchaft 
wieder, und eine Jungfrau war ihre Priefterin. Hiedurch war fie nun 
von dem Gemahle gänzlich gefchieven und infofern warb fie Wittwe, wie 
fie in Stymphalo® hieß, und jedes Jahr erneuerte es fich, daß fie Jungs 
frau und Braut, Bermählte und dann wieder Wittwe warb. In Böotien, 
wo im Kithäron ihre Brautgrotte war, feierte Platäh alle fieben Jahre 
die Heinen Dädalen (d. i. das Bilverfeft) und alle ferhzig die großen, um 
die DVermählung des Zeus mit der Here bildlich varzuftellen, welcher 
Darftelung man folgende Legende zu Grunde legte. Here, eiferflchtig 
und erzürnt auf Zeus, gieng- von ihm weg nach Euböa, und er konnte 





fie nicht befänftigen, weshalb er den weifen König Kithäron in Platää 
(Andere nannten den Alaltomenes in Alaltomenä) um Rath fragte. Diefer 
rieth ihm, ein verhülltes hölzernes Bild auf einem Wagen, mit Rindern 
befpannt, zu fahren und laut werben zu laßen, er führe des Afopos 
Tochter Platän ald Weib Heim. So geſchah es; aber von Eiferfucht 
getrieben, eilte Here Hinzu und zerriß die Umhüllung des Bildes, und 
erfreut, fich getäufcht zu fehen, fühnte fie fich mit dem Gatten aus. Ob 
diefer Verföhnung feiert man das Feft Dädala, d. h. die Bilder, (alle 
fieben Jahre, wie der Ausleger der Alterihümer dem Pauſanias fagte, 
welcher aber bei feiner Berechnung fand, daß die Zahl ver Jahre zu 
groß angegeben fey). Die Platäer giengen in ven Hain zu Alalkomenä 
und flellten gefochtes Sleifh Hin, wobei fie auf die Raben Acht gaben. 
Holte einer von dem Fleiſche und feste fih Damit auf einen Baum, fo 
bieben fie denfelben um und machten ein Bild daraus. An den großen 
Dävdalen alle fechzig Jahre nahmen die andern Bbotier Theil, und es 
wurden die vierzehn Bilder des Fleinen Düdalenfeftes herbeigebracht, die 
nach dem Looſe vertheilt wurden unter die Böotifchen Städte, die an 
dent Fefte Theil Hatten. Dann ziehen ſie zum Fluß Afopos, das Bild 
wird daſelbſt geſchmückt als Braut, auf den Wagen geſetzt mit einer 
Brautführerin, und man zieht in der durchs Loos beftimmten Orbnung 
auf den Kithäron, wo ein Altar aus vieredigen Holzblöden fo gemacht 
wird, als jey er aus Stein errichtet, und auf demfelben thürmen fie Reis 
fiht auf. Nun opfern fie der Here eine Kuh und dem Zeus einen Stier 
(die minder Reichen opfern Kleine Ihiere), Wein und Räucherwerk dazu 
thuend, und legen die Bilder auf den Altar und verbrennen diefen mit 
dem, was darauf ift, fo daß bilplich zugleich mit dem Cyelus der jähr- 
lichen Bermählung der Here ein Zeiteyelus abgefchloßen und gleichjam 
zu Grabe getragen ward. In Platkä aber war ein ſehenswürdiger Tempel 
der Göttin mit dem Bilde der Here Teleia, Vermählte, von bedeutender 
Größe, aufrechiftehend, und mit dem Bilde der Rhea, welche dem Kronos 
einen Stein in einer Windel reicht, beide von Prariteled aus Marmor 
gemadt. Berner war ein figendes Bild der Here, Braut genannt, darin, 
ein Werk des Kallimachos. 

Aus diefem Allem erfieht man, daß in dem Cult der Here die Ver⸗— 
mählung mit Zeus eine Hauptfache war, und dieſe Eonnte jie nur jeyn, 
infofern fie für die Menfchen wichtig war, d. h. infofern Zeus mit ihre, 
erzeugt, was den Menfchen wichtig if. Zeus aber erzeugt mit ihr ven 
Lenz; denn die himmlische Witterung beflimmt die Jahreszeiten, den Lenz 
aber erzeugt der Gott des Himmels, fobald man in der bilplichen Sprache 
das Entftehen ver Jahreszeiten als ein Erzeugen derſelben ausprüdt, mit 
der Göttin des Himmels; denn nur vom Himmel, vom Zeus, kommt der 
Lenz. Iſt Diefer erzeugt und erfcheint, dann ftrbmen gebeihliche Regen, 
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der Knkkuk ruft, und die Blumen fproßen auf. Darum ift der Regen 
und der Kuffuf, welcher auch auf dem Scepter der Here in Mykene faf, 
in der Legende. Nirgends aber tritt in den Sagen der verfchiedenen Eulte 
ein Sprößfing als Ergebniß viefer Heiligen Vermählung auf, und es ift 
demnach mwahrfcheinlich, daß die heilige Sage als Ergebniß derſelben nur 
ausſprach, fie bewirfe ven Frühling, obne daß dieſer zu einem wirklichen 
Weſen perfonifieirt ward, Darum erfheint auch Here wohl ald Gattin 
und, Hausfrau in der Mythologie, aber nicht ald eine eigentlich mütter- 
fiche Gdttin, wie z. B. bey der Erdgöttin das mütterliche Verhältniß das 
bervortrettende ift. Zwar wird Here mehrerer Weſen Mutter genannt; 
aber diefen Mythen liegt jene heilige Vermählung, welche ver Cult feierte, 
gar nicht zu Grunde. Die Homeriſche Dichtung nennt ald Kinder des Zeus 
und der Sere die Hebe, d. i. Die Jugend, welche Mundſchenkin der Gdtter tft, 
bis Zeus den Ganymedes zu dieſem Amte beftellt, und Hebe nachmals 
dem vergdtterten Herakles zu Theil wird ald Gattin. Aber Gebe ift nichts 
als die Perfonifiention der Jugend, Die auf dem Olymp bauft, weil Die 
Götter nie altern, fo wie denn des Herakles Vermählung mit ihr nur 
bedeutet, er fey durch die Vergoͤtterung ein emiger, nie alternder geworden 
(da die Ehariten bei Heſiod Töchter des Zeus heißen, fo nannte die ſpä— 
tere Sage nnter den Müttern derfelben auch die Here); ferner Hephäftog, 
meil er, ald Feuergott, vom Himmel ftammen, alfo Sohn des Himmels— 
gottes und der Himmeldgdttin feyn mußte, da die Menfchen annahmen, 
das Feuer ftamme vom Himmel (über die Angabe, Gere habe ihn ohne 
Bereinigung mit Zeus gebohren, fehe man die Mythologie des Hephäftos); 
drittens Ares, der als Gott des Verderbens und Mordes aus Urfachen, 
welche wir nicht errathen fünnen, zum Sohne des Zeus und der Here 
gemacht ward, vielleicht um auszudrücken, daß feine eigentliche Wirkſam— 
feit eine von Simmel ſtammende fen. (Auch ihn, fo dichtete man nad 
Homer, gebabr Here ohne Bereinigung mit einem Manne, durch Berüh— 
rung einer Blume, jo wie Hebe nach dem Genuße von Lattih.) Aus 
Eiferfucht Aber die Geburt der Athene aus Zeus Haupt, entfernt fie fich 
ihmählend von diefem, fo erzählt der Homeriſche Hymnus auf den Pythi— 
fchen Apollon, ruft Himmel und Erde und die Titanen unter der Erbe 
an, ihre ohne Mannesumarmung einen Sohn zu gewähren, der an Stärke 
dem Zeus fo vorangehe, wie Zeus dem Kronod. Dann ſchlug fie mit 
der Hand auf die Erbe, und dieſe bebte, und fie weilte ein Jahr in ihren 
Tempeln und gebabr dann den Typhon. (In einem Tihebanifchen Hym— 
nus warb Herakles ein Sohn des Zeus und der Here genannt, und in 
fpäter vereinzelter Sage hieß Prometheus Sohn des Eurymedon und der 
Here.) Die Eileithyien, die Geburtsgottinnen, nennt die Homerifche Dich— 
tung Töchter der Here, weil fie Ehegdttin war. Die Ehe ftand, wie alle 
fttlihen und heiligen Verhältniße der Menfchen, unter dem Schuge des 
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Himmels, und hätte, gleich den übrigen, unter dem Schirme des Zeus 
ſeyn können; aber in Beziehung auf das Weib ſtellte man ſie unter den 
Schuß der Himmelsgbttin, deren Ehe jährlich gefeiert ward. Darum war 
fie eine Gamelia, d. i. Hochzeitsgöttin, Zygia, d. i. Göttin der ehelichen 
Verbindung, und in Argos hieß fie felbft eine Eileithyia, da das Gebähren 
durch die Ehe erfolgt, jo daß die Ehegöttin mit Recht vie Gileithyien zu 
Töchtern hat. | 

In der Jliade erfcheint fie ald eine, mit dem Gemahl nicht ftets im 
beften Vernehmen ftehende Hausfrau von eiferfüchtiger und leicht gereizter 
Stimmung, da fie ſich nicht immer nah Wunſch Hinlänglich begünftigt 
glaubte. (Als die Götter einft den Zeus hatten feßeln wollen, war fie 
unter venfelben gewefen; doch iſt diefes ein Mährchen, welches dieſe Ber: 
haͤltniße nichts angeht.) Zeus hatte fie einmal, aus einem nicht berichteten 
Grunde, zum Himmel hinaus gehängt mit zwei Amboßen an ven Füßen, 
die Hände mit ftarfen goldenen Banden gefehelt. (Euſtathios meldet, daß 
man dieſe Amboße zu beißen glaubte und zeigte.) Da Paris den gold— 
nen Apfel der Aphrodite als der Schönften zugefprochen hatte, fo ift ſie 
in der Iliade, gleich der Athene, eine Feindin der Troer, und hadert, 
wenn Zeus ihr die Troer zu begünftigen fcheint. Einſt um dieſe ver- 
derben zu laßen, leiht fie von Aphrodite den unwiderftehlichen Liebes- 
gürtel, gewinnt den Schlaf, indem fie ihm die jüngfte Charis zur Gattin 
gerfpricht und begiebt fich zum Zeus auf den Ida, deßen Gemüth alsbald 
in Liebe entbrennt. Flugs hüllt er eine undurchfchauliche goldene Wolfe 
um die Stätte und umarmte fie, und die Erbe fprofte Lotos, Krofos und 
Hyakinthos; nah der Umarmung aber entfihlief er, und die Trosr werben 
hart bevrängt. Erwachend fieht er dies, erkennt die Lift der Here und 
geräth in Zorn, fo daß er ihr mit Schlägen droht, und die Göttin ganz 
in Furcht erftarrt, wie denn feine Drohungen fie gemöhnlich erichreden 
und zum Schweigen. bringen. Als Zeus einmal den Göttern verftattet, 
an dem Kampfe Theil zu nehmen, trifft fie mit Artemis zufammen, höhnt 
diefelbe, hält ihr die Hände, und nimmt ihr den Bogen ab, den fie ihr 
dann um die Ohren fihlägt. Als Patroflos gefallen war und die Griechen 
die Xeiche retteten, hieß fie den Helios früher in des Okeanos Strom 
tauchen, und miewohl ungern gehorihte er. Denn die Gdtter ehren fie 
bob, als ihre Königin (die auch Fönigliche Macht verleiht), und Zeus 
felbft Hört zumeilen auf ihre Anficht und beratbfchlagt mit ihr, ſo wie er 
ihr auch Mandyes mittheilt, was er den andern Göttern nicht fagt, was 
fie denn eiferfüchtig darauf. macht, daß er zuweilen Geheimniße mit Anvern 
bat, fo daß fie zu Vorwürfen gereizt wird. Wenn fie fährt, bat fie eim 
Zweigefpann, welches Hebe anfchirren hilft und die Horen ausfpannen, 
und der Wagen ift herrlich. Athene hat ihr ein ambrofifches Gewand 
gemacht, welches goldene Spangen zufammenbalten, ihr Gürtel ift mit 
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hundert Quaſten behaͤngt, fie hat einen Schleier (als Braut des Zeus, 
den die Dichtung beibehalten), und badet ji in Ambrofia und ſalbt ſich 
mit herrlichem wohlriechenden Dele, Die Iliade kennt fie auch ald Fein- 
pin des Herakfles, defen Geburt fie durch Zauberfunft zu feinem Verderben 
aufgehalten hatte (der fie aber auch einmal mit einem Pfeil an ver rech— 
ten Bruft verwundete, ohne daß fie es ahnden Fonnte); denn die Untreue 
des Zeus ertrug fie nicht mit Gelafenbeit. Leto und Jo wurden von ihr 
verfolgt, und Semele ward dur fie in das Verberben geftürzt. Den 
Jaſon und die Argonauten Dagegen begünftigte fie, da fie den Pelias, ver 
fie verachtet hatte, hafte. Zu ihrem Dienfte waren die Chariten bereit, 
über welche fie verfügt, (und ſpäter erfcheint Iris ganz im Dienfte der 
Here); fie Haben bei ihr als Ehegöttin nicht allein den Charafter des 
Sreundlichen, Liebreizenden im Allgemeinen, fondern der gefülligen Hin— 
gebung des Weibes an den Mann in der Che, wie denn der Grieche 
auch felbft die Umarmung Charis nannte. 

Ihr vielverbreiteter Cult hatte feinen Hauptfig in Argos (um deßen 
Beſitz fie mit Pofeidon geftritten hatte, und pas ihr durch die Flußgotter 
Inachos, Kephiffos und Afterion zugefprochen worden war), und Samos, und 
ihr beruhmtefter Tempel lag zwifchen Argos und Myfene, in der Ebene des 
Berges Eubda, oberhalb der Gegend Profymna (daher werden Eubda und 
Proſymna unter ihren Erzieherinnen genannt), unweit des Älteren Tem— 
pels, der abbrannte, als die Priefterin Chryſeis eingefchlafen war und Das 
Licht die Kränze anzündete, worauf die Priefterin zum Aſyl der Athene 
Alen flüchtete, die Argiver aber nicht einmal befchloßen, ihre Bilpfäule 
mwegzufchaffen, jo daß diefe noch zu des Pauſanias Zeit fich in den Ruinen 
sorfand. In der Vorhalle ftanden alte Charitenbilder, das Bett der Gere, 
und es hieng dafelbfi ein vom Menelaos geweihter Schild, welchen er 
dem Euphorbos vor Troja abgenommen hatte. Das im Tempel befind- 
liche Bild der Göttin von Folofjaler Größe aus Elfenbein und Gold war 
figend, ein Werk des Polyklet, welcher dad Ideal der Here bildete. Auf 
dem Kopfe hatte fie einen Golpfranz, worauf die Chariten und Horen 
gebilvet waren, in der einen Hand den Granatapfel (das Zeichen der Liebe 
und Vermählung), in der andern das Scepter mit einem Kuffuf darauf, 
und ed foll neben vemfelben eine Hebe aus Elfenbein und Gold geflanden 
haben. Auch war daneben auf einer Säule ein altes ſitzendes Schnitzbild, 
wie man fagte, aus Tiryns bergebracht, fo wie ein filberner Altar, an 
welchem die Hochzeit des Herakles und der Hebe dargeitellt war. (Nero 
batte einen Goldkranz und ein Purpurgewand, Hadrian einen Pfau von 
Gold und Eoelfteinen in diefen Tempel geweiht.) Alle fünf Jahre feierte 
man dafelbft Die Geräen oder Hekatombäen (fo genannt, weil man hun- 
dert Stiere opferte, die vor dem großen Aufzuge hergeführt und Deren 
Sleifch unter ſämmtliche Bürger vertheilt wurde) mit MWettfämpfen, bei 
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welchen es galt, einen befeſtigten Schild herunterzureißen; der Sieger 
erhielt einen ehernen Schild und einen Myrtenkranz zum Preis. (Aehn— 
lich wurden die Heraͤen von den Aegineten als Argiviſchen Goloniften 
gefeiert.) Eine Prieſterin diente der Göttin, welche auf einem Wagen, mit 
Stieren beſpannt, zum Tempel fahren mußte; einſt aber, ſo erzählt Hero— 
dot, waren die Stiere nicht gleich herbeizuſchaffen, da ſpannten ſich Kleobis 
und Biton, die Söhne der Prieſterin, vor den Wagen und zogen ſie fünf 
und vierzig Stadien weit bis zu dem Tempel. Die Mutter bat die Göt— 
tin, ihren Söhnen das Beſte zu geben; da ſchliefen ſie nach dem Mahle 
ein und erwachten nicht wieder. Auf der Afropoli8 war der Tempel ver 
Here Afraia, d. i. der Gdttin der Höhe. Zu Pharygä im Argiverland 
hatte Here ebenfalld einen Tempel und in Lokris zu Tarphe, welches 
nachmals Pharygä benannt ward, und Argivifche Eolonie zu feun behaup- 
tete, warb die Pharygäiſche Here verehrt. 

In Samos war ihr Tempel, vom Samier Rhoikos erbaut, von 
bedeutender Größe; eine Sage aber war, die Argonauten hätten ihn 
gegründet und das Bild der Göttin aus Argos dorthin gebracht. Pau— 
fanias berichtet, das fehr alte Bild fen ein Werk des Aegineten Smilis, 
eines Zeitgenoßen des Dädalos, geweſen. Diefer Tempel diente, wie wir 
aus Tacitus fehen, ald Aſyl, zu Strabons Zeit ald Bilderfaal. Die 
Legende, welche den dortigen Eult andeutet, ift fehon oben erzählt morben. 
In Korinth Hatte Here unterhalb der Spike von Akrokorinth ald Bunaia, 
d. i. Göttin des Hügels, der Anhöhe (oder Afrata, was daßelbe bebeutet), 
einen Tempel, den des Hermes Sohn Bunos gegründet haben follte; über 
ihre Verehrung daſelbſt aber wißen wir nichts. Die Kinder der Meden, 
die fie, nach Athen auf dem Drachenwagen eilend, zurüdließ, fegten fich 
als Schupflehenvde zum Altar diefer Göttin, wurden aber von den Korins 
thiern weggenommen und verwundet oder gefteinigt, wofür fie Todtenfefte 
feierten. In Olympia brachten die Eleer der Here Ammonia, alfo der 
Libyſchen, Spenden, und ald Here Olympia hatte fie einen aus Aſche 
errichteten Altar; als Hippia, d. i. Roßegdttin, aber einen Altar bei den 
Schranken der NRofe. Ihr Tempel zu Olympia, mit dem SKaften des 
Kypſelos und reich an Götterbilvern, mworunter die Koren auf Thronen 
und die Heöperiden waren, und worin ihr Bild auf einem Throne faß, 
neben dem ein bärtiger bebelmter Mann ftand, fol von den Skilluntiern 
in Triphylia gegründet worben feyn, und von ihrer Verehrung meldet 
Paufanias, daß fechszehn Frauen alle fünf Jahre der Here einen Peplos 
meben, und das Spiel der Heräen veranftalten, beftehend in einem Wett⸗ 
lauf der Jungfrauen in drei Abtheilungen, fo daß die jüngften zuerſt 
laufen, dann die Älteren und zuleßt die älteften berfelben, alle mit aufs 
gelöften Haar, das Kleid über die Kniee gefchürzt, die reihte Schulter 
bis zur Bruft bloß. Sie laufen in ver Ofympifchen Bahn; doch wird fie 
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ihnen um ein Sechötel vermindert, und ihr Preis ift ein Delblattkrang, 
auch empfangen fie einen Theil von der der Here geopferten Kuh, und 
ihre Bilder durften gemahlt geweiht werden. Den fechzehn vorfigenden 
Frauen find eben fo viele Dienerinnen beigegeben. Hippodameia fol, 
fechzehn Frauen verfammelnd, der Here Died Spiel eingefegt haben zum 
Dank für die Ehe mit Pelops, in welchem Chloris, die einzige überlebende 
Tochter der Niobe, ven Preid gewann. Cine andere Sage war: Demo— 
phon, der Tyrann von Pifa, that den Gleern viel Leids, und nach feinem 
Tode glichen fich dieſe mit den Pifäern, die an des Tyrannen Uebelthaten 
feinen Theil gehabt zu haben behaupteten, fo aus, daß fie aus den ſech— 
zehn Glifchen Städten je ein Weib wählten vom höchſten Alter und 
Anſehn, um durch dieſe einen billigen Vertrag entwerfen zu lafen. Sie 
thaten e3, und dann ließ man jie die Herefpiele veranftalten und übertrug 
ihnen das Weben des Peplos. Als Hoplosmia, d. i. als Bewaffnete, warb 
fie in der Stadt Elis verehrt. In Sifyon war ein Tempel der Here 
Alexandros, d. i. der Männerabwehrenden, den Adraftos gegründet haben 
foll, und ein zweiter der Here Prodomia (oder Prodromia) war daſelbſt 
von Phalfos, des Temenos Sohn, gegründet, weil er glaubte, Here habe 
ihn nach Sikyon geleitet. Auf der über dem Hafen zu Epivauros befind- 
lichen Höhe war ein Tempel, welcher, wie man fagte, der Here gehörte. 
Zwiſchen Hermione und Mafed war auf dem Kuffufsberg ein Tempel 
des Zeus, auf dem Berge Pron ein Tempel der Here, und zu Aegion in 
Achaja hatte jie einen Hain und ein Bild, welches außer ven Priefterinnen 
Niemand fehen durfte. In Arkadien wird in Heräa ein Tempel erwähnt, 
und in Mantineia mit einem von Prariteles gefertigten Bilde, figend auf 
einem Thron, neben ihr ſtehend Athene und Hebe. Zu Sparta auf einem 
Hügel Hatte fie ald Argivifche einen Tempel von Eurydike, der Tochter 
Lakedämons, dem Weibe des Akriſios, gegründet, und einen als «Hyper: 
cheiria, d.i. der die Hand=über=haltenden, welcher, als der Gurotas das 
Land überfchwenmte, einem Orakelſpruch gemäß errichtet ward, morin 
dad alte Schnigbild Aphrodites Here hieß, bei dem die Mütter opferien, 
warn fich ihre Töchter vermählten; fie war alfo eine Göttin ebelicher 
Kiebe. Die Spartaner verehrten fie auch als Aigophagos, d. i. Ziegen 
eßerin, da fie ihr allein unter den Griechen Ziegen opferten; die Legende 
aber fagte, Herakles habe ihr Heiligthum gegründet und den Brauch ein: 
geführt, weil im Kampf mit Hippofoons Söhnen die Göttin ihm fein 
Hinderniß, wie fonft, gefchaffen; Ziegen aber habe er geopfert, weil er 
nichts anders gehabt. Zu Athen fand ein Tempel der Göttin am Weg 
von der Stadt nach dem Hafen Phaleron, mit einem vorgeblich von Alfa: 
mened verfertigten Bilde. Cine ſpäte Nachricht befagt, während der Eleu: 
finien fey der Heretempel gefchloßen gewefen, fo wie ver Demetertempel 
zu Eleufis, wann der Here geopfert ward, und daß fein SHerepriefter von 
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dem, was der Demeterpriefter gefoftet hatte, Eoften durfte, weil Demeter 
der Here, ald der Ehegöttin, gram war wegen ber Bermählung ihrer 
Tochter. Zu Koroneia in Böotien war ihr Tempel mit einem alten Bilde 
von dem Thebaner Pythodoros, die Seirenen auf der Hand, und man 
hatte die Legende, Here habe die Seirenen zum Wettkampf mit den Mufen 
beredet, wobei ihnen dieſe die Federn aus den Flügeln gerupft und ſich 
Kränze daraus gemacht hätten. Wer bei Lebadeia das Trophoniosorakel 
befragen wollte, opferte, ehe er in die Grotte flieg, unter andern Göttern 
auch der Here Henioche, d. i. der Lenkerin, welche Benennung fich nicht 
genügend erklären läßt. Die Argonautenfage, worin fie die Schügerin 
des Helden Jaſon ift, zeigt, daß fie in Jolkos verehrt ward, und ba 
fie eine Pelasgiſche genannt wird, fo mochte ihr dort Diefer Name 
zufommen. In Eubda war ihr Gult, wie aus dem Obigen hervorgeht, 
alt und bedeutend, und vom Berge Dirphys hieß fie daſelbſt Dirphya. 
Auf der Infel Kos, wo fie verehrt ward, durfte Fein Sclave in das 
Heiligthum, wann geopfert ward, und durfte von allem, was zur Feier 
der Göttin gehörte, nichts Foften. Auf Rhodos in Jalyfos ward fie als 
Teldhinia verehrt, fo von den Telchinen vafelbft benannt. Auch werden 
ihre Tempel auf Korkyra, zu Sybaris und Syrafus erwähnt, und eine 
Here Kandarane zu Kandara in Paphlagonien. 

Geweiht war der Here der Pfau, welcher aus dem Blute des Argos ent= 
ftanden jeyn foll (da man die Augen im Schweife diefes Vogels mit den vielen 
Augen des Argos in Verbindung brachte), und dies war wohl gefcheben, 
weil er. durch die Augen des Schweifes, die fternähnlich ausfehen, für bie 
Himmeldfönigin als Die Sternenkönigin fih eignete, denn als foldher war 
ihr auch das Afterion, d. i. das Sternfraut, geweiht. Die Beziehung 
des Kukkuks, ded Naben, der golonen Hesperidenäpfel und des Granat- 
apfeld zu ihr ift fchon oben erklärt worden. Ihr Opfer beftand aus 
Stieren, weißen Kühen (ald die Götter vor’ Typhon nach Aegypten flüch- 
teten und jich verwandelten, ward Here eine weiße Kuh), denn das Nind 
mar ihr geweiht wegen ihrer Vermählung, ald des wichtigſten Punkts in 
ihrem Cult, weil der Brautwagen von Rindern gezogen ward; ferner 


Kälbern, Schweinen, Widdern und in Sparta auch aus Ziegen. (In _ 


Italien zu Lanuvium war Juno in ein Ziegenfell gehüllt.) Fünf vor: 
zugliche Büften ver Here, nad dem Polyfletifchen Ideal find noch vor— 
handen, die trefflichite won Foloffaler Größe in der Villa Ludoviſi zu 
Rom, eine zweite fehr fchöne eben daſelbſt, eine in England, eine in 
Berlin und eine in Petersburg. Stehende Marmorbilvder, zum Theil von 
guter Arbeit, find im Muſeum Pio-Glementinum, im Gapitolinifchen u. ſ. w., 
eine thronende im Pallaft Ronvanini zu Nom, eine figende dem Fleinen 
Ares die Bruft reichend im Mufeum Pio-Clementinum. (Auch Prariteled 
hatte zwei Statuen der Here, eine figende für Mantineia, eine ſtehende 
4 * 
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für Platää gemacht, jo wie auch Alkamenes eine machte. Ob Diele die 
Hoheit des Polyfletifchen Ideals hatten, oder von janfterer Art waren, 
wißen wir nicht.) 





So und Argos, 


Jo, d. i. die Wandlerin, in Argos war eine Gelichte des Zeus und 
Tochter des Inachos, des Argiviichen Stromes, *) oder ded Argos, oder 
des Jaſos, eined Sohnes ded Argos, oder ded Areftor, wie auch der 
Pater des Argos Panoptes genannt wird (um jie ald Argiverin zu bezeich— 
nen), oder nad Heſiod des Peiren, oder des Prometheus (die Mutter 
wird genannt Argeia, d. i. die Argiverin, oder Leufane (die Weiße), 
oder Peitho (die Ueberredung), oder Ismene. Sie war, fagt das Mähr—⸗ 
chen, Priefterin der Here, gefiel dem Zeus und er ſchwächte fie, Here 
aber verwandelte fie aus Eiferfucht in eine Kuh und ſetzte ihr den Argos 
Panoptes, d. i. den Weißen Allfehenden oder Ganzäugigen zum Wächter, 
oder, fagt eine andere Angabe, Zeud von Here in feiner Liebe zu Io 


*) So ward fie hergeleitet, um fie durchaus zu einer Argiverin zu machen, denn 
Inachos, der Sohn des Ofeanos und der Tethys war Herrfcher von Argos, 
nach welchem diefes Land des Inachos hieß, und er hatte, als Poſeidon 
und Here um ben Beſitz von Argos ftritten, zum Schiedsrichter gewählt, es 
der Here zugefprochen und ihr zuerſt daſelbſt geopfert. Doch der erzürnte 
Pofeidon raubte ihm, fo wie den beiden andern Sciedsrichtern, den Flüßen 
Afterion und Kephifios, das Waßer, fo daß fie außer der Negenzeit troden 
find. Der Fluß aber foll früher Karmanor oder Haliafmon geheißen und 
von Inachos den Namen befommen haben, als fich derfelbe hineinftürzte, weil 
Zeus ihn durch Tifiphone, die Erinnys, verfolgte, wegen feiner Läſterung 
über die Art, wie Zeus die Io behandelte. Auch die, welche ihn nicht Sohn 
des Dfeanos nannten, gaben ihn wenigftens für einen Autochthon ans, wel 
eher nach der Deufalionifchen Flut die Argiver von den Bergen in die Ebene 
führte und fie troden legte, indem er die Waßer in den Inachos = firom ein- 
dämmte. Außer der Jo zeugte er mit Argeia, d. i. der Argiverin ober ber 
Dfeanide Melia den Negialeus, den mythiſchen Stammherrn von Negialeia, 
den Phegeus (oder Pegeus), ven Argos Panoptes, und den Phoroneus, den 
König des Peloponnes. Diefer wird ebenfalls genannt als der, welcher ber 
Here zuerft geopfert babe. Auch foll er das Feuer erfunden und die Menfchen 
zuerft in Wohnorte vereinigt haben, die man dann Phoronische Städte nannte. 
Zu Argos hatte er ein Hervengrab, wo man ihm Todtenopfer brachte. Als 
feine Gemahlinnen werden genannt Lavdife (Volks » Gerechtigkeit), Kerdo 
(Gewinn), Peitho (Ueberredung), die ihm den Aegialeus, und die Apia gebahr, 
falls ftatt Apia nicht Apis genannt werden muß, denn diefer heißt Sohn bes 
Phoroneus. Europa foll ihm die Niobe gebohren haben, die Mutter des 
Argos. Andere nannten Pelasgos, Jaſos, Agenor feine Söhne, welche nad 
des Daters Tode fich in das Land thrilten. 
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entdeckt, berührte fie mit der Hand und verwandelte fie in eine weiße 
Kuh, ſchwoͤrend, er fey ihr nicht liebend genaht. (Wegen dieſes Mein: 
eids, fagte Heſiod, folgt Meineiden aus Liebe nicht der Zorn der Götter.) 
Here aber erbat fi dieſe Kuh und gab ihr den Argos Panoptes zum 
Wächter. Diefer war ein Sohn des Inachos, oder Areftor, oder Agenor, 
oder des Argos und der Jsmene, oder ein Erventfproßener (oder des 
Polybos oder des Danaos und der Argeia, und wird auch der Erbauer 
der Argo genannt), flarf mit Augen überfät, welcher den Arkadifchen 
das Land befchädigenden Stier, den die Arkader verlegenden und ihre 
Heerden raubenden Satyros, fo wie die Echidna, die Tochter des Tar- 
taros und der Ge, welche die Borüberziehenden raubte, ihr im Schlaf 
auflauernd getödtet hatte und auch die Mörder des Apis mit dem Tode 
beftrafte. Diefer Wächter band die Kuh im Mykeniſchen Hain an einen 
Delbaum, Zeus aber befahl dem Hermes die Kuh zu entwenden, und ba 
dies, weil Hierax (ber Habicht) es dem Argos meldete, nicht heimlich 
angieng, warf er ihn mit einem Stein tobt und bieß Davon Argeiphon: 
teö, d. i. der Argostödter, oder er fihläferte ihn mit feiner Pfeife und 
mit Hilfe jeines wunderfräftigen Stabes ein und bieb ihm ven Kopf ab, 
worauf Here, ihn zu ehren, feine Augen in den Schweif des Pfau, ihres 
Vogel, ſetzte. Nun machte Here die Kuh vajend, indem fie fie durch 
eine Bremfe (oder den Schatten ded Argos) verfolgen ließ, und fo lief 
fie an den SIonifchen Meerbufen durch Illyrien über den Hämos und 
durch die Thrafifche Furt, die von ihr Bosporos (Furt des Rindes) 
genannt ward, durch Skythien, Kimmerien (Mefchylus laßt fie auch zu 
dem gefeßelten Prometheus kommen zu den Gorgonen, Phorfiven, Grei: 
fen, Arimadpen, u. f. w.), und fam endlich, viel Land und Meer Euro: 
pa's und Afiens durchirrend, nad) Aegypten, wo fie die vorige Geftalt 
wieder befam und am Nil (Aefchylus fagt zu Kanobus) den Epaphos 
gebahr. Diefen bargen die Kureten auf Here's Begehr, aber Zeus erfuhr 
ed und tödtete die Kureten. Jo, die nach ihrem Sohne Syrien durch— 
irrte, wo fie gehört, daß er fey, und wo ihn die Gattin ded Königs 
son Byblos pflegte, fand ihn, kehrte nach Aegypten zurück und heurathete 
den König Telegonod, der Demeter aber, welche die Aegypter Iſis nen- 
nen, welche auch der Jo den Beinamen Iſis gaben, ſetzte fie ein Bild. 
Epaphos *) ward König in Aegypten, nahm des Neilos Tochter, Mem: 





*) Epaphos fcheint, als Io mit Ifis zufammengefiellt ward, dem Apis nachge: 
bildet. Der Peloponnes aber hatte, da er das Apiſche Land hieß, einen alten 
mythifchen König Apis, Sohn des Phoroneus und der Laodife, der, weil er 
hart herrfehte, von Thelrion und Telchin, oder von Aetolos getöbtet ward, 
und man verehrte ihn hernach als Serapis (welcher in Negypten, bejunders 
zu Alerandrien verehrt warb), ine andere Sage nannte den Apis Telchin's 
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phis (oder Kaſſiopeia), zur Gattin und gründete Memphis. Von ſeiner 
Tochter Libya (eine zweite hieß Lyſianaſſa) bekam Libyen den Namen. 
Der Jo in Argos gab eine Dichtung den Trochilos, d. i. Läufer (weil Jo 
herumgelaufen) den Fuhrmann am Himmel, welcher das Fahren erfunden 
hatte und unter die Sterne verſetzt worden war, zum Sohne. 

Jo, die Wandlerin, iſt der am Himmel hinwandelnde Mond, der 
man den Beinamen Kallithyia, d. i. der Schöneilenden, gab, welche, weil 
der Mond das Rind zum Sinnbild hatte, indem man ihn in dem Zuftand, 
wo er zu zwei Hörnern ausgefchweift erfcheint, mit dem Hörnerhalbkreis 
des Rindes verglich, ald Kuh dargeftellt ward. Argos Panopted, der 
Weiße oder Glänzende Alläugige ift der glänzende Sternenhimmel, wel: 
cher den am Himmel raſtlos wandelnden Mond immer unter Augen Hat, 
und daher jene Kuh bewacht. Hermes aber tödtet den Argos, denn er, 
der Diener des Zeus, ded Herrn der Weltoronung, läßt auf die Nacht 
den Tag erfcheinen, die Weltordnung feined Herrn ausführend, und auf 
diefe Weife wird er Argostödter, indem er den Sternenhimmel am Mor- 
gen verfchwinden macht und jo gleichfam tödtet. Aus dieſem Inhalt und 
diefen ihn bezeichnenden Bildern bildete fih das Mährchen mit einem 
Zufage der Aegyptiſchen Iſis, denn feit König Pfammetich in Aegupten 
befuchten die Griechen diefes Land und nahmen die Erzählungen der dor— 
tigen Priefter leicht an, welche von vielem Griechifchen in der Mythologie 
und Sagenwelt ägyptifchen Urfprung vorgaben, und glaubten auch felbft, 
wo fie irgend eine Achnlichkeit des Gultus und der heiligen Sagen over 
mythiſchen Dichtungen bemerften, an Zufammenhang verjelben mit ver 
ihrigen. In Argos nahm man den Aegypter Danaos ald Cinwanderer 
an, und eine vermeinte Aehnlichkeit zwifchen Jo und Iſis ließ beide jo 
verfihmelzen, daß Io zuleßt nach Aegypten kommt und dort Iſis heißt. 
Aus dem Aegyptifchen Apis aber bichtete man den Epaphos ald Sohn 
der Io, und verfeßte ihn auch, ald den am Mil Gebohrenen nach Aegyp- 
ten, ihn zum Könige des Landes machend. 

Melche Verehrung Io je in Argos gehabt und welche Veranlaßung 
ſie zu einer Prieſterin der dortigen Here gemacht, wann ihr etwaiger 
Cult aufgehört, alles dieſes iſt in vblliges Dunkel gehüllt, und nichts 
weiter als das oben erzählte Mährchen von ihr geblieben. Daß aber 


Sohn, Thelxion's Vater, nach welchem vor Pelops Ankunft der Peloponnes 
Apia genannt ward, da er fehr große Macht in demfelben erlangt hatte. 
Auch Jaſon's Sohn heißt Apis, und diefen oder des Phoroneus Sohn tödtet 
Aetolos, indem er ihn bei den für Azan veranftalteten Leichenfpielen mit dem 
Diergefpann überfuhr, und er flüchtete von ven Söhnen des Apis oder von 
Salmoneus vertrieben in das Land der Kureten, Endlich wird Apis auch ein 
Arzt und Weißager aus Naupaftos, ein Eohn des Apollon genannt, und es 
Heißt, derfelbe habe Argos von fehäblichen Thieren gereinigt. 
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Verehrung ſtattgefunden, möchte aus dem Umſtande hervorgehen, welcher 
uns berichtet wird von dem ſpäten Paläphatos. Die Argiver ſuchten 
nämlich die Jo und banden fie feſt, wann fie gefunden worden. Solches 
Suchen wird auch von Here und anderen Göttinnen erzählt, was fich auf 
die Vermählung bezieht, denn der Bräutigam raubte nach einem alten 
Brauche die Braut, und dann fuchte man fie. 


Europa, 


Guropa war nah Homer die Tochter des Phönix, d. i. des Phöni- 
kiers, welde von Zeus den Minos und Rhadamanthys gebahr, ihre Mut- 
ter wird PBerimede, die fehr MWeife, genannt. Andere nannten fie eine 
Tochter des Agenor, d. i. des ſehr Mannhaften, und der Telephaffa, 
d. i. der Weitfcheinenden, oder der Argiope, d. i. der Weifäugigen. 
Das Mährchen erzählt über fie, Zeus entbrannte in Liebe zu ihr, ver: 
wandelte fich in einen fihönen weißen Stier (Andere laßen den Zeus 
einen wirflichen Stier, der Kretifche genannt, fenden, oder den Pofeidon , 
einen feinem Bruder nah Sidon ſchicken, welcher nachmals unter vie 
Sterne verfeßt ward) und miſchte fich in Die Heerde, welche an dem See— 
ufer, wo Guropa mit Gefpielinnen Blumen pflückte, weidete. Der fehöne, 
ſanftthuende, Krofoshauchende Stier gefiel ihr, fie ftreichelte ihn und 
feßte fih auf ihn, da rennt er in das Meer und fchwimmt mit ihr nach 
Kreta, wo er fie in die Diktäifche Grotte bringt, oder den Fluß Lethäos 
binauf-unter die immer grüne Platane bey Gortyn am Ufer des Flußes, 
und zeugte mit ihr den Minos, Nhadamanthys und Sarpevon. Man 
fügte Hinzu, Afterion oder Afterios, d.i. der Sternige, König von Kreta 
babe Hierauf die Europa zur Gattin genommen, und ihre Söhne von 
Zeus erzogen. Agenor aber fandte feine Söhne Phönir, Kilix, Kadmos 
aus die geraubte Schwefter zu fuchen, oder nicht wieder zu fommen, file 
fanden fie aber nicht. Die Erflärer, melche Alles natürlich darzuftellen 
ſuchten, erzählten, der Kretifche König Tauros, d. i. Stier, habe Tyrus 
erobert, und Europa von dort weggenommen. Herodot erzählt, nach der 
Sage der Perſer ſey Weiberraub der Beginn der Feinpfeligkeiten zwiſchen 
Barbaren und Hellenen gewefen, die Phönicter Hätten die Jo geraubt 
und nach Aegypten gebracht, die Hellenen aber hierauf die Europa geraubt. 

Europa war eine Gdttin auf Kreta, welcher man das Feit Hellotia 
feierte (unter welchem Namen der Athene Hellotis in Korinth auch eins 
mit Fadellauf gefeiert ward). An demſelben ward ein Myrrthenkranz 
von zwanzig Ellen an Umfang getragen, welcher, fagte man, Guropa’s 
Gebeine enthielt. Gortyn mag ein Hauptfig ihres Cults geweſen jeyn, 
weil dort die wunderbare Platane war, unter welcher Zeus der Liebe mit 
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ihr gepflogen, und der Fluß Lethäos, worin ſie darauf gebadet, um ſich 
zu reinigen (Here badet ſich z. B. im Parthenios wieder zur Jungfrau), 
welcher dadurch die wunderbare Eigenſchaft hatte, daß, wer bei dieſem 
Fluße war, vom Regen nicht naß wurde. Die Gortynier ſtellten Europa 
auch auf ihren Münzen dar, ſie ſitzt z. B. auf einem Stierkopf und der 
Adler, der Vogel des Zeus, ſchmiegt ſich an ſie an. Zeus ward auf 
Kreta als Stier verehrt, nämlich als Urheber der Fruchtbarkeit, welche 
der Himmelskonig durch Witterung, beſonders durch Regen giebt, der 
Stier aber iſt als Befruchter der Heerde ein Symbol der Fruchtbarkeit. 
Deshalb zeugt er als Kretifcher Stier mit der Kretifchen Göttin Europa, 
feiner Gattin, und aus dieſem Grundftoffe ward das obige Mährchen 
gebilvet. Daß Europa Blumen pflüft, daß der Stier Krokos haudht, 
zeigt jenes das Bräutliche an, diefes den Renz, jo wie der Myrrthenkranz 
die Braut, welchen wir auch auf einer Vaſe ſehen, wo der Stier Europa 
trägt, die Diosfuren zu beiden Seiten, jeder einen Myrrthenkranz haltend. 
Ihr Name bedeutet die Weitblicdende oder die Weite, Breite, was fie als 
die Himmelsgdttin bezeichnen Fünnte, wie Zeus ald KHimmeldgott ver 
MWeitblidende heißt, und ald der Himmelsgöttin, der Gattin ded Him— 
melskoͤnigs Fümen ihr dann die Sterne zu, was dad Mährchen dadurch 
ausdrückt, daß es ihr den Afterion, den Sternigen, zum Gemahle giebt, 
wie auch auf Münzen aus gleichem Grunde ein Stern bei ihr abgebildet 
ward, oder auf Bafen ein fternenbefätes Kleid fie bedeckt. (Bei Zeus 
Gattin Here, der Himmelsfdnigin, fommt vdiefelbe Beziehung der Sterne 
vor, denn ihr war das Kraut Afterion, d. i. Sternfraut, wachiend am 
Fluße Afterion geweiht.) So wie Zeus mit Here zeugt, im Lenz wann 
der Kufuf ruft, fo zeugt er in Kreta mit Europa ald Krofoshauchenver 
Stier ebenfalld im Lenz, denn das Blühen der Natur ift diefe Zeugung. 
Geraubt ward Guropa nad einem alten Gebrauche, nach welchem der 
Bräutigam Die Braut raubte, fo daß diefer Raub nad) der urjprüng- 
lichen Idee nichts weiter bezeichnet, als daß fie vermählt fey. Ihre Brü- 
der müßen fie fuchen, wie auch andere Gdttinnen gefucht werden, was 
nah jenem Raub geſchah, und mithin ebenfalls nichts weiter als die 
Vermählung bedeutet. 

Der Eult der Europa fam nach Böotien, wo jie in Teumeſſos ohn— 
weit Theben eine Grotte hatte gleich wie in Kreta, und es foll Zeus 
die Guropa darin verborgen haben, damit fie Niemand fünde. In Iheben 
aber gaben die Aegiden ihren Gott Karnos, d. i. den Karneifchen Apollon 
für einen Sohn des Zeus und der Europa aus. Don ihrer Verehrung 
in Teumeſſos befam die Gegend ihren Namen, welcher ſich allmählig 
weiter auöbreitete und zulegt dem Welttheil gegeben ward. 
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Pallas Athene. 


Pallas Athene, d. i. die Jungfrau Athene ift die Tochter des Zeus, 
die er aus dem Haupte gebiert, wie ſchon Heſiod jagt, bei welchem es 
beißt, Zeus habe die Metis, d. i. die Weisheit, zur erften Gattin gehabt 
und als fie die Athene gebähren wollte, habe ex fie verfchlungen auf den 
Nath des Uranos und der Gaa (ded Himmels und der Erve), weil es 
beftimmt war, daß fie nicht nur die Athene, an Macht und Ginficht dem 
Dater gleich gebähren folle, ſondern auch einen Sohn, einen König der 
Götter und Menfchen von übermüthigem Herzen. Pinvdar fügt hinzu, daß 
Hephäftos (Andere nennen Prometheus, Palamaon, Hermes ald dem 
Zeus bei Athene's Geburt beiftehend), ald die Zeit zu Athene's Geburt 
gefommen, mit ehernem Beile auf Zeus Haupt gefihlagen, und daß da bie 
Göttin herausgeftürmt jey mit Dem Rufe des Cihlachtgefchreied, wozu 
man fpäter (3. B. Stefihoros) fügte, fie fey ganz gemwaffnet aus des 
Baterd Haupt gefprungen. (Poſeidons Tochter nannte man fie ald Waßer— 
göttin, und Tochter des Pallas des Megamedien, d. i. des fehr Weifen, 
weil fie felbft Die fehr weile Pallad war. Um die Geburt aus dem 
Kaupte ded Zeus ald zu wunderbar zu mildern, nannte man fie Tochter 
ded Zeus und der Okeanide Koryphe, d. i. Haupt, und zulegt, wie wir 
bei Gicero fehen, um die verfchiedenen Genealogien zu erflären, nahm 
man 5 Gdttinnen des gleichen Namens, ftatt einer an.) Sie war bie 
Göttin des Feuerd, des reinen Glements, weshalb fie gleich ver Heftia, 
unbefledte Jungfrau war und blieb; dad Feuer ftammte vom Himmel, 
wie die griechifchen Sagen annehmen, und wird als Blitz vom Himmel 
auf die Erde gejandt. Zeus, der Gott des Himmeld, wird aber auch 
mit dem Himmel felbft in fo weit als eind genommen, daß er z. B. ver 
Schwarzwolkige heißt, und jo find die Wetter: Wolfen die furchtbaren 
Locken feines Hauptes, und wenn er dieſes bewegt, daß die Ambrofiichen 
Locken ſich jchütteln, erbebt der Olympos. Da nun die Blige aus den 
Wetter Wolfen fahren, folglich aus den Loden des Zeus, fo heißt bie 
Feuergöttin eine aus Zeus Haupte Gebohrene. (Der fpät lebende Rho— 
Difche Rhetor Ariftokles fagte von der Geburt der Athene auf Kreta, die 
Göttin jey in einer Wolfe verborgen gewefen, Zeus habe die Wolfe gefchla= 
gen, da fey fie zum Morfchein gekommen.) Die Weisheit aber, die 
Metis, jo dichtete man hinzu, mußte bei ihrer Geburt im Spiele geweſen 
ſeyn, weil fie ja die weifefte Göttin war, dieſe aber war fie, da bie 
Kunft ihr gehörte, denn fie war noch in weiterem Sinne alö der Feuer: 
gott Hephäftos die Gbttin der Künfte und darum auch der Weisheit und 
aller Einfiht. (Darum fagte man auch, Daidale, d. ti. die Künftliche, 
die Mutter der Metis, habe Athene erzogen.) Weil der Blig aus der 
Waßer-Wolke niederfährt unter Negengüßen, hieß fie Tritogeneia, d. i. 
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die Trito-Gebohrene, oder Tritonis, und died- beveutet die aus dem 
Waßer Gebohrene, denn wenn wir auch den Stamm des Wortes Triton 
nicht Eennen, fo fehen wir doch daraus, dag es Flußname und Name eines 
Seegotted war, fo wie ed auch in dem Namen der höchſten Meeresgdttin, 
der Amphitrite, der Gattin des Poſeidon enthalten ift, was es beveutet 
babe, nämlich Waßer nach irgend einer Gigenfchaft deßelben benannt. 
(Weil Tritos der Dritte heißt, weihten ihr die Athener, um der Namenähn- 
lichkeit willen den dritten Tag des Monats, die Tritomenid, und mande 
fagten, fie heiße Tritogeneia, weil fie am dritten gebohren fey, ja Andere 
gaben vor, es habe ein altes Wort Trito gegeben und dies habe Haupt 
beveutet, was zu glauben fein Grund vorhanden ift.) Als Wapergöttin 
hätte fie Roßegöttin werden können, und fie galt wirklich als eine folche, 
als eine Hippia, doch wollte man dies davon erklären, daß fie das 
Zügeln des Roßes gelehrt habe, was aber auch dem Roßegott Pofeidon 
zugefchrieben ward. Als der Gdttin, die aus dem Metterfturne kommt, 
und die eigentlich der furchtbarfte Theil deßelben ift, ward ihr auch 
die Aegis, dad Sinnbild des MWetterfturms, welches Zeus führt, gegeben, 
und fie hat dies furchtbare Werkzeug entweder ald Schild in der Hand 
oder ald Harniſch an der Bruft, und wiewohl Homer noch nicht Die Gorgo 
mit Athene in Verbindung bringt, fondern nur von dem erftarren machen 
den Gorgobilde im Hades fpricht, fo gehörte dieſe Doch zu Pallas 
Athene, und ihre mit Schlangenloden umgebenes Haupt warb nad 
Homer an ihrem Schilde oder Bruftharnifch angenommen und ift bei 
Homer auf der Aegis ded Zeus. Gorgo nämlich ift ein von dem Blicke 
des Auges entlehnter Name, wie denn Athene Gorgopis, die Gorgo— 
blickende genannt ward, welcher nicht ſowohl eine Farbe deßelben bezeich: 
net, als vielmehr das Scharfe des Blides, beſonders der hellen, blau: 
grauen oder grüngrauen Augen. (Zu unterfcheiden ift davon, daß fie 
ſtets Glaufopis, d. i. die blau- oder lichthell=äugige genannt wird, denn 
der Feuergdttin ziemen lichte Augen und der Blig erfcheint lichtglänzend.) 
Athene ift ala Blig felbft die Gorgoblicdende, und das Furchtbare des 
Anblicks der Schreck- und Grauen = erwedenden Naturerfcheinung des 
Wetterſturms ftellte man jinnbilplich dar in einem Haupte, welches mit 
ſcharfem, flarrem Auge erftarrend wirkte und mit geringelten Locken, 
Schlangenloden, umgeben war, welche die den Blitz begleitenden Regen: 
güße bezeichnen, fo twie auch der Negengott, der fogenannte Jupiter Plus 
vius, mit einem fehr langen, den firbmenden Regen finnbilolich bezeich- 
nenden Barte dargeftellt ward. GSelbft der Name der Gorgo Medufa 
zeigt, daß diefe Feine andere war, ald Athene, denn Meduſa beveutet bie 
Sinnende, die Weile, und außer Athene wird Feine andere Göttin vor— 
zugsweiſe als folche genommen. Wiewohl Zeus die Blige fihleudert, fo 
hat doch Athene (jo fagt Aeſchylos) Zutritt zu deßen Gemach, wo bie 
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Blitze liegen, ſo daß ſie ſich derſelben bedienen darf, denn ſo wenig man 
die Göttin aus dem Wetterſturm von der Handhabung der Aegis aus— 
ſchloß, ſo wenig ſchloß man die Göttin, welche urſprünglich ſelbſt der 
vom Himmel niederfahrende Blitz war, von den Blitzen aus. (Auf 
Münzen ſieht man die Eule, ihren Vogel, als Blitzträgerin.) 

Das Feuer war aber nicht bloß für die Kunſt das unentbehrliche 
Mittel, ohne welches ſolche nimmer hätte gedeihen, und folglich, wie 
man annahm, die Menſchen nicht hätten zur Ausbildung, Einſicht und 
Weisheit gelangen können, es war auch das unentbehrliche Mittel des 
Lebens im Hauſe, deßen heiliger Mittelpunkt darum der Heerd war, und 
des Zuſammenlebens der Menſchen in Städten, wie in der Mythologie 
der Heftia bemerft ift, worauf hier werwiefen werben mag. Aus dieſem 
Grunde war das Bild der Pallas Athene, unter dem Namen Pallavion, 
als Bild der himmlischen Feuergdttin, ein in das Altertum hinaufrei— 
chendes hehres, im Verborgenen aufbewahrtes und mit heiligfter Ehrfurcht 
verehrtes Unterpfand des Heils einer Stadt, und Pallas Athene ward 
darum vor allen andern Göttern Stadtfchirmerin. Das Troifche Palla= 
Dion war das berühmtefte und die Legende über daßelbe fagte: Triton 
erzog Athene und hatte felbft eine Tochter Pallas, die Gefpielin jener 
war. Einſt übten fich beine im Kampf miteinander, doch Zeus hielt 
plöglich für die Tochter fürchtend der Pallas die Aegis vor, und indem 
fie darnach blickte, ward fie von Athene töplich verwundet. Diefe die 
Gefpielin betrauernd ließ ihre Bild verfertigen, that ihm die Aegis um 
und ftellte es neben das Bild des Zeus. Als aber Elektra fich zu Dies 
fen Bilde geflüchtet Hatte, warf e8 Zeus oder Athene, weil e8 durch die 
Berührung der nicht jungfräufichen befledt war, auf Ilion herab, und 
Ilos weihte ihm ein Heiligthum, indem er es für das günftige Zeichen 
hielt, um das er den Zeus für die Gründung Ilions gebeten hatte. 
(Andere nannten dies Bild ein Weihgefchenf der Elektra, oder fagten, 
Dardanos habe es von Zeus erhalten. Manche aber nahmen zwei Palla= 
dien in Troja an, von welchen Odyſſeus und Diomedes das eine raub- 
ten, weil das Heil der Stadt am Palladion hieng, das andere aber von 
Aeneas mit nah Italien genommen ward. Doc Andere gaben das 
geraubte für ein nachgemachtes aus.) Es war Died Bild drei Ellen hoch, 
aufrecht ftehend, mit aneinander gefchloßenen Beinen, in der Rechten ven 
Speer baltend, in der Linken Noden und Spindel. Die Athener gaben 
vor, das Troifche Palladion zu beiten und erzählten, Diomedes fey auf 
der Heimreife Nachts an die Attifche Küfte gefommen, und habe, ohne 
zu wiffen, wo er fen, geplündert, aber Demophon fey ihm entgegen 
geeilt und habe im Kampfe das Valladion erbeutet. Auch in Argos gab 
man vor, es ſey daſelbſt, und in Italien wollten es Lavinium, Rom, 
Luceria, Siris befigen. 
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Als Stadtſchirmerin iſt fie eine Retterin der Städte, eine Abweh— 
rerin und Vertheidigerin, unter deren Schutz die Vertheidigung der Bur— 
gen, Stadtmauern und Häfen ſteht, aber auch die bürgerliche Ordnung 
der Stadt ſteht unter ihrer Obhut, denn ſie iſt die Schutzgöttin der 
Phylen (der Geſchlechter) und der Phratrien (der Geſchlechtsbrüderſchaften), 
und wenn eine Jungfrau durch Verheurathung in eine andre Phratrie 
tratt, weihte fie der Pallas Athene den Gürtel. Zu Athen feierte man 
ihr im Monat Pyanepfion (Dftober) und bei den Joniern in diefer 
Eigenfchaft drei Tage lang das Felt der Apaturien, an weldem die 
Väter ihre Söhne in die Phratrien aufnehmen ließen, und fie hieß davon 
Apaturia und Phratria. An dieſem Feſte nahmen die Männer, feftlich 
gekleidet, Badeln, am Heerdfeuer angezündet, hielten Sadellauf und fan= 
gen dem Hephäftos, ald dem Feuergeber, Hymnen. Ferner opferte man 
in Athen der Athene Phratria und dem Zeus Phratrios, in Trbzen 
der Athene Apaturia, und die Kinder, welde in die Phratrie einges 
fchrieben werden follten, wurden im Laufe um das euer des Heerdes 
getragen; was man die Amphivromien, d. i. den Umlauf nannte Da 
der Name Apaturia an das Zeitwort apatan, täufchen, erinnerte, fo 
deutete man ihn in dieſem Sinne und erzählte, um ihn zu begründen, 
folgendes: Aethra (vie fpäter des Aegeus Gattin, des Theſeus Muiter 
ward), des Pittheus Tochter in Trdzen gieng wegen eined von Athene ihr 
gefandten Traumes auf die Infel Sphäria, um dem Wagenlenfer des 
Pelops, dem Sphäros, ein Todtenopfer zu bringen, Dort aber umarmte 
fie liebend Pofeivon. Darauf nannte Aethra die Infel Sphäria Hiera 
(d. i. die Heilige), erbaute der Athene Apaturia (ver Täufchenden) einen 
Tempel und führte bei den Trözenifchen Jungfrauen den Brauch ein, 
ihren Gürtel vor der Vermählung dieſer Göttin zu meihen. In Athen, 
wo fie als oberfte Schügerin des ganzen Staates galt, wird ihr auch bie 
Einjegung des Areopags zugefchrieben, und wenn in dieſem Gericht bie 
Stimmen gleich getheilt find, jo giebt Athene den Ausfchlag, welcher den 
Angeklagten frei fpricht. Im dem über Orefted gehaltenen Gericht tratt 
fie perjönlih auf und bewirkte, wie in der Mythologie der Eumeniden 
erzählt ift, deßen Losfprechung durch ihre Stimme, wofür ihr Oreſtes 
einen Altar errichtete ald der Areia, d. i. der Areifchen, der Mordrichterin. 

Die Künfte, welche der Menſch Durch das Feuer erlangt hatte, wur— 
den bei ihr mit denen, wozu das Feuer nicht unmittelbar dient, verbun— 
den, und da man fie als die Göttin nicht nur der eigentlich fogenannten 
Künfte, fondern aller Weisheit und Einſicht betrachtete, fo wird ihr weit 
mehr zugefchrieben ald dem Künftegott Hephäftos, und fie ward als eine 
Hygieia, Geſundheitsgöttin, betrachtet, Als der Weifen opferten ihr unter 
dem Namen Bulaia, d. i. der Nathenden, die Männer des Nathes beim 
Antritt ihres Amtes, und in Sparta hatte jie gleich dem Zeus Ago— 
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raios, dem Schirmer der Verfammlungen auf dem Markte, ein Heilig: 
thum als Agoraia. Wo Weisheit und Einficht nöthig ift, Hilft fie und 
beſchützt. So fteht fie dem Fugen Odyſſeus immerfort bei, hilft dem 
Perfeus und dem Herafles in feinen ſchweren Unternehmungen, denn wie 
fehr diefe auch Muth und Kraft erfordern, würden ſie Doch von der 
rohen Stärke allein ohne Einfiht nicht haben ausgeführt werben fünnen, 
und fo noch Anderen. Chalkeia, das Schmiedefeft, ward ihr zu Athen als 
Feſt des ganzen Volkes gemeinfchaftlich mit Hephäſtos im Monat Pya- 
nepfion (Dftober) gefeiert. Man fchrieb ihr die Erfindung der Wagen, 
Schiffe, des Pfluges und des Stierejochend, des Rechens, der Trompete 
und ber Flöte (diefe Erfindung ward ihr ald der friegerifchen Göttin 
- zugejchrieben, und zu Argos nannte man fie Salpinr, d. i. Trompete, 
und wenn die Spartaner beim Klange der Flöten ausrückten, opferten fie 
Athene an der Gränze ihres Landes die Diabateria, das Gränzsüberfchrei- 
tung3=opfer), des Zügeld der Roße und feiner Zäumung zu, und befon= 
ders war fie auch eine Vorfteherin des Webens und der weiblichen Arbeiten, 
wie fie denn Ergane, d. i. die Werfmeifterin, hieß. Auch Kriegsgdttin 
war fie, aber nicht wie Ares die Göttin des rohen Dreinfchlagens, ſon— 
dern des Kriegs ald einer Weisheit und Einficht erfordernden Kunft, und 
fie wird mit Helm, Schild, Panzer und Speer bewaffnet gedacht und 
gebildet, wie fie denn gleich in voller Rüftung aus Zeus Haupt geſprun— 
gen ſeyn ſoll. 

Die urſprüngliche Idee der Tritogeneia, des unter Waßergüßen 
herabfahrenden Feuers ward zwar in der Mythologie der Athene bey der 
Ausbildung derſelben weit weniger ausgebildet als andere Eigenſchaften, 
jedoch nicht ganz verdrängt. Ihre Beziehung zum Waßer ſtand ſo feſt, 
daß man einen Fluß oder See Triton dichtete, in dem Lande, wohin 
man ihren Cult brachte, als etwas zu ihr Gehöriges, für dieſe Göttin 
MWefentliches, (während vielleicht ſchon felbft die Bedeutung, welche der 
Triton zu ihr hat, nicht mehr ficher erfannt ward). So war der Altefte 
und befannte Sig des Athenecultd am See Kopaid in Böotlen, mo der 
Fluß Triton in dieſen See fich ergießt, und wo ſich eine alte Stadt 
Athena, fo wie Eleuſis fand, welche der See verfchlang, von da kam 
er nach Attika und weiter nach Griechenland, durch die Golonie der Grie- 
chen aber, welche nach Africa gieng, nach Xibyen, wo man einen See 
Tritonis nannte im Lande der Machlyer und Anſeer. Herodot erzählt 
von diefen Völkern: an dem Jahresfeft der Athenäa theilen fich ihre 
Jungfrauen in zwei Parteien und Fampfen mit Steinen und Stöcken 
gegen einander nach alter Sitte zu Ehren ihrer Landeögdttin, die wir 
Athenäa nennen. Die an ihren Wunden fterbenden Jungfrauen nennen 
fie falfche Jungfrauen. Ehe fie aber auseinandergehen, ſchmücken jie die 
einflimmig für die Tapferite erfannte mit-Korinthifchem Helm und Hel— 


Tenifcher voller Nüftung, ſetzen fie auf einen Wagen und fahren fie rings 
um den See. Athenäa aber ift nach ihrer Erzählung vie Tochter des 
Poſeidon und der. Tritonis, und fie fagen, fie ſey böfe geworben auf ihren 
Pater und habe ſich dem Zeus übergeben, der habe fie zu feiner Tochter 
gemacht. In den See Tritonis ergoß ſich auch ein Fluß Triton. Zu 
Aliphera in Arkadien nannte man eine Duelle Tritonis, und Zeus hatte 
dort einen Altar unter dem Beinamen Lecheate, welchen man auf die 
Geburt der Athene, die dort flatt gefunden haben foll, beutete, ‚Athene 
aber warb dort am meiften verehrt. Selbſt den Nil nannten die Grie- 
chen, als fie fih glauben machen ließen, ihre Göttin fey in Aegypten zu 
finden, wo die zu Said mit dem Lampenfeft verehrte Neith von Herodot 
Athene genannt wird, Triton; und fo warb diefer Name in Theffalien. 
und in Kreta im Norden der Infel weſtlich von Knoſſos gevichtet, um 
die Geburt der Athene dahin zu verlegen, woraus erhellt, wie feft es 
ftand, daß fie die Tritogebohrene, d. i. die Wafergebohrene fey. Ganz 
gleich dem Sinne nad) ift Die Sage, daß der Flußgott Triton die Göttin 
zugleich mit feiner eigenen Tochter erzogen habe. So wie der Wetter 
fturm nun ald Erſcheinung grauenhaft ift und zur Gorgo wird, fo if 
er auch feegensreich und geveihlih, und fo findet ſich auch noch in eini- 
gen freilich nicht zahlreichen Zügen ein Ginfluß der Athene auf das 
Gewächsreih, man opferte ihr nämlich im Frühlingsanfang die Proche- 
riſteria, d. i. das Voraus: Danffeft für die Saat, und im Attifchen 
Demos der Phlyeer fand fi der Altar der Athene Tithrone (was diefer 
Beiname bedeute, meiß man nicht) zufammen mit dem der Demeter Ane— 
fivora, d. i. der Getraidegdttin, die ihre Gaben aus der Erde herauf: 
fendet, und dem des Zeus Kteſios, d. i. des Gottes der Habe, fo wie 
dem der Kore Protogone, der Tochter der Demeter, und der Eumeniden, 
deren Zorn Seuche und Mißwachs verurfachen Eonnte. Hieher dürfte 
auch zu rechnen ſeyn, daß fie ald Mutter des Erechtheus oder Erichtho: 
nios galt, welche Mutterfchaft aber das Mährchen wieder befeitigte, meil 
fie der Jungfraufchaft der Göttin in Athen entgegen war. Das Mähr: 
chen ift in der Mythologie des Hephäftos erzählt. Grichthonios kann 
nicht wohl bloß ein autochthonifcher Stammvater der Athener, der als 
Schlange Schußgeift der Stadt geweſen wäre, feyn, denn daß ihn Agrau- 
los, Pandroſos, Herſe, d. i. die Ländliche, der Allthau, und der Than, 
die Töchter des Kekrops *) erziehen, paßt dazu nicht, da diefe Namen viel 
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*) Kefrops, in Athen als Autochthon betrachtet, und darum, weil die Schlange 
das Sinnbild der Erde war, oben Menſch und unten Schlange, warb der Zwie⸗ 
geftaltete genannt, welcher Beiname läppifch von der Ehe, die er eingeführt 
haben foll, gedeutet ward, weil diefe zwei Menfchen gleichfam zu einem 
Wefen vereinige, oder gar bavon, daß er felbit halb Mann, halb Frau 


zu bedeutend find, als daß fie zufällig oder ohne Abficht gewählt ſeyn 
fönnten, wenn dieſe aber ihrem Weſen nach ein Seegensfind erziehen, 
fo fann dieſes Fein anderes jeyn, ald der Seegen der Natur, den Athene 
hervorgebracht. (Cine fpäte Flügelnde Deutung fuchte die Pallas Athene 
aus der Sage von Grichthonios zu entfernen, indem fie vorgab, ein 
Brontäos habe eine Tochter Athene gehabt, welche auch Belonike geheißen 
und Königin gewefen, und diefe habe an Hephäftos vermählt den Erich— 
thonios gebohren. Diefe Erfindung ift infofern jehr leicht gemacht, als 


gewefen. Als Gründer von Athen und Erbauer der Burg, welche die Kekro— 
pifche genannt ward, gab er dem früher Afte, d. i. Ufer genannten Lande 
den Namen Kefropia, fammelte die Ginwohner in 12 Gemeinden, um ben 
Einfällen der Karer von der Seefeite, der Noner von der Landfeite beßer 
widerfiehen zu fünnen, führte das Begraben der Todten ein, und vrbnete 
ftatt der Thiers Opfer die Darbringung von Kuchen an für Zeus, den er 
den Höchſten nannte. Während feiner Herrichaft ſtieß Poſeidon mit feinem 
Dreizade Meer: Waßer auf der Burg hervor, um das Land in Beſitz zu 
nehmen, Athene jedoch nahm ven Kefrops zum Zeugen und ließ den Del- 
baum fproßen, und der Beſitz des Landes fiel ihr durch fein Zeugniß zu, 
während Pofeivon feinen Zeugen hatte. Mit Agraulos, d. i. der Ländlichen, 
der Tochter des Aktaios (diefen Beinamen hatte Zeus), erzeugte er ben Ery— 
fihtbon, d. i. den Erdaufreißer, Pflüger, die Agraulos, Herfe, Pandroſos. 
Auch Athen in Böotien am Triton und Gleufis gründete Kekrops, wird aber 
als ein von dem Gründer des Attifchen Athen verfchiedener betrachtet, und 
heißt Sohn Pandion’s, König Böotiens, deßen Heroon in Haliartos war. 
Da fih auf Euböa auch ein Athen fand, fo nahm man an, dies habe Kefrops 
der Zweite, der Enfel des Pandion, Sohn des Grechtheus und der Prari: 
thea, welcher die Metiadufa zur Gattin hatte, gegründet. Als man in Grie— 
chenland fich glauben machen ließ, daß manches Griechifhe aus Aegypten 
flamme, ward die Sage angenommen, Kefrops ſtamme aus Sais in Aegypten 
und jey von da nach Athen oder Böotien gewandert 1580 Jahre vor unferer 
Beitrechnung. Weil fein Sohn vor ihm farb, folgte ihm Kranaos (Belficht, 
erdichtet, weil Attifa felfig if) in der Herrichaft nach. Nach feinem Tode 
ward er als Waßermann unter die Sterne verfegt. Seine drei Töchter waren 
göttliche Weſen des Gewächfefeegens, den das Land von Thau genetzt hervor- 
bringt, und wurden nur Töchter des Kefrops genannt, um fie an den älte: 
fen mythiſchen Herrfcher und Gründer und Bebauer zu knüpfen. Befonders 
tritt Agraulos hervor ald Hauptwefen des ländlichen Seegens, denn in ihrem 
Heiligthum fchwuren die Attifchen Jünglinge in voller Rüftung den Eid für 
das Vaterland, und riefen dabei die Agraulos > Thallo, Auxo und die Arte 
mis Hegemone an, d. h. fie fchwuren treue Vertheidigung des Daterlandes 
bei den Gottheiten, von welchen fie Seegen des Landes, alfo Nahrung und 
glüdliche Bermählung erwarteten. Erzählt wirb von ihnen außer der Gefchichte 
des Ericythonios: in einem Kriege Fam den Athenern der Orakelſpruch, der 
Krieg werde glücklich enden, wenn fich jemand freiwillig aufopfere; Agraulos 
that es, unb man errichtete ihr das obenerwähnte Heiligtfum. Auch warb 
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Brontäod, der Donnernde, fehr wenig den Zeus verftedt und Athene 
Belonife, d. i. Athene die Geſchoßſiegerin, die Eriegeriiche Athene auf 
den erſten Blick zeigt.) 

Daß fie auch eine Göttin der Schiffarth geweſen, fehen wir daraus, 
daß fie die Taucherin bei den Megarern hieß, wo es einen Feld der 
Aithyia Athene gab. Das Mährchen fagte, fie habe fih in einen Tau- 
her verwandelt und den Kefrops unter ihren Flügeln nah Megara 
gebracht. Als Gdttin, welche ven Schiffbau lehrt, könnte fie wohl auch 
zu einer Schügerin der Schiffahrt geworden ſeyn, dies ift aber meit 
weniger wahrjcheinlich, als daß fie wegen ihrer Beziehung zum Waßer 
in einem oder dem andern Cult, denn außer der angegebenen Hindeutung 
auf diefe Eigenſchaft in Megara findet fich nichts hierauf Bezügliches in 
ihrer Mythologie, zu einer Schubgöttin der Schiffahrt geworben fey. 

Bei Homer erfcheint fie ald die Lieblingstochter ded Zeus, welche 
auf der Seite der Griechen gegen die Trojaner fteht, da das Urtheil des 
Paris, welcher der Aphrodite den Preis der Schönheit zuſprach, fie belei— 
digt hatte. Sie hatte ihm die Herrjchaft über Afien verfprochen, wenn 
er fie für die fchönfte erflären würde, und auf einem in den Bädern des 
Titus gefundenen Gemählve hält fie ihm ein Diadem dar; (daß fie dem 
Paris fich nadt gezeigt habe, ift eine fpätere unpafende Ausmalung der 
— Um an dem Kampf Theil zu nehmen, zieht ſie den Leibrock des 





ihr ein Felt — und ein Attiſcher Stamm nannte ſich nach ihr. Daß 
der Agraulos auf Kypros bis zur Zeit des Diomedes Menſchenopfer gebracht 
worden ſeyen, wird in ſpäten Nachrichten gemeldet. Ovid aber erzählt, Her— 
mes habe Herſe am Panathenäenfeſte geſehen und ſey, von Liebe ergriffen, 
zu den Kekropiden gegangen, wo er zuerſt der Agraulos begegnet ſey und fie 
gebeten habe, ihm bei Herie zu unterftüßen, was fie für große Belohnung 
verfprochen. Doc Athene flößt der Agraulos Neid gegen Herfe ein, worauf 
fie dem Hermes den Zutritt zu Herfe weigert und in Stein verwandelt wird. 
Sie galt ale Mutter der Alkippe von Ares, der, als ihr Halirrhothios, des 
Pofeidon Sohn, Gewalt anthun wollte, diefen überrafchte und tödtete, und 
als Mutter des Keryr (d. i. des Herolde) von Hermes. Herſe gebahr dem 
Hermes den Kephalos, und ihr brachte man: zu Athen Todtenopfer. Zwei 
Jungfrauen, Arrephoren oder Errephoren genannt, wohnten eine Zeitlang 
ohnweit des Tempels der Athene Polias auf der Burg. War das Felt gefom- 
men, fo nahmen fie in der Nacht, was ihnen die Athenepriefterin gab, auf 
den Kopf, und die Geberin wußte nicht, was es war, und die Trägerinnen 
wußten es nicht, Sie trugen es aber zu einem Bezirk ohnweit der Gärten 
der Aphrodite, fliegen dort in eine natürliche Grotte, ließen das Getragene 
unten, und nahmen etwas Anderes, Berhülltes, mit fort, und dann werben 
die Jungfrauen entlaßen und ſtatt ihrer andere auf die Burg gewählt. Pan— 
drofos ward mit Thallo (der Blüthe) verehrt und hatte ein Heiligthum neben 
dem Tempel der Athene Polias. Statt der Ngranlos nannte man auch fie 
Mutter des Keryr von Hermes, 


Zeus an, und nimmt die Aegis, worauf Eris und die Kampfftärfe und 
die blutige Schlachtverfolgung find, fo wie das fchredliche Gorgo - Haupt, 
Das Wunderzeichen des Wegistragenden Zeus. (Demnach bat auch bie 
Aegis ded Zeus das Gorgo : Haupt, und ganz mit Recht, da er der Gott 
des MWetterfturmd und die Aegis das Sinnbild deßelben ift.) Sie ſetzt 
auf das Haupt einen golonen Helm, der für die Kämpfer von Hundert 
Städten binreichen würde. (Im Kampfe felbft wird fie nicht geichilvert, 
fo groß ald es nach diefem Helme feyn müßte, aber um ſolche Folgerich- 
tigfeiten fümmert fi das Mährchen und die ihm folgende epiiche Poeſie 
nicht.) Dann flieg fie auf den Wagen der Here, den dieſe lenkte, nahm 
die gewaltige Lanze und fort eilten fie aus den Himmelsthoren zu Kro— 
nion, der auf der höchften Kuppe des Olympos ſaß, und die Bitte gegen 
den Ares, welcher den Troern hilft, flreiten zu dürfen gewährt. Seht 
eilt Athene zum Diomedes, dem von ihr befonders begünftigten Helden, 
feuert ihn an felbit gegen Ares zu kämpfen und wird feine Wagenler® 
ferin. Als Ares den Speer gegen Diomedes fchleudert, wendet fie dieſen 
bei Seite, und giebt dem Speere des Diomedes Nachdruck, daß er den 
Ares in die Weiche verwundet, fo daß der Gott auffchreit gleich zehn 
taufend Mann und zum Olympos eilte, wo ihn Zeus nicht freundlich 
empfängt. Als Zeus fpäter den Göttern alle Theilnahme am Troifchen 
Kampfe unterfagt und alle in Furcht fchweigen, wagt Athene allein zu 
fprechen und für die Griechen zu Sprechen, daß die Goͤtter ihnen wenig— 
ſtens Rath ertheilen dürften, worauf Zeus Tächelnd zu ihr fagt: Getroft, 
liebes Kind, ich will dir freundlich ſeyn, es ift nicht ſchlimm gemeint. 
Einmal im Fortgange des Kampfs, ald Askalaphos, der Sohn des Ares 
gefallen und diefer troß dem Verbote des Zeus in die Schlacht ftürzen 
will, Rache zu nehmen, wodurch allen Göttern Zeus Zorn hätte geführ: 
lich werden fönnen, erhebt ih Athene, vom Throne, nimmt ihm vie 
Waffen ab, ſchilt ihn ob feines tollen Beginnens und ſetzt ibn auf einen 
Thron. Nachdem Zeus den Gdttern erlaubt hatte, Theil am Kampfe zu 
nehmen, treffen Ares und Athene zufammen, und fehmähend greift ver 
Wilde fie mit der Lanze an, aber fie weicht ihm and, faßt einen gewal— 
tigen Stein und wirft ihn damit an den Hals, daß er in den. Staub 
ftürzt, fieben Plethren Landes bevedend; Athene lacht und verläßt ihn 
mit höhnenden Worten, worauf Aphrodite ihn wegführt und mit Mühe 
wieder zu fich Bringt. Später beredet fie unter der Geftalt des Deipho— 
608 den Hektor mit Achilles den Kampf zu beftehen, worin er füllt. In 
Troja ward fie zwar verehrt, aber wenn auch die Troifchen Brauen auf 
die Burg ziehen und einen Peplos darbringend um ihr Erbarmen fleben, 
bleibt fie feindlich abgewendet. Nach Trojas Eroberung flüchtet Kaffandra 
in ihren Tempel und umfaßt ihr Bild, aber Aias des Oileus Sohn 
ſtürmt herein und reift fie weg oder ſchändet fie gar im Tempel. Zür— 
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nend fandte die Goͤttin der heimfehrenden Griechenflotte einen Sturm, 
der fie weithin auseinanderjagte, den Aias aber trieb er an die Kapha⸗— 
reifchen Felſen, wo ihn Athene mit dem Blitz zerfchmetterte. 

Im Gigantenfampf ftand fie Zeus mit Rath bei, daß er den Heras 
fled zu Hülfe nahm, befiegte den Enkelados und warf Sieilien auf ihn. 
Auch tödtete fie den Pallas, z0g ihm die Haut ab und gebrauchte fie ala 
Aegis. (Eine fpäte Sage machte fie fogar zur Tochter des Pallas, eines 
geflügelten Giganten, den fie, ald er ihr in ſchändlicher Abficht nahte, 
umbrachte, feine Haut als Aegis nahm und fich feine Flügel an die Füße 
band.) Im Titanenfampfe wird fie auch als nebſt Apollon und Artemis 
befonders wirffam genannt. Den Argonauten gab fie an, wie die Argo 
gebaut werben follte und ftand ihnen auf der Fahrt mit ihrer Gunft bei. 
Sie unterftügte den Perſeus, ald er dad Haupt der Gorgo Medufa holte, 
oder tödtete fie felbft und gab dem Asklepios ihr Blut. Eine der fpäten 
Richt guten Sagen bei dem Sieilier Diodoros erzählt, die. Erde habe ein 
feuerfpeiende8 Ungeheuer, die Aegis, hervorgebracht, welches Phrngien, die 
Wälder des Kaufafos und alles bis nach Indien, Libyen und Aegypten 
verbrannt babe und zulegt auf die Keraunifchen Berge geftürzt fey; da 
habe Athene es getödtet und feine Haut ald Aegis gebraucht. Wie fie 
dem Bellerophon Hilft und dem Odyſſeus, und den Tydeus begünftigt 
und verläßt, ift erzählt, wo von dieſen gehandelt wird. Gin Mährchen, 
welches fie ftrafend zeigt, ift die Dichtung von der Lydiſchen Arachne 
(Spinne), der Tochter des Idmon (ded Mißenden) in Hypapä. Diefe, 
eine treffliche Weberin, foderte die Göttin aus Uebermuth zum Wettftreit 
im Weben auf und webte nun die Liebesgefchichten der Götter, worüber 
Athene unmillig ward und das Gewebe zerriß. Da erhieng jich Arachne; 
Athene aber ließ ſie nicht fterben, fondern verwandelte fie in eine Spinne, 
verurtheilt, immer zu hängen. Teireſias erblickte Athene einft nadt im 
Bade, und mußte darum erblinden; doch da deßen Mutter ihre Freundin 
war, verlieh fie ihm die Sehergabe, und einen ihn ficher geleitenden Stab. 
Don der Erfindung der Flöte erzählte man in Thebifcher Sage, daß 
Athene in Libyen, ald Perfeus der Medufa das Haupt abgefchlagen, das 
klagende Zifchen der Schlangen auf den Häuptern ver beiden andern 
Gorgonen nahahmend, die Flöte erfunden habe; Pindar aber jagt, fie 
babe die jogenannte vielfüpfige Weiſe der Flöte nach dieſem Zifchen 
erfunden, die ald eine Apollifche Flötenweife nach ver Angabe Anderer 
von Olympos oder deßen Schüler Krates erfunden ward. Cine andere 
Sage war, daß die Göttin aus einem Hirfchbein die erfte Flöte machte, 
und beim Mahle im Olympos darauf Glied, daß aber Here und Aphro— 
dite Über ihre aufgeblafenen Wangen lachten (oder ein Satyr macht jie 
auf die Entftellung des Gefichts beim Blaſen aufmerkjam. Dies wohl 
im Attifhen Satyrorama). Da gieng fie in das Idagebirg und beſchaute 
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ſich in einem Quell, worauf ſie im Zorn über die Verzerrung, welche ſie 
an ſich ſah, die Floͤte wegwarf, und dem mit Unheil drohte, welcher ſie 
aufnehmen werde. Marſyas nahm ſie auf und ward unglücklich. 

Trotz ihrer Jungfrauſchaft dichtete man doch, um den in Athen eins 
gewanderten Apollon dort einheimifch zu machen, vieler fen ein Sohn des 
Hephäftos und der Athene, und in einem fpäten Gpigramme finden wir 
fogar einen Sohn des Hephäſtos und dieſer Göttin, Namens Lychnos 
(Leuchter, Licht), welcher allerdings zum Sohne für den Hephäftos fehr 
paßend ift. 

Allgemein war in Griechenland die Berehrung der Pallas Athene; 
doch ragt darin Athen befonders hervor, ald einer der älteſten Site ihres 
Cults, wo fie oberfte Schutzherrin und Polias, Stabtgöttin, auf der Burg 
war, wo in ihrem Tempel eine immerbrennende Lampe unterhalten warb, 
(und deßen MPriefterin keinen einheimifchen frifchen Käfe, ſondern nur 
ausfändifchen genießen durfte). Sie hatte mit Pofeidon um ven Beflg 
von Attika geftritten, und Zeus Hatte beftlimmt, wer von beiden dem 
Lande das Nützlichſte gäbe, dem folle es gehören. Poſeidon ſchuf das 
Roß (oder einen Brunnen mit Meerwaßer), Athene schleuderte ihren 
Speer, und an der Stelle, wo er fiel, wuchs ein Delbaum auf. Diefer 
ward als das Nüplichere erkannt, und die Göttin erhielt das Land. (Um 
Trözen ftritt fie ebenfalld mit Pofeldon, und Zeus gab e8 ihnen gemein 
Tchaftlih). Die WAthener feierten ihr im Hefatombaion, d. i. Juli, vie 
Panathenien, d. i. das Felt von Geſammt-Athen, alle vier Jahre das 
große, alle Jahre das Fleine, wenn das große nicht war. Am erften Tage 
fand im Kerameikos, d. i. dem Töpferbezirf, Fackelwettlauf, worin ed 
galt, die Fackel brennend and Ziel zu bringen (zu Ehren ver Fenergöttin), 
am zweiten Tage fand gymnaftifcher Wettfampf, am dritten mufifcher 
ftatt, wo Dichter, Sänger, Redner mit einander wettfämpften; auch Fam 
der Waffentanzg der SIünglinge vor, Gin Kranz vom Laube des Del: 
baums und feined Del waren ver Preid, und zuleßt wurben Gtiere 
geopfert (vom Stieropfer hieß fie Taurobolos, d. i. Stiertödterin). Der 
feierlichfte Theil des Feſtes war die große Prozeffion auf die Burg zum 
Parthenon (d. i. dem Jungfrautempel, welcher ihr gehörte), wohin fie den 
Peplos brachte, einen weiten, vieredigen Ummwurf um den ganzen Körper, 
weiß, golpfarbig geftidt, mit dem Bilde des Siegs der Olympiſchen 
Götter über die Titanen, d. i. der fchönen Weltorbnung über die Rohheit. 
Unter den Jungfrauen wurden vier von guter Geburt, Arrephoren genannt, 
erwählt, und davon zwei genommen, welche am 30. Pyanepfion, mo bie 
Chalkeia gefeiert wurden, mit den Priefterinnen auf der Burg den Peplos 
zu arbeiten begannen, und bis zur Beendigung auf der Burg neben dem 
Tempel ver Athene Polias wohnten. Diefer herrliche Peplos war als 
Sergel an einem Schiffe auögefpannt, welches durch eine in einem Ganale 
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unter der Erbe angebrachte Mafchinerie vom Kerameifos bis zum Tempel 
des Pythiſchen Apollon fortbewegt ward. An der Spite zogen die Greife 
und bejahrte Hausmütter mit Delzmweigen, hierauf famen die bewaffneten 
Bürger, dann die Schugbürger mit kahnfoörmigen Gefäßen, hernach vie 
Frauen der Bürger und hinter ihnen die Frauen der Schugbürger mit 
Wafergefüßen, dann die Jünglinge, welche Hymnen fangen, und hierauf 
auserlefene Jungfrauen ald Kanephoren, d. i. Korbträgerinnen, welche auf 
dem Haupte in geflochtenen Körbchen die heiligen Geräthfchaften der 
Göttin trugen, und denen die Töchter der Schugbürger Sonnenfchirme 
nachtrugen. Den Schluß des Zuges machten die. Knaben. Am Tempel 
des Apollon nahmen die bejahrten Hausmütter den Peplos und, trugen 
ibn, und auf der Burg ward dann dad Bild der Göttin, welches auf 
Blumen gelegt ward, damit bedeckt (an den Kleinen PBanathenäen fehlte 
die Prozeſſion mit dem Peplos). Erichthonios galt als Stifter, Theſeus 
als Erneuerer des Feſtes. Ein anderes jährlich zu Athen gefeiertes Feft 
der Göttin hieß Skira oder die Skirophorien (wovon ein Frühlings 
monat den Namen Sfirophorion befam), d. i. das Feft des Sonnenſchirms 
oder ded Sonnenfchirmtragens; denn die Priefterin trug einen weißen 
Sonnenfchirm herab in den Tempel ver Athene Skiras zu Phaleron. 
Auf dem DVorgebirg Sunton hatte fie auch einen Tempel, wovon fie die 
Sunifche hieß. Auch ward ihr zu Athen im Monat Thargelion das Feft 
der Waſchung gefeiert am 26ften, welcher unter vie fihlimmen Tage 
gehörte, mo man ihren Tempel mit einem darum gezogenen Seil, wie an 
andern jchlimmen Tagen, fperrte und einen Teig aus Feigen in Proceſſion 
trug, weil dies angeblich die erfte, den Genuß ver Eicheln verbrängende 
Koft geweſen. Das Feſt hieß Piynteria, d. t. die Wafchung, oder Kallyns 
teria, d. i. Schönmahung (ein Grammatiker giebt an, ed fey der Agraus 
108, d. i. der Ländlichen, gefeiert worden, und Aglauros, wie jene eben 
falld genannt wird, foll auch Athene geheißen haben), und man entfleivete 
das Bild der Athene, wuſch es und hieng indeß einen Schleier um das 
Bild. Prariergiden, d. i. Werfvollziehende, hießen die, welche es thaten. 
Im Piräus war ein heiliger Bezirk des Zeus, der Athene, und darin ihr 
Erzbild mit der Lanze. Bon ihrer älteften Verehrung in Böotien wißen 
wir nichts mehr, über vie fpätere aber haben wir einige Nachrichten. 
Zwifchen Alalfomenä und Koroneia, nahe bei dieſer Stabt in der Ebene, 
war das SHeiligthum der Athene Itonia, in welchem Athene mit Hades 
zufammengeftellt war (PBaufanias erwähnt einer Bildſäule des Zeus), aus 
einer, wie man fagte, nicht auszufprechenden Urſache, und dort feierte 
man die Bambödotien, d.i. das Feſt des Geſammt-Böotien, mit Opfern, 
Chören, Aufzügen, Wettipielen; wann und wie oft fie aber gefeiert wur— 
den, wird und nicht gemeldet. Als Tempellegende aber erzählt Baufanias: 
Jodama, die Priefterin, gieng bei Nacht in ven heiligen Bezirk, und «8 
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erfählen ihr Athene mit dem Gorgohaupt an ihrem Leibrode. Als Jodama 
Died erblickte, ward ſie zu Stein, und deswegen legt ein Weib täglich 
Feuer auf den Altar der Jodama und ruft preimal in Böotifcher Sprache: 
Sodama lebe und verlange Feuer. Daraus erhellt, daß die SItonifche 
Göttin als Feuergättin verehrt ward. Stonia hieß die Göttin, von ber 
Theſſaliſchen Stadt Iton, wo ihr Cult geblüht Hatte und von wo er nad 
Böotien gefommen war, mit den, mie die Böotifche Sage behauptete, 
früher aus Böotien verdrängten und nach Iheffalien gewanderten Böotiern, 
Die nah der Troifchen Zeit wieder in die Heimath zogen. Don dem 
Böotifchen Alalkomenä, wo fie verehrt ward, und zwar jo hoch, daß man 
auch fagte, fie fey hier gebohren, hieß jie Alalkomeneis, vom Böotifchen 
Berg Arakynthos, die Arafynthifche, und von der Bildfäule, die ihr Ajas 
auf der Megarifchen Burg fehte, Ajantid. Zu Thebe ward fie ald Onfa 
verehrt, welchen Namen fie von dem Hügel hatte, wo ihr Tempel fand 
(Dnfa bedeutet einen Bug). Auch als Zofteria, d. i. die fih Gürtende, 
ward fie in Theben (und von den Epifnemidifchen Lokrern) verehrt und 
hatte neben der Bildfüule des Amphitryon unter diefem Namen zwei 
Steinbilder, weil, fo fagte man, Amphitryon dort die Waffen angethan 
hatte, was die Alten ſich gürten nannten. In Phokis bei Glateia hatte 
fie als Kranaia, d. i. die Quellige oder Felfige, auf einem Berggipfel, 
wo ein Quell war, einen Tempel, wo ein Knabe Priefter war, ver fünf 
Jahre bis zur Zeit der Mannbarkeit diente, und nach alter Art in einer 
Wanne badete. Ihr Bild daſelbſt ftellte fie zum Kampf gerüftet dar. Zu 
Delphi war ihr Heiligtum vor dem des Apollon, und fie hieß daher 
Pronata, d. i. die Vortempelige. Auf Rhodos ward Athene hoch verehrt, 
und Pindar fingt, es habe, ald Zeus fie aus dem Haupt gebahr, Gold 
auf der Infel geregnet. Ihr Hauptfig daſelbſt war die Stadt Lindos, 
und ihren Tempel follen die Danaivden auf ihrer Flucht von Aegypten 
nach Argos gegründet haben. Da die Telchinen nach Rhodos geſetzt 
werden, und Telchinen aus Kypros nach Böotien gefommen und der Athene 
Telchinia auf dem Berge Teumefjos ein Heiligthum gegründet haben 
follen, fo ift es mwahrfcheinlich, daß auch die Lindifche Göttin eine Tel- 
chiniſche war, nämlich eine Feuergöttin der Metallfünftler, denn folche 
waren die Telchinen. Die, welche die Korybanten zu Rhodiern machten, 
leiteten fie von den beiden Hauptgottheiten daſelbſt, und nannten fie 
Söhne des Helios und der Athene, unbefümmert um die Anficht von der 
Jungfrauſchaft der Göttin. In Arkadien ward fie als Alen oder Alta 
zu Alea, Tegea und Mantinea verehrt. Den Tempel zu Tegea baute ihr 
Aleos, in welchen die Griechen die Beute der bei Platäü beſtegten Perſer 
weihten, und ald er in der 96. Olympiade abbrannte, liefen die Bürger 
einen neuen durch Skopas bauen, welcher an Herrlichkeit und Größe im 
Deloponnes der ausgezeichnetfte war, mit drei Reihen Säulen, deren bie 
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erſte dorifch, die zweite Forinthifch, die dritte jonifch war. Die Haut des 
Kalydoniſchen Ebers war als Weihgefchenf darin, und im Vordergiebel 
war die Kalyponifche Jagd dargeftellt, im SHintergiebel der Kampf des 
Telephos gegen Adyilles im Gefilde des Kaikos. Die Bildfäule darin 
machte Endoios aus Elfenbein, und mit ihr fehmüdte Auguftus, welcher 
fie, ald er den Antonius befiegt hatte, nach Rom fchaffen ließ, das Forum, 
worauf eine Bilvfäule der Athene Hippia aus dem Demos der Manthu— 
reer nach Tegea gebracht ward und den Namen der Alea erhielt. Ein 
Asklepios und eine Öygieia aus Pentelifhem Marmor, von Sfopas gear: 
beitet, fanden ihr zur Seite. Der Tempel war eine Freiftätte, die von 
alter Zeit her unverleglih war, und Athene’ 3 Name Ulen bedeutet eben 
Zuflucht und drückt dies Verhältniß aus. Bon Paufanias und Leotychides 
fefen wir, daß fie zu diefem Afyle flüchten; auch Here's Priefterin Chry— 
feis fol fich dahin geflüchtet Haben, welche jedoch Thukydides in Phlius 
Rettung fuchen läßt. Die Priefterin dafelbft war eine Jungfrau, welche 
jevoh nur bis zur Zeit der Mannbarkeit im Dienfte blieb. Don ihrer 
PBriefterin Auge dafelbit ift unter dieſem Namen befonders gehandelt, und 
es ift viefelbe Feine andere, ald eine Athene Auge, d. i. eine Geburts 
Göttin; warum fie aber als eine folche galt, läßt fich nicht mit Gewiß— 
beit beftimmen. Nicht weit von dem Tenipel war ein Erdhügel, wo Wett- 
fpiele gehalten wurven, die Aläen und die Halotien, d. i. das Fangſpiel, 
weil vie Tegeaten, fo erzählte man, viele Lafevämonier lebend im Kampfe 
gefangen hatten. Die einen fcheinen ſich auf die Rettung zur Freiftätte, 
die andern auf die Öefangennehmung deßen, der fich nicht rettet, zu beziehen. 
Nördlich vom Tempel *) ift ein Quell, wo Herakles die Auge geſchwächt 
haben fol. Auch ein Heiligthum der Athene Poliad, der Stadt- oder 
Burg Athene, war in Tegen, in welches der Priefter jährlich nur einmal 
gieng, und e8 heißt das Heiligtum der Schugwehr, weil Athene dem 
Kepheus, des Aleos Sohne, das Gefchent gemacht Hatte, daß Tegen für 


*) In demfelben war der Schild der Marpefla, mit dem Beinamen der Wittwe, 
gewidmet; denn als die Lafedämonier die Tegeaten einft mit Krieg überzogen, 
machten die Frauen der leßteren einen Hinterhalt unter dem Hügel Phylaftris, 
d. i. Wachhügel, und brachen bei dem Kampf hervor, wodurch die Lakedaͤmo⸗ 
nier in die Flucht getrieben wurden. Marpeſſa zeichnete fi vor allen and, 
fo daß felbft ver Lafedämonifche Führer Charillos gefangen ward, und ſchwören 
mußte, nicht wieder gegen Tegen zu fämpfen. Bortan feierten die Frauen bort 
dem Ares Gynaifothoinas, d. i. dem Brauenbewirther, Opferfefte. Da num 
berjelbe Tempel der Athene auch das Meihgefchenf der Kalydoniſchen Jagd 
hatte, und die Marpeſſa, welche aus Netolien nad) dem Peloponnes fam, bie 
Mutter der Gattin des Meleagros war, welcher die Kalydonifche Jagd ver: 
anftaltete, fo ift e8 wahrfcheinlich, daß Marpeffa, die Wittwe, mit dieſer Aeto⸗ 
lerin eine Perſon war. 
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immer uneinnehbmbar war, indem fie, hieß es, ihm ein Haar der Meduſa 
gab, welches Tegen bewahrte. Bon Artemis Hegemone, d. i. der Führe— 
rin, erzählten fie Aehnliches. Ein Tempel der Athene Mechanitis, d. i. 
der an Kunft, Erfindung oder Rath reichen, ſtand am Weg von Megalos 
polid nach dem Mänalifchen Berge. Als Koria, d. i. Iungfräuliche, hatte 
fie einen Tempel mit einem Bild auf einem Berggipfel ohnweit der Stadt 
der Kleitorier. In Pheneos in Arfadien verehrte man fie ald Tritonis, 
Die Waßergoͤttin, und ebendaſelbſt den Waßergott Poſeidon Hippios. 

In Korinth verehrte man ſie als Hellotis oder Hellotia, und als 
Folche hatte fie auch ein Heiligthum bei Marathon in der Niederung. Sie 
ward am Feſt der Hellotien mit einem Fackellauf als Feuergättin gefeiert. 
Da man den Namen von Helein, d. i. Fangen, ableiten wollte, erfand 
man folgende Sagen ald Urfache der Benennung: fie fieng und zäumte 
den Pegafos für Bellerophontes, oder ald die Dorier mit den Kerafleiden 
in den Peloponnes drangen, zündeten fie Korinth an, und von den flüch— 
tenden Frauen retteten fich einige mit Gurstione und Hellotis in den 
Athenetempel, aber auch diefen zündeten die Dorier an. Da flüchteten die 
andern, Gurstione und Hellotis die Schweſtern aber verbrannten mit 
einem Kinde. Peſt befiel das Land, und die Gdttin befahl, die Jungfrauen 
zu fühnen, der Athene Hellotis ein Heiligthum zu errichten und das Hel— 
Iotienfeft zu feiern. In Elis hatte fie ald Narkaia ein Heiligthum, gegrün: 
det von Narkaios, d.i. der Betäubte, dem Sohne des Dionyfos, melcher 
alfo die Betäubung durch Wein bezeichnet, und in dem Eliſchen Phrixa 
einen Tempel als Kydonia, welchen der Kreter Klymenos aus Kydonia 
(ein Theil der Kreter hieß Kydonen) errichtete. Auf der Burg zu Elis 
war ihr Heiligthum mit einem Bild aus Elfenbein und Gold, mit dem 
Hahn auf dem Helm, weil er ein ftreitbarer Vogel ift, meint Paufanias. 
Zu Polos auf dem Vorgebirge Koryphaſion (Kopfberg) Hatte fie einen 
Tempel als Koryphaſia, am Larifos, dem Gränzfluße zwiſchen Achaja nnd 
Elis als Lariſſäa, und ald Kypariffia in der Stadt Kupariffia in Lakonien, 
als Xenia, dv. i. Göttin der Gaftfreunde in Sparta, ebendaſelbſt ald Ambu— 
lia und als Chalkibkos, die Göttin des ehernen Hauſes; denn als Stadt: 
fhügerin hatte fie einen mit Erz reichlich gezierten Tempel, nebft einer 
ehernen Bildfäule, ferner als Ophthalmitis, d. i. Augengdttin, Hatte fie 
port einen Tempel, den ihr Lyfurgos gründete, mie es hieß, ald er vor 
dem Alkandros, welcher ihm wegen feiner ihm mißfälligen Geſetze ein 
Auge ausfchlug, Durch Hülfe der Lafevämonier geſchützt ward, daß er 
nicht auch das andere Auge verlor (Athene ward auch Oxyderkes, vie 
Scharfſehende, benannt). Als Kelentheia, d. i. die Göttin des Wegs, 
hatte fie ferner zu Sparta drei Heiligthümer, die, fo hieß es, Odyſſeus 
gründete zum Danke, daß er die Freier der Penelope im Wettlaufe 
befiegte, und am Wege von Sparta nach Therapne ftand ein Schnig- 
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bild der Athene Alea. Auf dem Berge Aſia in Lakonien, wo eine Stadt 
gleiches Namens war, hatte ſie ein Heiligthum als Aſia, welches Kaſtor 
und Polydeukes nach der Rückkehr aus Kolchis von der Argonautenfahrt 
errichteten. Einen Tempel batte fie in Epidauros Limera, und zu Hippola 
in Lakonien ward fie als die Sippolaitifche verehrt. Zu SHermione aber 
batte Athene zwei Tempel. Zu Epidauros verehrte man Athene Kifjaia, 
d. i. die Epheugdttin, deren Bild nämlich aus dem Holze des Epheu 
gemacht war. In Argos ehrte man Athene Aria, d.i. die Burggöttin, 
und Athene Salpinx, d. i. die Trompete, die Kriegeriiche, Deren Tempel 
Hegeleos, d. i. Volksanführer gründete, ein Sohn des Tyrſenos; denn 


die Trompete galt für Tyrrheniſch. Nicht weit vom Markt zu Argos war 


ein Hügel, worin dad Haupt der Meduſa fich befinden follte, und wobei 
dad Grab der Gorgophone, d. i. Gorgotödterin, der Tochter des Perſeus, 
fih befand. In dem Gymnafium aber war das Bild der Athene Pania, 
d. i. der Allheilenden. Ferner feierten ihr die Argiver ein Badefeft, mo 
ihr Bild im Inachos gewafchen und der Diomedes- Schild in der Prozeffion 
getragen ward; in Paträ ward fie ald Panachais, d. i. die Göttin Der 
Geſammt-Achäer, gefeiert, und zu Luceria in Apulien ward fie als Achaijche 
verehrt. Zu Korone in Meffenien, deßen Gründung man von dem Böo— 
tifchen Koroneia herfeitete, hatte jie auf der Burg unter freiem Himmel 
ein Erzbild mit einer Krähe auf der Hand, und man fagte, beym Graben 
der Fundamente der Stadtmauer habe man in der Erde. eine eherne Krähe 
gefunden, ein Mährchen, welches der Name der Stadt veranlaßt hat; 
denn Korone heißt Krähe, und dieſem Namen zu Ehren trägt auch Athene 
die Krühe. Am Fluß Nedon in Meffenien ftand ein berühmter Tempel 
der Athene Nedufia, und unter demfelben Namen zu Poiaeſſa in Lafonien, 
fo wie auf der Infel Keos, wo ihr Neftor, heißt es, den Tempel grün 
dere. Am Wege von Sparta nad) Arkadien ftand im Freien die Bildſäule 
der Athene Pareia oder Paria, und nicht weit davon ein Heiligthum des 
Achilleus. Zu Mothone hatte ihr Diomedes, fo hieß e8, einen Tempel 
und ein Bild geweiht ald ver Windgöttin, weil, als einft verberbliche 
Winde tobten, Athene diefe auf fein Gebet zu ihr ftillte. Sie fcheint als 
Göttin des MWetterfturmes dafelbft betrachtet zu feyn. Zu Skillus in 
Triphylien hatte fie in der Nähe von Olympia am Phellon einen aus 
gezeichneten Tempel, welchen der dort lebende Kenophon gründete. 

Zu Ilion in Kleinafien, wo ihrer Verehrung Homer gedenkt, und 
wober das Palladion ftammen follte, dauerte ihr Eult bis in ſpäte Zeiten, 
und es wurden zwei Lofrifche Jungfrauen, nach dem Loofe, zur Sühne 
zum Opfer gegeben, weil das Orakel bei Pet und Hunger in Lokris den 
Ausfpruch gethan, dieſes müße taufend Jahre lange zur Sühne für des 
Ajas Frevel gefchehen, weil Ajas, der Lofrer die Göttin beleidigt Hatte. 
Doch waren die Jungfrauen vom Opfertode gerettet, wenn fie fich in ven 


— 73 — 


Athenetempel flüchten konnten, und blieben dann dem niedern Dienſte 
des Tempels geweiht, geſchoren, baarfuß, der Göttin nicht nahend, und 
die nicht aus dem Heiligthume gehen durften, außer bei Nacht. Wurden 
fie aber geopfert, dann wurden ihre Gebeine mit wildem Holze verbrannt. 
Zur Zeit des Phokiſchen Kriegs waren die tauſend Jahre um, und das 
Opfer hatte ein Ende, wie der Sicilier Timäos berichtet. Zu Pedaſa, im 
Gebiete von Halikarnaſſos in Karien, genoß ſie ebenfalls Verehrung, und 
Herodot erzählt uns die feltfame Sage, daß, wenn den Pedaſiern und 
ven Umberwohnenden etwas Böfes bevorftehe, der Athene: Priefterin ein 
Bart ſproße, welches auch dreimal bey ihnen geſchehen ſey. Zu Ephejos 
fland ein Athenaion, d. i. ein Athenetempel, außerhalb der Stadt, Alt: 
Ephefos aber war darum gebaut geweien. Zu Side, einer Kymäifchen 
Eolonie in Pamphylien, fand fi auch ein Tempel der Athene Ein 
Tempel der Athene Polind war zu Erythrä mit einem großen Holzbild 
auf dem Throne, in jeder Hand eine Spindel haltend, und den Polos 
auf dem Kaupte, ein Werf des Endoios. Zu Aftyra in Kleinafien, einer 
Aeoliſchen Stadt, hatte fie als Aityrifche ein Heiligthum, fo wie als 
Affefifche zu Alffefos im Gebiet von Miletod. Auf der Infel Ehryfe, 
ohnweit Lemnos, gründete, fo beißt es, Jaſon, ald er nach Kolchis gieng, 
einen Altar, welchen eine Schlange bewachte, und als Herakles gegen 
Troja zog, opferte er Muf demfelben, fo wie auch die gegen Troja ziehenven 
Griechen ihn befuchten, wo Philoktetes von der Schlange in den Fuß 
gebißen ward. Diefer Altar hieß ver der Chryſe, d. i. der Goldenen, und 
Dieje ift bey Sophofles eine Nymphe; die alten Grammatifer aber fagen, 
es ſey dies ein Beinamen der Athene geweien, was fie vieleicht aus guten 
Nachrichten angeben, denn es ift höchſt wahrfcheinlich. Ein Vafengemälde 
Grofgriechenlands zeigt Chryſe mit zwei Sternen auf der Bruft, fünf 
Pfeifen auf dem Kopfe, unterhalb des Gürteld aber hängen zwölf Kugeln 
in Reihen (in jener ſechs) zu den Füßen herab. In der Kyrrheſtiſchen 
Landſchaft in Syrien hatte Athene, ald die Kyrrheftifche, einen Tempel, 
zwanzig Stadien von SHerafleia entfernt. Geweiht war der Göttin Die 
Eule, die von ihren Augen griehifch Glaux, die Kichtäugige, heißt, und 
Died aus feinem andern Grunde, ald weil Athene die Lichtäugige, Glau— 
fopis, hieß; denn folche Weihungen, um eines Namens oder einer Aeußer— 
lichkeit willen, Eommen in der Mythologie vor; ferner der Delbaum, und 
die Schlange. Geopfert wurden ihr Stiere und Kühe, auch Widder; doch 
weibliche Lämmer follen ihr nicht geopfert worden feyn. 

Das Ideal diefer Göttin für die Kunft vollendete der große Phei- 
dia, welcher das Eoloffale Bild aus Elfenbein und Gold, 26 Ellen 
(36 Parifer Fuß) hoch, für die Burg zu Athen machte. Sie war ftehend, 
auf dem Haupte den Helm mit der Sphinx, an den Schläfen Greife, 
die Nife, d. i. die Siegesgättin, mit goldnen Flügeln, 4 Ellen God, auf 


der Hand, und den Schild mit dem Giganten- und Amazonen=fampf am 
Fuße ftehend. Das Gewand fiel bis ganz herab, und das Medufenhaupt 
war auf der Aegis an der Bruft aus Elfenbein; den Speer hielt fie in 
der Rechten und neben demſelben ruhte eine Schlange. Bierzig Talente 
Gold wurven auf dieſes herrliche Werk verwendet. Derfelbe verfertigte 
eine noch größere Statue aus Erz vom Zehnten der Marathonifchen Beute 
für den Tempel der Polias. Als das fchönfte Bild aber galt die Eleine 
Erzſtatue, welche die Lemnier von Pheidias machen liefen und in ven 
Arhenifchen Tempel meihten. Ihr Ideal iſt jungfräufiche Strenge und 
Ernft, das Auge, finnend vor fih blickend, abwärts gefehrt, die Lippen 
gefchloßen, das Antlig etwas fchmal, das Haar an den Schläfen zurüd- 
gewendet und Hinten herabfallend. Ihre Geftalt ift ihrem Ernſt ent- 
fprechend, wenig ſchlank, die Schultern breit, Hüften ſchmal, Bruft gewölbt. 
Ihr Leibrock hängt in einfachen Falten, von welchen breite und ſchmale 
Maffen abwechfeln, herab. Biele ver alten Bilder waren fitend darge— 
ftellt, und Strabo fagt, folche jeven in Phokäa, Maffalia, Rom, Chios 
und an andern Orten; dad in Neuilion war nach feinem Zeugniß ein 
ſtehendes. Ihre Geburt hatte Phidias im Giebelfelde des Parthenon dar— 
geftellt, welche ſich auch auf einer Patera von Erz zu Bologna findet. 
Auch die berühmten Künftler Myron und Skopas, fo wie Euphranor 
und Hegiad hatten Statuen der Gdttin gemacht; "doch wißen wir nicht, 
wie jie ihr Ideal aufgefaßt Haben. Unter ven erhaltenen Statuen gilt 
die 1798 bei Velletri gefundene für die befte, nächft ihr die im Haufe 
Ginftiniant in Rom, gefunden wo PBompejus der Minerva einen Tempel 
wegen feiner Siege geweiht hatte. Auch die ver Billa Albani ift gefchägt, 
fo wie auch eine gute Statue im Mufeum Pio » Glementinum ift und jidh 
auch anderwärtö welche finden. Kleine Erzbilver finden ſich auch erhalten, 
und oͤfters erfcheint Athene auf Basreliefs und in Vaſengemälden. Auch 
foloffale Büften find noch vorhanden, eine im Mufeum Bio = Glemen- 
tinum, eine andere in der Billa Alban. Gemmen und Münzen find 
ebenfall8 mit Darftellungen der Göttin erhalten. 


Die Gorgonen. 


Spricht gleich Homer nur von ber Gorgo, dem Graunbilde im 
Haded, und dem Gorgohaupte auf der Aegis, fo erzählt doch ſchon Heſiod: 
dem Phorkys (dem Meergotte) gebahr Keto (Ketos bedeutet ein großes 
Seethier) die fhönmwangigen Graien (die Grauen), Pephredo, vie fchön- 
gefleidete, und Enyo, im Safrangewande, fo wie die Gorgonen, die jens 
ſeits des Okeanos wohnen, an der Gränze der Nacht, wo die heilftins 
migen Heöperiden haufen, und fie heißen Stheino, Stheno (die Starke), 
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Euryale (Weit-Meer), Meduſa (die Sinnende, Weiſe), welche ſterblich war, 
während die beiden Schweſtern unſterblich und unalternd waren. Poſeidon 
vermählte ſich ihr auf ſchwellenden Wieſen unter Lenzblumen, und als 
Perfeus (Andere nennen die Athene) ihr das Haupt abhieb, ſprang der 
große Chryſaor (Gold-Waffe), welcher mit der Okeanide Kalirrhos (Schön: 
Fluß) den dreihauptigen Geryones (Schreier) und die Echidna (Schlange), 
die halb Jungfrau, Halb Drache war, erzeugte, — und das Roß Pegafos 
hervor. Spätere fügten hinzu, Stheno und Euryale fagten, und bie - 
Scylangen ihrer Häupter zifchten; Athene aber, dies nahahmend, erfand 
die Flöte. Geflügelt wurden die Gorgonen an dem Kaften des Kypielos 
bargeftellt, und geflügelt nennt fie auch Aeſchylos, der jie auch menſchen⸗ 
verhaßt und fchlangenhaarig, von entfeelendem Anblick heißt. (Ja fpätere 
Ausbildung des Maͤhrchens giebt ihnen Schweinshauer, Hände von Erz 
und Flügel von Gold, macht Mevdufa zur Tochter des Peiſides und ver- 
fet fie nach Tartefjos in Iberien) Bon der Medufa fagt Ovid, daß 
Athene ihr fchöned Haar in Schlangen verwandelte, weil Pofeidon fie in 
ihrem Tempel umarmte. Das Haupt der Medufa ſetzte Athene an ihren 
Schild oder Bruſtharniſch; doc zu Argos fagte man, es liege daſelbſt 
auf dem Markte unter einem Erdhügel. Die Tegeaten aber erzählten, bie 
Athene Boliatid (Burg: oder Stadt Athene) habe dem Kepheus (oder, 
fagten Andere, dem Herakles, von welchem fie an des Kepheus Tochter 
Asrope fam) eine Lode der Meduſa gegeben, welche Tegea zum Schirme 
diene, daß ed nicht eingenommen werben fünne. Nach Heſiod ſetzte die Fabel 
die Gorgonen nad Libyen an den Tritonifchen See, und dies ift nad 
den zu Grunde liegenden Gehalt der Babel das Richtigere; denn pa bie 
Gorgo Athene Medufa, die furchtbare und weife Göttin, die Veranlaßung 
derfelben ift, indem der Beinamen felbftändig als befonderes Weſen genom— 
men und in dem Mährchen zu einer Dreiheit erweitert ward, fo ift der 
Tritonifche See oder Fluß, welcher der Athene gehört, der rechte Aufent- 
halt der Gorgonen. In ven Abbildungen erjcheint Meduſa zwar mit 
flarrem, aber fchöngeformtem Antlig, jedoch mit Schlangenhaaren. 

Die Grien, grau genannt, als Phorkiden, d. i. Waherwefen, weil 
das Meer grau ift, ober alt, wie Nereus der Meergreis ift, wurden 
fpäter anders bvargeftellt, als wie fie nach der kurzen Andeutung Heſiod's 
erfiheinen. Drei an der Zahl, indem Deino, d. i. pie Schredliche, hinzu: 
gefügt ward, bewohnen ſie bei Aeſchylos Die Gorgoneifchen Gefilde Kifthe- 
ne's in der Nähe der Gorgonen, fehwanengeftaltig (was vielleicht ihr 
weiße8 Haar bezeichnen fol), mit einem gemeinfchaftlichen Auge une 
einem folchen Zahn. Weder Sonne, noch Mond befcheint fie. Diefe 
Phorfiven find mit den Gorgonen nur verbunden, um die leßteren mit 
dem Waßer in Berbindung zu ſetzen, weil das Waßer zur Gorgo 
Athene gehörte. Die fabelhafte Ausbildung, fie für Greifinnen von ber 
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Geburt an nehmend, ließ ihnen, da pas hohe Alter die Zähne ausfallen macht, 
mährchenhaft nur einen gemeinfchaftlihen Zahn, und drückt das Schwinden 
der Sehfraft im hohen Alter durch ein einziges, allen dreien gemeinfchaft- 
liches Auge aus. 


Hephäſtos. 


Hephaͤſtos, der Gott des Feuers und der durch das Feuer betrie— 
benen Kunſt der Metallarbeit hat bei Homer ſeine Werkſtätte auf dem 
Olympos, auf welchem er als hinkender rußiger Künſtler von ſtarkem 
Hals und ſtarker Bruſt, der ſich auf einen Stab ſtützt oder auf goldne 
Mäͤgde, die er küuͤnſtlich gefertigt, daß fie verſtändig wandeln und reden, 
mit den übrigen Göttern lebt, und Kunftarbeiten fchafft, in feinem Haufe, 
das er felbft glänzend wie die Sterne und von unvergänglicher Dauer gebaut 
bat. Gr ift ein Sohn des Zeus und der Hera. Da er aber ein lahmes 
Kind mar, hatte die Mutter einen Widerwillen gegen ihn und will ihn 
verbergen, bei welcher Gelegenheit er vom Olympos in das Meer fällt, 
(oder fie wirft ihn vom Olymp), wo ihn Thetis und Eurynome aufneh— 
men und er neun Jahre in völliger Verborgenheit in einer Okeaniſchen 
Grotte wohnt und viele Fünftliche Arbeiten verfertigt. Daneben erzählt 
Homer, daß er einft der Sera, welche zuweilen mit Zeus haderte, beiges 
ftanden, Zeus aber erzürnt ihn am Fuße gepadt und aus dem Olympos 
geworfen habe, daß er den ganzen Tag durch flürzte und erft mit ber 
finfenden Sonne auf Lemnos fiel, wo ihn kaum noch lebend die Sintier 
freundlich aufnahmen, und von diefem Falle leiten Spätere vie Lahmheit 
ber. Lahm jenoch ift der Gott des Feuers, weil die Flamme nie feft 
ſteht, fondern ftetd in der Luft bin und her fchwanft, und fo ſchwankt 
auch der Gott, welcher mit dem Feuer fo fehr eins ift, daß dieſes auch 
mit feinem Namen benannt wird, jo wie auch der Flammenhauch ver 
Hauch des Hephäftos, und die Flamme die Flamme des Hephäftos bei 
Homer beißt. Dom Himmel flammt dem Menfchen nach der alten Anficht 
vie Gabe des Feuers, von dort ift ed herabgefandt, darım ift Hephäftos 
ein Sohn ded Himmels, des Zeus, und fein Herabfenven ift dem Mähr— 
hen ein Herabgeworfen- werden. Auf Lemnos fällt er, weil dort der 
fenerfpeiende Mofychlos war, denn in feuerfpeienden Bergen hat er Sitz 
und MWerkftätte, und das Meer nimmt ihn auf, weil er zu dem Waßer 
in Beziehung fteht, gleich der Athene. Das fichtbare Feuer führt vom 
Himmel aus der MWetterwolfe und ift von ihren Regengüßen begleitet, 
und jie wirken zufammen Wachsthum fürvernd und Seegen bringen. 
Späterhin ließ Die Sage Here den Hephäftos ohne Zuthun des Gatten 
allein gebähren, und dichtete als Urfache, fie fey gereizt geweſen, meil 
Zeus ohne fie die Pallad Athene aus feinem Haupte gebohren, und va 
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habe ſie ein Kraut genoßen, welches ſie befruchtet. Eine Spielerei mit 
dieſer Sage, welche die Schenkelgeburt des Dionyſos berückſichtigte, läßt 
Here den Hephaͤſtos aus dem Schenkel gebähren, und eine andere Spie— 
lerei knüpft an die Geburt durch Here das Mährchen, er habe lange 
nicht gewußt, von wem er ftamme, da habe er einen Fünftlichen Seffel 
gemacht, von welchem, wer fi darauf feßte, feftgehalten wurde, und als 
Here ſich drauf gefeht, Habe er fie nicht losgelaßen, bis ſie ihm feine 
Ankunft eingeftanden; Doch erzählte man dies auch anders, nämlich in 
der Dfeanifhen Grotte habe er einen goldnen feſthaltenden Seßel gefer— 
tigt und der Here geſchickt, um fich für ihr unmütterliched Betragen zu 
rächen. Als Here nun feftgehalten ward, da Famen die Götter zu ibm 
um ihn auf ven Olympos zu holen, daß er die Mutter löfe, aber nur 
dem Dionyfos, dem er allein traute, und welcher ihn mit Wein beraufchte, 
folgte er, und Vaſengemälde der Hamiltonifchen Sammlung zeigen ihn 
uns, fowohl jugendlich ald mit dem Bart auf dem Ejel, von Dionyſos 
und dem Bafchifchen Gefolge begleitet. In dem alten Dionyfos = Tempel 
am Theater zu Athen zeigte ein Gemählde, wie diefer Gott den Hephä— 
ftos zum Olympos führt, und auf der Spartanifchen Burg im Tempel 
der Athene Chalkibkos fand fich in Erz dargeftellt die Losmachung ver 
Here durch Hephaͤſtos. Kinäthon nannte den Kretifchen Erzrieſen Talos 
feinen Vater, und Spätere machen ihn wegen des Wahns, er fey der 
Heguptifche Gott Phthas, zum Sohne des Nil. 

Biel Kunftreiches Hat er verfertigt, bei Homer hat er den Pallaft 
ded Zeus, der Here und die andern Gdttermohnungen auf dem Olympos 
erbaut, dem Zend die Aegis und das Scepter gemacht (von dem es hieß, 
Hermes habe e8 von Zeus empfangen und dem Pelop8 gegeben, Pelops aber 
binterließ e8 dem Atreus, Atreus dem Thyeftes, von welchem ed an ven 
Agamemnon fam, und Pauſanias erzählt und, daß die Bewohner von 
Chäronen in Bbotien dieſes Scepter befaßen, es Lanze nannten und ihm 
die höchſten göttlichen Ehren erwiefen). Dem Dionyfos hat er einen golde— 
nen Henkelkrug verfertigt, und fſich felbft außer ven Dienerinnen, zwanzig 
Dreifüße mit Rädern, die fih von felbft bewegten, aus dem Haufe roll— 
ten und zurüdfehrten, dem Schlaf einen Sefel, dem Phäakenkönig Alki— 
n008 goldene und filberne Hunde, und dem Achilleus auf Bitten ver 
Thetis eine herrliche Rüftung mit einem an Bildnerei herrlichen Schilve, 
und die Uebergabe diefer Rüftung an Thetis fand fich abgebildet am 
Kaften des Kypſelos. Ferner ift der Eunftreiche Harniſch des Diomedes 
fein Werk. Bei Hefiod macht er die Rüftung des Herakles, bildet auf 
Zeus Geheiß die Pandora aus Thon. Spätere lafen ihn dem Peleus 
ein Schwerbt machen, dem Memnon und Aeneas NRüftungen, der Hars 
monia ein herrliches Halsband, der Ariadne eine Krone, dem Aestes vie 
erzfüßigen, feuerfchnaubenden Stiere, dem Zeus auf Kreta einen goldnen 
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Hund für ſeinen Hain, und dem kleinen Zeus eine künſtliche Kugel zum 
Spielwerk, dem Helios den Sonnenwagen, den Pallaſt und den Kahn, 
auf welchem er von Weſten nach Oſten zurückfährt, dem Apollon einen 
Pfeil, welcher immer von ſelbſt zurückkehrt. Auch fertigte er den Kreta 
bewachenden Erzrieſen Talos (d. i. den Starken, Gewaltthätigen) und 
ſchuf das Bild des Dionyſos Aeſymnetes. Dem Zeus aber ſchmiedet er 
die Blitze (weswegen, ſagt eine ſpätere Spielerei, ihn die Götter nicht 
zu ihrem Mahle laßen wollen) und die Kyklopen ſind in der Nachhome— 
riſchen Dichtung feine Schmiedeknechte, feine Werkſtätte aber iſt im Moſy— 
chlos auf Lemnos, (wo eine Stadt Hephäſtias war und wo Prometheus 
das Feuer für die Menſchen ſtahl nach Aeſchylos, weshalb Hephäſtos ihn 
anſchmieden mußte mit ſeinen Dienern, Gewalt und Stärke) und hier 
war ſein alter Sitz und es ruhte ſein Seegen auf dieſer Inſel, denn die 
Lemniſche Erde, auf die er gefallen, hatte Wunderkraft dadurch erhalten, 
wie man vorgab, ſie heilte, hieß es, Blutfluß, Wahnſinn, ven Biß ver 
Waßerſchlange, ſo wie auch ſein Prieſter dieſen Biß zu heilen im Rufe 
ſtand. Daher läßt die ſpäte Sage auch: ven Philoktetes auf Lemnos 
durch den Pylios, einen Sohn des Hepäftos heilen. Im Aetna auf Sici- 
lien, in der Italiſchen Infel Lipara, (in Hiera, Imbros), d. h. wo feuer: 
fpeiende Berge find, hauſt er, und obgleich Homer die MWerkftätte auf den 
Olympos feßt, fo war doch damals ſchon und gewiß ſchon vorher der feuer— 
fpeiende Moſychlos ein Berg des Hephäflos, was die Babel, welche ihn 
auf Lemnos zu den Sinttern fallen läßt, deutlich zeigt. 

Seine Gattin ift in der Jliade die Charis (bei Hefiod Aglaja, Glanz 
genannt), womit gefagt werben follte, daß feine Werfe voll Reiz und 
Anmuth feyen, in der Odyſſee aber erfcheint Aphrodite als feine Gattin, 
die ihm aber untreu ift und den Ares liebt. Helios verrieth als der, 
welcher alles fieht, dem Gatten dieſe Untreue, da fertigt er ein feines, 
unfichtbares Ne, worin die Liebenden, die fih, als er worgeblich nach 
Lemnos gegangen, auf feinem Lager vereinigt hatten, gefangen und von 
dem Herbeigeeilten den Göttern zu lüftern=ergöglicher Schau gefteflt 
werden. Auf Poſeidons Bitten läßt er fie jedoch wieder frei. Seine 
Verbindung mit Aphrodite kann nicht, wie die mit der Charis, bie 
Anmuth feiner Werke bezeichnen, denn wie ſchoͤn und anmuthig fie auch 
fey, fo ift nicht der Reiz das, was fie verleiht, fondern der Liebreiz, 
diefen aber können nur Mehfchen, nicht Kunftwerfe befigen. Es muß 
daher dieſe WVerbindung aus einer andern Idee hervorgegangen feyn, 
welche mwahrfcheinlich vie der Vereinigung von Feuer und Feuchtigkeit, 
ald allen Zeugungen ver Natur zu Grunde liegend ift, denn Aphrodite 
fteht ald Zeugungsgdttin mit dem Waßer in Verbindung, und Hephäſtos 
it nicht ald Gott ded Feuers befchränft auf deßen Gebrauch zur Metall: 
arbeit, jondern er iſt der Feuergott auch in deßen andern Wirkungen. 
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Darum tritt er auch in Beziehung zu dem Weingotte, denn der vul⸗ 
Fanifche Boden mit feinem euer ift vem Wachsthum des Weins fürber- 
lih. So feste man ihn denn auch auf die Dionyfiiche Infel Naros und 
läßt ihn dort von Kedalion (d. i. Beforger) lehren in feiner Kunft, und 
läßt ihn mit Dionyjos und feinen Satyrn auf dem Dionyſiſchen Efel 
figend in den Gigantenfampf reiten, wo er den Giganten Klytios erlegt. 
Bon feiner Injel Lemnos befommen die Griechen Wein im Kampfe vor 
Troja und Homer läßt ihn, ald einft Zeus und Hera haderten, den Göt— 
tern zu beßerer Stimmung Nektar einjchenfen, und ald hinkenden, Lachen 
erregenden Munpfchenf walten. In der Attifchen Sage vom Crichthonios *) 
aber erfcheint ex auch als einwirfend auf das Wachsthum durch Feuer, 
gleich ver Athene. Hephäſtos hatte von Zeus die Athene zur Gattin 
begehrt, oder mollte ſich der jungfräulichen Göttin gewaltfam in Liebe 
vereinigen, aber fie fließ ihn zurüd und feine Ueppigfeit befruchtete vie 
Erde, Die ein Knäbchen hervorbradgte mit Schlangenfüßen (oder ganz 
Schlange, denn die Schlange ift das Symbol der Erde). Athene erzog 
ihn insgeheim, Tief ihn durch einen Dracden bewachen und gab ihn ven 
Töchtern des Kekrops oder Erechtheus, der Agraulos (d. i. der Ländlichen), 
Pandroſos (Allthau) und Herſe (Thau), oder der Pandroſos allein zur 
Berwahrung in einer Kifte, mit dem Befehle, fe nicht zu Öffnen, Gie 
thaten es dennoch, jahen das Kind von ver Schlange umwunden (oder 
ald Schlange), und wurden von derfelben getöbter oder Wahnfinn ergriff 
fie, und fie ſtürzten fich von der Burg zu Athen oder in das Meer. Die 
Schlange jedoch barg fich unter den Schild ver Athene. Diefes von ber 
Länvlichkeit und dem Thau erzogene Sergensfind der Erbe, d. i. ber 
Gewächfefeegen verfelben, deßen Name den fehr Irdiſchen bezeichnet, iſt 
alfo Sohn des Hephaͤſtos, aber auch Sohn ver Athene, denn um ihre 
Sungfräufichkeit zu wahren, nahm das Mährchen jene Wendung. Athene 
ift aber Feuer- und Kunft=göttin gleich dem Hephäftos und ſteht als 
Tritonifche Gdttin zum Waßer in gleichem Verhältniß wie er, fo daß 


*) Mit Erechtheus fchon in der Iliade verwechfelt, und als der ältere Erechtheus 
betrachtet, galt er als König von Athen, welder den Amphiftyon von der 
Herrichaft vertrieben. Dan fchrieb ihm die Einführung der Panathanäen und 
die Erbauung des Nthenetempels auf der Burg zu, fo wie, daß er beim 
Streite des Poſeidon und der Athene um Attifa diejes der Göttin als Schieds⸗ 
richter zugefprochen. Da man ihn zum Grfinder des Viergefpanns machte, 
fo dichtete man, er habe diefes wegen feiner lahmen Deine, die nur Schlangen 
waren, gethan, und ferner, er fey als Fuhrmann unter die Sterne verſetzt 
worden; doch foll er im Weihbezirf der Athene begraben worden feyn. Seine 
Gattin war die Nais Prarithen, welche ihm den Pandion gebahr, feinen 
Nachfolger, der mit Zeurippe (Roßjocherin) den zweiten Erechtheus und Butes, 
fo wie Profne und Philomele zeugte. 
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das Seegensfinvlein der Erde einer jeden ber beiden Gottheiten zugefihrie- 
ben werden Eonnte. Uebrigens ließen Spätere ven Hephäftos mit ber 
Atthis, einer vom attifchen Lande fingirten Perfonification, einer Tochter 
des Kranaos, d. i. des Felfig, welcher von der feljigen Beichaffenheit 
Attifad fingirt war, den Erichthonios erzeugen. 

Zu Athene felbit aber fand er auch als Künftler in Beziehung, und 
das Mährchen fagte, er habe, als Zeus die Göttin aus dem Haupte 
gebähren wollte, dieſem das Haupt mit einem Beil gefpalten, wiewohl 
es Athene felbft eigentlich fpaltete, denn das Feuer fpaltet ald Blig vie 
MWettermolfe, was in diefem Mährchen das dunfelgelodte Haupt des Zeus 
ift, und ftürmt hervor. In Athen war er mit Athene im Gult vereinigt, 
der Fadellauf, welcher ji auf das Feuer bezieht, wurde beiden gemein— 
fchaftlich gefeiert, und auch ihre Bilder waren in Tempeln zufammen. 
Spätere nahmen felbft eine gemeinfchaftliche Werkftatt beider Gottheiten 
an, und ließen den Prometheus das Feuer daraus rauben. Prometheus 
aber ftand in Athen ebenfalld in Beziehung zu ihm. 

MWiewohl Homer von Kindern des Hephäftos gar nichts melvet, fo 
haben ihm fpätere Sagen doch noch einige außer dem wunderbar erzeug— 
ten Grichthonios (und dem oben erwähnten Pylios) zugefchrieben, nämlich 
den Periphetes, d. i. den Sehr=- Sprecher, melden er mit Antikleia 
zeugte, einen Räuber zu Epivauros, der die Wanderer mit einer eifernen 
Keule, wovon er Korynetes, d. i. der Keulenmann, hieß, erichlug, bis 
Thefeus ihm toͤdtete. Ardalos wird fein Sohn genannt, welcher unfern 
des Tempeld des Pittheus zu Trdzen dad Heiligthum der Mufen, nach 
ihm Ardaliden oder Ardalioten genannt, machte, wo Pittheus die Rede— 
funft gelehrt haben foll, und nicht weit von diefen Mufeum hatte Arda— 
108, fagte man, den alten Altar gemacht, auf welchem man ven Mufen 
und dem Schlaf zufammen opferte. Auch galt derfelbe in Trögen für 
den Erfinder der Flöte. (ES fiheint, daß man in diefer Sage die Mufen 
der Inftrumentalmufif mit Hephäftos, zu deßen Kunft die Verfertigung der 
Snftrumente gehörte, in Verbindung fegt.) Die Nymphe Thaleia, d. i. 
die Blühende, Heißt feine Tochter, mit welcher Zeus die Paliken in Siei— 
lien erzeugt, die darum, wenigftend von mütterlicher Seite, auf ven 
Hephäftos zurüdgeführt wurden, weil fie am Aetna bei Palike verehrt 
wurden (in alten Zeiten mit Menfchenopfern). Man dichtete fie jedoch 
auch geradezu zu Söhnen des Hephäftos und der Okeanide Aetna. Tha— 
leia in Furcht vor Here bat, die Erde möge fie verfchlingen, und es 
geſchah, doch zur Zeit, wo Thaleia hätte gebähren follen, erfchloß jich 
die Erde und es famen Zwillingsfnaben aus dem Schoofe ver Thaleia, 
und murben Paliken genannt, von dem Wiederkommen (palin, wieder, 
hikeſthai, kommen), mas ein feichtes Namenmährchen ift, welches ven 
Namen faljch erklärt, deßen Bedeutung wir nicht wißen. Im ihrem gläns 


'zenden Heiligthume fanden flüchtende Sclaven eine Freiftätte, und nicht 
weit davon waren zwei ftarfe Schmwefelquellen, Delloi, Brüder der Bali: 
fen genannt, nach welchen jedoch auch und zwar gewöhnlich dieſe Quellen 
angeführt werden. Bei diefen Quellen ſchwur man Reinigungseide, fchrieb 
fie auf Täfelchen und warf fie hinein, ſank ein Täfelchen, fo war ed 
Meineid, und man ward zur Strafe blind oder fand den Tod in den Quellen. 
Da man diefe Quellen Gratere nannte, fo fcheint ed, daß man ihnen 
oulfanifchen Urfprung zufchrieb. Aber auch Adranos, eine Sieilifche 
Gottheit, die in Adranos am Aetna ein Heiligthum hatte (wo man an 
taufend fchöne ftarfe Hunde hielt, die ded Tags freundlich waren, Nachts 
den Beraufchten den Weg zeigten und wild gegen Diebe waren), wird 
Bater der Paliken genannt. Berner heißt Rhadamanthys bei dem Dichter 
Kinäthon fein Sohn, um diefen von dem mythiſchen Stammvater der 
Kreter, dem Kred abzuleiten, denn biefer zeugt den Talos und Talos den 
Hephäftos, bei demfelben Dichter. Der Kalyponifche Jäger Palimon, ein 
Sohn des Hephäftos oder des Aetolos, und Dlenos, der mythifche Stamm— 
vater der Stadt Dienos heißt fein Sohn. (Es kann aber ſeyn, daß 
zuerft nicht Olenos im Peloponnes, jondern die Aetolifche Olenos für 
Hephäftifch galt.) Mit Kabeira, der Tochter des Proteus (Erfter) zeugt 
er den Kasmilos oder Kadmilos, den Vater der drei Kabeiren und der 
Kabeirifhen Nymphen, wiewohl er auch felbft Vater der Kabeiren und 
Kabeirifhen Nymphen heißt. Dies gehört aber in die Kabeirenmpfterien. 

Im Trojanifchen Kriege fand der Lemnifche Gott, obwohl er auch 
in Troja verehrt ward, auf der Seite der Griechen und fegte dem Fluß— 
gotte Kanthos (Gelb) jo hart zu mit Feuer, daß der Fluß kochte und 
‚Here auf feine Bitten den Hephäftos befänftigen mußte. Was fonft noch 
son Hephaͤſtos erzaͤhlt wird, ift, daß er dem Herakles einft einen Dienft 
erweißt. Diefer Fam nämlich mit wen Rindern des Geryones nach Siei— 
lien, weil ihm eim Stier bei Rhegium ind Meer geiprungen und nad 
Sicilien geſchwommen war, welchen der Elymer= König Eryr, des Poſei— 
don Sohn, unter feine Heerde that. Während Herafles den Stier fuchte, 
vertraute er die Rinder dem Hephäftos an. Das Mährchen wählte die: 
fen aber nur, weil er in Sicilien im Aetna war und darum als ein dort 
anweſender Gott fich dazu eignete. — Als die Götter vor Typhon nad 
Aegypten flohen und fich in Thiere verwandelten, ward Hephäftos zum 
Ochſen. — Seine Priefter auf Lemnos befaßen Heilfunft und die Lem— 
nifche Erde galt als ein Mittel gegen Schlangenbiß. 

Bon feiner Verehrung, feinen Tempeln, Feſten, Opfern wird uns 
äußerft wenig erzählt, denn was Lemnos, Imbros, Samothrafe betrifft, 
wo er verehrt ward und in den Kabeirenmäfterien einen Theil des Cults 
derjelben hatte, wird nur einmal eined Prieſters auf Lemnos gevadıt. 
Doc in Athen wird fein Tempel, der über dem Kerameifos lag, erwähnt, 
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in welchem das Bild der Athene fland. Das Feſt des Fadellaufs, vie 
Hephäftieien, Hatte er in Athen gemeinfchaftlih mit Prometheus, und 
die Töpfer verehrten ihn, fo daß er der Schutzgott des Kerameikos, d. i. 
ber Töpfer: Stätte war, benn bie Töpfer brennen ihre Waare in feinem 
Feuer, fo daß ihre Kunft in dieſer Hinfisht eine Hephäftifche if. Auch 
bieß ein Attifcher Demos: die Hephäftiaden, und fein großes Feft waren 
die Chalkeien, d. i. das Felt der Metallarbeiter, weldhes am 30. des 
Monats Pyanepfion (im Oktober) gefeiert ward. Früher foll es der 
Athene gehört und Athenäen oder Pandemos (Allvolksfeſt) geheißen 
haben, dann aber ganz dem Hephäftos als Metallfeft zugetheilt gemwefen 
feyn. Die durch Alkamenes verfertigte Statue zu Athen, welche ihn 
ftebend, befleivet, dad Hinfen nur andeutend darftellte, war ihrer Treff- 
lichkeit wegen berühmt, und vorzüglich war auch eine Statue des Euphra= 
nor. Auch jugendlich ohne Bart fand er fich vargeflellt, doch gewöhnlich 
als tüchtiger Mann mit dem Barte, verfehen mit dem Kammer, ver 
Zange, in einem Rod, jedoch den rechten Arm mit der Schulter unbe- 
fleidet, oder nadt eine Binde um die Hüften, die Samothrafifche Schif- 
fermüge auf dem Haupte, wegen feines Antheild an den Kabeirifchen 
Mofterien. Die Statue der Villa Borghefe, die ihn nadt, vorgelehnt, 
das eine Bein auf eine Erhöhung geftellt zeigt, ohne großen Kunftwerth, 
ift die einzige, die wir von ihm Haben. Gin Kleines Broncebild des Ber- 
liner Mufeum zeigt ihn mit dem furzen auf die Kniee reichennen, 
um die Hüften gegürteten Kleide, den rechten Arm nebft Schulter ent- 
blößt, den Kammer in der rechten Hand und die Muͤtze auf dem bärtigen 
Haupte. Basreliefs des Mufeum Pio-Glementinum und der Billa Borg- 
befe ftellen dar, wie er Ares und Aphrodite im Netze fängt, und eins 
im Pallaft Ronvdanini, wie er mit dem Hammer bei Zeus ift, um ihn 
durch den Schlag vor die Stirne Yon Athene zu emtbinden. Ein Bas- 
velief auf dem Gapitol zeigt uns feine Schmiede, wie er vor dem Amboß 
fteht und mit dem Kammer arbeitet, wobei ihm zwei nadte Kyklopen 
helfen, der dritte aber das Feuer ſchürt. 


Die Rabeiren. 


Auf Lemnos, Samothrafe und Imbros, wohin Pelasger aus Grie- 
chenland gezogen waren und nach Herodots glaubwürdiger Angabe ven 
ithyphalliſchen Hermes ald Gott eingeführt Hatten, werben uns Kabeiren 
genannt, über deren Urfprung und wahres Wefen uns aber nichts, was 
eine fichere Erklärung hHerbeiführen könnte, gemeldet wird. Akuſilaos 
erzählte, Kamillos, der Sohn des Hephäftos und der Kabeire (Kabeiro) 
habe die drei Kabeiren erzeugt, und diefe hätten die Kabeiriſchen (Lem- 
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nifchen) Nymphen zu Töchtern. Don der Verehrung auf Lemnos aber 
wißen wir nur durch fpäte Nachricht, es ſeyen Todtenſpenden mit myſti— 
fchen Bräuchen untermifcht geweſen, ob aber dieſe den Kabeiren gegolten, 
wird nicht zugefügt. Der Römiſche Dichter Attius fagt, die alten Myſte— 
rien daſelbſt ſeyen mit Eeufcher Feier begangen worden. Pherekydes aber 
meldete, ed jeyen in Samothrafe neun Korybanten, Söhne des Apollon 
und der Rhytia, und drei Kabeiren, Söhne des Hephäftos und der 
Kabeire, der Tochter des Proteus, fo wie drei Kabeirifche Nymphen ihre 
Schweitern, und beiden werde Götterdienft erwiefen. Am meiften wür— 
den die Kabeiren auf Lemnos und Imbros verehrt, jedoch auch in einigen 
Städten Troja's; ihre Namen aber find geheimnißvoll. (Herodot erwähnt 
auch der Kabeiren und des Hephäftos in Memphis in Aegypten, und 
fagt, Kambyſes habe ihren Dienft zerftört. Doch der griechifche Hephäſtos 
war nicht in Aegypten, und eben fo wenig werben Kabeiren dort gewefen 
ſeyn, denn diefe Aegyptiſchen Wefen ſchildert Herodot pygmäenähnlich wie 
die Phönikifchen Pataͤken, welche dieſe auf den Vordertheilen ihrer Schiffe 
aufftellten.) Manche erklärten die Korybanten und Kabeiren für einerlei 
Weſen, Söhne ded Zeus und der Kalliope, die nad; der ehemals Melite 
geheißenen Samothrake gegangen, und deren Handlungen alle geheimniß- 
voll feyen. Demetrios der Skepſier, welcher alle dahin gehörige Fabeln 
gefammelt Hatte, wiberfprach dieſen, weil Feine geheimbeutige Sage von 
den Kabeiren auf Samothrafe gehört werbe, meldet aber, Stefimbrotos 
gebe an, daß die Opferfefte in Samothrafe den Kabeiren angeftellt wur: 
den, welche vom Berge Kabeiros in Berefontia in Phrygien den Namen 
erhalten Hätten. Strabon nennt nach den Nachrichten, weldhe er hatte, 
als Namen, womit man Götterdiener, Chortänger und Beforger der bei- 
ligen Handlungen bezeichnete, die der Kabeiren, Korybanten, Pane, Satyrn 
und Tityen. Mnafend gab drei Kabeiren der Myſterien auf Samothrafe 
an, Arierod, Arioferfa, Axiokerſos, und der erfte Name bezeichne bie 
Demeter, der zweite die Berfephone, der dritte den Hades, mozu andere 
noch als vierten Kabeiren den Kasmilos, d. i. den Ordner, tie Hermes 
in den Samothrafifchen Myfterien genannt ward, fügten. Athenion dage- 
gen berichtete, 8 gebe zwei Kabeiren, Söhne ded Zeus und der Atlas- 
tochter Cleftra, Dardanos und Jaſion, die and Phrygien, wo fie den 
Namen von Berge Kabeiros bekommen, nah Samothrafe gegangen feyen. 
Wieder andere gaben ven Älteren Zeus und den jüngeren Dionyfos für 
zwei Kabeiren aus. Die aber, welche in Samothrafe geweiht wurden, 
wurden mit einer Purpurbinde umgürtet, und man glaubte, die Weihe 
fchüge gegen die Gefahr ded Meeres (weshalb auch Odyſſeus, den bie 
Binde der Leukothea gerettet hatte, für geweiht audgegeben ward), und 
der Geweihte erhalte auch jonft, was er wünfche; (fo habe Agamemnon 
vor Troja, als die Kellenen unruhig und aufrührerifch wurben, geweiht 
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und mit der Purpurbinde verfehben, den Aufruhr geftilt. Wir lefen 
aber auc bei den Tateinifchen Schriftftelern von Samothrafifchen eifernen 
Ningen, woraus zu fchliefen, daß viefelben eine Bedeutung, welche vie 
dortigen Myſterien angeht, gehabt haben, und von den Eingeweihten 
getragen worden feyn mögen. Ein weiterer Schluß jeboch wäre unbe— 
fonnen.) Nun Eonnte es nicht fehlen, daß Götter, welche ihren Einge— 
weihten zur See beiftanden, mit den Dioskuren, den Rettern aus Stur- 
mesnoth verglichen wurden, und jo finden wir zu Amphiſſa in Phokis 
Weihen ver Jünglinge Anafes, d. i. der Könige (ein Name, welchen die _ 
Dioskuren führten), welche einige für Diosfuren, andere für Kureten, 
und die es am beften zu wißen meinten, für Kabeiren ausgaben. Für 
Divskuren hätte man fie nicht ausgeben Fünnen, wenn ihre Zahl nicht 
grade zwei gewefen wäre (der fpäte Dichter Nonnos nennt zwei Kabeiren, 
Alton und Eurymedon, Stark und Weitherrfchenn, Söhne des Hephäftos 
nnd der Kabeiro, ald Feuergötter und läßt fie im Dionyfosgeleit erſchei— 
nen. Cicero aber giebt dieſe Namen den dritten Diosfuren), und bie 
Samothrafifhen großen Gbtter wurden als zwei betrachtet, denn man 
nahm an, Aeneas habe das PaHadion und die Penaten nach Italien 
gebracht, diefe aber feyen die großen Götter (erft aus Troja nah Samo— 
thrake und dann nach Nom, oder aus Samothrafe über Troja nach Rom 
gelangt), welche die Samothrakier am meiften von ven Griechen mit 
Orgien verehrten; die Dioskuren hießen aber auch bei ven Kleitoriern in 
Arkadien die großen Götter. (Seltfam ift ed, daß wir nicht durch Die 
Griechen, welche von diefen Dingen melden, fondern durch Römiſche 
Schriftfteller erfahren, die Erzbilver der zwei großen Samothrafifchen 
Götter hätten vor den Thüren oder vor dem Hafen geſtanden. Wahr: 
fcheinlih waren fie aus Aften dahin gebracht, denn Dardanos und Jaſion 
bezeichnen Kleinafien als Einfluß habend auf ven Samothrafifchen Eult, 
und waren die Gottheiten des Lichts und der Nacht, wie die Dioskuren 
in Sparta.) Der in Samothrafe einzumweihenne warb auf einen Thron 
gefegt und die Geweihten tanzten um ihn; (in fpäterer Zeit wurben dieſe 
Weihungen nah der Gdttermutter Kybele, die Mütterliche Thronſetzung 
genannt, in wiefern aber Kybele hineingezogen warb, oder ob fie immer 
dazu gehörte, wißen wir nicht). Aus allen diefen Angaben erhellt, daß 
die Ueberlieferer derfelben über Weſen und Verhältniß der Kabeiren 
fowohl ald der Samothrafifchen Weihen nichts Sicheres und Klares anzu= 
geben wußten. Die von Mnaſeas gemeldeten Namen, von welchen Arie: 
ros, vielleicht heilige, ehrmwürdige Liebe bezeichnet, die beiden andern aber 
fich nicht deuten laßen, haben viel Wahrfcheinlichkeit, ala Acht überliefert zu 
feyn, daß aber die darunter vermutheten Gottheiten richtig bezeichnet feyen, tft 
höchſt unwahrſcheinlich; die der Samothrafifhen Götter in den Myfterten 
find es aber gewiß nicht, denn dieſe find nirgends überliefert worden und 
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waren ein Geheimnig. Wenn es aber auf Lemnos drei männliche Kabei— 
ren und drei Kabeirifche Nymphen gab, fo ſtößt man bei ven von Mina: 
feas überlieferten Namen in fo fern an, ald ein weiblicher darunter ift. 
Imbros = Hermes, der Pelasgifche Gott der Liebe, ift ald Kasmilos oder 
Kadmilos, d. i. Ordner, wahrjcheinlih nur den Kauptgottheiten beige- 
orbnet gewefen, ald der, welcher orpnet und audrichtet, mas jene bezwecken 
oder wollen. Dardanos und Jaſion bedeuten aber nur, daß in Samo— 
thrafe eine Einwirkung von Kleinafien aus ftart gefunden, denn fie find, 
um die Dardaner und Heſionen ober Klein-Aſiaten zu bezeichnen, ala 
mythiſche Weſen erfunden. Elektra, welche in Samothrafe genannt wird, 
die Schiffahrtgöttin Plejade, ift Göttin des Tages, welche die Winde des 
Tages regiert, da die Frühe des Morgens über die Tageswitterung, 
meinte man, beftimmt. Aber diefe Spuren erflären ung nicht die Kabei— 
ren. Ja felbft in den Demetereult jehen wir fie gezogen. (Als feegend: 
reich mögen fie gegolten haben, denn Dionyfios von Halikarnaß meldet, 
daß die Pelasger bei Mißwachs den Kabeiren einen Zehnten gelobten. 
Medeia ftillte zu Korinth die Hungersnoth durch ein der Demeter und 
pen Lemnifchen Kabeirifchen Nymphen dargebrachtes Opfer, und Aeſchylos 
läßt die Kabeiren Weinfergen gewähren, bei Euſebios aber werden Pofei- 
don und die Kabeiren, die Ländlichen und die Fifcher zufammengenannt.) 
Paufanias erzählt, (nachdem er in einer früheren Stelle bemerft, ver 
Athener Methapos, welcher Weihen und Orgien aller Art eingerichtet, 
babe die Kabeirenweihe in Thebe angeoronet): 25 Stadien von Thebe 
fey ein Hain der Demeter Kabeiria und der Kore, den die Geweihten 
betretten dürfen, und 7 Stadien vom Hain fey das Heiligthum ver 
Kabeiren, wer fie aber ſeyen und was ihnen und der Demeter gefchehe, 
wolle er nicht ausplaudern, es halte ihn jedoch nichts ab, den von den 
Thebanern angegebenen Urfprung ver Bräuche zu melden. Ginft nämlich 
ſey eine Stadt an diefer Stätte gewefen, von Kabeiren genannten Män— 
nern bewohnt, und Demeter fey zu, einem der Kabeiräer, dem Prome: 
theus und feinem Sohne Aetnäos gekommen und babe ihnen etwas anver: 
traut, mas Died aber geweſen und was gefchehen, Halte er zu melden für 
unerlaubt. Die Weihe nun bei den Kabeiriern fey ein Gefchenf ver 
Demeter. Als die Epigonen Theben einnahmen, wurden die Kabeiräer 
verjagt und die Weihe ruhte, bis Pelarge des Potneus Tochter und ihr 
Satte Ifthmiades die Orgien wieverherftellten, Pelarge aber brachte fie 
weg an den Wleriared genannten Ort. Da kehrten Telondad und wie 
viele vom Kabeiräergefchlecht übrig waren nach Kabeirka zurüd, ſetzten aber 
nach einem Dodonäifchen Orafelfpruche unter andern Ehren feit, daß ihr 
ein trächtiges Opferthier gefchlachtet werde. Der Zorn dieſer Kabeiren 
aber ift unerbittlich, wie drei Legenden zeigen. Als in Naupaktos Unge— 
weihte die Thebifchen heiligen Bräuche verrichteten, erreichte ſie bald A 
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darauf die Strafe. Die von den Perſern unter Mardonios, welche in 
das Heiligthum der Kabeiren eindrangen, wurden wahnfinnig und ftürz- 
ten fich in das Meer oder von Felfenjähen, und ald Aleranver der Große 
das TIhebifche Gebiet vermwüftete, wurben die Mafevonier, welche in das 
Heiligthum kamen, durch Blitze vom Himmel vernichtet. Diefe Kabei— 
rifche Demeter- Mofterien find nicht ald alt anzunehmen, fondern gehören 
einer Zeit an, welche anfieng nad allem zu greifen, was myſteriöſem 
Euft günftig war, und fo Ffonnte Demeter mit myjteriöfem Culte in Ver: 
bindung fommen, welcher fonit und urfprünglich in gar feiner Beziehung 
zu ihr fand. Auch zu Anthevon fand ſich ein Heiligthum der Kabeiren, 
der Demeter und der Kore. Sehr ſpäte Nachrichten melden von acht 
phönikifchen Kabeiren in Berytos, Söhnen des Sydyk und einer Titanin, 
worunter Asklepios vorfommt, und die mit den Korybanten over Dios— 
furen, oder Samothrafifchen Göttern eind gewefen ſeyn follen, was alles 
eitel Fabelei if. Den Bergamenifchen Kabeiren foll in alter Zeit das 
Pergamenifche Gebiet geweiht geweſen ſeyn, und von einem Mafevonis 
ſchen zu Theſſalonike wird gemeldet ald Miyfterienfage, feine zwei Brüder, 
die Korybanten, hätten ihn todt gefchlagen und am Olympos begraben. 
Eine Münze zeigt Kabeirifche Kampfipiele. Clemens Aleranvrinus und 
andere Kirchenväter erzählen von den drei Kabeiren, bie fie Korybanten 
nennen, zwei Brüder hätten dad Haupt des Gemordeten in Purpur 
gehüllt und es befränzend begraben, auf einem Erzſchild es zum Olympos 
tragend. Die Priefter verfelben aber verbieten Eppich fammt der Wurzel 
auf den Tifch zu jegen, weil viefer aus dem Blute ded Gemorbeten ent= 
ftanden. Es nannten weldye die Korvbanten Kabeiren und fprachen von 
ver Kabeirifchen Weihe, die zwei Brüder aber brachten die Kifte, worin 
das Schaamglied ded Dionyfos gelegen, nad Tyrrhenien. Die Theſſa— 
fonifer aber flehten mit blutigen Händen zu dem blutigen Kabeiros, wel- 
hen Glemend Alerandrinus geradezu Dionyfod nennt. Hier fehen wir 
alfo Dionyfos im fpäterer Zeit zu einem Kabeiros gebichtet, und ftatt 
von Titanen von den zwei angeblichen Brüdern getödtet. Auf einer 
Münze von Theſſalonike erfcheint ein Kabeiros mit einem Hammer und 
einem Schlüßel, während fie fonft mit dem Rhyton, dem Trinkhorn, 
außer dem Kammer abgebildet werden. Dem dritten Dionyfos, welcher 
in Kleinafien geherricht haben foll, wird in fpäten Nachrichten ein Kabeis 
108 zum Vater gegeben, und fo mag der Cult in Theffalonife mit Klein- 
afien zufammenhängen, aber für die Erfenntnif der Kabeiren wird durch 
folche Späte Deutungen und myſtiſche Umbildungen nicht? gewonnen. 
Kabeiren mit dem Hammer müfen Schmiede feyn, wie ihr Vater Hephäs 
flod, und wenn ſie das Trinfhorn haben, müßen fie in Beziehung zum 
Mein gedacht ſeyn, wie auch Hephäftos Beziehung zum Dionyjos hat. 
. Diefe Beziehung mag der Hauptgrund für die Kabeirenmpfterien in Thef- 
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falonife gewefen feyn, und für bie von Methapos in Thebe geftifteten, 
wo Demeter vieleicht wegen ihres Verhältnißes zum Jakchos oder myſti— 
fchen Dionvfos in die Kabeirenmpfterien gezogen ward. Könnten wir 
den Namen diefer Wefen deuten, fo würben wir wielleicht einen Finger: 
zeig zu genauerer Erkennung ihres Weſens damit erhalten, aber jo wenig 
wir den des Feuergottes der Sintier, des Hephäftos, zu deuten wißen, 
eben jo wenig den feiner Kabeiren. 


Kyklopen. 


Die Kyklopen find bei Homer uͤbergewaltige Rieſen in Höhlen hau— 
jend, ohne bürgerlichen Verein, wo jeder für fih Weib und Kind 
beberrfcht, welche fich verlaßend auf die Götter nicht füen noch pflanzen, 
und doch Waizen, Gerfte und Wein, die Zeus gedeihen macht, in Fülle 
haben, obgleich der Kyklop Polyphemos jagt, fie Fümmerten fich nicht 
um Zeus und die Götter, da fie weit tüchtiger feyen. Ihre früheren 
Nachbarn, die Phäaken, mußten wegziehen, da fie die übermüthigen Ver— 
legungen der Gewaltigen nicht ertragen konnten, doch fagt Homer nicht, 
wo fie wohnten, aber aus der Darftellung ergiebt ſich, daß ein Land bes 
unteren Italien in unbeftimmter Anfchauung dieſer Sage ald ihr Wohn= 
ort galt. Später wird Thrinafia; Thrinafria, d. i. das Land der drei 
Spigen, Sicilien ald ihr Wohnort angegeben. Zu dieſen SKyflopen 
kommt auf feinen Irrfahrten Odyſſeus, und trifft den Polophemos? d. i. 
den Bielrufer (feine ſtarke Stimme bezeichnend), der nicht wie ein Menſch, 
fondern wie ein waldiger Felsgipfel ausficht, und Schaafheerden befigt, 
welche er bütet. Er nimmt den Odyſſeus mit zwölf Gefährten auf, 
fperrt fie aber im feine Höhle, welche er, wann er mit feinen Schaafen 
anzieht, mit einem gewaltigen Felsblock ſchließt, und frißt, fie an den 
Boden ſchlagend, daß die Köpfe berften, ſechs derſelben (jedesmal zwei) 
auf, und trinft Milh dazu. Den Odyſſeus, welcher ihn mit einem 
Schlauche des trefflichiten Weins bewirthet, um ihn trunfen zu machen, 
und ihm auf die Frage nach feinem Namen fagt, er heiße Utis, d. i. 
Niemand (eine im Klang ziemlich nahe treffende Berftellung des Namens 
Odyſſeus), verfpricht er zuletzt aufzufreßen, was fein, Gaſtgeſchenk ſeyn 
fol, aber fobald er beraufcht im Schlafe liegt und Wein mit rohem 
Fleiſche ausfprudelt, nimmt Odyſſeus eine große Keule von Delholz, 
welche der Rieſe fich zum Trodnen hingelegt hatte, brennt fie im Feuer 
an, und bohrt ihm mit Hülfe feiner Gefährten damit das eine Auge, 
was er bat, aus, und verſteckt ſich als derſelbe aufwacht und brüllt. 
Die Keule aus dem Auge reißend, ruft er nach den Kyflopen, die aus 
ihren Höhlen kommen, und fragen, wer ihm etwas gethan habe, auf die 
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Antwort aber, Utis, d. i. Niemand tbdte ihn mit Liſt, wieder weggehen, 
indem fie ihm fagen, einer Krankheit vom großen Zeus geſandt Fünne 
Niemand entgehen, und er möge zu dem Vater Pofeidon beten. (Poſei— 
don wird der Water genannt, der ihn mit der Phorkide Thooſa, d. i. 
der fchnelltreibenden Flut, zeugt, entweder weil dem Waßer riefige Wefen 
ald feine Geburten zugefchrieben werden, oder weil das Meer in der 
Nähe des Wohnplages war.) Hierauf mwälzt er den Blo von der Deff- 
nung der Höhle, um die Schaafe hinauszulaßen, und ſetzt ſich an dieſelbe 
mit den Händen taftend, damit ihm die Verleger nicht entkommen follen, 
doch Odyſſeus bindet je drei Schaafböcke zufammen, von welchen ver mit- 
lere einen der Gefährten am Bauche gebunden trägt, und fich felbft klam— 
mert er dem größten Schaafbock am Bauche feft, fo daß fie alle entkom— 
men, und das Schiff befteigen, worauf Odyffeus des Kyklopen noch fpot= 
tet und ihm feinen wahren Namen zuruft, welcher ihm die Weifagung 
des Eurymiden Telemos, der unter den Kyflopen als Seher gealtert war, 
ins Gedächtniß ‚bringt, er werde von Odyſſeus geblendet werden. Nun 
flebt er zu Pofeidon, feinen Verleger zu verderben und wirft ihm einen 
Felsblock nach, welcher das Schiff nicht treffend es rafcher forttreibt. 
Diefen Hirten Polyphem läßt fpätere Dichtung die Nereide Galateia ver- 
geblich Lieben (welche Liebe eine Theokritiſche Dichtung anmuthig ſchil— 
dert), und den von ihr geliebten Akis mit einem Fels zerichmettern, 
worauf diefer in einen Fluß verwandett wird. Das Homerifche Mähren 
von den Kyklopen, wilde götterverachtende Niefen als Hirten von Milch 
lebend‘, und götterbegünftigte in ver Fülle des Seegens an Getraide und 
Wein ohne Arbeit glüclich Lebende Wefen mit einander vermengend, ja 
felbft einen Wahrfager unter die Rohen verſetzend, ift eine phantaftifche 
Sage, in welcher das eigentliche Wefen der Kyklopen nicht erjcheint. Als 
einäugige Riefen find fie nicht wunderbarer ald die einäugigen Skythiſchen 
Arimafpen auf den NRhipken, mit weldhen fie darum auch eine fpätere 
Zeit in Verbindung febte, die Arimafpen Skythiſche Kyklopen nennend, 
wie Strabon meldet. Das eine Auge aber follte ihr Name anzeigen, 
bedeutend NRundäugige, Schilväugige, denn Kyklos beveutet Kreis, runder 
Schild, und ops, Augig, blickend, ausfehend, fo daß man fagte, fie hät- 
ten ein großes Auge, oder ein Auge wie ein Schild in der Stirne (außer 
welchem jedoch die Kunft an ihnen noch die beiden. Augen anbeutete), 
aber daßelbe Wort kann auch freisförmig, fchlängelnngewunden bedeuten, 
da Kyklos auch Die Windung der Schlange bedeutet, und da die Kyklo— 
pen urfprünglich die zu Riefen perfonificirten Blige find, fo kann ber 
Name auch von dem Schlängeln, von den Windungen der Blige herges 
nommen feyn, und bei Heſiod werben fie geradezu als die Blige genannt, 
drei an der Zahl, Brontes (Donnerer), Steropes, fonft auch Afteropes, 
Afteropaiod genannt (Bliger), Arges (dev weißflammende Blitz), welche 
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dem Zeus den. Donner und MWetterftrahl machen, Söhne des Uranos und 
der Ge, des Himmeld und der Erde, mit einem Auge in der Stirne, 
welche Uranod mit andern riefigen Kindern im Schoofe der Erbe oder 
im Tartaros einfchloß, da fie ihm verhaßt waren. Doch Zeus, ald er 
feinen Vater Kronos, welcher feinen Water Uranos, auf Anftiften ver 
Durch die Behandlung der Kinder gefränften Ge, geftürzt hatte, der Herr— 
fchaft beraubte, befreite die Uraniden, und erhielt von ihnen die Blitze. 
Andere mahlten dieſe Angabe jo aus: die Titanen befreiten auf Anftiften 
der Ge ihre Brüder, Kronos aber, als er die Herrfchaft hatte, feßelte 
fie wieder und verfchloß fie im Tartaros, wo fie von dem Ungeheuer 
Kampe, d. i. Windung (alfo ein fchlangenartiges Ungeheuer), bewacht 
wurden. Im Titanenfampf, als er fchon zehn Jahre gedauert, weißagte 
Ge dem Zeus, mit Külfe der Kyflopen werbe er fiegen, da tödtete Zeus 
die Kampe, befreite die Kyflopen, erhielt von ihnen die Blige und flegte; 
den Brüdern des Zeus aber gaben fie, dem Aives ven unfichtbarmachenden 
Helm, dem Bofeidon den Dreizad. Hernach ericheinen fie in der Mytho— 
Iogie ald Diener des Hephäftos, in der Werfftätte des Gottes im Aetna, 
auf Lemnos im Moſychlos und in der Hephäftifchen Infel Lipara, wo ſie 
Blitze für Zeus ſchmieden, aber nicht dieſe allein, fondern mas die Göt— 
ter auch fonft brauchten. Als Artemis Bogen und Pfeile Haben will, 
geht das noch zarte Mägdlein nach Lipara zu den Kyklopen, welche unter 
Hammerfchlägen, denen Gicilien und Korfifa wieberhallten, grade dem 
Pojeidon ein Trinkgeſchirr für die Roße arbeiteten, und ließ ſich vie 
Waffen von ihnen fertigen. Als Leto ihre Töchterchen früher dorthin 
gebracht, um ed dem Hephäſtos zu zeigen, hatte e8 fich furchtlos auf bie 
Kniee des Kyklopen Brontes gefegt und ihm einen Büfchel Haare aus. 
der Bruft gerupft, daß er davon eine kahle Stelle behielt. Da die Zahl 
dieſer Bligfchmiede nicht auf drei befchränft blieb, jondern als eine größere 
unbeftimmte angenommen ward, fo finden wir noch zu ben vorigen 
Namen hinzugefügt, als Pyrafmon, dv. i. Feuerambof, Akamas, d. i. der 
Unermüdliche. Aus diefen riefigen Schmieden machte man auch Erbauer 
gewaltiger Mauern in Griechenland und Italien, und nannte die aus 
ungleichen, vieledigen, über einander gelegten Bloͤcken errichteten Mauern 
Kyklopifche, von welchen aber Homer und die Älteren Griechen nichts 
wißen. Um fie zu beiondern Kyflopen zu machen, da man das Erbauen 
von Mauern nicht meinte den eigentlichen zufchreiben zu dürfen, erflärte 
man fie für ein baufundiges Thrakiſches Volk des Königs Kyklops, das 
aus feiner Heimath verjagt ſich nah Kreta und Lyfien gewendet habe, 
und dann mit Prötos gezogen ſey nach Argos, um ihm fchügende Mauern 
gegen den Akriſios zu bauen. Dort befeftigten fie Tiryns und Mykene 
mit Eyklopifchen Mauern, und Argolis warb auch das Kyklopiſche Land 
davon benannt. Aehnliche Mauern finden ſich auch in Epirus, Arkadien 
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und Italien. Diefen Kyklopen gab man den Zunamen Gpftrocheiren oder 
Endheirogaftoren, d. 5. Bauch = hände oder Hand-bäuche, weil fie ihre 
Bäuche durch ihrer Hände Arbeit nährten. Es liegt nahe zu meinen, 
man babe diefe alten gewaltigen Mauern Kyklopiſche genannt, weil man 
etwa die Bldde, woraus fie errichtet waren, mit dem Blod verglich, wel- 
Ken Polyphem vor die Deffnung feiner Höhle wälzt, aber dies ift höchft 
unmwahrfcheinlich, fondern man dürfte fie fo genannt haben, weil zu der 
riefigen Arbeit (Pauſanias nennt die Blöde der Mauern von Tiryns fo 
groß, daß ein Geſpann Maulthiere für einen der Eleinften zur Fortſchaf⸗ 
fung nicht Hinreiche), riefige Werkleute die Urheber fehienen, und außer 
den Kyflopen gab e8 deren nicht. 

Apollon erſchoß die Kyklopen, ald Zeus mit dem von ihnen gefchntie- 
deten Blitz feinen Sohn Adklepios getddtet hatte, die aber, welche biefe 
Fabel damit nicht zufammen reimen fonnten, daß die Kyflopen dennoch 
immerfort in den Eſſen des Hephäftos arbeiten, fchafften Rath, indem fie 
fagten, Apollon habe die Söhne der Kyflopen, von welchen aber Volks— 
glaube und Mährchen nichts wußten, getödtet, wie Pherekydes berichtet. 
Zwar leitete Kellanifo8 die Kureten als Erzichmiede von Kyklops, dem 
Sohne des Uranos her, aber es ift dies nur eine Genealogie, weldye die 
Kunft des Schmiedens verfelben auf die Schmievegefellen des Hephäftos 
zurückführte. Verehrt wurden die Kyflopen gewiß felten, denn nur von 
einer einzigen Verehrung werden wir durch Pauſanias unterrichtet, wels 
cher meldet, es ſey in Dem Umkreis des Heiligthums des Poſeidon auf 
dem Iſthmos ein altes Heiligthum geweſen, genannt Altar der Kyklopen, 
auf welchem man den Kyflopen opferte. Man ftellte fie var als ſtäm— 
mige große Geſtalten mit einem Auge auf der Stirme, jedoch, mie oben 
bemerkt, deutete man zwei Augen an der gewöhnlichen Stelle an. Poly— 
phemos diente zu befondern Darftellungen, mit Odyſſeus zufammen, oder 
fehlafend von Satyın, welche feinen Daumen mit Thyrjosftäben meßen, 
umringt, denn dad Satyripiel nahm die Geſchichte des Polyphemos und 
Odyſſeus zum Gegenftand, noch erhalten in dem Kyklops des Euripides. 
Seine Liebe zur Oalateia diente ebenfalls, und man ftellte ihn — 
mit einer Leyer vor, einen Bock oder Eros dabey. 


Telchinen. 


Die Telchinen, d. i. die Streichelnden, Bezaubernden, hatten ihren 
Sig beſonders auf Rhodos, hauptſaächlich in Kameiros, Lindos und Jaly— 
ſos, und die Inſel hieß nach ihnen die Telchiniſche; doch auch Sikyon 
ward fo genannt. Entweder läßt man fie von Rhodos nach Kreta und 
Böotien ſich verbreiten, oder von Kreta über Kypros nach Rhodos ziehen. 
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In Böotien ward die Telchiniſche Athene zu Teumeſſos verehrt; denn 
Gdtter erhielten den Beinamen von ihnen, wie Here in Kameirod und 
Jalyſos, Apollon in Lindos, wo auch Athene verehrt war. In Sikyon 
galt Telchin, der Sohn des Europs für den Water des Apis und König 
von Sifyon (nach anderer Sage aber tödtete er mit Thelrion den Apis 
und ward dafür von Argos Panoptes umgebraht). Sie heifen Söhne 
der Thalaffa, d. i. des Meeres, oder des Pofeidon, des Meergottes, (und 
um fie ald Meerweien zu bezeichnen, dichtete man die, im Widerſpruch 
mit dem, was fonft von ihnen erzählt wird, ftehende Spielerei, fie hätten 
Feine Füße, aber Schwimmhände gehabt) und eine uns unverſtändliche 
fpäte Dichtung fagt, fie ſeyen aus den Hunden des Aktion zu Menfchen 
geworben. Auch gab es Telchinifche Nymphen, nach ihnen, gleich jenen 
Gottheiten benannt. Sie galten für Schmiede, die das Erz bearbeiten 
lehrten, Bilder der Götter ſchufen, und die Künfte Ichrten; daher bie 
Dichtung fie auch dem Kronos die Sichel, dem Poſeidon ven Dreizad 
machen läßt. Doch auch Zauberer waren fie, die mit böfem Blick übel 
wirfen, ſich in allerlei Geftalten verwandeln, Regen, Hagel, . Schnee bringen 
und abwenden fonnten, und die durch Stygifches Waßer, mit Schwefel 
vermifcht, Gewächſen und Thieren. argen Schaden thun. Daran knüpft 
fih denn wohl auch die Sage, daß Zeus fie durch eine Ueberſchwemmung 
vernichtet, oder Apollon mit feinen Pfeilen over in Wolfsgeſtalt getbdtet 
babe. Eine andere Sage läßt fie die Ueberſchwemmung von Rhodos vor— 
herſehen und fich zerftreuen, wo dann Lykos nach Lykien geht und ven 
Tempel des Apollon gründet, während in ber andern Sage diefer Gott 
ihnen feindlich ift, fo wie Rhea ihnen feindlich gewefen feyn ſoll, jogar 
Antaia, d. i. die Gegnerin genannt, nämlich der Telchinen. Doc eine 
andere Sage zeigt fie in freundlichem Verhältniß zu Rhea; denn dieſe 
bringt ihnen ven Pofeidon, und fie, nebft der Okeanide Kapheira, erziehen 
denfelben, der dann die Halia, d. i. die Meerjungfrau, ihre Schweſter, 
liebt. Die von ihnen liberlieferten Namen find: Atabyrivs (von einem 
Berge auf Rhodos entlehnt), Mylas, Lykos (Lichtmann), Chryſon (Gold: 
mann), Chalkon (Gifenmann), Argyron (Silbermann), Nikon, Simon, 
Antaios, Hormenos, Megalefiod. Daß dieſe eilf Namen wirklich alt und 
nicht erft fpäter erfunden worden, ift gar nicht anzunehmen; wurde Doch 
felbft angenommen, es ſeyen neun Telchinen auf Rhodos gewefen, und 
von diefen feyen die, welche mit Rhea nach Kreta giengen und den Zeus 
erzogen, Kureten genannt worden. Mit den Kureten aber wurben fie 
vermifcht, ald man Korybanten, Kureten n. ſ. w. anfleng mit einander zu 
verwechjeln und jie zu einer Gattung von orgiaftifchen Götterdienern zu 
machen, mochten fie dies nun in Wahrheit feyn oder nicht. So galt denn 
auch Korybas für einen Freund der Telchinen, und fie wurden auch mit 
den Idaiſchen Daktylen vermifcht, mit welchen fie Achnlichkeit hatten. Zu 
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welcher Gottheit die Telchinen eigentlich in Beziehung ftanden, wenn Dies 
überhaupt ver Fall war, ift und nicht überliefert; das aber dürfen wir 


annehmen, daß fie Schmiede waren, welche zugleich ald Beliger geheimer 
Weisheit, die ald Zauberfraft erichien, galten. 


Prometheus. 


Prometheus, d. i. der Weiſe, war ein Titan, Sohn des Japetos und 
ber Okeanide Klymene, d. i. der Herrlichen nach Heſiod, nach Aeſchylos 
aber Sohn der Themis, der weiſen Drafelgdttin, welche dieſer Dichter 
auch als Gaͤa, d. i. Gdttin Erbe, anerkennt, wie denn Gäa, als ihr das 
Delphifche Orakel gehörte, eine Themid war. Andere nannten ibn Sohn 
des Uranos, d. i. des Himmels, und der Klymene, oder des Japetos und 
der Alta, um ihn dadurch zum Afiaten zu machen, aus welchem Grunde 
man ihm auch die Hefione, die Aefchylus als fein Weib nennt, verband 
(denn Heſione ift abflrahirt von den Heſionen, d. i. den Kleinaflaten) oder 
die Afia, welche Herodot fein Weib nennt, (noch Andere machten ihn zum 
Sohn des Titan Eurymedon, d.t. des MWeitwaltenden, und der Here, und 
nannten fein Weib Ariothea, d. i. Würbiggdttin. Als Aſiaten grade ließ 
man ihn fpäter mit der Keläno, d. ti. der Dunkeln, den Lykos und Chi— 
märeuß erzeugen, die man aus der Chimära und der Landſchaft Lykien 
fpielenderweife erbichtet Hatte). In feinem Mythus liegt der Gedanke 
ausgedrückt, daß durch die Erfenntniß und die daraus hervorgehende Eul- 
tur und die Künfte mit dem Aufhdren des unbewußten Zuftandes ber 
Unfchuld zahllofe Leiden über die Menfchen gekommen, ohne Hoffnung, 
daß es je beffer werde, und Prometheus ift zuerft nur in dieſem Mythus 
die zur Perfon gebildete Erfenntniß des Menfchen, welche das Uebel in 
die Welt gebracht hat, fo daß die Prometheusfabel das Uebel aus gleicher 
Duelle mit Mofes herleitet. _ Hefiod erzählt darüber in der Theogo— 
nie: als die Götter und Menfchen in Mefone rechteten (mas ven Göt- 
tern zu opfern fey), that Prometheus das Fleifch in Die Haut, und bie 
Knochen widelte er in Fett, Zeus die Wahl zwifchen beiden gebend, in 
Hoffnung, ihn zu betrügen. Zeus, obgleich vie Lift erfennend, wählte aus 
Zorn gegen die Menfchen die Knochen, und gewährte nun das Feuer 
nicht; Prometheus aber entwandte es in einer Ferulſtaude, wogegen Zeus 
den Menfchen ein andered Uebel bereitete. Er ließ den Hephäftos eine 
Jungfrau bilden, durch Pallas Athene befeelen und fchmüden, daß Götter 
und Menfchen fie wie ein Wunder erblictten, und da von ihr das Gefchlecht 
der Frauen ftammt, welche den Männern ein arges Uebel find, wie Droh— 
nen in dem Bienenkorbe, jo büßten die Menfchen ven von Prometheus 
begangenen Frevel. Den Prometheus felbft aber ließ er an eine Säule 
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feßeln und jchmieden, und fanbte ihm einen Adler, der ibm vie ſtets 
wiebertvachjende Leber fraß, bis Herakles dieſen tödtete, was Zeus zulieh, 
weil e8 den Ruhm feines Sohnes mehrte. Im diefer Erzählung wird ver 
Zorn des Zeus an einen wirklichen Opfergebraucdh geknüpft, deßen Grflä- 
rung zugleich gegeben wird, und die Idee, daß durch das Weib das Uebel 
in die Welt gefommen fen, welche auch bei Moses fich findet, etwas fehr 
niedrig fo gefaßt, als ſeyen die Weiber die Hauptplage auf Erden, wäh- 
vend die Idee zuerft nichts anders meinen fonnte, ald daß durch die Fort: 
pflanzung und Vermehrung der Menfchen ein unfterbliches irdiſches Leben 
derselben unmöglich fen, fo daß eigentlich der Tod das Uebel ift, welches 
nach dieſer Idee durch das Weib in die Welt kam. Das Stehlen des 
Feuerd gehört zur Ausführung der Idee von dem Uebel, welches die 
Erfenntnig und die daraus hervorgehende Gultur in die Welt gebracht; 
denn e8 wird ald die Duelle der Cultur betrachtet, da cultisirte Zuftände 
und Künfte ohne Feuer nicht gekommen, fondern die Menfchen ohne 
daßelbe in dem reinen Naturzuftande verblieben wären. In dem Heſiodi— 
ſchen Gedicht der Werke und Tage wird der Mythus ein wenig anders 
erzählt: der von Prometheus betrogene Zeus verbirgt dad Feuer, aber 
jener ftiehft e3 ihm in der Berulftaude (eine ſpäte Erweiterung des 
Mährchens laͤßt ihn mit Athene's Hülfe zum Himmel hinaufgeben und 
‚eine Badel an einem Nabe des Sonnenwagend anzünden), und nun läßt 
Zeus den Hephäftos aus Erde eine Jungfrau bilden, reizvoll wie eine 
Gdttin. Athene lehrt fie weibliche Arbeiten, Aphrodite gewährt ihr alle 
lodende und fchmelzende Anmuth, Hermes aber flößt ihr unverfchämten 
Sinn, Lug, Schmeichelmefen und trügerifchen Charakter ein. Die Cha: 
riten und Peitho ſchmücken fie mit Golpfchmud, die Horen mit Blumen 
und Pallas Athene ordnet alle Herrlichkeiten an, und ſie nannten fie 
Pandora, d. i. die Allbegabte, weil fie alle Götter mit Gaben beſchenkt 
hatten. Hierauf führt Hermes fie zu Epimetheus, dem Bruder des Pro— 
metheus, und verfelbe nahm fie an, obgleich fein Bruder ihn ernft vor 
Zeus Gaben gewarnt hatte. Hatten die Menfchen nun vorher ohne Uebel 
und Mühfal und Krankheit gelebt, fo nahm jest das Weib den großen 
Dedel vom Faße und ließ die Uebel heraus, machte e8 aber wieder zu, 
ehe die Hoffnung herausfchlüpfte, fo daß dieſe eingefchlofen blieb (und 
nicht einmal bei allem Unglüf Hoffnung ift, es werde je wieder bas 
Elend der Menfchen gemildert werden). Hier wird Epimetheus eingeführt 
als Zufag, deßen Name Nachbedacht bedeutet, und durch Das Uebel, 
welches er ftiftet, anzeigt, daß man nicht erft handeln und dann venfen 
folle, wenn man das eingetrettene Uebel vor fich ſehe, fondern vorher, 
und im Gegenfa zu ihm warb Prometheus ald Vorbedacht ange: 
nommen, weldyer mit Borfiht um fih Schaut, um nicht in ein Uebel zu 
gerathen. Bei Epimetheus blieb die Perfonification nicht ftehen, fondern, 
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fie weiter ausbildend, gab man dem Nachbedacht zu Töchtern bie 
Metameleia, d.t. die Reue, umd die Prophafis, d. i. die Entihuldigung, 
die Beichönigung, welche letztere ſchon Pindar nennt. Um aber die Frauen 
von Pandora herzuleiten, vergaß man nicht, den Epimetheus mit ihr bie 
Pyrrha zeugen zu lafen, die Stammmutter der Frauen nad der Deufa- 
lionifchen Flut, fo wie in einer andern Heſiodiſchen Dichtung Deufalion 
von Prometheus und Pandora abftammte, (den er, erzählt Apollovor, als 
die große Flut kommen follte, veranlafte, fih ein Schiff zu bauen und 
e8, mit Allem wohl verfehen, mit feiner Gattin Pyrrha zu befteigen, mas 
von Deufalion dem Prometheus gemäß, d.h. aus richtiger Vorficht, geſchah). 
Die Vermählung der Pandora aber mit Prometheus ift dem eigentlichen 
Kern des ganzen Mythus in feiner einfacheren Geftalt angemehener, als 
die mit Epimetheus, den erft Hinzugedichteten, da fie die beiven Quellen 
des menfihlichen Elends, die Erkenntniß und das Weib, verbindet. Zuerſt 
ift fogar Pandora nicht die Allbegabte, von den Göttern geſchmückte, ſon— 
dern zuerft waren alle Gaben, welche die Erfenntnig und die Künfte 
mit der Gultur den Menfchen brachten, das unbeilvolle Geſchenk des 
Prometheus, und erft ald man die andere Idee von dem Weibe, ald dem 
Grunde ded Elends, mit jener Idee verband, nannte man, fo fcheint es, 
beide Ideen vereinigend ohne ſcharfe Rüdficht auf Die in der Sache lie— 
gende Scheidung beider Ideen, das Weib Pandora, d. i. die Geberin aller 
Gaben, und deutete fie dann als die Allbegabte. 

Anders erfcheint Prometheus bei Aeichylus, von welchem wir noch 
die großartige Dichtung: der gefeßelte Prometheus, haben. Hier hat er, 
ſelbſt Titan, fi mit feiner Mutter Themis auf Zeus Seite geftellt gegen 
die dem Kronos anhängenden Titanen, und durch feine Rathſchläge flegte 
Zeus und barg den Kronos und feinen Anhang im Tartaros; aber der 
neue Herrſcher wollte despotifch das arme Menfchengefchlecht vertilgen 
und ein neues an feine Stelle ſchaffen. Da tratt Prometheus allein ihm 
entgegen (wie dies gefchehen, wird nicht gefagt) und rettete die Menfchen 
ald ein edler Menfchenfreund, daß fie nicht vernichtet wurden, und machte 
die ſtumpf, einſichtslos, ohne jede Kunft in Höhlen Hinlebenden zu geiftig- 
erwerften Weſen, lehrte fie Gevächtniß, Zahl, Sternfunde, Leſen, Zähmung 
und Gebrauch der Thiere, Schiffahrt, Heilkunde, Weißagung, Metall- 
gebrauch und alle Künfte und entwandte für fie das Feuer in der Ferul- 
ftaude, worauf ihn Zeus zur Strafe durch Hephäftos, welchem die Gewalt 
und Stärke als hartherzige Diener dabei helfen, in Skythien an einen 
Fels des Kaufafos anfchmieden läßt, welchen Befehl der Gott nur ungern 
und aus Furcht vor dem firengen Herrſcher vollzieht. Okeanos und bie 
Okeaniden befuchen ihn, und jener räth ihm, fich vor Zeus zu demüthigen 
und feinen Trog berabzuftimmen; aber Prometheus beharrt, dem unge— 
rechten, Willführ übenden Herrfcher gegenüber, feit auf feinem Trotze. 
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Auch Io, ein Opfer der Liebe des Zeus, gequäft um ſeinetwillen, kommt 
zu ihm, und Zeus Herrichaft bewährt fih auch an ihr. Prometheus fagt 
ihr, daß Zeus flürgen werde; denn eine Gattin werde ibn einen Sohn 
gebähren, welcher ſtärker ſeyn werde, ald der Vater, und dagegen ſey Keine 
Abwehr, als bis ihn Zeus aus feinen Feßeln befreie, was gefchehen werde 
durch einen aus ihrer Nachkommenfchaft nach dreizehn Menfchenaltern, 
wie er durch feine Mutter Themis wife. Da fendet Zeus den Hermes 
mit dem Befehl, Prometheus folle die Gattin nennen, welche die geweißagte 
Gefahr bringen werde; aber diefer behandelt den Boten gering, und beharrt 
im Trotze, wiewohl Hermes ihm meldet, Zeus werde den Fels, woran er 
feftgefchmiedet ift, mit dem Blitze fpalten und feinen Leib in vie Tiefe 
fchmettern, worauf er erft nad) langer Zeit wieder an das Kicht kommen 
werde; da werde dann täglich ein Adler feine Leber freßen, und ein Enbe 
dieſer Leiden habe er nur zu erwarten, wenn ein anderer Gott ftatt feiner 
in den Hades zu ded Tartarod Tiefen binabgehen wolle. Nun donnert 
ed, die Erde bebt, und Prometheus verfinft. Im befreiten Prometheus 
Diejed Dichters gefhah nun, was Hermes ald Zeus Drohung gemeldet; 
Doch fand ſich eine Löfung, daß Prometheus befreit ward, ohne daß Zeus 
feine Drohung unwahr zu machen brauchte, denn der Kentaur Cheiron 
fand fich bereit, in ven Hades einzugehn, da ihm eine Wunde am Fuß 
durch einen giftigen Pfeil des Herafles das Leben zur Dual machte. Als 
ſich dies Ausfunftsmittel gefunden, ließ Zeus durch Herakles den Adler 
(ven Spätere, um ihn recht furchtbar darzuftellen, vom Typhon und der 
Echidna, oder vom Tartaros und der Ge, der Erde, abftammen lafen) 
fhießen und den Prometheus, der vor feiner Befreiung dem Zeus die 
ihm gefährliche Gattin nicht zu nennen fich gelobt hatte, befreien, worauf 
er ihm dann die begehrte Kunde gab. (Spätere lafen den Zeus jelbft 
ibn befreien.) 

Hatte Aeſchylus ihn als Menfchenfreund vargeftellt, während die 
ursprüngliche Fabel vie Erkenntniß, die durch ihn dem Menfchen warb 
und deren Perſonification er felber war, ald das Verderbliche und als 
die Duelle alles Elends angefehen hatte, fo dichteten Spätere felbft ihn 
zum Menichenfchöpfer. Da fchuf er denn den Menſchen aus Erbe, ober 
Erde und Waßer, und, fügten Andere hinzu, Athene befeelte ihn, welche 
daher auf Kunftwerken mit einem Schmetterlinge, ald dem Sinnbild der 
Seele, in der Scene diefer Prometheusfhöpfung vorfommt, wie es und 
ein Basrelief auf dem Gapitol zeigt. Doch ward diefe Schöpfung von 
Andern jo eingefchränft, daß fie fagten, Zeus habe nach der Deufalioni- 
Then Flut ihm und der Pallad Athene geboten, Menfchen aus Schlamm 
zu bilden, welchen alsdann die Winde den Odem einhauchen mußten. Ja 
Pauſanias meldet, daß man fogar in Phokis bei Panopeus die Erdart, 
woraus die Menfchen gebildet worden, gezeigt habe. 


Zu Athen in der Akademie ftand ein Altar ded Prometheus, und es 
fand ihm zu Ehren vafelbft ein Feſt, die Prometheen, ftatt, ein Fackel— 
wettlauf, welcher vom Altar nach der Stadt gieng, wobei es galt, bie 
Badel unerlofhen and Ziel zu bringen. Dieſe Berehrung galt ihm als 
dent Feuerfpender. Er hatte auch dort ein altes Heiligthum und einen 
Tempel im heiligen Bezirk der Athene, mit welcher er als der Feuer- 
göttin, fo wie mit dem Feuergotte Hephäftos, zufammenverehrt ward. Am 
Eingang der Akademie war ein altes Fußgeftell, worauf Prometheus und 
Hephäftos zufammen abgebilpet waren (Prometheus, als der erfte und 
ältere, dad Scepter in der Rechten, Hephäftos als der jüngere und zweite) 
nebft einem beiden gemeinfamen Altar. Auch zu Kolonos, dem Attifchen 
Demos, warb er als der Feuerſpender verehrt. Aus feiner Verbindung 
mit Athene oder feiner Beziehung als Feuerfpender und Kunftbegründer 
zur Feuergöttin und Künftlerin fabelte man, er habe fie geliebt, und fügte 
leichtfertig hinzu, deöwegen ſey er an den Kaufafos gefchmiedet worden. 


j Heftia, 


Heſtia (von den Ioniern Hiftie genannt), Altefte Tochter des Kronos 
und der Rhea, die er zuerjt verfihlang, war die Ghttin des Heerdes und 
feined Feuers, eine hochheilige, ehrmwürbige (deßhalb Kronos Ältefte 
Tochter genannt), reine Jungfrau, weil der Heerd mit feinem Feuer 
das häusliche Leben, die Vereinigung der Menfchen in bürgerlicher Ord— 
nung und felbft ihren flaatlihen Verein möglich macht; denn ohne den 
Heerd mit feinem Beuer müßten fie in ber freien Natur und in Höh— 
fen ald Nomaden in rohem Zuftande leben. Darum ftellte man bie 
Haudgdtter auf den Heerd, und er war eine heilige Zufluchttätte, an 
welcher jeder ficheren Schuß fand, wer ihn erreichte, und ein heiliger Eid 
war der, welchen man bei dem Heerde und bei Heftia ſchwur. So wie 
ihr das Feuer des Heerdes gehörte, fo auch das des Altars, der ja nur 
ein heiligerer Heerd war, und darum war dbiefe Göttin vie Vorfteherin 
der Opfer, und, wie ein Homeriſcher Hymnus fagt, Theilhaberin an den 
Ehren in allen Göttertempeln. Man rief fie zuerft bei den Opfern an 
und brachte ihr das erfte Opfer dar, fo mie man beim Opfermahle ihr 
zuerft und zulegt die Spende ausgoß. Wie das Haus in feiner Mitte 
den gebeiligten Heerd hatte, eben fo hatte die Stadt in ihrem Prytaneion 
einen Thalamos der Heftia nebft ihrem Standbilde, wo man nämlich ein 
Bild von ihr Hatte, wie z. B. zu Athen, Tenedos (im Athenifchen ftand 
ihr Bild zufammen mit dem der Eirene, d. i. des Friedens), und biefes 
‘ war gleichjam ver heilige Mittelpunft der Gemeinde, wo die Protanen 
ihr beim Antritte ihres Amtes opferten, und welches ebenfall® Hülfe— 
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ſuchenden als Zuflucht diente. Ward eine Colonie ausgeſandt, fo nahm 
ſie Feuer mit aus dem Prytaneion, von dem heiligen Mittelpunkt der 
Mutterſtadt, und bekam der Staat Gäſte oder kamen Geſandten, ſo bewir— 
theten die Prytanen ſie in dem Hauſe des heiligen Heerdes der Stadt. 
In Delphi, welches durch ſein Orakel mit heiligen ordnenden Ausſprüchen 


Griechenland ein heiliger Mittelpunkt und gleichſam ſelbſt ein heiliger 


Heerd war, wie Kallimachos die Inſel Delos einen Heerd der Inſeln 
nennt als heiligen Mittelpunkt, brannte ihr das ewige Feuer, und Witt: 
wen dienten ihr, wie auch in Athen; denn unvermählt mußte das Weib 
feyn, welches der reinen jungfräulichen Göttin diente, der Gdttin des 
reinen Elements, welches felbft Unreines zu reinigen und zu läutern bie 
Kraft bat. Gieng dieſes ewige Feuer aus, fo durfte e8 nicht anders mies 
der angezündet werden, als durch den DBrennfpiegel, oder indem man 
durch das Reiben zweier Hölzer eine Flamme gewann. Natürlich blieb 
eine fo behre, reine Göttin unvermählt, obgleich um ihre Liebe geworben 
warb von Poſeidon und Apollon, die aber ablaßen mußten, weil fie beim 
Haupte des Zeus, es anrührend, ewige Jungfräulichkeit ſchwörend gelobte. 
Apollon ward ihr Bewerber genannt, weil er der Gott zu Delphi war, 
wo fie ein Standbild im Pythifchen Tempel hatte, vorzüglich Heilig ver: 
ehrt ward, und wo fie fein heilige Haus verwaltete, wie ber Homeriſche 
Hymnus ſagt. Poſeidon war zwar vor Apollon mit Ge-Themis der 
Gott von Delphi geweſen, doch darum bewirbt er fib wohl nicht um 
Heftia; denn er war auch in Olympia nebſt Amphitrite mit Heftia aufs 
geftellt, welche Standbilder der Argiver Glaufos gemacht, und Smikythos 
geweiht Hatte. Ob man aber bei diefer Dichtung an Feuer und Waßer, 
ald die nothwendigen Elemente, deren Verſagung z.B. in Rom die Ber: 
bannungsformel war, dachte, ift ganz ungewif. In Verbindung aber ftand 
fie jicherlich mit Hermes; denn ein Komerifcher Hymnus preißt beide zuſam— 
men, nennt fie einander gewogen und bittet um ihre gemeinfame Hülfe, 
und zu Olympia waren beide zufammen bargeftellt am Throngeftell des 
Zeud. Diefe Verbindung des Hermes und der Heftia ift durchaus dunkel. 
In Olympia aber waren die Altäre der Heſtia und des Zeus im innerften 
Tempelraume, und man opferte zuerft der Heftia, dann dem Zeus. Späs 
tere Spielerei fchrieb der Heftia Die Erfindung der Käufer zu, was ein 
nabe liegender, nicht unebener Gedanke ift, der aber nicht in Cult oder 
Glauben irgend gegründet war. Spätere philofophifche Speeulation machte 
fie zu dem Heerde des Weltalld und dem Feuer in deßen Mittelpunft, 
wobei fie myftifch mit Gän, Kybele, Demeter und Perfephone, Artemis 
zufammengewirrt ward, wovon aber die Mythologie nichts wußte, und 
woran das Volk nicht glaubte, fo wenig als es Einfluß auf ihre Ver: 
ehrung hatte, fondern was als verfehlte fpeculative Auslegung zu betrach— 
ten if. Da Heſtia in ven Prytaneen und bei den Gdtteropfern verehrt 
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warb, wie oben ſchon bemerft worven, fo hatte fie wenige eigene Tempel. 
Außer ihren Heiligthümern in Athen und Delphi hatte fie ein Heilig— 
thum in Hermione ohne Bild mit einem Altar, worauf ihr geopfert warb. 
Die ihr dargebrachten Opfer beſtanden aus einjährigen weiblichen Rindern, 
aus ven Erftlingen der Früchte und aus junger Saat; ihre Spende aber 
beftand aus Waßer, Del und Wein. Bon ihren nicht häufigen Stand- 
bildern bat fich keins erhalten; doch findet fie fi uoch abgebildet auf 
einem fehr alten Denfmal der Billa Borghefe und auf der Ara Capito— 
lina, fo wie auf Münzen, und hat das Scepter in der Hand, welches 
auch die Heftia im Prytaneion zu Tenedos hatte, wie Pindar meldet, 
und welches fie grade als Prytanengdttin bezeichnet; denn da in biefen 
ihr geweihten Gebäuden die Prytanen, die Borfteher der Stadt, zufammen 
famen, fo bezeichnet ihr Scepter, dies Sinnbild der Herrichaft, die Prytan— 
verwaltung. Auf dem Denkmal ver Billa Borghefe bat fie auch bie 
Lampe ald Sinnbild des Feuers, und dieſe ift mit einem Eſelskopfe ver— 
ziert, was auf eine Legende der Nömifchen Befta gebt. Sie ward nicht 
nur ſtehend dargeftellt, fondern auch figend, und Plinius meldet, daß fich 
eine herrliche ſitzende KHeftia, ein Werk des Skopas, in den Servilifchen 
Gärten zu Rom fand. Man ftellte fie dar in ernfter Würde, ſchlanker 
als mütterliche Göttinnen, mit dem Schleier, der das Hinterhaupt hüllt, 
und der Kleidung mütterlicher Gdttinnen. Auf dem Capitol findet fich 
eine fchöne Folofjale Büfte mit verfchleiertem Hinterhaupte, welches griecdhi= 
ſches Ideal zeigt und für einen Veſtakopf gielt. 





Die Divsfuren oder Tyndariden. 


Polydeukes, der Fauſtkämpfer und Kaftor der Reifige, find bei 
Homer Söhne des Tyndareos, des Königs von Sparta und ver Leda, 
und Brüder der Klytämneftra, der Gattin ded Agamemnon und ber 
Helena, welche Zeus mit der Leda erzeugt Bat. Als die Griechen vor 
Troja in den Kampf zogen, waren beide tobt, aber nicht gänzlich, ſon— 
dern auf eine wunderbare Art, welche Homer fo befchreibt: fie beide hielt 
die Erde lebend, denn von Zeus auch unter der Erbe geehrt, Leben fie 
einen Tag um ben andern und fterben von neuem, genießen aber gött- 
liche Ehre. Daraus erfieht man, daß diefe beiden Götter in ihrem gött- 
lihen Weſen zum Hervenhaften herabgefunfen waren durch Urfachen, 
welche wir nicht wißen. Sie flammten aus Lykien, wie ihre Mutter Leda 
zeigt, denn dieſer Name ift nicht griechifch, fondern lykiſch, in welcher 
Sprache das Wort Lade Herrin, Frau, bedeutet. In Sparta und feinem 
Gebiete, bejonders aber in dem alten Amyklä, welches ihr Geburtsort 
beißt, wo ihr ältefter Sig geweſen zu ſeyn fcheint, in Therapne und 
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der Inſel Pephnos bei Thalamä (melde wie Thalamä felbft auch ihre 
Geburtöftätte heißt, fo wie der Berg Taygetos), ſehen wir fie einheimifch 
bei den Achäern, und erft als fie in ihrem göttlichen Wefen bereits zum 
Hervenhaften herabgejunfen waren, jcheint fih ihre Verehrung und vie 
Sage von ihnen weiter verbreitet zu haben. Die Lykiſchen Götter, welche 
Zwillinge jind, fo innig verbunden und fo unauflöslih, daß man fie in 
Sparta in alter Zeit, wie und Plutarch meldet, durch zwei Balken dar— 
ftellte, welche oben und unten durch Querhblzer feft verbunden waren, 
dieſe göttlichen Zwillinge, von welchen immer ver eine todt ift, warn der 
andere lebt, und welche damit täglich mechfeln, find unmöglich andere 
als die Gottheiten des Lichts. und der Finfternig. Licht und Finfterniß 
fließen einander aus, aber dennoch find fie eng verbunden, venn beide 
gränzen hart aneinander und nehmen in nie zu unterbrechenden Zuſam⸗ 
menhang einander auf. Da Apollon und Artemis die Zwillinge die 
Kinder der Leto, d. h. der Lykiſchen Lade, ganz daßelbe find ihrem 
Urfprunge nah, was die Tyndariden, fo mag die Verbreitung viefer 
Lykiſchen Gottheiten in der Mythe von Apollon und Artemis der des 
Mythus und der Verehrung der Tyndariden Abtrag geihan haben. 

Nah Homer nannte man die Tyndariden Diosfuren (Zeus: Shhne) 
und fagte, Zeus habe fie mit Leda erzeugt, oder Polyveufes und Helena 
feyen Kinder des Zeus, Kaftor und Klytämneftra Kinder des Tyndareos, 
alfo einer von ihnen fterblich, was erfunden worden, um das fon ' 
von Homer erwähnte wunderbare Abwechfeln beider im Lebendig- und 
Todt- ſeyn zu erflären, denn dieſes gefchieht nun aus brüderlicher Liebe, 
indem ber unfterbliche Polydeukes feine Unfterblichkeit zur Hälfte mit dem 
theuern Bruder theilt. Es gab eine Genealogie, welche die Zwillinge 
aus einem Gi entftehen ließ, über deren Alter und Entftehung wir nichts 
wißen, und um dieſe Abkunft zu entwideln, fagte das Mährchen, Zeus 
babe fich in der Geftalt eines Schwanes der Leda liebend vereint, worauf 
fie ein Ei gebohren, aus welchem als Drillinge, die Diosfuren und 
Helena, hervorgegangen. (Da Helena für Troja eine Nemefis geworben 
war, fo dichtete man fie zu einer Tochter dieſer Göttin und vereinte Dies 
fo mit der gewöhnlichen Sage: Zeus zeugt mit Nemeſis zu Rhamnus 
ein Gt, welches Leda findet und woraus die Dioskuren und Helena her— 
vorgehen.) ° Weil man die Zwillinge als das Zwillingsgeſtirn fpäter 
betrachtete, fagte eine andere Genealogie, Leda habe dem Zeus beide als 
Zwillinge gebohren, doch den Kaſtor fpäter ald den jüngeren, ven fie 
empfangen, ald Zeus ihr in der Geftalt eined Sterned genaht war, und 
fo Hatte man denn auch die Zwillinge als Sterne begründet, wie viel 
oder wenig es auch paßen mochte. 

Borzugsweife gakten fie, die man ald die Herren, die großen Götter, 
die Netter, Die guten Helfer anrief, als Schirmer der Schiffahrt und 
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Retter aus vem Sturm. Die Schiffer riefen fie in der Noth an und 
gelobten ihnen weiße Laämmer, dann kamen fie mit dem Roßegeſpann 
durch den Aether heran oder auf gelblichen Schwingen bei den fpäteren 
Dichtern, und der Sturm legte fih, und eben fo, wann ihr Geftirn im 
Sturm ſich zeigte. Ja man glaubte fie auf den Maften felbft anmefend 
in dem fogenannten St. Elmsfeuer. Auch gaftliche Götter waren fie, 
und Stifter der Theorenien, d. i. der Gottbewirthung, welches Feft auch 
ein Apollifches war. Diefe Theorenien wurden ihnen in Agrigent gefeiert 
und das Opfer vefelben hieß Zenismos, die Gaftbewirihung. Auch 
Legenden zeigen, wie fie Gafllichfeit ehren und Ungaftlichkeit ftrafen, und 
die Menfchen, um fie zu prüfen, befuchen. Herodot erzählt und als 
Arkadifche Sage, daß fie den Raphanes, Euphoriond Sohn, einen Azener 
aus Päos einft befucht und bewirthet worden, umd daß dieſer hierauf 
jedermann gaftlich aufgenommen habe. Pindar aber jagt, daß fie einft 
den Pamphaes in Argos befucht und wohl bewirthet dem Gefchlechte 
deßelben fich gewogen zeigten. Paufanias erzählt die Sage: als das einft 
von ihnen bewohnte Haus in Sparta in ven Beſitz des Phormion gekom— 
men war, kamen fie zu dieſem, angeblich als Wanderer aus Kyrene, 
fehrten bei ihm ein und begehrten das Gemach, welches fie einft bewohnt 
hatten. Er nahm fie zwar auf, verweigerte ihnen aber dad Gemach, weil 
feine Tochter darin wohne. Siehe da, am anderen Tage war bie Toch— 
ter mit ihren Dienerinnen nicht mehr zu fehen, in dem Gemache aber 
waren Die Bilder der Dioskuren, und ein Tifch mit Silphium, einem 
Kyreniſchen Kraute, denn in Kyrene wurden die Diodfuren verehrt von 
den Nachkommen der Theräifchen Colonie, Die fih, wie und Herodot 
erzählt, von Minyern aus Sparta herleiteten, fo aus Lemnos eingewan= 
dert waren in Lakedämon und wegen der Tyndariden ald Argonauten 
aufgenommen worden waren, da fie fich für Abkoͤmmlinge der Argonauten 
ausgaben. So Fam denn Kyrene und das Silphium zur Beglaubigung, 
daß die Dioskuren von diefer Kolonie aus Sparta befucht. 

Wie fie Schirmer der Schiffe find und der Gaftfreundfchaft, fo drit— 
tens DVorfteher der Kanpfipiele, deren Bilder zu Sparta am ingange 
der Kampfbahn als Schranfengdtter ftanden, und als Herafles, der Grün 
der der Olympifchen Spiele von der Erde ſchied, übergab er ihnen dies 
jelben in ihre Obhut und fie verleihen in ihnen mit Zeus, wie Pindar 
fagt, den Sieg. Als Vorftehern ver Kampfipiele aber wurde jedem der— 
jelben eine Gattung des Kampfes zugetheilt, und fo galt Polydeukes als 
Fauftfämpfer, Kaftor ald der Neifige, der Noßebändiger, welcher das 
Zweigefpann erfindet, doch werben auch beide von Pindar als Wohlroßige, 
Weißroßige genannt, und find entweder Reiter (auf Bildwerken ftehen fie 
auch neben Roßen), oder fahren auf golonem Wagen, wozu vorzüglich 
beitragen mußte, daß fie vereint den Schiffern in der Noth hülfreich 
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erſcheinen, und daß fie bei diefer Erfcheinung ganz zweckmäßig als heran: 
reitend oder beranfahrend gedacht werden Fonnten. Die Roße fchenft 
ihnen entweder der Roßegott Pofeidon, oder Here, oder Hermes, und fie 
beißen Phlogeos (Flammend) und Harvagos (Naffer), oder Xanthos 
(Braun) und Kyllaros (Krabbe). Doch nicht allein Gottheiten der Kampf: 
fpiele waren fie, fondern bei den Spartanern auch Götter des Krieges- 
kampfs, und das Kaftorifche Lied ward gefungen und die Flöten bliefen 
ed (doch ward es auch der Gither angepaßt wie wir bei Pinvar lefen), 
wann jene die Schlacht begonnen, und man nahm an, daß beide mit in 
den Kampf zögen, weshalb, ald zur Zeit, da die Pififtrativen aus Athen 
vertrieben worden waren, wegen eined Zwieſpalts das Geſetz gegeben 
ward, Daß nur ein Spartanifcher König ferner mit dem Heer ausziehen 
Tolle, auch beftimmt ward, daß fortan nur ein Tyndaride mit dem Heer 
geben folle. Die Diosfuren erfanden als Kriegrifche die Pyrrhiche, d. t. 
den Waffentanz, wozu ihnen, beißt es, Athene die Flöte fpielte, und 
Theofrit erzählt ung, wie Kafter den Herakles Friegerifch unterweißt, 
Schild ımd Speer zu gebrauchen und den Kampf zu ordnen und zu Ienfen. 

Der fie betreffenden Mährchen find nicht viele. Späte Schriftiteller 
erzählen nach Älterer Quelle: Einft ſaß zu Kranon in Theflalien Simo— 
nides, der Dichter, bei Sfopas am Gaftmahl, und fang ein Gedicht auf 
denjelben, worin auch vieles zum Preife der Tyndariden enthalten war, 
da fagte Skopas er wolle ihm für fein Lied die Hälfte des bedungenen 
Lohnes geben, die andere möge er fih von den Tyndariden geben laßen. 
Simonided ward nun aus dem Gemach gerufen, weil zwei Sünglinge 
nach ihm begehrten, und faum war er hinausgegangen, wo er Niemand 
vorfand, fo flürzte dad Gemach zufammen und Skopas mit feinen Gäften 
ward erſchlagen. Herodot und Spätere erzählen: Theſeus entführte die 
Helena aus Sparta, oder bewahrte fie den Aphariden, welche fie geraubt 
hatten, in Aphionä, wo er fie feiner Mutter Aethra (d. 8. heiteres Wetter) 
übergab. Als Theſeus abweiend mar und Meneftheus fich deßen Herr— 
ſchaft aneignen wollte, kamen die Tyndariden mit einem Heer die Helena 
zu juchen und verwüfteten die Gegend um Athen. Da entvedte ihnen 
Defelos (oder die Defeleer), oder Afademos, mo Helena war, und fie 
nahmen Aphidnaͤ, befreiten Helena und führten die Aethra gefangen weg. 
Die Defeleer aber, wie Herodot meldet, erhielten fortan in Sparta 
Steuerfreiheit und ven erſten Sig, und als die Lacenämonier fpäter 
Attifa verwüfteten, verfchonten fie Defelea, welche Schonung fich bei 
Plutarh auf die Akademie bei Athen übertragen findet, ald aus dem 
nämlichen Grunde ftattfindend. Iener Erzählung aber wird Hinzugefügt, 
Meneftheus habe den Tyndariden die Thore Athens geöffnet, und Aphid— 
nos babe fie zu Söhnen angenommen, auf daß fie nahe Verwandte der 
Athener in die Möfterien ihrem Verlangen -gemäß eingeweiht werden 
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konnten, wie Herakles auch in diefelben geweiht war. Die Athener aber 
gewährten ihnen göttliche Ehre. Es fcheint dieſer Sage die Erinnerung 
eined Kampfs zwifchen den Lacevämonifchen Achern und den Attifchen 
Joniern zu Grunde zu liegen, worin zuerft die Attiker fiegten, dann aber 
überwunden wurden. Am Kaften des Kypfelos war Helena zwifchen den 
Tyndariden, deren einer unbärtig war, abgebilvet, und die dunkelgeklei— 
dete Aethra auf dem Boden unter Helena’8 Füßen. ine fpäte Nachricht 
nennt die Diodfuren auch unter den Kalyvonifchen Jägern, allgemeiner 
aber war die Sage, daß ſie unter den Argonauten mit nah Kolchis 
gezogen. Als auf diefem Zuge ein flarfer Sturm entftand, betete Orpheus 
zu den Samothrafifchen Göttern, welche gleich den Diosfuren, Schüßer 
der Schiffer im Sturm waren, und der Sturm legte fih, auf den Häup— 
tern der Dioskuren aber zeigten fi Sterne. Im Lande der Bebryker 
trafen die Argonmuten den riefigen König Amykos, Poſeidons Sohn, 
einen gewaltigen Fauftfämpfer, welcher Fremde zum Fauftfampf nöthigte, 
aber von Polydeukes bejiegt, dies ferner nicht zu thun bei feinem Water 
Pofeivon beſchwur. Auch follen fie auf dieſem Zuge die Stadt Dios— 
foriad gegründet haben, ihre Wagenlenfer Rhekas und Amphiftratos 
aber die Stadt Henlochia in der Mäotifchen Landfchaft. 

Die berühmtefte Sage von den Tyndariden war die von ihrem 
Kampf mit den Söhnen des Aphareus und von der Entführung der 
Töchter des Leukippos (Weiß-Roß), Phöbe und Hilaeira (Meine und 
Gnädige; es find Died Beinamen der Artemis), von welchen jene 
Priefterin der Athene, dieſe Priefterin der Artemid war. (In dem 
Gedichte der Kyprien hießen fie Töchter Apollond. Sie hatten zu Sparta 
einen Tempel und ihre jungfräulichen Priefterinnen bießen gleich ihnen 
Zeufippiden. Als einmal eine folche Briefterinn ein Bild einer dieſer 
Göttinnen geſchmückt und ihm flatt des alten Geſichts eins nach neuer 
Kunſt gegeben, fchredie fie ein Traum das gleiche mit dem andern Bilde 
zu thun. Bon der Dede viefed Tempels hieng ein Ey an Binden, wels 
ches für das von Leda gebohrene galt, Nahe dabei war die Werfftätte 
Ehiton, wo die Frauen jährlich dem Amyfläifchen Apollon einen Rod 
webten, und ohnweit das einft von ven Dioskuren bewohnte Haus.) In 
Liebe zu ihnen entbrannt raubten die Tyndariden fie aus Meffene und 
vermählten ſich mit ihnen, und es zeugte Polydeukes mit Phöbe den 
Mueſileos (Volk-gedenk), oder Mnefinoos (Verftändig), Kaftor mit Hilaeira 
den Anogon (Befehler), oder Anarios (Königlicher),. Theofrit aber 
erzählt, daß dieſe Jungfrauen mit des Aphareus Söhnen verlobt waren, 
und dag Leufippos fie ihnen gab, weil fie ihm größere Brautgefchenfe 
als die Aphariden brachten. Andere fagten, die zur Hochzeit geladenen 
Dioskuren hätten den Aphariven ihre Bräute geraubt, oder umgefehrt, 
daß die Aphariden den Dioskuren ihre Bräute rauben wollten, als ſie 
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grade den Paris als Gaft bei ſich Hatten, und ver daraus entſtehende 
Streit Hielt fie von der Theilnahme am Trojanifchen Kriege ab. Das 
Gedicht der Kyprien erzählte den Streit anders. Sie waren nämlich mit 
den Apharivden, ihren Bettern (Aphareus war Bruder des Tyndareos, 
oder deßen Gattin Arene, Schwefter vefelben), dem Idas (Schauend) und 
Lynkeus (Luchs-mann), auf Beute nach Arfadien gezogen, und als fie 
Rinderheerden von dort weggetrieben, follte Idas theilen. Derfelbe theilte 
einen Stier in vier Theile und beftimmte wer zuerft einen Theil aufzehre, 
folle die Hälfte der Beute befommen, und wer dann mit feinem Theil 
fertig werde, die andere Hälfte. Idas aß feinen Theil und den feines 
Bruders noch dazu und befam die ganze Beute, aber die Tyndariden 
zogen nach Meffene nahmen jene Beute und noch Vieh des Aphareus 
dazu und trieben ed nach Haus, worüber fie mit Idas und Lynkeus in 
Kampf geriethen, worin der fterbliche Kaftor durch Idas füllt. (Andere 
fagten, die Aphariden hätten die Tyndariden gehöhnt, daß fie dem Leu— 
fippos Fein Brautgefchenf für feine Töchter gegeben, weswegen fie die 
Rinder des Aphareus geraubt und dem Leufippog gebracht hätten, und 
darüber fey der Streit angegangen). Pindar erzählt von dem Kampfe: 
ald die Tyndariden die Rinder des Aphareus geraubt, bergen fie ſich, 
um den Aphariven aufzulauern, in einer hohlen Eiche, aber Lynkeus, 
welcher durch Alles fehen Fonnte, entvedte fie von der Höhe des Tayge—⸗ 
i08 herab, und fie greifen die Tyndariden an, wobei Kaflor getödtet 
wird. Polydeukes verfolgt fie nun und erreicht fie beim Grabmal ihres 
Vaters, wo fie ihm die Grabfäule auf Kopf oder Bruft werfen, ohne 
daß er wanft. Lynkeus wird von des Polyveufed Speer durchbohrt, und 
der Blig des Zeus zerjchmettert den Idas und verzehrt beide Leichen. 
Theofrit fagt, ald die Aphariden vie Tyndariden an ihres Vaters Grab 
eingeholt, macht Lynkeus den Vorſchlag, ald der jüngere Bruder, mit 
Kaftor dem jüngeren Bruder zu Fümpfen, dies gefchieht und Kaftor ver: 
wundet den Lynkeus an der Hand, und durchſticht ihn als er flieht am 
Grab des Vaters. Dar reift Idas die Grabfüule aus, um Kaſtor zu 
jerfchmettern, aber Zeus Blig trifft ihn. *) (Oper nad anderer Sage 


*) Idas wirb nicht einftimmig ein Sohn des Aphareus und ber Arene genannt, 
fondern auch Sohn des Poſeidon und der Nrene, der Tochter des Dfeanos 
aus Arene in Meſſenien (oder der Polydora, oder Laofoofa, oder der Arne, 
der Tochter des Aeolos), und es wirb auch ein dritter Aphareive genaunt, 
Beifos, von welchem aber in Mythen Feine Rede ift. Idas raubte in Netolien 
Marpefia, die Tochter des Plußgottes Euenos, und in der Iliade heißt es, 
daß er um diefe gegen Npollon, der fie raubte, mit dem Bogen gekämpft 
habe. Poſeidon hatte ihm zu diefem Raube einen geflügelten Wagen gegeben, 
und Euenos vermochte ihm nicht einzuholen, Apollon aber traf ihn in Meſſe— 
nien und nahm ihm die Marpeſſa; als aber Idas gegen ihn Fämpfte, orbnete 
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tödtet Kaftor den verfolgenden Lynkeus, und Idas giebt den Kampf auf 
und beftattet ven Bruder, ald aber Kaftor ihn hindern will, tödtet er ihn.) 
Andere laßen den Kaftor fallen, ald die Aphariden Sparta belagern, oder 
in einem Kriege zwifchen Sparta und Athen, Theokrit aber erwähnt, der— 
felbe ſey als Flüchtling beym Tydeus in Argos gewefen, mo ein Grab 
des Kaftor war, eben fo wie in Sparta und im Tyndaridentempel im 
Phoöbäon bei Therapne. Als Polydeukes den Bruder im Sterben jah, 
bat er den Water Zeus ihn mit vemfelben fterben zu laßen, und Zeus 
ftellte e3 ihm anheim im Olympos unfterblich zu leben, oder feine Unſterb⸗ 
lichkeit mit dem Bruder zu theilen und Tag um Tag abwechſelnd halb 
in der Tiefe der Erde, halb in den himmliſchen Wohnungen zu leben, 
wie Pindar ſagt, was er denn erwählte. (Spätere ſagen, daß Zeus ſie 
wegen der brüderlichen Liebe als Zwillinge unter die Sterne verſetzte.) 

Man ſieht aus den mannigfaltigen Abweichungen dieſer Sage, wie 
verbreitet und berühmt jie war, ihren wahren Gehalt aber vermögen wir 
nicht zu erkennen, doch feheint ein Schimmer von einem Kampf der Dorier, 
welche die Lufifchen Gottheiten als Apollon und Artemis verehrten, mit 
den Achäern, welche fie als Tyndariden verehrten, durchzublicken, oder 
Kämpfe zwifchen den Spartanern und Meffeniern. . _ 

Ihre Verehrung in Sparta ift nicht näher befannt, und wir wißen 
nur, daß Dort ein Grabmal des Kaftor ohnweit der fogenannten Skias 
fid, fand und bei demfelben ein Tempel, fo wie bei der Skias fih auch 
"ein Grab der Apharivden befand. Zu Göttern aber wurden, fagte man 
laut” ded Berichts, welchen und Paufanias giebt, die Tyndariden im vier- 


Zeus, daß Marpefia wähle zwifchen beiden. Fürchtend, der Gott möge fie 
fpäter verlaßen, wählte fie den Joas zum Gemahl, den ftärfften der damaligen 
Menfchen, wie ihn Homer nennt, Sie gebahe ihm die Kleopatra, welche die 
Eltern Allyone zubenannten, weil Marpefla, als Apollon fie weggeraubt, wie 
eine Halfyone, d. i. ein Eisvogel, geflagt hatte. Diefe Tochter warb des 
Meleagros Gemahlin in Netolien. Idas und Zynfeus werden auch unter 
den Kalydonifchen Jägern genannt, fo wie unter den Argonauten. Auf der 
Argonautenfahrt tödtete Idas den Eher, der im Lande des Königs Lyfos (Wolf) 
den Idmon (Wißer) getödtet hatte, ward aber von Telephos und Partheno: 
päios überwunden, als er den König Teuthras von Myſien feines Reiches 
beranben wollte. Zu Sparta zeigte man das Grab der beiden Brüder; boch 
meint Panfanias, fie feien in Meffene begraben, wo fie im Tempel der Meſ— 
fene mit ihrem Vater gemalt waren. Am Kaften des Kypfelos war Idas 
gebildet, wie er Marpeſſa aus dem Npollontempel führt. Im diefer Sage von 
Marpeffa, welche wahrfcheinlich diefelbe war, die als Wittwe in Tegea in 
einer Gage vorfam, zeigt fi ein Zufammenhang Aetolifcher und Belopon- 
neſiſcher Mythen; jedoch ohne daß eine nähere Beflimmung deßelben zu geben 
wäre. Nach dem Tode des Idas nahm ſich Marpeſſa das Leben, wie ihre 
Tochter Kleopatra und ihre Enkelin Polybora nach des Gemahls Tode. 
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zigſien Jahre nach dem Kampf mit Idas und Lynkeus (drei und fünfzig 
Jahre nach der Vergdtterung des Asklepios und des Herakles). Auch 
war in Sparta nahe beim Altar des Ambulifchen Zeus und dem der 
Ambulifchen Athene ein Altar der Ambulifchen Dioskfuren, und nicht weit 
von der Laufbahn war ein Tempel derfelben (und rechts von der Lauf: 
bahn eine Tropäe, die Polydeukes wegen des befiegten Lynkeus errichtet 
haben foll), und an dem Gingang der Laufbahn fanden die Diosfuren 
als Schranfengdtter. Pindar nennt die Tyndariden die Verwalter von 
Sparta, und man erzählte folgende Legende über den Zorn der Tyndaris 
den gegen die Meffenier. Die Mefjenifchen Jünglinge Panormos und 
Gonippos aus Andania, die immer zufammenlebten und in Lakonien ein= 
fielen, famen einft, ald die Lacedämonier im Lager das Tyndaridenfeſt 
feierten und fi nach dem Mahle zu Trank und Spiel gewandt, in weißen 
Röcken ung Purpurmänteln, Hüte auf dem Haupte, Speere in den Hän— 
den, auf herrlichen Roßen heran. Die Lacedämonier glaubten, die Dios— 
furen fümen zu ihrem Feſte und beteten, die Jünglinge aber ftürzten 
unter fie, richteten eine Niederlage an und fehrten glücklich heim, bie 
Dioskuren jedoch zürnten fortan den Meffeniern wegen der Verlegung 
ihres Fefted. Wie fie aber in Amyflü verehrt wurden, ift uns gänzlich 
unbekannt, eben fo ihre Verehrung in Thalamä und Meflene (mo im 
Demetertempel ihre Bilder waren, dargeftellt, wie fie die Leufippiden raus 
ben, und zur Zeit des Epaminondas ward ihnen, wie wir aus Paufanias 
ſehen, dafelbft noch geopfert) und in Therapne, wohin fie den Ares 
Thereitas aus Kolchis brachten, und wo der Duell Polydeukeia, ein 
Tempel des Polydeukes und im Phöbäon ein Divskurentempel war. Von 
dem Infelhen Pephnos ohnweit Thalamä wird gemeldet, daß dort unter 
freiem Himmel Erzbilder verjelben fanden von der Größe eines Fußes, 
Die das Meer, wann es in der Zeit des Winters den Felfen beftürmt, 
nicht wegfpült. Won dieſem Infelhen behaupteten vie Meffenier, e8 habe 
vor Alters ihnen gehört, und die Diosfuren gehörten ihnen mehr an als 
den Lacedämoniern. BZwifchen Argos und Lerna, ohnweit des Flußes 
Eraſinos, war ein Tempel der Könige Dioskuren mit Schnigbildern, in 
Argos felbit galt Kaftor ald Mirarchagetes, d. i. ald ein halbgöttlicher 
Ahnherr der Stadt, und in dem Diodfurentempel dafelbft waren ihre 
Bilder-nebft denen der Keufippiden und ihrer Söhne Anaris und Mna— 
finus, von den Künftlern Dipoinos und Sfyllis aus Ebenholz, an den 
Roßen aber war auch Elfenbein gebraucht. In Mantinea hatten fie einen 
Tempel, und zu Phark in Achaja einen Hain (meift von Lorbeer) ohne 
Tempel, mit einem Altar von gemeinen Steinen, die Bilder aber follen 
nach Nom gebracht worden feyn. Der Dioskurentempel zu Athen galt 
für fehr alt, worin Polygnot die Hochzeit mit. Leufippos Töchtern und 
Mikon die Argonauten, nebit Akaftos und feinen Roßen gemahlt hatte. 
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Sie waren in diefem Tempel ftehend gebildet, ihre Söhne aber auf Roͤßen 
figend. Im Attiſchen Demos Kephalä waren fie hadhverehrt und hießen 
die großen Götter. Zu Amphiſſa in Phokis gab es Myfterien der Jüng- 
linge Anakes, d. i. Könige, und biefe galten für die Diosfuren, oder 
Kureten oder Kabeiren. Da vie Dioskuren ald Schiffahrtgätter mit den 
Samothrafifchen die Schiffahrt ſchützenden Göttern der Kabiriſchen Myſte— 
rien vermifcht wurden, wie fie denn auch Bilder im Samothrafifchen 
Hafen hatten, denen gerettete Schiffer Dank brachten, fo war eö leicht, 
die Anafes für Diosfuren oder Kabeiren zu halten. Die Griechen in 
. Italien verehrten fie ebenfalls, und fie hatten einen Tempel an der Sagra 
bei den Epizephyrifchen Lokrern, denen fie einft im Kampf gegen bie 
Krotoniaten auf weißen Roßen in Purpurmänteln beiftanden, fo wie fie 
den Sieg derfelben noch am nämlichen Tage in Sparta, Korinth, Olym— 
pia und Athen meldeten. Auch in Rom auf dem Forum flanp ihr Tem— 
pel, und die herrlichen Koloffe derfelben neben den Roßen ſtehend, ein 
Merk des Phidias, find noch auf dem Duirinalifchen Hügel zu fehen, 
der von diefen Rofien den Namen Monte Cavallo (Rofberg) bekam. 
Auch zu Ardea wurden fie verehrt. Außer den oben erwähnten Bildern 
waren fie dargeftellt am Amykläiſchen Thron, unter den Roßen Sphinre 
und aufwärtöfpringendes Wild, gegen Polydeukes aber geht eine Köwin, 
gegen KRaftor ein Panther. Immer wurben fie ald Jünglinge dargeftellt, 
und man gab ihnen weiße Keibröde, Burpurmäntel, Rofje, Schiffermügen 
von der Form des Ei, zuweilen darüber einen Stern, Speere in ven 
Händen, zuweilen von einander wegreitend (andeutend ihr Wechfel-Xeben). 
Münzen geben zumeilen flatt ihrer felbft nur ihre Hüte und Sterne. 
Manchmal ift Polydeukes ald Fauftfämpfer nat, Kaftor: aber in der 
Rüftung. Auf einem Basrelief ver Villa Albani find fie in Lebensgröße, 
Bolyveufes figend, Kaftor mit dem Roße Hinter ihm. Auf einem Sar— 
kophag der Billa Medici haben fie die Leukippiden angefaßt, um fie fort= 
zutragen. : 


Helena. 


Helena bedeutet die Keuchtende und ift demnach eine Lichtgdttin gewe— 
fen, welche gleich den Diosfuren, ihren Brüdern, zu einem menjchlichen 
Weſen durch uns unbekannte Urfachen herabfant. Die Lichtgöttin, wie 
Eos, Elektra, Hemera fteht duch den frühen Morgen mit feiner Entſchei— 
dung über die Tageswitterung in wichtiger Beziehung zur Schiffahrt, und 
diefe Beziehung hat wahrfcheinlich die Helena zur Schwefter dev Schiffahrt: 
Götter, der Dioskuren gemacht. Ihre Abkunft ift unter der der Diosku— 
ven angegeben, fo wie ſchon oben ihre Entführung durch Theſeus und 
Zuruͤckholung durch ihre Brüder erwähnt worden iſt. Thefeus nämlich, 
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- welcher mit feinem Freunde Peirithoos nad Sparta gefommen war, fah 
pie reizende Helena im Tempel der Artemis Orthia tanzen, und beibe 
Freunde wurden von Liebe zu ihr ergriffen, und raubten fie; als fie wie: 
der befreit war, gebahr fie von Thefeus die Iphigeneia indgeheim, wofür 
fie der Eileithyia zu Argos ein Heiligthum nahe dem Tempel ber Könige 
Dioskuren mweihte, doch die Tochter übernahm ihre an Agamemnon ver: 
mählte Schweiter Kytämneſtra als eigenes Kind, damit fie nicht entehrt 
erjcheine, wie Stefihorod® und nah ihm Euphorion und Alerandros in 
ihren Gedichten erzählten. Nach ihrer Befreiung war die gefangene Mut- 
ter des Theſeus, die Aethra, ihre Dienerinn, und dieſes ift noch ein 
alter Zug von ihrem göttlichen Wefen, in der Sage ald menfchliches Vers 
Hältnig dargeftellt, denn Aethra bedeutet heiteres Wetter, heiterer Him— 
mel, welcher gleihfam im Dienfte der Lichtgdttin ift, die ihn beim Bes 
ginne des Tags fhaffen kann, zur Schiffahrt günftig. Da fich viele Freier 
um bie reizende Helena bewarben, ließ Tyndareos diefelben auf des Obyf: 
feus Rath fchwüren, ven in ihrem Beſitz zu ſchützen, welchen fie wählen 
würde, und fie wählte den Atriven Menelaos, des Agamemnon Bruder, 
welcher dem Tyndareos in der Herrichaft Sparta’8 folgte und die Her: 
mione mit ihr zeugte. Doch Paris, Priamod Sohn, weichem Aphrodite 
für den goldenen Apfel das fchönfte Weib verfprochen Hatte, fam nach 
Sparta und entführte Helena entweder mit Hülfe der Aphrodite (er bat 
fie auf fein Schiff zu fommen, und als fie nicht wollte, nahm Aphrodite 
des Menelaos Geftalt an, fie folgte und Baris fuhr mit ihr davon) mit 
Gewalt (er landete auf der Infel Kythere, und um ihn zu fehen, berei= 
tete Helena dort ein Opfer, wobei Paris fie aus dem Tempel entführte 
und die Einwohner zurüdfchlug), oder durch Schmeichelet und Schönheit 
fie gewinnen (indem fte ihm auf ver Jagd, ihn für einen Gott haltend, 
folgte) und nahm einen Theil ver Schäße ded Menelaos mit. Auf der Spo- 
radifchen Infel Kranä genoß er ihre Liebe und brachte fie nach Troja, 
wo Wir ie, in der Iliade Homers fehen. Es hieß, Paris fey, um ber 
etwaigen Verfolgung durch Menelaos zu entgehen, über Aegypten nad 
Troja gegangen, und diefe Sage geftaltete fich fo, daß man den Proteug, 
König von Aegypten, auf der Infel Pharos dem Paris die Helena nebit 
der Aethra abnehmen und ihn innerhalb dreier Tagen aus feinem Lande 
weifen ließ, wie uns Herodot erzählt. Stefihoros in feiner Palinodie 
auf Helena, und nach ihm Guripides, fagte, Paris habe ein Bild ber 
Helena nach Troja gebracht, die wirkliche Helena aber habe Hermes dem 
Proteus gebracht, der fie dann dem Menelaos auf feiner Heimfehr von 
Troja wieder gegeben habe. 

Als die Griechen Helena vergeblich zurüdverlangt hatten, begann der 
Troifche Krieg um das fchönfte Weib. In der Iliade, wo fie Reue zeigt 
und nad ihrem Gemahl Menelaos begehrt, da fie nur aus weiblicher 
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Schwachheit gefehlt hatte, aber fonft eine ehrbare und tugendhafte war, 
holt Iris fie ab, um dem Zweikampf zwifchen Menelaos und Paris zuzu= 
fehen, fie kommt zum Sfäifchen Thore, die Bewunderung felbft der Greife 
erregend, fett fich zu Priamos und nennt ihm die Namen der griechi= 
ſchen Führer. Aphrodite ruft fie zum Paris zurück, als dieſer durch fie 
nach Haus gerettet worden war, und obgleich fie feiner fpottet, giebt fie 
doch feinem fchmeichelnden Wefen nach und theilt fein Lager, als aber 
Heftor den leichtfinnigen Bruder fcheltend wieder Holt, treibt fie ihn zum 
Kampfe. Nach Baris Tode erhielt Deiphobos, Priamos tapferer Sohn 
fie zur Gattin, und als das serhängnißvolle hölzerne Roß in die Stadt 
gebracht worden, gieng fie mit Deiphobos zu demfelben, ahmte die Stim— 
men der Gattinnen der griechifchen Führer nach und rief fo die im Roß 
verſteckten Helden. Als Troja gefallen, wird Deiphobos getddtet und 
Helena von Menelaos mit Gewalt in fein Schiff geführt, oder fie kam 
ihm entgegen, er wollte fie töbten, aber vor ihrer Schönheit fiel ihm 
das Schwerbt aus der Hand, wie der Dichter Ibykos erzählte. Andere 
laßen fie Troja verrathen und den Menelaos zum fohlafenden Deiphobos 
führen, welchen jener fchredlich Hintöntet. Auf der Heimkehr kommen 
Menelaos und Helena nach Aegypten und Phönicien, da fie acht Jahre 
berumirren, wie die Odyſſee ſagt. Nach des Menelaos Tod vertrieben 
fie ihre Stieffdhne Megapenthes (Groß = Trauer) und Nifoftratos (Sieg- 
Heer), und fie gieng auf die Infel Rhodos zu des Tlepolemos Gemahlin 
Polyro, die fie freundlich aufnahm, aber, weil ihr Gatte vor Troja 
gefallen, im Bade überfallen und an einem Baume aufhängen ließ. Des: 
bald verehrten die Rhodier in einem Tempel die Helena Dendritis, d. i. 
die Baum Helena. Andere fagten, fie fey mit Menelaos nad Tauris 
gefommen und dort von Iphigeneia geopfert worden, oder Apollo habe 
fie unter die Sterne verfegt, ald Dreftes und Pylades fie tödten wollten. 
Doch .eine Sage giebt an, nach ihrem Tode ſey fie mit Achillens auf der 
Infel Leuke vermählt worden, und fie gebahr ihm den Euphorion. Man 
dichtete Dazu, ſchon im Leben habe Achilleus fie geliebt, und Thetis habe 
fie, ihn zu tröften, ihn im Traum fehen laßen, oder gar Thetis habe fie 
bei der Rückkehr von Troja entführt. Doch zu Therapne fand fich ihr 
Grab und das des Menelaos. Don dem Dichter Stefichoros heißt «8, 
er ſey durch die Dioskuren erblindet, weil er in feinen Dichtungen bie 
Helena verunglimpft Hatte, und als ihm das Drafel dieſe Urfache ent— 
deckte, fchrieb er eine Palinodie, d. i. einen Wiederruf, und erhielt fein 
Geficht wieder. Zu Sparta hatte fie einen Tempel. Außer der Tochter 
Hermione, welche Homer Fennt, wurden ihr bei Sophoffes zwei Söhne 
von Menelaos zugefchrieben. Auch dem Paris foll fie vier Söhne 
gebohren haben. 
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Apollon. 


Wie die Dioskuren, die Söhne des Zeus und der Leda, Zwillinge 
waren, fo die Kinder ded Zend und der Leto, Apollon und Artemis, vie 
Letoiden genannt, ebenfalls, und wie jene den Achäern insbefonvere gehör- 
ten, fo gehörte Apollon befonders den Doriern, und beide waren urfprüngs 
lich Lyfifche Gottheiten, wie denn Homer den Apollon wiederholt ven 
Lykier nennt, Söhne der Lade, d. i. der Herrin, der Frau, woraus bie 
Griechen Leda und Leto *) bildeten. (Arkadier, Diener des Zeus Lykaios, 
des Lichtgottes, zogen über Lesbos in das Land der Termilen, welche den 
Namen der Lyfier befamen, jo wie das Land -Lyfien genannt ward, und 
ed wäre möglich, daß der Arkadiſche Cult des Lichtgottes Einfluß gehabt 
hätte auf die Ausbildung des Lyfifchen Lichtgottes.) Beide Zwillingspaare 
find die Gottheiten des Lichts und der Nacht; und va das Licht ein Rei: 
ned, Heiteres ift, fo befam Apollon, welcher Name, weil er in diefer 
Form den Verderber, Vernichter bedeuten kann, fo gedeutet ward, deßen 
wirkliche Bedeutung und aber unbekannt ift, den Beinamen Phoibos, d. i. 
der Neine, und er ward als unbärtiger, lockenumwallter Jüngling von 
firenger Schönheit gedacht und dargeſtellt. Auf der ihm geweihten Inſel 


*) Leto ift bei Homer Gattin des Zend vor Here, eine Titanin, eine freundlich 
gefinnte in dunfelem Kleive, fagt die Hefiobifche Theogonie. In der Nias 
ftebt fie, wie ihre Kinder, auf Seiten der Trver; als aber Hermes ihr ent- 
gegen zu ſtehen fommt, tritt derfelbe zurüd, weil es ihm gefährlich dünkt, 
mit einer Gattin des Zeus zu ftreiten. Als Apollon ein Hyperborerfcher Gott 
geworben war, hieß es, Leto fen auf der Inſel der Hyperboreer gebohren 
worden. ine eigenthümliche Verehrung als Göttin von irgend einer Beziehung 
zur Natur oder zu einer fittlichen Idee genoß fie in Griechenland nicht, fon- 
dern man ehrte im ihr nur die Mutter des Apollon und der Artemis. Im 
Apollontempel zu Megara war ihre Bildfäule, und ein Tempel Leto’s zum 
Amphigeneia in Elis wird von Strabon erwähnt, fo wie berfelbe eines ſolchen 
am Zanthos in Lykien und eines Hains berfelben an der Karifchen Küfte 
ohnweit des. Borgebirgs Artemifion unterhalb Kalynda und eines zweiten bei 
Physkos in Karien gebenft. Paufanias nennt einen Tempel derfelben zu Argos 
mit einer Bilvfäule von Prariteles, neben ihr die Statue der Chloris, ber 
Tochter der Niobe, welche mit ihrem Bruder diefen Tempel gegründet haben 
foll. Obnfern Lete in Mafevonien erwähnte Theagenes in den Mafedonifchen 
Gefchichten eines Heiligthums der Leto. Als Phytia, d. i. Zeugerin (wie 
auch Artemis heißt) erfcheint fie in einer nach Kreta verlegten Berwandlungs- 
gefchichte, welche Antoninus Liberalis aus Nifandros aufbewahrt hat. Gala- 
tein, die Tochter des Eurytios, des Sohnes des Sparton, heurathete in Phäftos 
den Lampros, d. i. Glänzend, den Sohn Bandions, einen wohlgebohrenen, aber 
armen Mann. Da er fich einen Sohn mwünfchte, erklärte er, wenn fein Weib 
eine Tochter gebähren würde, folle fie nicht aufgezogen werben. Wie er nun 
bie Schafe weiden gegangen, gebahr Galateia eine Tochter und erzog fie ale 
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Delos durfte fein Hund fen, weil er für unrein galt; fein Todter durfte 
darin begraben werben, fondern man fchaffte fie nach der benachbarten 
Anfel Rhenaia, damit der reine Gott von nichts Unreinem berührt werde. 
Zu Hefchylos Zeit finden wir ven Lichtgott Apollon bereit3 mit dem 
Sonnengotte Helios verfchmolzen, und von da an leſen wir von ihm als 
einem Sonnengotte, fo daß er in feiner Eigenfchaft als Lichtgottheit im 
Laufe der Zeit eingefchränkt ward, da er früher die Gottheit alles Kichtes, 
jest nur noch die des Sonnenlichte war; Doch lag es freilich nahe, den 
Lichtgott zum Sonnengotte zu machen. Getrennt aber dachte man in alter 
Zeit ſchon allerdings Kicht und Sonne; denn fo fehen wir in der Pers 
fifchen Lehre einen Lichtgott Ormuzd und daneben den Sonnengott Mithras, 
und in der Mofaifchen Schöpfungsgefchichte wird zuerft das Licht, fpäter 
werden Sonne, Mond und Sterne geichaffen. 

Die Gottheit des Lichts ift Pfleger alles deßen, was zum Lichte 
gebohren ift und in feinem belebenden Strahle athmet und gedeiht; dar— 
um ift Apollon ein Pfleger der Menfchenjugend und ein Seegner ber 
Heerben, der zumal ald Karneiod, d. i. Widdergott, ganz wie ein Hirten⸗ 
gott verehrt ward. Aber nicht Gedeihen allein bringt das Licht, feine 
Gluten, zumal in den Tagen des Hundsfternes, ſuchen das Land zuweilen 
mit Seuche und Verödung heim, und fo ift Apollon auch ein Gott der 
Seuchen und des Verderbens, und ein Gott des Todes. Als folcher führt 
er Bogen und Pfeile, und wer ohne Krankheit oder Wunde ftirbt, ver 
gilt als hingerafft durch die janften Pfeile Apollons; doch befchränkte 
man dies auf die Männer, und ließ die Frauen durch die Gefchoße feiner 
Schwefter tödten. So ift der Seegendreiche ftreng und furdhtbar, ja bie 
Dihtung läßt fogar die Götter, wann er in dem Olymp mit feinem 
Bogen erjcheint, fi vor dem Gewaltigen mit Ehrfurcht erheben von den 
Eigen. Sein Bogen aber ift von Silber; denn weißes Silber und glän= 
zendes Gold fommt dem Gotte des hellen, reinen Lichtes zu. Auch Jäger 
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Knaben Namens Leukippos, d. i. Weißroß, und fie gedieh zu großer Schönheit. 
Als das Geſchlecht des Kindes fich nicht mehr verbergen ließ, flüchtete ſie in 
den Tempel der Leto und flehte fie an, daß bie Tochter ein Knabe werde. 
Leto erhörte fie, und deßwegen opfern die Phäftier der Leto Phytia, und 
nennen das Feſt Efoyfla, d. i. das Ausziehungsfeft, weil Lenfippos das weib⸗ 
liche Kleiv auszog, und bei Hochzeiten warb es Brauch, fich zuerft an die 
Bildſäule des Leufipyos zu legen. Diefes Mährchen enthält die Crflärung 
des Feſtes, am welchem die Knaben zuerft männliche Kleidung erhielten, zu 
welchem Behuf die rührende Legende erfunden ward. Daß fich die Sage ber 
Leto bediente, mag darin feinen Grund haben, weil fie die Mutter der herr- 
lichen Kinder war, die beide Kindheitspfleger find. — Als bie Götter vor 
Typhon nah Aegypten flohen und fich in Thiere verwandelten, warb Leto 
eine Spitzmaus. 
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ift er, wie feine Schweſter Jägerin (im Delphifhen Tempel hielt fein 
von den Mafevoniern in Dion geweihtes Bild eine Hirſchkuh ergriffen), 
fey es, daß er mie diefe Durch den Seegen des Wildes, welchen er giebt, 
Jagdgott ward oder ald Bogenfhüge, und zu Megara war ein Heiligthum 
des Jägers Apollon und der Jägerin Artemis, geweiht von Pelop's Sohn 
Alkathoos, ald er den Kithäronifchen Löwen, auf deßen Erlegung der 
König von Megara die Hand feiner Tochter und die Nachfolge in ver 
Herrſchaft geſetzt, getöbtet hatte. Bei den Kellenen war er Gott der 
Schlachten, welchem man für ven Sieg den Pan zum Danke fang, und 
der Rabe, welcher fich auf dem Leichenfelde ver Schlacht einfindet, und 
dem man zufchrieb, er wittere folche Beute voraus, ward fein Vogel und 
galt als weißagender. Es fcheint, daß Apollon ala Gott ded Todes zum 
Schlachtengotte ward, ald welcher er bei Homer nicht erfiheint. Aber 
nicht ein wilder Mörder in dem Kampfe ift er, wie Ares, fondern nur 
ein Siegverleiher. 

Mas im Dunkel der Bergangenheit oder Gegenwart oder Zufunft 
verborgen ift an Geſchicken, die der hoͤchſte Lenker der Schiekfale beſtimmt, 
bringt die Gottheit des Lichts an den Tag, da fie, wie ed z. B. vom 
Sonnengotte bei Homer heißt, alles fieht und vernimmt. Apollon warb 
daher ver Prophet des Zeus (fpätere fpielende Sagen lafen ihn bie 
Weißagung von dem mweißagenden Meergott Glaufos, oder dem mufifalis 
fehen Hirtengott lernen) und der DOrafelgott, und weil man bei Seuchen 
und fonftigem Unglüd feine Zuflucht zu ihm nahm, um die Urfachen und 
Die Mittel zur Abhülfe zu erforfchen, ward er als ber den richtigen Nath 
zur Abwendung Ertheilende, ein Unglücksabwender und ein Reiniger von 
begangenen Freveln, die von göttlicher Strafe verfolgt werden. Wegen 
ſchwerer Krankheit und körperlicher Leiden und Fehler, wie wegen Geiftes- 
zerrüttung, holte man Rath beim Orakel, wodurch Apollon zu einem 
Heilgotte ward, fo daß er Päon, d.i. der Heilende, welcher bei Homer 
noch als befonderer Gott im Olympos erfcheint, ward, und unter biefem 
Namen zu Oropos in Böotien am fünftheiligen Altar im Amphiaraos— 
tempel den einen Theil mit Kerafled und Zeus befaß, und auf dem 
Markt in Elis als Akeſios, d. i. Heilender, einen Tempel und eine Bild: 
faule. Die Milefier und Delier aber verehrten ihn als Ulios, dv. i. den 
Gefundmachenden, wie er denn auch Bater des Heilgottes Asflepios ward. 
Golonien wurden nicht gegründet, wenn man nicht zuvor das Orakel über 
das Unternehmen befragt hatte, weßhalb Apollon auch ein Coloniengründer 
und ein Gott aller MWohnfigegründung und der Grundmauern ward, 
(darum ließ man ihn ald Gründer die Mauer von Troja mit Poſeidon 
bauen), *) wie denn auch die Staaten das Drafel wegen ihrer Verfaßungen 


*) Ms Gott der Gründung erfcheint er auch in der Megarifchen Sage von 
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um Nath fragten, aus welchem Grunde Apollon auch ald ein Berfaßungs- 
gründer galt, und als ein Ertheiler von Sagungen, der in Elis Thermios 
hieß und als folcher zu Olympia einen Altar hatte. Diefer Name aber 
bedeutet im Dialekt von Elis den Gejeglichen. Selbſt Gränzbeftimmungen 
foheint man ihm zugetheilt zu haben; denn in Hermione hatte er einen 
Tempel nebft Statue ald Horios, d.i. Gränzgott. 

Die Either oder Laute ward dem Apollon zugefchrieben (weßhalb der 
Fish Kitharos um der Namenähnlichkeit willen als ihm geweiht galt), 
und wann er fie im Olympos fpielt, fingen die Mufen dazu, doch er 
felbft fingt nicht, und erſt in fpäter Zeit wird ihm auch Gefang beige— 
legt. Weil er die Mufen mit feinem Saitenfpiel begleitet, wird er 
Mufenführer (Mufagete), als welcher er von Homer noch nicht genannt 
wird, fih aber am Kaften des Kypfelos abgebildet fand und in dem 
Homerifchen Hymnus erfiheint. Der Orakelgott konnte nicht der Cither— 
fpieler werden, denn infofern die Orakelſprüche in Verſen abgefaßt 
waren, hätte er ein Sänger werden fönnen, was er nicht war, aber mit 
der Gither hatten fie nichts zu fchaffen. Es ift und daher verborgen, aus 
welchem Grunde er der Gott der Raute ward, ohne felbft zu ihren Tönen 
zu fingen. Nach der gewöhnlichen poetifchen Erzählung erhält er bie 
Laute von Hermes, wie in der Mythologie deßelben erzählt ift, doch 
unterſchied man auch und ließ den Hermes die Laute, den Apollon die 
Cither erfinden, wie ſich denn zu Olympia ein gemeinfchaftlicher Altar 
beider Götter fand, weil, fo fagte man, fie diefe Inftrumente erfunden 
hätten, auf dem Helifon aber waren die Bilder beider Götter, fie im 
Streit um die Laute darftellend. Zu Zarar in Lafonien ftand in dem 
Tempel Apollond fein Bild mit der Gither, und zu Megalopolis im 
Heiligthum der großen Göttinnen ftand fein Bild die Laute fpielend, 
nebft dem des Pan, welcher die Syrinx hielt. 

Ueber feine Geburt wird erzählt, Here habe aus Eiferfucht vie Leto 
verfolgt, und Fein Land wagte aus Furcht vor Here ihr eine Stätte zum 
Gebähren zu verleihen, bis fie zur Infel Delos fam, wo fie Aufnahme 
fand, nachdem fie gefchworen, Apollon werde die Infel hoch ehren und 
fie werde aller Herrlichkeit theilhaft werden. Doch neun Tage wird fie 
von Wehen durchzuckt und alle Göttinnen find anwefend, mit Ausnahme 
der Here, welche die Eileithyia auf dem Olympos zurückhielt. Endlich 
fenden die Göttinnen die Iris zur Geburtsgöttin, um fie durch das Vers 
fprechen eines Föftlichen Halsbandes zu bereden, daß fie erfcheine, und 


Alfathoos, die ſchon oben berührt worden. Als diefer, der dem Megareus 
nachfolgte, die von den Kretern zerftörte Mauer wieder aufbaute, half ihm 
Apollon und legte feine Gither auf einem Steine nieder, der ſerian wenn 
man ein Steinchen dagegen warf, wie eine Gither Flang. 
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ſobald ſie dadurch bewogen ankommt, umfaßt Leto einen Palmbaum am 
Ufer des Inopos am Berge Kynthos, ſtemmt die Kniee auf den Boden 
und gebiert Apollon. Die Erde lächelt, die Göttinnen jauchzen und 
baden Apollon, umhüllen ihn mit glänzendem Zeuge, gebunden mit gol— 
denem Bande, und die Mutter ſäugt ihn nicht, ſondern Themis reicht 
ihm Nektar und Ambrofia. (Themis war nämlich vor Apollon Orafel: 
göttin zu Delphi, und die Orakelfprüche felbit hießen Themiftes, d. i. 
Sapungen, fo daß aljo dies Einmifchen der Themis in die Dichtung 
wegen des Delphifchen Orakels ſtatt gefunden). Die ganze Infel blüht 
nun von Gold und das goldene Band konnte den Gewaltigen nicht hal— 
ten, fondern er wandelte gleich als herrlicher Gott umher. So erzählt 
der Homerifche Hymnus. Später hieß e8, Delos ſey ſchwimmend gewe- 
fen, bis Leto auf ihr gebiert, wo vier Säulen aus dem Meeresgrunde 
fteigen und jie feit halten. Oder Zeus will Leto's Schweiter Aſterie 
umarmen, doch dieſe ſtürzt fih wie ein Stern vom Himmel oder wird 
auf ihr Bitten von den Göttern in einen Vogel verwandelt, und wird 
von Zeus, als fie über das Meer fliegt in einen Stern verwandelt, fällt 
in dad Meer, und fteigt auf Leto's Bitte aus vemfelben, um der von 
dem Drachen Python verfolgten Schwefter eine Stätte zum Gebähren zu 
verleihen, worauf fie den Namen Delos, die Deutliche, Sichtbare befam, 
da fie vorher unſichtbar geweſen war, wiewohl andere die Infel Afterie 
berumichwimmen laßen. Oder Here hatte geboten, fein von der Sonne 
beichienenes Land folle Leto aufnehmen, da fandte fie Zeus durch den 
Nordwind zu Poſeidon, der fie nach Ortygia führte, die Infel mit 
Wogen bedeckte, und nachdem fie gebohren, die Infel wieder fichtbar wer— 
den ließ, wovon fie den Namen Delod befam. (Um den Namen Ortygia 
zu erflären, welcher Apollon nichts angeht, fondern der Artemis gehört, 
Dichtete man, Zeus habe ſich in eine Wachtel, griechifch Ortyr, verwan— 
delt, ald er fi der Leto in Liebe nahte, oder er verwandelte Leto in 
eine Wachtel und nach ihr ward Ortygia benannt.) Auch fagte man, 
fie habe die Artemis in Ortygia, den Apollon in Delos gebohren, und 
die Tochter habe gleich der Mutter bei ver Geburt des Zwillingsbruders 
beigeftanden. Da Apollon ein Lykiſcher Gott mar, fo erzählten tmelche, 
Leto, als fie die Kinder. auf Afterie gebohren, fey mit ihnen nach Lykien 
gegangen, um fie im Tanthos zu baden, doch unterwegs will fie durftig 
aus der Duelle Melite trinken, oder die Kinder wafchen, wird aber von 
den Hirten oder Landleuten verhindert. Da kommen Wölfe und führen 
fie zum Fluß Kanthos, den fie dem Apollon weiht, und das Land Lykien 
nennt von den Wölfen (griechifch Lykos, Wolf), jene Hirten oder Bauern 
aber verwandelt fie in Froͤſche. Gin anderes Mährchen fagte, Leto trug 
ihre Kinder von Chalkis in Euböa nach Delphi, als fie aber am bie 
Höhle des Python fam, fiel verfelbe fie an und fie flüchtete auf den 
a 8 
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heiligen delg bei der Platane, bis Apollon den Python erlegte. (Ein 
Vafengemälde der Hamilton'ſchen Sammlung zeigt Leto mit den beiden 
Kindern auf den Armen, die nach dem verfolgenden Python die Händchen 
ſtrecken.) Auf dem Attifchen Iſthmos Zofter, Gürtel genannt, ſoll Leto den 
Gürtel gelbßt und gebadet haben, und es opferten dort die Fiſcher der Leto, 
der Artemis und dem Apollon Zofterios, und der Delier Semos meldete: 
Einige fagten, Apollon fey in Lykien, Andere auf Delos, Andere zu 
Zofter in Attifa, und Andere zu Tegyra in Böotien gebobren. Bon 
Zofter ‚aber berichtet Paufaniad, man fage dort (mo Apollon, Artemis 
und Leto Altäre hatten), gebohren babe Leto nicht daſelbſt, ſondern als 
fie dem Gebähren nahe war, den Gürtel geldßt. Es ift dies alfo ein 
geringfügige Namenmährchen. Man hatte um der Ephefifchen Artemis 
willen einen Hain an der Küfte von Ephefos Ortygia genannt, und bie 
Geburt der Letofinder dorthin verlegt. Ihn durchfließt der Kenchriog, 
fagt Strabo, in welchem fich Leto nach der Geburt gewafchen haben foll. 
Denn bier fabelt man ihre Entbindung und die Amme Ortygia und die 
heilige Grotte, in welcher die Entbindung geihah, und nahe dabei ven 
Delbaum, unter welchem die Göttin nah überftandener Geburt zuerft 
ausrubte. Leber dieſem Haine liegt der Berg Solmiffos, wo die Kureten 
ftanden und durch MWaffenlärm die eiferfüchtig lauernde Hera jchredten 
und bewirften, daß Leto's Entbindung ihr verborgen blieb. Da es an 
diefem Orte mehrere Tempel giebt, theild alte, theils jpäter erbaute, fo 
find auch in den alten nur alte Bilpnife, in ven fpäteren hingegen Werke 
von Skopas; Leto mit dem Scepter, und neben ihr ſtehend Ortygia, 
welche auf jedem Arme ein Kindlein trägt. Hier nun wirb alljährlich 
ein Volköfeft gefeiert, und nach hergebrachter Sitte fegen die Jünglinge 
Ehre darin, befonderd durch Eoftbare Feſtgelage zu glänzen; auch die 
Genoßenſchaft der Kureten feiert dann Gaftmäler und verrichtet gewiße 
geheimdeutige Opfer. 

Am febenten Tage ded Monats war Apollon gebohren und diefer 
darum ein heiliger, fagt Heſiodos, und an demfelben ward ihm auch, wie 
Herobotod meldet, geopfert. Dazu fabelte man, er fey ein Siebenmonats— 
find, und Kallimahos ſchmückt feinen Hymnus auf Apollons Geburt 
damit aus, daß er fagt, die Schwäne feyen vom Paktolos gefommen und 
hätten fiebenmal Delos umkreift, und darum habe Apollon fieben Saiten 
auf die Raute gefpannt. Zwar fpricht Homer nicht von der Zahl fieben 
bei diefem Gotte, aber der Grund verfelben ift bei ihm alt, denn fie 
bezieht ih auf den Mond, und man nahm, um ein beftinmtes Maaß 
obne Bruchtheil zu haben, fieben Tage für den Wechſel der Monpviertel 
an, die als Lichtveränderungen unter der Herrfchaft der allgemeinen Licht: 
gottheit, die nicht auf das LKicht der Sonne oder des Mondes allein 
befchränft war, flanden. Des Apollofeftes am Neumond erwähnt die Odyſſee. 
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Bet Homer erfcheint er gleich ald Peſtgott. Agamemnon hat feines 
Prieſters Chryſes Tochter ald erbeutete Geliebte, und will fie dem Vater, 
der. fie löſen wollte, nidyt wiedergeben, fondern weift ibn ſchnöde ab. 
Diefer fleht Apollon um Rache an, und der Gott raffte neun Tage lang 
mit feinen Pfeilen zuerft Maulthiere und Hunde, dann die Menichen bin, 
bis der Priefter verfühnt ward. Den Ferntreffenden nennt ihn die Dich: 
tung, und fie deutete fo feinen Namen Hekatos (feine Schweiter hieß 
Hekate), welcher fih gezwungener Weiſe auch mirflich fo im Griechifchen 
deuten läßt, defen wahre Geltung und aber ganz unbekannt ift. In der 
Iliade fteht er auf der Seite der Trojaner, deren Bundesgenoßen vie 
Lykier find. Er treibt und ermuntert jle zum Kampfe, fchredt ven gewal— 
tigen Diomeded, als er auf Aeneas anftürmt, ihn zu tödten, inbem er 
ihm dreimal den Schild ftößt und zulegt zuruft, worauf er den Aeneas 
in feinen Tempel rettet, wo ihn Leto und Artemis pflegten, während er 
ein Bild des Aeneas fohuf, um welches fih dann die getäufchten Völker 
zerfleifchten. Gr aber überließ die Schlacht dem Ares und ging auf die 
Burg Pergamon. Später, als Patroflos die Mauer Troja's erftürmen 
wollte, ftieß er auch diefen dreimal, ihm den Schild mit den Händen 
rüttelnd, zurück und ſchreckte ihn mit furchtbarem Ruf. Unter der Geftalt 
Des Kifonenführere Mentes treibt er den Heftor an, den Menelaos von 
der Waffenberaubung des gefallenen Euphorbos zu fcheuchen, und ermun— 
tert fpäter den Aenead zum Kampf, fo wie ferner den Heftor in Geftalt 
eines Freundes. Als Achilleus wieder im Kampf auftritt, treibt er in 
der Geftalt de8 Priamiden Lyfaon den Aeneas gegen ihn an und flößt 
ihm Kraft und Muth ein; doch als beide furchtbar kämpfen, trennt fie 
Pofeivon. Den Hektor aber, welcher hierauf mit Achilleus kämpfen will, 
mahnt er davon ab. Als die Götter felbft gegen einander vor Troja 
auftretten, kam Apollon dem Poſeidon gegenüber, tritt aber zurück und 
weigert den Kampf, weil er mit dem Oheim handgemein zu werben fiheut, 
und ſchweigt felbft ftill, al8 ihn die Schweſter deßhalb fchilt. Doc wie 
Achilleus auf den Agenor losftürmt, rettet er diefen, indem er feine Geftalt 
annimmt und fo den Anftürmer täufcht, ihn in fchnellem Laufe aus dem 
Schlachtgetümmel lodend, bis er endlich ftehen bleibt und fich entdeckt. 
Als Heftor gefallen, tadelt er die Götter, daß fie der Leiche fich nicht 
erbarmen, worauf Zeus die Thetis zu Achilleus ſchickt, ihn zur Heraud- 
gabe des Hektor zu bereden. (Die fpätere Dichtung läßt ihn den Adhilleus 
mit einem Pfeil am Knöchel treffen und tödten.) In der Iliade wird 
auch die Erbauung der Troifhen Mauer dem Apollon und Pofeidon, vie 
beide Götter der Grundmauern find, zugefchrieben (doch ein andermal in 
demfelben Gedicht dem Poſeidon allein), woraus erhellt, daß Apollon zur 
Zeit dieſes Gedichtes bereits al8 Gott der Gründung und folglich ala 
Eoloniengründer befannt war. (Die fpätere Dichtung läßt die Götter den 
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Aeakos bei dieſem Mauerbau zu Hülfe nehmen, damit eine erftürmbare 
Stelle in derfelben wäre, weil das Werk der Götter fich dazu nicht zu 
eignen fihien für fromme Gefinnung, mie Pindar fie hatte. Die Sage, in 
der Iliade gab ald Grund, daß fie Laomedon dienten, an, Zeus habe fie 
verurtheilt, ein Jahr um Lohn bei Diefem zu dienen (weil, fügten Andere 
erflärend hinzu, fie ihn, den Zeus, Hatten feßeln wollen. Die, welchen 
dies nicht der Götter würdig ſchien, Dichteten, fie feyen Hingegangen, um 
Laomedon zu verfuchen); Pofeidon habe die Mauer gebaut, Apollon die 
Heerden im Ida gehüthet, der König aber ihnen den Lohn vorenthalten 
und fie fortgejagt mit der Drohung, er wolle ihnen die Ohren abſchneiden, 
und den Apollon, an Händen und Füßen gefeßelt, auf eine ferne Infel 
zum Verkauf ſchicken. Daß die Iliade ihn Laomedons Heerde meiden 
läßt, zeigt, daß er dem Dichter ald Kirtengott befannt war, wie e8 denn 
auch in diefem Gedichte heißt, er habe die Stuten des Eumelos, bei wei 
tem die beiten im Griechenbeere, in Pereia in Theffalien genährt. — 
Genannt aber wird Apollon von Homer der Lyfier, der Herrſcher und 
Schirmer von Chryfe, Killa, Tenedos, der Gott mit dem Silberbogen 
und ungefchorenen Haare, der Fernſchießende und Hekatos. Als Lykier 
und Lykeios, welches man auf den Wolf deutete, galt er auch in Hellas. 
Zu Athen ſoll das Lyfeion (Lyceum) zuerft ein Heiligthum des Apollon 
gewejen feyn, erbaut von Pandiond Sohn Lykos, und da foll er zuerft 
Lykios genannt worden feyn. Als Lykeios Hatte er auf dem Marft zu 
Arygos einen Tempel und galt ald Wolfstödter, und die Argiver opferten 
ihm Wölfe und führten den Wolf auf Münzen. Doch wird er auch Lykier 
genannt, und Danaos foll feinen Tempel und fein Schnigbild geweiht 
haben, worüber e8 eine Legende gab, welche in der Gefchichte des Danaos 
erzählt ift. Zu Sikyon war ein Tempel des Lykios, weil er den Sikyo— 
niern, als die Wölfe fie plagten, ein Holz angegeben hatte, deßen Rinde, mit 
Fleifch vermifcht, fie vertilgte, worauf das Holz im Tempel bewahrt wurde. 

Als Hirtengott hieß er Nomios, der Weidende, der den Seegen der 
Heerden mehrt, und die Sage läßt ihn, außer der Heerde des Laomedon, die 
Stuten ded Admetos am Amphryſos in ITheffalien meiden. (Als Hirte 
mit der Laute in der Nechten, den Hirtenftab neben dem linken Bein, 
nat, das Gewand über den rechten Schenfel gelegt, auf einem Fels 
ſidend, ift er in Lebensgröße vargeftellt in der Villa Ludoviſi.) Als er 
die Kyflopen, weil fie dem Zeus den Blitz gefihmiedet, womit er feinen 
Sohn Adflepios tödtete, mit feinen Pfeilen erlegt hatte (Andere fagten, 
weil er den Drachen Python getöptet hatte), mußte er zur Buße für den 
Mord, den der höchſte Gott an Allen und felbft an den Göttern ftraft, 
als Knecht dem Admetos, dem Sohn des Gründers von Pherä, des Pheres 
und der Periflymene oder Klymene (der auch unter den Kalydonifchen 
Jägern und Argonauten genannt wird), vem Könige von Pherä in Theſ⸗ 
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falten dienen (ein großes Jahr war die gemdhnlicdye Bußezeit), und er 
diente ald Hirte. (Spätere fagten, aus Liebe zum Apmetos.) Als Admetos 
um Pelias herrliche Tochter Alfeftis warb, ftand ihm der Gott bei; denn 
Pelias hatte, um mit den vielen Breiern der Tochter ein Ende zu machen, 
erflärt, nur dem werde er fie geben, welcher einen Wagen mit Löwen 
und Ebern fihirren würde. Apollon fehirrte dem Admetos den Wagen, 
er gewann Alfeftis, vergaß aber beim Opfer der Vermählung der Artemis 
und fand daher das Brautgemah voll zufammengewidelter Schlangen. 
Dem Geängfeftn verfprah Apollon Verfühnung mit der Schwefter, und 
erwirfte von den Moiren, daß Admetos, wann feine Todesftunde gekom— 
men, am Leben bleiben folle, falls Jemand für ihn fterbe. Als Die Zeit 
Fam, farb Abfeftis für den Gatten, und ein ſchönes Basrelief des Kleo: 
menes in der Gallerie zu Florenz zeigt uns ihre Todesweihe; Perfephone 
aber fandte die fromme Gattin, die ſchon gegen den Vater fromm geweſen 
und nicht mit den Schweftern in die Zerftüdelung des Pelias durch 
Medeia gewilligt hatte, zurüd, oder Herakles rang fie dem Tode wieder 
ab. Der Name Karneios, d. i. der Widdergott, bezeichnet ihn hinlänglich 
ald den KHeerdengott, und er ward unter demfelben von den Doriern, im 
Peloponnes vorzüglich in Sparta verehrt, und Fam von der Infel Thera 
aus durch die von Ariftoteles -Battos geführte Kolonie nach Kyrene in 
Afrika. Zu Patrik in Achaja hatte er einen Tempel, worin die nadte 
Gröftatue mit dem einen Fuß auf einem Rindsſchädel ftand, alfo den 
Gott der Rinder bezeichnend (während er im dortigen Odeum eine ſehens— 
würdige Statue, wahrſcheinlich als mufikalifcher Gott, hatte). Das Feſt 
der Karneen war eins der feierlichften in Sparta und begann am fiebenten 
des Monats Karneios (im Auguft), hatte aber in Sparta nicht den Cha— 
rafter eines Hirtenfeftes, fondern war ein Erinnerungsfeft der unter dem 
Schute des Nationalgoites in Felvlagern und Zelten hingebracdhten Dori- 
fchen Wanverzüge (eined Feldzuges, fagte Demetrios der Skepſier). Es 
‚wurden nämlich neun Zelte außerhalb Sparta errichtet, und in jevem 
lebten neun Tage durch neun Männer wie im Lager, und alles geſchah 
nach dem Rufe des Herolds. Die Beforgung des Fefted aber lag einem 
Priefter ob, Agetes, d.i. der Führer, genannt (das Feſt felbft hieß auch 
Agetoria), welchem fünfzehn Männer, für die Zeit von vier Jahren erwählt, 
Karneaten genannt, beigegeben waren. Die Ginrichtung dieſes Feſtes, 
vieleicht der Wettkämpfe deßelben (denn nachdem in früherer Zeit bie 
Hymnen ohne Lautenbegleitung gefungen worden, wird Terpander ber 
erfte Sieger in dem muflfalifchen Wettftreit diefed Feſtes genannt), ſetzt 
der Lakedämonier Sofibios in die fechd und zwanzigfte Olympiade. Täg— 
lich wurden viele Opfertbiere gefchlachtet, Chöre, Tänze, Wettfämpfe fanden 
ftatt, der Altar des Gotted ward, wie Kallimahos von dem Cult in 
Kyrene fagt, mit Blumen, im Winter mit Krokos gefehmüdt. Während 
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des Feftes war durchaus Waffenftillftand. Die Sagen lauteten: der Kar— 
neiod, den man Difetad, d. i. den Ginbeimifchen nennt, warb in Sparta 
verehrt (auf dem Knakadiſchen Berge hatte er auch ein Heiligthum), auch 
ehe die Herakleiden zurückehrten, und fein Heiligtum war in dem Kaufe 
des Scherd Krios, d. i. des Widders (erdichtet wegen des Widdergottes), 
des Sohnes des Theokles, d. i. Gottruhms. Als deßen Tochter Waßer 
ſchoͤpfte, begegneten ihr die Späher der Dorier und beſprachen ſich mit 
ihr, kamen dann zum Krios ſelbſt und erfuhren von ihm, wie Sparta zu 
erobern ſey. Die Verehrung des Karneiiſchen Apollon *aßer bei allen 
Doriern foll ihren Urfprung von dem Afarnanifchen Seher Karnos haben; 
denn ald3 Hippotes, d. i. der Reifige, des Phylas Sohn, oder Aletes, 
d. i. der außer der Heimath Irrende, ihn erfihlagen, beftel Seuche das 
Zager der Dorier, bis Hippoted in Verbannung gieng und man den Seher 
fühnte. Der davon benannte Apollon Karneios galt aber nicht für den— 
felben mit dem zur Zeit der Achäer in Sparta verehrten Karneios Oike— 
tas. Die Dichterin Prarilla jedoch fang, Karneiod fey ein Sohn der 
Europa, und fey von Apollon und Leto erzogen worden. Auch ein den 
Namen deutendes Mährchen erzählte man: es hätten namlich die Griechen 
vor Troja zum Bau de3 hölzernen Roßes auf dem Ida im Kain des 
Apollon Hartriegel, griehifch Kraneia, gehauen, und da fie merften, daß 
fie den Gott damit beleidigt, hätten fie ihn gefühnt und nach dem Namen 
der gehauenen Bäume Karneiod genannt. (Der Lydier Alkman aber fang 
in Sparta, er heiße nad einem Troer Karneod.) Die Argiver aber follen 
den Karneiod auch Zeud und Hegetor, d. i. Führer, geheißen haben, weil 
er das KHerakleivenheer geführt Habe. Der Apollon Karniad zu Gythion 
in Lakonien, von welchen weiter nichts gemeldet wird, war Fein anderer 
ald ver Karneier. Im Gymnafium zu Megara war ein Stein, geftaltet 
wie eine Eleine Pyramide, welchen man Apollon Karinos, richtiger wohl 
Karneios nannte. Bei Phark in Meffenien war ein mit einer Quelle 
verfehener Hain des Apollon Karnios, welches verfelbe Gott if. Im 
Etenyflerifchen ©efilde bei Meffene war der Karnafifche Cypreßenhain 
mit den Bildern des Karneifchen Apollon und des widdertragenden Hermes, 
jo wie das Bild der Kore, d.i. der Perfephone, an einem Quell, und 
e8 wurden in dieſem Hain den großen G©dttinnen Myſterien gefeiert. 
Ayollon Kereatad, der am Weg von Mantinea nad) dem Alpheios ein 
Heiligthum Hatte, ift Durch feinen Namen ald Gott der Hörner bezeichnet, 
und ein bei feinem Heiligthum entfpringender Fluß hieß Karnion, fo daß 
er auch hier als ein Karneios anzufehen ift, und als folchen wollte man 
ihn auch bezeichnen durch den in Delos errichteten Altar aus Hörnern, 
den er nach der Legende felbft aus Hörnern Kynthifcher Ziegen, welche 
ihm Artemis zutrug, machte und zwar ohne Bindemittel aus lauter rech— 
ten Hörnern, fo daß er unter vie ſieben Weltwunder durch fpätere Ueber: 
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treibung gerechnet ward. Zu Sifyon durfte in ein dem Apollon Karneios 
geweihtes Gebäude Niemand außer den Prieftern gehen; doc hatte er 
auch einen Tempel dafelbft, von welchem ſolcher Brauch nicht gemeldet 
wird. Dom Spartanifchen Stamme der Aegiden, die aus Theben nach 
dem Peloponnes gefommen waren, feegelte eine Golonie unter dem Kad— 
meier Theras mit einigen Minyern nach der Infel Kallifto, die den Namen 
Thera erhielt, und brachte ven Cult des Karneios dorthin, und von bier 
zog eine Golonie nach Libyen und gründete Kyrene, wo der Gult des 
Karneios blühte. Apollon, heißt es, führte die Colonie ald Rabe, *) bey 
» Herodot aber lefen wir ald Sage der Theräer, ein Nachfolger des Theras 
habe mit mehreren, worunter Battod- aus einem Minyergefchlecht, eine 
Hekatombe nad; Delphi gebracht und die Pythia über einige Dinge gefragt; 
diefe aber habe ihm aufgetragen, eine Stadt in Libyen zu gründen, Gr 
babe fich mit feinem Hohen Alter entfchuldigt, und gebeten, es einem 
jüngeren aufjutragen, wobei er auf Battos gewiefen. Als fie nach Thera 
zurüdgefehrt, unterliegen fie den Auftrag, da ſie nicht mußten, wo Libyen 
lag. Doch nun regnete ed in Thera fieben Jahre hindurch nicht, und alle 
Bäume verborrten bis auf einen, und als fie in Delphi Hülfe fuchten, 
ward die Vernachläßigung der Libyichen Golonie ald Grund des Uebels 
angegeben. Da gründeten fie unter Battos Anführung zuerft eine Golonie 
auf wer Infel Platen in Libyen. Die gewöhnliche Sage aber lautete, 
Battos, d. h, wie man meinte, der Stammler (Herodot fagt, es bedeute 
den Libyſchen König), eigentlich Ariftoteles mit Namen, fey nah Delphi 
gegangen, um vom Drafel Hülfe gegen dad Stammeln zu erfragen, und 
habe den Spruch erhalten, Apollon fende ihn nach dem hbeerbenreichen 
Libyen, eine Golonie zu gründen. Da er den Spruch nicht befolgte, gieng 
ed ihm und den Theräern fchlecht, bis auf neues Befragen des Orafels 
Battod mit einer Kolonie audgefandt ward, die fich zwei Jahre auf der 
Inſel Platea anfiedelte, und als es ihr fchlecht gieng und fie das Drafel 
wieder befragt hatte, fich in Aziris in Libyen nieverließ, nach ſechs Jahren 
aber nach Iraſa gieng zur Quelle des Apollon, Namens Kyre, wo fie 
Kyrene erbauten. Battod war nun vom Stammeln frei, und feine Stimme 
war jett fo ftarf, daß die Löwen erfchredt vor verjelben flohen. Am 


*) Achtzig Stadien von Korone in Meffenien am Meer war ein hochverehrtes 
Heiligthum Apollons, nach der Meflenifchen Sage das ältefte, und der Gott 
beilte Krankheiten, und führte den Beinamen Korynthos, als welcher er ein 
Schnigbild hatte. Nahe war Kolonides, und die Bewohner fagten, fie ſtamm— 
ten ans Attifa als eine unter Kolainos ausgezogene Golonie, den nach einem 
Drafel eine Schopflerche geführt habe, griechiich Korydos genannt, und 
Apollon Korynthos fcheint, da biefer Name ſchwerlich recht it, Korydos 
zu fern. 
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Markte hatte er ein Grab und ein Heroenheiligthum, mo er verehrt ward, 
und in Delphi war er ala Meihgefchent auf einem von Kyrene gelenkten 
Magen, und Libya befränzte ihn. Herrlich wurde in Kyrene alle Jahre 
das Feft der Karneien gefeiert mit feftlichen Aufzügen, die vom Markte 
auf einer breiten vom Battod, mie man fagte, errichteten Straße, nach 
dem Apollontempel giengen. Kyrene aber ward benannt nad) der Gelieb— 
ten des Gottes, lautet die Sage. Diefe mar eine Tochter des Hypſeus, 
d. i. des Hohen, Enkelin des Peneios (Andere nannten fie feine Tochter), 
die der Gott einft im Peliongebirge mit einem Löwen ringen fah, und in 
Liebe entbrannt nach Libyen entführte, wo Kyrene nach ihr benannt ward, - 
und er den Ariſtäos mit ihr zeugte, welchen Die Sage wegen feines 
Weſens an den Heerdengott Apollon fnüpfte. 

Als Gott der Seuchen und der Verödung durch die verberblichen 
Mirfungen der Lichtgluten, erfcheint er, wie oben bemerkt, auch bereit 
in der Iliade. Befonderd verderblich und furchtbar wirft Apollon in den 
Hunddtagen, und diefes ift in den Mythus vom Linos enthalten. Derfelbe, 
eigentlich nichts weiter ald eine Perfonification des Klageliedd, mythiſch 
angewendet auf die Trauer um die von der Kite der Hundstage ver- 
fengte und verddete Natur. Er war ein Sohn des Apollon und ver Pſa— 
mathe, d. i. Sand, der Tochter des Krotopos, des Königd von Argos. 
(Andere nannten ihn, weil er Sänger war, Sohn einer Mufe, des Am⸗ 
phimaros und der Urania, der Terpficyore, des Apollon und der Kalliope 
oder Chalfiope, oder einen Bruder de8 Orpheus.) Als Pſamathé geboh— 
ren, feßte fie das Knäbchen aus, ein Hirte fand und erzog es, und es 
wuchs unter den Lämmern auf. Einſt zerrifen es die Hunde, und Kroto— 
908 entdeckt durch Pſamathe's Trauer ihre Mutterichaft und läßt fie 
tödten; da ſchickt Apollon die Poine, d. i. die Strafe, nad Argos, die 
den Müttern die Kinder raubt, bis Koroibos fie tödtet. Aber eine Seuche 
folgte, und Koroibos gieng nah Delphi und verfprach Buße für den 
Mord der Poine; doch die Pythia gab ihm einen Dreifuß und befahl 
ihm, nicht nach Argos zurüdzufehren, fondern, wo ihm der Dreifuß ent= 
fallen werve, dem Apollon einen Tempel zu bauen und dafelbft zu woh— 
nen; dies geichah bei dem Berg Geraneia, wo er dann Tripodiskoi, d. i. 
die Dreifupßftadt gründete. Den Argivern aber fagte das Orafet, fie ſoll— 
ten Pſamathe und Kinos fühnen. Aber nichts halfen die Opfer und bie 
Klagegefänge (Linvi genannt) der Frauen und Jungfrauen, bis Krotopos 
Argos für immer verlief. Es gab zu Argos die Gräber des Linos und - 
der Pfamathe (auf die es auch Elegieen gab), und im Lämmermonat feierte 
man das Lämmerfeft, weil Linos unter Lämmern aufgezogen worden, und 
das Feft des Hundetodtfchlags, an melhem man alle Hunde, die man 
erreichte, todt fchlug, weil Hunde ihn zerriffen hatten. Doch dieſe Mythe 
von dem verberblichen Hundsftern und der Trauer um das von ihm Zer— 
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ftörte Anderte man in andere Mothen ab und erzählte, Kinos fey ein 
Eänger gewefen, welcher fich dem Apollon im Gefang gleichgeftellt habe 
und darum von diefem getöbtet worden fey; die Trauer um ihn aber 
fen 6i8 zu den Barbaren gedrungen, und felbft die Aegypter hätten den 
Klagegefang Kinos unter dem Namen Manerod. Auf dem SHelifon am 
Deg zum Mufenhain mar nahe dem Bilde der Eupheme, ver Erzieherin 
der Mufen, dad Bild des Linos in einen Stein, in einer Höhlung hervor— 
trettend, ausgehauen, und man brachte demjelben jährlich dort ein Todten— 
opfer vor dem Mufenopfer. Die Thebaner aber fagten, Linos fey bey 
ihnen begraben, und Philipp von Macevonien habe nach dem Sieg bei 
Chäronea, durch einen Traum bewogen, die Gebeine des Kinos nach Mace- 
donien gebracht und dann, nad einem andern Traumgeficht, nach Theben 
zurückgeſandt. Außer diefem Kinos aber, fagten die Thebaner, habe es 
einen fpäteren, einen Sohn des Ismenios, alfo einen Abkömmling des 
Apollon, gegeben, den der junge Herakles, ald er von ihm in der Muſik 
unterrichtet ward, mit der Gither erſchlug, als er ihn züchtigte. Den 
Gefang Linos nannte man auch Ditolinos, den Weh-Linos, oder Ai-Linos, 
den Ach = Kinos. 

Bon ähnlichem Verhältniß mie Linos, mar Hyakinthos zu Apollon, 
d. h. auch er bezog ſich auf das Abjterben der Natur durch die Gluten 
des Lichtgottes. Er war der jüngfte Sohn des Amyklas (ervichtet von 
der Stadt Amyklä in Lafonien), und der Diomede, und hatte den Kynor— 
teö, d. i. den Aufgang des Hundsſterns, zum Bruder und die Polyboia, 
d. i, die Viefnährende, zur Schwefter, die als Jungfrau farb, und ward 
son Apollon geliebt. (Andere machen ihn zum Sohn des Pierod und 
der Mufe Kleio, und lafen ihn auch vom Sänger Ihamyris lieben, um 
das Muflfalifche der Hyafinthien zu bezeichnen, oder machen ihn zum 
Sohn des Debalos oder Eurotas, um ihn ald Lakedämonier darzuftellen.) 
Außer von Apollon wird der ſchöne Jüngling von Zephyros (Boreas 
fagen Andere) geliebt, und als einft Ayollon mit dem Gelichten das 
Diskosfpiel übte, trieb er eiferfüchtig die Wurffcheibe an des Jünglings 
Haupt, daß er verfchied. Aus feinem Blute fproßte die Hyafinthosblume, 
eine Irisart, auf deren Blättern man den Wehlaut Ai, Ai, over das 
D, womit der Name Hyakinthos im Griechifchen beginnt, zu lefen glaubte. 
Die Hyafintbien wurden in Amyflä und von den Spartanern (die viels 
leicht auf der fogenannten Hyakinthiſchen Strafe nach Amyklä zogen) 
gefeiert im Sommer im Monat Hefatombeus nach dem längften Tage, 
und galten dem Apollon und Hyakinthos. Nach des Polyfrated Bericht 
dauerten fie drei Tage, und am erften war Trauer und Todtenopfer nebft 
einem ftillen Mahl ohne Kränze und Gefänge, bei dem man ſtatt des 
Brodes Kuchen af. Am zweiten war Feſtverſammlung, die Jünglinge im 
gegürteten Leibröden fpielten die Either, fangen zur Flöte, und die Sai— 


ten alle mit dem Griffel reißend fangen fie den Gott in Anapäften mit 
fharfem Ton; Andere durchzogen geſchmückt auf Roßen den Schauplag 
und gedrängte Jünglingschöre zogen herein, einheimifche Lieder fingend, 
und Tänzer bewegten fich nach der Flöte und dem Gefang in alterthüm- 
lihen Stellungen. Jungfrauen aber fahren auf gemdlbten Korbwagen in 
berrlihem Schmude, und andere auf Wagen gefchirrt zu Wettkämpfen 
führen die Proceffion, und die ganze Stadt ift in Bewegung und Freube 
ob dem Schaufpiele. An viefem Tage werben viele Opferthiere gefchlach- 
tet, und die Bürger bewirthen alle ihre Bekannten und ihre eigenen 
Sclaven, und feiner fehlt beim Opfer, fondern die Stadt wird leer, ba 
alles zum Schaufpiel eilt. Bon der Feier des dritten Tages wird und 
nichts gemeldet. Nächtlicher Feftfreude aber erwähnt der Tragifer Guri- 
pides. Das Feftfpiel und die Wettkämpfe fanden ftatt in dem Amykläi— 
ſchen Heiligthum, und dort war ein gewaltiger Thron von Bathufles 
dem Magneten gearbeitet, mit mehreren Sigen, worunter einer für Die 
Statue des Ampkläifchen Gottes, d. i. des Apollon, deßen altes Bild 
ohne Kunft gefertigt, ohngefähr dreißig Ellen Hoch, Angeſicht, Füße und 
Hände hatte, fonft aber einer Erzſäule glich. Auf dem Kopf war ein 
Helm, in den Händen Speer und Bogen. Das Bild aber faß nicht, 
fondern ftand zwifchen zwei Sigen des Thrones, (und für daßelbe web- 
ten die Frauen zu Sparta in einem Gebäude Chiton, d. i. Xeibrod 
genannt, alljährlich einen Xeibrod). Im Fußgeftell deßelben, welches die 
Form eines Altard Hatte, war Hyakinthos, wie ed hieß, beftattet und 
dad Todtenopfer deßelben, weldes dem Dpfer des Apollon vorangieng, 
ward Durch eine eherne links befinvliche Thüre in diefen fogenannten 
Altar gebradht, an welchem unter andern Demeter, Kore, Pluton, vie 
Moiren und Horen gebildet waren, nebft Aphrodite, Athene und Arte 
mis, welche den Hyakinthos (dev ſchon einen Bart zeigt), nebft feiner 
Schweiter Polyboia in den Himmel bringen. Das Amyfläifche Heilig: 
thum blieb lange in großem Anfehn, feldft noch einige Jahrhunderte 
nah Chriftus. Für die Bedeutung des Hyakinthos ift zur Erklärung zu 
vergleichen, daß in Attifa eine Mythe von Hyakinthiden war. Als näm— 
ih König Minos aus Kreta Athen befümpfte, drüdten Seuche und 
Hunger die Stadt, da gieng nach einem Orafelfpruche Hyalinthos, ver 
aus Lakonien nach Attifa gefommen war, mit feinen Töchtern zum Grabe 
bed Kyklopen Geräftos und opferte fie dafelbft, und fo farben Antheis 
oder Enthenis, die Blühende und Aigleis, die. Glänzende, d. h. der 
blühende Glanz der Natur, wie Hyakinthos Schwefter Polyboia, die Viel- 
nährende, der Seegen der Natur ſtarb. Man übertrug den Namen der 
Syafinthiden aud auf die Jungfrauen, die Töchter des Erechtheus, Die 
im Flecken Hyakinthos geopfert worden, ald die Gleufinier und Thraker 
oder die Böotier Athen befriegten, und gab an, dieſes Opfer ſey der 


Arhene oder Berfephone gebradht worden. Auch im Mythos der Hya— 
finthos= Töchter zeigt ſich die furchtbare Wirkung des Lichtgottes durch 
Abfterben der Natur, der Hunger folgt von Seuche begleitet, wogegen 
man Menfchenopfer zur Sühne verwandte. 

Senvet Ayollon Seuchen und Verderben, fo Ichrt er als Drafelgott 
fie auch abwenden und ift fo ein Reiniger und ein Abwender des Uebels, 
welches ald Strafe den Freveln folgt, verehrt als Alexikakos, d. i. Unglüd: 
wehrer, 3. B. zu Athen, wo er unter diefem Namen eine Statue von 
Kalamid vor dem Tempel des Apollon Patroos, d. i. des Wäterlichen, 
hatte, weil der Ausspruch des Delphifchen Gottes die Peſt zur Zeit des 
Peloponnefiichen Krieges geendet hatte. Zu Phigalia in Arkadien, mo 
er in dem Fleden Baffü den, wie Paufanias fagt, von Iktinos erbauten, 
Thönften aller Peloponneſiſchen Tempel, ausgenommen den zu Tegea, 
hatte, unter dem Namen Gpifurios, d. i. Helfer, weil er die Seuche zu 
derfelben Zeit des Peloponneftichen Kriegs bei den Phigaliern geftillt 
hatte. Das 12 Fuß große Erzbild des Gottes gaben fie zur Ausſchmückung 
des Marfts zu Megalopolis. Am Lyfäifchen Berge hatte Apollen, ber 
Parrhaſier, auch Pythier genannt, einen Tempel, und wenn man am 
jährlichen Seite des Epifurios auf dem Markt zu Megalopolis einen Eber 
geopfert, warb er mit Flötenflang im Aufzug hieher gebracht, und das 
Fleiſch nah Verbrennung der Schenfelfnochen verzehrt. Daher ift er 
auch felbft ein Vorbild der Beftrafung, die durch des Gottes Beifpiel 
um fo nothwendiger erfcheinen mußte. Man hatte dies in der Mytbe 
son Admet dargeftellt, aber auch im der Fabel von dem Drachen Python, 
dem Kinde der Erde, auch Delphyne genannt; dieſem mar gemeißagt 
mworben, er werde von Leto's Kind getoͤdtet werden, wefihalb er bie nach 
einer Stätte zum Gebähren fuchende Leto verfolgte,- ald fie aber von 
Pofeidon auf Ortygia verborgen worden, nach dem Parnaß, wo jle das 
Drafel bewachte (oder felbft Orakel gab, und einft den Typhon pflegte), 
zurüdfehrte. Apollon aber töbtete den Python und mußte dafür acht 
Jahre (d. i. ein großes Jahr) in die Verbannung wandern, bid er durch 
den Lorbeer gefühnt zurüdfehrte. Schon am vierten Tage nach feiner 
Geburt that er Died mit den Pfeilen, welche ihm Hephäſtos gegeben und 
Artemis, fügte man hinzu, Half ihm, worauf die Gefchwifter, um ji 
vom Mord reinigen zu laßen, fih nach Aegialea begaben, aber erſchreckt 
forteilten zu Karmanor nach Kreta, wo fie die Reinigung erhielten. (Im 
Hegialeia aber brach eine Seuche aus, und das Orakel befahl, den Apol— 
Ion und die Artemis zu fühnen. Man fchicte daher fieben Jünglinge 
und ſieben Jungfrauen als Flehende zum Fluße Sythas, und auf ihr 
. Bitten kamen die Götter in die Burg, und es ward an der Stätte, wohin 
fie zuerft famen, der Peitho, der Ueberredung, ein Heiligthum geweiht, 
und am Apollonfefte ziehen immer die Jünglinge und Jungfrauen an ben 
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Sythas und bringen die Bilder beider Gottheiten in den Peithotempel 
und dann zurüf in den Apollontempel.) Am berühmteften war fein 
Orakel zu Delphi, wo er ald Prophet des Zeus defen Willen und Wal- 
ten offenbarte, und wo der Adler des Himmelskönigs ald Sinnbild, daß 
diefem das Drafel gehöre, aufgeftellt war auf dem Fleck, welchen man 
den Nabel oder Mittelpunkt der Erde nannte. Weil nämlich Delphi für 
Griechenland gleichſam ein Heiliger Mittelpunft war, fo erklärte man es 
für den der Erde und dichtete, Zeus habe, um den Mittelpunkt der Erde 
zu erforfchen, zwei Adler von den Enden der Welt fliegen lafen und 
dort in Delphi feyen fie zufammengetroffen. Delphi hieß früher Pytho 
und diefer Name blieb auc neben dem von Delphi beftehen, fo mie 
Apollon der Pythier hieß und die Weifagepriefterin Pythia, er beveutet 
aber die Dunftende und bezieht ſich wohl zunächft auf den vunftenden 
Erdſchlund, über welchem der Dreifuß im Heiligthume des Gottes fand, 
auf welchem die Pythia ſaß und in die Weißagebegeifterung gerieth. 
(Ueber dieſen betäubenden und beraufchenden Dunft und Hauch erzählte 
man, Hirten feyen einft in der Nähe des Orakels gottbegeiftert von dem 
Hauche geworben und hätten durch Apollon geweißagt. Von der ohnweit 
des Tempeld befindlichen Duelle Kafjotis hieß es, fie gebe unter der 
Erde ind innere Heiligtum und begeiftere dort die Pythia.) Vor Apol- 
lon befaß dies Orakel zuaft Gäa, d. i. die Erde, neben welcher auch 
Pofeidon als Theilhaber genannt wird, und nach Gäa wird Themis ald 
die Drafelgdttin genannt, doch ift Died eine ungegründete Trennung, denn 
Gin ift als DOrakelgdttin eine Themis, welche die Menfchen das Nechte 
und Gejegliche lehrt. Die Legende von der Beſitznahme des Pythiſchen 
Drafels durch Apollon lautet in dem Homerifchen Hymnus: Herumwan— 
bernd Fam Apollon zur Quelle Tilphufa in Böotien, welcher Ort ihm 
gelegen fchien, einen Tempel dafelbft zu gründen und einen Hain zu 
pflanzen zu einem Drafelort für ganz Griechenland, doch als er ven 
Grund legte, fühlte fi die Quellnymphe Tilphufa gekränkt, mahnte ihn 
ab, vorgebend, er werde durch das ftete Pferde: und Maulthier: Gelärme 
an der Quelle geftört werden, und empfahl ihm Krifa am Parnafos zu 
feinem Zwede. Sofort gieng er dorthin, legte den Grund und Tropho— 
nios und Agamedes, die von den Unfterblichen geliebten Söhne des Ergi— 
nos legten die Schwelle und viele Menfchen bauten aus Steinen den 
Tempel. An der nahen Duelle (Kaftalia) aber töntete der Gott bie 
gewaltige Drachin (Pytho oder Delphune), welche an Menfchen und 
Heerden viel Liebeled that, und einft den Typhon gepflegt Hatte, und 
weil er erkannte, dag Tilphufa ihn getäufcht und aus Neid von fi 
gewiejen hatte, ging er wieder zu ihr, warf einen Felsblock in ven Quell, 
ihn zu verfchütten und errichtete fich einen Altar dafelbft, wo er ald der 
Tilphuſier verehrt ward. (Bei dem Quell Titphufa zeigte man das Grab 
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des Teireſias, *) und ſo ſcheint es, daß daſelbſt irgend ein altes durch 
Apollon verdunkeltes Orakel war, an deßen Stelle der Tilphuſiſche Apol⸗ 
Ion traft.) Hierauf fann Apollon, welche Männer er zu feinen Prieſtern 
und Dienern in Pytho nehmen folle, und als er fo fann, fah er ein 
Schiff mit Kretern aus der Minoifchen Knoſſos, die in Handelsgeſchäften 
nach Pylos fuhren. Diefen eilte er zu, und fprang in der Geftalt eines 
Delphins (gedichtet wegen der Aehnlichkeit des Namens mit Delphi, und 


*) Teirefias, d.i. der Deuter der Sterne und Himmelszeichen, ber alte Thebifche 
Seher aus dem Gefchlechte des Sparten Udaios, d.i. des Bodenmannes, näms 
lich des Autochthonen, war Sohn des Eueres, d.i. des Wohlzufammenfügers, 
und der Ghariflo, d. i. der Aumuthherrlichen, mit welchen Eltern man feine 
Seherſprüche als wohlgefügte, ſchöne bezeichnete. (Wiltführlich machte man 
ihn auch zum Sohne des Phorbas). Er war, wie mehrere Seher, blind, um 
anzubeuten, daß fie in einem inneren, höheren Schauen des Geiſtes leben. 
Das Mährchen fagte, weil ihn die Götter dafür ftraften, daß er den Menfchen 
offenbarte, was dieſe nicht wißen follten, oder weil er die Pallas Athene 
unwillführlihd im Bade fah, die aber als Freundin feiner Mutter ihm bie 
Gabe verlieh, die Stimmen der Vögel zu verſtehen und ihm einen feine Schritte 
richtig leitenden Stab fehenfte. Im der Odyſſee geht Odyſſeus auf Kirke's 
Rath in den Hades, den blinden Seher, der die Belinnungsfraft durch Perſe— 
phoneia's Huld bewahrt hat, wegen der Rückkehr zu fragen, und er findet 
ihn tragend den goldenen Stab und erhält die gewünfcdhte Kunde, Als bie 
Epigonen gegen Theben zogen, rieth er, mit ihnen zu unterhandeln und einft- 
weilen zu flüchten. Gr flüchtete felbit mit oder warb gefangen und nad 
Delphi geführt. Doc ala er unterwegs aus dem Duell Tilphoffa tranf, ftarb 
er und ward bafelbit begraben. (Much bei Thebe und in Mafedonien follte er 
begraben feyn.) Bei Plutarch lefen wir, des Teirefias Orafel habe, als eine 
Belt zu Orchomenos viele Menfchen wegraffte, aufgehört für immer; bie 
Thebaner aber zeigten noch fpät den Ort, wo er die Vögel beobachtet hatte. 
Seine Töchter waren Manto, die Weißagerin, und Hiftoris, die Kundige oder 
Benachrichtigende. Gin eigenthümliches Mährchen ward an ihn gefmüpft. 
Man meinte, Niemand, felbit der größte Seher, wie Teirefias, könne ohne 
Grfahrung wißen, ob bei der Umarmung der Mann oder das Meib mehr 
Vergnügen empfinde, und wollte das doch fo enticheiden, daß man bas größere 
Vergnügen dem Weibe zufchreibe. Der Seher Teirefias follte der Entſcheider 
feyn, aber dabei aus Erfahrung fprechen. Man bdichtete alfo: Teirefias ſah 
einſt auf dem Berge Kithairon (oder Kyllene) Schlangen, die fich begatteten, 
fchlug nach ihnen und tödtete das Weibchen, worauf er in ein Weib verwan- 
delt ward. Nach fleben Jahren fah er abermals Schlangen fi begatten, 
ſchlug nach ihnen und tödtete das Männchen, worauf er wieder zum Manne 
ward, Als nun Zeus und Here einft ftritten, ob Mann oder Weib bei der 
Umarmung mehr Vergnügen habe, ließen fie den Teireflas entfcheiden, welcher 
fagte, ©6 fen das Weib. Here grollte über ben Ausfpruch und blendete ihn; 
Zeus aber fchenfte ihm ein Leben von 7 oder 9 Mienfchenaltern und die Kraft 
der Weißagung. (Andere ließen ihn feit feinem fiebenten Jahre blind feyn.) 


vieleicht zugleich mit Rückſicht auf die wetterprophetiſche Eigenfchaft 
defelben) in ihr Schiff, es erfchütternd und die Männer erſchreckend, vie 
dem Schiffe feinen Lauf ließen, welches günftiger Wind nach Krifa trieb. 
Dort fprang Apollon heraus, wie ein funfenfprübender Stern am Mit: 
tage, gieng in fein Heiligtum und ganz Krifa erfüllte heller Glanz, und 
die Krifäifchen Frauen und Jungfrauen jaudhzten, da die Nähe des Got— 
tes Alles mit Ehrfurcht erfüllte. Dann kehrte er raſch in der Geftalt eines 
kräftigen Jünglings zurück und redet die Männer des Schiffes an, giebt 
fih bald zu erfennen und erflärt ihnen, daß fie bier bleiben und Diener 
feines Heiligthums werden müßen; befiehlt auch, daß fie ihm am Geſtade 
von Krifa einen Altar ald dem Delpbinier *) errichten, weil er ihnen 
zuerft in Delphinsgeftalt erfchienen fey, und als fie es getban, führt er 
fie erhaben voranfchreitend und die Laute fpielend nach Pytho. Dort 
fragt der Anführer ver Kreter, da er die Gegend zum Anbau ungeeignet 
fieht, wovon fie leben follen, und lüchelnd zeiht ihn der Gott thörigter 
Kleinmüthigkeit, und kündet, daß Opfertbiere in Fülle von ven Men 
fchen bergeführt werden würden (von dieſen nennt auch Pindar Pytho 
die heerdenvolle), die fie nur zu fehlachten hätten. So tratt an die Stelle 
des Erdorakels und feines Sinnbilds die Schlange, dad Apollifche des 
Zeus durch Kreter geftiftet. In dem Tempel ftand ein Altar des Poſei— 
don, des früheren Theilhabers des Orakels, welchem aber Apollon, fo 
fagte man, für feinen Antheil Kalaureia gegeben hatte. (In der dem 
Muſäos zugefchriebenen Gumolpia hieß e8, die Erde habe felbit geweißagt, 
Pofeidon aber Habe zum Weißagepriefter ven Pyrkon, d. ti. den aus 
Feuer Weißagenden gehabt.) Andere fagten, Kalaureia habe Pofeivon für 
Delos von Leto, Tänaron aber für Delphi von Apollon befommen, und 
man hatte einen Drafelfpruch darüber gedichte. Die Bilder zweier 
Moiren waren darin aufgeftellt, va hier die Gefchide verkündigt wurden, 
ftatt der dritten Moira aber ftand Zeus Moiragetes, d. i. der Führer 
der Moiren da, er war ja der eigentliche Schickſalslenker, und dazu 
Apollon Moiragetes, der infofern ein Führer der Moiren war, als er 
ihr Walten bier den Menfchen verfündigte, und fo für fie ein Schidjals- 
walter war. Im Innern ded Tempels, wohin nur Wenige Zugang hat— 
ten, mwar ein goldenes Bild des Gottes. An Weihgeſchenken war ein 
großer Reichthum, und eine Leöche, d. i. ein Verfammlungsfaal dieſes 


*) Unter diefem Namen hatte er auch zu Athen einen Tempel, fo wie in ber 
Phofäifchen Golonie Maſſalia oder Maffilia in Gallien (wo fih auch ein 
Tempel der Ephefifchen Artemis fand), und ber heilige Hafen von Oropos 
in Böotien hatte wohl von einem Tempel des Delyhinios den Namen Del: 
phinion. Auf Yegina hatte er im Monat Delphinios, ald Gründer der dortigen 
Golonie, ein Jahresjeft mit Spielen, ein Wettfampf aber hieß das Waßertragen. 
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Heiligthums war mit berühmten Bildern von Polygnot, durch die Anis 
dier geweiht, ausgeſchmückt. Die fpätere Sage verwirrte das Erdorakel 
mit dem des Apollon, indem man bichtete, Daphne, d. i. der Lorbeer, 
fey Vorfteherin des Drafeld der Ge geweſen. Der Lorbeer aber gehört 
durchaus dem Apollon, und man fchrieb ihm begeifternde und reinigende 
Kraft zu. Ge gab das Drafel der Themis, und dieſe, fabelte man, 
fchenfte e8 dem Apollon. (Mandhe nahmen an, Apollen habe e8 mit 
der Themis geftiftet, um dem Menfchengefchlecht zu nügen, wie Ephoros 
erzählte, welcher dieſen Gegenftänden viele forgfältige Unterfuchung gewid— 
met hatte, und auch melvete, Einige glaubten, der Gott ertheile feinen 
Rath felbft in angenommener Menfchengeftalt, Andere, er theile bie 
Erkenntniß feines Willens gewißen Menfchen mit.) Phemonos, dv. i. die 
Rufverftändige, galt als erfte Prophetin des Gottes, und die zuerft Hexa— 
meter fang. Als Apolloen durch die Golonien am Pontus Gurinus den 
Griechen ein Syperboreifcher Gott geworden war, fang Boio, die Del- 
phiſche Sängerin in einem Hymnus, Dlen habe mit Huperboreern dem 
Pagafos (zu Pagafos hatte Apollon ein Heiligthum, welches Trophonios, 
fo hieß es, gegründet hatte), und Agyeus (jo hieß Apollon als Straßen- 
fhüger), und andern, das Drafel zu Delphi gegründet, und Dien fen 
der erfte Prophet des Gotted gewefen, aber von männlichen Propheten 
zu Delphi war nie etwas überliefert worden. Der ältefte Tempel, fo 
lautete eine Sage, war in Form einer Hütte aus Lorbeerholz erbaut 
geweien, welches man von dem Lorbeerbaum in Tempe geholt hatte. 
Gin anderes Tempelchen follen die Bienen aus Wachs und Federn (gries 
chiſch Ptera) gemacht, Apollon aber foll ed in das Land der Hyperboreer 
gefandt haben. (Die, welchen dies zu wunderbar ſchien, erklärten, ber 
Delpher Pteras, d. i. Feder, habe es gemacht, oder aus der Pflanze 
Pteris, d. i. Farrenkraut, fey ed gemacht worden.) Zum dritten foll ein 
eherner Tempel errichtet worden ſeyn, ja Hephäſtos felbft foll ihn gemacht 
baben, und golvene Kelevonen von der Dede herabfingend werben erwähnt. 
Niemand Fonnte fich erklären, wohin der feite eherne Tempel gefommen 
fey, und man gab deßwegen vor, er fey von der Erde verfchlungen wor— 


den, oder er fey durch Feuer gefchmolzen. Der vierte Tempel war ber 


fleinerne von Trophonios und Agamedes erbaute, welcher im erften Jahre 
der acht und fünfzigften Olympiade abbrannte, worauf die Amphiktyonen 
(deren eine Bundesfigung abwechfelnd mit den Thermopylen in Delphi 
gehalten warb) ihn von dem heiligen Gelde wieder aufbauten. 

Glänzend war das Apollon zu Ehren immer nah vier Jahren 
(anfangs nad acht Jahren) zu Delphi im Frühlinge (oder im Herbſt) 
gefeierte Pythiſche Feſt mit Spielen (zu welchem die griechifhen Staaten 
heilige Gefandtfchaften mit Opfern fchidten. In Athen gab es dazu 
Pothiaften, die am Altar des bligenden Zeus in der Mauer zwifchen dem 
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Pythion und Olympion während drei Monaten, in jedem Monat 8 Tage 
und Nächte nah Harma fihauten, bis fie dort nach einem Orakel einen 
Blitz ſahen, worauf das Opfer nah Pytho gieng), das Apollon felbit, 
nachdem er den Python getödtet, eingefegt, und bey welchem ver älteſte 
MWettfampf in einem zur Cither gefungenen Hymnus beftanden haben foll. 
Der erite Sieger darin war Chryſothemis aus Kreta, deßen Vater Kar— 
manor den Apollon von dem Morde gereinigt hatte, dann Philammon 
und deßen Sohn Thamyris, Orpheus und Muſäos aber wollten nicht 
Theil nehmen, Heſiodos ward zurüdgemwiefen ald der nicht zur Laute zu 
fingen verftand. So fabelte man den mufifalifchen Wettfampfe Verherr: 
lihung, die Muſik aber mit Gither und Flöte ſchilderte Die Beſiegung 
des Python durch den Gott in mehreren Abtheilungen ohne Worte, die 
Strabon befchreibt, welcher fagt: Das ältefte Kampfipiel zu Delphi wurde 
pur Citherſänger ausgeführt, die auf den Gott ein Preislied fangen; 
diefed hatten Die Delpher geftiftet. Aber nach dem Krifaifchen Kriege 
veroroneten die Amphiftyonen zu Ehren des Eurylochos Roßrennen und 
Uebungsfämpfe um den Siegerfranz und nannten fie Pythien. Zu den 
Githerfängern aber fügten ſie Flötenbläfer und Eitherfpieler ohne Geſang, 
bejtimmt, ein gewißed Mufifipiel auszuführen, welches der Pythiſche Sag 
beißt und fünf Theile enthält, das Vorſpiel, den Verſuch, den Aufruf, 
die Jamben und Daftylen, die Pfeifen. Geſetzt Hat Died Mufikfpiel 
Timofthened, des zweiten Ptolemaios Flottenführer, welcher auch die 
Häfen in zehn Büchern zufammengeftellt hat. Er will ven Kampf Apol- 
lond gegen den Drachen durch jenes Mufikfpiel feiern. Das Borfpiel 
malt die Vorbereitung; der Verfuh den erjten Beginn des Kampfes; der 
Aufruf den eigentlichen Kampf; der Jambus und Daftylus das über den 
Sieg erhobene Jubellied, in folchen Tonmaaßen, von welchen das eine 
fich für Preisgefänge, der Jambus aber, gerade wie die Jambenrebe, für 
Schmähungen eignet; die Pfeifen envlich das Verſcheiden des zum letzten 
Zifhen übergehenden Ungeheuerd. *) In der acht und vierzigften Olym— 
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*) Dieſer Bericht iſt nicht außer Zweifel; denn die alten Erklärer des Pindar 
zählen, obgleich das Borfpiel ausgelagen ift, ſechs Abtheilungen, jo daß deren 
eigentlich nicht fünf, fondern fieben gemeldet find, die nad jenen Erflärern 
Pindar's beitanden (außer dem Borfpiel) in dem Berfuch, den Jamben, wegen 
bes Schimpfens vor dem Kampfe, in den Daftylen, wegen des Dionyfos, weil 
diefer den Weißagedreifuß zuerſt befeßen haben foll, in den Kretifern, welche 
ben Beus betrafen, in dem Metroon, d. i. Sonifern, welche die Mutter Erde 
betrafen, weil ihr das Drafel gehörte, endlich in dem Pfeifen. Pollux zählt 
auch fünf Theile, zum Theil unter andern Namen. Zu Argos war das 
Grabmal des Safadas, der zu Delphi, hieß es, zuerft die Flöten blies an 
den Pythien, und den Apollon mit dem ihm wegen Marfyas und Silen ver: 
haßten Inftrumente ausjöhnte. 
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piade gaben die Amphiktyonen den Spielen eine erweiterte Einrichtung, 
indem zur Cither mit Gefang noch Flöte mit Gefang und Flöten allein 
zugefügt wurden nebit den übrigen Wettfpielen, wie in Olympia, mit 
Ausnahme der Viergefpanne, und fie fegten auch für Knaben einen Wett: 
lauf ein. Bei der nächſten Wiederholung der Spiele aber wurden bie 
Kampfpreife abgefchafft, und der Kranz (aus Lorbeer), als Siegeslohn 
beflimmt, auch die Flöte wegen ihres klagenden Tons als dem Feſte 
unangemeßen wieder befeitigt. (Doc erzählt uns Paufanias unter den 
Legenden von den älteften Olympiſchen Spielen, Apollon babe in den— 
jelben den Hermes im Lauf, den Ares im Fauftfampf befiegt, und darum 
ſey zu Olympia das Pyrhifche Flötenfpiel als das dem Apollon heilige 
beim Sprunge der Fünffampffpieler eingeführt worben.) Der Wettfanpf 
mit Viergefpannen ward aber eingeführt, dem dann in der achten Pythiade 
die Gither ohne Gefang, in der drei und zwanzigften der Wettlauf in 
Nüftung, in der acht und vierzigften der Wettkampf mit Zweigefpannen, 
fpäter das Pankration und der Wettkampf mit Fohlen zugefügt ward. 

„In dem Bezirke des Delphifchen Gottes war das Grab des Achilles: 
Sohns Neoptolemos, welchem die Delphier jährlich Todtenopfer brachten. 
Zur Zeit des Pothifchen Feftes aber ſchickten die Aenianen in Theffalien 
eine heilige Gefandtfchaft nach Delphi, um dem Neoptolemod zu opfern. 
Es muß dies Todtenopfer aber ganz von dem Feſte des Gottes getrennt 
gemefen feyn,. weil es daßelbe verunreinigt Haben würde. 

Auf einem Fels zu Delphi ſoll Herophile mit dem von ben Libyern 
ihr gegebenen Beinamen der Sibylla geweißagt haben, eine Tochter des 
Zeus und der Lamia, der Tochter des Poſeidon, welche überhaupt Die 
ältefte Weißagerin gewefen feyn fol. Cine zweite nach diefer foll vor 
dem Troifchen Kriege gelebt haben, den ſie vorausjagte, und die Delier 
reden von einem Hymnus derfelben auf den Apollon, und in ihren 
Befängen nennt fie fich nicht nur Herophile, fondern auch Artemis, und 
bald Weib, bald Schwefter, bald Tochter des Apollon. (Herophile, d, i. 
Here=lieb, mit Artemid verwechfelt oder zu einer Perfon gemacht, kann 
Artemis als Gileithyia bezeichnen, da Here die Eileithyiengdttin ift.) 
Auch nennt fie ſich Tochter einer Ipaifchen Nymphe von einem menfch- 
Sihen Vater aus Marpeſſos am Fluße Arvoneus. Die Alerandriner aber 
nannten die Herophile eine Tempeldienerin ded Apollon Smintheus, vie 
ver Hefabe ihren Traum, ald fie mit Paris ſchwanger war, gebeutet, 
wie er eingetroffen. Zange fol die Sibylla Herophile in Samos gelebt 
haben, und dann nach Klaros, Delos, Delphi gekommen ſeyn. In dem 
Haine des Apollon Smintheus aber hatte fie ein Grabdenkmal mit der 
Snfchrift, fie fey eine Auslegerin des Phoͤbos gewefen. Die Erythräer 
aber zeigten einen Berg Koryfos und darin eine Grotte, in welcher Hero— 
phile gebohren feyn follte ald Tochter des Theodoros und einer Nympbe. 
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Delphiſche Sagen in Betreff Apollons waren: bei der Deufalionis 
ſchen Flut folgten Menfchen dem Geheul der Wölfe und gelangten unter 
ihrer Leitung auf den Parnafos, wo fie Lyforein gründeten (Lykos aber 
heißt griechifch der Wolf), oder Apoflon zeugte mit ver Korykifchen 
Nymphe (im Parnaf war die Korykifche Grotte) den Lyforos, oder Lyko— 
reus, von welchem die Stadt den Namen befam, welcher aber auf ven 
Apollon Lykeios geht, denn der Wolf war diefem Gotte geweiht, ent: 
weder weil fein Name mit dem des Lichts im Gricchifchen zufammentrifft, 
oder weil feine Farbe ihn zum Symbol der Kichtgottheit eignete. Lyko— 
ro8 Sohn Hyamos hatte eine Tochter Kelaino, d. i. die Schwarze, mit 
melcher Apollon den Delphos, von welchem Delphi benannt ward, zeugte. 
Andere fagten, Kaftalios (ervichtet von der Duelle Kaftalia) habe eine 
Tochter Thyia gehabt, mit welcher Apollon den Delphos erzeugt habe, 
oder nennen feine Mutter Melaina, d. i. die Schwarze, die Tochter des 
Kephiſſos, des Flußes. Die Kelaino und Melatna beziehen ſich auf das 
Waßer, d. i. auf deßen Verhältnig zum Delphifchen Orakel, wo ja der 
MWafergott Pofeivon Antheil gehabt hatte, und nach anderer Sage war 
Delphos Sohn des Pofeidon und der Melaina, der Tochter ver Mefan: 
tbo, d. i. der Schwarzen, einer Deufalionstochter und des Kephiſſos. 
Thyia aber, die zuerft die Orgien des Dionyſos gefeiert haben foll, und 
von welcher, wie man fagte, die Thyiaden ihren Namen erhielten, gebt 
auf die Verbindung des Apollon und Dionyfos zu Delphi, denn dem 
legteren war eine Höhe des Parnaß geweiht worden (und Paufanias 
berichtet, die Thyiaden verehrten auf den über die Wolken ragenden 
Höhen des Parnaf den Dionyfos und Apollon in tobendem Schwärmen), 
wie denn mehrere Sagen auf eine Verbindung dieſer beiden Gottheiten, 
d. i. auf eine Ausgleihung ihrer Verehrer und Verbindung ihrer Gulte 
binweifen. (So hieß Apollon im Attifchen Demos Phlyeis Dionyſodotos, 
d. t. der von Dionyfod Gegebene, mo man den Dionyfod Anthios, d. i. 
den Gott der Blüthe, verehrte. Ob man ihn aber fo ald Sohn deßelben 
anfah, nach der Uegyptifchen Angabe, Horos fey Apollon und ein Sohn 
ded Dionyſos und der Iſis, läßt fich nicht beflimmen. Zu Naufratis 
am Fefte der Dionyjien, fo wie an dem des Apollon Komaios, d. i. des 
Gotted mit dem Haupthaar z0g man in weißen Kleidern in das Pryta— 
neum, und wenn man fich zu Tifch gelegt hatte, erhub man fich wieder 
und kniete, die Heiligen Herolde beteten und fpendeten, und die Andern 
Ipendeten auch, worauf fie jich wieder legten, fodann zwei Kotylen Wein 
befamen, die Priefter des Dionvfos aber und des Pythiſchen Apollon das 
doppelte Maaß.) Diefe Thyia hatte, wie Herodot meldet, einen heiligen 
Dezirt, in welchem die Delphier, ald Xerres Griechenland heimfuchte, 
den Winden opferten, weil ihr Name die Stürmende bedeutet. Alljähr— 
lich aber zogen Attifche Frauen, Thyiaden genannt, auf den Parnap und 
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feierten vereint mit den Delphifchen Srauen dem Dionyſos Orgien. Wann 
diefe Verbindung beider Gottheiten in Delphi zuerft flatt gefunden, wißen 
wir nicht. Als die Gallier unter Brennus nah Delphi zogen, ſchützte 
der Gott feine Stadt, denn die Erde bebte unter ihnen, Donner und 
Blige betäubten fie, daß fie die Befehle ihrer Führer nicht vernahmen, 
und himmlifches Feuer verzehrte fie und ihre Waffen, und die Geftalten 
des Pyrrhos, Hyperochos, Laodokos, Phylakos erfchienen den Griechen 
helfend und die Gallier wurden geſchlagen. In der folgenden Nacht fiel 
Schnee und Steine vom Parnaß rollten auf die Barbaren, am Morgen 
aber wurden ſie von den Griechen angegriffen, Brennus mußte verwundet 
weggetragen werden, und die Gallier flohen. Selbſt in der folgenden 
Macht ergriff ſie noch Paniſcher Schrecken, daß fie einander ſelbſt anflelen. 
Ephoros melder noch; vor Alters hätten Eingebohrene den Parnaf bewohnt, 
und zu jener Zeit habe Apollon, die Erde befuchend, die Menfchen von 
den wilden Sitten entmöhnt und milde gemacht. Don Athen nach Delphi 
wandernd, fey er jenen Weg gegangen, auf welchem jegt die Athener 
das Pothoopfer fenden. Bel den Panopäern angefommen, habe er den 
diefen Drt beherrichenden Tityos erlegt, einen gewaltfamen und unges 
rechten Mann. Darauf hätten die ſich ihm anfchliefenden Parnaſſier 
noch einen andern graufamen Mann gezeigt, ded Namens Python, zubes 
namt der Drache; und als der Gott nach ihm ſchoß, riefen fie ibm zu: 
Se Paian! daher fey den ind Treffen zum Angriffe Laufenden der_Patans 
ruf fo zur Sitte übergegangen. Auch ſey Pythons Hütte damals von 
den Delphern angezündet worden, wie fle auch noch jeßt verbrannt werde, . 
indem Iene das Andenken des damals Gefchehenen erneuern. Als Pythi— 
fcher Gott aber ward Apollon auch anderwärtd verehrt, fo ftand fein 
Bild beym Tempel ded Olympiſchen Zeus, und als Pythaeus Hatte 
er zu Aline, zu Hermione einen Tempel, auf dem Lafonifchen Berge 
Ihornar eine Statue, ähnlich der Amykläiſchen, und eine Statue auf 
dem Markt zu Sparta. (Teleſilla zwar hatte ven Pythaeus einen Sohn 
Apollond genannt, der zuerft zu den Argeiern gefommen, und zu Korinth 
foll er von Delphi kommend den Tempel des Apollon Deiradioted auf 
der Höhe Deiras, d. i. Hald oder Naden, — bildlicher Name der Dert- 
lichkeit — errichtet haben, worin ein gradſtehendes Erzbild war. Doch 
ift Died nur eine willführliche Dichtung, denn Apollon ift ſelbſt Pythaeus. 
Uebrigens war in dieſem Korinthifchen Tempel noch zu Paufanias Zeit 
Meifagung durch eine unvermählte Propbetin, die monatlich ein Lamm 
bei Nacht opferte und von feinem Blute foftend in prophetifche Begeiſte— 
rung verfegt ward.) Zu Megara fegte Kaifer Habrian an die Stelle des 
Ziegelftein = Tempels einen Marmortempel des Apollon, worin die Bilder 
des Pythiſchen und des Apollon Dekatephoros, d. i. des, dem der Zehnte 
geweiht wird, fich befanden, Schnigbilder aus Ebenholz, ähnlid den Aegyp⸗ 
9% 
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tifchen Werfen, und einer Chenholzftatue des Apollon Archegetes, d. i. 
des Anführers, Golonienführers, ähnlich den Arginetifchen Werfen. Im 
Samos war ein altes Heiligthum des Pythiſchen Apollon, und noch an 
manchem andern Orte warb er unter diefem Namen verehrt. 

Zu Abi in Phofis, welches von alter Zeit dem Apollon Heilig war, - 
beftand ein Orakel. Den dortigen Tempel brannten die Leute des Kerres 
nieder, und er warb nicht wieder aufgebaut; Kaifer Hadrian weihte neben 
den Ruinen einen Fleineren, in welchem Ältere ftehende Erzbilder von 
Apollon, Leto und Artemis fih fanden. Kain, Altäre und ein Tempel 
des Apollon ohne Bild waren am Kephiſſos ohnweit Tithronion in Pho— 
fis, in Böotien aber war das Heiligthum des Gottes am Jsmenos bei 
Thebe berühmt, welches auf einem Hügel vor der Stadt lag. Am Ein: 
gang ftanden Athene (von Skopas) und Hermes (von Phidias), genannt 
die Götter vor dem Tempel, und in demjelben war das Bild des Gottes, 
ganz gleich dem Erzbild deßelben bei den Branchiven, welches Kanachos 
gemacht, nur daß das Iömenifche, ebenfalld von Kanachos gemadt, von 
Gedernholz war. Bei dem Tempel war ein Stein, worauf Manto, d. i, 
die Weißagerin, des Teirefiad Tochter geſeßen haben foll, den man den 
Stuhl der Manto nannte. Noch zu des Paufanias Zeit wählten bie 
Thebaner jährlich einen fchönen, ftarfen, evelgebohrnen Knaben zum Prie— 
fter des Gottes, und er hieß der Lorbeerträger, weil er einen Lorbeer in 
den Tempel trug, und manche dieſer Priefter weihten dem Gott einen 
Dreifuß, wie fich denn einer dort fand, den Amphitryon geweiht haben 
fol, als Herakles Lorbeerträger war. Daß der Ismenifche Gott weißagte, 
wird gemeldet, aber Näheres darüber nicht gemeldet. Von ven Feften 
der Daphnephorien aber, wo ein Zug von Theben nah dem Tempel 
gieng, erfahren wir nichts Ausführliches, doch ward Apollons Liebe zur 
Daphne an diefem Fefte gedacht. Jungfrauenchöre fangen Lieder zu Ehren 
des Gotted und das Lorbeertragen beftand, mie Proklos meldet, darin, 
daß man Dlivenholz mit Lorbeer und bunten Blumen ſchmückte, oben 
eine eherne Kugel befeftigte, von welcher Fleinere biengen, und mitten 
am Holz eine Fleinere Kugel als die obere befeftigte und Purpurbinven 
daran heftete, das Unterſte des Holzes aber mit faffranfarbigem Zeuge 
umkleidete. Die obere Kugel ftellte die Sonne, die untere den Mond 
vor, die an den Kugeln befeftigten die Sterne und die Binden den Jah— 
reslauf, denn es waren deren 365. Der Daphnephore lich Died Kopo 
genannte Holz tragen und nachfolgend rührte er ed an, einhergehend mit 
berabhangendem Haar mit goldnem Kranz und glänzendem Kleid bis auf 
die Füße, und hinter ihm z0g der Iungfrauenchor mit Zweigen in der 
Hand und Hymnen fingend zum Tempel des Ismeniſchen und Galarifchen 
Apollon. (Daß die Daphnnephoren Kränze von Lorbeer trugen, fagt 
Paufaniad.) Nicht weit vom Tempel war der Aresquell und das Grab 
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des Kaanthos, eined Sohnes des Dfeanos, und Bruders der Melia, die 
Kpollon raubte, und mit welcher er den Ismenios und den Teneros, dem 
er die Weifagung verlieh, und von dem ein Feld bei Thebe den Namen - 
hatte, zeugte. Kaanthos vom Vater ausgefandt, die Schwefter zu fuchen, 
warf, al8 er vernahm, daß Apollon der Räuber fen und er die Schwe— 
ſter demſelben nicht entreißen konnte, euer in den Jsmeniſchen heiligen 
Hain, der Gott aber erfchoß ihn. In Theben aber war Apollon, obgleich 
keine alte Stabtgottheit der Burg, fondern eine fpäter aufgenommene, 
noch verehrt als Polios, d. i. Glänzenver, dem man Stiere opferte. Als 
einft am Feſte die Zeit zum Opfer gefommen, und die nach dem Stier 
ausgefandter Leute nicht erfchienen waren, fpannte man einen Ochfen 
von einem Wagen und opferte ihn, und es warb Brauch fortan Arbeits: 
ochien zu opfern. Durch den Jsmeniſchen Gott foll ver Fluß, welcher 
früher, fo fagte man, Ladon hieß, ven Namen Ismenos befommen haben. 
So ftellte man diefen zufammen mit dem Ladon in Arkadien, wo man 
die Sage von Daphne Hatte. Da nämlich der Lorbeer dem Apollon 
geweiht war, fo dichtete man, er habe die ſchöne Daphne geliebt und 
feit fie in einen Lorbeer verwandelt worden, ſey ver Baum ihm Lieb. 
Die Arkader und leer erzählten, Denomaos, der Herrſcher von Pifa, 
babe einen Sohn LKeufippos, d. i. Weifroß, gehabt, der Daphne geliebt, 
weil fie aber die Männer floh, zu folgender Liſt gegriffen: er flocht fein 
Haar, welches er für den Fluß Alpheios zur Gabe wachſen ließ, nach 
Srauenart, gieng zu Daphne und begehrte, indem er fih für des Deno- 
maos Tochter ausgab, mit ihr zu jagen. Durch Anmuth und Gejchid: 
lichfeit erwarb er ſich Daphne's Gunft, aber Apollon grollte ihm und 
plöglich begehrte Daphne nebit den andern Jungfrauen im Ladon zu 
baden, und fie entfleiveten auch den fich firäubenven Leufippos. Sobald 
fie fein Gefchlecht entdeckt, tönteten fie ihn mit Spiefen und Doldhen. 
Am Ladon aber (Daphne wird Tochter ded Radon und der Ge, der 
Erde, genannt, von welcher fie, ald fie um Hülfe gegen ven fie ver: 
folgenden Apollon rief, in den Lorbeer verwandelt warb), ward ein Feft 
gefeiert, und die Jungfrauen der Umgegend tanzten um einen mit Blu: 
men geſchmückten Lorbeerbaum, und eine derfelben fang die Liebe des 
Leufippos und der Daphne zur Laute. Die Syrier verpflanzten die Sage 
von Daphne aus Arkadien zu fih an den Oronted. (Um Ladon aber 
hatte Apollon Onfäates, fo von der Stadt Onfä genannt, einen Tempel 
und hieß Water des Onfos, der jene Gegend beherricht Haben foll, doch 
von der Verehrung wird nichts gemeldet.) Auch fonft in Böotien waren 
Daphnephorien. In Iheffalien, woher der Cult nah Böotien gekom— 
men zu feyn fcheint, war Apollon auch ald Xorbeergott verehrt und die 
Sage von Daphne war auch dort einheimifch, indem man fie Tochter 
des Stromes Peneios nannte, die von Apollon verfolgt, verwandelt 
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ward. Auch in Meffenien feierte man den Lorbeer des Gotted in ver 
Mythe von Daphne, und eine fpät erzählte Angabe nennt fie Tochter 
des Amyklas, fo daß Died auch in Kafonien ftatt gefunden haben Fünnte. 
Ein Daphnephoreion, alſo ein Daphnephorenheiligthbum,, wird in Phyle 
in Attifa erwähnt. Als eine andere Daphne ward die betrachtet, welche 
man die Priefterin des Orafeld nannte zur Zeit, ald Die Erde noch 
daßelbe befaß, wie man denn auch Manto Daphne nannte, 

Ein zweited Orafel in Böotien hatte der Gott ald Ptorfcher ohnweit 
des Berges Ptoon, von Ptoos, dem Sohne des Athamas und der Thes 
mifte gegründet, wo Teneros Weifager war. Es gehörte den Thebanern 
und biüßte, bis Nlerander Theben zerftörte, doch wißen wir nicht3 von 
feiner Einrichtung. Glaͤnzender ald diefe war das Orakel der Brandhiven 
zu Divyma bei Miletos, welches für uralt gehalten und beſonders von 
den Ionern und Meolern befragt ward. Die Sage war, Branchos, d. i. 
die Kehle (wegen des Orakelſprechens erdichtet), war ein Sohn des Apol- 
Ion oder des Smifros, d. i. ded Kleinen aus Delphi, feine Mutter aber 
eine Milefierin. Diefe träumte, ald fie fihwanger war, es ziehe bie 
Sonne durch ihren Leib, was die Wahrfager für eine gute Vorbedeu— 
tung erklärten. Als fie den fchönen Branchos gebohren, gefiel er Apol— 
Ion, und erhielt von ihm die Weifagekunft, worauf er das Drafel ver 
Branchiden, d. i. der Kehlenmänner, zu Divyma gründete. Herodot 
erzählt, daß das Heer des Dareios, welches Milet eroberte, ven Tempel 
und die Weißagung plünderte und verbrannte. Strabon aber meldet, er 
fey wie die übrigen Tempel außer dem von Epheſos von Kerres (fälſch— 
lich mit Dareios verwechjelt) yerbrannt worden, und die Branchiden, melche 
des Gottes Schäße übergeben Hatten, feyen mit ven fliehenden Perfern 
fortgezogen, um nicht die Strafe des Tempelraubs und Verraths zu 
büßen. Nachher aber Hätten die Milefter den größten aller Tempel 
erbaut, der wegen feiner Größe ohne Dach geblieben, denn die Rings 
mauer ded Tempelraums habe die Wohnftelle eines Dorfs umfaßt und ſowohl 
innerhalb ald außerhalb einen prachtvollen Hain gehabt, andere Tempels 
räume hätten das Orakel und die Heiligthümer umfaßt, und der Tempel 
fey mit Weihgefihenfen der alten Kunft prachtvoll ausgeſchmückt geweſen. 
Berner meldet er, der Mafevonifche Alerandros Habe aus Abſcheu gegen 
Tempelraub und Verrath in Sogdiane die Stadt der Branchiden ver— 
nichtet, welche Xerred dort angefiedelt, als jie mit ihm gezogen. Kalli— 
fthenes aber, welcher über Alexandros ſchrieb, meldete, ald vie Bran— 
chiden den Tempel beraubt Hatten, habe Apollon das Orakel verlaßen, 
und bie dortige Quelle fey verfiegt, zur Zeit des Alerandros jedoch habe 
die Duelle wieder gefprudelt, und Gefandte der Milefier hätten viele 
DOrafelfprüche nach Memphis gebracht über Alexandros Erzeugung durch 
Zeus, den Fünftigen Sieg bei Arbela u. ſ. w. Seleukos fandte den Miles 


fiern die eherne Bildſdule zurück, welche Xerres nad Ekbatana Hatte 
ſchaffen laßen. 

Zu Klaros bei der Joniſchen Stadt Kolophon war auch ein für ſehr 
alt geltendes Orakel Apollons in einem heiligen Hain. Als die Karer, 
hieß es, das Land noch inne hatten, kamen die Kreter und anderes Volk 
unter des Rhakios, d. i. des Sprechers, Anführung und beſetzten das 
Land am Meere. Nach der Einnahme von Theben durch die Epigonen 

-ward Teireſias nebſt feiner Tochter Manto mit andern Gefangenen 
nad) Delphi als Gefchent für den Gott gefandt, doch Teireſias ftarb 
- unterwegd im SHaliartifchen Gebiet, die Gefangenen aber fihidte ber 
Gott nad Afien als Colonie. Sie gelangten nah Klaros, wo ihnen 
die Kreter in Waffen entgegen giengen und fie zu Rhakios führten, die— 
fer nahm die Anfömmlinge auf und Manto ward fein Weib. Den Rha— 
fio8 nannten Manche einen Sohn des Lebes, d. i. des Beckens (weil das 
Klarifche Orakel an eine Duelle geknüpft war), einen Mykenäer, und 
fagten, die nach Delphi geichenfte Manto Habe ihn nad) einem Orakel— 
ſpruch, fie folle den erften, welchem fie begegne heurathen, zum: Manne 
genommen und fey mit ihm nach Klaros gegangen, wo fie über bie Zer— 
ftörung ihrer Heimath geweint babe, daß eine Duelle aus ihren Thränen 
entjtanden ſey. Weil Rhakios auch zerlumpt bedeuten kann, fo fagten 
welche, er habe den Namen von feiner Armuth und zerlumpten Kleidung 
befommen. Nah Theopompos war das Klarifche Orakel von Klaros, 
des Alos Sohn, gegründet. Die Drafelquelle, aus welcher die Priefterin 
oder der Priefter die Meifagebegeifterung tranf, war zur Zeit Clemens 
bes Alerandriners verfiummt, fie, die früher revend hieß. Zur Verherr— 
lihung des Klariſchen Drafeld hatte man die Sage gedichtet, welche 
Strabon, zu deßen Zeit es nicht mehr beitand, jo meldet: Man erzählt, 
daß der Weißager Kalchas mit Amphilochos, des Amphiaraod Sohn, auf 
der Rückkehr von Troja zu Fuß hieher gekommen, aber, weil er zu Kla- 
ros in Mopfos, dem Sohne Manto's (von Rhakios oder Apollon *) 
einen beferen Weiffager, als er felbft war, antraf, vor Betrübniß geflor: 


*) Brüher foll fie von bes Amphiaraos Sohn Alfınäon, dem Führer der Epi— 
genen, den Amphilochos und die Tifiphone gebohren haben. In Italien aber 
dichtete man, um, wegen ber Achnlichfeit des Namens, Mantua an die Manto 
zu knüpfen, fle fey nach ihres Baters Tod nach Italien gefommen und habe 
dem Flußgott Tiberis den Denus, den Gründer Mantun’s, gebohren. Andere 
aber nannten die Seherin, nach welcher Mantua benannt ſeyn follte, eine 
Tochter des Herkules. Bine zweite Manto hieß Tochter des Sehers Polyidos, 
Bolyeidos, d. i. des Vielwißers oder Bielfehers, der zu Megara dem Dionyfos 
ein Heiligthum errichtete, an deßen @ingang das Grabmal dieſer Manto, 
nebit dem ihrer Schweiter Aftyfrateia, d.i. Stabtgewaltige, war. 


— 136 — 


ben fey. Heſiodos zuvbrderſt kleidet die Babel fo ein, daß Kalchas dem 
Mopſos folgende Aufgabe vorlegt: 


Staunen ergreift mein Gemüth, wie unzählige Feigen der Baum hier 

Trägt, wiewohl er nur klein iſt; jedoch ſagſt Du mir die Zahl wohl. 
Sofort erwiedert Mopfos: 

Zehnmal taufend die Zahl, das Gemäß für alle ein Scheffel. 

Eine jedoch bleibt übrig; Du wirft fie fchwerlich erreichen. 

Sy ſprach Mopfos, und Zahl und Gemäß bewährten fih wahrhaft. 

Aber alobald fanf Kalchas in ewigen Schlummer des Todes. 
Pherekydes aber fagt, Kalchas habe ihm eine trüchtige Sau vorgeftellt, 
und gefragt, wie viele Ferkel fie trage. Mopfos habe geantwortet: drei 
und unter ihnen ein mweibliched. Weil er wahr gefprochen, fey jener vor 
Betrübniß geftorben. Andere erzählen, Kalchas habe die Sau, Mopſos 
den wilden Feigenbaum vorgeftellt, und diefer habe wahr gefprochen, jener 
nicht; worauf er vor Betrübniß und zufolge eines Drafelfpruches geftorben 
fey. Auch Sophofles in Helena’3 Zurudforderung erwähnt des Spruces: 
ihm jey zu fierben beftimmt, wenn er einen beßeren Weißager antreffe, 
ald er felbit ſey. Diefer aber verfeht den MWettftreit und Kalchas Tod 
nah Kilikia. Kallinos fagte, Mopfos habe mit des Kalchas Keuten den 
Tauros überftiegen, *) jo daß alfo die Sage von Mopfos Weggang von 
Klaros verbreitet war, und fie deutet auf eine wirfliche oder erbichtete 
Berbindung des Klariſchen Manto- und des Mallifchen Amphilochos— 
Orakels. Ein Erzbild des Klariſchen Apollon war zu Korinth. 

Das Orakel des Tempels zu Patara in Lykien, der Heimath dieſes 
Gottes, war ebenfalls berühmt; doch wißen wir nichts Näheres darüber. 
Im Tempel zeigte man einen Krater (Miſchgefäß) von Erz, den man für 
ein Werk des Hephäſtos, von Telephos geweiht, ausgab. (Am Fluß 
Kanthos, nicht ſehr ferne von Patara, war ein Heiligthum der Leto.) 
Eine fpäte Nachricht fagt, Apollon fey die ſechs Wintermonate zu Patara, 


*) Mallos in Kilifien galt ald Gründung des Mopfos und Amphilochos, von 
ihnen erbaut, als fie von Troja gefommen. Beide, hieß es, geriethen in 
Streit wegen der Herrfchaft, und Amphilochos fehrte nach Argos zurück; meil 
es ihm aber dort micht gefiel, Fam er wieder nach Mallos und forderte den 
Mopfos zum Zweifampfe. Beide fielen in demfelben und wurben begraben, 
jedoch nicht im Anblicke gegen einander. Heſiodos aber fagte, Apollon habe 
den Amphilochos in Soli getödtet. Diefer Sohn des Amphiaraos, einer der 
Epigonen und der Freier Helena’s, war Weißager, hatte zu Oropos Theil an 
der Verehrung feines Vaters, befaß zu Sparta ein Heroon und zu Athen 
einen Altar, zu Mallos aber ein Drafel, welches Paufanias das wahrhaftigfte 
feiner Zeit ment. Amphilochos, der Sohn Altmäons und der Manto, ift 
fiher fein anderer als diefer, wenn man auch eine andere Genealogie belichte. 


die andern auf Delod. Zu Thymbra bey Troja, wo der Thymbrios und 
ver Sfamandros fich vereinigen, hatte Apollon einen Tempel (in welchen 
Achilleus von Paris getödtet worben feyn fol); ob aber ein Orakel 
Dafelbft war, wird nicht gemeldet. Eben fo wenig wißen wir ed von dem 
Tempel zu Killa am Fluß Killos, und dem Tempel des Killäifchen Apol— 
Ion, den, wie Dass der Koloner meldete, Aeolier aus Griechenland grün 
deten. Zu Chryſa in Troad am Meere hatte Apollon Smintheus einen 
Tempel, und ald der Ort verödete, wurde der Tempel nah Chryſa bey 
Hamaritos verlegt. Sminthos heißt, wie man uns glaubwürdig überlies 
fert, die Maus, und in dem Tempel zu Chryſa war eine Maus unter 
dem Standbilde des Gotted, einem Werke des Sfopas, und fo war alfo 
Apollon ein Mäufegott, worüber man die Legende erzählte: ven aus 
Kreta Fommenden Teufrern war ein Drafel ertheilt, dort ihren Aufenthalt 
zu nehmen, wo die Ervenfühne fie überfallen würden. Bei Hamaritod 
nun zernagte ein des Nachts hervorbrechendes ungeheuered Heer der Feld— 
mäufe alles Lever an Waffen und Geräthe. Sie blieben alſo daſelbſt. 
Herakleides der Pontifer fagte, daß die um den Tempel häufigen Mäufe 
heilig gehalten und darum der Gott auf einer Maus ftehend dargeftellt 
wurde. Der Name Smintheus war verbreitet, und ed gab mehr ald ein 
Sminthion (und Sminthia) in Kleinafien, in Rhodos, Lindos, auf Keos 
und anderwärts, wie er denn längs der ganzen Küfte bis Tenedos, wo, 
wie Homer fagt, Apollon mächtig herrſcht, hoch verehrt war, als Smin— 
theus, Killaͤiſcher, Gryneus (zu Grynion, einem Städtchen der Aolifchen 
Stadt Myrina, war ein Heiligthum und altes Orakel des Apollon, ſo 
wie ein koſtbarer Tempel aus weißem Stein, und Pauſanias erwähnt 
des Gryneifchen Heiligthums mit dahin geweihten Linnen = Banzern und 
einem ‚herrlichen Kain von Obftbäumen, und von wohlriechenden und 
Thönausfehenden fruchtlofen Bäumen), Lariffäifcher (zu Lariffa bei Kyme) 
und wie die Kefatonnefoi gegen zwanzig oder vierzig Infelchen zwifchen 
Aſien und Lesbos, von Apollon Hefatos benannt feyn follen. 

Man hätte Apollon unter dem Namen Smintheus als einen Abweh— 
zer der verberblichen Feldmäufe verehren fünnen, wie Zeus ald Apomyios, 
d. i. Müdenabwehrer, verehrt ward, und Herakles (der Tyriſche Son: 
nengott) von den Detäern ald Kornopion, SHeufchredenabwehrer, als 
Spoftonos aber, d. i. MWürmertödter, der die Würmer des Weinftods 
vernichtet, von den Erythräern am Mimas. Ja Apollon felbft warb als 
Pornopion, Heufchredenabwehrer, von den Aeolern in Aſien mit Opfer: 
feften verehrt, und ein Monat hieß bei ihnen Pornopion, (denn die Heu: 
ſchrecke ift ein Thier der Sommerhige, die in den Bereich des Kichtgottes 
gehört) und zu Athen auf ver Burg fland das Erzbild des Apollon Bars 
nopio (andere Form des Namens Pornopion) von Phidias, wie man 
fagte, geweiht, weil er die Heuſchrecken abgewehrt Hatte. Aehnlich vers 
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ehrten ihn die Rhodier als Erythibios, der den Waizenbrand abwehrt 
(den er durch Hitze als Lichtgott ſendet, und folglich, wenn er nicht zürnt, 
nicht kommen läßt). Doch fo ift wohl Smintheus nicht zu verfteben, da 
die Legende nichts von einer Abwehr ver Mäufe fagt, fondern an fie die 
Erfüllung einer Weißagung fnüpft, und demnach jcheint der Gott diefen 
Namen von der weißagenden Maus zu haben, wiewohl wir fonft vie 
Maus nicht als Weifagethier Fennen. Hätte nicht ein folches Verhältniß 
ftatt gefunden, fo hätte man feine geheiligten Mäufe um ven Tempel 
gehabt; doc mag eine an dieſem Thiere wirklich bemerkte oder erpichtete 
fogenannte Weißagefraft nicht vie erfte Urjache feiner Verbindung mit 
Apollon geweſen feyn, fonvdern der erfle Grund mag geweſen feyn, daß 
es ein in ver Sommerhitze üppig gedeihendes Thier ift, welches er in der 
Legenve den Kretifchen Teufrern fenvdet. So war die Eidechſe ein Thier 
des Apollon, zuerft wielleicht, weil fie ſtarke Hitze liebt und auffucht, und 
der Gott hieß Sauroftonos, der Eidechſentödter, von welchem eine Bild 
fäufe in Erz von Prariteled in drei Nachbildungen (im Vatican, in ver 
Borghefifchen Sammlung und eine in Erz in ver Villa Albani) erhalten 
iſt. Doch auch als Weißagethier ward fie angefehen (melches alfo Apol— 
lich war), und die Galeoten, d. i. die Eidechäner, waren Weifager und 
Traumbeuter in Sicilien, die Sage aber war: Galeos, d. i. Eidechſe, war 
ein Sohn des Apollon und der Themifto, der Tochter des Hyperboreer— 
königs Zabios. Das Doponäifche Orakel fandte ihn nach Sicilien und 
dort baute er dem Apollon ein Heiligthum. Auch an ver Statue des 
Weißagers Thraſybulos aus dem Eleiſchen Gefchleht der Apollinifchen 
Jamiden war die Eivechfe an der rechten Schulter kriechend abgebildet, 
folgli als weißagend betrachtet. 

Die Jamiden in Olympia führten als Weißager ihr Gefchlecht auf 
Apollon, ver hieß ed, mit Euadne, der Tochter des Pofeidon und ber 
Pitana (in Lakonien) zu Phäſana, in Arkadien, wohin Pitana fie zu 
dem König Aepytos gefandt hatte, ven Jamos erzeugte. Sie gebahr ihn 
in einem dunkeln Gebüfh und Tieß ihn liegen, worauf zwei Schlangen 
ihn mit Honig ernährten, und ald man ihn unter Beilchen fand, nannte 
man ihn Samos, d. i. Veilchener. Aepytos fragte feinethalb den Gott 
zu Delphi, und erhielt die Antwort, ev werde ein Seher und Ahnherr 
eined Seherftanms werden. Als nun der Knabe erwachſen war, gieng 
er in einer Macht mitten in den Fluß Alpheios, und rief den Poſeidon 
und den Apollon an, ihm Ehre zu gewähren. Apollon hieß ihn feiner 
Stimme folgen und führte ihn nach Olympia, wo er ihm ziwiefache Weißa— 
gung verlieh, Vogelveutung und Weifagung aus dem Feuer auf ded Zeus 
Altar (oder, wie andere fagten, aus dem Schneiden der Thierhäute ). 

Zu Orobik auf Euböa gab ed ein, wie Strabon ed nennt, ſehr 
untrügliches Orakel Apollons, von feiner Beichaffenheit aber wißen wir 
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nichte. Späte Scriftfteller fprehen von dem (in der Sage von ber 
Sibylle Herophile angedeuteten) Drafel des Apollon auf Delos, aber wir 
vernehmen aus Griechenland in der Zeit, wo Delos als ſehr heilig galt, 
durchaus nichts von einem Rathfragen des Gotted auf dieſer Infel, mas 
mit jenen Nachrichten im Widerſpruch zu fteben fcheint, weil das Orafel 
auf Delos, follte man meinen, eins der berühmteften, wenigftend bey ven 
Soniern hätte feyn müſſen. Zu Eutrefis, einem Flecken am Weg von 
Thespiä nach Platäi, war ein Tempel und fehr anfehnliches Heiligthum 
Apollons, doch wird nichts Näheres darüber gemeldet. Aleuromantig, 
d. i. der Mehlweißager, fol ein Beiwort des Apollon geweſen ſeyn, doch 
wo eine folche Weißagung aus Mehl auf ihn übertragen ward, und wie 
es ſich damit verhielt, ift umbefannt. Bey Kyanea an Lykien war ein 
Maßerorafel des Apollon Thyrxeus, wo der Nathjuchende in eine Quelle 
blickte, und das, wornach er forfchte, fchaute, und auf dem Hymettos in 
Attifa fand ein Altar des Apollon Proopfios, d. i. des Vorausfehenden, 
in der Nähe aber ein Altar des Negen= Zeus, jo daß er hier vielleicht 
als MWetterprophet verehrt ward. Zu Theben hatte er ald Spodios, d. i. 
Afchengott, einen Altar aus der Afche der Opfer, und eine Weifagung 
dafelbit aus den Stimmen und Tönen, die ald Vorbedeutung genommen 
warden, wie bey Smyrna ein Heiligthum vorbeveutender Töne war. 

Don der Dunkelheit der Drafelfprüce erflirt man den Beinamen 
des Gottes Lorias, weil loxos fehräge bedeutet, nun hieß aber auch Arte— 
mid 2oro, und fie, die eigentlich Feine Orafelgöttin war, hätte, wenn 
der Name vom Orakel verflanden werben müßte, ihn vom Bruder befom: 
men, wie er von der Schweiter als der Amazonengöttin den Namen bed 
Amazonierd befam, deßen Schnigbild die Amazonen nebft dem der Artes 
mis Aftrateia zu Pyrrhichos in Lakonien errichtet haben follen. 

Auf Delos, der heiligen Infel mit den Tempeln Apollons und Leto's, 
wohin die Bewohner der Kykladen Opfergefandte und Opfer und Jungs 
frauenchöre ſchickten, und wo fie große Volksfeſte veranftalteten, wurde 
dem Gott im Frühlinge, im Monat Thargelion, alle fünf Jahre am 
fiebenten Tage ein großes Feft, das Delifche genannt, gefeiert, ded Tags 
vorher aber ward Artemis verehrt. Micht nur von den Infeln, fondern 
auch vom feften Lande kamen heilige Gefandtfchaften mit Opfern und 
Jungfrauenchören und heiligen Gefängen, und wiewohl der Komerifche 
Hymnus nur Sonier nennt, fo kamen doch auch andere (freilich fünnen 
wir Die Zeit, wo es zuerft geſchah, falls es anfangs ein ausſchließlich 
Sonifches Feſt gewefen wäre, nicht beftimmen), 3. B. Meflenier, wobey 
ed jedoch immerhin ein eigentlich Ionifches Feſt ſeyn konnte, denn vas 
Zulaßen Anderer hebt das nicht auf. Nach Beendigung der heiligen 
Gebräuche und Opfer hielten die Delier ein Gaftmahl an dem Ufer des 
Inopos unter Bäumen, die zu Lauben gebogen waren, worauf die Spiele 
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folgten, am nächſten Tage aber feierte man 'Apollond Geburt. Bey dem 
Tanze der Jungfrauen um den Altar ftellte eine pantomimifch Die Begeg- 
niffe der Leto dar. Dann fang ein Jünglingschör und die Delifchen Jung- 
frauen tanzten; während Artemis gepriefen ward. Die Athener Hatten 
das Feit neu geordnet, und auch dieſe waren Joner, fo wie denn auch 
Apollon Vater des Jon, des erdichteten Ahnherrn ver Ioner heißt, den 
er mit des Attifchen Erechtheus Tochter Kreufa, der Gattin des Xuthos, 
in einer Grotte der Burghöhe erzeugt. *) Diefe Anordnung erzählt 
Thukydides: im fechften Winter des Peloponnefifchen Kriegs reinigten die 
Athener, einem Drafel gemäß, Delos, das ſchon früher Peififtratos, fo 
weit man ed vom Tempel aus überfehen Fonnte, gereinigt hatte. Sie 
entfernten alle Gräber, und verorbneten, daß binfort auf ver Infel nie— 
mand fterbe noch gebähre, fonvern nach Rheneia gefchafft werde. Diefe 
Infel ift fo nahe, daß Polyfrates, als er fie eroberte, fie dem Apollon 
weihte und mit einer Kette an Delos befeftigte. Als die Reinigung volls 
bracht war, feierten die Athener zum erftenmal das hernach alle fünf 
Sabre wiederkehrende Feſt. Schon in alten Zeiten zogen die Joner und 
Infelnahbarn mit Weib und Kind, wie jebt zum Feft der Ephefifchen 
Artemis, nach Delos und ed wurden gymnaftifche und mufikalifche Wett: 
kämpfe gehalten, und die Städte liefen Chöre vafelbit aufführen. In 
der Folge fandten die Infelbewohner und Athener Chöre mit Opfern 
dahin; die Kampfipiele, fo wie das Meifte waren durch Zufälle unter: 
gegangen, bis die Athener damals das Wettfpiel und darunter Pferde— 
rennen, das früher nicht flat fand, anordneten. Die Athenifche heilige 
Gefandtichaft, von den Deliaften beforgt, war befonders glänzend, da fie 
an der Spige des Feftes ftanden, und fuhr auf der Theoris, d. i. dem 
Schiff der heiligen Gefandtfchaft, Hin. Das Hintertheil deßelben warb, 


*) Kröufa fehte das Knäbchen in einem Käftchen aus; doch Hermes bringt es 
nach Delphi, wo die Pythia es zum Tempeldiener erzieht. Ruthos und Kreufa, 
da ihre Ehe Finderlos blieb, fuchen Rath bey dem Gott, und diefer heißt 
Kuthos, den ald Sohn annehmen, welcher ihm beym SHinausgehen zuerft 
begegnen würde. Dies war der zum fchönen Süngling berangewachfene Iom, 
welchen nun Kreufa durch Gift wegfchaffen will, und, entdedt, zum Altar 
flüchtet, wo fie Jon mwegreißen und tödten will, bis die Pythia das Käftchen 
bringt, welches die Erkennung herbeiführt. Da die Negialeer Joner waren, fo 
hieß es auch: Zuthos habe ſich, aus Theffalien vertrieben, nach Negialos 
begeben, nach feinem Tode aber habe Jon gegen die Aegialeer ziehen wollen, 
weshalb ihm der König Selinus feine Tochter Helife zum Weibe gegeben 
und die Herrichaft hinterlaßen habe, wodurch die Aegialeer den Namen Joner 
befamen. Bon Athen gegen Cleufis zu Hülfe gerufen, befiegte er den Eumol- 
906, ward Herrfcher von Athen, zeugte die Stammherrn der Athenifchen vier 
Glaffen, und ward nach feinem Tode in dem Gau Potamoi beftattet. So 
flammten alfo dieſe Claſſen von Apollon. 
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nachdem Athen gereinigt war, von dem Priefter Apollons befränzt, und 
von feiner Abfahrt Bis zu feiner Rückkehr, war eine heilige Zeit, in 
welcher in Athen Feine Hinrichtung ftatt finden durfte. Das Schiff galt 
für dad, worauf Theſeus, ald er mit den befreiten Jünglingen und Jung- 
frauen aus Kreta zurüdfehrte, in Delos landete, da fie gelobt hatten, 
menn fie gerettet würden, jährlich eine heilige Geſandtſchaft nach Delos 
zu ſchicken, vie ſie, wie Platon fagt, zu feiner Zeit auch jährlich hinſen— 
den, was alfo auch außer der Zeit des großen Feſtes gefchehen ſeyn muß. 
Dbgleich dieſes Schiff fehr oft ausgebeßert worben, fo daß ſchwerlich noch 
etwas von dem alten daran war, fo baute man doch, um ja das alte zu 
erhalten, Fein neued. Zu einem Chortanz warb ein Hymnus des Lykier 
Dien gelungen, und ein altes Bild der Kypris, welches Theſeus mit 
jenen Geretteten aufgeftellt haben ſoll (fo wie fie auch um den Altar, 
von Thefeus angeführt, getanzt haben follen) befränzt. Da ver Oleni— 
The Hymnus die Eileithyia befang, fo mag die Feier der Kypris damit 
in Verbindung geftanden haben. Diefe Eileithyia aber warb ald Hyper— 
boreifche gefeiert, venn ald am Pontos Eureinos die griechifchen Golonien 
aufblübten, fabelte man von den Hyperboreern, welche über dem Norden 
glüdjeelig wohnten (und deren Heflod und der Dichter der Epigonen erwähn= 
ten, und die auch nach dem Welten verfegt wurben), und verwechfelte 
fie auch mit den Arimaspen, welche nur ein Auge hatten und wo „Öreife 
Das Gold bewachten. Bon dieſen nun fabelt man, fie fihidten Opfer: 
gaben nach Delos, fo daß fie felbige in Waizenftroh gebunden den Sey— 
then gäben, die den Griechen, und fo gelangten jie an die Pelasger zu 
Dodona, dann Über den Melifchen Meerbufen nah Eubba und von da 
nach Delos. Ueber die erften Ueberbringer ift in der Mythologie ver 
Artemis erzählt. Als dem Hyperboreifchen Gotte wurde dem Ayollon ber 
Greif zu eigen, und, wie es fcheint, auch der Schwan, welchem man 
Geſang zufchrieb, und behauptete, vor feinem Verſcheiden finge er. Da 
ed einen Singſchwan giebt, fo mochte wohl dieſe Gattung gemeint feyn, 
der Vogel aber eignete fich durch feine fchöne weiße Farbe für den reinen 
Gott des Lichts. (Auf Delos fand, wie wir bey Späteren lefen, ein 
fonderbarer Brauch flatt, und Kallimachos fagt, jeder dahin kommende 
Kaufmann beobachte ihn, daß man nämlich mit auf den Rücken gebuns 
denen Händen unter Schlägen um den Altar lief und in den Heiligen 
Delbaum, an welchem Leto gebohren haben follte, biß, was die Delifche 
Nymphe, beißt es, dem Kleinen Gotte zum Spiel und Lachen erfand. 
Solcher Schläge und Peitichungen zu Ehren. einer Gottheit gab ed meh 
rere, und fie deuten auf Abichaffung von Menfchenopfern bey Artemis 
und vielleicht auch bey andern, indem man durch blutige Geifeln vie 
nah Blut begebrende Gottheit fühnte). Apollons Bild auf Delos bielt 
in der einen Hand den Bogen, auf der andern die drei Chariten mit der 
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Gither, Flöte (am Delifchen Feft gab es auch Floͤtenmuſik) und Pfeife, 
die Anmuth der Muſik zu bezeichnen. Da man ihm Damit auch die Hirs 
tenmufif der Pfeife zufchrieb, jo deutet Died auf Fein hohes Alter. Das 
Delifche Feft ward auch nach andern Orten übertragen, fo feierten vie 
Thebaner einmal dieſes Feſt aus der Beute der befiegten Athener. In 
Lakonien gab ed ein Delion, d. i. ein Heiligthum des Delifchen Apollon, 
und in Böotien ein Delion, ein Städtchen der Tanagräer, welches Stra= 
bon ein Delos nachgebilvetes Heiligthum Apollond nennt. Aus dem, 
was wir über das Delifche Feft wißen, geht nicht hervor, daß der Gott 
durch daßelbe ig einer feiner Eigenjchaften befonvderd verehrt worden. 
Von den Theorieen aber, d. i. den heiligen Gefandtjchaften nach Delphi 
und Delos, befam Apollon felbt den Namen Theariod in Dorifcher 
Mundart, und hatte als folcyer einen Tempel in Trögen von Pittheus 
geftiftet, vor melchem fich eine Zelle des Dreftes befand, worin er vor 
feiner Reinigung wohnte und Speiſe erhielt, bis er gereinigt war, und 
die Nachkommen derer, die ihn dort gefpeift und gereinigt, fpeif’ten zu 
Paufanias Zeit noh an beflimmten Tagen in verfelben Zelle. In der 
Nähe verjelben hatte man die Reinigung vergraben, und ed wuchs ein 
Korbeer auf der Stelle, zur Reinigung aber hatte man fich des Wahers 
der Trdzenifchen Hippofrene bedient, denn als Bellerophontes nach Trözen 
fam, um des Pittheus Tochter — zu freien, entſtand eine Quelle 
unter dem Hufe des Pegaſos. 

In Athen feierte man den Delphiſchen Gott im Monat ——— 
am ſechſten und ſiebenten Tage, um durch feine Verſöhnung das Land 
zu reinigen und das Verderben abzuwenden, was in Älterer Zeit durch 
Menfchenopfer geſchah. Später führte man zur Reinigung zwei Männer, 
Pharmafoi, d. i. Heiler genannt, einen wegen der Männer und einen 
wegen der Frauen, oder, wie eine andere Nachricht fagt, einen Mann und 
eine Frau aus der Stadt als Scheinopfer. Die Legende fagte, wie Iſtros 
in ven Epiphanien Apollons meldete, es gefchehe dies zur Nachahmung 
des Pharmakos, der die heiligen Schalen Apollons geftohlen und darum 
gefteinigt worden war. Ein Knabe, deßen beide Eltern noch lebten, trug 
in dem nach dem Tempel des Gottes gehenden Aufzug die Eirefione, d. i. 
den Flebezweig, einen Zweig vom Lorbeer oder Delbaum, mit Wolle 
umwunden und mit Früchten und Eßwaaren geſchmückt, um gegen Qungerds 
noth zu flehen, die einſt Athen heimgefucht hatte, worauf man dieſes 
Heft der Thargelien, hieß ed, angeoronet. An der Tempelthüre warb die 
Eireſione Hingeftellt oder aufgehängt, und es wurde gefungen. Da es ein 
Feſt war gegen die durch Sommerglut erzeugte Miferndte, fo werden auch 
die Horen, ald daran Theil babend, erwähnt nebft Artemis. Während 
de8 Feſtes durfte Feine Gewaltthätigfeit begangen werben, und am zweiten 
Tage bejtand die Beier in Aufzügen und Spielen; auch wurden angenoms 
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mene Kinder an diefem Feſte in die Phratrien aufgenommen, wie e8 mit 
den eigenen an den Apaturien gefchah. Die Milefter feierten ebenfalls 
die Thargelien. Im Monat Pyanepfion im Herbft war das Pyanepſiafeſt, 
d. i. das Feſt des Bohnenfochens in Athen, zu Ehren Apollons. Man 
trug gefochte Bohnen durch die Stadt und eine Girefione, wie an ben 
Thargelien (falld diefe Nachricht nicht auf einer Verwechslung der Pya— 
nepfien mit den Thargelien beruht), die man mit Wein begof. Die Sage 
lautete, es geſchehe zum Gedächtniß an Thefeus, der am fiebenten Pya— 
nepfion mit den vierzehn Jünglingen und Jungfrauen aus Kreta zurück— 
gekehrt jey, wo denn die Geretteten, was fie an Hülfenfrüchten übrig 
gehabt, im einem Topfe gekocht und gemeinfhaftlich verzehrt hätten. Es 
war alfo ein jäührliches Dankfeft für den Seegen des Sommers. Wie 
bier ein Bohnenfeft war, jo gab ed, wir wißen nicht wo, ein Milchbreis: 
feft (Galaria) des Apollon Galariod, wovon uns aber außer dem Namen 
nichts gemeldet wird. Zwar fagt ein alter Grammatifer, das Feft Galaria 
fey zu Athen der Göttermutter gefeiert worden; doch dies erflärt nicht 
ven Apollon Galarivd. Die am Fluße Galaxios in Böotien Wohnenden 
fühlten, fagt Plutarch, des Gottes Erfcheinung bei ihnen durch den Ueber: 
flug an Milch, welcher ihnen zu Theil ward. 

Auf dem Akarnanifchen Vorgebirge Aktion hatte Apollon als Aktifcher 
einen Tempel und Verehrung; in der Ebene war ein Hain und ein 
Schifflager, und man feierte dem Gott alle drei Jahre ein Zeit mit 
Wettfämpfen, wobei ein geopferter Ochfe den Müden bingeworfen ward, 
woraus erhellt, daß der Gott der Hitze ald ein Müdenabwehrer betrachtet 
ward, gleich dem Zeus in Olsmpia, und daß mithin diefe Verehrung ſich 
auf den Gott der Sonnenglut bezog. Auguſtus erweiterte das Feſt nad 
dem Sieg bei Artium, wo das Heiligtum an die aufblühende Stadt 
Nikopolis kam, und das Feſt alle fünf Jahre unter der Obforge der Lafes 
dämonier gefeiert ward. (Der Name des Aktiſchen bezeichnet ihn als den 
Gott des Ufers, nach der Lofalität, und ald Aftäifcher, was daßelbe bedeu— 
tet, hatte er einen Tempel in der Ebene Apdraften in Troas am äußerſten 
Ufer; doch Hier war er Orakelgott. Das Drafel aber gieng, gleich dem 
in Zeleia, unter; der Tempel wurde abgebrochen, und aus den Steinen 
ein durch gewaltige Größe und Schönheit merfwürbiger Altar in Barion 
errichtet.) 240 Stadien von Aktion auf der Infel Leufas auf dem Borges 
birge Leukatas war er als Apollon Leufatad. Hier ward er durch Menfchen- 
opfer verfühnt, damit er nicht Die verberblichen Gluten jende, und zwar 
ward das Opfer in dad Meer geftürzt, bis man ed fpäter zum Schein- 
opfer umwandelte. Strabon erzählt: Es war den Leufadiern väterliche 
Sitte, daß jährlich am Opferfefte Apollons einer der angefchuldigten Ver— 
brecher von der Warte Hinabgeworfen wurde zur Sühnung. Vorher 
wurden ihm allerlei Flügel und Vögel angebunden, welche durch das 
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Flattern den Sprung erleichtern Fonnten; unten aber empfiengen ihn viele 
in Eleinen Kähnen rings herumſtehende Menjchen, welche den Aufgefanges 
nen nad Möglichkeit wohlbehalten über die Gränze brachten. (Auf Kypros 
ohnweit Kurion war eine Landfpige, von welcher man die binabftürzte, 
welche den Altar Apollons berührten, wie Strabon meldet. Es fünnte 
diefed auf einen Cult zu deuten fiheinen, wie der Aktiſche; doch muß es 
nicht darauf deuten.) 

Eine eigene Art, den Gott zu fühnen, war, ihm einen Menfchen- 
zehnten zu weihen, welcher das Land verlaßen mußte, ein Verfahren, wofür 
es Aehnliches in Italien gab, und welches eine Milderung und Umgehung 
der Menjchenopfer enthält. Chalfidier, welche wegen Mißwachs dem Apol— 
lon audgezehntet worden laut eines Orakels, gründeten mit noch andern 
Mitziehenven die Eolonie Rhegion in Italien, wie Manche behaupteten. 

Das Feſt ver Gymnopädien in Sparta ift und in feiner eigentlichen 
Bedeutung unbekannt; wir wißen nur, daß ed mit großem Eifer zu Sparta 
gefeiert ward, indem auf dem Marft an der Stelle, weldye ver Chor hieß, 
nadte Knaben tanzten zu Ehren Apollond. Der Gymnopädiſche Tanz 
gehörte zu den Iyrijchen und war feierlich und ernſt. Nah Athenäos 
waren es zwei Chöre, einer von fihönen Knaben, der andere von den 
trefflichften Männern, welche nadt tanzten und Gefänge von Thales, 
Alkman und dem Lafonier Dionyfodotod fangen, und nach ihm machten 
fie auch nur einen Theil eined Feſtes aus, welches zum Andenfen des 
Sieges zu Thyrea gefeiert warb und mobei die Chorführer Palmenfränze 
trugen. Es Scheint das Zeit dem Kriegsgotte Apollon geweiht zu feyn, 
der mit Päanen gefeiert ward. " 

Die Mitylenäer feierten im Sommer dem Apollon Malveid, ver fo 
von der Dertlichfeit feined Heiligthums auf Lesbos hieß, ein allgemeines 
Volköfeft, wie wir bey Thukydides lefen; doch wißen wir nichts Näheres 
darüber. Daß Hellanifos berichtete, der Name Maloeis ſtamme von 
Melos, dem Sohne der Manto, giebt feinen näheren Auffchluß. Nabe 
bei Thera, wo der Karneifche Apollon verehrt ward, ift die Infel Anaphe, 
wo der Tempel des Apollon Aigletes, d. i. des Strahlenden war, den die 
Argonauten gegründet haben follen. Apollonios der Rhodier fagt in ver 
Argonautif, das Feſt des Gottes werde mit Nedereien zwiſchen Männern 
und Frauen gefeiert, weil die Argonauten, als jie am Geftade der wüſten 
Infel gekocht, von den Phäafifchen Dienerinnen der Medea ausgelacht 
worden, und dieſe dafür gejchimpft hätten. Ob ein jolches Feft wirklich 
ftatt fand, muß dahin geftellt bleiben. Mit mehr Gewißheit Fünnen wir 
glauben, daß der Gott ald Wigleted den Glutenfender des Sommers 
bezeichnet. Apollon Agvieus, d. i. der Straßengott, ward an mehreren 
Orten verehrt, zu Acharnä in Attifa, wo außer ihm befonderd Herakles 
verehrt ward, zu Argos, Megalopolid, Tegen, an welch legterem Orte 
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ihm von ven vier Phylen vier Bilder gefeßt waren und man die Regende 
hatte: Apollon und Artemis ftraften alle, welche die irrende Leto abge- 
miefen hatten, und ald fie nah Tegea famen, begab fih Skephros zu 
Apollon und ſprach insgeheim mit ihm; aber fein Bruder Leimen, d. i. 
Miefe, argwöhnt, Skephros habe über ihn gefprochen, und tüdtet ihn, 
mofür Artemis ihn fogleich mit ihrem Gefchoße nieverftredt. Tegeates 
und Maira, d. i. der Hundsftern, opferten fogleih dem Apollon und ver 
Artemis; als aber fpäter flarfer Mißwachs fam, gab das Delphifche 
Drafel die Antwort, man folle den Skephros betrauern. Darum thut 
man in Tegen Anderes am Feſte des Agyieus zu Ehren des Skephros, 
und die Priefterin der Artemis verfolgt einen Menfchen, wie einjt Artemis 
den Leimon. Dad Berfolgen der Priefterin deutet auf Abfchaffung der 
Menjchenopfer, wonit man den Gott, der durch die Gluten des Hunds— 
ſternes Wiejen und Felder verödet, fühnte. Als Agyieus war aber Apol— 
Ion diefer Gott nicht, fondern Überhaupt ein Abwender des Böfen, ein 
Schüger der Straße und des Hauseingangs; und doch verehrten bie 
Tegeaten, welche außerdem einen Tempel Apollons mit einem vwergolveten 
Bilde hatten, den Agyieus zugleich als verberbenfendenden Lichtgott. Als 
Agyieus hatte Apollon Altäre an den Thüren und hieß auch Thyraios, 
d. i. der Gott der Thüre, und hatte wahrjcheinlich auch davon den Namen 
Proftaterios, d. i. Vorſteher. 

In Athen hieß ein Monat Boëdromion, in welchem man die Boë— 
dromien dem Apollon Bosdromios zu Ehren feierte. Diefer war der im 
Kriege hülfreiche Gott; denn der Name bezeichnet den zu Hülfe Eilenden, 
und man erklärte die Benennung der Bospromien davon, daß Ion den 
Athenern gegen Eumolpos zu Hülfe geeilt war, wie Philochoros erzählte, 
oder daß die Athener auf des Orakels Rath mit lauten: Gefchrei auf den 
Feind flürzten und dadurch fiegten (denn boevromein kann auch heißen: 
mit Geſchrei laufen). Plutarch aber erzählt, die Bosdromien feyen gefeiert 
worden, weil Thefeus die Amazonen im Monat Bospromion befiegt habe. 


Wie dad Feft gefeiert ward, wird und nicht gemeldet. Zu Theben beym 


Tempel der Artemid Eukleia war ein Bild des Apollon Boedromios, 
Obgleich Apollon nicht als ein Gott der Grotten erfcheint, wie z. B. 
Pan, dem ſelbſt die Korykifche Grotte des Parnaß geweiht war, fo finden 
wir ihn doch zu Themifonion, der Phrygiſchen Stadt oberhalb Laodikeia, 
nebft Herakles und Hermes ald Spelaites, d. i. Grottengott. Dreifig 
Stadien von der Stadt war die Grotte Steunos, zu der fein Weg führt 
und die nicht weithin erleuchtet ift, geweiht der Göttermutter, deren Bild 
darin war. Als die Galater die aus Arkadien, wie ed hieß, ftammenven 
Vhrygier daſelbſt angriffen, halfen Apollon, Herafles und Hermes, indem 
fie der Stabdtobrigfeit jene Grotte im Traum zeigten und Alles binzuflüch- 
ten befahlen. Für die Rettung fehte man die Bilder der Retter vor die 
10 
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Höhle und nannte fie Spelaiten. Auch zu Hylaͤ am Fluß Lethäos bei 
Magnefia war eine dem Apollon geweihte Grotte, mit einem alten Bilde 
des Gottes, welches die Wunderkraft hatte, zu allem Thun Stärke zu 
verleihen. Die dem Gotte geweihten Männer fprangen von hoben und 
jaͤhen Felfen, rigen große Bäume mit den Wurzeln heraus und wandelten 
mit folcher Laft auf den engften Pfaden herum. 

Zu Bellene in Achaja hatte Apollon Theoxenios ein Heiligthum mit 
einem Grzbild, und man feierte ihm die Theorenien, d. i. die Gotted- 
gaſtbewirthung, mit einem Kampffpiel, woran nur die Bürger Theil hatten 
und der Giegeöpreis in Geld, wie Paufanias fagt, wie Andere fagen in 
einem Mantel beftand. Iheorenien wurden auch in Delphi gefeiert, und 
wer dort die größte Lauchzwiebel für Leto brachte, befam einen Theil der 
Speife vom heiligen Tifche; denn man Hatte die Sage, Leto babe, als 
fie mit Apollon ſchwanger war, Gelüften nach Lauchzwiebeln gehabt. 

Von mancher Verehrung Apollons wißen wir nicht das Geringſte, 
ſondern haben nur die nackte Angabe übrig, daß er verehrt ward. So 
hatte er einen Altar als Akreitas, d. i. Gott der Höhe, zu Sparta, und 
ebendaſelbſt als Maleates, d. i. der Gott von Malea (Vorgebirg Lakoniens), 
als welcher er auch bei Epidauros auf dem Berg Kmortion, d. i. Hunds— 
fernsaufgang, einen Tempel hatte. In Epivauros felbft aber weihte, zu Pau— 
faniad Zeit, der Römifche Senator Antoninus der Hygieia, dem Asklepios 
und dem Apollon unter dem Namen der Aegyptiſchen einen Tempel. 
Diomedes weihte zu Trözen, fagte die dortige Legende, als er auf dem 
Heimweg von Troja dem Sturm glüflich entrann, dem Apollon Epiba— 
terios, d. i. dem Gott des Schiffeinfteigend, einen Tempel und fliftete dort 
die Pythien. Zu Megara fand fich ein Heiligthum des Latoijchen Apol— 
lon, und zu Athen ein Tempel des Apollon Patroos, d. i. des WVäterlichen, 
fo genannt, injfofern fi die Athenifchen JIoner von Jon, dem Sohne des 
Gottes herleiteten. Am Wege von Trbzen nach Sermione ftand ein Tem— 
pel des Apollon Plataniftios, fo von dort befindlichen Platanen genannt. 
Der 35 Ellen hohe Apollon Sitalfas, d. i. der Saat= Abwehrer, welchen 
die Amphiktyonen in Delphi aus der Strafe der Phofer, welche das dem 
Gott geheiligte Land angebaut hatten, weihten, ift als bloßes Weihgeſchenk 
zu betrachten, dem feine befondere Verehrung zu Theil ward. Zu Tenta 
im SKorinthifchen Gebiet ward er verehrt in derſelben Meife wie zu 
Tenedos, wo er ald Smintheus genannt wird. Nabe am Meere zu Tas 
mynä auf Eubda (mo auch am Berge Oche Marmarion, von den Marmor- 
brüchen fo genannt, mit einem Tempel des Apollon Marmariod war) 
war ein Tempel Apollons, ven Admetos gegründet haben fol, aus welcher 
Angabe aber nicht auf einen Apollon Nomios, d.i. Weidegott, gefchloßen 
werden fann. In der Milefifchen Golonie Apollonia an der Küfte des 
Bontus war ein Tempel Apollons, mit einem Foloffalen Bilde des Gottes 
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von Kalamid, welches Lucullus auf das Römifche Capitol fchaffte. Auf 
Chios wird ein Tempel des Gottes mit einem Palmenbain erwähnt, und 
zu Phyllos in Thefjalien der Tempel des Bhnlläifchen Apollon. Ald Opfo= 
phagos, d. i. als Fleiſcheßer oder Schlemmer, warb er in Elis verehrt. 
Bon einer orgiaftiihen Feier Apollond oder einer myftifchen findet 
fih feine Spur, wiewohl Pherefyves neun Samothrafifche Korybanten, 
Söhne des Apollon und der Rhytia (Andere nannten die Mufe Thaleia), 
nennt; denn es wird damit nichtö weiter bezeichnet, ald daß der Kory— 
bantendienft ein mufifalifcher fey, und die Mufif gehörte, gleich den durch 
Muſik gelenkten Chören, in den Bereich Apollons. So heißt er auch 
Bater des Thrakiſchen Sängers Philammon, den er mit Chione, d.i. | 
Schnee zeugt, der auch ein Sohn des Chryfothemis heißt, welcher Name 
auch den Gott der Drafelfagungen deutet. Berner jeugt er mit Kalliope 
den Orpheus, Hymenäos, Jalemos, d. i. ven Klagegefang, mit Urania den 
Lines. (Außer ven hier und oben genannten Kindern Apollond, werden 
noch erwähnt Anios, den er mit Kreufa oder Rhoio, d. i. Gras 
nate, zeugte und nach Delos brachte, wo er ihn weißagen lehrte und zu 
feinen Priefter machte. Diefer zeugte mit Dorippe die Dino, d. i. Wein, 
Spermo, Saamen, und Elais, Del, welden Dionyjos die Gabe vers 
lich, Alles in Wein, Oetraide und Del verwandeln zu Fünnen, wovon 
fie Denotropä, d.i. Weinwandlerinnen hießen. Nach Pherekydes berevete 
Anios die Griechen, als fie auf der Fahrt nad Troja in Delos fandeten, 
neun Jahre bey ihm zu bleiben und erſt im zehnten Hinzuziehen, während 
welcher Frift die Denotropen jie nähren follten. Nah Andern verſahen 
diefe die Griechen vor Troja mit Vorräthen. Mit Afteria oder Kurene 
oder Antianeira zeugte Apollon den Jomon, den Wißer oder Seher, ber 
als Seher mit den Argonauten zog, obgleich er wußte, er werde dabei 
umkommen, und im Land der Marianpyner flarb durch einen Eber oder 
eine Schlange oder durch Krankheit. Die Megarifch = Böotifche Colonie 
Herafleia ward auf Apollons Geheiß um fein Grab angelegt, und er ward 
als Heros und Stadtbefchüger verehrt. Mit Phthia zeugte Apollon ven 
Doros, Laodokos und Polypoites, die im Aetolifchen Kuretenland herrſch— 
ten, bis Aetolos kam, fie tödtete und das Land WUetolien nannte. Dies ift 
nur Stammfage, fo wie die Chäroneer ihren erpichteten Ahnherrn Chai— 
ton zum Sohne Apollons und der Thero (Thurs), der Tochter des Phy— 
(a8, dichteten, wie jchon in ven großen Eden, die dem Heſiod zugefchrieben 
wurden, zu lefen war. Weil dem Apollon der Schwan heilig war, dich: 
tete man, daß er mit Thyria (oder Hyrie), des Amphinomos Tochter, den 
Kyfnos, d. i. Schwan, zeugte, der als fchöner Jäger zwifchen Pleuron 
und Kalydon haufte. Miele liebten ihn; doc er entfernte Alle von ſich, 
und nur Pholios Hielt jede Behandlung aus. Da trug er ihm auf, einen 
gewaltigen Lowen ohne eherne Waffen zu tödten, gewaltige Geier, welche 
10* 
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Menichen raubten, febend zu fangen, und einen Stier zu des Zeus Altar 
mit der Hand zu führen. Phylios führte Alles aus; doch am Altar 
weigerte ex fich, denn jo wollte e8 Herakles, dem Kyknos den Stier zu 
geben, worüber der ſchöne Jüngling ſich in den Konopifchen See ftürzte, 
der nach ihm der Kyfnifche genannt ward. Das Glriche that des Kyknos 
Mutter (aud deren Thränen, in die fie ganz zerfließt, Ovid den See ent— 
ftehen läßt); Apollon aber verwandelte beide in Schwäne. In Karmanors 
des Neinigerd Haufe zu Tarrha in Kreta zeugte Apollon mit der Nymphe 
Akakallis ven Phylandros und Phylafis, und die Stadt Elyros in Kreta 
weibte eine Ziege nach Delphi, welche zwei Kinder jüugte, Die jene ſeyn 
follten. Mit der Paphos oder Pharnafe oder Smyrna zeugte er ven 
Kinyras (der auch Sohn des Eurymedon, d. i. Weitherricher, und einer 
Paphiſchen Nymphe, oder des Sanvafos und ver Pharnafe, oder des 
Paphos oder Theias oder der Agriope oder Amathufa heißt, den König 
und Priefter der Aphrodite in Paphos, der ven Adonis und Oxyporos, 
die Orſedike, Laogora und Bräjia mit Metharme, des Prgmalion Tochter, 
zeugte, nachdem er aus Syrien, wo er König war, nad) Kypros gekommen. 
Als Liebling Apollons galt er aber, nad) anderer Sage, auch als von 
deinfelben getödtet; denn ald er den Griechen, Die gen Troja ziehend zu 
ihn famen, Zufuhr oder dem Menelaos fünfzig Sihiffe verfprochen und 
fein Wort nicht gehalten (vie Jliade weiß nichts davon, fondern daß er 
dem Agamemnon einen Banzer fchenft), begann er, von Agamemnond 
Fluch) getrieben, einen muſikaliſchen Wettftreit mit Apollon und ward 
bejiegt und getödtet. Seine fünfzig Töchter aber ftürzten fih in das Meer 
und wurden in Alfyonen, Eisvögel, verwandelt, Da Kinyras, der Stamm— 
berr der Kinyraden, der Priefter des Aphroditedienftes auf Kypros, die 
Muſik des Aphrodite= und Adonis-dienſtes perfonifieirt, jo wird er mit 
Apollon dem mufifalifchen Gotte in Verbindung gebracht, ohne daß fonit 
irgend eine Beziehung ftatt finde). Mit des Minos Tochter „Afafallis 
(Andere nennen Areia) zeugte er den Miletos, den exrdichteten Ahnherrn 
Milets, den die Mutter aus Furcht ausjegte in den Wald, wo ihn der 
Oott durch Wölfe fchügen und ernähren lief. Mit verfelben (oder mit 
Akalle) zeugte er den Ampbithemis (welcher Name auf die Orafelfagungen 
anfpielt), oder Garamas. Als fie mit diefem fihwanger war, fchidte fie 
Minos nach Libyen (denn nad ihm follten ja die Garamanten benannt 
jeyn.) Eleutherä in Böotien nannte feinen erdichteten Ahnherrn Gleuther 
einen Sohn Apollons und der Aithufa, der Tochter Pofeivond, Mit 
Anchiale, d.i. Meernahe, zeugte er den Dares, nach welchem Daros auf 
Kreta benannt ward. (Andere nennen ihn Sohn ver Afakallis.) Der 
Herod Dryops galt den Aſinäern in Meffenien ald Ahnherr und Sohn 
Apollons, deßen Heroon ein altes Bild hatte und dem alle zmei Jahre 
Mofterien gefeiert wurden. (Gr war gedichtet wegen der Pelasgifihen 
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Drvoper, die im Thal des Spercheiod über den Oeta bis zum Parnaß 
wohnten, weßbalb ihn Andere zum Sohne des Spercheiod und der Danaive 
Polydora machten. Apollon Soll ihn mit Dia, des Lykaon Tochter, erzeugt 
baben, die das Kind in einer Eiche (Griechiſch drys) barg, was zur 
Erflärung ded Namens erfunden ward.) Sinope, die Tochter des Afopos 
und der Metope (oder ded Ares und der Aegina oder der Parnaffa) 
vaubte Apollon aus Böotien, brachte fie an den Pontos Gureinos, und 
jeugte den Syros mit ihr, von welchem Syrien benannt ward. (Nach 
Andern wußte fie Apollon zu entgehen und blieb Jungfrau bis zum Tode). 
Die Ahaifhe Stadt Bolina hatte die Sage, Bolina ſey eine Jungfrau 
gemwefen, bie von Apollon geliebt worden und, um ihm zu entgeben, jich 
in das Meer geftürzt habe, worauf fie durch Apollons Gunft unfterblich 
geworben ſey. Kaſſandra (auch Alerandra genannt), die Tochter des 
Priamosd und der Hefabe, ward von Apollon geliebt, und er verfprach ihr 
die Weifagekunft für Willfahrung feiner Liebe. Sie verſprach es; doch 
als fie die Kunft empfangen, erfüllte fie nicht die Zufage; da bat fie der 
Gott um einen Kuß, und fpie ihr dabei in den Mund, worauf Niemand 
ihren Worten glaubte. Andere fagten, fie fey mit ihrem Bruder Helenos 
als Kind einmal von den Eltern im Tempel des Thymbräifchen Apollon 
gelaßen worden. Am folgenden Tage babe man beide von Schlangen 
ummunden gefeben, die ihnen die Obren ledten, wodurch fie alle Laute 
der Natur und die VWögelftimmen verftehen und weißagen fonnten. ls 
Kaſſandra einft wieder im Tempel fchlief, wollte Apollen fie überraschen, 
und weil fie ihm widerftand, machte er, daß Niemand ihren Weifagungen 
glaubte. Kypariſſos, d. i. die Cypreſſe, des Telephos Sohn, ward von 
Apollon und Zephyros geliebt; weil er aber über den Tod eines geliebten 
Hirfches allzufehr trauerte, in eine Gyprefle verwandelt. (Dies fcheint 
dem Hyakinthos nachgedichtet.) 

Im Gigantenfampf erlegt er den Epbialtes, und als die Götter vor 
Typhon nad Aegypten fliehen, verwandelt er fich in einen Habicht. 

Außer Bogen nnd Köcher, Gither, Hirtenftab ift noch, ald dem Apol— 
Ion gehörig, der Dreifuß zu nennen, der ihm wegen der MWeifagung 
zufam. Die ihm geweihten Thiere waren Wolf, Rabe, Schwan, Hahn, 
Habicht, Cicade (ald Sängerin), Schlange, Greif; die Bäume: Lorbeer, 
Balme, Delbaum, Tamariskenſtaude. Sein Opfer beftand in Gtieren, 
Schaafen, Ziegen, Wölfen, (und bey den Hyperboreern) Eſeln. 

Dargeftellt ward er jugendlich, ohne Bart, mit hoher Stirne, langem, 
oft hinten aufgebundenem und oben in einen Knoten geichlungenem Haar, 
wovon einige Locken auf die Schulter fallen. Das Geſicht ift ernft und lang 
oval. Wer fein Ideal bildete, ift nicht befannt, vielleicht Kalamis. Meift ift 
er nadt oder hat nur die Chlamys; doch ald Mufagete ift er bekleidet. 
Als ganz jugendlicher Gott, fehr zart in Marmor dargeftellt, findet er 
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fih in Fforenz unter dem Namen Apollino, an einen Stamm gelehnt, 
moran fein Köcher hängt, den rechten Arm auf den Kopf gelegt, den 
linken Elbogen, mit herabhängendem Vorderarm (mas er in der Hand 
hielt, ift abgebrochen), auf ven Stamm geftügt. Mehrere Darftellungen 
des jugendlichen Gottes zeigen ihn mit dem Schmane zu den Füßen, mit 
übereinandergefchlagenen Beinen bequem an einen Stamm gelehnt, auf: 
mwärts blickend. Die befte diefer Darftelwigen ift im Mufeum Pio-Cle— 
mentinum. Sein Streit mit Marfyad (morüber der Artikel -Marſyas 
nachzufehen) kommt auf Gemmen, Basreliefs, Bafen und Wandgemälden 
vor, und Zeuris hatte ihn gemalt. Sehr berühmt ift der Apoll von Bel: 
vedere im Datican (im 16. Jahrhundert zu Porto v’Anzio gefunden) aus 
Lunenſiſchem (Gararifchen) Marmor, dargeftellt mit erhaben = unmuthigem 
Ausdrud, in der Linken den abgebrochenen Bogen, die Rechte etwas zur 
Seite abwärts geftreft an einem Stamme, mit Sandalen an ven Füßen, 
das leichte Gewand hinten hängend und um den linfen Arm gelegt. 
Diefe Statue ftellt ihn dar als einen, der den Pfeil abgefchoßen hat, 
Auf einem Basrelief im Mufeum Pio = Elementinum ift er dargeftellt als 
Erleger der Niobekinder. — Als Lautenfpieler, nadt, ven Greif zu den 
Füßen, die Laute in der Linken, den rechten Arm auf den Kopf gelegt, 
findet er fih mehrmals, am beiten im Mufeum Pio = Glementinum, wofelbft 
noch eine fihöne Statue des Apollon mit der Laute ift; dad Gewand 
fällt vorn über den rechten Schenkel, und ein von einem großen Drachen 
ummundener Dreifuß fleht zur Seite. Als Mufagete findet er fi, außer 
in Basreliefd, Münzen und Herkulanifchen Gemälden, in mehreren Statuen, 
deren befte im Mufeum Pio- Klementinum ift, fo wie eine in folofjaler 
Größe dem Pallaft Barberini in Nom gehörte, und als folchen hatte 
ihn Skopas gebildet, welches Bild Auguftus nah Rom fchaffen und auf 
dem Palatinifhen Hügel aufftellen lief. Als Mufagete trägt er meift 
ein langes weibliches, unter der Bruft geglirtetes Kleid, am Rüden einen 
mit Knöpfen auf den Schultern befeftigten Mantel darüber, den Blid 
aufwärts gerichtet, die Lippen etwas gedffnet und die Laute fpielend. 


Asklepios. 


Asklepios, der Gott des Heilens, heißt in der Homeriſchen Poeſie 
nur der untadliche Arzt und kommt unter den Gdttern nicht vor, aber zwei 
gute Aerzte, Podaleirios (Weißfuß), und Machaon (Kämpfer) jind feine 
Söhne, die er nach fpäterer Angabe mit Epione, d. i. der Linden, Mil— 
den (melche das Kindern der Schmerzen bezeichnet) zeugte, (oder mit 
Koronis zeugt er den Machaon, mit Arfinoe den Podaleirios). *) Diefe 


— 


*) Machaon, ber auch ein Sohn Poſeidons genannt ward, hatte zu Gerenia in 
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führen die Völker von Triffa, Ithome und Dichalia aus Iheffalien nach 
Troja, kämpfen als Helden und heilen, z. B. nad fpäterer Sage den 
Philoktetes (deßen Heilung aber auch dem Asklepios felbft zugeichrieben 
wird). Heſiodos nannte den Nöflepios in einem verloren gegangenen 
Gedicht Sohn des Apollon *) (des Heilgotted) und der Tochter des 
Zapithen Phlegyas, der Koronis, d. i. Krähe. Dieje ſchwanger vom Gott 
buhlte mit des Arkadifchen Elatos Sohn Iſchys, d. i. Kraft (der Home: 
rifhe Hymnus auf Apollon fagt, der Gott fen mit Iſchys einer der 
Freier der Azanifchen Jungfrau gemwefen), und der Nabe, des Gottes 
Bogel, meldete ihm den Frevel (Pindar aber laͤßt ed ihn durch feinen 
Alles erfennenden Geift erfahren), worauf er beide tödtete, oder Koronis 
durch Artemis tödten läßt, auf dem Dotifchen Feld in Theffalien am 
Böberfchen See zu Lakereia. (Da die Krähe das Beiwort Lakeryza, d. i. 
die Lärnerin, hat, fo wählte man aus Namenfpielerei die Stadt Lakereia, 
welcher Name gleiche Bedeutung bat.) Als die Flammen Koronis Leiche 
verzehrten, nahm Apollon das Kind aus dem euer und brachte es oder 





Meftenien an einer heiligen, Rhodos genannten Stätte ein Denfmal, wo feine von 
Meitor aus dem Troifchen Kampfe gebrachten Gebeine lagen, und ein hehres 
Heiligtum mit einem am Haupte befränzten ſtehenden Erzbild, und ber 
fromme Stifter mehrerer Göttereulte, Glaufos, brachte ihm zuerft Opfer in 
Gerenia. Die Meffenier aber fagten, Machaon und Podaleirios feyen Meſſe— 
nier gewefen, und fie nannten einen verödeten Flecken Triffa, und fagten, daß 
Neflor in der Yliade den Machaon, als er durch einen Pfeil von Paris ver: 
wundet war, gepflegt habe, ſey geichehen, weil er fein Landsmann gewefen. 
Als Sohn der Arfinve, der Tochter des Leufippos, fey Asklepios felbit, fagten 
fie, Meffenier. Zu Pharä grundete Iſthmios, der Sohn des frommen Glaukos, 
ein Heiligtum des Nikomachos, d. i. Siegefampf, und des Gorgaſos, welche 
Machaon mit des Divfles Tochter Antifleia erzeugt hatte. Die Feine Ilias 
fagte, des Telephos Sohn Eurypylos habe den Machaon getödtet; deßhalb 
warb im Asflepiostempel zu Pergamos in den Hymnen, welche mit Telephos 
begannen, nichts von Eurypylos hinzugefügt, und überhaupt fein Name im 
Tempel nicht ausgefprochen. — Podaleirios gerieth, auf der Heimfahrt, nad) 
Syros in Karien und ließ fich dafelbft nieder. — Im Argiviichen Flecken Eua 
hatte Machaons Sohn, Polemofrates, d. i. Kampfſieger, ein Heiligthum und 
warb als ein Heilender verehrt. Nuch Aleranor und Sphyros werben feine 
Söhne genannt, 

Dem BPaufanias erklärte ein Sidonier, Apollon fey die Sonne, Asklepios die 
gefunde Luft, deren Bater der Sonmengott heiße. Weil Homer aber den 
Asklepios nicht Gott nannte, grübelte man darüber, und Apollodor berichtet, 
er jey 38 Jahre nach der Einnahme von Nrgos durch Herakles, zum Gotte 
erhoben worden. Theodoret feßte diefe Erhebung nach dem Trujanifchen Krieg, 
und Galen fagt: „Neklepios und Divonyfos, ob fie nun früher Menfchen 
waren oder Götter von Anfang an.” Paufanias meinte, er fey Gott von 
Anfang am gewefen, was er auch wirflich war, 


* 
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fchiefte e8 durch Hermes zu Cheiron, welcher ven Knaben in Heilkunde 
und Jagd unterwied. Andere laßen Koronis, ohne ihres tragiichen Endes 
zu gevenfen, auf dem Dotifchen Felde gebähren, oder nannten die Theſ— 
falifche Stadt Triffa, wo Asklepios verehrt ward, oder den Fluß Lethäos 
feine Geburtöftätte. Daß eine andere Theffalifche Angabe ihn Sohn des 
Rapithes, d. i. einen Lapithen, der ein Sohn des Apollon von Stilbe, 
d. i. Glanz heißt, nannte, ift nicht weſentlich, denn er bleibt dadurch 
Theffalier. Die Mefjenier eigneten ſich den Asklepios zu ald Sohn des 
Apollon und der Arfinos, d. i. der Richtigdenfenvden (denn der Arzt muß 
richtig denken), der Tochter des Leufippos (die zu Sparta einen Tempel 
hatte), und nannten einen dven Ort in ihrem Lande Triffa, ein Pſeudo— 
heſiodos aber giebt zu Gunften der Meffenter viefe Genealogie an, wie Pau— 
fanias jagt, in untergefchobenen Verſen, die dem Apollon und Arſinos 
auch eine Tochter Eriopis gaben, und der Argiver Sokrates erflärte 
Arfinoe für die wahre Mutter, Koronid für untergefchoben, wogegen 
Andere den Streit auöglichen, indem fie fagten, Arfinoe habe früher 
Koronis geheißen. *%) Aus Theffalien Fam der Gott zu den übrigen 
Griechen, zunächſt aber nach Epidauros bei Argolid, und dies galt jo 
fehr ald Sit des Gotted, dag man auch feine Geburt dahin verlegte, 
und fagte, der Arkader Apollophanes fey nach Delphi gegangen, um zu 
fragen, ob Asklepios denn wirklich Arfinoes Sohn und fo ein Meffenier 
fey, die Pythia aber habe geantwortet, Koronis habe ihn in ver felfigen 
Epivauros gebohren. Die Legende erzählte, um dies glaublich zu machen: 
Phlegyas, gewaltthätig und auf Beute ausgehend, Fam auch in den Pelo- 
ponned, vorgeblich um das Land zu fehen, und mit ihm feine Tochter 
Koronid, ſchwanger von Apollon. Im Gebiet von Epidauros gebahr fie 
geheim vor dem Vater und feßte dad Kind aus am Berge Myrtion, ſpä— 
ter Tittheion, d. i. Zize, Bruftwarze genannt, eine Ziege (hie und da 
3. ®. in Syrene, aber nicht in Epidauros, opferte man ibm Ziegen) 
fäugte und ein Hund bewachte ed. Die verlaufene Ziege fuchend kam 
der Hirte Areſthanas, d. i. Sehr-ſtark (mit dem Heilgotte in Berbin- 
dung gebracht, weil Heilung den Kranken wieder ftarf macht) zu dem 
Kinde, wandte ſich aber ven Gott ahnend zurück, denn bligender Glanz 
ftrahfte von ihm. (Die Dorier nannten ihn Aiglaer, den Glänzenden, 
wie er auch gleichbedeutend Aigleeis, Aglaopes genannt, und ihm Aigle, 


*) Die verfchiedenen Angaben zu vereinen, nahmen bie alten Mythologen, wie 
wir aus Cicero fehen, drei Asklepios an. Als erfter galt ihnen der Eohn 
Apollons, in Arfadien verehrt, als zweiter ein Bruder des Hermes, ber, durch 
den Blitz getödtet, in Kynofura in Arfadien begraben ift, als britter der 
Sohn des Arfippos und der Arfinoe. Arſippos ift erfunden, um ohngeführ 
auszubrücden, was Arfino& bezeichnet; denn um ihm vitterlich zu machen 
bediente man fich des — ippos, d. i. Roß, zur Zufammenjeßung. 
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d. i. Glanz, zur Tochter gegeben ward.) Bald verbreitete jich des Got- 
tes Ruf, der Kranke heilte und Todte wieder erwedte (für Gold, fagt 
Pindar, welches auch den Weifen feßele). Die Arkader eigneten fich den 
Gott ebenfalld an und erzählten, des Arkas Sohn Autolaos, d. i. Selbit- 
Volk, habe das Kind bei Thelpufa gefunden und Trygon, d. i. Turtel- 
taube, die zu Thelpufa ein Denfmal hatte, ſey feine Amme geweſen. 
Dad zu Thelpufa befindliche Heiligthum des Gottes ald Knaben diente 
diefer Sage zur Stüße. Aber das ift ficher, daß Asklepios der Gott: 
Arzt mit der Schlange, dem Sinnbild der Weisheit und der Heilung, 
unter deren Bild er auch felbft verehrt ward, aus Theſſalien nach Epi— 
dauros und zu den übrigen Griechen Fam. 

As durch ihn wieder erweckte Todte nannte man den Glaukos und 
trug einen Theil der Fabel vom Seher Polyivos auf den Gott äber, 
indem man erzählte: Asklepios warb bei Glaukos eingefchloßen, um ihn 
wieder zu beleben, und wie er nachſann, Fam eine Schlange und ummand 
feinen Stab. Er ſchlug fie topt, nnd nun kam eine zweite mit einen 
Kraute im Maul, welches die Todte wieder belebte, worauf denn der 
Gott mit diefem Kraute die Todten erweckte. Andere fnüpften feine 
Kunft an Die weiſe Athene, deren Eule auch ihm geweiht war und ſag— 
ten, diefe habe ihm das Blut ver Gorgo gegeben, und er habe mit dem 
aus den rechten Adern die Todten erwedt. Als ſolche nannte man bie 
Eriphyle, den Hippolytos, Hymenäos, Kapaneus, Lykurgos, Orion, bie 
Phineiden, Prötiden, den Tyndareos, und Pherefydes fagt, er habe alle, 
welche in Delphi ftarben, wieder erwedt. Zeus aber tödtete ihn mit dem 
Blitz, als er den Glaukos oder Hippolytos in das Leben zurüdrief (zugleich 
mit Cheiron, fagt der Argiver Sofrates), damit nicht die zur Weltord- 
nung gehörende Sterblichkeit vurch ihn vernichtet werde, oder er töbtete 
ihn auf die Beſchwerde des Aided. Ob des Sohnes Tod erzürnt erfchoß 
Apollon die Kyflopen, welche dem Zeud den Blitz gefchmiedet hatten, 
aber er ward für dieſen Frevel dem König Admetos zur Buße in Knechi— 
fchaft gegeben. Spätere Dichtung läßt Zeus dem Apollon zu Liebe den 
getödteten Asklepios mit feiner Schlange ald Scylangenträger unter bie 
Sterne verfegen. Auch unter den Argonauten und unter den Kalydoni— 
fchen Jägern zählte man -ihn auf, indem man ihn ald Heros, nicht als 
Gott betrachtete. 

Außer der oben genannten Gpione gab man ihm die Sampetie, d. i. 
Zeuchtende, zur Gattin (denn Olanz und Feuer treiten bei ihm ald bedeut— 
fam hervor), und ein Orphiſcher Hymnus giebt ihm die Hygieia, d. i. 
die Gejundheit, welche fonft jeine Tochter heißt, und Andere gaben ihm 
die Arfinoe oder Koronis ftatt zur Mutter zur Gattin. Als feine Söhne 
nannte man den Aleranor, d. i. Menfchenhelfer (denn Asklepios ift Abwen— 
der des Uebeld, und heißt ein Freund des Volks und ein Mehrer des 
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Gebeihens), welcher auch als fein Enfel von Machaon erfcheint, ferner 
den Janiskos und Aratos, als Töchter aber die Hygieia, d. i. Gefund- 
beit, Aigle, d. i. Glanz, Jaſo, d. i. Heilerin, Panakeia, d. i: Allhei- 
lung. In Verbindung mit dem Gotte war ein göttliches Weſen Euame- 
rion genannt, d. i. dad Gutes Tage=verleben oder das Wohlergehen, und 
der in manchen Abbildungen neben ihm ſtehende Knabe Teleöphoros, d. i. 
der Vollendung bringende, alfo die Genefung vollenvdende, von welchem 
Paufaniad glaubte, er ſey Euamerion, fey aber von den Pergamenern 
nach einem Orakel Telesphoros, und von den Epivauriern Afejios, d. i. 
der Heilende, genannt worden, 

Mer durch den Gott genas, hängte in feinem Tempel eine Weih— 
tafel mit der Angabe des Uebeld, von dem er genefen war, auf, feine 
Hülfe aber ertheilte der Gott, indem er dem Kranken, welcher fih in 
oder bei feinem Tempel fchlafen Tegte, im Traum erfchien und das Heil- 
mittel angab. Sein Heiligthum bei Epidauros war vorzüglich groß und 
berrlih, in dem Umfange vepelben durfte Niemand fterben und fein 
Weib gebähren, wie auf Delos, damit er nicht verunreinigt werde, und 
was bier geopfert ward, wurde wie zu Titane innerhalb des geweihten 
Bezirks verzehrt. Sein Bild aus Elfenbein und Gold vom Parier Thras 
fomedes, halb fo groß als der Ofympifche Zeus zu Athen, faß auf dem 
Thron, den Stab in der einen Hand, die andere auf den Kopf der 
Schlange gelegt, und neben ihm lag ein Hund, denn dieſer war ihn, 
weil der Arzt wachfam gegen die Krankheit ſeyn muß, ala Sinnbild der 
Wachſamkeit geweiht, aus welchem Grunde man ihm auch ven Hahn 
opferte. Ein Tholos aus weißem Marmor war dafelbft, ferner Säulen 
mit den Weihtafeln der Genejenen, die in Dorifcher Sprache die Kranf: 
beit und Heilung meldeten, auch eine Säule, worauf fland, Hippolytos 
babe dem Gotte zwanzig Pferde geweiht. Der heilige Bezirk Hatte auch 
ein unter Polyklet's Leitung erbautes Theater von den fhönften Kunſt⸗ 
verhältnißen, einen Tempel der Artemis, einen der Aphrodite fo wie der 
Themis, ein Bild der Epione, ein Stadion und einen mit Bauarbeit 
geſchmückten Duell. Antoninus Pius ließ ald Senator ein Asklepiosbad 
dafelbft einrichten, und baute den Göttern, die man Epivoten, Rathende, 
Beftätigende, nannte, der Hygieia, und dem Asklepios fo wie dem Apol: 
Ion unter dem Beinamen der Aegyptifchen Tempel. Auch ftellte er vie 
Säulenhalle der Kotys wieder ber, und errichtete für die Frauen der 
Bewohner des Heiligthums ein Haus zum Gebühren, va fie bis dahin 
außer dem Bezirk unter freiem Simmel gebohren hatten. Die großen 
Asklepien mwurben in diefem Heiligthum mit muſiſchem Wettkampf und 
Beftipielen, welche mit den Potbifchen Aehnlichkeit hatten, gefeiert. Das 
Epidaurifche Gebiet hatte eine gegen die Menfchen zahme gelbliche Schlan— 
genart, welche dem Gotte beſonders heilig war. 
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Als einft Epidaurier in dfentlichem Auftrage zu dem Asklepios nach 


- Kos jchifften, landeten fie in Lafonien und es Famen ihnen Traumgeſichte, 


und die Schlange, welche fie von Epidauros mitgenommen hatten, jchläpfte 
aus dem Schiffe und barg fich unweit des Meeres. Da errichteten fie 
dem Asklepios Altäre an diefer Stätte, um welche Oelbäume aufſproß— 
ten, und ließen fich hier nieder, der Ort aber ward Epidauros Limera, 
d. i. Hafen — Epidauros genannt. Kos hatte in der Vorſtadt einen 
berühmten Asklepiostempel, gleich dem zu Epidauros und Trikke, ftets 
gefüllt mit Kranken und Weihtafeln, reih an Weibhgefchenten. Auch 
waren in Kos Asklepiaden, und Hippokrates foll beſonders aus ven 
MWeihtafeln, welche die Heilungen angaben, feine Kunft erlernt haben. 
In einem angeblichen Briefe des Hippofrates an die Abderiten wird bed 
Aufhebens des Stabes als einer feierlihen Handlung bey der Verehrung 
dieſes Gotted auf Kos gedacht. Nah Athen foll ver Gott aus Epidau⸗ 
108 gefommen fen, was Paufaniad damit beweißt, daß ver achte Tag der 
Eleufinien den Namen Epidaurien führte, durch welchen Tag, an dem 
fih Asklepios in die Eleufinien foll haben einweiben laßen, er den Athe— 
nern als Gott gegolten habe. Nach Balagrä in der Khyrenifchen Land: 
fhaft, wo er den Namen des Arztes hatte, war er and Epidauros gekom— 
men, und dem Syrenifchen Heiligtum war das zu Lebena auf Kreta 
nachgebildet. Nach Pergamos brachte den Gott der in Epidauros geheilte 
Archias, und von den Pergamenern fam er nah Smyrna, wo fein Tem: 
pel am Meere ftand. Auch die Römer holten ſich den Gott unter der 
Geftalt einer Schlange aus Epidauros 293 v. Ch. wegen einer Peſt nach 
dem Rath des Delphifchen Drafeld oder der Sibyllinifchen Bücher, und 
gaben ihm einen Tempel auf der Tiberinfel. Zu Sikyon Hatte er ein 
Heiligthum mit einer Zelle des Schlaf3 und einer des Karneifchen Apollon 
(die Niemand außer ven Prieftern betreten durfte), und einer Halle mit 
dem Bilde des Traumd und eined einen Löwen eimjchläfernden Schlafs, 
Epidotes zubenannt, d. i. Zugeber, welcher nämlich durch den Traum 
weihagend Rath giebt. Am Eingange des Tempels war an der einen 
Seite Pan, an der andern Artemis. Die von Kalamid aus Elfenbein 
und Gold gemachte Statue des Gottes hielt das Scepter und den Fichten: 
zapfen, und bie Legende fagte, der Gott fey ald Schlange von Epidauros 
auf einem Wagen mit Maulefeln durch die Sikyonerin Nikagora einge— 
führt worden. Zu Titane in Sifsonien errichtete ihm fein Enkel Alexa: 
nor ein Heiligthum, wo alte Cypreſſen waren und ein Bild, bloß an 
Geficht, Händen und Füßen, außerdem bedeckt mit einem weißen wolles 
nen Kleid, umd diefem ähnlich ein Bild der Hygieia, theils mit darge— 
brachten Frauenhaaren, theild mit Binden von Babylonifchem Zeuge über: 
deckt, manche aber nannten das Bild des Asflepios zugleich Hygieia, fagt 
Paufaniad. Alexanor ward dafelbft als Heros, mit dem Opfer nad 
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Sonnenuntergang, Guamerion ald Gott verehrt. Auch Hatte man ein 
Schnigbild der Koronid, das in dem Athenetempel bewahrt und verehrt, 
zu den Opfern des Gotted, dem man hier Stier, Lamm und Schwein 
opferte, geholt und dann wieder zurüdgebracht ward. Bei den Opfern 
dafelbft ſchnitt man die Schenkelfnochen nit aus, verbrannte das Fleiſch 
am Boden und nur Vögel wurden auf dem Altar verbrannt. Auch war 
ein Bild des Gottes von Marmor dort, und man nannte ihn den Gor— 
tynier, den man alfo von Gortys in Arkadien berleitete (wo ein Tempel 
des Gottes aus Pentelifchem Marmor war, und ein Bild deßelben, unbär- 
tig, und eind der Hygiela, beide von Skopas, und Alerander der Mafe- 
donier foll Panzer und Speer in diefem Tempel geweiht haben). Man 
bielt ihm zu Titane heilige Schlangen. Zu Argos errichtete Sphyros, 
Machaon's Sohn, den glänzendſten der dortigen Asflepiostempel, mit dem 
figenden Bilde des Gotted aus weißem Marmor, und neben ihm ftand Hy— 
gieia. Die Künftler Straten und Xenophilos, welche dieſe Bilder gemacht, 
waren figend in dieſem Tempel dargeftellt. Zu Leuftra in Lafonien, 
deßen Stammheros Leufippos, Arfinoe'3 Bater, wie die Meffenier fagten, 
war, ebrte man den Asklepios ſehr hoch. Zu Sparta hatte er ein Hei: 
ligthum bey der Lesche und eind als Agnites, fo genannt, weil fein Bild 
aus Agnos, d. i. Keuſchlamm, gemacht war. Am Wege nah Therapne 
hatte Herakles, ald ver Gott ihn von der im Kampfe mit Hippofoon 
und feinen Söhnen empfangenen Wunde an der Pfanne des Hüftknochens 
geheilt Hatte, ihm unter dem Namen Kotyleus einen Tempel gegründet, denn 
Eotyle heißt vie Hüftknochenpfanne. In der Lafonifchen Stadt Afopos hatte er 
einen Tempel als Philolaos, Bolköfreund. 50 Stadien von Afopos, zu Hyper: 
teleaton, hatte er noch einen Tempel, und einen mit Hygieia bey Bbä, zu Bbä 
felbft aber einen auf dem Markt. Zu Thelpufa und ohnmweit davon bey dem 
Fleden Kaus hatte Asklepios Tempel, und als Knabe zu Megalopolis. Zu 
Argion in Achaja war ein Tempel mit feinem und ver Hygieia Bild von 
dem Meffenier Damophon. Zu Paträ oberhalb der Burg war ein Tempel, 
zwifchen Dyme und Paträ ein berühmter, und einer bey Pellene, Kyros, 
d. i. Kraft, Wirkung, Gültigkeit, genannt, wo viele Heilungen ftatt fanden. 
Waßer war dafelbft in Fülle, und an dem größten Duell fland des 
Asklepios Bild. Zu Phlius war er in feinem Tempel unbärtig darge: 
ftellt. In dem Meffenifchen Aulon genannten Thale hatte er unter dem 
Namen des Aulonifchen Tempel und Bild, und zu Meffene einen Tempel 
mit audgezeichnet durch Statuen, darunter die feinige und Die feiner Kin— 
der. In Gerenia war ein Tempel des Trikkiſchen Asflepios, eine Nach— 
bildung des Theffalifchen. Im Elis zu Kyllene war ein Tempel mit einem 
elfenbeinernen Standbild, das Koloted gemacht, „wundervoll anzufchauen,“ 
fagt Strabon. Ohnweit der Höhe des Sauros in Elis ftand am Alpheios 
an einer hoben Stelle der Tempel des Asklepios, Demainetos genannt, 
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nach dem Gründer, wie man fagte. Zu Athen waren die Bilder und 
Gemählvde (der Gott und jeine Kinder) ſehenswerth, und in dieſem Hei: 
ligthum war der Duell, an welchem Ares den Halirrhothios getödtet. 
Die Tithoreer in Phokis betrachteten Asklepios ald ihren Stamm: 
berrn und verehrten ihn ald Archagetas, d. i. Stammherr. Sein Tempel 
ftand 70 Stadien von Tithorea, und es verehrten den Gott auch vie 
übrigen Phokier. In dem Tempelbezirt waren Wohnungen für vie, 
welche jchußflehend zu dem Gotte famen, und für die Tempelfclaven. 
Das Marmorbilo ftellte ihn dar mit einem mehr ald 2 Fuß langen Barte, 
und neben dem Bilde war rechts ein Ruhebett. Alle Thiere, Ziegen 
ausgenommen, wie in Gpidauros, mwaren zu opfern erlaubt. Auch zu 
Kelänk in Troad wird eines Tempels des Asflepios gedacht, und wir 
dürfen glauben, daß es noch manchen gab, wovon feine Kunde zu und 
gelangt ift, denn feine Verehrung batte ſich fehr verbreitet. Pheidias, 
Prariteles, Alkamenes, Skopas, Kalamis, Thraſymedes, Damophon,, 
Bryaris, Kolotes, ded Prariteles Sohn Kephiſodoros, Nikeratos hatten 
Bilder des Gotted gemacht, und der Mahler Sofrates ibn mit feinen 
vier Töchtern gemahlt. Das Ideal nähert fih dem des Zeus und bed 
Poſeidon, zeigt ihn aber minder mächtig. Das Haar hebt fih über ver 
Stirne und fällt auf den Naden und an den Schläfen berab auf bie 
Schultern. Der Bart ift weniger ſtark gerollt als bey Zeus und Poſei— 
don. Sein Auge blidt gradeaus in milder väterlicher Freundlichkeit, und 
feine Stellung ift würdig, und man gab ihm ven Philofophenmantel, 
und zwar einen faltenreichen. Als Apollons Sohn tft er mit Rorbeer 
befränzt, und der fefelfürmige Dedel des Orakel: Dreyfußes findet ſich 
auf der Plinthe einiger feiner Bildſäulen. Er trägt ven mit ver Schlange 
ummundenen Knotenſtock. Die Billa Borgbefe hatte 3 Statuen des As— 
klepios, und es finden fich deren auf dem Gapitol, in der Billa Albani, 
im Batican, wo er fitend zu ſehen ift, nadt, das Gewand über die 
Schenkel gezogen, neben ibm Hygieia, die Schlange des Stabes aus einer 
Schale fütternd. Auch zu Berlin find Statuen des Asklepios und der 
Hygieia. Von dem Knaben Telespyhoros hat die Sammlung Borgbefe 
mehrere Marmorbilvder. Gr trägt eine tief beraßgezogene Zipfelmüge, 
bat den Mantel hoch um die Schultern, daß die Beine bis über die 
Kniee naft find, oder er hat den Mantel, woran die Mütze fich befindet, 
eng um den Hals, und derjelbe hängt bis auf die Waden. Münzen umd 
Gemmen zeigen oft Asflepios, Hygieia und Telesphoros zufammen. Bas: 
relief3 find nicht häufig, eins zeigt einen Kranfenbefuch des Asklepios. 
Hygieia ericheint als bekleidete zarte Jungfrau, voll freundficher 
Milde, mit dem Diadem geſchmückt, welche die Schlange des Stocks oder 
eine, die fie hält, aus der Schale füttert. Nicht immer ift fie in Gefell- 
ſchaft des Vaters, und fo fand jich in Athen eine Statue derfelben zujam- 
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men mit Athene Hygieia ohne Asklepios, und zu Dropos im Amphia— 
raostempel hatte fie den vierten Theil an einem Altar zufammen mit 
Aphrodite, Panafein, Iafo und Athene PBaionia. Eine ſchöne ſitzende 
Statue derfelben über Lebensgröße ift im Palaft Rondanini in Rom. 


Artemis. 


Artemis, Tochter des Zeus und der Leto, *) Apollons Zwillings: 
fchwefter auf Delos (oder im Hain Ortygia bei Epheſos oder in Kreta) 
gebohren (und zwar, wie Spätere meinten, früher ald ver Bruder, jo 
daß jie gleich der Mutter ald Geburtöhelferin beiftand), war wie Apollon 
Gott des Lichts war, jo die Gbttin der Nacht, und mwie er Hekatos war, 
fo fie Hekate, doch in der Homeriſchen Dichtung erjcheint fie nicht als 
folhe und erft Heſiodos fpricht von Hekate als einer bejonderen Göttin, 
als welche fie auch ferner neben Artemis erjcheint.. Wie Apollon im 
Zaufe der Zeit ald Lichtgott zum Sonnengotte ward, jo Artemis als 
Walterin der Nacht zur Monpgdttin, wann Died aber geichehen, wißen 
wir nicht. Da die Söhne der Leda, die Divöfuren, urjprünglich ganz 
das find, was die Kinder der Leto, die Lykiſchen Gotiheiten, bis Letztere 
die Erſteren verdunkelten, ſo iſt in Betreff der Artemis die Frage nicht 
abzuweiſen, wie es komme, daß die eine Mythologie, die bei den Achäͤern 
in Lafonien galt, auch die Gottheit der Nacht männlich enthielt, vie 
andere, welche beſonders bei den Doriern galt, in Artemis diefe Gottheit 
weiblich annahm. Die Beantwortung diefer Frage ift bis jegt unmöglich, 
weil uns nicht ein einziger Fingerzeig befannt geworden, welcher zur 
Loͤſung dieſes Raͤthſels leiten fünnte. 

In der Homeriſchen Dichtung erſcheint Artemis als die Gottin mit 
Bogen und Pfeil, die da Jagdgöttin ift, wie ihr Bruder Jagdgott, aber 
auch Menfchen tödtet gleich viefem, nur daß ihr, wenn auch nicht ganz 
ausichließlich das Tödten der Frauen wie jenem der Männer zugejchrieben 
wird. Zwar nennt diefe Dichtung, fie auch die Göttin mit goldner Spin= 
del, doch ift diefes ein Beiwort, welches mehreren Göttinnen zu Theil 
waid, und allen zu Theil werden fonnte, weil ed von einer weiblichen 
Beichäftigung entlehnt ward, und fie daher nur als weibliche Gottheit 
bezeichnet. In der Iliade ſteht fie wie ihr Bruder ald Lofifche Göttin 
auf Seiten der Troer, denen die Lykier Bundesgenofen waren. Als 
Apollon den von Diomedes verwundeten Aenead nad Troja in feinen 
Tempel ſchafft, pflegt und heilt ihn Artemis mir ihrer Mutter Xeto. 





=) Außer den unten vorkommenden abweichenden Angaben ift noch zu merfen, 
daß Cicero fie auch als Tochter ver Upis und der Glaufe anführt. 
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Als dort die Götter felbft gegeneinander fümpfen, zanfte fie mit ihrem 
Bruder, daß er dem Poſeidon weiche, da aber tratt ihr Here entgegen, 
und jagt ihr fcheltend, fie jolle Frauen töten, wie ed ihr Zeus verliehen 
habe, oder das Wild in den Bergen jagen, nicht aber mit Mächtigern 
fümpfen, worauf fie mit der Linfen die Artemis an den Sandgelenfen 
faßt und fefthält, ihr mit der Rechten den Bogen abnimmt und lachend 
um die Ohren fchlägt und fie dann weinend laufen läßt.. Die Odyſſee 
giebt an, daß fie den Drion in Ortygia mit ihren fanften Pfeilen 
getödtet, wie im der Geſchichte ded Orion erzählt if. Am allgemeinften 
aber galt fie als Gdttin der Jagd, befonders in der Porfie und Kunft, 
wozu ald zweite Gigenfchaft am meiften die einer Geburtögdttin und Jung— 
frauenfchirmerin tratt, wodurd fie überhaupt eine Schutzgoͤttin des weib- 
lihen Gejchlechts ward, melche fie auch ihrem Weſen nah in hohem 
Grade ſeyn mußte, Sie ward nämlich ala Gottheit der Nacht, als das 
Weſen genommen, welches den Keim des Lebens dur feine Entwidelung 
hindurch fchirmt und fördert, bis es an das Licht tritt, denn im Dunkel 
des mütterlihen Schooßes wird der Keim empfangen, und in dem Dun- 
fel entwidelt er ſich, bis er zu vollem Leben gediehen an das Licht her— 
sortritt, und fteht bis dahin unter dem Schirme der göttlichen Macht, 
welche in der Nacht malte. Wer aber das Leben im Mutterfchooße ſich 
entwickeln und geveihen läßt, ift natürlicher Hort der Jungfrau, melde 
zum Mutterberufe heranwächſt, und die der reinen jungfräulichen Schuß: 
göttin in Keufchheit ſich weiht, bis fie in die Ehe tritt und da ihres 
gefeegnenden Waltens theilhaft wird und durch ihre Gnade Kinder gebiert, 
deren Förderung an das Licht fie ald eine Eileithyia lenft, worauf jie 
ihre Kinpheitöpflegerin if. (Darum hatte fie in der Seeftabt Korone in 
Meſſenien als Kindernährerin einen Tempel, und am Ammenfeſt in 
Sparta braditen die Ammen oder Großmütter die Knäbchen vor die Stadt 
hinaus zum Tempel der Artemis Korythallia am Quell Tiaffos, feierten 
einen Schmaus und opferten Spanferkel. Zu Sikyon in ver Nähe des 
Gymnaſiums hatte fie einen Tempel ald Philomeirar, d. i. die Knaben 
freundin, welcher Name ihr aber von dem nahen Gymmaſion, wo bie 
Knaben ſich übten, gegeben worden fern fol.) Als Eileithyia ward ſie 
eine fadeltragende Göttin, denn die Fackel bezeichnet das Licht, an wel: 
ches die Geburtsgoöttin aus dem Mutterfchooge führt, doch deuten ihre 
Fackeln nicht immer auf dieſes Verhältniß, fondern gehören bey ver 
Artemis Hegemone in die Geheimlehre, wie unten bemerkt werben wird. 
Alle Jungen der Thiere, der vierfüßigen wie der Vögel find durch ihr 
Walten da, und fie ift ihre Schirmerin im Mutterfchooße, wie Aeſchy— 
108 fagt (indem er als unglückdrohendes Zeichen nennt, daß Adler 
eine trächtige Häſin gefreßen, worüber ihnen Artemis zürnt), und wenn 
fie das Licht erblicdt haben, wie verfelbe Dichter ausfpricht, indem er 
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fie gewogen nennt der Löwenbrut und ben füugenden Jungen alles Berg: 
wilde. Ortygia, d. i. die Wachtelgdttin, ward fie genannt ald Göttin 
junger Brut, indem entweder der eine genannte Vogel ausgewählt ward, 
wie bei Aphrodite, der Göttin der Fortpflanzung, die Taube oder der 
Sperling, um ihren Einfluß auf alle Geichöpfe zu bezeichnen, oder indem 
das Wort Ortyr, welches Wachtel beveutet, früher eine allgemeinere 
Bedeutung hatte. Da Artemis als die Göttin der Thiere dem Menjchen 
die Gegenftände zur Jagd gab, fo war fie natürlich die Schugpatronin 
der Jagd umd der Jäger, und obgleich fie die Thierbrut ſchützt und 
ihren DVerlegern grollt, fo mußte fie als Schußpatronin der Jagd und 
der Jäger jelbft Jägerin werben, welche durch die Bergwälder jchweifend 
Hirſche und andere Thiere erlegt. ‚ 

Das Waßer ift das Gedeihen fürdernde Element, ohne welches fein 
Leben und Fein Wachsthum möglich ift auf Erden, und darum tritt es 
überall in die Mythenkreiſe, welche Fortpflanzung, Leben, Wachsthum 
und Gedeihen zum Gegenftande haben. So ift das Waßer in der Mytho— 
logie der großen Himmelsgöttin, der Aphrodite Urania von der größten 
Deveutung, und fo finden wir es auch in Verbindung gefegt mit den 
Walten der Artemis und fehen diefe an Flüßen, Quellen und Seen und 
in feuchten Nieverungen verehrt, befonders im Peloponnes, wo fie, wie 
Strabon meldet, bejonderd viele Tempel in der Landichaft Elis hatte, 
gleich der Aphrodite Urania und den Nyınphen (als Göttinnen des Waßers) 
meift in Blumengebüfchen wegen des Waßerreichthums. Mon dem dor: 
tigen Fluß Alpheios befam fie die Benennung Alpheiäa bei ven Letri— 
nern, Wpheionia, Alpheiufa, und man dichtete das Mährchen von der 
Liebe des Alpheios zu ihr, wie in der Gefchichte des Alpheios erzählt 
it. An der Mündung dieſes Stromes hatte diefe Artemis einen heiligen 
Hain, und zu Olympia ward fie jährlich durch ein Volksfeſt gefeiert (mie 
auch ald Elaphia, Hirfchgöttin, und Daphnia, Xorbeergöttin, denn weil 
der Lorbeer ihrem Bruder heilig war, weihte man auch ihr denfelben). 
In dent Tempel der Alpheionia waren berühmte Gemälde der Korinthi: 
. Shen Künftler Kleanthos und Aregon, die Groberung Troja's, Athene's 
Geburt von dem erfteren, von legterem Artemis auf einem Greife empors 
fhwebend (wie uns auch Hefate mit Eros von Greifen gezogen auf einer 
Bafe aufbewahrt geblieben ift), welches Thier mit Apollon und Artemis 
in Verbindung tratt, ald man fie in die Sage von den Hyperboreern 
brachte. Daß die Alpheiifche Artemis auch eine Ortygia war, geht daraus 
bervor, daß die Infel zu Syrafus, wohin ihr Cult aus dem Peloponnes 
in einer und unbefannten Zeit gebracht warb, den Namen Ortygia erbielt, 
welche jhon in der Odyſſee ald bey Syrie liegend erwähnt wird. (Zu 
Syrafus ward das Artemisfeft mit Spielen, Tanzen und Schmäufen 
gefeiert. Man opferte ihr Brod, Lochia genannt, wie fie felbft ven 
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Namen Lochia oder Locheia, d. i. die Geburtsgättin, führte, und bie 
Opfervorftcherinnen hießen Lombai, deren Name ebenfalls auf die Geburts: 
göttin und Kinderpflegerin deutet, denn es bezeichnet derfelbe das Windel- 
zeug der Kinder.) Bei Alorion, wo ein Sumpf (griehifch Helos) war, 
befaß Artemis Heleia, d. i. die Sumpf= Artemis, einen Tempel, welcher 
den Arkadern gehörte, denn diefe befaßen das Prieftertfum. In Sikyon 
ward ſie ald Limnäa verehrt und in Epidauros Limera als Limnatis, 
welche beide Namen fie ald Göttin der Seen bezeichnen. Unter dem 
Namen Limnatis befaß fie auch einen Tempel an der Gränze von Mefle- 
nien (dieſer war unter den Doriern nur den Meffeniern und Lakedaͤmo— 
niern gemeinfchaftlih), jo wie bei Thuria in Meffenien an einem Orte 
Zimnai, d. i. die Seren genannt, und zu Paträ in Adhaja, wo ſie nebft 
dem Tempel einen heiligen Bezirk hatte, in welcgen ein Tempelfclave der 
Göttin ihr Bild am Feſte aus Mefoa gebracht haben foll, wohin e8 Preu— 
genes, gemäß einem Traumgeficht aus Sparta, wo er ed mit Hülfe eines 
treuen Sclaven entwendete, gebracht haben follte. in zu Paufanias Zeit 
verfallener Tempel der Limnia war zu Sikyon gewefen. Gine Sumpf: 
oder See-Artemis war auch die Stymphalifche benannt, nach dem Stym= 
yhalos mit einem in der Heraklesſage berühmten Sumpfe in Arkadien. 
In ihrem Tempel daſelbſt war ein altes vergoldetes Schnigbild, und an 
deßen Dede hiengen die Stymphalifchen Wögel, Hinter demfelben aber 
flanden Jungfrauen mit Vogelbeinen aus weißem Marmor. Paufanias 
giebt an, daß man zu feiner Zeit folgendes Wunder erzählt habe: Man 
habe den Dienft der Artemis dort vernachläßigt, da fey plößlich ver 
Hain in die Höhlung geftürzt, mo der Stymphalos fließt, und das 
gehbemmte Waßer habe einen See gebildet von 400 Stadien. Da fey ein 
Jäger einem in den See flüchtenden Hirfche fohwimmend gefolgt, bis zu 
jener Höhlung, die Hirfh und Mann verfchlungen, worauf das Waßer 
des See's durch diefelbe abgelaufen jey. Don da an babe man nun das 
Artemisfeſt wieder feierlicher begangen. Am Wege von Tegea nach Lako— 
nien war ein Tempel der Artemis Limnatid und zehn Stadien weiter einer 
der Artemis Knakeatis. Zu Derrhion in Lakonien ftand das Bild der 
Artemis Derrhiati an der Duelle Anonos. Diefelbe Göttin mochte wohl 
auch die Artemis Nemidia, d. i. die Haingöttin, zu Dyme in Achaja 
feyn, (wahrfcheinlich mit der Diana Nemorenfis in Italien ihrem Wefen 
nach verwandt). Da Karya in Lafonien der Artemis KaryatiS und den 
Nymphen zugleich geweiht war, wo fich ihr Bild im Freien fand und ſie 
jährlich von den Lakedämoniſchen Jungfrauen mit Chören und einem 
einheimifchen Tanze gefeiert ward, fo mag fie wohl, worauf die Verbin 
dung mit den Nymphen deuten möchte, auch hier ald Waßergöttin zu 
denfen ſeyn. Zwölf Stadien von Phigalia in Arkadien, wo der Lymax 
in die Neda fließt, war ein altes hehres Heiligtdum der Eurynome, d. i. 
11 
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der Weitwaltenden (Name des Meeres), mit Dichtgedrängten Cypreſſen 
umgeben. Nur einmal im Jahre wird das Heiligthum gedffnet, und «8 
wird öffentlich fowohl, als auch von inzelnen geopfert. Das Bild war 
oberhalb Weib, unterhalb Fiſch, und ed war mit golonen Ketten gefepelt. 
Das Volk von Phigalia gab diefe Göttin für eine Artemid aus, vie 
Alterthumsforfcher aber für die Tochter des Okeanos, die Göttin des 
Meerd, und diefen giebt Paufaniad Recht. Aber auch das Volk von 
Phigalia Hatte nicht ganz Unrecht in der Wapergöttin eine Artemis zu 
feben. Zu Trözen an einer fumpfigen Stelle gründete Saron, der myihijche 
König der Saronifchen Artemis einen Tempel, und man feierte dieſer 


das Feft der Saronien, die fumpfige Stelle aber nannte man den Phö— 


beifchen See und fpäter den Saronifchen. Von Saron erzählt man, daß 
er die Jagd liebte und einft einen Hirſch verfolgte, bis derſelbe in das 
Meer jprang, wohin ihm Saron nacheilte, jedoch in den Wellen umkam. 
Die zum Phöberfchen See ausgefpülte Leiche ward im Hain der Artemis 
beftattet und der See fortan der Saronifche benannt. 

Arkadien war ein Kauptfiß der Verehrung der Artemis, welche das 
Leben entwidelt und die Thierbrut gewährt und mit dem Waßer, das 
dem Leben Gedeihen giebt, in Verbindung ſteht. Man nannte jie dort 
Megifto, d. i. die Größte, und Kallifto, d. i. die Schönfte, (wie in Athen 
Arifto, d. i. die Befte. In der dortigen Akademie war ein Bezirk der 
‚Artemis und darin die Schnitbilder der Kallifte und Arifte, worin auch 
Sappho Beinamen der Göttin erfannte), und obgleich die Göttin allges 
mein als Jungfrau galt, leiteten fich die Arkader doch von ihr ab, indem 
fie aus der Göttin Namen Kallifto ein befonderes Wefen machten und 
fie Mutter des Arkas, ihres Ahnherrn, werden liefen. Das Mährchen 
lautete: Kalliito war die Tochter des Arfapdifchen Königs Lykaon (oder 
deßen Enkelin, oder Tochter des Nykteus, d. i. der Nacht, oder des 
Keteus und der Stilbe, d. i. der See und des Glanzes), eine Jägerin 
im Gefolge der Artemis. Zeus liebte fie und fie gebahr von ihm ven 
Arkas, aber die eiferfüchtige Here verwandelte fie in eine Bärin und 
Artemis erlegte diefe der Here zu lieb. Das Kind wird gerettet und 
dem Hermes zur Pflege übergeben, Kallifto aber ald die große Bärin 
unter die Sterne verfebt. Die Tegeaten weihten ihre Bildfäule nach 
Delphi, und in der Lesche daſelbſt war fie von Polygnot gemalt, fo wie 
eine Statue derjelben auf der Athenifchen Burg, von Deinomened ver— 
fertigt. Gin Grab derfelben war ohnweit Trifolonoi in Arkadien dreißig 
Stadien von dem Quell Krunoi (d. i. die Quellen), ein hoher Erohügel 
mit wilden und fruchtbaren Bäumen reich bewachfen, auf der Spitze einen 
Tempel der Artemis Kallifte tragend. Die Sage von Kallifto ward jedoch 
nicht von Allen auf gleiche Art erzählt. Zeus, erzählten Andere, über- 
rajchte fie, indem er die Geftalt der Artemis oder des Apollon annahm, 
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und Artemis entdeckte, daß fie ſchwanger fen, beym Baden, und verwan— 
delte fie erzürnt in eine Bärin. Andere liefen den Zeus fie verwandeln, 
um fie fo vor der eiferfüchtigen Gere zu verbergen, das Knäbchen aber 
der Maia anvertrauen. Als Arkas herangewachien, begegnete er einft 
feiner vertwandelten Mutter im Walde, und will die Bärin tödten, doch 
Zeus verwandelt beide in Geſtirne (den Arkas in den Arkturos, den 
Bärenhüter.) Die eiferfüchtige Here bat den Okeanos und die Tethys 
Kallifto als Geftirn fich nicht im Meere baden zu laßen, und darum geht der 
große Bär nie unter. Auch wird von Here gefagt, fie babe, ala Kallifto 
verwandelt war, fie unter die Sterne verjegt. ( Kallifto wird auch Mutter 
ded Ban von Zeus genannt, womit man dieſen Gott als einen ächt Ar— 
fadifchen bezeichnen wollte.) Andere nannten ald Mutter des Arkas die 
Themifto oder Megifto, alfo nur andere Namen der nämlichen Göttin. 
Ob die Verwandlung in eine Bärin daher komme, daß ver Bär etwa 
anftatt aller andern wilden Thiere der Artemis geweiht war, wie 3. 2. 
der Hirſch bey ihr gewöhnlich alles Jagdwild vertritt, oder ob der Bär 
in Arfadien, da er im Griechifchen Arktos heißt, und fich wegen ber 
Klangähnlichkeit zum Namensſymbol des ervichteten Stammvaters Arkas 
und der Arkader eignete, ald Nationalivmbol mit der Landesgdttin, die 


als Stammmutter betrachtet ward, in Verbindung Fam, ift nicht mit 


Gewißheit zu fagen, doch das letztere ift Höchft wahrfcheinlich. Aus Arka— 
dien fcheint e8 daher auch zu ſtammen, daß in Athen die Jungfrauen, 
welche vom fünften bis zum zehnten Jahr der Artemis Munychia oder 
der Brauronifchen geweiht wurden und dann ein fafranfarbiges Gewand 
trugen, Bärinnen biefen, und daß das Weihen felbft „zu Bärinnen 
machen” benannt ward. Alle fünf Jahre ward zu Brauron das Feft 
gefeiert, von Attifchen Frauen, und zehn Männer, die Sieropoier, d. i. 
die Opferbeforger, genannt, hatten das Opfer zu verrichten, welches in 
Ziegen beftand. Jungfrauen und die fogenannten Bärinnen der Artemis 
waren bey der Feier, von welcher die Redner melden, daß auch Gefänge 
der Iliade zu Berherrlichung des Feftes vorgetragen wurden. Weiter aber 
wißen wir über die Gebräuche dieſes Cults nichts. 

Deutet nun das, was eben angeführt worden, dahin, daß Die Artes 
mis zu Brauron in Attika, welche in Athen als die Brauronifche verehrt 
ward, die Arkadiſche Göttin war, fo lautete Doch Die Sage, daß fie die 
Taurifche Göttin, und daß das alte Schnigbilp derjelben in Brauron aus 
Tauris durch Orefted und Iphigeneia dahin gebracht worden fey, nach 
einem Orakelſpruch des Apollon, welcher dem Oreſtes befahl, von dort 
die Schweiter zu holen. Iphigeneia, d. i. die Starfgebohrene, war aber 
die mächtige Artemis felbft (unter diefem Namen zu Hermione verehrt), 
welcher Menfchenopfer dargebracht wurden, deren Abfchaffung in der Sage 


von Agamemnons Tochter Iphigeneia zur Legende geworben ift. Als Aga— 
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memnon, der König von Argos, Heerführer der Griechen gegen Troja, 
mit der verfammelten Flotte in Aulis war, tödtete er im Haine der Ars 
temis eine Hirfchkub und fließ ein prahlendes Wort gegen die Göttin aus, 
Da hemmte Windſtille die Flotte, und der Scher Kalchas erflärte, es 
gebe fein Mittel, den Zorn der Göttin zu fühnen, als daß Iphigeneia 
(over Iphianaffe, d. i. mächtige Königin), des Königs Tochter, derfelben 
geopfert werde. Sie wird nach Aulis gebracht, unter dem Vorwand, mit 
Achilleus vermählt zu werden, und das Opfer wird bereitet. Als der 
Priefter den Stahl nach ihr ftößt, entrüdt fie Artemis nach Tauris, wo 
fie als ihre Priefterin dienen muß, in einer Nebelwolfe, und fegt an 
ihre Stelle auf den Altar eine Hirſchkuh. (Zu Aulis ſah Paufaniad den 
Tempel ver Artemid und zwei Bilder derfelben aus weißem Marmor, 
eins mit den Fadeln, das andere fte ſchießend darftellend, und man bewahrte 
im Tempel ein Stüd von einer Platane, angeblich vom ver in ver Iliade 
erwähnten. In Aulis opferte man ihr männliche und weibliche Ihiere 
ohne Unterfchied.) In Tauris wurden der Göttin Menfchenopfer gebracht, 
und als Oreſtes mit feinem Freunde Bylades hinkam, folkten auch dieſe 
geopfert werden, doch fie bemächtigten fi des Bildes der Göttin, umd 
unter der Begünftigung berfelben zogen fie nebft Iphigeneia fort und 
brachten es nah Brauron (oder Alä Araphenides.) Ob vie Taurifche 
Göttin der Menfchenopfer durchweg der Artemis ähnlich war oder nur 
um einiger Achnlichfeit willen als eine Artemis von den Griechen ange= 
feben ward, und in mwiefern diefelbe eine Tauropolos, d. i. Stiergöttin, 
wurde, ift für und in Dunfel gehüllt. Herodot aber meldet, die Taurier 
fagten, die Jungfrau, welcher jie die Geftrandeten opferten, fey Iphigeneia, 
die Tochter de8 Agamemnon. "In den Eden des Heſiod aber hieß es, 
Iphigeneia fey nicht geftorben, fondern durch Artemis zur Hekate gewor— 
den, die Megarer aber behaupteten ein Heroon der Iphigeneia zu haben, 
und fagten, ſie ſey bey ihnen geftorben, wie fie auch behaupteten einen 
Artemidtempel zu haben, ven Agamemnon geftiftet habe, als er bey ihnen 
den Seher Kalchas zum Troifchen Kriege holte Doch nicht allein in 
Athen und Attika, fondern andy in Rafonien verehrte man fie. Der Spar: 
tanifche Pla Limnäon, d. i. dad Sumpficht, war der Artemis Orthia, 
d. i. der Aufrechten, geweiht, und das dortige Bild follte aus Tauris 
von Dreftes, welcher über Sparta berrfihte, gebracht worden feyn, melde 
Behauptung Paufanias glaublicher als vie ver Athener findet. Gaben 
doch auch die Kappadofer und die Bewohner von Pontos vor, das Bild 
fey bey ihnen, fo wie auch die Lyder, welche bie Artemis Analtis ver— 
ehrten. (Anaitis aber ift ein gräciſirter orientalifcher Name einer Göttin, 
welche die Griechen Artemid nannten, wegen bemerfter Aehnlichkeit.) 
Bon dem Brauronifchen Bilde jagt Paufanias, die Perfer Hätten es bey 
ihrem Ginfalle in Attifa weggenommen, nach Sufa gebracht und zu ſei— 
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wer Zeit befühen es die Laodikeer in Syrien, tweldhen es Seleukos gege: 
ben. Die Spartaner nun erzählten von dem Bilde der Artemis Orthia, 
des Irbos Söhne Aſtrabakos ( Ejel) und Alopekos (Fuchs) hätten es in 
einem Keuſchlammbuſche von einem Zweige aufrecht gehalten gefunden, 
weshalb man die Orthia auch Lygodesma, d. i. die Keufchlammgebunvene, 
stannte, und feyen durch den Anblid vafend geworden. Dann feyen die 
Zimnaten in Sparta, die Kynofurer, die Leute von Plefoa und Pitane 
beim Opfer in Kader geratben bis zum Morbe, fo daß viele am Altare 
Karben, den Reit aber raffte eine Seuche weg. Da fam ver Spruch, 
Menſchenblut müße den Altar der Göttin negen, und es warb ihr nun 
ein Menfchenopfer, durch das Loos ausgewählt, dargebracht, bis Lykurgos 
es abjchaffte und dem Spruche fo genügte, daß fortan Jünglinge am 
Altar gepeiticht wurden, bis ihr Blut ihm neßte, wobey die Priefterin 
das Fleine leichte Bild Hielt, von dem es hief, es werde, wenn die Jüng— 
Jinge nicht tüchtig gepeitfcht wurden, fchwer, fo daß die, Priefterin dann 
über den Druck deßelben klagte. Statt des Namens Orthia ward auch 
Orthoſia gebraucht, als welche fie auch in Byzanz verehrt ward. 

Hier Sehen wir deutlich die durch Waßer wirfende Göttin des Leben: 
digen ald eine in fucchtbarem Gulte mit Menfchenopfern gefühnte, doch 
wißen wir einen wefentlichen Zug von ihr nicht, nämlich warum fie die 
KReufchlammgebundene war, und in einem Bufche gefunden ward. Es deutet 
diejes auf einen Brautjtand, denn die Braut ward, aud in den Mythen 
son den Göttinnen, geraubt, wie es im alter Zeit menfchlicher Brauch 
war, gefucht und gefunden zurüdgebracht, und ein Bad ftellte fie wieder 
zur Jungfrau ber, Dem Keufchlamm fchrieb man die Kraft der Keuſch— 
heit zu, und wenn daher das Bild der Artemis gefucht, im Bujche gefun= 
den und mit Keufchlamm gebunden ward, jo weil’t das ſehr deutlich auf 
einen Brautraub und eine Vermählung, doch ohne daß und ein Finger: 
zeig gegeben wäre, welcher umd auf eine Spur zur Aufbellung eines ſol— 
chen Verhältniffes führte. Eine Artemis, welcher Menfchenopfer in Phthia 
gebracht wurden, gab PVeranlafung zu folgender, von dem fpäten Anto- 
ninus Liberalis aus Nifanvders Verwandlungen aufbewahrten Legende über 
die Abichaffung diefer Opfer. Zu Melite in Phthia war ein übermüthi— 
ger Tyrann, defen Namen die Einheimifcken nicht nannten, den aber die 
Fremden Tartaros hießen. Diefer fchändete alle jchönen Jungfrauen und 
wollte auch einft die Aöpalis, die Tochter des Argäos, eined angefehenen 
Mannes, holen laſſen, wie Jungfrau aber erhieng fich zuvor, und ihr 
Bruder zog rachedürſtend der Aspalis Kleid an, worumter er ein Schwerbt 
barg. Zum Tyrannen geführt, tödtete er ihn, und die Einwohner von 
Melite fränzten ihn und geleiteten ihn mit Päanen, den Tyrannen aber 
warfen fie in den Fluß, der den Namen Tartaros befam und bis in fpäte 
Zeit behielt. Als fie jedoch die Leiche der Aspalis fuchten, war fie ver 
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ſchwunden, und ihr Bild fland neben dem der Artemis, und man nannte 
es Aspalis Ameilete Hekaörge, welcher letztere Name deutlich zeigt, daß 
es Artemis fey. Jährlich hängten die Jungfrauen ihr zu Ehren eine 
vom Bock noch reine Ziege auf, zum Andenken der Jungfrau, welche jich 
erhängt hatte. Aspalis bedeutet die Fifchgdttin, alfo die Waßerartemis. 
( Daß aber der Waßerartemis die Fifche geweiht waren, ift natürlich, und 
Diodoros der Sicilier berichtet: Die Nymphen fihufen der Artemis zu 
Gefallen die große Quelle Arethufa, die allezeit fifchreich war. Die Fifche 
aber waren zu des Diodoros Zeit der Gbttin Heilig, und wenn ein Menſch 
ed wagte, einen derſelben zu eßen, ward erıfchwer von der Göttin heim 
gefucht.) Ameilete bedeutet die Unfanfte, d. i. die Graufame, wohl weil 
die furchtbare Göttin des Waßers duch Menfchenopfer, wahrfcheinlidh 
Jungfrauen, worauf die Legende deutet, gefühnt werden mußte, bis Zie— 
gen an deren Stelle gefegt wurden. In einer andern Mythe der Ghttin 
fonmt das Erhängen ebenfalld vor. Bey Komdylea, nicht weit von 
Kaphyä in Arkadien, hatte fie ald Artemis Kondyleatid einen Hain. 
Dort fanden einft Knaben, welche spielten, einen Strid, ſchlangen ihn 
um den Hals der Bildſäule der Göttin und erwürgten fie zum Spiele. 
Die Kaphyäer, welche dazu Famen, fteinigten die Knaben, aber nım 
gebahren die Kaphyäerinnen alle zu früh, und das Delphiſche Drafel, 
um Abhülfe befragt, ſprach, fie follten die Knaben beftatten und durch 
jährliche Todtenopfer fühnen. Hinfort nannten die Kaphyäer die Kondy— 
leatifche Göttin Apanchomene, d. i. die Erhängte. Die Kaphyäer aber 
hatten einen Tempel der vom Berge Knakalos benannten Knakaleſiſchen 
Artemis, welcher jährlich auf dem Berge Weihen gefeiert wurden. Doch 
wißen wir nichts über das Wefen diefer Göttin. Furchtbar erfcheint auch 
Artemis in der Sage von den Prötiven. Proitos, des Königs Akriſios 
Zwillingsbruder, ward, ald er mit ihm um die Herrfchaft ftritt, vertrie— 
ben, gieng zu Jobates (oder Amphianar) nach Lykien, vermählte fich 
mit deßen Tochter Antein oder Stheneboia, und warb von ihm zurück— 
geführt, indem Tirynth erobert und von den Kyklopen mit einer Mauer 
umgeben ward, welches ihm dann Afrifios, mit ihm die Herrſchaft 
theilend, überließ. Seine Töchter Lyſippe (Noßeldferin), Iphinos (Stark 
finnende), Iphianaffa (Stark = Herrin) oder Elege (Klagende) und Keläne 
(Schwarze) wurden rafend, weil fie die Dionyſosfeier verfehmähten, oder 
weil fie fchöner zu ſeyn vermeinten, als Here, oder das Bild dieſer Göt- 
tin verachteten und verlegten. Sie rannten umber, ſich für Kühe hal- 
tend, und befamen Flechten, daß ihnen die Haare ausfielen. Der Seher 
Melampus verfprach Heilung für ein Drittheil ver Argivifchen Herrſchaft, 
aber Prötos wollte dies nicht geben. Da nahm die Raſerei der Töchter 
zu und die Argiverinnen wurden davon angeſteckt, morveten ihre Kinder 
und rannten im Lande umher. Jetzt willigte Prötos ein, und gab auf 
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des Sehers Forverung einen gleichen befen Bruder Bias. Melampus 
holte fie nun aus der Höhle der Nroanifchen Berge in Arkadien und 
führte fie nach Luſſoi, wo er fie beilte, oder verfolgte nun mit ftarfen 
Zünglingen vie Rafenden mit Jauchzen und Tanzen bis nach Sikyon, bei 
welcher Verfolgung Iphinos ftarb. Die beiden Schweitern Heilte er im 
Artemistempel mit Reinigungen, und er und fein Bruder Bias nahmen 
fie zu Frauen. Prötos aber baute der Artemis Korie, d. i. der Jung: 
fräulihen, ‚und der Artemis Hemere oder Hemereſta, d. i. der Sanften, 
Berföhnlichen, in Luſſoi in Arkadien einen Tempel wegen der Genefung 
feiner Töchter. Am Fluße Sythas aber bey Sifyon gründete er nad 
Sifyonifher Sage, weil dort die Töchter genefen waren, einen Tempel 
des Apollon und der Artemis, woraus jährlid am Feſte des Apollon die 
Bildniße beider Gottheiten von fieben Jünglingen und fieben Jungfrauen 
geholt und in den Tempel der Peitho (der Ueberredung) auf ver Burg 
gebracht und dann zurüdgetragen wurden. Die Sage läßt nur durch— 
ſchimmern orgiaftifchen Dienft der Artemis, furchtbares Walten verfelben 
und Abänderung des Cults mit Annahme, daß die Göttin gefühnt und 
milde geworden ſey, alle-Einficht aber in das wahre und eigentliche Ver— 
hältniß dieſes Arkadiſchen Eults ift und verwehrt. 

In Achaja hatten die Jonier in Antheia, Aros und Mefatid gemein 
Schaftlich einen Bezirk und Tempel der Artemis Triflaria, d. i. der Göt- 
tin der drei Bezirke, welcher fie jührlich ein Feſt und eine Nachtfeier 
bielten, das Prieftertbum aber führte eine Jungfrau, bis fie heurathete. 
Einft verliebte fich in ihre Priefterin Komaitho (Blondhaar) Menalippos 
und wollte fie heurathen, die Eltern beider aber verfagten ed, und bie 
Liebenden vergiengen ſich, von der Leidenſchaft hingerißen, im Tempel 
der Göttin, die zürnend Mißwachs und Seuche ſandte. Das Delphiſche 
Orakel offenbarte die Schuld und hieß die Frevler der Göttin opfern, 
und dann alljährlich die fchönfte Jungfrau und den fehönften Jüngling, 
mit Achren befränzt. Bon biefem fchredlichen Opfer nannte man den 
Fluß bei dem Tempel Ameilichos, d. i. den Karten, Unerbittlichen. Doch 
das Drafel ertheilte den Spruch, ed werde ein frember König Fommen 
und einen fremden Gott bringen und das Opfer der Triflaria aufhören 
machen. Nach Troja's Groberung erhielt Eurypylos unter der Beute 
einen Kaften mit einem Bilde des Dionyfos, einem Werke des Hephäſtos, 
welches Zeus dem Dardanos gefchenkt hatte. (Aeneas foll den Kaften bey 
feiner Flucht zurüdgelaßen oder Kaffandra ihn Hingeworfen haben, dem 
Finder zum Verderben.) Als Eurypylos den Kaften öffnete, warb er 
rafend und Fam felten zu fich, und zog nach Delphi, das Drafel um Hülfe 
zu fragen, welches ihm den Spruch gab, wo er Menfchen ein fremdes 
Dpfer verrichtend treffe, folle er den Kaften weihen und wohnen. Hier— 
auf trieb der Wind fein Schiff nach Aroe, und er traf den Jüngling 


— 168 — 


und die Jungfrau, welche zum Altar der Triklaria geführt wurden. Als 
die Leute den fremden König und den Kaften ſahen, worin fie, des Ora— 
feld eingevenf, einen Gott vermutheten, Fam die Erfüllung des Spruchs. 
Das Opfer ward abgefchafft und der Fluß fortan Meilihos, d. i. der 
Freundliche, Sanfte, genannt. Eurypylos aber gejundete. Am Feſte des 
Dionyfos aber, genannt Aeſymnetes, d. i. der Vorfteher, zogen vie Kin- 
der der Einwohner mit Aehren befränzt zum Fluße Meilichos, hiengen 
ihre Kränge der Artemis zu Ehren auf, und fegten, nachbem jie fich im 
Fluße gereinigt hatten, Epheufränge auf, worauf fie zum Heiligthum des 
Aeſymnetes zogen. 

In Kreta erfcheint fie ald Britomartis, was die füße oder ſeegens— 
reiche Jungfrau bedeuten foll, ebenfalld ald eine mit-dem Waßer in Be 
ziehung ftehende Göttin, die jedoch auch von Artemis als getrennt betrach— 
tet ward, wie denn Paufaniad erzählt, daß die Spartaner die Aeginätfche 
Artemis verehrten und daß nicht weit von ihrem Tempel einer der Arte— 
mis Ifforia, auch Limnäa genannt, d. i. vie Göttin des Sumpfs oder 
See's, gewefen. Doc viefe fey nicht Artemis, fondern die Kretifche Bri— 
tomartidg. Wäre viefe aber auch wirflich urfprängfih von Artemis ver— 
fhieden gewefen, was aud einer ſolchen Nachricht ganz und gar nicht mit 
Gewißheit zu erfehen ift, fo war ſie ihr doch auf jeden Fall im Weſen 
fo ähnlich, daß fie mit ihr verwechfelt, und dann, wie ed mit Gütter- 
namen fehr häufig geſchah, zu einem befondern Weſen gedichtet ward, zu 
einer Nymphe der Artemis. Als Gortynifche Nymphe hieß fie Tochter 
ded Zeus und der Karme, eine von der Artemis geliebte Jägerin. Minos 
verfolgte fie neun Monate lang mit feiner Liebe, bis er fie einft beinahe 
erhafchte, doch flürzte fie, ihm zu entgehen, fi in das Meer und ward 
von Fifchernegen aufgefangen, wovon fie den Namen Diktynna erhielt, 
denn Diktyon heißt Neg, fo wie der Berg, von welchem jie hinabſprang, 
davon den Namen des Diktäifchen befam. (Durch Artemis gerettet, baute 
fie diefer einen Tempel. Die Göttin aber nahm der Freundin Namen 
an und ward unter demfelben verehrt.) Auf dem Kretifchen Berge Tity- 
108 ſtand das Diftynnaion, d. i. der Diktynnatempel, und ein folcher war 
auch bey den Polyrrheniern auf Kreta. Auf der Kretifchen Halbinjel bey 
Lyftos war der Britomartidtempel. Auch in Sparta ward die Diktynna 
verehrt. Hier fehen wir Beziehung zum Waßer und zu Neben, ſey es 
zum Bifchfange, wie bey Aspalis, oder feyen es Jagdnetze. Britomartis 
aber ward, Heißt es weiter, durch Artemis zur Göttin gemacht und mit 
Altären und Opfern verehrt, und am Feſte Eränzte man ſich mit Fichten 
over Maftir, berührte jedoch die Myrte nicht, weil die fliehenve Brito- 
martid an einem Myrtenzweig hängen blieb. (Die Myrte, ald der Liches- 
göttin geweiht, geziemte der reinen Jungfrau nicht.) Die Aegineten fage 
ten, Britomartis ſey ihnen auf ihrer Infel erfchienen, und fo wie fie in 
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Kreta Diktynna heißt, fo in Aegina Apbala, deren Tempel beym Berg 
des Panhellenifchen Zend fland, und auf welche Pindar den Aegineten 
ein Lied dichtete. Eine Abänderung diefer Sage war: Britomartis liebte 
die Einſamkeit und hatte ewige Jungfraufchaft gelobt. Sie fam aus 
Phönikien nach Argos zu den Töchtern des Grajinos (Name eined Stroms 
dajelbft), Byze, Melite, Maira, Anchiros und gieng von da nad Kephal: 
lenia, wo fie unter dem Namen Laphria, d.i. die Beutemacherin, göttliche 
Ehren erhielt. (Laphria hieß auch Athene als Göttin der Kriegäbeute, 
und unter diefem Namen ward Artemis auch in Achaja zu Paträ verehrt, 
wo fie auf der Burg. einen Tempel hatte, mit einem von anderswoher 
gebrachten Bilde. Als nämlich Auguftus Aetolien entwölferte, um Niko— 
polis bey Actium in Aufnahme zu bringen, erhielten die Paträer das 
AHetolifche Bild ver Laphria, welches einft Laphrios, des Kaftaliod Sohn, 
des Delphos Enkel, in Kalydon geweiht haben joll. Es war von Elfen— 
bein und Gold in der Stellung einer Jägerin, von Naupaftifchen Künft: 
lern nicht lange nach des Kanachos Zeit gemacht. Am jährlichen Fefte 
der Laphria ftellten die Paträer fechzehnellenhohe Stangen von grünem 
Holze rund um den Altar, innerhalb aber ward jehr trodned Holz gelegt, 
und für die Peftzeit wurven Stufen aus Erde zu dem Altar gemacht. 
Gin prachtvoller Zug, die priefterfiche Jungfrau zulegt auf einem mit 
zwei Hirfchen beipannten Wagen, gieng zum Altar. Am folgenden Tage 
ward dad Belt öffentlich und von den Ginzelnen feierlich begangen, und 
es wurden efbare Vögel, alle Arten Opferthiere und dazu wilde Schweine, 
Hirfche, Rehe, junge Wölfe und Bären und auch erwachfene wilde Thiere 
in das Altargebege gethan und Obft auf den Altar, worauf angezündet 
ward. Brad ein vom Feuer gebrängtes Thier durch, fo brachte man es 
wieder auf das brennende Holz, und man behauptete, daß Niemand je 
von einem folchen verwundet worden ſey. Alſo war Artemis Laphria 
eine Wetolifche Göttin der Ihiere und der Jagd, welche die Jagdbeute 
gewährte. Auch die Meffenier verehrten die Laphria, die fie von ven 
Kalydoniern annahmen, ald fie Naupaftos von den Athenern befommen 
und Nachbarn der Aetoler geworden. Die andern Griechen nahmen, jo 
meldet Pauſanias, die Laphria nicht an.) Britomartis, beißt e8 in ber 
abgeänverten Erzählung weiter, zog dann nach Kreta, wo fie, von Minos 
verfolgt, in die Netze fprang und zur Diktynna ward. Bon Kreta aber 
führte jie der Schiffer Andromeres nach Aegina, und mollte ihr Gewalt 
anthun; fie flüchtete jedoch vom Schiff in einen Kain auf Aegina, wo 
man ihr einen Tempel baute, und verfchwand im Heiligthum der Artemis. 
Hierauf opferten ihr die Aegineten unter dem Namen Aphaia, weldem 
Namen dad Mährchen die Bedeutung der Verſchwindenden beilegt. in 
Schnigbild der Britomartis zu Olus in Kreta fchrieb man dem Dädalos 
zu. In Kreta ward die Gileithyia in Amniſos verehrt, und die Nymphen 
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des dortigen Stroms. Amnifos nennt Kallimachos nebft Okeaniden ala 
Gefährtinnen ver Artemis, in melcher Angabe fie ſowohl als Wapergöttin, 
als auch als Eileithyia bezeichnet ift. 

Als Wafergdttin wurde Artemis auch eine See=, wenigftend eine 
Hafengdttin, und fo zeigen die Münzen der Hafen: und Seeftänte häufig 
das Bild der Göttin, ald der Ortöbefchügerin, 3. B. die von Ephefos, 
Smyrna, Mytilene, Kyzikos, Byzantion, Amifos, Amaftris, Mefiina, 
Syrafus, Cumä, Neapolis, Maflilia u. f. w. und fo hieß fie Munychia 
im Hafen Munychia zu Athen, und im Monat Munychion feierte man 
ihr ein Feſt. Das Vorgebirg Artemijion war nad ihrem Tempel benannt. 

Berühmt war die Artemis zu Ephefos, welche aber eine andere 
Göttin war und nur wegen Achnlichkeit mit ihr verwechfelt worben ift. 
Sie war die Mutter Natur, die aus vielen Brüften, mas da lebt, ernährt, 
und in dem durch Größe und Herrlichkeit berühmten Tempel, mo bie 
Amazonen den Eult gegründet haben follen, *) war ihr Bild von ven 


*) Die Amazonen, fabelhafte Friegerifche Frauen, fommen vom Kaufafos aus 
Sfythien her, wohnen in Kolchis und feßen fih dann am Thermodon am 
fhwarzen Meere fell, wo Themisfyra ihre Hauptitadt if. Männer litten fie 
nicht im Lande, pflegten aber mit ihren Nachbarn, den Gargareern, Umgang 
im Frühling, behielten die Töchter, welche fie gebahren, bey fich, und fchickten 
die Knaben zu den Bätern oder verftümmelten oder tödteten fie. Den Bogen 
bequemer zu fpannen, brannten fie die rechte Bruft weg; dieſes Borgeben 
aber beruht auf einer falfchen griechifchen Ableitung ihres Namens; da näms 
lich a ohne, mazos Bruft heißt, fo follte Amazonen die Frauen ohne Bruft 
bebeuten, welches dann willführlic auf den Verluſt der einen Bruft gedeutet 
ward. Sie gelten als Berehrerinnen des Ares und der Artemis, und es 
werben ihnen viele Kriegszüge zugefchrieben. So griffen fie Lyfien an; aber 
Bellerophontes, welcher bei dem Könige Iobates war, vernichtete das Heer. 
In Phrygien drangen fie ein, und Priamos fämpfte gegen fie; doch famen 
fie diefem im Trojanifchen Kriege zu Hülfe unter der ſchönen Heldin Penthe— 
flleia, die durch Achilleus fiel, welcher, ihre Schönheit bewundernd, fie den 
Troern zur Beftattung gab. Später, als fie durch gefcheiterte Schiffe den 
Schiffbau gelernt und von ber Herrlichfeit der Infel Leufe vernommen, ſchiff⸗ 
ten fie dahin und wollten fich des Heiligthums des Achillens bemächtigen; 
doch der verflärte Heros erfchien fchredlich wie vor Troja, und es fcheuten 
in Wuth die Noße der Amazonen, warfen fie ab und zertratten oder zerrißen 
fie. Die Gründung von Ephefos, Smyma, Kyme, Baphos, Myrina wird ihnen 
zugeichrieben, fo wie fie auf Lesbos und Samothrake geweſen feyn follen. 
So wie in die Troifche Sage, wurben fie auch in die des .Herafles und The— 
feus verflochten, was aber nur als Ausfchmüdung diefer Sagen zu betrachten 
ift, während ihren Zügen fonft etwas Hiftorifches zu Grunde liegt; denn die 
Babel von den Amazunen ftellt mythiſch MWeiberherrfchaft und Weiberadel dar, 
und wo folcher war, hatten fi die Amazonen befunden, und felbft nad 
Argypten ließ man die Amazone Myrina wandern, weil dort der König der 
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Amazonen mumienartig geftaltet, vie Mauerfrone auf dem Kopf (als 
ſtaͤdtetragende Mutter Erde), der obere Theil des Leibes mit Brüften 
bedeckt, der umtere Feilfürnig, mit Thierbilvern bedeckt. Ihre Priefter 
waren, wie Strabon meldet, in hohen Ehren gehaltene Berfchnittene, 
Megalobyzen genannt, und Jungfrauen waren Mitpriefterinnen, der Ober: 
priefter aber hieß Effen, d. i. der Bienenfönig, denn ein Symbol ver 
Göttin war Die Biene, andeutend die Süßigfeit der Ernährung. Pau— 
fanias jpricht auch von dieſen Prieſtern, fagt aber nichts von den Mega: 
lobyzen, fondern woraus zu fchliefen, daß die Effenen nicht Berfchnittene 
gewefen, Gr erzählt, im Gebiet von Orchomenos in Arkadien liegt auf 
eined Berges Spige der Tempel der Artemis Hymnia, d. i. der mit 
Hymnengeſängen Gefeierten, woran die Mantineer Theil Haben. (Bei 
der Stadt Orchomenos hatte man auch ein Schnitzbild der Artemis Kedrea= 





Königin nachftand, und der Mann bey der Heurath dem Weibe Gehurfam 
verfprach zu Ehren der Iſis, die Weiber auch, wie Herodot das Berhältniß 
fchildert, im Leben die Stellung der Männer, und biefe die ber Weiber eins 
nahmen. Bey den Lyliern, wohin die Amazonen ziehen, war alte Weiber: 
herrſchaft; die Kinder nannten ſich nach der Mutter, und galten für edel, auch 
wenn ein Sclave fie erzeugt hatte, und die Töchter erbten allein. In Lesbos 
gehen noch in neueren Zeiten die liegenden Gründe auf die ältefte Tochter 
über; doch nicht überall, wo weiblicher Adel war, läßt bie Babel die Amazonen 
auftretten, fo 3. B. nicht bey den Epizephyrifchen Lofrern, welche einen Adel 
aus hundert Gefchlechtern weiblicher Linie hatten, Das Land am Mäotis wirb 
Amazonenland genannt, und fie zogen nach der Schlacht am Thermobon an 
ben Tanais unter Sarmaten, fo wie fie Sauromatiden genannt werben. 
Daraus ift fpäter das Maegdaland germanifcher Nachrichten, als nördlich von 
den Sarmaten gelegen, gedichtet worden, wo bie Herrinnen mit Gefangenen 
oder reijenden Kaufleuten Kinder zeugen. Der Grund diefes MWeiberadels mag 
die Rückſicht auf reines Adelsblut geweien feyn, da das Blut der Mutter 
fiher war, und diefer Adel durch Feine Untreue zweifelhaft werben fonnte, 
wie beym Männeradel, Dargeftellt wurden fie als flarfe Kriegerinnen (mit 
zwei Brüften), bewaffnet mit Streitart, Speer, halbmondförmigem Schild, 
Bogen, Köcher, Schwerdt an einem über die Bruft gehenden Wehrgehänge 
und einem Kriegsgürtel um die Hüften, entweder in Sfythifcher enganliegender 
breitgegürteter Pelzfleivung, mit einem weiten Mantel und einer vierzipfligen 
Phrygifchen Müse auf unbedecktem Roß, vder in einer Dorifchen, von ber 
rechten Schulter fallenden, fchmalgegürteten Tunika; Arme, Scenfel, Füße 
narft, auf dem Haupt einen glatten Metallhelm, das Roß mit einer Rücken: 
decke und fonft geihmüdt. Die Amazonenfchlacht mit den Athenern von 
Nikon in der Poifile zu Athen war befonders berühmt, die aucd auf dem 
Schilde der Athene und dem Schemel des Olympiſchen Zeus zu Athen gebil- 
det war. Am Hintergiebel- des Tempels in Olympia war durch Alkamenes 
dargeftellt, wie Herafles den Gürtel der Amazonenfönigin holt. Auf Vaſen 
und Gemmen fommen fie vor, und es find noch einige fchöne Bildſäulen 
derjeiben erhalten. 
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tis, d. i. der Eever- Göttin, weil ihr Bild in einer großen Ceder ſtand.) 
Die Priefterin und der Priefter müßen nicht bloß in Betreff fleifchlicher 
Bermifchung rein fein ihr ganzes Leben lang, jondern aud im Uebrigen 
und fie haben weder Bad, noch was jonft das tägliche Leben erfordert, 
mit der Menge gemein und betretten Feines Privatmanned Haus, bei den 
Ephefiern aber thun fie dies nicht immer, fondern ein Jahr lang bie dort 
von den Bewohnern Effenen genannten Opferer. Die Hymnia aber ver: 
ehrten die Arkader insgemein feit alten Zeiten. In Orchomenos änderte 
fich jedoch das Verhältniß der Priefterin, venn als Nriftofrates die jung- 
fräuliche Vriefterin im Heiligtfum der Gdttin fchändete, fteinigten ihm 
zwar die Arkader, übertrugen aber fortan den Dienft einem Weibe, wel= 
ches des männlichen Umgangs zur Genüge gehabt Hatte. Die Ephefifche 
Göttin ward auch anderwärts in Griechenland verehrt, 3. B. in Korin- 
thos, in Meffenien und zu Amphiſſa in Lokris, (wo ihr Tempel mit 
Gemälden gefhmüdt war, und ein Altar darin der Artemis Protothro— 
nie, d. i. der Grft=thronenden geweiht war, über welchem ſich ein Sims 
befand, an deßen Ende dad Bild einer Frau fand, welche, wie Pauſa— 
nias bemerkt, die Ephefler die Nacht nennen. Welche Beziehung man 
aber der Ephefiichen Göttin zur Nacht gegeben, wißen wir nicht). Im 
Mefienien aber verehrten fie alle Städte, und die Männer ehrten fie ganz 
beſonders, fagt Paufaniad, da außer dem berühmten Tempel noch drei 
andere ihren Ruhm erhöhten. Man nahm fie fo fehr für eine wirkliche Arte— 
mis, daß man auch fabelte, Leto habe fie zu Ephefos gebohren, und daß 
man einen bortigen Hain Ortygia nannte. Doc gab man ihre die Ammas 
zur Amme, welche fonft bei Artemis nicht genannt wird. Ihr Feft war 
fröhfih und dauerte auch Nächte durch. Außer den Männern durften 
nur Jungfrauen und Selavinnen zugegen ſeyn. Schlich ſich eine ver: 
mählte Frau ein, fo war Toveöftrafe ihr Loos. Selavinnen durften Theil 
nehmen, wenn fie der Göttin gegen ihre Herren zu Flagen hatten. 
Artemis Leukophryne, oder, wie Strabon fie nennt, Leufophryene, 
hatte zu Leukophrys in Phrygien, wie Xenophon angiebt, einen hoch— 
heiligen Tempel, und ohnweit davon hatte fie einen See, größer als ein 
Stadion, von fandigem Grund, immer fließend von trinfbarem und wars 
men Waßer. Zu Magnefia, ver erften Aeolifchen Stadt nah Epheſos, 
war ein Tempel der Leufophryne, an Größe und Menge der Weihges 
fehenfe dem Gphefifchen nachſtehend, aber fchöner gebaut und nach dem 
Ephefiihen und Divymäifchen der größte in Ajten. Die Kinder des The: 
miftofles, welchem der Perferfönig Magnefia gegeben hatte, weihten eine 
Bilvfäule der Leufophryne auf die Attifche Burg, und der Magneſiſche 
Bildhauer Bathyfles, welcher ven Amykläiſchen Thron machte, eine der: 
felben Göttin nach Amyklä. Ob dieſe Göttin von Leukophrys eine Aſia— 
tifche Göttin war oder ganz die Epheſiſche, wißen wir nicht, auf Münzen 
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aber aus ver Zeit Habriand und Späterer erfcheint fie der Epheſiſchen 
Göttin Ähnlich. Als ein befonderes Weſen erfcheint fie in der fpäten 
Angabe, die befagt, fie fey zu Magnefia im Tempel der Artemis beftattet. 

‚Gottheiten, weldhe in fo naher Verbindung mit einander ftehen wie 
Apollon und Artemis, erhalten zuweilen von einander Beziehungen, welche 
fie an und für fich nicht haben. So warb in fpäterer Zeit Artemis die 
Delphiſche Sibylle genannt, obgleich nirgends eine Spur ift, daß fie eine 
Orakelgoͤttin geweſen ſey. So auch ift ihre der Lorbeer heilig, welcher 
dem Apollon geweiht war, und wie er Archegetes, Stammführer, Colo— 
niengründer heißt, fo auch fie Archegetis, obgleich Feine Nachrichten uns 
melden, daß fie Golonienführerin geweien ſey, wiewohl wies hätte ftatt 
finden fünnen, ohne daß es ums gemeldet wird. Apollon hieß Loxias, 
fie Loro, da wir aber nicht wißen, was diefe Namen bedeuten, fo fann 
man nicht fagen, daß jie fo genannt ward wegen des Bruders. Zu 
Trözen hatte fie als Lykeia einen Tempel, Lykeios aber war Apollon, 
und jonft wird jie fo nicht genannt, weshalb es nicht unmwahrfcheinlich 
ft, daß fie des Bruders wegen einmal ald Lykeia verehrt ward. Hippo— 
lytos foll diefen Tempel errichtet Haben, und der Name foll daher ſtam— 
men, wie Baufanias meint, weil Hippolytos die Wölfe im Trözenifchen 
Gebiet erlegte, oder weil fie fo bei den Amazonen hieß, von welchen 
Hippolytos von Seiten der Mutier abftammte. 

As Apollon und Artemis Syperboreifche Gottheiten geworben waren 
durch Die Gründung von griechifchen Golonien am Pontos Eureinos, 
famen mit den Opfergaben, welche die Hyperboreer nach Delos ſchickten, 
in Waizenftroh getban, zum erftenmal die Jungfrauen Hyperoche (Die 
Borzügliche) und Laodike (Volfgerecht) von fünf Männern begleitet und 
ftarben in Delos. Ihr Grabmal war im SHeiligthum der Artemis und 
ed ftand ein Delbaum darauf, und Sünglinge und Jungfrauen brachten 
ihnen ihre Locken dar. Vor der Hochzeit ſchnitten die Jungfrauen ſich 
eine Locke ab, widelten fie um eine Spindel und legten fie auf bad 
Grab. Auch erzählten die Delier, die zwei Hyperboreiſchen Iungfrauen 
Arge (die Weiße), und Opis oder Upis feien in jener Zeit ebenfalls 
nach Delos gegangen und noch vor jenen angetommen, und hätten der 
Eifeithyia den Dank für glüdliche Nieverfunft gebracht. Arge und Opis 
feyen zugleich mit den Göttern angefommen und hätten folgende Ehre 
erlangt. Die Weiber fammelten für fie und nannten fie im Hymnus bed 
Lykier Dfen, und dieſes Befingen verbreitete fih auf den Inſeln und in 
Sonien. Die Afche der Schenfelfnochen, die auf dem Altar verbrannt 
wurden, ftreute man, jo hieß ed, auf das Grab der Arge und Opis, 
welches dicht Hinter dem Heiligthum der Artemis war. So lefen wir bei 
Herodot, Kallimachos aber nennt die Jungfrauen, welche zuerft die 
Gefchenfe gebracht Upis, Loxo und Hefaörge, und wir haben darin Bei— 
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namen der Artemis, welche zu felbftftänpigen Wefen gedichtet wurden. 
Wir fehen in viefer Erzählung die Göttin ald Jugenbpflegerin und als 
Eileithyia, und auf die Hyperboreer bezieht es ſich, wo fie mit dem 
Greife erfcheint. 

Außerhalb des Volfscultus und allgemeinen Glaubens ward Artemis 
im myſtiſcher Lehre mit Perfephone in Verbindung gebracht, und felbit 
für eine Tochter der Demeter ausgegeben. Letzteres ſprach Aefchylos aus, 
und es follte dies eine Aegyptiſche Lehre feyn, (denn die Aegypter, welche 
die Griechen. glauben machen wollten, fie hätten ihre Götter von ihnen, 
fagten, Dionyfo8 und Iſis hätten den Oros und die Bubaftis erzeugt, 
Iſis aber fen Demeter, Oros Apollon und Bubaftis Artemis, Leto aber 
ſey nur die Pflegerin gewefen). Aber ſchwerlich war es ägyptifch, wenn 
gleich Herodot fagt, Aeſchylos fey der erfte gewefen, welcher jene Anficht 
gelehrt, und von den Aegyptern entlehnt habe. Denn da Hefate und 
Artemis in Beziehung zu Perfephone gebracht wurden, fo lag «8 myſtiſcher 
Deutung nicht fern, aus Artemis eine Tochter der Demeter zu machen. 
In dem Homerifchen Hymnus auf Demeter, in welchem bereits Beweife 
von Deutungen und dadurch gefchaffenen Beziehungen, wie fie in ben 
Geheimlehren angenommen wurden, Har zu Tage liegen, beißt es, daß 
Hekate den Ruf der geraubten Berfephone Hört und der Demeter meldet, 
und daß, als Perfephone mit den Okeaniden Blumen pflüdte, Artemis 
und Athene dabei gemefen, und in der Orphifchen Argonautik heißt es, 
Perfephone fey von den Schweftern zum Blumenpflüden verlodt worden, 
damit Pluteus fie vauben fonnte, und zu Megalopoli8 war ein ‚Heilige 
thum der großen Göttinnen, d. i. der Demeter und Perfephone, vor 
deren Bildfäulen zwei Sungfrauen in Leibröden, die zu den Ferſen reis 
chen, jede ein Körbchen voll Blumen auf dem Kopf, ſtehen. Die einen 
nun fagten, es ſeyen Damophoons Töchter, Andere aber, e8 feyen Athene 
und Artemis, welche mit Perſephone Blumen pflüdten. Mochten fie dies 
auch nicht vworftellen, fo zeugt es dennoch für die verbreitete Annahme 
jener Verbindung, "und mithin dafür, daß Artemis in die Geheimlehre 
von Berfephone gezogen worden war. Etwas Genaueres über Zeit und 
Umftände dieſes Verhältnißes zu wißen, ift und nicht vergönnt worden. 
Ein Gedanfe der Geheimlehre dürfte auch der Artemis Hegemone, d. i. 
der Führerin, zu Grunde liegen, von welcher Paufanias meldet. Bier 
Stadien von Akafefion in Arkadien war ein Heiligthum der Despoina, 
d. i. der Herrin (fo hieß in Arkadien Perfephone), und vor demſelben ein 
Tempel der Artemis Hegemone nebft ihrer etwa ſechs Fuß Hohen ehernen 
Bildfäule, welche Fadeln trug. Diefe Führerin mit ihren Fadeln muß 
fih auf Perfephone beziehen und war vielleicht für die Eingeweihten eine 
Brautführerin der Demeter, welche das Seegendfind gebohren. Zu Sparta 
war auch ein Tempel der Artemis Segemone. In dem Tempel der Despoina 
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ſelbſt faßen Demeter mit der Fadel in der Nechten, mit ver Linfen bie 
Tochter faßend und Despoina mit dem Scepter und der heiligen Gifte 
auf den Knieen auf einem Thron, an dem zur Seite der Demeter Arte⸗ 
mis mit einem Hirfchfell umhüllt ftand, den Köcher auf den Schuftern, 
in der einen Hand eine Fadel, in der andern zwei Schlangen, bei ihr 
ein Jagdhund. Die Ambrafioten verehrten die Artemis Hegemone, weil 
fie, fo hieß ed, Ambrakia aus der Knehifchaft zur Freiheit geführt, und 
Kallimachos deutet den Namen von ver Führung der Attifchen Golonie 
nad Milet, wo fie ald folche verehrt ward, Zu Tegea, mo ebenfalls 
die Hegemone verehrt ward, hatte man die Legende: Ariſtomelidas, ver 
Tyrann der Orchomenier in Arkadien, entbrannte in eine Tegeatiſche 
Jungfrau, und ald er ihrer auf irgend eine Weife habhaft geworden, 
gab er fie dem Chronios zur Bewachung. Doc bevor fie zum Tyrannen 
geführt ward, tödtete fie fih aus Furcht und Schaam. ine Erfcheinung 
der Artemis trieb den Chronios gegen den Ariftomelivas an, er tüdtete 
ihn, floh nah Tegea und errichtete der Artemis Hegemone ein Heilige 
tbum. Hier war jie alio die Göttin der gefeglichen Bräute, welche in 
dem feierlichen Brautzuge mit Fadeln geführt werden, welche ven Vers 
leger der Sitte, der die Jungfrau durch Raub befigen wollte, ftraft, denn 
ala Hegemone iſt Artemis Brautführerin mit den Badeln, wie Aphrodite 
eine Hegemone war, (und bei Euripides das Licht der Hefate, d. I. die 
Badel, zur Ehe der Jungfrauen angerufen wird). In Athen riefen vie 
Jünglinge in ihrem Ephebeneive nebft der Agraulos, Auro und Thallo 
die Hegemone an, d. h. fie riefen die Gottheiten an, welche Seegen des 
Feldes und Habe jo wie Sergen der Ehe ertheilen. Auf dem Berge 
Krathis ſtand ein Heiligthum der Artemis Pyronia, d. i. der Feuergöttin, 
woher in alter Zeit die Argeier das Feuer zu den Lernäen (dem Myſte— 
rienfefte der Demeter) holten, welche alfo auch in den Kreis diefer Bezie— 
bungen gehörte. Zu Böä in Lakonien verehrte man die Artemis Soteira, 
d. i. die Retterin, Grhalterin (weil fie, wie man fagte, den Gründern 
der Stadt durch einen Hafen gezeigt hatte, wo fie wohnen follten), und 
zu Megara gleichfalls (weil fie die Perfer des Mardonios durch ein 
Wunder in die Gewalt der Megarer gebracht hatte. Als jene nämlich 
von einem Streifzuge in das Megarifche Gebiet zurückkehren wollten, ließ 
Artemis es finfter werden, daß fie fih in die Berggegend verirrien, und 
ließ fie ven Felſen für ein feinvliches Heer halten, gegen welches fie nun 
ihre Pfeile verfchoßen, fo daß die Megarer, ald es wieder hell geworden, 
die Wehrlofen nievermegelten und der Artemis Soteira zum Danfe ein 
Bild fegten. Gin Tempel und Bild der Soteira war auch auf dem 
Markt zu Trözen, von Thefeus gegründet, fagte die Legende, als er aus 
Kreta zurückkehrte, nachdem er des Minos Sohn Afterion erlegt hatte. 
In Diefem Tempel waren aber Altäre der unter der Erbe herrſchenden 
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Gotter, und dort foll Dionyfos die Semele, Herafles den Hund aus der 
Unterwelt beraufgebracht Haben. Zu Megalopolis fand fich auch ein Bild 
der Artemis Soteira und am Bingang des Heiligthumd der Demeter und 
der Perjephone, welche bei den Arkadern Soteira im myſtiſchen Sinne 
hieß, war einerfeits ein Bild der Artemis, andererſeits das des Askle— 
pios und der Hygieia. Es möchte daher wohl auch Artemis eine Soteira, 
eine Retterin und Erhalterin in myftifhem Sinne, in ihrer Beziehung 
zu Perſephone geweſen feyn, da die Legenden über fie nur erfunden find, 
um den Namen überall wo er vorfam zu erflären, und vielleicht Fam 
dieſe Benennung aus Arfadien nach dem übrigen Griechenland. Gin mit 
einer Mauer umgebener Hain diefer Göttin war bey Pellene in Adyaja, 
und bey ihr ſchwur man in wichtigen Angelegenheiten. In ven Hain 
durften nur die Priefter, die aus den angefehenften Einheimifchen gewählt 
wurden. Auch dieſe Heiligkeit fpricht für den angedeuteten Begriff ver 
Soteira. (Das Bild einer fehießenden Artemis hatten die Pelleneer bei 
dem Tempel des Apollon.) In Eleuſis erwähnt Paufaniad zufammen 
den Tempel des Triptolemos, des Vaters Poſeidon und der Artemis 
Propylaia, d. i. der Göttin nor dem Thore, was auf Beziehung ver 
Göttin zum Cleufinifchen Cult deutet. 

ALS Göttin der Volksverfammlung hatte Artemis in der Altis (dem 
Hain) zu Olympia einen Altar (und Dichter nennen fie auch eine Vor— 
fteherin), und fie hatte daſelbſt noch zwei Altäre, fo wie einen vierten 
unter dem Beinamen Koffofa, den Pauſanias fich nicht zu deuten wußte 
und auch wir nicht wißen. Viereckig und allmählig in die Höhe fleigend 
war ein fünfter Altar der Göttin (und auf einem opferte man ihr zuſam— 
men mit Alpbeios). Gin fechiter Altar vor dem Prytaneum dafelbit war 
ihr als der Agrotera, d. i. der Jägerin, geweiht, ald ſolche hatte fie aber 
auch zu Megara einen Tempel mit AUpollon Agraios, d. i. dem Jäger, 
zu Agra in Attifa und zu Aigeira in Achaja, wo man erzählte, als vie 
Sifyonier in das Gebiet von Hypereſia (fo hieß Aigeira früher) einflelen, 
trieben die Hypereſier alle Ziegen zufammen, banden ihnen Badeln an 
die Hörner, und zündeten fie in dunkler Nacht an. Die Sifyonier, glaus 
bend, die Feuer feyen die eines den Feinden zu Hülfe gefommenen Heeres, 
zogen ab; die Hypereſier aber nannten nun ihre Stadt Aigeira, d. I. Ziegen= 
ftadt, und errichteten der Artemis Agrotera einen Tempel an der Stätte, 
wo die fihönfte Ziege, welche vie andern geführt, fich niedergelegt hatte, 
weil fie meinten, vdiefe Artemis habe ihnen jenen Gedanken eingegeben, 
Ihr opferten die Athener jährlich nach dem Gelübde (des Miltindes), für 
ihre Hülfe ihr fo viele Ziegen darbringen zu wollen, als jie Feinde 
erlegen würden, wegen des Siegs Über die Perfer 500 Ziegen, wie Zeno— 
phon fagt (300 jagt Aelian); weil jie nicht fo viele opfern Fonnten, als 
das Gelübde eigentlich erforderte, Artemis führte den Namen Ghitone, 
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von dem Worte Chiton, Leibrod, und man verfteht darunter bie zur Jagd 
mit aufgefchürztem Kleide gerüftete Göttin (Andere meinen, fie heiße fo 
von einem Attiſchen Flecken Chitone, oder von den Kleidern der Kinder, 
die ihr geweiht wurden), und unter diefem Namen nennt fie Kallimachos 
Die Führerin (Hegemone) der Attifchen Eolonie, welche unter Neleus nach 
Milet gieng, und dort warb fie verehrt. Das Bild der Göttin aber, 
welches Neleus mitnahm nach Milet, war nach dem Drafelipruch, jo wird 
angegeben, aus Holz eined Fruchtbaums. Zu Syrakus aber ward der 
Artemis ein Feft gefeiert mit Flötenfpiel und einem eigenthümlichen Tanze, 
Chitoneas genannt. Der Gau Phlyeis in Attifa verehrte die Artemis 
Selasphoros, d. i. Badelträgerin, mag ed nun eine Gileithyia oder eine 
fih auf Perfephone beziehende Artemis feyn. Der Gau Myrrhinus ver: 
ehrte die Artemis Kolainis, die den Namen haben joll nad einem König 
Kolainos, der vor Kekrops regierte, durch welchen erpichteten König wir 
freilich nichts über viefe Kolänis erfahren. Bei den Athmonern aus der 
Kefropifchen Phyle ward die Amaryfifche Artemis eben fo glänzend vers 
ehrt, wie zu Amarynthos in Cubda (Wettkämpfe bey ihrem Fefte werden 
erwähnt), woher ihr Eult wahrfcheinlih nach Attifa Fam. Die Erythräer 
und Karyſtier verehrten dieſelbe Göttin. Welche Artemis man aber in 
ihr verehrte, wißen wir nicht. In Lakonien knüpſte man die Amazonens 
fage an Artemis; denn von der Artemis Aftrateia, d. i. der Göttin der 
Freiheit vom Kriegsdienft, oder des Verlaßens des Kriegsdienftes zu Pyr— 
rhichos fagte man, fie habe diefen Beinamen davon erhalten, weil die 
Amazonen hier von der Fortfegung ihres Kriegszugs abgelaßen, das Bild 
der Göttin aber und das des Apollon Amazonios Hätten fie dort geweiht. 
In Sparta gab ed eine Artemis Knagia, die man fo erflärte: Knageus 
war mit den Diodfuren gegen Aphidna gezogen, warb gefangen und als 
Sclave nach Kreta verkauft an den Ort, wo das Heiligthum der Artemis 
in Kreta if. Er entlief mit einer jungfräulichen Priefterin, welche ver 
Göttin Bild mitnahm, und von ihm erhielt Artemis den Beinamen Knagia. 
Ob dieſe Knagia, welche zu erklären es an Nachrichten fehlt, Britomartid 
war oder nicht, auch dies läßt fich nicht entfcheiden. In Elis, ohmmeit 
Olympia, war ein Tempel der Artemis Kordaka (zu Pauſanias Zeit 
bereit8 verfallen), und es hieß, des Pelops Begleiter hätten bei dieſer 
Göttin dad Siegesfeft gefeiert, und den am Sipylos einheimifchen (Lydi— 
ſchen) Tanz Kordar getanzt (von trochätfchen Rhythmus). In der Komöd: 
die fam der Kordar als ein unanftändiger plumper Tanz vor, betrunfenen 
und ungefitteten Menfchen zugetheift. Nach diefem Lydiſchen Tanze fcheint 
ed, daf die Kordaka die Lydiſche Anaitis, folglich eine Drientalifche Göt- 
tin und eigentlich nicht Artemid war. Auf der Spite des Koryphäifchen 
Bergs, im Gebiet von Epidauros, fland ein Tempel der Artemis Korys 
phaia (d. i. der Bewohnerin des Gipfeld), Am Fuße des Mänalifchen 
12 
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Berges zu Lykoa verehrte man die Lyfoatifche Artemis. Dreizehn Stadien 
von Megalopolis lag ver Flecken Skias mit einem Tempel der Sfiatifchen 
Artemis. Zu Sifyon gab es eine Artemis Patroa, d. i. die Väterliche, 
als kunſtloſe Säule vargeftellt; doch wißen wir nichts Näheres über dieſe 
Göttin. Die in Myſien verehrte Artemis ward ald Myſiſche auch in 
Sparta verehrt; in Myfien aber hieß fie zu Aftyra die Aftyrenifche. Zu 
Hämoniä in Arkadien führte fie den Namen Hierein, d. i. die Priefterin; 
warum man fie fo nannte, wird aber nicht gefagt. In Theben gab es einen 
Tempel der Artemis Eufleia, d. ti. der Ruhmvollen, in weldyem des Antipoinos 
Töchter Androflein und Alkis begraben waren, die fich felbft getödtet hatten, 
um ven Ihebanern den Sieg über die Orchomenier zu fchaffen, als das Dra- 
kel audgefagt, fiegen werde der Theil, deßen angefehenfter Bürger fich tödte, 
und da Antipoinos nicht wollte, ftarben feine Töchter... Auf der Infel Ifaria 
war ein Tempel der Artemis Tauropolos, und auf Samos ward jie an dem 
Fluße Imbrafos und auf dem Vorgebirg Chefion verehrt, ferner zu Pitane 
in Lakonien, Pherä in Thefjalien. (Die Pheräifche Artemis hatte auch 
in Sikyon einen Tempel, wohin ihr Bild aus Pherä gebracht worben 
feyn fol.) Zwei Stadien von Antifyra hatte fie einen Tempel auf einem 
hohen Felſen, mit einem hohen Bild von Prariteles, die Fadel in ver 
Nechten, den Bogen über die Schulter gehängt, zur Linken einen Hund. 
Zu Naupaftos verehrte man die Aetolifche Artemis, deren Marmorbild 
fie al8 Jägerin darftellte, und in Pheneos in Arkadien eine Artemis 
Heurippa, d. i. Die Pferdefinderin, und erzählte: Odyſſeus Habe feine Stuten 
verlohren gehabt, ſey nach ihnen durch ganz Hellas gewandert, habe fie 
dort gefunden, und der Goͤttin zum Danf unter dem Namen Heurippa 
ein Heiligthum gegründet, fo wie dem Roße-Poſeidon ein Bild gejegt. 
Dem Gedanken Raum zu geben, die Waper- Artemis möge gleich der 
Mafer- Athene, welche auch zu Pheneos verehrt ward, im Pheneatifchen 
Cult auch als eine Roßegöttin gegolten haben, ift bedenklich. (Pindar 
nennt Artemis eine Roßelenkerin; doch kann Dies ohne befondere Anden 
tung-geicheben fenn.) Zu Syampolis in Böotien hatte Artemis einen 
Tempel und ward am meiften verehrt; ihr SHeiligtbum ward aber nur 
zweimal im Jahre geöffnet, und fehlerlofe wobhlgenährte Thiere wurden 
ihr zum Opfer geweiht. Die Artemis Strophia (vielleicht fo vom Frauen 
gürtel genannt) ward zu Erythrä mit einem Feft und feftlicher Verfammzs 
lung der Bewohner gefeiert. Auch zu Delphi, mit dem Bruder Apoflon, 
ward fie verehrt, und noch an manchen Orten, ohne daß wir jedoch etwas 
über den Gult, oder welche Seite ihres Weſens Gegenjtand des Gults 
geweien, erfahren. Die Lydier hatten auch ein Heiligthum der Perfiichen 
Artemis; ob wir darunter die Anaitis zu verftehen haben, läßt fich nicht 
beftimmen. 

Wie Artemis den Orion tödtet, ift in dem Mythus von demſelben 
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erzaäͤhlt, ſo wie in dem von Aktäon deßen Verwandlung durch die Göttin. 
Don dem Heros Buphagos, d. i. Ochſenfreßer, einem Sohne des Japetos 
und der Thornax, erzählte man, Artemis habe ihn, weil er ſich gegen ſie 
ruchloſen Thuns vermaß, auf dem Berge Pholoe mit ihren Pfeilen erlegt. 
Nach ihm ward der Gränzfluß bey Megalopolis benannt. Sie tödtet die 


Töchter der Niobe, welche gegen Leto geprahlt hatte, und ftraft den 


Meleagrod, wegen Vernachläßigung. *) Tityos, ein Sohn der Erve auf 





*) Die Kalydonifhe Jagd. Die Jliade erzählt, Artemis habe erzürmt 
einen» Eber gefandt zur Verwüftung der Flur des Netoler - Königs Dineus in 
Kalydon (welcher mit Althaia, des Theftios Tochter, ven Meleagros, Phereus, 
Toreus, Agelaos, Klymenos, Periphas und die Sorge, Gurymebe, Melanippe 
und Deianeira erzeugt hatte), weil er bei der Beier des Erndtefeſtes, während 
er den andern Göttern Hefatomiben zu fchmaufen gab, ihr zu opfern vergaß. 
Sein (oder des Ares und der Althaia) Sohn Meleagros (Gemahl ver Klev- 
patra, der Tochter des Idas und der Marpefia, mit welcher er die Polydora 
zeugte) verfammelte viele Jäger und erlegte, nachdem viele derſelben umges 
fommen waren, das Thier; aber nun erregte die Göttin zwifchen den Aetolern 
und Kureten Streit über den Kopf und bie Haut des Thiered. So lange 
Meleagros ftritt, gieng es den Kureten fchlecht, und fie mußten fich hinter 
ihre Mauer zurüdziehen; doch als er der Mutter, die ihm, weil er ihren 
Bruder im Kampf getödtet, unter Thränen die Erbe mit der Hand fchlagend 
und Aldes nebſt Perfephone anrufend, den Tod geflucht, zürnte und bei feiner 
Gattin blieb, wurden die Aetoler bedrängt. Die Alten ver Stadt, die Priefter 
fiehten ihn an zu helfen und verfprachen ihm großes Beſitzthum, der alte 
Bater, die Schweitern und die Mutter flehten; aber er verweigerte es, bis 
die Kureten die Mauern erftiegen, fein Haus trafen und die Stadt anzündeten. 
Da fiehte ihn feine Gattin an, und cr eilte gegen die Kureten; fein Ende 
aber giebt die Jliade, welche ihn geftorben nennt, nicht an, und bies wird 
auf drei Arten erzählt, daß er entweder durch die Flucherinnys der Mutter 
umfam, was Homer. angegeben haben foll, ober daß, wie die Eden und bie 
Minyas berichteten, er im Kampf gegen die Kureten durch Apollon erlegt 
ward, oder, wie der Tragifer Phrynichos meldete, durch ein Brandfcheit der 
Moiren. Diefe nämlich gaben der Althaia (als Meleagros ſieben Tage alt 
war) ein Scheit mit der Beſtimmung, Meleagros werde nicht eher fterben, 
als dies vom Fener verzehrt fey, und als die Mutter (die es einft vom Heerde 
genommen, gelöicht und in einer Kifte verborgen hatte) von Zorn ergriffen 
war, verbrannte fie es, und er flarb, Seine Mutter aber und feine Gattin 
erhiengen ſich; feine Schweftern aber weinten ftets um ihn, bis Artemis fie 
(Gorge und Deianeira auf Dionyſos Begehren ausgenommen) in Perlhühner 
(griechifch Meleagrides) verwandelte und auf die Inſel Leros verfeßte, bie 
jährlich noch zu einer beſtimmten Zeit um den Bruder trauern. Er galt fo 
fehr als großer Held, daß man bichtete, als Herafles nach) dem Kerberos in 
den Hades fam, feyen alle Schatten vor ihm geflohen; nur Meleagros und 
die Meduja nicht. Auch unter die Argonauten verfeßte man ihn und ließ 
ihn den König Neetes tödten, fo wie bey den Leichenfpielen des Afaftos mit 
dem Wurfjpeer fiegen. Die Sifyonier gaben vor, daß er den Speer, womit 
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Eubda, vergriff fih an Leto, als fie durch Panopeus nach Pytho gieng 
(auf Here's Antrieb, fagten Spätere); da erfchoß ihn Artemis. (Am Amy: 
Häifchen Thron waren Apollon und Artemis, ihn mit Pfeilen erlegend, 
dargeftellt.) Dädalions Tochter Chione (Schnee), auch Philonis genannt, 
ward von Apollon und Hermes geliebt, und gebahr von Apollon ven 
Philammon, von Hermes den Autolyfos, ward aber von Artemis getötet, 
weil fie von der Schönheit derfelben gering gefprocdyen. Aus Verzweif— 
lung ftürzte fich ihr Water von einem Feld des Parnafos, und warb von 
Apollon in einen Habicht verwandelt. Wie fie die Aloivden N ift 
in dem Mythus von denſelben erzählt. 

Geweiht war ihr die Fichte; der Beifuß, welchem man geburtbeför- 
dernde Kraft zufchrieb, die Meerbarbe (eigentlich der Hekate, der dreifachen 
Göttin, geweiht, weil ihr griechifcher Name Trigle an Tri—, Drei —, 
erinnert) und der Seefrebs, der Eber, der Hirfch und der Hund. Zum 
Opfer brachte man Hirfchfühe (und Ziegen ver Brauronifchen), auch anvere 
Thiere, wie ſchon oben angegeben. 

ALS einer Eileithyia ward die Kate ihr zugeeignet, mie fih daraus 
zeigt, daß das Mährchen, welches die Götter nach Aegypten vor dem 


er den Eber erlegt, in ihren Apollontempel geweiht habe; Haut und Hauer 
des Ebers, der fpäter für einen Sprößling der Sau von Krommyen galt, 
waren in ben Tempel der Athene Alea in Tegea geweiht worden, von wo 
Auguſtus die Haner nach Nom mitmahm. Später dichtete man eine Liebe 
des Maleagros zu Atalante, und fie fam zur Kalydoniſchen Jagd, wozu 
erfchienen waren die Söhne des Theftios, Euippos, Eurypylos, Iphiklos, 
Plexippos (Toreus, Prothus, Kometed) nebit Theſeus, Kaftor und Polydeukes, 
Idas und Lynkeus, Jajon, Aometos, Telamon, Amphiaraos, Peleus, Ankaios, 
Kepheus, Dryas, Hyleus, Eurytion, Akaſtos, Neſtor, Phönix, Laörtes, Jolaos, 
Kaineus, Lelex, Kteatos, Hippokvons Söhne, die von Amyklä famen, Echion, 
Leukippos, Eurytos, Eupalamos, Hippothoos, Mopſos, Hippaſos, Phyleus, 
Epochos. Peirithus, Panopeus, Pelagon, Alfon, Asklepios, Euphemos, Deu: 
falion, Hippotes, von welchen Anfaios und Hyleus durch den Eber, Eurytion 
durch einen falfchen Wurf des Peleus getödtet werden. Anfaios, Kepheus 
und Andere weigerten fih, Atalante an der Jagd Theil nehmen zu laßen; 
doch Meleagros beredet fie dazu. Atalante nun verwundet den Eber zuerſt, 
oder Meleagros erlegt ihn, erhält zum Preiſe die Haut und fchenft fie der 
Geliebten; aber die Söhne des Theftios entreißen fie ihr, worauf Meleagros 
fie tödtet. Als fein und der Atalante Sohn wird Parthenopaios genannt. 
In der Delphiſchen Lesche war Meleagros gemahlt, und am Ampfläifchen 
Thron die Kalyponifche Jagd dargeftellt, die fid auch im Vordergiebel des 
Tempels der Alena zu Tegen fand. Auch des Melengros Streit mit den 
Theftiaden und andere Scenen aus feinem Leben waren ein für die Kunſt 
beliebter Stoff. Man ftellte ihn als flarfen Jäger mit lockigem Haare dar, 
die Metolifche Chlamys um den linfen Arm, mit dem Eberfopf als Zeichen. 
Im Batican ift eine herrliche Marmorftatue deßelben. 


— 181 — 


Typhon flüchten und fich dort in Thiere verwandeln läßt, jagt, Artemis 
babe ſich dort in eine Kate verwandelt. Weßhalb aber die Kage mit 
der Eileithyia in Verbindung gebracht ward, iſt in der Sage von Galin— 
thias erklärt. 

Ihr durch Praxiteles vollendetes Ideal, welches Aehnlichkeit mit dem 
des Apollon hat, zeigt ſie als ſchöne ſtrenge Jungfrau von ſchlanker 
Geſtalt mit ſchmalen Hüften, das Geſicht länglich, mit hoher Stirne und 
offenem Blide, das Haar hinten aufgebunden, mit einer Schleife auf dem 
Scheitel, einige Loden auf den Naden fallend, den Buſen verhüllt, den 
Leibrod aufgefhürzt bis über die Kniee, die Chlamys in einen Streif 
zufammengelegt, an den Füßen ven Jagdkothurn, Bogen und Köcher über 
den Schultern, mit einem Hirſche oder Hund (auf) führte ſie den Speer). 
Als Mondgdttin hat fie einen Schleier über dem Kopf mit einem Halb: 
mond auf dem Scheitel und ein His auf die Füße reichendes Untergewand. 
(Am Kaften ded Kypſelos war Artemis abgebilvet mit Flügeln an ven 
Schultern, mit der Rechten einen Panther haltend, mit der Linken einen 
Löwen.) Bon den Statuen, welche Prariteles, Skopas, Polyktet, Myron, 
Timotheos, Kephifoporos, Meneftratos von ihr gemacht hatten, bat jich 
feine erhalten, fo wenig als das Gemälde des Apelles, der fie unter ihren 
mit dem Opfer befchäftigten Nymphen vargeftellt Hatte; doch Haben ſich 
ganz gute, dem Ideal, welches fich geltend gemacht Hatte, folgenden Werfe 
erhalten. Als Jägerin zeigt fie mit über die Kniee gefchürztem Kleide in 
der Bewegung des Bogenfchiegens eine fchöne Statue des DBatican, wo 
fie auf einem Basrelief in berfelben Stellung mit Apollon, die Niobe— 
finder erlegend, erſcheint. Mit Köcher und Bogen auf dem Nüden, die 
Fackel in der Hand, in langem Gewande, mit dem Peplos varüber bis 
auf die Hüften, erjcheint fie in mehreren Basreliefs; mit einer Tadel in 
jeder Hand ftellt fie fo eine gute Statue des Vatican, die fonft ver Villa 
Bamfili gehörte, dar, und eine andere, mit vorzüglich fchönem Kopfe 1794 
bei Frascati gefundene, im PBallaft Colonna. Statt mit nem Peplos 
erfcheint fie aucd mit dem Hirſchkalbfell, und die Statue des Pallaſtes 
Braschi, die 1792 zu Gabii gefunden ward, bat eine Krone, aus Heinen 
Rehboͤckchen beſtehend. Auf Gemmen hält fie den Hirfch bei dem Geweih, 
und Münzen zeigen fie auf dem Hirfche reitend oder mit Hirſchen fahrend. 


Hekate. 


Hekate, der weibliche Name zu dem männlichen Hekatos, welchen 
Apollon führt, war urfprünglih deßen Schwefter, die Göttin Artemis, 
aber jie erſcheint zuerſt nicht fo, und Homer erwähnt ihrer nicht, fondern 
zuerſt Hefiod in der Theogonie. Da Artemis bereits in der Homerijchen 
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Mythologie als die Jägerin erfcheint, Hekate aber immer als Göttin der 
Nacht gilt, jo war es natürlich, daß für den allgemeinen Glauben jchon 
frühe eine Trennung der einen Ohgtin der Nacht in die zwei Göttinnen, 
Artemis und Hekate, ftatt fand. Bey Hefiod ift fie Tochter, und zwar 
die eingebohrene, des Titanen Perſes *) (Perfüos) und der Afterie (d. i. 
der Sternigen), von großer Macht, Seegen verleihend, hochgeehrt von 
Zeus, der ihr Feine Ehre, welche fie unter den Titanen genoßen, nahm, 
bochgeehrt von Göttern und Menfchen, Theil habend an Himmel, Erde 
und Meer. Sie gemährt Auszeichnung in der Volksverſammlung, Sieg 
in dem Kriege, fit bey den ehrwürbigen Königen im Gericht, und ver: 
feiht den Preis im Wettkampf, fteht den Reitern bey und giebt glüdliche 
Fahrt zur See, fo wie gute Jagd, fergnet die Heerden und iſt Pflegerin 
und Seegnerin der Kinder. (In den Eden fagte Heſtodos, Iphigeneia fey 
nicht der Artemis geopfert, fondern nach dem Willen viefer Göttin zur 
Hekate geworben. ) 

Dorzüglich tratt fie ald Göttin der Nacht mit der Unterwelt in Ber: 
bindung, und ward fo in den Kreis der myftifchen Lehre von Perfephone 
gezogen. Darum heißt e8 in dem Homerifchen Hymnus auf Demeter, 
Hefate habe, als Perfephone geraubt ward, nebft Helios die Hülferufende 
allein in ihrer Grotte gehört, e8 der trauernden Mutter am zehnten Tage 
gefagt, diefe mit der Fackel zu Helios begleitet und ſey, als Perfephone’s 
Geſchick entfchieden und Demeter verfühnt war, für immer die Dienerin 
und Begleiterin der Perſephone geworben. Als Fadeltragende Göttin 
fehen wir fie in diefer Erzählung, ob fie aber zuerft die Fackeln erhielt, 
als fie in ven Kreis der nächtlichen Orgien der Myſterien getreten war, 
oder ob fie bdiefelben wie Artemis fchon früher Hatte und dadurch als 
eine Gileithyia, Die aus dem dunfeln Mutterfchooße an das Licht führt, 
bezeichnet war, läßt fich nicht mehr beftimmen. Nachdem man fie aber 
auch als Monpgdttin deutete, da erklärte man ihre Fackeln ald Bild des 
Mondes, die emporgehobene ald wachfennen Mond, die gefenkte als 
abnehmenden. Auch eine Legende erzählte man von diefen Badeln; fie 
babe nämlich einft den belagerten Byzantinern mit denfelben aus einem 
unterirdifchen Gange hervorgeleuchtet. Ihre Beziehung aber zu Perſe— 
phone machte, daß man fie auch für eine Tochter ded Zeus und der 


*) Andere Genealogien werben weiter unten erwähnt. Auch wird fie eine Tochter 
der Leho, alfo Artemis genannt, und ferner eine Tochter des Zeus und der 
Heolos: Tochter Pheraia, welche die Mutter auf einem Dreiwege ausſetzte 
und die Hirten des Pheres aufzogen. Diefe Genealogie fucht nur die Benen- 
nung der Pheräifchen Göttin, als welche fonft Artemis gilt, flatt von der 
Stadt Pherä in Theffalien, der Hekate von der Mutter und den Erziehern 
berzuleiten. 
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Demeter von befonderer Größe und Stärfe ausgab, die der Vater gefanpt, 
Berfephone zu fuchen. Die fogenannte Orphifche Myſtik machte Hekate 
zur großen Naturgdttin und vermifchte jie mit der myſtiſchen Rhea-Kybele, 
der Brimo, der Demeter, doch diefe Anficht und Deutung ward fein eigent= 
licher Volksglauben, fondern blieb befchränft. Müfterien aber hatte He— 
fate in Aegina, wo fie unter den Göttern, nach des Pauſanias Meldung, 
am meiften geehrt warb, und der Thrafifche Orpheus foll ſie gegründet 
haben. Sie hatte dafelbft einen Tempel in einem heiligen Bezirk, mit 
einem Schnigbild von Myron, welches einfach an Haupt und Leib war, 
doch weil die Göttin im Himmel, auf Erben und in der Unterwelt mals 
tete, ward fie eine dreigeftaltete oder auch vreifdpfige. Jedoch meint Baus 
fanias, Alkamenes babe die Epipyrgidia (d. i. die Göttin auf dem Thurme) 
genannte Hekate auf der Burg beym Tempel der ungeflügelten Nike zuerft 
fo gebildet, daß fie aus drei an einander hängenden Bilvfäulen  beftand. 
Beym Scholinften zu Theofrit jedoch lefen wir, die Alten hätten fie drei— 
geftaltig gemahlt, mit goldnen Sandalen, einem weißen Gewand, Mohn 
in den Händen nebſt angezundeten Fackeln. Das Gold und das Weiß 
deuteten auf das zunehmende Mondlicht, eben fo die Fadeln und der 
Korb, ven fie auf dem Kopfe trage, auf die Früchte, welche dad wach— 
fende Mondlicht fördere. Zu Argos, wo ein Tempel der Hefate war, 
befaßen fie ein Marmorbild dieſer Göttin von Skopas und zwei Erzbil- 
der, eind von Polyklet, das andere von Naufydes, ſämmtlich einfach. 
Bielleicht Hatte auch die Hefate der Zerynthiſchen Grotte in Thrafien 
Myfterien in Samotbrafe mit Korybantiſchem Dienfte, und in den Kreis 
der Rhea gezogen. Auch meldet Strabon: „Einige halten die Kureten 
für Diener der Hefate und für diefelben mit den Korybanten.” Dieſe 
Anficht muß auf gleichem Grunde beruhen. 

Als dreigeftaltete Gdttin galt fie der fpäteren Zeit fehr allgemein, 
und darum weihte man ihr außer der Meerbarbe, griehifch Trigle, mas 
an Tri — drei — erinnert, die Dreimege, d. 5. die Orte, wo drei Wege 
zufanmenftießen, und feßte dajelbft am Ende des Monats für fie und bie 
unheilwehrenden Götter Speifen (Eier, Zmiebeln, junge Hunde) aus, 
welche nur höchſt arme Menfchen aßen, da man fie als von Unterwelt: 
lihem berührt anfah. Denn man brachte fie ihr als der Göttin der 
Unterwelt dar, woher man böfen Einfluß fürchtete und woher unheilbrin- 
gende Weſen auf die Erde famen, die man durch jene Speifen befänfti- 
gen wollte, und vielleicht waren Die unheilmehrenden, denen man fie hin— 
fegte, zugleich die unbeilbringenven, wenn fie nicht gefühnt waren. Hekate 
aber war vorzüglich eine Göttin der Reinigungen und des Sühnens, denn 
die furchtbare Macht der Unterwelt mußte vorzüglich gefühnt werben, wes— 
halb man ihr auch Honig darbrachte, durch die Süfigfeit finnbilvlich fie 
befänftigend. Sie war es, welche Nachts auf Kreuzwegen und um Grä— 
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ber mit den Schatten der Todten herumfchwärmte, (die Nömer ftellten 
Nachts Brei bin für die Schatten ver Verftorbenen, damit fie fich ſättig— 
ten und Ruhe hielten, und es fünnte wohl feyn, daß ein Ähnlicher Ge: 
danfe bey dem Griechifchen Gebrauch geweſen wäre), bey dem Blute 
Grmordeter fich einftellte, und deren Nähe die Hunde winfeln und heulen 
machte. Die Limmer aber, welche man ihr opferte, waren ſchwarz, wie 
es bey Opfern für die Unterwelt der Brauh war. Da alles Dämonifche 
des Todtenreichs umd der Nacht in ihren Bereich gehörte, fo war jie 
ganz natürlich auch die Göttin der Zauberei, die daher als die Walterin 
des Zauberd angerufen ward. Als unterweltliche Göttin Heißt fie in ber 
Orphiſchen Argonautif eine Tochter des Tartaros, mit einem Roß-, einem 
Hundds und einem Schlangen= Kopf, ein Schwerbt in den Händen, und 
andere Dichter gaben ihr ein Beleit von Stygifchen Hunden. 

Vorzüglich wurden ihr Hunde geopfert auf Dreimegen, ſo daß dieſes 
Thier in befonderer Beziehung zu ihr fteht. Man fünnte meinen, weil 
der Hund zum Theil mwenigftend für unrein galt, (nenn auf Delos, ver 
SInfel des reinen Apollon, durfte der Hund als unrein nicht gehalten 
werden,) das unreine Thier ſey als Reinigungsopfer dargebracht worden, 
aber dem Apollon, welcher auch ein Gott ver Reinigungen war, opferte 
man feine, und mit der Darbringung eined unreinen Thierd würde 
man wohl die Gottheit, flatt fie zu fühnen, beleinigt haben. Es ift 
daher ein anderer Grund anzunehmen, und der Hund konnte ihr als 
ein vielgebährendes Thier Heilig feyn (mie 3. B. der Hafe aus gleichem 
Grunde der Aphrodite), weil fie wie Artemis, mit der fie ja eind war, 
die Göttin des In der Nacht des Mutterfchooßes ſich entwidelnden Lebens 
war, jo daß ein Thier, befonderd ein vielgebährendes, ihre Beziehung 
zur Thierbrut ausdrückte. Diefe Beziehung zu dem Lebendigen, welches 
durch liebende Bereinigung hervorgerufen wird, fehen wir auf einem Mo— 
nument dadurch ausgedrückt, daß fie mit Eros auf einem Wagen führt, 
welchen Greife ziehen, um fie ald Hyperboreerin zu bezeichnen. Daß 
man fie aber als eine Eileithyia anfah, zeigt folgende Erzählung: Here 
gebahr von Zeus die Hefate und nannte fie Angelos, Zeus aber gab fie 
den Nymphen zu erziehen. Herangewachſen ftahl fie der Here die Salbe 
und gab fie der Europa, wofür Here jie züchtigen wollte, aber Hekate 
floh zuerft in das Haus einer Wöchnerin, dann zu Männern, welche eine 
Leiche trugen, fo daß Gere abließ (meil nun Hekate unrein war.) Zeus 
befahl den Kabiren, die Tochter zu reinigen, und biefe führten fie zum 
Acherufifchen See und reinigten fie, und fie warb nun eine Gdttin ber 
Todten und eine unterirdifche, Hier fehen mir fie ald Göttin der Wöch— 
nerinnen und der Todten, und als Gileithyia grade ift fie eine Tochter 
der Here geworden, denn die Eileithyien find Töchter der Here. (Die 
Denennung Angelos, Botin, welche dieſe Erzählung anführt, bezieht ſich 
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darauf, daß fie der Demeter die Meldung von Perſephone's Raub brachte.) 
Als Göttin der Hunde ward fie zur Mutter der Sfylla gedichtet, weil 
Diefer Name an den des jungen Hundes (Sfylar) erinnerte, junge Hunde 
aber werden gewöhnlich bei Hefate erwähnt, und da hieß es denn nach 
diefer etwas [uftigen Genealogie, welche das Ungeheuer von einem unges, 
beueren jeltfam geftalteten pämonifchen Weſen herleiten wollte, Phorkos, 
der Meergott, habe mit ihr jenes Ungeheuer erzeugt. Weil aber Homer 
die Kratais die Mutter deßelben nennt, fo follte nun fogar dieſe auch 
Hekate fenn, wie wir bey Apollonios dem Rhodier lefen. 5 

Berehrt war fie außer den fchon angeführten Orten gewiß an vielen, 
wovon uns feine Nachricht überliefert if. Zu Athen gab es viele Heka— 
täen, d. i. Hefateflulen auf den Kreuzwegen, vor und in den Käufern, 
und man forfchte (wie es geſchah, ift unbekannt) bey dieſen nach der 
Zufunft, wie bey einem Orakel. WBielleicht fchrieb man dieſen Hekatäen 
Schuß zu auf Straßen und in Häufern, denn man lieſ't von dieſer Göt— 
tin, daß fie auch den Namen der MWüchterin gehabt. Ohnweit Delos 
hieß eine kleine Infel nach ihr Kefateönefos. 

Mas die Bildwerke betrifft, fo fünnte man die fadeltragende Arte— 
mis Hefate nennen, wenn man einen folchen Unterſchied zwifchen beiden 
machen wollte. Unterfcheiden aber muß man vie breigeftaltete Göttin, 
dargeftellt in drei, an eine Säule mit dem Rücken gelehnten Figuren, 
oder ohne Säule in der Mitte mit den Rüden an einander gelehnt (wozu 
Hund, Badel, halber Mond, Wurfſpieß, Lotosblume n. ſ. m. gefügt ward.) 
Auf dem Gapitol ift ein Bild aus Erz, deßen drei Figuren mit den 
Rücken an einer Säule gelehnt find, die eine trägt die Fackel und bat 
über der Stirne den Halbmond nebft der Lotosblume (alfo Hekate mit 
Iſis vermifcht), Die zweite hat in der Nechten den Schlüfel, in der Lin— 
fen Stride, ald Berfchlieferin des Schattenreichs, und die dritte hat in 
der Rechten den Dolch, in der Linfen die Schlange, auf dem Haupte 
aber eine Art Phrygifher Müge und eine Strahlenkrone. Gin Relief 
aus gebrannter Erbe, in Aegina gefunden, zeigt fie mit einem Zweige: 
fpann von Greifen gezogen, den geflügelten Eros bey ihr, ein Hirſchkalb 
in der Rechten haltend. Auch ward fie dargeftellt mit einem Zweigeſpann 
geflügelter Drachen. 


,—. 


Brimo. 


Brimo, d. h. die Starfe, Kräftige, war eine myſtiſche Göttin, von 
welcher wir nur durch fpätere Nachrichten kaum mehr ald Nichts wifen. 
Nach den Einen war es Perfephone, oder Hekate, nach Andern Demeter 
oder Kybele, und weil Brimo auch die Zürnende, eigentlich die aus Zorn 
Brummende heißen kann, jo follte fie die Zürnende, Schreckende fern. 
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Hermes, fo fabelte man, wollte ihr auf der Jagd Gewalt anthun, fie 
aber fuhr ihn zürnend an, und befam davon den Namen der Zürnenden. 
Oder man erklärte den Namen vom Gebraufe deö Feuers, weil fie eine 
Fadelträgerin fey. Da aber Brimo die Starfe heißt und dieſe Bedeu— 

„tung paßend ift, fo läßt fi der Name als der der myſtiſchen mächtigen 
großen Naturgöttin betrachten, welche Göttin Hefate, Perfephone, Demeter, 
Rhea= Kybele ſeyn kann, denn dieſe Göttinnen wurden in den priefter- 
lichen Geheimlehren zu jener großen Göttin gedeutet. 


Atalante. 


In Atalante, der Arkadiſchen Heroine, iſt höchſt mwahrfcheinfich ein 
Beiname der Arkadiſchen Artemis zu einer beſondern Eriſtenz gelangt, wie 
dies mit ihren Beinamen Iphigeneia, Upis, Loxo, Hekaërge geſchah, wel— 
ches Verhaͤltniß auch bey andern Göttern ſtatt gefunden. Der Hauptzug 
ihres Weſens iſt Jungfräulichkeit und Liebe zur Jagd, und ſie heißt Toch— 
ter des Jaſos (Jaſios, Jaſion) oder Mänalos und der Klymene, der 
Tochter des Minyas oder Athamad, gebohren zu Shoinus oder Skiros 
in Arfadien. Da Jaſos einen Knaben gewünfcht hatte, ſetzte er die Toch— 
ter aus auf dem Parthenifchen, d. i. dem Jungfrau=s Berge, an einer 
Duelle im Walde am Gingang einer Grotte. ine Bärin, das der Ars 
temis = Kallifto gemeihte Thier, nährte das Kind und Jäger fanden es 
auf, bey welchen es zur Jägerin aufwuchs, welche reine Jungfräulichkeit 
bewahrte. Als die Kentauren Hylaios und Rhoikos fie in unreiner Ab— 
ficht verfolgten, exlegte fie diefelben auf dem Mänalos mit ihren Pfeilen. 
An der Kalgvonifchen Jagd nahm fie Theil und verwundete den ber 
zuerft, wofür fie von Meleagros, welcher fie liebte, Kopf und Haut des 
Thieres ald Siegeöpreis erhielt. Die Sage läßt fie auch an ver Argo— 
nautenfahrt Theil nehmen, und dann bey den Leichenfpielen des Palias 
den Sieg über Peleus davontragen. Ihr Vater nahm fie wieder als 
feine Tochter an, verlangte aber, fie folle fich vwermählen, wovor fie durch 
dad Delphifche Drafel gewarnt war. Darum erdachte fie Folgendes, weil 
fie im Laufe fehr fihnell war: fie wolle dem Freier, welcher fie im Wett: 
laufe befiege, zu Theil werden, hole fie aber den vorauslaufenden Freier 
ein, fo werde fie ihn mit der Lanze durchbohren. Gin Freier nach dem 
andern fiel, bis Meilanion erfchien unter Aphrodite's Beiftand. Diefe 
hatte ihm drei goldne Aepfel (aus den Hedperivengärten, oder vom gold— 
nen Baume des Aphrodite Haind auf Kypros, oder es maren Kiebesäpfel 
des Dionyjos) gegeben, und er ließ beym Laufe fie in Zwifchenräumen 
fallen. : Atalante bückte ſich begierig darnach und las fie auf, wodurch 
Meilanion den Sieg erhielt und Atalante zur Gattin befam. Da bie 
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Aepfel ein Sinnbild ver Liebe find, fo befagt dieſes artige Mährchen 
nichtd weiter, ald daß Meilanion ver Atalante Liebe eingeflößt babe. Als 
fie einſt durch Liebesumarmung den Hain ded Zeus entweihten, wurden 
fie in Löwen verwandelt. Doch hatte Atalante von Meilanion (oder 
Meleagros) oder Ares einen Sohn gebohren, den Parthenopaios, d. i. 
den Jungfräulichen, welcher ein Held des Thebifchen Kampfs ward. Auf 
dem Kaften des Kypfelos war Atalante, ein Hirfchkalb Haltend und neben 
ihre Meilanion dargeftellt, und unter ven Kalyvonifchen Jaͤgern am Vor— 
dergiebel des Tempeld der Athene Alea zu Tegen. 

In Böotien, wo man die Arkadifche Sage zu einer einheimifchen 
machte, galt Atalante für eine Tochter des Schoineus, des Sohnes des 
Athamas, welche der Böotiſche Hippomened im Wettlauf zu Ondeftos 
gewann. Da er aber vergaß, der Aphrodite für die Aepfel zu danken, 
warb die Göttin unwillig, und fie bewirkte, daß er die Gattin im Tem: 
pel der Kybele umarmte, worauf fie von diefer Göttin in Löwen vers 
wandelt und vor den Wagen gejpannt wurden. Wir fehen aljo, daß in 
Böotien fein wefentlicher Zug zugefegt ward. 


Bendis. 


Bendis, welche mit Artemis-Hekate verglichen und der zu Athen im 
Peiraieus jährlich am 20. Thargelion (4. Juni) die Bendideien gefeiert 
wurden, und die daſelbſt ein Heiligthum Hatte, war eine Thrakiſche von 
den Athenern aufgenommene Göttin, die der Komiker Kratinod Die Göt— 
tin mit zwei Lanzen, Ariftophanes die große Göttin nannte, und die Neu: 
platonifer mit Perfephone verglichen. Näheres weiß man nicht von ihr. 


Helios. 


Helios, der Gott der Sonne, war Sohn des Titanen Hyperion, 
d. i. des Darüber, d. i. des über der Erde erhabenen Himmels, und der 
Theia, d. i. der Schauenden, oder der Euryphasfja, der Weitleuchtenden, 
Bruder der Selene und Eos, und heißt auch ſelbſt Hyperion, der Darüber, 
weil er am- Himmel hinzieht. Im Oſten, wo ſpätere Dichtung ihm einen 
von Hephäftos herrlich geſchmückten Pallaft giebt (wo er in Burpur, mit 
der Strablenfrone, auf einem Throne fiht, den die Jahrhunderte, Jahre, 
Iahreszeiten, Monate, Tage und Stunden umftehen), taucht er (indem 
Tethys, jagt Spätere Dichtung, die Schranken Hffnet) aus dem Okeanos 
auf, wie die Iliade jagt, doch die Odyſſee laßt ihn aus einem See an 
den Himmel hinauf eilen, und am Abend taucht er im Welten in dem 
Dfeanos in das nächtliche Dunkel, unter die Erde, wo die Thore des 
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Helios find und fpätere Dichtung ihm einen Pallaft giebt, und ihn 
dafelbft feine Roße mit Futter von der Infel der Seeligen nähren läßt. 
Doch ift jener Eingang nicht das ganze Jahr über der nämliche, und vie 
Gegend, bis wohin die Sonne im Süden oder Norden bey dem Auf— 
oder Untergange fich zu wenden jcheint, bildet die Sonnewenden. Bey 
Homer und Hefiod wird nichts davon gejagt, wie er am Simmel bins 
zieht und wieder von Weften nach Often gelangt, aber Steſichoros läßt 
ihn in einem goldnen von Hephäſtos gefertigten Kahn über ven Okeanos 
zu den Tiefen der Nacht fahren, wo feine Mutter, Gattin und Kinder 
find, und andre laßen ihn in einem goldnen Bette fchlafend des Nachts 
nad Dften fahren. Auf einem golpnen von Hephaͤſtos gefertigten Wagen 
fährt er, Dichtete man in der Nachhomerifchen uud Nachheſiodiſchen Zeit, 
am Himmel mit zwei Roßen, Lampon (Leuchtend) und Phasthon (Scheis 
nend), oder mit vier, Aethon (Brennend), Aftrape (Blis), Bronte 
(Donner), Chronos (Zeit) over Pyroeis (Feurig), Aethon, Coos (Deft: 
lich), Phlegon (Blammend), welche Beuer jchnauben und bei Euripides 
geflügelt erfcheinen. Als Apollon und Helios mit einander verwechjelt 
wurden, gab man ihm auf Bilowerfen auch Greife, die Thiere des 
Apollon, ſtatt der Roße. In der Gigantomachie nahm er den ermüdeten 
Hephäftos in diefen jeinen Wagen auf. | 

Gr ift der Gott, der Alles ſieht und Alles vernimmt, und mit leuch— 
tenden Strahlen herniederfchaut (Degen ganzer Körper von Kicht ftrahlt), 
weshalb er Alles an das Licht bringt. Als Aphrodite dem Hephäſtos 
insgeheim untreu war mit Ares, zeigte Helios es ihm an, und ale 
Demeter ihre geraubte Tochter nicht zu finden weiß, wendet jie fih An 
Helios und erhält Kunde, denn er ſieht das Thun der Götter und der 
Menfchen, und fein Frevel bleibt ihm verborgen, weshalb man bei ihm 
betheuerte und Eide ſchwur. 

In der Odyſſee iſt ihm die Infel Thrinafia heilig, wo er fieben 
Rinderheerden und fieben Schaafheerden gehütet von feinen mit Neära 
erzeugten Töchtern Phaerhufa und Lampetia (der Scheinenvden und Leuch— 
tenden) befigt, jede von 50 Stüd, welche wunderbarerweiſe ſich nie meh— 
ren und nie vermindern, alſo 350 Rinder und eben fo viele Schaafe. 
Diefe Thiere nicht anzurühren war dem Odyſſeus fehr eingefchärft wor: 
den von dem Wahrfager Teirefiad in ver Unterwelt, aber feine Gefährs 
ten fchlachteten, während er jchlief, von den heiligen Rindern. Lampetia 
meldete es dem Water, welcher die Rache der Götter auf bie Frevler ruft, 
und droht, wenn dieſelbe fie nicht treffe, im den Hades zu geben und 
den Todten zu fcheinen. Spätere Nachrichten erzählen audy von feinen 
Rinderheerden in der Infel Erytheia, welche wohl roth von Farbe waren, 
und Herodot erzählt, in Apollonia (einer Korinthifchen Golonie) am 
Joniſchen Meerbufen ift eine der Sonne heilige Heerde, welche bei Tage 
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an dem vom Berge Lakmon durch das Gebiet von Apollonia bei dem 
Hafen Orikos in das Meer ſtrömenden Fluß weidet, bei Nacht aber von 
einem durch Reichthum und Geburt ausgezeichneten dazu auf ein Jahr 
ermählten Manne der Stadt bewacht wird, denn einer Weifagung wegen 
bielten die Apolloniaten viel auf dieſe Heerde. Sie übernachtet fern von 
der Stadt in einer Höhle, und einft ald Guenios, ihr Wächter, einges 
fihlafen war, famen Wölfe und zerrißen mehrere Schaafe, wofür bie 
NApolloniaten ihn blendeten, weshalb Unfruchtbarkeit der Heerden und 
Felder fie traf. Die Seher meldeten nım, die Götter hätten die Wölfe 
gefandt, und file mußten den Euenios (d. i. den wohl lenkenden Helios) 
fühnen, welcher nun ein Seber ward. Schneeweiße Stiere als dem Helios 
beifig nennt Theofrit. Jene fieben Heerden von 350 Stüd bezeichnen das 
alte Mondjahr in runder Zahl zu 350 Tagen gerechnet, umd fie find in 
fieben Heerden eingetheilt, weil die Zahl 7, fobald man ohne Bruch 
rechnet, was Die poctifche Sage thut und thun muß, die Grundzahl jener 
Tage ift, wegen der Mondviertel, veren es 50 jährlich giebt. Geopfert 
wurden ibm Rinder und Schaafe, aber auch Ziegen, Eber und befonders 
Roße, bauptfächlich meiße bei den Griechen und bei den Barbaren. Statt 
des Meines Scheint Waßer bei feinen Opfern gefpendet worden zu feyn, 
denn Homer läßt die Gefährten des Odyſſeus, als die Ninder des Helios 
gefchlachtet waren, aus Mangel an Wein Waßer fpenden, womit ein 
beiliger Brauch erklärt fcheint. Sein Cult blühte befonderd in Rhodos, 
weiches als ihm eigen galt, denn als die Götter, fagt Pindar, vie Erbe 
Durch das Loos theilten, war Rhodos noch vom Meer bededt; für den 
abweſenden Helios aber zog Feiner das Loos und er erbielt feinen Antbeil. 
Zeus wollte, ala er fich beflagte, noch einmal loofen laßen, was Helios 
nicht zugab, der fih num das Land zu eigen erbat, das er in den Wafern 
emporfteigen gefehen. Diefes war Rhodos, und dort zeugte er mit der 
Nymphe Rhodos oder Rhode (welche andere zu einer Tochter des Helios 
und der Amphitrite oder Aphrodite machten) die Heliaden, fieben Söhne, 
Kerkaphos (oder Chryſippos, d. i. Goldroß), Aftis (Sonnenftrahl), Maka— 
reus, Triopad, Tenages, Ochimos (oder den Kandalos) und den jüngeren 
Phasthon, und eine Tochter, Elektryone (er ſelbſt hieß auch Elektor, mas 
wielleicht der Glänzende bebeutet, oder der Frühe). Won der Art, wie 
die Rhodier ihn verehrten, hören wir nur, daß fie ibm beinahe zur Zeit 
der Memeifchen Spiele den Tlepolemoniichen Feftfampf feiern, wo Knaben 
und Männer wettkämpfen und ein Pappelkranz der Siegeslohn if. Des 
2ofippos Schüler Ehares machte den Nhodiern den 70 Ellen hohen Kolof 
des Gottes aus Erz, welcher als eind der fieben Weltwunder galt, zwi— 
fhen deßen Beinen die Schiffe in den Hafen fergelten. Als ihn ein Erb: 
Geben umwarf, verbot das Orakel ihn wieder aufzurichten. (Mero lieh 
ſich als Helios darftellen von Zenodoros in einem 110 Fuß hohen Coloß 
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aus Erz, von welchem das Colofeum (Eolifeo) zu Rom feinen Namen 
befommen bat.) 

Außerdem wird und von feinem Gult gemeldet, zu Elis auf dem 
Markt babe jeine mit Strahlen um das Haupt verfehene Statue mit der 
einer gehörnten Selene im Freien geftanden. Zu Mantinea nannte man 
den Plak, wo das Grab des Arkas war, die Altäre des Helios. In 
dem Heiligthum der großen Göttinnen zu Megalopolis, wo ein Aphro— 
ditetempel war, befand fih in demſelben unter andern Göttern auch 
Helios Soter, d. i. der Retter, Erhalter. Bei Argos am Weg nad dem 
Eileithyiathor war ein Altar ded Helios, und Altäre hatte er auch auf 
der Korinthifchen Burg Afroforinthos, von welcher die Korinther erzähl- 
ten, Briareus habe fie dem Helios, als er darum mit Pofeivon rechtete, 
gegeben, dieſer aber an Aphrodite überlaßen, in deren dortigem Tempel 
ein Bild des Heliod war. Als Eleutherios, d. i. Befreier, hatte Helios 
zu Trözen einen Altar, errichtet wegen der Niederlage des Xerxes. Auch 
zu Athen warb er verehrt. Unter den Thieren hatte man ihm den Hahn 
geweiht, als wachſamen Vogel, welcher den Tag ankräht. Außer den 
erwähnten Bildern, wird gemeldet, er fey am Fußgeftell des Zeusthrones 
zu Olympia vargeftellt gewefen, wie er den Wagen befteigt. Lyſippos 
hatte ihn in Rhodos mit dem Viergeſpann gebilvet, und wir finden ihn 
auf Vaſen gemahlt und auf Münzen, mit der Strahlenfrone, befleivet, 
nad den Roßen peitfchend, zumeilen mit der Kugel, ald dem Sinnbilp 
der Erde, und dem Füllhorn, da er Seegen giebt. Sein Geficht erſcheint 
voll, die Geftalt etwas gedrungen, das Haar hebt ſich über die Stirne 
und Fällt auf die Schläfe und den Naden. Gr trägt die Chlamys über 
dem kurzen an den Hüften gegürteten Gewande. Auf dem Capitol ift 
feine Büfte, und in der Borghefifichen Sammlung eine Statue, mit Füll- 
horn und Kugel. Auf einem Altar des Capitol, welcher eine Palmyre— 
nifche Infchrift hat, führt er mit einem Viergeſpann von Greifen. Den 
Sonnenwagen mit dem Viergeſpanne befteigend, das Gewand über den 
Rüden hängend, mit der Peitſche in der Nechten, während der Morgen 
ftern als geflügeltes Knäbchen mit ver Fadel über dem Gefpanne ſchwebt, 
ſehen wir ihn auf einem Basrelief des Vatican. 

Außer den obengenannten Kindern. giebt man ihm den Phastbon 
(den Scheinenden), wie er auch felbft genannt ward, zum Sohn, welchen 
er mit der Okeanide Klymene (der Herrlichen), der Gattin des Merops 
(Mensch) erzeugt. (Andere nennen ftatt Klymene die Prote, d. i. die Erſte, 
Neleus Tochter, oder die Rhodos, Nhode, oder nennen Phasthon einen 
Sohn des Klymenos, d. i. des Herrlichen, eined Sohnes des Helios und 
der Dfeanide Merope (Menfchenkinv.) Phasthon, um feinen bezweifelten 
göttlichen Urſprung zu prüfen, bittet den Helios ihm einen Tag lang ven 
Sonnenwagen lenken zu laßen, und der Vater durch vorheriged Ver— 
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fprechen gebunden, oder durch Klymene's Bitten beredet, gewährte bie 
Bitte. Bald vermochte der Jüngling, als er die Höhe erreichte, nicht 
die Roße zu zügeln und die rechte Bahn zu verfolgen, er fam der Erde 
zu nahe und verjengte fie, da fchmetterte ihn Zeus mit dem Blitz herun— 
ter, und er ftürzte in den Eridanus (worin Spätere den Padus, Bo, 
erblidten), wo feine Schweſtern, die drei oder fünf oder fieben Heliaden 
(auch Bhasthontiven oder Phasthontiaden genannt), Phastbufa (die 
Scheinende), Aetheria (die Aetheriſche), Helia (die Sonnige), Lampetia 
(die Leuchtende), Phöbe oder Aegle (vie Meine oder Glänzende), Dio— 
xippe (die Noßetreiberin), und Merope (Menfchenfind) ihn beweinten, 
bis fie in Erlen oder Pappeln verwandelt wurden, ihre Thränen aber 
in Gfeftron, d. i. Bernftein, wovon fie auch Elektriden hießen. (Spätere 
ließen fie verwandelt werden, weil fie ungeheißen dem Phaëthon vie 
Sonnenrofe angefchirrt hätten). 

Neöted, der König der öſtlichen Halbinſel Aea, d. i. Erbe, fpäter 
Kolchis genannt, ward, um ihn ald Deftlichen zu bezeichnen, Sohn de 
Heliod und der Dfeanide Perfeis (Perſe), welche Mutter ihm gegeben 
ward, weil man von Perfern im dftlichen Afien gehört hatte. (Andere 
nannten ftatt der Perſeis die Antiope. *) Medeia ift feine Enfelin, wes— 
halb er ihr, als fie von Korinth nach Athen flüchtet, einen mit geflügel- 
ten Drachen befpannten Wagen giebt. Dem Xeötes felbit ſchenkt er Roße. 
Mit derfelben zeugte er auch die Kirfe, die zauberifche Nymphe, welche 
mit Tränfen Menfchen in Thiere verwandelte, und auf ber weftlichen 
Inſel Aea, (ald dieſe aus der dftlichen Argonautenfage in die weftliche 
Odyſſeusſage gerüft worden war), wohin fie die Sage auf dem Wagen 
des Helios fahren läßt, den Odyſſeus und Gefährten aufnimmt. Als fie 
einft von einem Rieſen angegriffen ward, hilft Helios der Tochter und 
der Rieſe unterliegt, aus feinem Blute aber entfteht das Kraut Moly, 
d. bh. Schwach, Stumpf, weldes Kirke's Zaubertränfe ftumpft, ſchwächt, 
unwirkſam macht. Zauberin aber ift fie, weil man im Often in Kolchis 
Zauberei ald einheimifch annahm. Berner zeugte er mit Perfeis, nad 
fpäterer Dichtung, de8 Minos Gattin Paſiphas (vie Allfcheinende). Auch 
Vater des Glifchen Epeierkönigs Augeias, weldyer in der Heraklesſage 
berühmt if, wird er genannt. Da man den MWeihraud aus den Oftlän- 
dern am Meere befam, Enüpfte man denſelben an Helios durch die Babel, 
er babe Leufothoe (die Weißſchnelle, f. v. a. Leukothea, die weißglängende 
See), die Tochter des Orchamos (d. i. des Führers, des Herrſchers), und 


*) Mach Andern zeugt Helios mit Antiope den Neetes und Aloeus und theilte 
ihnen das Land; Aloeus befam Arfadien, Aeetes Korinth, welcher aus Luft 
oder nach einem Orakel nach Kolchis gieng. Epimenides nannte den Aeëẽtes 
einen Korinther, Sohn der Ephyra. 
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der Eurynome (d. i. der Weitwaltenden, gewöhnlich Name einer Meer: 
göttin) geliebt, vie Okeanide Kytia (die Herrliche) aber, eine andere 
Gelichte des Helios, habe dieſe Liebe dem Orchamos verratben, worauf 
diefer die Tochter lebendig begraben, Helios aber in eine Weihrauchſtaude 
verwandelt habe. Auch der Stromgott Acheloos ward ein Sohn des Helios 
und der Gha, der Erde, genannt, und Themis eine Tochter defelben. 
In das Land der Aethiopen in Libyen am Südmeer verlegte man 
eine Sage von einem Sonnentifche, von welchem Kambyſes Kundfchaft 
einzog, worüber Herodot meldet, es folle ſich damit alfo verhalten: nabe 
vor der Stadt fey eine Wiefe, voll gefochten Fleifches von allen vier- 
füßigen Thieren; bei Nacht nämlich legen die Bürger, melche die Neihe 
trifft, das Fleiſch auf diefelbe, bei Tag aber geht Hin, wer will, und 
ift davon, die Eingebohrnen aber fagen, dies Fleifch fomme immer aus 
der Erde von felbft hervor. Bey den Ammoniern in Libyen war die 
Duelle der Sonne, von welcher Herodot erzählt: fie haben ein Quellwaßer, 
in der Frühe ift es lau, wird immer Fühler, bis es zur Mittagszeit kalt 
ift, wo ed dann zum Bewähern der Gärten dient. Mit abnehmendem 
Tage verliert fich die Kälte, wird bey Sonnenuntergang lau, dann immer 
heißer und kocht um Mitternacht, von welcher Zeit an es wieder Fühler 
und Fühler wird bid zum Morgen. An der Mündung ded Indus oder 
der Küfte der Ichtbyophagen, d. i. der Fifcheßer, nahm man eine Sons 
neninfel an, Nofala von den Indern genannt, wo Niemand landen mochte, 
und kam einer unverfehens bin, ward er nicht mehr gefehen. Am WAras 
bifchen Meerbufen war eine Sonnenftadt, Heliopolis. 


Selene und Endymion. 


Selene, d. i. die Glänzende, war die Göttin des Mondes (diefe 
nannte man auch Mene, d. i. Mond), Tochter des Hyperion und der Theia 
(oder der Euryphasffa, d. i. der MWeitleuchtenden, oder der Aethra, d. i. 
der beiteren Helle, oder des Pallas, d, i. des Schwungs, nämlich des 
Umſchwungs ded Himmels, oder des Zeus und der Leto, infofern man 
nämlich die Artemis, als man fie zur Mondgdttin machte, mit Selene 
verwechfelte, oder des Helios), Schwefter des Helios und der Eo8, und, 
als Tochter eines Titanen, Titanin genannt. Sie ift eine ſchöne, weiß: 
arınige, mwohllodige, mit einem Golddiadem geziert, fahrend mit einem 
Gefpann zweier weißer Roße (oder zweier Kühe, weil das Rind wegen 
des Hörnerhalbfreifes ein Sinnbild des Mondes, wann er einen Halb: 
frei mit Hörnern bildet, war; Maulthiere nennt Nonnos). Auf dem 
Fußgeftel de8 Zeus zu Olympia war fie reitend auf einem Roß ober 
Maulthier gebildet. Ein fpäterer Homerifcher Hymnus nennt fie geflügelt. 


— 193 — 


Auf dem Markte in Elis waren Steinbilver des Helios mit Strahlen, 
und eind der Selene mit Hörnern. Ihre Verehrung traf mit der ber 
Artemis, ald diefe Mondgottin geworden, zufammen, und wir finden feinen 
Eult der Selene. Zwar erzählt Strabo, daß die Albaner in Aſien ven 
Helios, Zeus und bejonderd die Selene verehren in einem Heiligthum an 
der Gränze Iberiens, wo der Priefter Hochgeehrt ift und an der Spige 
entbuftaftifcher, prophetifcher Hierodulen fteht, nnd wo der Göttin Menfchen: 
opfer fallen. Uber diefe Albanifche Monpgöttin ift nicht Die Selene der 
Hellenen. Dargeftellt findet ſich Selene mit etwas vollerem Geficht und 
einer weniger fchlanfen Geftalt als Artemis, ganz bekleidet, mit einem 
über dem Haupte fich bogenförmig wölbenden Schleier, den Halbmond 
über dem Haupt. Die Hefte Statue, welche fie jo varftellt, findet ſich im 
Vatican. Ald aufs und unter-gehende Selene findet fie fih am Eon: 
ftantinsbogen. 

Obgleich fie eine jungfräuliche Feufche Göttin ift, läßt das Mährchen 
fie Doch mit Zeus die Pandeia erzeugen; dieſe aber bezeichnet nur das 
Feft Pandia (Pandeia), auch Diafia genannt, d. i. das große Zeuöfeft 
oder das Zeusfeſt, und daß Selene Mutter der Pandeia beißt, drückt 
mährchenhaft bilvlih die nach der beftimmten Frift einer Reihe von 
Monaten wiederkehrende Feier des Feftes aus. Ganz nach derfelben Bors 
ftellung erzeugt Zeus die Nemea mit ihr megen der Nemeifchen Spiele. 
Weil beym Mondſchein und in der Nacht der Ihau füllt, ließ man den 
Zeus auch die Herfe, die Attifche Ihaugdttin, mit Selene erzeugen. Pan 
verlodte fie als weißer Widder. Am berühmteften aber ift ihre Liebe zu 
Endymion, welcher in Elis einheimifch geweſen und, wie die Herakleoten 
in Karien erzählten, nah Karien zu dem Berge Latmos ausgewandert 
feyn fol. Die Elier dichteten wegen der glänzenden Olympifchen Spiele 
in ihrem Lande einen König Aëthlios, d. i. der MWettfämpferifche, und 
nannten den Endymion einen Sohn dieſes und der Kalyfe, der Tochter 
des Aeolos, d.h. einer Aeolerin (oder ded Zeus und der Kalyfe, um ihm 
höchſte göttliche Abftammung zu verleihen, oder ded Zeus und der Protos 
geneia, d. i. der Erftgeborenen, oder des Aetolos; denn die Glier leiteten 
ihren Urfprung aus Kalydon und dem übrigen Aetolien). ine andere 
Angabe läßt ihn den König Klymenos (d. i. Herrlich) aus Elis verjagen 
und Aeoler aus Theſſalien vafelbft einführen. Mit ver Göttin Selene 
zeugte er fünfzig Töchter, erzählten die Glier, und hatten dieſes erbichtet, 
indem fie die fünfzig Monate, welche zwijchen der Wiederfehr der Olym— 
pifchen Spiele (welche abwechſelnd nah 50 und dann nad 49 Monaten 
wiederfehrten) verliefen, Töchter der Selene nannten; fonft aber wird und 
von. ver Liebe der Selene zu Endymion in Elis nichts erzählt; denn man 
nahm Aſterodia (die Sternwandlerin) als feine Gattin an, oder Chromia 
(d. i. die Wiehernde, vielleicht mit Beziehung auf die Roße in den Olyms 
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pifchen Spielen), die Tochter des Amphiktyonen Itonos (d. i. die Thefja- 
lierin, weil Thefjalier von Endymion in Elis angefievelt worden ſeyn 
follen), oder Hyperippe (d. i. Die Ueberroßige, vielleicht mit Beziehung 
auf die Roße der Spiele), die Tochter des Arkas, oder die Nais, oder die 
Iphianaſſa (d. i. Starf- Königin). Seine Söhne waren Aetolos, Päon, 
Epeios, der erfte, um den Xetolifchen Urfprung der Glier zu bezeichnen, 
die beiden andern, um die Ginwanderung aus Theſſalien anzubeuten; denn 
die Päoner waren Theffalier, und die Epeier aus Thefjalien im Pelo— 
ponnes eingewandert. Diefe drei Söhne ließ er zu Olympia einen Wett: 
lauf um die Herrſchaft des Landes halten, melde dem Sieger Epeios 
zufiel. Auch hatte er eine Tochter, Eurykyde (d. i. Weitruhm, vielleicht 
ven Ruhm der Sieger zu Olympia zu bezeichnen), welche Andere Eury- 
pyle nannten. Gine befondere Sage gab ihm auch den Naros zum Sohn. 
In dem in der Altis zu Olympia befindlichen Theſauros der Metapons 
tiner war eine Statue ded Endymion aus Elfenbein mit Ausnahme des 
Gewanded, und am Stadion zu Olympia zeigten die Elier fein Grab. 
Die Hellenen in Karien aber erzählten von dem Endymion am Latınos, 
er fey ein König oder Jüger oder Hirte gewefen, der in einer Grotte des 
Latmos gefchlummert habe, und Selene ſey allnächtlich aus Liebe zu ihm 
gegangen, habe bey dem Schlafenden verweilt und ihn gefüßt. Paufanias 
jagt, er habe ein Adyton, d. i. ein hehres Heiligthum im Latmos gehabt, 
und Strabo meldet, fein Grab ſey im einer Grotte des Berges gezeigt 
worden. Ueber feinen fteten Schlummer aber fchwanfte die Sage in der 
Angabe des Grundes, die Einen dichteten, es hätten ihn die Götter im 
Olympos aufgenommen; weil er aber Liebe zu Here gebegt, babe Zeus 
ihn zum ewigen Schlafe in dem Latmos verbannt; Andere, Zeus habe 
ihm eine Bitte zugeftanden, va habe er Unfterblichfeit, ewige Jugend und 
ewigen Schlaf erbeten, und wieder Andere, Selene verſenke ihn in Schlaf, 
um ihn indgeheim Füßen zu können. Wie viefes Mährchen in Karien 
entſtanden fen, ift nicht Leicht zu errathen; denn es Fonnte aus dem Liebes— 
verhältnig der Selene zu Endymion in Elis, welches nur die fünfzig 
Monate zwifchen ven Olympiſchen Spielen zum Gegenftand hatte, weiter 
gebildet feyn, und Endymion Ffonnte, weil fein Name den Hineingeher 
bedeuten kann, um dieſes Namens willen in die Grotte verfegt werben. 
Vielleicht tratt aber, was jedoch gar nicht zu verbürgen und felbft nicht 
als jehr wahrfcheinlich anzunehmen ift, bei dem Geliebten der Selene der 
Begriff hinzu, er fey der fihöne Tag, der hinter dem Latmos, d. i. dem 
Gebirge der Verhüllung, des Verbergens, dv. h. hinter dem Weftgebirge, 
wo der untergebende Tag verbunfelt wird, fich in einer Grotte zum Schlafe 
legt, vom Mond geliebt, aber da diefer nur Nachts erfcheint, nie wach 
gefunden wird. Das Endymion-Mährchen war ein Gegenftand für Bas— 
zeliefvarftellungen. So zeigt ein Sarkophag auf dem Capitol den Endy— 
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mion im Schoofe des Schlafgottes jchlummernd unter einer Eiche, neben 
welcher fein Hund an eine Priapodherme gebunden ift, am Finke des 
Latmos, von welchem die Nymphe einen Quell gieft. Selene ift herab— 
geftiegen, zwei Groten beforgen die Roße und ven Wagen, ein dritter 
Eros ſchwingt die Fackel, und zieht fie am Gewande zu dem Schläfer 
bin. Ein anderes Basrelief auf dem Capitol zeigt den fchlafenden Endy— 
mion, neben welchem der Hund mit in bie Höhe gerichtetem, auf vie 
nahende Göttin deutendem Kopfe fteht. 


— — — — —— — — 


Eos. 


Eos, die Goͤttin der Morgenrothe, welche Göttern und Menſchen 
das Licht bringt, ift Tochter des Hyperion, und der Theia nach Heſiod 
(oder der Euryphaeffa, d. i. der Weitleuchtenden, nach einem KHomerifchen 
Hymnus, oder des Titanen Pallas, d. I. des Umſchwungs, nämlich des 
himmlifchen Umſchwungs, wie fpätere Angaben lauten), Schwefter des Helios 
und der Selene, d. i. der Sonne und des Monds. Morgens erhebt fie fih von 
dem faffranfarbigen Lager ihres Gatten Tithonos und fährt vom Dfeanos 
mit ihrem Zmweigefpann, Lampos (Leuchtender) und Phasthon (Scheinender) 
am Himmel hinan, (Später gab man ihr auch ein Viergefpann), und endigt 
auch den Tag bey Homer, iſt alfo nicht blog Göttin des Morgens, fondern 
auch Tagesgditin überhaupt, weshalb fie auch ſpäter mit der Tagesgöttin 
Hemera verwechfelt ward. In der Odyſſee wird gemeldet, fie babe Chöre 
und Wohnung auf der Infel Aea in dem weftlichen Meere, daraus ift aber 
nicht zu Schließen, daß man fie dort im Weſten wohnend dachte, ſondern 
Aea war in früheren Sagen bſtlich, hernach aber dichtete man die Aea 
und die Planften, die beweglichen Felfen, welche in ver Argonautenfage 
ebenfalls dftlich vorkommen, im Weftmeere, wo Odyſſeus umberirrt. Bei 
diefer Uebertragung von Aea aus dem DOften nach. Weiten dachte die 
Dichtung nicht daran, zu erwägen, daß Chöre und Wohnung der Eos 
nicht nach dem Weiten gehören, fondern ließ fie der Aea verbleiben, wie 
fie ihr im Often zu Theil geworben waren. Bey Homer beißt Eos rofen= 
fingerig, goldthronend, wohlthronend, die Frühgebohrne, die Göttin im 
Saffrangewand, fchöngelodt, die den Sterblichen Leuchtende, bey Andern, 
die Glänzende, die Feurigblickende, die Göttin mit fchneeigem Augenliede, 
die Weißroßige, die Weißgeflügelte, die Tagbringerin, die Rofenarmige, 
die Einroßige, d. i. die Neiterin, denn man dichtete, Zeus habe ihr das 
Flügelroß Pegafos geſchenkt, auf welchem fie reite (oder mit welchem ſie 
fahre, eine Fadel tragend). Ihr Gatte war Tithonos, Sohn des Troi- 
fhen Königs Laomedon, Bruder des Priamos, den fie ob feiner Schön: 
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beit fich raubte und ihm den Memnon, den König der dftlichen Aethio— 
pen in Ajien und den Gmathion (d. i. Tag: Mann) gebahr. Zeus 
machte ihn auf ihre Bitte unfterblich, und fie wohnte mit ihm am Strom 
Dfeanod an der Gränze der Erde, aber da fie vergehen ihm ewige Jugend 
zu erbitten, fo alterte er, von ihr gepflegt, bis ihm envlich die Stimme 
fhwand und feine Glieder eintrodneten. Nun ſchloß fie ihn in ein 
Gemach ein, erzählt ein Homeriſcher Hymnus, Spätere aber fagten, fie 
babe ihn in eine Gicade verwandelt, welche Dichtung darauf beruht, daß 
man alte Leute wegen ihrer zirpenden Stimme Gicaden nannte. Tithonos 
aber ift darum ein grauer Greid, weil die Morgenröthe an dem grau— 
dammernden Morgenhbimmel in Often erfcheint, den man zu ihrem Gat— 
ten machte, und welchen fie, von feinem Lager fommend, verläßt, wann 
fie am Himmel emporfteigt.. Memnon ift ihr Sohn, weil die Aethiopen 
in Often haufen, und ald er den Troern beifteht, bittet fie nach dem 
Vorbild der Thetis den Hephäftos um Waffen für ihn zum Kampf gegen 
Achilleud. Zeus wog das Geſchick beyver Kämpfer, Memnons Schale 
fant (zu Olympia auf einem Halbzirfel von Stein waren Thetis und 
Hemera bey Zeus, für ihre Söhne bittend, abgebildet) und er fiel, Eos 
entrüickt ihn und bittet Zeus um Unfterblichkeit fir ihn, den fie ſtets 
bemweint; ihre Ihränen find der Morgenthau. Auch den fchönen Kephas 
108 vaubte fie (mas am Giebelfelde der Bafilifa in Athen und am Amy— 
Häifchen Throne des Apollon dargeftellt war), den Gemahl der Profris, 
führte ihn nah Syrien und gebahr ihm den Phasthon (den Scheinenden) 
oder den Tirhonod, den Vater des Phaëthon, gab ihn aber der Pro> 
fris zurück. Auch den Kleitos (den Herrlichen), den Sohn des Mantios 
(ded Sehers), entführte fie, jagt Homer, feiner Schönheit halben zum 
Site der Götter. Den ſchoͤnen böotifchen Jäger Orion raubte fie eben— 
falls, aber vie Götter, fagt Homer, zürnten ihr darum fo lange, bis 
Artemis denfelben mit ihrem milden Gefchoße unverfehens töbtete. Spä— 
tere erzählten, fie habe ven Orion nach Delos gebracht, und fey von 
Aphrodite immer wieder zur Liche getrieben worden, weil fie mit Ares, 
dem Geliebten der Aphrodite, indgeheim der Liebe gepflogen. 
Nach Hefiod gebahr fie dem Afträos (Stern: Mann) den Heospho— 
208, d. i. Morgenbringer, nämlich den Morgenftern, und die Winde 
Zephyros, Notod und Boreas. Da der Tagesanbruch, wo die Sterne 
verglimmen, von Windzug und Kühle begleitet ift, und die Winde wies 
der zu erwachen fcheinen, fo ließ man fie von den Sternen mit der Mor: 
genröthe erzeugen, wie man denn auch von der Befchaffenheit des Wet- 
ters bei Tagesanbruch auf die Witterung des Tages und die an demfelben 
herrſchenden Winde fchloß. 
. Der Hahn, der Derfünder des Tags, war ihr geheiligt. Auf Kunft- 
werfen erjcheint fie, befonvers, wo fie den Kephalos entführt, geflügelt. 
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Ein Bafengemälde zeigt fie und geflügelt, Strahlen um das Haupt, bie 
Peitfche in der Nechten mit dem DViergefpann, der befleivete Morgenftern 
mit einer Badel in jeder Hand vorangehend. 


Die Winde. 


In der Komerifchen Dichtung find die Winde bereitd Perfonifica: 
tionen, über welche ein König, von Zeus gefeßt, herrſcht, Namens Aeo— 
los, d. i. der Schnellbewegliche, welcher auf der Weolifchen Infel im 
fernen Weftmeere bei Italien haußt, und der Hippotade, d. I. der Sohn 
des Hippotes, ded Reiters genannt wird, denn der Wind ift ein fehneller 
Meiter, und in einigen Babeln werden windfchnell eilende Nöfe von 
Minden erzeugt. Diefer hat in feinem mit glattem Feld umgebenen 
mwohlummauerten Kaufe ſechs Söhne und fech8 Töchter, die miteinander 
vermäblt find und bei Vater und Mutter in reichlicher Fülle Ieben. 
Diefer Aeolod gab dem Odyſſeus, welcher auf feinen Irrfahrten auch 
dahin verfchlagen ward, in die Haut eines neunjährigen Stierd gebunden 
die Winde, um ficher weiter fchiffen zu können, und ließ nur den Zephy— 
108 frei, welcher des Odyſſeus Schiff in günftiger Fahrt treiben follte. 
Doch als diefer am zehnten Tage nachher der Heimath nahe war, über: 
mannte ihn der Schlaf, und feine Gefährten Schäße in dem Schlaud 
vermuthend, öffneten ihn und alsbald riß Sturm fie wieder in das ferne 
Meer zur Aeolifchen Infel, wo aber Odyffeus von dem König der Winde 
Hart fortgefchicft wird, da biefer einen den Göttern verhaßten Mann nicht 
ferner begünfligen mag. Im der Jliade aber werden fie nicht auf bie 
Heolifche Infel verfegt, fondern ald der Scheiterhaufen des Patroklos 
nicht brennen will, und Achilleus den Winden Opfer darzubringen gelobt, 
wenn fie Hülfe leiften würden, geht Iris nach Thracien, um fie herbei— 
zubolen, und findet fie in ver Behaufung des Zephyros beim Schmaufe, 
und diefer nebft Boreas eilt dann über das Thracifche Meer zum Schei: 
terhaufen, der aldbald in Flammen auffchlägt. Da der gewaltige Boreas, 
der Nord, den Griechen aus Thracien weht, fo verfegten auch Spätere 
die Winde dorthin, wo Boreas, wie Kallimachos fagt, eine Grotte mit 
fieben Gemächern Hatte, und als Thracifcher fogar ein Sohn des Stry— 
mon, des Thracifchen Stromes genannt ward. In der Jliade ftürmen 
die Winde auch aus den Wolken des Vater Zeus, welcher fie auch zur 
Ruhe dringt, da er alle Witterung in feiner Gewalt hat, wie denn foldhe 
natürliche Dinge weder bei Homer noch fonft bei den Dichtern nach einer 
folgerechten Durchführung einer alleinigen Fabel behandelt werben. Ja 
felbft der Athene hatte, als der Anemotis, d. i. der Windgöttin, Dio— 
medes in Mothone ein Keiligthum geweiht, als fie zur Unzeit wehende 


verberbliche Winde auf feine Bitten geftillt Hatte. Die vier Hauptwinde 
beißen bei Homer Boreas (d. i. der Braufer, Brummer), der Nord, 
Zephyros (d. i. der Dunfle), der Welt, Euros, der Of, Notos (v. i. 
der Nafe), der Süd. Heſiod nennt diefelben vier Winde, doc ftatt 
ded Euros nennt er den Argeftes, d. I. den Weißen, und fagt diefe ſeyen 
göttlichen Gefchlechts, Söhne des Afträos und der Eos, d. i. des früheften 
Morgen, weil fi dann der die Nacht über ruhende fcharfe Ruftzug wies 
der erhebt, und diefe Zeit viel über Wind und Metter des Tages ent- 
ſcheidet. Die ſchlimmen Winde läßt er von dem Sturm Typhon her— 
ftammen. 

Don Boreas, der dad Beimort Aethregenes, d. i. der von dem hei— 
teren Himmel geborene führt, erzählte man, er habe an dem Ufer bes 
Flußes -Iliffos (Akuſilaos fagte von der Afropolis) an der dftlichen Seite 
von Athen des Erechtheus Tochter Dreitbyia, d. i. Die ſich Erhebende, 
die Erhobene geraubt und in Thracien mit ihr den Zeted, und Kalais 
und die Kleopatra, des Phineus Gattin, jo wie die Chione, d. i. Schnee, 
und die Ehthonia, die Unterirvifche, nebft dem Hämos, dem Thraeifchen 
Berge, wohin man des Boreas Wohnung fegte, gezeugt. Spätere gaben 
auch den Thracier Lykurgos und den Athener Butes für feine Söhne aus, 
und weil Upis, Loxo und Hekaërge, welche zuerft die heiligen Garben 
nah Delos gebracht, Hyperboreerinnen waren, fo hießen auch jie feine 
Töchter. Der Raub der Oreithyia, mit der er übrigens nicht alle dieſe 
Kinder gezeugt haben fol, war am SKaften des Kypfelos dargeftellt, und 
diefe Darftellung zeigte den Boreas mit Schlangen flatt der Beine, wohl 
nach gleicher Idee, wie Typhon Schlangen ftatt der Beine hatte, die 
Schlangenartige Beweglichkeit de3 flürmenden Windes auszuprüden. Im 
Kampf gegen die Perſer erhielten die Athener einen Sprud vom Drafel, 
fie follten ihren Schwäher anrufen, und fie beuteten Died wegen der Dreis 
thyia, wie und Herodot erzählt, auf ven Boreas, und als fie bei Chal— 
fis in Gubda lagen, opferten fie ihm und der Oreithyia und flehten um 
Hülfe, und da die Perferflotte vom Sturm übel zugerichtet ward, jagten 
fie, ſchon früher und auch diesmal habe ihnen Boread geholfen, und fie 
bauten ihm einen Tempel am Iliſſos. Seine Gattin, die fi Erhebende, 
bie Tochter des Waßers, denn dies ift Erechtheus, ift das fich erhebende 
Waßer, und eine Nereide heißt eben fo, als ſich erhebende Welle. Da 
Boreas Hauch die Wellen emporjagt, fo kann Oreithyia darum feine 
Gattin feyn, oder auch als das fich erhebende Waßer, woraus ſich bie 
Wolken bilden, da Boread Regen bringt, als ein höchſt günftiger Wind 
für die Griechen. Ja der Dichter Apollonios läßt ihn die Dreithyia bey 
ber Umarmung in dunfele Wolken hüllen, was aber nur poetifche Aus— 
fhmüdung fcheint. Wie aber Boreas von den Athenern verehrt warb, 
und ihnen geholfen Hatte, fo auch weihten ihm die Megalopolitaner einen 
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heiligen Bezirk und opferten ihm alljährlich, wie einem hohen Gotte, 
weil, wie ſie fagten, er ihnen gegen die Spartaner geholfen hatte, indem 
er eine furchtbare Belagerungsmafchine des Königs Agis zerbrach. 

Da man die Schnelligkeit der Roße mit der des Windes verglich, 
fo hatte fih das Mährchen gebildet von Stuten, melde vom Winde 
befruchtet worden, und fo wurde auch dem Boreas die Erzeugung meh: 
rerer Roße zugefchrieben. Homer läßt ihn mit den Stuten des Attifchen 
Erichthonios zwölf Fohlen erzeugen, und fpätere Dichtung gar mit einer 
Erinnys die Roße des Ares, Aethon (Feurig), Phlogios (Flammend), 
Konabos (Lärm) und Phobos (Furcht), wo denn die Grinnys das Schred: 
liche ded morbenden Kriegsgottes bezeichnen fol. Mit der Harpyie Ael- 
lopus (Sturmfuß) erzeugt er die Roße KZanthos (Braun) und Podarke 
(Fußſtark), und giebt fie dem Erechtheus zum Erſatz für Die geraubte 
Tochter Dreithyia. 

Zephyros, der ald Weſtwind zwar ftarf weht, aber durch Negen, 
befonders im Frühling, die Blüthen hervorlodt, raubte die Chloris, d. i. 
Die Blühende, und zeugte mit ihr den Karpos, d. i. die Frucht, d. 6. 
aus der vom gebeihlichen Weftwinde hervorgelodten Blüthe treibt bie 
Frucht. Auch ven Hyakinthos liebte er, den Liebling Apollons, und da 
feine Liebe vergeblih war, trieb er, ald der Gott mit dem reizenden 
Knaben das Diefosfpiel übte, dem Hyakinthos die Wurficheibe an ven 
Kopf, die ihn tödtete. Da Hyakinthos fih auf die blühende Natur, und 
fein Tod auf deren Abfterben bezieht, fo ift es richtig erfunden, daß 
Zephyros venfelben liebt, aber willführliche Wendung des Mährchens ift 
ed, daß er deßen Tod veranlaßt. Auch ihm wird Erzeugung von Roßen 
zugefchrieben bei Homer, wo es heißt, die Roße des Achilleus Zanthos 
(Braun) und Balios (Scheck) flammten von ihm und der Harpyie 
Podarge (Fußfchnel). Eine befondere Verehrung des Zephyros ift nicht 
befannt, außer daß er einen Altar an der heiligen Straße von Athen 
nach Gleufis hatte. 

Geopfert wurden den Stürmen fchwarze Lämmer, den guten Winden 
weiße, und einen eigenen Altar hatten die Winde zwifchen Sikyon und Titane, 
wo ihnen ein Priefter alljährlich bei Nachtzeit ein Opfer verrichtere. In 
Bildwerken wurden fie geflügelt dargeſtellt (Philoftratod befchreibt einen 
an den Schläfen geflügelten zarten mit dem Blumenkranz gefchmüdten 
Zephyros), und fo an dem achteckigen Thurm des Andronikos Kyrrheftes 
zu Athen, wo jede Seite einen der act Winde darftellte, nad ber 
Gegend des Windes gerichtet, auf der Kuppel aber zeigte ein Triton mit 
einem Stab den eben wehenden Wind. (Diefer Thurm hatte auch eine 
Sonnenuhr, und im Innern ein Waßertriebwerf zur Anzeige der Stuns 
ben, und er fcheint im zweiten Jahrhundert v. Ch. erbaut worden zu 
feyn.) Diefe Figuren ver Winde find befleivet und mit bezeichnenden 


Attributen verfehen und find noch erhalten. Doc blieb man nicht bei 
acht Winden ftehen, fondern bei Ariftoteles lefen wir von zehn, und auf 
einer Tafel im Mufeum Pio-Clementinum werden ein und zwanzig 
Namen aufgezählt, von welchen aber mehrere doch nur einen Wind 
bezeichnen. Auf einem den Winden geweihten Altar auf dem Capitol ift 
das Bild eined Windes ohne Flügel, der auf einer langen Mufchel bläßt. 


Die Harpvien (und Phineus). 


Die Harpyien, d. i. die NRaffenden, find Töchter des Ihaumas und 
der Elektra, Schweftern der Iris, nach Heſiod (Homer nennt die Eltern 
nicht) zwei an Zahl, Aello (Sturm) und Okypete (die Rafıheilenve), 
ſchöngelockte Göttinnen mit Schwingen, rafchfliegend wie Winde umd 
Bögel. Sie find Perfonificationen der Sturmwinde, von Homer, welcher 
das Wort Harpyia auch bloß für Sturmmwind gebraucht, ohne ihn zu 
perfonificiren, der Zahl nach nicht angegeben, und auch nicht mit Namen, 
denn nur einmal nennt er die Harpyie Podarge, d. i. die Fußſchnelle, 
was eben fo gut Beiwort ald Namen feyn kann, doch wahrfcheinlich Name 
it. Sie find Töchter des Thaumas, des Wunders, weil fie ald außer: 
gewöhnlich ein Wunder oder zur Verwunderung find, und der Elektra, der 
Tageöhelle, wie Eos Mutter der Winde ift, weil man den frühen Mor: 
gen ald die Zeit anfah, wo die Winde und die Witterung ded Tages 
fich gleihfam erzeugten und entfchieven. Spätere Dichtungen nannten 
auch andere Eltern, Thaumas und Ogomene, d. i. die Stinfenve, (wegen 
der Verunreinigungen, welche die fpätere Dichtung ihnen zufchrieb), Pon— 
t08 und Gäa, Meer und Erde (da das Meer Stürme erzeugt), Poſei— 
don, den Herrfcher ded Meers, Typhon (den Sturm) und fogar Phineus, 
den Thrafifchen König, welchen fie quälen, in der unten zu erzählenden 
Babel. (Doch diefe letzten heißen Grafeia und Harpyreia und beide 
Namen bezeichnen die Liebe, weßhalb zu vermuthen ift, die fittliche Bes 
trachtung, die Liebe fey das quälende Harpyienleiden des Phinens gewe— 
fen, liege diefer Genealogie zu Grunde.) Statt zwei werden auch drei 
genannt, und die Namen bleiben nicht immer gleich. Zu Aello kommt 
noch der Name Aellopus, Sturmfüßig, zu Ofypete, Okypode, Raſchfüßig, 
Dfythoe, Raſchſchnell, außerdem Nikothos, Siegfchnell, Keläno, die 
Dunkle (den ſchwarzen Sturm bezeichnend ). 

Bey Homer meidet die Harpyie Podarge ald Roß am Strom des 
Dfeanos, da Fommt Zephyros und zeugt mit ihr die Nofe des Achilleus, 
Xanthos (Braun) und Balios (Scheck), was bloß bildlich ausdrückt, daß 
dieſe Roße ſchnell wie der Wind waren, als hahe ſie der Wind mit dem 
Sturm gezeugt, darum erfahren wir auch nicht, warum ſich dieſe Harpyie 
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in ein Roß verwandelt hatte. Auch das fchnelle Roß Arion zeugt Pofeis 
don (der Rofegott) oder Zephyros mit einer Sarpyie, und Boreas, der 
Nordwind, erzeugt mit Aellopus die Roße Zanthos und Podarfe (Fuß: 
ftarf), auch ſtammen die Roße Phlogeos ( Blammend ) und Harpagos 
(Raffend), welche Hermes den Diosfuren giebt, von Podarge. Aus 
fchöngelodten geflügelten Iungfrauen werden fie aber zu unholven Wefen, 
wie fie ſchon Aefchylos bezeichnet, zu einer Mißgeftalt aus Jungfrau und 
Bogel, Jungfrauengeficht, Bogelleib, oder Hühnerfopf, Flügel, Federn, 
menfchlihe Arme, weiße Bruft, große Krallen, menschliche Schenkel und 
Hühnerfüße. Auch Bärenohren bichtete man ihnen an, und Virgil ſchil— 
dert fie mit bleichem Hungerantlis, und ſcheußlichem Ausfluß des Bauches. 

Die älteren Sagen ließen, wenn jemand verfchwand und man mußte 
nicht, wohin er gefommen, ihn von den Karpyien geraubt werden, was fo 
viel fagen "follte, ald er fey mit dem Winde davon geflogen. So rauben 
fie bey Homer die Töchter des Pandareos und bringen fie den Erinnyen, 
ihnen zu dienen. Am berühmteften aber ift die Kabel von Phineus, wel— 
chen fie quälen. Diefer, König zu Salmydeffos in Thrafien, Agenor's 
Sohn, oder deßen Enfel von Phönix und Kaffiepeian, hatte von Kleopa— 
tra, des Boreas Tochter, zwei Söhne, Oreithyios (nad) der Dreithyia 
genannt) und Krambis (d. i. Schrumpfer, die fchrumpfenmachende Eigen 
[haft des Boreas audzubrüden. Andere nannten fie Parthenios und 
Krambis, oder Plerippos und Pandion, oder Polydektor und Polyvoros, 
oder Aspondos und Gerymbas), welche er blendete (oder wilden Thies 
ven ausjeßte, oder halb in die Erde eingraben und geißeln ließ), als 
feine zweite Gattin Idäa (oder die Sfothin Dia, oder Eurytia, ober 
Eidothea), die Tochter des Dardanos, fie unfeuicher Abfichten gegen fie 
ſelbſt beſchuldigte. Zur Strafe dafür fandten ihm die Götter bie Har— 
pyien, welche ihm, fo oft Speifen vor ihn geftellt wurden, diefelben weg— 
rafften, und, wie fpäter zugefegt ward, was fie nicht wegrafften, beſudel— 
ten fie mit argem Geftanf. Als die Argonauten zu ihm famen, verſprach 
er ihnen, wenn fie ihn von den Harpyien erlöften, fie über die Fort- 
fegung ihrer Fahrt zu belehren, denn er war ein Weißager durch Apol: 
lons Gabe, und blind, denn man dichtete Seher blind, wie auch den 
Teireſias.“) Dan befegte alfo einen Tiſch mit Speifen und fogleich 


*) Boreas, heißt es, ober die Argonauten blenbeten ihn, weil er feine Söhne von 
Kleopatra mißhandelt hatte, oder Helios, der Vater des Neötes, weil er durch 
feine Weißagung die Söhne die Phriros gerettet, weßhalb ihm Aeötes geflucht 
hatte. Heſiod in den Eden fagte, er jey geblendet worden, weil er dem Phrixos 
den Weg nad Skythien gezeigt habe; anderswo aber fagt er, weil er ein 
langes Leben dem Geficht vorgezogen habe, wofür ihn Helios ſtrafte. Andere 
fagten, weil er dem Perſeus nachftellte; Andere, geblendet ſey er geworben 
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erfcheinen die Harpyien, aber des Boreas geflügelte Söhne, Zeted und 
Kalaid, greifen fie an, und es war geweißagt, fie würden fterben durch 
die Söhne des Boreas, und diefe müßten fterben, wenn fie fie nicht ein- 
holten. Bey der Berfolgung fiel eine in den Tigris, der davon ben 
Namen Harpys befam, die zweite erreichte die echinadiſchen Infeln, wo 
fie fih ummandte, wovon diefe den Namen der Strophaden, der Wende 
infeln, bekamen, doch ermattet fiel fie nieder und eben fo ihr Verfolger. 
Sie wurden jedoch beide nicht getödtet, fondern gelobten den Phineus in 
Ruhe zu laßen; oder als die Boreasſoöhne fie tödten wollten, kam Iris 
(oder Hermes) und verbot ed, und die Harpyien fehren um, wovon bie 
vorher Plotai, d. i. Schwimmende, genannten Infeln, den Namen Stro= 
phaden erhielten, und fie laßen fortan den Phineus in Ruhe Nun 
belehrte er die Argonauten über ihre Weiterfahrt, und daß fie eine Taube 
follten durch vie Symplegaden fliegen laßen. Die Söhne des Phineus 
aber machten die Boreaden oder machte Asflepios wieder ſehend. Birgit 
wendet fie auch in der Aeneide an zur Vermehrung der Leiden des Aeneas, 
doch nicht nach einer Sage, fondern, wie ed jcheint, zur Ausſchmückung 
feines Gedichte. — Phineus, ald König von Salmydeſſos und Vater 
des Thynnos und Mariandynos, ift in der Sage mit den Harpyien nur 
der Repräfentant der Gegenden an der Einfahrt des Pontos Eureinog, 
und da diefe fturmreich war, fo warb die Fabel von den Harpyien aus 
diefem Berhältniß gevichtet. 


Typhosus, Typhon. 


Typhon, Typhaon, Typhos, Typhosus, d. i. der Dampfende, war 
die Perſonification des wilden tobenden Sturms, beſonders deßen, der 
aus feuerſpeiendem Boden toſend und dampfend mit verheerender Gewalt 


und von den Harpyien gequält, weil er rückſichtslos weißagte und den Willen 
bes Zeus entdeckte. Nach Pherekydes herrfchte Phineus auch über die Aſia— 
tiichen Thrafen, die Thynner und Paphlagoner; Dionyfios aber fagte in den 
Argonauten, Phineus fey von Herafles. getödtet worden, da dieſer die Söhne 
in der Ginfamfeit verftoßen gefunden und fie, nachdem er ihre Unfchuld erfannt, 
in das väterliche Haus zurüdgeführt Hatte. Wie nun Phineus widerſtrebte 
und den einen der Söhne in das Meer werfen wollte, tödtete ihn Herakles. 
Oper die Argonauten finden die Söhne des Phineus halb in die Erbe gegraben 
und gepeiticht, und als der Vater fie loszugeben weigert, greifen fie ihn an, 
und Herafles töptet ihn im Kampf, der dann Kleopatra aus dem Gefängniß 
befreit und den Söhnen die Herrfchaft übergiebt, welche dem Sfythentönige 
Dardanos, auf Herakles Nath, ihre Stiefmutter zurüdfenden, der fie zur 
Strafe tödtet. Andere laßen den Boreas oder die Harpyien den Phineus im 
Sturm in das Laud der Biſtonen oder Milchefer raffen. 
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hervorbricht. Bey Homer liegt er im Lande der Arimer, und Zeus gei- 
Belt die Erde um den Typhoëus her mit Bligen. In einem Homerifchen 
Hymnus gebiert Here aus Zorn gegen Zeus, weil er Athene ohne fie 
gebohren, den Typhaon, ohne Umarmung, nachdem fie die Erbe, dem 
Himmel und die Titanen im Tartaros angerufen, und mit mächtiger 
Hand auf die Erde gefchlagen, daß diefelbe gebebt, was ihr ein freudiges 
Zeichen der Gewährung ihrer Bitte um einen Sohn ohne Zeus Umar- 
mung war. Heſiod erzählt, als Zeus die Titanen vom Himmel vertries 
ben, gebahr die Erde aus der Umarmung des Tartarod den Typhosus 
mit gewaltigen Händen und ftarfen unermüpdlichen Füßen, dem hundert 
furchtbare mit finftern Zungen ledende und unter den Brauen ver ſchreck⸗ 
lihen Köpfe Feuer aus den Augen fihießende Schlangenhäupter von den 
Schultern emporragen, die alle mit mannigfachen Stimmen ertönen, bald 
Göttern verftändlih, bald wie Brüllen des Stierd und des Löwen, bald 
wie Gebelfer junger Hunde, bald ein fchlürfendes Rauſchen, daß bie 
Berge wiederhallen. Zeus wandte ſich rafıh mit Donner und Blitz gegen 
das furchtbare ihm entgegen flammende und braufende Ungeheuer, daß 
unter den fchredlichen Schlägen der Blige und dem Toſen Erde und 
Meer und der Abgrund der Tiefe zitterten, und Hades und die Titanen 
im Tartaros erjchraden. Alle Kraft zufammenraffend, verbrannte ihm 
Zeus die Häupter mit Bligen, da flürzte er, aber von feinen Gluten 
fhmolz die Erde umher wie glühenves Zinn, und Zeus ftürzte ihn hinab 
in den Tartaros. (Pindar, welcher ihn zum Bewohner einer Kilikifchen 
Höhle macht, läßt Zeus den Aetna auf ihn werfen, Andere aber verfegen 
ihn nad Böotien, Lydien, Phrygien, ven Pithekuſiſchen Infeln, ja felbit 
nach Aegypten. Man Eonnte ihn natürlich leicht zum Bewohner jedes 
vulcanifchen Bodens dichten.) Spätere dichteten, ald man in der griechi— 
{chen Mythologie ägyptifirte, die Götter feyen vor dem vielfüpfigen, viel- 
hänvigen, geflügelten Typhon geflohen bis nad) Aegypten, und hätten ſich 
bort in Thiere verwandelt, Apollon in einen Habicht, Hermes in einen 
Ibis, Ares in einen jchuppigen Fifch, Artemis in ein Wiefel, Dionyfos 
in einen Bo, Herakles in ein Hirſchkalb, Hephäftos in einen Stier, Leto 
in eine Spigmaus Nur Zeud und Athene flohen nicht, und jener 
zerfchmetterte ihn mit dem Blitze und warf den Aetna auf ihn, wo er 
ihm den Hephäftos zum Wächter fegte (oder Typhon flürzte ſich in das 
Meer.) Andere fagten, Zeus traf ihn mit Bligen auf dem Kaufafos, 
wovon der Typhaoniſche Feld benamt ward, und von bort floh er nad 
dem Nyſerſchen Gefilde, wo er im Serbonifchen See bey dem Berge 
Kafios an der Syrifchen Gränze liegt. Bon ihm aber flammen die böfen, 
verberblichen Winde und Stürme, nicht die nützlichen, Boread‘, Notos, 
Zephyros, die göttlicher Abfunft find. Von Typhon oder Typhaon aber 
fagt Heſiod, ihn von Typhosus trennend (was dem Weſen nach falſch ift 
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und nur der Mythengeſtaltung angehört), er, ein ſchrecklicher übermüthi— 
ger Wind, Habe ſich Liebend der Echidna *) vereinigt, die halb fchöne 
Jungfrau, Halb Schlange war, und im ArimersLande in der Tiefe der 
Grotte eined hohlen Felſen hauſſte. Mit viefer zeugte er die Hunde 
Orthros und Kerberos, die Lernäifche Hydra, die Chimära und nad 
Späteren die Sphinx. Ein ächtes Mährchen Über dieſe Perfonification 
des Sturmd, welches zum Theil eine alte Einkleivung natürlicher Ver— 
Hältnife in das fpäter ausgefchmüdte mythiſche Gewand aufbewahrt, 
erzählt und der Mythograph Apollovor: Nach der Beſiegung der Gigan— 
ten. gebahr ihre gefränfte Mutter Ge, die Erbe, aus der Umarmung des 
Tartaros den Typhon in Kilikien, ver oberhalb-menfchliche Geftalt, von 
den Hüften an ein Schlangengeringel war, und hundert Schlangenföpfe 
an den Händen hatte, Feuer fpie und ganz befiedert am Xeibe war. Die 
Götter flohen vor ihm nad Aegypten und verwandelten ſich dort in 
Thiere, doch Zeus Fümpfte gegen ihn mit feinen Blitzen und mit einer 
Eichel, Typhon aber nahm ihm diefelbe, fchnitt ihm die Sehnen der 
Hände und Füße aus, wickelte fie in ein Bärenfell, und trug dieſes nebft 
dem Gotte in die Korykiſche Grotte in Kilifien, wo er die Delphyne zur 
Wächterin fegte. Hermes jedoch und Zeus Milchbruder Aegipan entwen- 
beten die Sehnen, feßten fie dem Gotte wieder ein, der nun wieder ftarf 
auf einem Wagen mit geflügelten Roßen, feine Blige ſchwingend, vom 
Himmel niederfuhr gegen das Ungeheuer, und ed bis zum Berge Nyfa 


*) Echidna, d. i. die Schlange, war Tochter des Chryfaor und ber Kalirchoe, 
d. i. der Schönfließenden, nach Hefiod, und Schweiter des Geryones. Andere 
nennen als ihre Eltern den Tartaros und die Ge, oder den Peiras und die 
Etyr, wie der Kreter Epimenides fagte. Als von ihr gebohren werden noch 
außer den oben angeführten genannt der Drache, welcher das goldne Vließ, 
und der hunbertföpfige Drache, welcher die Hesperidenäpfel bewachte, ber 
Gorgon, die Sfylla, der Adler, welcher die Leber des Prometheus fraf, und 
ber Nemeifche Löwe. Im Pontos erzählten die Griechen, Herakles fey mit 
den Rindern des Geryones in das wüſte Skythenland gelangt, und als er 
einmal eingefchlafen, feyen ihm die Pferde weggefommen, und fein Suchen 
habe ihn in das Land Hyläa (d. i. Waldland) gebracht. Dort fand er ein 
Weſen, oben Jungfrau, unten Schlange, in einer Grotte, bie feine Pferbe 
hatte und fie ihm wieverzugeben verfprach, wenn er ſich ihr in Liebe ver- 
einigen würde, und als er ſchied, war fie ſchwanger von drei Söhnen, und 
Herafles übergab ihr einen feiner beiden Bogen und einen Gürtel, um bem, 
weldyer den Bogen fpannen und den Gürtel fich richtig umthun fönne, bie 
Herrichaft des Landes zu geben, die beiden andern aber fortzufchiden. Als 
ihre Söhne, die fie Sfythes, Agathyrfos und Gelonos nannte, herangewachfen 
waren, prüfte fie diefelben, und Skythes fpannte den Bogen und gürtete fich, 
und ward Herr des Sfythenlandes. Getöbtet ward, fo fabelte man, Echidna 
von Argos Panoptes, welcher fie im Echlaf überfiel. 
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verfolgte. Dort ließ fih Typhon von den Moiren bereben, von ben ein= 
tägigen Früchten, die dafelbft waren, zu genießen, worauf er nach Thra— 
fien flüchtete und auf dem Hämos Berge gegen Zeus fchleuderte. Diefer 
fhmetterte fie mit den Bligen gegen das Ungeheuer zurück, daß ed Blut 
pie (dies ift Namenerflärung des Hämos, denn Häma heißt Blut), und 
als Typhon nah Sicilien flüchtete, warf Zeus den Aetna auf ihn. Dies 
fes Mährchen enthält ven Sinn, die Weltorbnung des Zeus wird durch 
wilde Sturmausbrüche geflört, die nicht der gefeglichen Ordnung ber 
natürlichen Dinge gehören. So lange diefe Störung dauert, ift Zeus, 
der Aufrechthalter der gefeglihen Ordnung, feiner Kraft beraubt, und 
fobald er feine Kraft wieder erlangt, bat die Störung ein Ende, und ift 
von der gefeglichen Ordnung der Natur wieder beflegt. 


Sris, 


Iris, d. h. die Sprecherin, war die Gdttin des Negenbogend und 
(meil ursprünglich wohl dieſer ald ein von einer Gottheit betrettener 
Pfad vom Himmel zur Erbe betrachtet ward, wie fpätere Dichtung fie 
ungefehen vom Himmel her und dahin zurüdellen und ven Regenbogen 
dadurch entftehen läßt) die Gdtterbotin, weshalb fie den Namen Spre- 
cherin hatte, eine Tochter des Thaumas (d. i. des Wunders) und der 
Elektra, der Göttin der Tageshelle; des Wunders Tochter aber ift fie, 
weil der Regenbogen ald eine Wunvererfcheinung (ein Wunder zu ſchauen 
ift Homerifcher Ausdruck für Außergewöhnliches) angefehen ward. Sie 
ift eine Jungfrau (wiewohl eine fpätere poetifche Spielerei fie mit dem 
Zephyros den Eros erzeugen läßt) von großer Rafchheit und fchon bey 
Homer goldengeflügelt, wie es ihrem Dienfte angemeßen erfcheint. Wir 
feben fie auf Vaſen und Basreliefd mit einem langen, weiten Kleide, 
worüber ein leichtes Obergewand geworfen ift, mit Flügeln an ven Schul- 
tern, die Binde um das Haar, in der Hand den Heroldsſtab, oder ſchwe— 
bend, Flügel an Schultern und Schuhen, Stab und Kanne (denn als 
Regenbogen ſchöpft fie Waßer und trägt den Wolfen Nahrung zu, wie 
Ovid fagt) in ver Hand. (Eine Fleine Borgia’fche Broncefigur Hat auch 
Flügel an ven Kniefehlen.) Bon Verehrung derfelben wird nur gemel: 
det, daß die Delier fie auf der Infel der Hefate verehrten mit Kuchen 
von Waizenmehl und Honig, Bafynien genannt, und mit Kofforen, d. i. 
getrodneten Feigen und Nüßen. 

In der Iliade dient fie, eine Olympifche Göttin, melche Theil hat 
am Mable bey den Aethiopen, vorzüglich dem Zeus, welcher ja Alles zu 
gebieten bat, und beftellt die Botichaften an die Götter, Menfchen und 
in die Tiefen des Meeres; eben fo dient fie aber auch andern Göttern, 
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und unter diefen vorzüglich der Himmelsfönigin Here. Auch unaufgefor: 
dert beftellt fie, mas nöthig erfcheint, und feht ind Werk, was erforbder- 
lich ift; (fo ruft fie z. B. einmal die Winde, weil Adhilleus ſie ſich erfleht 
für den Scheiterhaufen des Patroflos.) Ueberhaupt ift fie gefällige Die— 
nerin, trägt 3. ®. die verwundete Aphrodite aus dem Troifchen Schlacht: 
gemühl, fährt mit dem Wagen des Ares auf den Olymp, wo fie den 
Magen ausfpannt und den Roßen ambrofifche Nahrung giebt. In der 
Odyſſee wird fie nicht genannt, ſondern Hermes beforgt alle Botjchaften, 
Doch die fpäteren Dichter laßen fie Dienfte thun, wie die Iliade. Bey 
Heſiod holt fie, von Zeus gefendet, Waßer in goldnem Kruge aus der 
Styr für den heiligen Götterfchwur, und bey Theofrit bereitet fie als 
Magd das Lager des Zeus und der Here. Kallimachos läßt fie der Here 
iwie einen treuen Hund dienen, ftet3 ihr zu Füßen fiten, und ohne je 
Gürtel und Sohlen abzulegen, nicht im Bette, fondern am Throne der 
Herrin fchlafen, immer ihres Winkes gewärtig, eifrig gegen Here's Feinde 
dienend. Eben fo fehen fie die Römifchen Dichter an, wie 3. B. Virgil 
fie in Juno's Auftrag der fterbenden Dido bie Rode anſcha⸗ewen läßt, 
damit fie verfcheiden Fünne. 


Drion. 


Drion (au Darion und von den Böotiern auch Kandaon, von 
den Hebräern Kefil, der Thor, der Unbefonnene genannt), ein Jäger von 
riefiger Größe, erfcheint in der Odyſſee fo fchön, daß Eos ihn raubt, 
was aber die Götter nicht ohne Unmuth fehen, weshalb ihn Artemis im 
Ortygia mit ihren fanften Gefchoßen tödtet, und nun jagt er in der 
Unterwelt noch die Schatten der von ihm in den Bergen erlegten Thiere 
auf der Asphodelos-Wieſe mit feiner ebernen, unzerbrechlichen Keule. 
Die Sage über ihn ift eine Böotifche, an vie Stadt Hyria gefnüpfte, 
und darum galt er für einen Sohn des Hyrieus, ded aus dem Namen 
Hyria erdichteten Böotifchen Königs, an welche Abkunft man ein gewöhn— 
liches Namenmährchen fnüpfte; weil nämlich der Name Hyrieus und des 
Drion an dad Wort Uron, d. i. Urin, anflingt, dichtete man: Hyrieus 
nahm zu Theben den Zeus, Poſeidon (oder Ares) und Hermes gaftlich 
auf, wofür diefe Götter ihm eine Bitte freiftellten. Er wünfchte fich 
einen Sohn, und diefe drei Götter thaten ihren Urin in einen rindleder⸗ 
nen Schlauch, Hiefen ihn venfelben vergraben und nad neun Monaten 
dffnen. Dies gefchah und er fand einen Knaben in dem Schlauch, und 
nannte ihn Urion oder Drion. *) Doc Andere dichteten, Poſeidon habe 


*) Der fpielende Witz dichtete auch einen Thrafifchen König Byrfens, welcher 
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ihn mit Euryale (Weit: Meer) erzeugt, oder er fey der Erbe entfproßen, 
oder ein Sohn Denopiond wegen feiner Beziehung zu diefem. Bofeidon 
verlieh ihm die Gabe auf dem Meere zu geben, doch deßen bevurfte er 
eigentlich nicht, denn das Mährchen vergrößerte ihn fo, daß wenn er im 
tiefften Meere watete, Schultern und Kopf über das Waßer ragten, wenn 
er aber auf der Erde gieng, in die Wolfen des Himmels hineinreichten. 
Ob diefer ungeheuren Größe ließ man ihn das Peloriſche Vorgebirg in 
Sicilien in das Meer fegen (denn Pelorios heißt riefig und Homer giebt 
ihm dies Beimort), und dem Pofeivon das dort befindliche Heiligthum 
gründen (oder Died profaiich wendend ließ man ihn dem Sicilifchen Könige. 
Zanklos einen Hafen dämmen). Side (d. i. der Oranatbaum, oder Gra= 
natapfel), Die mit Here an Schönheit wetteifert und in die Unterwelt 
verftoßen wird, wird Orions Weib genannt, und zu Töchtern gab man 
ihm "die Menippe und Metioche, Doch liebt er auch andere. Einft ver: 
folgte er die Pleione mit ihren Töchtern, den Plejaden in Böotien, bis 
fie zu ihrer Rettung in Tauben verwandelt und als Siebengeftirn an den 
Himmel verfegt wurden; aber berühmter als dieſes Verhältniß ift feine 
Lieber.zu Chios, wegen welcher Fabel Pinvdar den Hyrieus nach Chios 
verfegte, um den Drion dort einheimiich zu machen. Dort fam er zu 
Dionyjos Sohn Denopion, d. i. Wein-Mann, und that nach Hefiod und 
Pindar deßen Gattin Aörope Gewalt an, wofür ihn Denopion, ald er 
trunfen da lag, blendete. Andere aber lafen ihn um Denopions Toch— 
ter Merope (Menichenkind), werben, die Inſel von wilden Thieren 
befreien und die Jagdbeute der Braut bringen, jedoch ald der Vater die 
Hochzeit immer binausfchiebt, trunfen in der Jungfrau Schlafgemach bre— 
chen und ihr Gewalt anthun, dafür aber den Denopion ihn blenden, als 
Dionyfos vom Sohne um Külfe angerufen den Orion dur feine Satyrn 
hatte einfchläfern lafen. Das von dem blinden Rieſen befragte Drafel 
gab die Antwort, er folle die Augen den Strahlen der Sonne zugewandt, 
gen Dften gehen, dann werde er wieder das Augenlicht erlangen. Da 
jog er gen Dften, folgend dem Kammerfchalle der Kyflopen auf Lemnos, 
und erhielt dort von Hephäſtos den Kedalion (d. i. den Beforger, welcher 
auch des Hephäftos Lehrer auf Lemnos geweſen feyn fol) zum Führer, 
der ihn, auf feine Schulter gefegt, leitete. Nachdem er das Augenlicht 
wieder. erlangt hatte, wollte.er ven Denopion züchtigen, fand ihn aber 
nicht, weil ihn die Seinen unter die Erde in ein von Hephäſtos verfers 
tigtes Gemach verborgen hatten. Da manderte er nach Kreta und wird 
Jagdgenofe der Artemis, welche ihn liebt. Apollon zürnt über viefe 
Liebe und als einft Orion durch das Meer gieng (fpätere Sage läßt ihn 


bie Götter gajtlih aufnahm und den Orion von ihnen zum Sohn erhielt. 
Byrſa heißt nämlich Bell, und es ijt alfo Byrieus von jenem Schlaud, fingirt. 
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fhwimmen), zeigte er, bei der Schweſter ſtehend, auf fein Haupt, wel- 
ches als dunfler Punkt in der Ferne erfchien und reizte fie, fagend, fie 
vermöge diefen Punkt in der Ferne nicht zu treffen. Ihr Pfeil flog von dem 
Bogen und fie hatte den Geliebten getöbtet, den fie betrauert und, fügte 
man fpäter hinzu, unter die Sterne verfegt. Andere erzählten, er habe 
der Artemis nachgetvachtet, oder der Upis, einer Jungfrau der Artemis, 
Gewalt angetban, weßhalb ihn Artemis erfchoßen, oder einen Scorpion 
gegen ihn gefenvet habe, welcher ihn toͤdtete. Wiener Andere aber fabel- 
ten, die Erde habe, mweil er prahlte alle Thiere beflegen zu Fönnen, und 
daß er die Erde von allen reinigen wolle, einen Scorpion erzeugt, wel— 
her ihn umbrachte. Asklepios wollte ihn von den Todten ermweden, 
wurde aber dafür von Zeus mit dem Blig erfchlagen. Zu Tanagra hatte 
er ein Grab, mar aber unter die Geſtirne verfegt worden ald Sternbilo 
Orion, welches fchon Homer nennt, und ift als folches ein Rieſe mit 
einer Löwenhaut Über dem linken Arm, die Keule in der Rechten, hat 
Gürtel und Schwerbt und einen Hafen zwifchen ven fchreitenden Beinen. 

Dies Mährchen ift durchaus nichts anderes, als dad Verhaͤltniß des 
Driongeftirnd, in einer Fabel dargeſtellt. Wann die Sonne in dem 
Krebs vorrüdt, erhebt fich der Orion vor dem Anbruch des Tages über 
den Horizont, bis er immer früher aufgehend um die Mitte des Sep— 
tember feinen höchften Stand erreicht. Da es nun einem Betrachter die— 
fe8 Geftirnd vor der Zeit, wo es feinem Höheſtand naht, fo ausfehen 
kann, als folge ihm die Morgenröthe und wolle es nicht Herauffommen 
laßen, fo fagte das Mährchen, Eos raube den Orion, natürlich aus 
Liebe wegen feiner Schönheit. Später geht der Orion immer mehr gegen 
den Anfang der Naht auf, und zieht die ganze Naht am Himmel hin, 
vor ihm her die Plejaden und Hyaden, darum verfolgt er die Plejaden 
in der Fabel, deren Geftirn zur Zeit, wo die Sonne im Scorpion fteht, 
feinen Frühuntergang bat, und gleichſam vom Orion gejagt in den Ocean 
taucht. Man brachte auch den Hundäftern, den Sirius, in Verbindung 
mit dem Orion, und er wurde der Hund deßelben genannt, biefer Stern 
aber fteht zum Weine in Beziehung und aucd Orion, denn wenn biefer 
fih am Himmel erhebt, beginnt das Meifen des Weines, und die Wein: 
lefe, wann, mie Heſtodos fagt, fih Drion und Sirius zur Mitte des 
Himmeld erheben. Darum läßt dad Mährchen ihn zum Weinmann Deno- 
pion nach Chios gehen, und va er hier in der Fülle des Weines ſich 
befindet, beraufcht er fih. Sobald dieſe Zeit vorüber ift, beginnt Orion 
wieder am Himmel abwärts zu finfen und immer früher ins Meer zu 
gehen, und verſchwindet im Frühling gänzlich, was das Mährchen zu 
einer Blendung macht, hervorgerufen durch eine Handlung, wie fie für 
einen trumfenen übermüthigen Niefen paßt. Da nun aber der im Weften 
verfchwundene Orion nad) ohngefähr fünfzig Tagen im Often wieberfehrt, 
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fo Hat er im Mähren durch eine Wanderung nach Often zur Sonne, 
indem er dad Meer durchwatet, dad Augenlicht wieder erlangt, findet 
aber den Weinmann, d. 5. den Wein, ald er ihn züchtigen will, nicht 
mehr, weil der Wein um diefe Zeit in den irdenen Krügen liegt, in dem 
von Hephäftos gefertigten Gemache, denn dieſer Künftler- Gott ift auch 
ein Vorſteher der Töpfer, deren Waare er durch fein Element, das Feuer, 
vollendete. (Grade fo wird Ariadne, des Dionyfos Gattin, in einem 
thönernen Sarge begraben, d. 5. der Wein in irdene Gefäße gethan.) 
Sein Berfchwinden nach Sonnenuntergang drüdte dad Mährchen durch 
den Tod aus, melden ihm Artemis ohne ihren Willen giebt, als fie 
nah dem von Apollon ihr gezeigten dunfeln Punkte (denn fein Haupt 
ift verglichen mit den glänzenden Schulterfternen dunkel) den Pfeil 
abſchoß. Sein Tod durch den Skorpion bezeichnet, daß der Orion, wenn 
die Sonne im Skorpion fteht, untergeht. 

Seine Gemahlin Side ift ihm aus gleichem Grunde angedichtet wor: 
den, wie dad Verhältniß zu Denopion, denn da fie die Granate bezeich— 
net, fo ift das Reifen derfelben, wann Orion am Simmel maltet, mit 
diefer Ehe gemeint. Daß aber Side von Here in die Unterwelt verftoßen 
wird, geht den Orion nicht an, fondern gehört in eine ganz andere Vor: 
fiellung. Da nämlich ver Genuß eines Granatkerns die Perfephone für 
einen Theil des Jahres an den Gatten in der Unterwelt bindet, jo mußte 
natürlich der Granatbaum dort feyn, und da ber Sinn diefer Fabel ift, 
daß Perfephone durch die von Aldes mit ihr vollzogene Vermählung 
einen Theil ihrer Zeit an ihn gefeßelt fey, denn der Oranatapfel war 
Sinnbild der Fruchtbarkeit und darum der Geſchlechtsvereinigung, fo hatte 
Here, die Chegdttin, welcher der Granatapfel gehörte, den Granatbaum, 
son welchem Perfephone Foftet, in die Unterwelt gebradht. Darum läßt 
das Mährchen die Sive durch Here in die Unterwelt verjtoßen wegen 
einer Kränfung. *) 


*) Bei Homer und Hefiod fommen außer Orion noch fünf Sternbilder vor, 
nämlich der Seirios oder Hund des Orion, der große Bär oder Wagen, bie 
Plejaden, Hyaden, Bootes oder Arktophylar, d.i. Bärenhüter. Der Thierfreis 
aber mit den zwölf Sternbildern, Widder, Stier, Zwillinge, Krebs, Löwe, 
Jungfrau, Wage, Skorpion, Schüße, Steinbod, Wapermann, Fifche, wird 
erſt fpät erwähnt, und wir fönnen nicht mit Gewißheit fagen, wie und wann 
die Kenniniß deßelben zu den Griechen gefommen iſt. Außer diefen 12 zähl« 
ten die Späteren noch 21 nördliche und 15 fühliche Sternbilder, alfo zufam- 
men 48. Die 21 nörblichen find: der große Bär, der fleine Bär, ber nörb: 
liche Drache, Kepheus, Kafftepeia, Andromeba, Perfeus, Pegafos, das Fleine 
Pferd, das nörbliche Dreied, der Fuhrmann, Bootes, die nörbliche Krone, 
der Schlangenhalter, die Schlange, Herafles, der fliegende Adler, der Pfeil, 
die Leyer, der Schwan, der Delphin. Die 15 fürlichen: Orion, Wallfiſch, 

14 
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Die PBlejaden. 


Die Plejaden, das Siebengeftirn, heißen Töchter des Atlas und ver 
Dfeanive Pleione (welcher Name wegen des der Plejaden erfunden warb, 
um eine dem Namen nad paßende Mutter für fie zu haben), over ver 
Dfeanive Aethra (d. i. der Perfonification des heiteren Wetters). Töchter 
des Atlad aber nannte man fie, weil das Siebengeſtirn fich nach dieſem 





Grivanos, der Hafe, der Meine Hund, der große Hund, Hydra, Becher, Nabe, 
Kentauros, Wolf, Altar, der ſüdliche Fifch, die Argv, die fünliche Krone, 

1) Der Adler galt in der Mythologie der Sternbilder entweder für den 
Adler des Zeus, oder für dem in einen Adler verwandelten Merops, König 
von Kos. 2) Andromeda, Kepheus Tochter, die Perſeus befreite und Athene 
unter die Sterne verfeßte. 3) Die Argo, das Schiff der Argonauten. 4) Der 
große Bär, Kallifto, Helife oder Megifto oder Themifto, von Zeus oder Here 
oder Artemis unter die Sterne verfept, heißt auch der große Wagen, bey den 
Nömern septem triones, die fieben Stiere. 5) Der Heine Bär, deßen letzter 
Stern im Schwanze, der Polarftern Kynofura, d. i. Hundeſchwanz heißt. Zeus 
fegte feine Amme, die Idäiſche Nymphe Kynofura, als Bärin unter die Geflirne, 
oder Artemis verwandelte die, Zeus Liebe fich hingebende Nymphe Phönife in 
eine Bärin, und Zeus febte fie unter die Sterne. Wird auch Magen und bey 
den Römern septem triones genannt. 5) Bootes, d. i. Odhfentreiber, Lenker 
des großen Magens, oder Arftopbylar oder Arkturos, d. i. Bärenhüter (fpäter 
verjiand man unter Arkturos den einzelnen heiliten Stern diefes Sternbilds) 
it Kalliſto's Dater Lyfaon, oder ihr Sohn Arkas, oder Ikarios. 6) Becher. 
Apollon ſchickte, als die Götter einmal opferten, den Naben (feinen Bogel) 
nit einem Becher aus, Waßer zu Holen. Der Nabe blieb aber bey einem 
Beigenbaume, den er gefunden, wartete, bis die Feigen reif waren, und af fie. 
Dann entfchuldigte er fein Ausbleiben mit dem Vorgeben, eine Waßerfchlange 
babe täglich die Quelle, wo er Waßer holen follte, ausgetrunfen; aber ber 
Gott feste den Naben, den Becher und die Schlange unter die Sterne, doch 
den Raben fern vom Becher, fo daß er Durft leiden mußte, Oder es ift der 
Becher, worin Ikarios den Attifern den Wein gab; oder es ift das Faß, 
worin die Aloiden den Ares fperrten; oder als bey einer Peſt auf dem Cher— 
fones das Drafel dem Könige Demiphon befahl, jährlich eine edle Jungfrau 
nad) dem Loofe zu opfern, ließ dieſer feine Töchter nicht mitlofen, worüber 
Maftufios (ein vom dortigen Meer entlehnter Name) unzufrieden war. Demi: 
phon opferte darum deßen Tochter ohme Loos. Aber der Vater lockte bes 
Königs Töchter zu ſich, opferte fie und reichte ihm ihr mit Waßer vermifchtes 
Blut in einem Becher, ward aber fammt dem Becher ind Meer geworfen, und 
der Becher darauf unter die Sterne verfeßt. — Der Rabe galt auch für den 
Raben Apollons, der dem Gotte die Nachricht von Koronis Untrewe brachte. 
7) Der Delphin. Als Amphitrite vor Pofeidons Liebesbewerbung zum Atlas 
floh, fandte er Boten, darunter den Delphin, nach ihr aus, umb weil dieſer 
fie brachte, warb er von Pofeidon unter die Sterne verſetzt, oder er ift einer 
der von Dionyjos in Delphine verwandelten Tyrrhener, von dieſem Gotte 
zum Gedächtniße unter die Sterne geſetzt, ober es ift gefchehen zu Ehren 
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Berge binfenft; Doch gab man gewöhnlich den Berg Kullene in Arkadien 
für ihre Geburtöftätte aus, und ließ, um die Sache zu vermitteln, den 
Atlas dort herrſchen; ſtatt des Kyllene aber nannten Andere den Arka— 
diſchen Berg Ihaumafion, d. i. Wunverberg, vielleicht weil ihnen ber 
Wunderberg für die wunderbaren Plejaden geeigneter ſchien. Wohin man 


Apollons, der fih einft im einen Delphin verwandelte, ober es iſt Arions 
Delphin. Arion, der Lesbifhe Sänger von Methymna, der Erfinder des 
Dithyrambos genannt, lebte bey König Periantros in Korinth, gieng aber 
einft, von Wanderluft ergriffen, nach Italien und Sicilien, und nachdem er 
Schaͤtze gefammelt, fchiffte er fich mit denfelben zu Tarent ein, um nach Korinth 
zurüczufehren. Die Schiffer, nad) feinen Schäßen lüftern, wollten ihn unter: 
wegs in das Meer werfen, und als das Anerbieten feiner Habe und alle 
Bitten nichts weiter bewirften, als daß fie ihm frei ftellten, fich felbit zw 
tödten, ſchmückte er fich, ftellte fich auf eine Ruderbanf und fang zur Gither, 
um dann in bad Meer zu fpringen. Bon feiner Muflf gelockt, fam ein Dels 
phin, und dieſer trug ihn nad Tänaron, von wo er nach Korinth zog, und 
als die Schiffer anlangten, wurden fie bald, nachdem fie dem Beriandros 
gefagt, Arion fey zu Tarent, durch deßen Gegenwart ihres Verbrechens (das 
Andere Arions Sclaven zufchrieben) überführt und gefrenzigt. Arion auf 
einem Delphin, ein Weihgefchenf aus Bronce auf Tänaron, galt dem Andenfen 
diefes Mährchens (oder veranlaßte es), Arion aber oder feine Leyer und fein 
Delphin wurden von Apollon unter die Sterne verſetzt. 8) Der Drache, 
Der von Here unter die Sterne verfeßte, welcher die Hesperivenäpfel gehütet, 
oder der von Kadmos erlegte, oder der Python. 9) Das Dreied, fol das 
Bild des Aegyptiſchen Delta feyn. 10) Eridanos. Der Fluß, an weldhem 
Phaẽthon herunterftürzte; flatt feiner nannte man auch den Dfeanos oder 
Neilos. 11) Die zwei Zifche. Am Euphrat tratt einft Typhon der Aphrodite 
und dem Eros entgegen, und fie fprangen in der Angft in den Fluß, verwan- 
delten fich im Fifche, und zum Andenken daran wurben die zwei Fiſche unter 
die Sterne verfegt. 12) Der ſüdliche Fiſch. Es ift der zur Belohnung unter 
die Sterne verfeßte Fifch, welcher einft die Iſis oder die in das Waßer gefal- 
lene Tochter der Aphrodite, die Derfeto, gerettet hatte. 13) Der Fuhrmann. 
Entweder ift es Erichthonios, der das Viergefpann erfand, oder des Denos 
maos Wagenlenfer Myrtilos, oder des Pelops Wagenlenfer Killas oder Kel- 
las (nach Trözenifcher Sage Sphairos genannt), defen Grab man beym 
Tempel des Killäifchen Apollon zeigte, oder Trochilos, d. i. der Läufer, ber ſich 
auf das Herumfahren des Triptolemos beziehende Bater defelben, oder Drfi- 
lochos. Die Ziege, welche er auf der Schulter trägt, ift die Ziege der Amal- 
theia, oder Amaltheia felbft, und heißt die Dienifche, entweder weil er fie auf 
dem Arm trägt (olen, olene heißt Ellbogen), oder von der Achaiſchen Stadt 
Dlenos, ihrer Heimath. Auf der linfen Hand hat er die Böden, bie man 
die Jungen der Ziege Amaltheia nannte, 14) Der Hafe. Bon Hermes wegen 
feiner Schnelligfeit unter die Sterne verfegt. 15) Herafles mit Löwenhaut 
und Keule, En gonafin, d. i. der auf den Knieen genannt, von Panyafis auf 
Herafles gebentet. Andere wollten, es jey Lyfaons Sohn Keteus, der Vater 
der Megifto, der über die Verwandlung feiner Tochter in eine Bärin feine 
- 14* 
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fie fich fenfen ſah, da Fonnte man ihre Keimath dichten, und fo bieng 
die Beftimmung ihrer Heimath von dem Gefichtöfreiß der Beftimmenden 
ab; doch nahm man Berge dazu an, und darum nannte fie Pindar Berg: 
liche. Auch nach Böotien verfegte man fie (melches wahrfcheinlich der 
Grund war, daß man fie auch zu Töchtern des Thebifchen Kadmos machte), 


Arme flebend gen Himmel ftredt. Andere fehen ven Theſeus darin, der den 
Felsblock, worunter feines Vaters Schwerbt liegt, emporhebt, vver ven Tha— 
myris, der zu den Mufen, die ihn geblenvet, fleht; oder den Orpheus, welchen 
die Thrafifchen Weiber zerreißen, oder den an den Armen gefeßelten Irion, 
vder den Prometheus am Kaufafos. 16) Der Hund, oder Geirios. Er hatte 
die Europa bewacht, Minos oder Artemis fchenfte ihn der Profris, die ihn 
tem Kephalos gab, und Zeus fehte ihn unter die Sterne; oder es ift des 
Sarios Hund Maira, oder der Hund Orions. 17) Der Feine Hund. Die 
Sagen vom Seirios gelten auch vom ihm; hinzugefügt wird, er fen der Hund 
der Helena, der fie begleitete, ald fie dem Parts folgte, und den Zeus auf ihre 
Bitte unter die Sterne feste. 18) Hydra, f. Becher. 19) Die Jungfrau, 
geflügelt, mit einer Aehre in der Hand, entweder Dife oder Afträa, die Gerech— 
tigfeit, die im ehernen Zeitalter von der Erde entwich, oder Tyche, oder Ifas - 
rios' Tochter Erigone oder Iſis oder Atargatis oder Demeter mit der Aehre. 
20) Kaffiepeia. Audromeda's Mutter, in der Milchftraße zwifchen ihrem 
Gatten Kepheus und ihrer Tochter. 21) Kentauros. Der verftirnte Cheiron 
oder Pholos. 22) Kepheus, Andromeda's Bater, ber König der Aethiopen. 
23) Der Krebs. Entweder der, welcher den Herakles im Kampf mit. der 
Hydra angriff, vder welcher die vor Zeus fliehende Libyfche over Garaman- 
tifche Nymphe aufhielt. In dieſem Sternbild find die zwei Eſel mit der 
Krippe, auf welchen Dionyfos, die Satyrn und Hephäftos in den Giganten- 
kampf ritten, und die durch ihr Gefchrei die Giganten in die Flucht jagten, 
oder es find die zwei &fel, deren einer den Divnyfos, als er nach Dodona 
gehen wollte, durch einen großen Teich trug. 24) u. 25) Die Kronen. Die 
nördliche ift Die Krome der Ariadne, die füdliche die Krone des Schüßen ober 
das Rad des Irion. 26) Die Leyer. Die von Apollon dem Drpheus gegebene 
und von der Mufe nach deßen Tode unter die Sterne verfebte Laute. 27) Löwe. 
Der Nemeifche Löwe, den Herafles tödtete. 28) Orion. 29) Pegafos. Andere 
erblidten im diefem Sternbild Cheirons Tochter Melanippe, d.i. Schwarzroß, 
die von Artemis, als fie von Aeolos fchwanger war, in ein Roß verwandelt 
and unter die Sterne verfeßt ward, damit fie der Vater nicht finde. 30) Per: 
feus mit dem Meduſenhaupte. 31) Der Pfeil. Entweder der, womit Npollon 
die Kyklopen erfchoß, oder der, womit Herafles den Adler des Prometheus 
tödtete. 31) Das Heine Pferd, Das Roß Kyllaros, welches Kaftor vom 
Hermes befommen hatte. 32) Der Rabe, f. Becher. 33) u.34) Der Schlangen: 
halter, die Schlange. Entweder Asflepios mit der Schlange, oder der Beten: 
fönig Karnabon, der eine Schlange des zu ihm kommenden Triptolemos töd- 
tete, oder Herafles, der am Sagaris in Lydien eine gewaltige Schlange töbtete ; 
ober ber Thefialerfönig Triopas, ber den Tempel der Demeter zerflörte, um 
fi) einen Pallaft zu bauen, weshalb ihn diefe durch eine Schlange tödten 
ließ und von diefer umfchlungen unter die Sterne verfehte; oder es iſt Phor- 
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und gab He dort für JIagbfreundinnen der Artemis aus, die aber mit 
ihrer Mutter von dem fihönen riefigen Jäger Orion fünf Jahre lang 
verfolgt werden, bis fie auf ihr Flehen um Rettung in Tauben und dann 
in das Siebengeftirn verwandelt werden. Da das Siebengeftirn, welches 
ſchon Homer kennt ald Sternbild, am Himmel vor dem Orion hergeht, 
fo machte man einen MBerfolger der Plejaden aus ihm, und die fünf 
Monate von ihrem Untergang im November bis in den April, wo ihr 
Aufgang ftatt findet, machte das Mährchen zu fünf Jahren der Berfol- 
gung. Mit Tauben verglih ſchon das hohe Altertbum dies Sternbilo 
(und eine vielleicht fpätere Zeit nannte fie die Traube), entweder aus 
demfelben Trieb, ed mit einem Gegenftand, aljo mit einem Trupp von 
Tauben, wie wir ed die Glude mit den fieben Küchlein und die Dänen 
die Abendhenne, die Spanier die fieben Ziclein, die Polen die alten 
Weiber, die Ruben das alte Weib und die Finnen und Litihauer das 
Sieb nennen, oder weil der Name der Tauben: Peleiaden, ihrem Namen 
nahe fand und leicht daran erinnerte. Ihren Namen jedoch haben fie 
von der Schiffahrt, und er bedeutet die Schifferfterne, denn ihr Früh: 
lingsaufgang brachte Regen und eröffnete wieder vie Schiffahrt. Als 
Tauben kannte fie fhon Homer, denn er erzählt, daß Tauben dem Zeus 


bas, der Rhodos von einer gewaltigen Schlange | befreite und von Apollon 
(Helios) unter die Sterne verfeßt ward. 35) Der Schüße. Cheiron oder 
Krotos, d.i. Lärm; der Eupheme, d.i. der Wohlredenden Sohn, der auf dem 
Helifon lebte und das Bogenfchießen erfand. 36) Der Schwan. Entweder 
der, in welchen fih Zeus verwandelte, um ber Leda oder Nemefis zu nahen, 
oder der Apolliiche Schwan, in welchen Orpheus nach feinem Tode verwandelt 
ward. 37) Der Skorpion. Es ift der, welcher auf Artemis Geheiß den 
Drion auf Chivs töbtete. 38) Der Steinbod. Des Zeus Milchbruder Aigi— 
pan, d. i. Ziegenpan, der ihm in dem Titanenfampfe beigeflanden und als 
Typhon ihm die Sehnen ausgefchnitten. Auf der Flucht der Götter vor Typhon 
flürzte er fich in den Nil, und Zeus verfeßte ihm unter die Sterne, 39) Der 
Stier. Der Stier der Europa, oder der, den Pofeivon dem Minos aus dem 
Meere aufiteigen ließ, over es ift die Kuh, in welche Jo verwandelt gewefen. 
40) Die Wage. Die Wage der Dife, der Gerechtigkeit, oder die des Mochos, 
des Erfinders der Wage. 41) Der Wallfiſch. Es if das Meerungeheuer, 
welches die Andromeda verfchlingen follte. 42) Waßermann. Entweder ift «8 
Ganymebes, oder Deufalion, oder Kefrops, zu deßen Zeit beym Opfer noch 
Maßer, nicht aber Wein gebraucht ward. 43) Der Widder, Es iſt der Wid— 
ber des goldenen Vließes, oder der, welcher den Dionyfos bey der Eroberung 
Afrika's, als er erfchöpft war, zu der Dafe des Ammon führt. 44) Der Wolf. 
45) Die Zwillinge. Diefe find die Divsfuren, oder Apollon und Herafles, 
oder Jaflon und Triptolemos, von Demeter unter die Sterne verfegt. 46) Die 
Plejaden. 47) Die Hyaden. 48) Der Altar. Auf ihm, den die Kyflopen 
gemacht, opferten die Götter und ſchwuren zufammen vor dem Titanenkfampfe. 
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Ambrofia bringen, indem fie durch die Planften, d. i. die Irrfelfen, flie: 
gen, welche, da fie, wenn etwas zwifchen ihnen Hinzieht, immer zufam: 
menfchlagen, eine derfelben vernichten. Diefe Tauben find die Plejaden, 
melde dem Himmelskoͤnig Zeus, dem Regner, die Ambrofia, die geſeeg— 
nete Regennahrung von Weften bringen, und da von den fieben Sternen 
einer nicht fichtbar ift, fo läßt ihn das Mährchen durch die Plankten 
vernichten. 

Ihre Namen waren 1) Alkyone, übereinſtimmend mit dem des 
Eisvogels Alkyon oder Halkyon, und dieſer wird ein Frühlingsvogel 
genannt, der alfo mit dem Frühlingsgeftirn der Plejaden, der Schiffahrt: 
eröffnenvden, zumal als ein auf dem Meere brütender, wofür er galt, 
feicht In Gedanfenverbindung fommen Fonnte, er zeigte ſich aber auch bey 
dem Untergange der Plejaden, und war durch die Sage von der Meeres: 
ftille während feiner Brutzeit fehr geeignet, einen Namen von guter Bes 
deutung für einen der Sciffahrtfterne abzugeben. Mit Alkyone zeugte 
Pofeivon die Aithufa und den Hyrieus und Hyperenor. 2) Merope, 
d. i. Menfchenkind. Bon ihr fagte man, fie ſey Gattin des fchlauen 
Korinthers Siſyphos gewefen und habe ihm den Glaufos gebohren. Aus 
Schaam Über ihre Bermählung mit einem Sterblichen foll fie fich verbors 
gen haben, und damit ward die Unfichtbarkeit des einen der fieben Sterne 
erklärt. 3) Keläno, d. i. die Schwarze, welche das dunkle Regengewölk, 
fo die Plejaden im Frühling aus Weften Herführen, paßend bezeichnet. 
Pofeldon zeugte mit ihr den Lykos, den er auf die Infeln der Seeligen 
verfehte, fo mie den Nyfteus und Eurypylos oder Prometheus -erzeugt 
mit ihr den Lykos und Ghimaireus. 4) Elektra. Ihr Name zeigt, 
daß fie mit Helios, welcher Glektor heißt, eine gleiche Eigenschaft gemein 
haben mußte, dies und daß fie mit Hemera, der Göttin des Tags, vers 
mechfelt worden, fpricht dafür, daß fie die Tagesgöttin gewefen, beſon— 
ders aber wie Eos Gdttin der Frühe, ehe noch Helios, der wahre Herr— 
fcher ded Tags, waltet. Thaumas (d. i. ver Wundermann) erzeugt mit 
ihr die Iris und die Harpyien, ald Mutter diefer aber foll fie nicht vie 
Plejade, fondern eine Okeanide gewefen feyn, was jeboch nur eine wills 
Führliche Trennung war. Da die Tagesfrühe und der Sonnenaufgang 
den MWetterbeobachter am beften auf die Tageswitterung Schließen läßt, fo 
paßt Elektra als Tagesgöttin der Frühe zur Mutter des Regenbogens 
und der Stürme, wie ja auch Eos von Afträos die Winde gebiert. Keine 
Göttin Fonnte daher Paßender ſeyn, unter die Plejaden als Schiffahrt: 
fterne gezählt zu werden, als die Über die Witterung des Tages entfcheis 
bende. In Samothrafe, deßen Myſterien fh auf die Schiffahrt zum 
Theil bezogen, war je in benfelben als ein wirkfames Wefen anerkannt, 
denn ihr Sohn Darbanos Hatte nach der Sage dort den großen Göttern 
das Heiligthum gegründet. Diefen und den Iafion oder Eetion (dieſe 
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find fingirt von den Darbanern und Heſionen in SKleinafien, und bet 
Samothrafifche Eult wird daher durch Dardanos ald ein Kleinaflatifcher 
oder Dardanifcher bezeichnet) gebahr fie dem Zeus (den Jaſion ließen 
Andere fie vom Italifchen Könige Rorythos gebähren), und wenn Andere 
fagten, Hemera habe dem Zeus in Parion den Jaſion gebohren, fo tft 
dies nur eine Verwechslung des Namens der, wie ich glaube, nämlichen 
Goͤttin. Als Zeus fie geſchwächt hatte, flüchtete fie zu dem Palladion, 
aber Athene warf es, ald durch Gleftra verunreinigt, nebft der Ate, d. i. 
dem Verderben, vom Himmel herab nah Jlion, wo König Ilos das Bild 
aufnahm und ihm einen Tempel baute. Andere lichen vie Gleftra das 
Pallavion nah Ilion ihrem Sohne Dardanos bringen. Als Ilion, die 
Stadt ihres Sohnes Dardanos, zerftört ward, verlor fie aus Trauer 
ihren Glanz, und galt fo ald der unfichtbare der fieben Sterne. (Die, 
welchen Died zu wenig war, ließen fie fi das Haar zerraufen und als 
Komet unter die Sterne verfegt werden.) Zu Theben muß Gleftra von 
Bedeutung geweſen feyn, denn eind der fieben Thore war nad ihr das 
Elektrifche benannt, und zwar das fündftliche, durch welches der Weg nad 
Patti einführt. Wenn man aus diefer eine befondere, von der Plejade 
getrennte Elektra machte, eine Schweiter des Kadmos, fo iſt Dies nur 
willführlich, denn da Karmonia, die Gattin des Kadmos, eine Tochter 
des Zeus und der Eleftra genannt ward, fo ſieht man, daß die Thebi— 
fche Eleftra nur die feyn kann, mit welcher Zeus Kinder zeugt, nämlich 
die Plejade. Harmonia gehörte ficher fo gut nah Samothrafe ald nach 
Iheben, denn dei Feſtgebrauch in Samothrafe, daß die geraubte Harmo— 
nia gefucht ward, ift ein ficherer Beweis dafür. Ja eine Sage läßt fogar 
die Plejade Elektra felbft des Kadmos Gattin ſeyn. So fpricht. denn 
Alles dafür, daß Elektra eine für die Schiffahrt wichtige, der Eos ähn— 
liche Tagesgdttin war, in den Samothrafifchen Mofterien für die Schiffer 
bedeutend, und Plejade, in fo fern dieſe Sterne ein Schiffahrtgeftirn find. 
5) Sterope. Der Name diefer Plejade bedeutet Blig, Lichtglanz, und 
man machte fie zur Gattin des Denomaos, oder läßt den Ared oder Hype— 
rocho8 den Denomaos mit ihr erzeugen. 6) Taygete. Diefer Name 
it vom Lakevämonifchen Berge Taygetos entlehnt, wogegen man fagte, 
berfelbe fen nach ihr benannt worben, und darum paßte fie Dazu, daß 
Zeus mit ihr den Lafevämon und den Gurotad (den Lakedämoniſchen 
Fluß) erzeugte. Da der Taygetos wegen der Jagd für einen Lieblings: 
aufenthalt der Jagdgdttin Artemis galt, und zwar fchon bereitö bey Homer, 
fo machte man die Taygete zu einer Gefährtin der Artemis. Als folche 
aber mußte fie rein jeun, weshalb ein Mährchen, dies berückſichtigend, 
die Artemis fie in eine Hirſchkuh verwandeln läßt, damit fie ver Kiebe 
des Zeus entgehe. Die dankbare Taygete weihte ihrer Gdttin dann bie 
Kergnitifche Hirfchfuh mit golpnem Gem ge. Andere aber begnügten jich 
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nicht mit der, Liebe des Zeus zu ihr, fonvern laßen auch ben Tantalos 
den Pelops mit ihr erzeugen. 7) Main oder bey Homer Maias. Dies 
fer Name bedeutet Mutter, Amme, und dieſe gebiert aus Zeus Umars 
mung in einer. Grotte des Berges Kyllene den Hermes. 

Zu bemerken ift noch, daß eine ſpäte Nachricht die Plejaden Töchter 
des Erechtheus nennt, und dieſe Sage ift nicht etwa zur Verberrlichung 
Athens erfunden, fondern ſcheint auf Betrachtung des Wefens der Pleja— 
den und der Züchter des Erechtheus Pandrofos und Herfe zu beruhen. 
Diefe letzteren find der erquidende Thau, der feegensreich wirft, und bie 
Pejaden bringen den Früblingsregen und wirken ganz in vemfelben Bes 
reich mit gleichem Erfolge, wie jene, fo daß eim Betrachter ihres Weſens 
darauf fommen Fonnte, fie zu Schweftern zu fabeln, denn auch die Schwe— 
ftern der Plejaden, die Syaden, wurden für Töchter des Erechtheus aus— 
gegeben. Kallimachos nannte die Plejaden Töchter der Amazonenfönigin, 
wie und ein Scholiaft meldet, und fie hießen als ſolche Kokkymo, Plaus 
fia, Protis, Parthenia, Maia, Stonyhia, Lampatho. Da aber die 
Stymphalifchen Vögel, welche auch Ploaden oder Ploiden biegen, und 
gleich den Plejaden Arfadien angehörten, auf der Infel Aretiad vorfoms 
men, wg die Amazenenföniginnen Otrere und Antiope erwähnt werben, 
fo möchte wohl bey dieſer Angabe eine abfichtliche oder unabfichtliche Vers: 
wechslung oder Bermifchung der Ploaden und Plejaden vorgegangen ſeyn. 


[3 


Die Hyaden. 


Die Hyaden, d. i. die Regnenden, waͤren das Sternbild am Kopfe 
des Stiers, beſtehend aus vier Sternen dritter und einigen vierter Größe, 
die mit dem Sterne erſter Große an der Stirne des Stiers eine Römifche 
Fünf bilden. Ihr mit der Sonne gleichzeitiger Aufgang brachte regneris 
fihe und flürmifche Tage und man nannte fie Schweftern der Plejaben, 
oder Töchter des Okeanos, oder des Meliffeus, d. i. des Konigmannes, 
oder ded Süßen, weil der Negen das Wachsthum fördert und Nahrung 
gewährt, die Nahrung aber wird ſüß genannt, wie denn der Demeter, der 
Getraidegdttin, deswegen die Meliffen, d. i. die Bienen, zu Dienerinnen 
gegeben wurden. Andere nannten jie Töchter des Hyas und der Boͤotia, 
welcher Hyas den Böotifchen Volksſtamm der Hyanten vorftellt und wegen 
feines Namens zum DBater der Hyaden paßt. Noch Andere aber nannten 
fie Töchter des Kadmilos (mie die Plejaden Töchter des Kadmos) oder 
bed Grechtheus, wie die Plejaden, und mwahrfcheinlich aus gleichem 
Grunde. Ueber ihre Zahl ftimmten nicht Alle überein. Thales nannte 
deren zwel, Euripides drei, Achäos vier, Heftod fünf. Dann nahm man 
ihrer ſechs, am gewoͤhnlichſten aber ſieben an. 
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Pherekydes nannte fie Die Dodonifchen Nymphen und die Pflegerin- 
sen oder Ammen des Dionyfos, der in Phrygien felbft ein Hyes, d. i. 
Megengott, war, und deßen Naturfeergen nur durch dad Waßer gedeihen 
fann. Als folchen übergab ihnen Ino den Dionyfos zur Pflege, und als 
deßen Pflegerinnen wurden fie auch Nyſäiſche Nymphen, da er der Gott 
von Nyfa war, und flüchteten mit ihm, als Lyfurgos in Thrafien den 
Gott vertrieb, zu Thetis (mit Ausnahme der einen Ambroſia) oder nad 
Theben, wo fie ihn der Ino übergeben. Als Dovdonifche Nymphen lief 
man fie dann auch ben Zeus, den Negengott, ald Ammen pflegen. Zeus 
verfeßte fie unter die Sterne zum Dank für die Pflege des Dionyfos, der 
fie, ehe dies geihah, durch Medeia einmal hatte verjüngen laßen. Oper 
fie wurden, wegen ihrer Bruderliebe, unter die Sterne verſetzt, als fie 
ihren Bruder Hyas, den im Libyen eine Schlange oder ein Löwe, oder 
ein Eher getödtet hatte, fehr beweinten. Diefen aber tödtete ein Eber 
(Schlange und Löwe fcheinen fpäter genannt worden zu feyn), weil fein 
Mame an den des Schweind erinnett, welches hys heißt, weshalb auch 
die Nömer Hyaden durch suculae, d. i. Schweinen, überfegten. Die 
Namen der Hyaden lauten: Ambroſia, d. t. göttliche Nahrung, Eu— 
Dora, Wohlbegabende, Aeiyle, bey Hefiovus Phäſyle, Koronis, 
Krähe, Kleeia, Herrliche, Phäo, Scheinende oder Schwärzliche, Eu— 
pora. Gonft werden noch die zum Theil verderbten Namen genannt: 
Kleid, Herrlihe, Bhilia, Liebe, Pytho, Nifeis, d, i. die Nofeifche, 
Synecho (verberbter Name), Kardie, Baccho, Polyxo, Arfinos, 
Ambrofia, Bromie (bezieht ſich wie Baccho auf Bacchos, fo auf den 
Bromios, d. i. Dionyfos), Kiſſers (wegen des Dionyfifchen Epheu, 
denn Kiffos Heißt Epheu), Nyfa, Erato (vie Liebliche), Polyhymno 
(die Vielhymnige, geht auf die Dionvfifchen Hymnen), Eriphia (die 
Bodige, geht auf den Bock des Dionyjos), Pedile, Phyto (die Ge— 
wächöfdrdernde), Thyane, Idothea, Althain, Adrafte. *) 


*) Atlas und die Hesperiden. In der Homerifchen Odyſſee ift Atlas der 
weife Bater der Nymphe Kalypio, welder die Tiefen des ganzen Meeres 
Fennt, und die Himmel und Erde aus einander haltenden großen Säulen hält 
(weßhalb ihn fpätere Genealogie zum Sohn des Uranoe, des Himmels, oder 
bes Aether und der Ge oder der Hemera machte). In der Hefiodifchen Theo: 
gonie ift einer der Titanen fein Vater, Japetos, welcher ihm mit der Okeanide 
Klymene erzeugt, und feine Brüder find Menötios, Prometheus und Epi- 
metheus, von welchen Menötios wegen des frevelhaften Mebermuths durch ven 
Bli des Zeus in den Erebos gefchmettert, Prometheus angefchmiebet wird, 
Atlas aber gezwungen ift, den Himmel zu tragen mit dem Haupt und ben 
Händen, fern an den Gränzen der Erde vor den hellftimmigen Hesperiven. 

Da der Himmel auf der Erde zu ruhen fcheint, fo bildete ſich die Sage 
von Säulen, auf welchen der Himmel am Ende der Erde ruht, von Bergen, 
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Die Horen. 


Die Horen find Perfonificationen der wechjelnden Witterung des 
Sabres, und darum auch der Jahreszeiten, welche dur die Witte— 
rung beflimmt werden. Homer nennt weder ihre Anzahl noch ihre Eltern, 
nimmt jedoch das Jahr ald einen Kreislauf der Horen an, und fie gehö— 
ren bey ihm dem Zeus, d.i. dem Himmel, denn Witterung und- Jahres: 
zeiten find dem Menfchen Erfcheinungen des Himmeld. Darum nennt er 
fie die Horen des Zeus, und fie waren drei an der Zahl am Throne des 
Zeus zu Olympia, fo wie im Olympieion in Megara mit den Moiren 


weldye aus den Tiefen des Meeres emporfteigen und Himmel und Erbe aus: 
einander halten; diefe Sage aber verſchmolz mit einer andern von dem ben 
Griechen weftlich In der Ferne liegenden Berge Atlas in Afrifa, welcher den 
Himmel zu tragen fehlen und ihm daher in der Sage trägt am weltlichen 
Ende der Erbe, wo er über Land und Meer herrfcht und große Heerden und 
die herrlichen Hesperidengärten befist. So wurde denn Atlas im Mährchen 
zu einem Weifen, welcher die Tiefen des ganzen Meeres fennt, weil er am 
Rande der Erde an die Stelle der aus dem Meer fteigenden Säulen getretten, 
in fo fern er aus ihnen perfonificirt ward; wer aber vom Meeresgrunde ſich 
erhebt, muß die Tiefen des Meeres kennen. (Darum ward er in fpäterer 
Sage der am Meer haufende Eohn des Pofeidon und der Kleite.) So wie 
nun die Mährchendichtung aus dem Berge den riefigen Träger des Him- 
mels gefchaffen hatte, und es fpäter fo ausgeführt hatte, er, der Titanenfohn, 
fey im Titanenfampfe Anführer gegen die Götter gewefen und, beflegt, zur 
Strafe mit jener Laft beladen worden, fo fuchte man hinwieder den Titanens 
fohn mit dem wirklich vorhandenen Berge auszugleichen und fabelte: Perſeus, 
als er der Gorgo Meduſa das Alles zu Stein erflarrende Haupt abgeichnitten, 
gelangte auf feiner Rückkehr zu Atlas und bat um gaftliche Aufnahme. Da 
er aber ein Sohn des Zeus war, vor deßen Söhnen ihn der Orakelſpruch 
der Themis gewarnt hatte, weigerte fich Atlas, dem Perſeus zu willfahren; 
diefer aber hielt ihm das Haupt der Mebufa vor die Augen, und Atlas 
erftarrte zum Berge diefes Namens. 

Wo fi das Geftirn der Plejaden im Weſten fentt, da dichtete man 
feine Heimath und Herfunft, und fo warb ber weitliche Atlas zum Vater der 
Plejaden, die er mit Pleione oder Hesperis (der Abenplichen), der Tochter des 
Hesperos (des Abends) zeugt. (Spätere nannten ihn felbft als den Weitlichen, 
Sohn des Hesperos, oder machten den Hesperos zu feinem Sohn.) Die 
Griechen aber, welchen die Plejaden fich auf die Arkadiſchen Berge fenften, 
verfegten ihre Heimath und Herkunft dorthin auf den Berg Kyllene, und 
diefe Annahme warb in Griechenland fo herrfchend, daß man, um fie mit ber 
Sage von der Abkunft der Plejaden von Atlas auszugleichen, diefen zu einem 
Könige von Arkadien dichtete, zu einem Weifen, welcher die Erjcheinungen 
bes Himmels und das, was unter der Erde ift, erforfcht. Als die Dichtung 
die Hyaden zu Schweftern der Plejaden machte, mußte natürlich Atlas eben: 
falls ihr Vater werben, und er zeugt fie entweder mit der Pleione, oder mit 
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über feinem Haupte abgebildet (und fahen im Tempel ver Himmelsföni- 
gin Here zu Olympia auf Thronen, wie fie auch am Diadem biejer Göt- 
tin mit den Chariten zu Mykena abgebildet waren.) Sie find in ven 
Homerifchen Gedichten Hüterinnen ded Olympos, d. i. des Himmels, 
fchließen und öffnen deßen Wolfenthor, und fchaffen heitres Wetter oder 
Regen, wodurch fie das Wachsthum fördern. Doch läßt Homer fie auch 
überhaupt Dienerinnen des Zeus und der Here feyn, welcher fie 3.2. die 
Roße vom Wagen fpannen, an Ambrofifche Krippen binden und den 
Wagen an feinen Platz ftellen läßt. Als Zeus der Europa ſich vermählte, 
läßt Moschos, der Bukolifche Dichter, fie ihnen das Brautlager bereiten, 


der Aethra (heiterer Himmel, heiteres Wetter), und da man ben Hyaden einen 
Bruder Hyas gab, ward er auch deßen Bater. (Eine ſchlechte fpäte Annahme 
verfeßte den Atlas auch mach Italien, bloß weil dies Hesperien hieß.) 

Aus dem den Griechen weitwärts liegenden Afrifa erhielten fie bie 
goldfarbigen Aepfel, die Bomeranzen, und fie dichteten dort hesperifche, d. i. 
abendliche, weflliche Gärten, mit goldenen Aepfeln, die ein nie fhlafender, 
von der Here dazu befleflter hunderthäuptiger Drache, Ladon, der mancherlei 
Stimmen hören ließ, ein Eprößling des Typhon und der Echidna, oder ber 
Erbe, oder des Phorfys und der Keto (d. 1. des Meers) bewadhte, in der Nähe 
des Atlas, welchem die Gärten gehörten. Als man glückſeelige Hyperboreer, d. h. 
Leute, die über dem Nord in herrlichem gefeegnetem Lande wohnten, Fennen 
lernte, nahm man auch Hyperboreer am Atlas an. (Die, welche dort feine 
Hyperboreer für möglich hielten, verfegten ihn, damit er nach ihrer Meinung 
wirklich ein Huperboreer über dem Morben fen, in die Gegend des Kaufalos, 
und nannten ihm einen Sohn ter Aſia, d. i. einen Aflaten.) Außer dem 
Drachen bewachten noch die Hesperiven diefe Aepfel, die Töchter des Atlas 
und der Hesperis. (Hefivd nennt fie Töchter der Nacht, die jenfeits des Dfra- 
nos die Nepfel bewachen, jenfelts des Okeanos aber ift Binfterniß, Andere 
nennen fie Töchter des Phorkys und ber Keto, d. i. des Meeres, und wieder 
Andere Töchter des Zeus und der Themis, welche Genealogie fie zu Horen macht.) 
Sie hießen Negle (Glanz), Erythers oder Erytheia (von der Inſel Erytheia 
entlehnt), Arethufa, oder Hespere (Hesperia, Hesperufa), die Weftliche (an 
Bahl bald 3, bald 4 umd felbit 7), und fie galten für fehönfingende. Jung: 
frauen aber bichtete man zu Wädhterinnen der goldenen Nepfel, weil der Apfel 
bem Griechen als ein Sinnbild der Fruchtbarfeit und darum als Sinnbild 
ber Liebe galt, und wie man den Jungfrauen Nepfel mit der Auffchrift „der 
Schönen” als Liebeserflärung gab, fo waren diefe Liebesfinnbilder am natürz 
lichften unter ihrer Obhut, umd fie waren fo gewißermaßen Hüterinnen der 
Liebe; feine Aepfel aber eigneten ſich beber zum Liebesfinnbild, als die herr: 
lichen goldnen. Als man diefe Dichtung mit ben golpnen Mepfeln am Atlas 
verfnüpft hatte, bichtete man, Ge (die Erbe) habe fie der Here bey ihrer 
Hochzeit mit Zeus zum Geſchenk hervorgebracht; Here aber ift eine Vorſtehe⸗ 
zin der Ehe und der zeugenden Liebe, und ihre Vermählung mit Zeus im 
Lenz eine feegensreiche, Nach dieſer Idee waren diefe Aepfel außer der Here, 
nach Andern der Aphrodite, der Göttin der Liebe heilig, ober dem Dionyſos 


was um fo paßender ift, ald Zeus mit Europa die Blüthe des Lenzes 
erzeugt, denn der Himmel zeugt im Frühling. Sie waren die Vielblü— 
henden, die Lenzigen, Wiefigen, wie fie die Früchteglängenden waren, und 
fie fchmüden mit Blumen und Kränzen und umhauchen mit Düften. 
Daher fchmüden fie die aus den Wogen des Meeres fteigende Aphrodite 
und führen fie zu dem Olympos, Pandora Franzen fie mit Frühlingsblu— 
men und bie Kore des Lenzes ift im Geleit der Perfephone, wann fie 
aus der ‚Unterwelt in den Tagen ded Frühlingd wieder an das Kicht 
fommt, und im Frühling öffnet ſich, wie Pindar fih ausdrückt, das 
Gemach der Horen. Ja mit dem Namen der Hore in verftärktem Sinne 
bezeichnet man nicht jede Zeit, fondern den Frühling, die Blüthezeit der 
Natur und des Menfchen. Sie eigneten ſich trefflich, als die da Blüthe 
geben und fie zur Frucht reifen, zu Erzieherinnen, und darum pflegen fie 
den Ariftios, den guten Geber des Naturfergens, den Dionyjos, den 


(als einem Gotte der Fruchtbarfeit). Sie galten auch für dem Helios geweiht, 
weil die Sonne alle Gewächfe gedeihen läßt. Zu des Herakles Arbeiten gebörte 
es, von ben Aepfeln der Hesperiven zu holen, und als er mit dem unterwegs 
durch ihn befreiten Prometheus zum Atlas fam, vieth ihm Prometheus, den 
Atlas die Aepfel holen zu laßen und derweil den Himmel für ihn zu tragen. 
Als Atlas mit drei Mepfeln zurüdfam, wollte er dem Herafles die Laſt nicht 
wieder abnehmen; doch diefer bat ihn, fie ihm nur noch fo lange abzunehmen, 
bis er fi das Haupt mit eiwas Weichem gegen den Drud verwahrt habe, 
und als ſich Atlas fo überliften ließ und ihm bie Laſt abnahm, gieng Herafles 
mit den Aepfeln weg. Nach anderer Sage tödtet Herafles den Drachen und 
holt die Aepfel felbit, die ihm Euryſtheus, als er fie überbrachte, fchenfte, 
worauf er fie der Athene gab, die fie wieder in die Hesperifchen Gärten 
bradyte, weil fie an feinem andern Orte aufbewahrt werben durften. Gine 
fpätere hiftorifirende Dichtung fagte, der Negnpfifche König Buflris hatte die 
fehönen Hesperiden durch Seeräuber fangen laßen, Herakles aber befreite ſie 
und brachte fie ihrem Vater Atlas zurüc, wofür diefer ihm dankbar die Aepfel 
gab, und ihm in ber Sterifunde unterrichtete (worin er auch dem Hermes 
Unterricht erteilt). (Weil im Griechischen daffelbe Wort Nepfel und Schaafe 
bedeutet, fo bildete ſich auch die Sage, Herakles fey nad goldglänzgenden 
Scaafen, die ein flarfer Hirte bewacht, ausgezogen, und biefe waren denn 
die großen Heerden, die Atlas befaß, bloß wegen einer falfhen Wortdentung.) 
Als man gevgraphifch den Hesperiden einen bejtimmten Pla anmweifen wollte, 
wählte man verfchiedene Gegenden Libyens, Cyrenaifa, den Fuß des Atlas, 
oder Infeln des Atlantifchen Meeres an der wefllichen Küfte von Afrifa. 

An der den Thron des Zeus in Olympia umgebenden Schugwand hatte 
Panänos den Himmels und Erdestragenden Atlas gemahlt, Herafles daneben, 
im Begriff, ihm die Laft abzunehmen. Am Kaften des Kypſelos war er 
abgebildet, Himmel und Erde auf den Schultern haltend und die Hesperiden- 
äpfel tragend, und Herafles geht mit dem Schwerbte gegen ihn heran. Auch 
war er am Ampykläifchen Thron dargeftellt. 
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Hermes, die Here. In Athen, wo zwei Koren, die Thallo, die Hore der 
Blüthe, und Karpo, die Hore der ruht, verehrt wurden, die man an 
ihrem Fefte um Abwehr dorrender Kite und um Regen und milde Wärme 
anflehte, riefen die Jünglinge, wenn fie den Jünglingseid im Tempel der 
Agraulos ablegten, unter andern Gottheiten auch die Hore Thallo am, 
natürlich in Beziehung auf den Seegen für das Leben. Spätere Dichtung 
machte fie auch zu Dienerinnen der Sonne, ber Blüthetreibenden und 
Früchtereifenden. (Am Ampkläifchen Throne waren fie auch in der Zwei— 
zahl.) Als vielerfrenende, gütiggefinnte Göttinnen feegnen fie nicht nur 
durch Witterung, fondern Alles, was der Lauf der Zeit Gutes bringt, 
haben fie gewährt als Göttinnen der wechjelnden und fortfchreitenden Zeit. 
Da die Zeit nie ftill ftebt, fo find die Horen tanzende, und fo läßt fie 
ein Homerifcher Hymnus mit den Ghariten, Aphrodite, Hebe, Harmonia 
beym Lautenfpiel des Apollon und dem Gefange der Mufen auf dem 
Olympos tanzen. Da aber dem Menfchen gar Manches nicht nach Wunſch 
rafch von flatten gebt, fo werben ſie auch die langjamften der Seeligen 
genannt, eben jo mie fie die fihnellen heißen, da dem Menfchen nad 
einer andern Betrachtung Die Zeit fehnell eilt, weil aber das Wirken der 
Zeit auch ald ein allmähliges geräufchlofes erfcheint, hießen fie auch fanft- 
füßige, und weil fich alles in der Zeit erfüllt und fein beftimmtes Ziel 
erreicht, werden fie ferner die Wahrhaftigen genannt. Die Zeit und ihr 
Wechſel, die Jahreszeiten, find an eine beftimmte gefegfiche Ordnung 
gebunden, was bey den Koren dadurch bezeichnet wird, daß man fie, wie 
wir bei Hefiod lejen, zu Töchtern des Zeus und der Themis, der Sagung, 
der gejeglichen Ordnung machte Als folche nannte man fie Eunomia 
(Wohlgefeglichkeit), Dike (Gerechtigfeit), Eirene (Frieden), und Heſiod 
fagt von ihnen, daß fie das Thun der Sterblichen zur Reife bringen. 
Es iſt ein fchöner Gedanke an die gefegliche Ordnung der Zeit, in ber 
Alles in der Natur nach unmwandelbarem Geſetz aufblüht und zur Reife 
gelangt, das Gefegliche, Gerechte und die friedliche Orbnung im Men 
fhen= und Staaten= eben zu knüpfen, denn freilich wäre ohne gefegliche 
Ordnung der Natur und der Zeit eine gefegliche Orbnung des Menfchen: 
lebens nicht möglich, fondern wild wie die Natur würden alle Zuftände, 
ohne beftimmtes Gefeg, und regellos würden fie feyn. So wie alle Zeit 
unter der Horen Obhut fteht, fo auch jede einzelne in beftimmte Frift 
getheilte, weshalb fie Vorfteherinnen der Olympiaden find. Außer der 
Zahl zwei und drei fam auch die Zahl vier vor, ald man vier Jahres— 
zeiten zählte und fchärfer eintheilte. Von ihren Feften und ihrer Vereh— 
rung wißen wit wenig, das aber wird und gemelbet, daß man an den 
Korden, d. i. Horenfeften, in Athen das Fleifch nicht briet, ſondern Eochte. 
Der Sinn dieſes Brauchs gebt darauf, anzudeuten, daß die Koren Alles 
zur vollendeten Reife führen, was durch das Kochen des Bleifches, wodurch 
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es dem Zuſtande des Rohen am meiſten entrückt wird, dargeſtellt werden 
ſollte. In ihrem Tempel zu Athen war dem Dionyſos Orthos ein Altar 
geweiht. Die Hore Thallo aber verehrten die Athener zuſammen mit der 
Kekropide oder Erechtherde Pandroſos, d. i. All-Thau, denn der Thau 
macht grünen und ſproßen. Dionyſos aber eignete ſich für ihren Tempel, 
denn fie zeitigen die Gaben dieſes Gottes und laßen ſie gedeihen. Außer: 
dem meldet man uns von ihrer Verehrung in Argos, wo fie einen Tem: 
pel ohnweit des Grabmald der Mänade Choreia hatten, In Olympia in 
der Altis, d. i. dem heiligen Hain, hatten fie einen Altar Hinter dem 
der Aphrodite. Abgebildet wurden fie als fchöne Jungfrauen, und als 
Attribute erteilte man ihnen die Naturgaben der verſchiedenen Jahres— 
zeiten. Gin Denfmal, worauf Alkeſtis von Herakles aus dem Hades hers 
aufgeführt abgebildet ift, zeigt die Hore als Geleiterin verfelben, dies 
aber ift wohl der von der Hore heraufgeführten Perfephone nachgebilvet. 
Auf einem Gandelaber ver Villa Borghefe find drei Horen, die eine hält 
ein Blatt an einem langen Stiel, die andere einen Zweig mit Trauben, 
die dritte eine Art von gefievertem Blatte. Ihre Kleivung befteht im 
fteifgefalteten Gewande und Schleuberbiadem. Auf einem Baörelief ver 
Billa Albani find vier Horen, die des Frühlings etwas im Bufen des 
Gewandes bringend, die ded Sommers mit Achren, die ded Herbſtes mit 
der Weinfchale und die des MWinterd mit den Ergebniffen der Jagd, mit 
Sumpfente, Hafe, wilden Schwein. Auf der Vaſe Poniatowski, wo 
Demeter dem Triptolemos den Drachenwagen übergiebt, füttert eine Hore 
die Schlangen, die andere hält die Fadel, die dritte begleitet die aus dem 
Hades zurüdgelehrte Perfephone zum Olympos. Auf dem Mantuanijchen 
Onyrgefüß, welches Eigenthum der Braunfchweigifchen Sammlung gewor⸗ 
den ift, erfcheinen die vier Koren mit Demeter, Kore, Jakchos. Auf 
einem Sarkophag der Villa Albani bringen fie mit den andern Göttern 
Gaben bey der Hochzeit des Peleus und ver Thetis. Im Brittifchen 
Mufeum kommen fie auf Basreliefs von gebrannter Erde fehr ſchoͤn vor. 
Zwei Statuen, Herbft und Winter, in liegender Stellung, find im Vati— 

can, zwei unter Lebensgroͤße, Frühling und Herbit, in Berlin. | 


Eirene. 


Eirene, der Frieden, war Name einer Hore, aber als Friedensgoͤttin 
ward ſie rein als Perfonification des Friedens verehrt und kann als ſolche 
nicht als wirkliche Hore betrachtet werden. Als Timotheos die Sparta— 
niſche Schiffsmacht beſiegt hatte, weihten ihr die Athener Altäre, und ein 
Bild derſelben von Kephiſodotos war in Athen neben dem des Amphia- 
raos ohnweit des Tholos, und hatte den Plutos, d. i. den Reichthum, 


auf den Arme, und im Prytaneion ſtand ebenfalld ein Bild von ihr 
neben dem der Heftia. Auf Münzen findet ſich ihr Bild ald jugendliche 
Frau, das Füllhorn im linfen Arm, den Delzweig oder Hermesftab in 
der rechten Hand; oder fie trägt Achren in ver Hand oder auf dem 
Haupte, und Aehren fproßen ihr aus ber Bruft, oder fie zündet mit 
einer Fadel einen Haufen Waffen an. Died Alles bezeichnet fie als 
Reichthum, Fülle, Aderbau fördernd und Ruhe gewährend, und jie heißt 
darum eine tiefreiche, feegenfpenvende, jugenpnährende, und Demeter und 
Dionyfos freuen fih an ihr. 


Ares. 


Ares (wahrfcheinlich bedeutet diefer Name Verderber), ift ein vor— 
zugsweiſe Thrafifcher Gott (ſchon in der Odyffee), bei Homer Sohn des 
Zeus und der Here und einer der Olympiſchen Gdtter, der wilde Kampf: 
gott, welcher fih am lauttobenden Schlachtgewühl und Männermord freut, 
ein blutiger Alloprosallos, d. i. Von einem zum Andern, wie der Morb 
in dem wilden Gefechte von einem zum Andern hinüber und herüber 
tobt. Selbft dem Vater Zeus ift er darum, der Trotzige, Unbändige, 
verhaßt, und er fagt ihm, daß, wäre er nicht fein Sohn, er ihn längft 
aud dem Himmel würde an eine tiefe Stelle verftoßen haben. Gris, bie 
Erregerin des Streited, heißt feine Schwefter, die jih auch im Kampfe 
bei ihm findet, und Deimos und Phobos, d. i. Furcht und Schreden, 
heißen feine Söhne, die ihm die Roße beforgen und ihn im Kampfe 
begleiten, denn er führt wie die Krieger auf dem Streitwagen, beſpannt 
mit zwei goldgefchirrten Roßen (doch fpäter fehrieb man ihm ein Vier: 
geipann zu und benamte die Roße Aethon, d. i. Feurig, Phlogios, d. i. 
Slammend, Konabos, d. i. Getöſe, Phobos, Furcht), den gewaltigen 
Speer in ver Hand. Er ift in der Jliade Freund der Troer, und fo 
tritt ihm Die Kriegsgöttin Athene, die Freundin der Griechen, entgegen, 
die einmal dem Diomeded den Wagen lenkend, dieſen ermuntert den 
Speer gegen Ared zu wenden und ihn zu verwunden; ba brüllte der 
eberne Ares, wie neuntaufend, ja zehntaufend tüchtige Männer im Kampf 
und erhub fh in Wolfen zum Himmel, wo er dem Zeus Elagt, aber 
von dieſem zu hören befommt, daß er ihm der verhaßtefle der Götter 
fey, unnachgiebig wie feine Mutter Here, auf deren Antrieb er wahr— 
fcheinlich verwundet worden; doch befahl er dem Päon ihn zu heilen. 
Später, als ſich die Götter in den Troifchen Kampf mifchen und einander 
gegenüber tretten, wird Athene feine Gegnerin und wirft ihn mit einem 
gewaltigen Steinblod nieder und pa bedeckt er fieben Hufen Landes mit 
feinem Leibe. Als fein Sohn Adfalaphos gefallen war, wollte er vom 
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Olympos in den Kampf eilen, aber Athene bringt ihn ſchmählend und 
mit Zeus Zorn drobend zur Nuhe. In der Odyſſee erfcheint er als Lieb: 
haber der Aphrodite, der Gattin des Hephäftos (in der Iliade fpricht er 
jedoch ſchon für fie, und Leiht ihr, ald fie verwundet war, feinen Wagen), 
wird aber von dieſem, ald er zu ihr gebt, in einem Fünftlichen Ne mit 
der Ehebrecherin gefangen, jedoch auf Poſeidons Fürwort, nachdem alle 
Götter zu dieſem Schaufpiele herbeigerufen worden waren, wieder frei 
gegeben. (Mit ihre zeugte er, fagten Spätere, den Deimos und Phobos, 
d. i. Furcht und Schreden, den Gros, d. i. die Liebe und den Anteros, 
d. i. die Gegenliebe, fo wie die Harmonia, d. i. die Vereinigung, Hars 
monie, und immer galt er in der Mythologie ala ihr Buhle, weshalb 
man ihn im fpäteren Mährchen auch eiferfüchtig auf den Adonis werben, 
ſich in einen Eber verwandeln und diefen Liebling der Aphrodite tönten 
ließ.) Homer erzählt auch, daß ihn die Aloaden in ein ehernes Behält- 
niß fperrten und dreizehn Monate gefeßelt hielten, bis ihn Hermes Liftig 
daraus befreite. Diefes Mährchen drückt das Einfchalten des dreizehnten 
Monats aus, der alle zwei Jahre vor der fpäteren Einrichtung des Kalen- 
ders eingefchaltet wurde, und der dem Ared geweiht war. Dem Gotte, 
der bloß des Mordes im Kampfe waltet, hätte man wohl nicht etwas 
auf die Ausgleihung ded Sonnen: und Mondjahrs Bezügliches gewidmet, 
und ed muß daher Ares mehr geweſen feyn, als feine Schilderung in 
der Iliade zeigt. Bei Sophokles fehen wir ihn auch genannt als den 
furchtbaren Peftgott, und dies mit jenem Mährchen zufammenhaltend dür— 
fen wir vermutben, er fey ein Lichtgott gewefen, wie der Lykiſche Licht: 
gott Apollon, der auch Peſt- und Kriegdgott war, weil die heftigen 
Wirkungen des Lichts als tödtende Pfeile bildlich dargeſtellt wurden. 
Einem Lichtgott aber gebührt der Schaltmonat, der den Unterſchied zweier 
die Zeitrechnung beftimmender Lichter, des Sonnen= und des Mondlichts, 
andgleicht. 

Am Gigantenkampf laßen ihn fehr fpäte Dichter auch Theil nehmen, 
und in der Sage der Flucht der Götter vor Typhon nach Aegypten, wo 
fie fih in Ihiere verwandeln, wird er der dem Nil heilige Schuppenfifch, 
weil er ald der Gepanzerte fich zu einem fchuppigen Fiſche paßte. 

Das Atheniſche Blutgericht, der Areopag, ward auf dem Mreiod 
Bags, d. i. dem AressHügel gehalten, denn er war der Gott des Morbs 
fo jehr, daß der Mord und das Blutvergießen gleich wie ver Kampf 
auch mit feinem Namen benannt ward. Ueber die Einfegung dieſes 
Gerichtes erzählte man: des Poſeidon Sohn Halirrhothios (Meer Raus 
fher) wollte der Alkippe (Stark-Roß), der Tochter des Ares und der 
Agraulos Gewalt anthun, Ares aber überfiel und töbtete ihn. Die zwölf 
Götter fegten ih auf dem Areopag zu Gericht, wo Pofeidon Klage über 
des Sohnes Ermordung erhob, und fie fpracdhen Ares von ber Schuld 
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frei. Obgleich der Hügel von dem Gericht über Mord und Blutvergiehen, 
als einem Areifchen Werke den Namen hat, fo behauptete doch ein Mähr: 
hen, er ſey jo benannt worden, weil die Amazonen, als fie den The: 
feus befriegten, daſelbſt dem Ares geopfert, die Einſetzung des Gerichts 
aber wird der Stadtgöttin Athene ſowohl, ald auch dem mythifchen Ahn— 
herrn Kekrops zugefchrieben. 

Außer Thracien finden wir den Ares verehrt in Theben, wo man 
ibn als den alten Ahnherrn betrachtete, deßen Tochter Harmonia mit dem 
Gründer von Theben, dem Kadınos, vermählt war. Dort war er felbft 
mit Menfchenopfern in alter Zeit an einer ihm geheiligten Quelle gefühnt, 
wie fih aus der Sage von Kadmos ergiebt, wo es heißt, Kadmos fanbte 
Diener, um Waßer aus der Quelle des Ares zu holen, dieſe aber warb 
von einem Drachen bewacht, welcher die Leute ded Kadmos tödtete, und 
diefer Drache war ein Sprößling des Ares und der Tilphofja, die eine 
Erinnys, d. i. eine Schredliche, war. Kadmos tödtete den Drachen und 
füete feine Zähne, auf Athene's Rath, woraus die Sparten erwuchſen, 
welche als Ahnherrn der alten Autochthonen-Geſchlechter in Theben galten. 
Daraus geht hervor, daß dem Ares unter dem Bilde eines Drachen, Ares 
dem Drachengott, Menfchenopfer dargebracht wurden, denn dieſe abge- 
Ichafften Opfer wurden in Griechenland immer in Mährchen verfchletert. 
In Theben ward auch Aphrodite ald Ahnmutter verehrt, und feine Ver— 
bindung mit ihr könnte wohl auch dort hauptfächlich ausgebildet worben 
und daher in die Poeſie und die Mährchen übergegangen feyn. Berner ward 
er verehrt in Athen, wo er einen Tempel hatte mit einem von Alkamenes 
verfertigten Standbild, zwei Bildern der Aphrodite, und einem der Athene, 
fo wie einem der Enyo, einem Werke ver Söhne des Prariteleds. Zu Olym— 
pia fland am Gingange des fogenannten Embolos einerfeitd ein Altar 
des Ared Hippios (ded Roßegotts), andrerfeits einer der Athene Hippia, 
und zu Tegea in Arkadien hatte er ein Bild auf dem Markt an einer 
Säule auögehauen, und er hieß bajelbft der Gynaikothoinas, d. i. der 
Srauenfchmaufer, denn, fo erzählte man, als im Krieg mit den Lakedä— 
moniern der Spartanifche König Charillos in Arkadien eingefallen mar, 
lagerten ich die Frauen bewaffnet an dem Hügel, der nachmals Phylaf- 
tris, d. i. Wachhügel, genannt ward, brachen dort, als beide Heere in 
einer Schlacht ftritten, hervor und ſchlugen die Kafevämonier in bie 
Flucht, wobei ſich Marpeffa, welche die Wittwe hieß, beſonders auszeich⸗ 
nete und Charillos gefangen ward. Die Frauen opferten hierauf dem 
Ares Siegesopfer, abgeſondert von den Männern, und gaben dieſen kei— 
nen Theil des Opferfleifches, wovon der Gott jenen Namen erhalten 
baden fol. Als Ares Aphneios, d. i. der Neiche, hatte er ein Heilig: 
thum auf dem Krejifchen Hügel nicht weit von Tegen, und die Tegraten 
erzählten von ihm, er habe die Aerope, die Tochter des Kepheus, des 
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Sohnes des Aleos, umarımt, und einen Knaben gebührend ſey fie geſtor— 
ben, aber das Kind habe aus den Brüften ver Todten reichliche Milch 
gefogen durch Fügung des Ared, welchem man darum den Namen des 
Reichen gegeben, der Knabe aber fey Aeropod genannt worden. Gegen— 
über dem Tempel des Hippofthenes, d. i. des Roßemächtigen, zu Sparta, 
der viele Siege im Ringen erworben hatte und mit gleichen Ehren wie 
Poſeidon verehrt ward (ver alfo der Nopegott Pofeidon war), fand ſich 
ein Enyalios (fo bieß bei Homer Ares als Kriegrifcher) *) in Feßelm, 
damit er nämlich nicht entlaufe, wie die Athener die Nife, d. i. den Sieg, 
ungeflügelt bildeten, damit fie ihnen nicht entfliege. Im Phöbäon opfer- 
ten die Spartanifchen Jünglinge vor der Schlacht dem Enyalios einen 
jungen Hund, angeblib, um dem ftreitbarften Gott das ftreitbarfte der 
zahmen Thiere darzubringen. Zu Geronthrä in Lakonien war ein Tem— 
pel und Hain des Ares, mo ihm jährlich ein Feſt gefeiert ward, an 
welchem Frauen den Hain nicht betretten durften. An dem Wege aber 
von Sparta nach Therapne war links ein jehr altes Heiligthum des Ares 
Thereitas, d. i. des Jägers, welches die Dioskuren aus Kolchis gebracht 
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*) Nah Homer erfcheint Enyalios als befonderer Gott, und heißt Eohn des 
Ares und der Enyo, oder des Kronos und der Rhea; doch gieng dieſe Trens 
nung nicht fo durch, daß nicht die Dichter wieder einmal beide für eins 
genommen hätten, wie denn gemeldet wird, dem Dichter Alkman in Sparta 
babe bald Enyalios für einen befondern Gott gegolten, bald für Ares; bey 
Ariftophanes aber fehen wir erft ven Ares, dann neben ihm den Enyalios als 
befondern Gott genannt. Diefer Name des morbenden Kriegsgotts ift von 
dem der Göttin Enyo abgeleitet, von welcher wir weiter in Griechenland 
nichts vernehmen, als daß fie am Homoloienfeft mit Zeus, Athene und Demeter 
Theil hatte in Theben und Orchomenos, und daß von der Homolois, der Pros 
phetin der Enyo, Zeus Homoloios benannt worden ſeyn full. Ihrer Bilvfäule 
im Arestempel zu Athen ift oben gedacht. Sie war feine Griechifche Göttin, 
fondern eine Aftatifhe Mondgöttin, die wir bey den Armeniern als Anaitis, 
bey den Perfern ald Ma verehrt finden. Den Tempel der Ma zu Komana 
in Kappadofien nennt Strabon einen Tempel der Enyo und erflärt fie zugleich 
für Artemis Tanropolos, von Dreftes und Iphigeneia nad) Romana gebracht. 
Der Priefter war an Würde dem König der nächſte, genoß die Einfünfte der 
großen Tempelländereien, war Herr des Tempels und feiner Diener, zu Stra- 
bons Zeit aus 6000 Männern und Frauen beftehend. Gewöhnlich war der 
Priefter aus dem Königsgefchlecht. Zu Romana im Pontus war derfelbe Eult, 
diefelbe Opferung, Gottbegeiflerung, Priefterverehrung. Durch den orgiaftifchen 
Dienft, wobey fich die Begeifterten blutig rigten, und ſich und die Anmwefenden 
mit Biut befprüßten, falls der Bellonarult in Rom, welcher von diefer Afia- 
tiichen Göttin ftammte, die genaue Nachbildung des Afiatifchen Brauche ent- 
hielt, ward Enyo eine Göttin biutiger Wuth, und dadurch wilde blutige 
Schlachtengöttin, hauptſächlich das tobende, blindwüthende Getümmel bes 
Kampfes zu bezeichnen. 
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haben follen, und er foll diefen Beinamen gehabt haben von der There, 
die feine Anıme gewejen. Paufanias jedoch jagt, daß die Hellenen von 
diefer Amme nichts wißen, und daß er diefen Namen von der wilden 
Sefinnung haben möge, die im Kampfe dem Feinde gegenüber ftatt finde, 
und die der Wildheit der Thiere gleiche. (Ther heißt nämlich wildes 
Ihier, aber Thereitad Heißt nicht wild wie Thiere, jondern Jäger des 
Wildes.) Der von der Thero, d. i. der Wildin, genährte Ares Therei- 
tas ift aber fein Jüger des Wildes, fondern ein Jäger und Fanger ber 
Menichen im Kriege. In Kolchis nun, glaubten die Hellenen, war Ares 
verehrt und ed gehörte ihm der Hain, worin das goldne Vließ an einer 
Eiche hieng, und die Infel in der Nähe von Koldis, wohin man die 
Stymphalifchen Vögel verfegte, galt ihm ebenfalls ald geweiht und hie 
Ared= Infel, oder Aretiad, oder Aria. Selbft bey den Seythen, erzählt 
Herodot, ward er unter dem Bilde eined alten Eiſenſchwerdts verehrt, 
und man opferte ihm von Gefangenen je den hundertften Mann, fo wie 
auch Pferde und andere Thiere. Aber der Schthifche Kriegsgott ift nicht 
der Hellenifche Ares, fo wenig als der Aegyptifche Gott, weldden Herodot 
dafür hielt. Bilpfäulen, welche den Ares darftellen, find nicht vorhanden, 
eine aber von Mars, dem Italiſchen Kriegögotte, doch wißen wir nicht, 
ob dieſes Bildwerk dem griechifchen Ideale nachgeahmt if. Man hatte 
ihm den Planeten, welchen wir Mard nennen, geweiht, und ein Home— 
rifcher Hymnus, aus fpäter Zeit vom Tone der Orpbifchen Hymnen ver: 
mifcht den Kriegsgott und den Planeten. Wahrfcheinfih war ihm der 
Hahn geweiht, denn ein ſpätes Mährchen erzählt, Alektryon (d. i. der. 
Hahn) ſey ein Diener des Ares geweſen und babe Wache Halten follen, 
ald er zu Aphrodite gieng, da er jedoch eingefchlafen war, überraſchte 
Hephäſtos das liebende Paar, und zur Strafe verwandelte Ared den Alek— 
tryon in einen Hahn. Da der Hahn ald wachfanfer Vogel fih zum Bilde 
der Wachſamkeit, welche der Krieger haben muß, eignet, jo Fann er ein 
dem Ares gemeihter Vogel geweſen jeyn. 

Außer den oben fchon genannten Kindern, werden ihm noch andere 
zugeichrieben, zum Theil Ihrafifche, um fie dadurch an den Thrafifchen 
Gott zu Fnüpfen.. So heißt der König der Thrafifchen Biftonen Dio— 
medes, welcher die Menfchenfleifch freßenden Roße hatte und von Hera— 
kles deswegen getödtet ward, Sohn des Ared und der Kyrene. Mit der 
Pyrene oder Pelopia zeugte er den Kyknos (Schwan),. welcher bei Iton 
vom Herafled im Zweifampf getöptet ward, weshalb Ares ihn am Fluße 
Echedoros angriff, welcher Kampf aber von Zeus durch einen Blig getrennt 
ward, oder Athene ftand dem Herakles mit der Aegis bei, daß Ares ver: 
wundet in den Olymp zurüdfehren mußte. Den Thrafifchen Tereus, 
‚Brofris Gatten, der die Philomele ſchändete, zeugte er mit einer Bifto- 
‚nifchen Nymphe, und den Arfadifchen gewaltigen Krieger Parthenopäos 
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(Iungfräuling) mit der fchönen Jungfrau Atalante, den Bifton (den 
fingirten Ahnherrn der Thrakiſchen Biftonen) mit Kalirchoe, d. i. ver 
Schönfließenden, ven ftolzen übermüthigen Phlegyas mit Chryſe (d. i. ver 
Goldnen), die Alkippe (Roß-ſtark) mit der Attiſchen Agraulos, den 
Netolier Meleagros mit Althäa, den Euenos, Polos, Molos, Theftios 
mit Demonike (Volks =fieg), den Askalaphos und Ialmenos mit Aftyoche, 
den Oxylos mit Protogeneia, den Oenomaos mit der Plejade Sterope, 
die Thraſſa (d. i. die Thraferin) mit der Tereina (der Zarten), der 
Tochter des Thrakiſchen Flußes Strymon, den Bithys (den fingirten 
Ahnherrn der Bithynier) mit Seta. Chalybs (d. i. der Chalyber, der 
Stahl), und Hyperios beißen feine Söhne. 

Auf einem Gandelaberfuße der Billa Borghefe ift Ares mit dem 
Helm in der Rechten, Schild und Speer in der Linken und Schienen an 
den Beinen, während die Füße felbft entblößt find, in altem Stile dar— 
geftellt. Auf einem Gandelaber des Vatican ift er nadt, den Helm auf 
dem Haupt, ven Speer in der Linken, um welchen die vom Halfe herab 
bangende Chlamys gelegt if. Ein Basrelief ver Villa Borgheſe ftelkt 
die Entdeckung des Ared und der Aphrodite in ihrem buhlerifchen Umgang 
dar, nach der Erzählung der Odyſſee, ihn und Aphrodite zeigen auch 
andere Kunftwerfe zufammen. Aber obgleich außer Alfamened auch Sko— 
pas ihn gebildet hatte, ift doch Fein ermeißliched Aressideal auf uns 
gelangt, obgleich man ihn in einigen Marmorbilvern erbliden will. Ob 
die zu Dftia 1800 gefundene Statue, mit der Aufichrift Marti, einem 
- guten griehifchen Vorbilde einer Areöftatue nachgebilvet jey, laßt ſich 
nicht beftinnmen. 


Hermes. 


Hermes, d. i. der Fügende, mar bey den alten Peladgern ein ithy— 
phallifcher Gott, d. I. ein Gott mit aufgerichtetem Zeugeglievde, wie uns 
Herodot berichtet, und ward Imbros genannt, d. i. das Liebeöverlangen, 
die Liebe. In feiner Mythologie ift der Sinn ausgedrückt, daß Gott 
durch die Liebe die Welt und ihre Orbnung aufrecht hält, damit nicht 
rohe Zwietracht der Dinge fie zerflüre. Denn diefer Gott der Liebe ift 
der Diener des Zeus und fein Herold, fo wie der der Götter, welcher, 
ſtets des göttlichen Winfes gewärtig, alle Anoronungen ind Werk fett, 
und alle Befehle ausrichtet. Die Liebe aber ift bey dieſem Gotte fo 
wenig wie bei Gros in eine zwiefache, eine finnliche und geiftige, getrennt, 
fondern als eins aufgefaßt. Diefelbe Liebe, welche durch Fortpflanzung 
die Verödung der Welt hindert, und daher die vom Himmel beflimmte 
Ordnung verfelben aufrecht hält, war dem alten Griechen auch die Liebe, 
welche alles zufammenhält und alles, mas fich vereinigt, zufammenführt, 


und fo war ihm der ithyphalliiche Liebesgott der Fortpflanzung der Gott 
aller Liebe und der Orbnung; denn ohne Fortpflanzung würde die Orb: 
nung der Welt, welche darauf gegründet ift, zerfallen, und die Erde eine 
bde und wüfte Stätte werden, auf der alles Keben erlofchen wäre. Als 
Typhon der Sturmriefe dem Zeus, dem Gotte der Weltordnung, die 
Schnen ausgefchnitten hatte, d. h. als wilder Kampf in der Natur ihre 
fhöne Ordnung ftörte, entwendete Hermes diefe Sehnen und fehte fie 
Zeus wieder ein; d. b. die Liebe endete den feindlichen Kampf, und ver 
wild entbrannte Haß in der Natur wich. Die Ordnung der Dinge hat 
Tag und Nacht in fietem Wechjel feftgefegt, und Hermes führt fie aus; 
denn in dem Mährchen tödtet er den die Io, d. i. den Mond, bewachenden 
Argos, den Vieläugigen, d. i. den Sternenhimmel; er läßt alfo die Nacht 
verschwinden und den Tag erfcheinen, ded Abends aber fpendet man ihm 
vor dem Schlafengehen, und mit feinem fchönen goldenen Heroldſtabe 
senkt er Die Augen der Menjchen in Schlaf und erwedt fie wieder, und 
er ift es, welcher die Träume der Nacht endet. Die göttliche Orbnung 
hat es feſtgeſetzt, daß alles, was da lebt, im Tode binjcheide, und Hermes 
führt ala Pſychopompos, d. i. als Seelengeleiter, jedes Menjchen Seele 
hinab in das Reich des Ades. Wo die Menfchen in liebender Einigkeit 
in Gefellfchaft fich verbinden, maltet Hermes ob allem Verkehr, mögen 
die Menfchen redend, mögen fie in Handel und Wandel mit einander 
verfehren, und er ift Gott der Rede und des Handels; in fo fern aber 
diefer zur Betrüglichkeit und Lift führt, ift er auch Gott des Betrugs, der 
Lift, der Dieberei. Auf Wegen und Straßen, die der Sicherheit nicht 
entbehren dürfen, findet der Verkehr der vereinten Menfchen ftatt, und 
Hermes fhügt die Straßen und geleitet auf denfelben; er ift Gott der 
Wege und der Begegnungen, und was man findet, ift feine Gabe. Wo 
aber fein phallifches Bild ftand, hemmte ed den Unfeegen und fchüßte 
vor demfelben; denn ein Hauptmittel gegen allen böfen Zauber, den man 
vorzüglich als Unfruchtbarkeit betrachtete, war der Phallus ald Sinnbild 
der Fruchtbarkeit. In liebender Einigkeit verfammelt, bildet fih die Jugend 
in Gymnafien, der Leibesübungen und ihrer Künfte und des Anſtands 
pflegend, und Hermes ift der Gott der Paläftra, felbft von fchöner Jünglings: 
geftalt, wie die Paläftra verleiht, die den jugendlichen Körper ausbildet. So 
fteht alle Ordnung der Natur und der Menfchenwelt mit dem Verkehr 
und der Bildung, welche fie möglich macht, und gedeiht unter der Obhut 
des Gottes der Liebe, der fie, die vom Gotte des Himmels gewollte und 
beftimmte, ald Diener aufrecht halt und ausführt. In den Kabeiren- 
möfterien auf Samothrake war Hermes der Kadmos oder Kadmiloe, und 
hieß der vierte Kabeire; er war aber als der ithyphallifche daſelbſt von 
den Pelasgern eingeführt worden, und man erzählte, mie Herodot fagt, 
in den Myſterien eine heilige Sage, warum er ithyphallifch fey. Kadmos 
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num beißt der Ordner, und fo war alfo auch in dieſen Miöfterien vie 
Fortpflanzung und die Liebe als der Grund der Ordnung und ald das, 
was fie aufrecht Hält, angefehen. Außer den Myſterien Enüpfte man auch 
auf Samothrafe die bürgerliche Orbnung an Hermes, den Gott ded Heild 
und des Heerdenfeegend, in der mythifchen Sage: Saon, d. i. der Keil: 
oder Seegengeber (dies ift Hermes felbft, und der Beiname ward zu einer 
befondern PBerfonification gedichtet), ein Sohn des Zeus und einer Nymphe, 
oder des Hermes und der Rhene (d. i. Schaaf), vereinigte auf Samothrafe 
die zerftrenten Ginwohner und ward ihr Gefehgeber. So wie die Pelas— 
ger diefen Gott nah Samothrafe brachten und nach Imbros, welche Infel 
nach ihm benannt ward, fo auch nach Athen, wo fich deren anflevelten, 
bis auch andere Kellenen den ithypballifchen Gott annahmen. 

Bey Homer und allen Späteren gilt e8 im Allgemeinen, *) er ſey 
ein Sohn des Zeus und der Maiad oder Maia (d. ti. der Mutter), ver 
Plejade, der Tochter des Atlas, gebohren in Arfadien in einer Grotte 
des Berges Kyllene, auf welchem fein Tempel und ein acht Fuß hohes 
Bild des Gotted aus Citronenholz erwähnt wird. Der Homerifche Hym— 
nus jchildert den neugebohrenen Knaben ergöglid. Er macht ji, ins: 
geheim vor der Mutter gleich aus der Wiege fort, um Apollons Rinder 
zu ftehlen, und fand wor der Grotte eine Schilofröte (auf dem dem 
Kyllene nahen Berge Chelydorea, d. i. Schilofrdtenfchenfer, foll er nach 
einer Arkadifchen Sage diefelbe gefunden haben), die er freudig lächelnd 
fogleich als brauchbar betrachtet und zu einer Laute beftimmt. Mit ihr 
in die Grotte zurückkehrend, bohrte er das Fleiſch aus der Schale, machte 
diefe zurecht, befpannte fie mit fieben Saiten, fyielte und fang dazu von 
der Liebe ded Zeus und feiner Mutter Maias, worauf er fie in feine 
Wiege ſteckte und bei Sonnenuntergang nad) Pierien fam, wo die Rinder 
der Götter von Apollon gemeidet wurben. Liſtig entwendete er fünfzig, 
ließ fie rückwärts gehen und gieng felbft fo, wie er auch noch Buſchwerk 
an die Füße band, damit Feine Spur zu erfennen ſey. Bey Oncheftos 
begegnete er einem an einem Weingarten arbeitenden Greife (Spätere 
nennen ihn Battos, d. i. ven Stammler), dem er ftrenges Stillfchweigen 


*) Bey Gicero werben fünf Hermes aufgezählt: 1) Sohn des Uranos (des 
Himmels) und der Dia (Göttin), der die Perfephone liebt; 2) Sohn des 
Jochys (Starf) und der Koronis (Krähe); 3) Sohn des Zeus und der Maia, 
der mit Penelope den Pan erzeugt; 4) Sohn des Nil, als Aegyptiſcher; 
5) der Phenentifche, der Argostödter, der nach Aegypten floh und Thot oder 
Theuth genannt ward. Servius nennt vier: I) Sohn des Himmels und der 
Dies, d.i. des Tags; 2) Sohn des Liber Pater (des Weingotts) und der 
Proferpina; 3) Cohn des Zeus und der Main; 4) der Kyllenier, deßen 
Mutter unbekannt fey, der nach Negypten floh und dort die Buchſtaben und 
Zahlen erfand. 


über das, was er ſieht, auferlegt (und, fügt fpätere Dichtung hinzu, giebt 
ibm eine Kub oder Wolle für das Schweigen, Fehrt aber, um ihn zu prüfen, 
in anderer Geftalt zurüd und bringt den Alten durch das Verfprechen 
einer größeren Gabe dahin, daß er ausplaudert, was er über die Rinder 
weiß. Hermes verwandelte ihn nun in einen Felſen, ven man die Warte 
des Battos nannte). Ben Mondſchein langte er am Alpheios in Pylos 
an, fütterte und ſchlöß die Ninder in ein Gehöfde, machte dann Feuer 
an, und ald es brannte, holte er zwei heraus, die er fhlachtete, zerſtückte 
und briet fie nebit ihrem in die Gedärme gefüllten Blut. Die Häute fpannte 
er zum Trocknen auf einem Feld aus, und machte dann zwölf Opfertheile 
aus dem Fleifche nach dem Loofe, und legte zu jedem Theile noch eine 
Zugabe, genoß aber, jo ſehr ihn auch der Geruch des gebratenen Fleiiches 
anlodte, durchaus nichts davon, fondern that ed in das Gehöfbe, zerftörte 
die Spuren des Opfers, die ihn hätten verrathen Fünnen, warf feine 
Fußbefleidung in den Alpheios, und fihlüpfte am frühen Morgen unbe: 
merft wieder in feine Wiege, wo er die Windel um ſich hüllte. Doch vie 
Mutter hatte feine Abwefenbeit bemerkt, und droht ihm mit der Rache 
bes Apollon; aber keck erwiedert er, nicht in der Grotte wolle er bleiben, 
fondern mächtig, "reich und geehrt werden, und wenn Apollen ihm etwas 
anhaben wolle; werde er Pytho plündern. Der Letorde war indeß nad 
den Rindern gegangen, und da er bey Oncheſtos von dem Alten, welcher 
den Hermes gefehen, vernabm, ein Knäbchen fen mit den Rindern dort 
sorübergezogen, merkte er den Thäter, und ein Weihagevogel wies ihn 
nad; Polos, von wo er zur Grotte des Kyllene eilte. Als Hermes den 
Apollon in Zorn kommen fab, verkroch er fih in die Windeln, und als 
Apollon die Grotte vergeblich nach den Rindern durchſucht hatte, und den 
Hermes jet hart anfuhr, lAugnete diefer fe und fagte, er kümmere ſich 
um das Säugen, Gewafchenwerden und feine Windeln, nicht aber um 
das Rinderftehlen. Apollon lachte ob des Schelms und faßte ihn, lieh 
ihn aber, ald das Knäblein unter feinen Händen einen Wind fahren lief, 
fallen und erklärte ihm fpottend, daß er ihm den Weg zeigen müße zu 
den Rindern. Doc Hermes verlangte, vor Zeus mit ihm zu rechten, und 
fo giengen fie hin und trugen ihre Sache vor. Zeus mußte über den 
fhelmifchen Knaben lachen, und er befahl ihnen, ſich mit eimander zu 
vertragen, und daß Hermes die Rinder herausgebe. Bei diefen angelangt, 
fpielt Hermes die Laute und fingt, daß Apollon entzückt ihm glänzende 
Gaben für die Raute anbietet. Hermes wählt fich dad Weiden der Rinder; 
da aber Apollon fürchtet, er möge ihm die Laute fpäter wieder fehlen, 
fo ſchwoͤrt er ihm feierlich, ihn nie zu beftehlen, worauf Apollon ihm 
den goldenen Stab des Seegens und Reichthums, ven breiblätterigen, 
fhenft und ihn, weil er feine Weißagefunft keinen lehren dürfe, dieſe zu 
leınen an die Thrien im Parnaß verweift, drei geflügelte Jungfrauen mit 


D 
232 


weißem Mehl auf dem Haupie beftäubt, melde, wann fie, wie Bienen 
herumfliegend, Honig genoßen, begeiftert die Wahrheit fünden, viefer 
Speife aber entbehrend, in die Irre führen. Dort werde er mweißagen 
lernen, und von diefen habe er ald Knabe es ebenfalld gelernt. — So 
befam Apollon die Laute; Hermes aber erfand die Syrinr, die Hirtenpfeife. 

Als phallifcher Gott ift er ver Gott der Heerden, und dies erkennt 
auch die Homeriſche Poeſie an; denn die Iliade fagt, er habe mit Polye 
mele, d. i. Schaafreih, den Eudoros, d. i. Gabenreich erzeugt, und habe 
den an Heerben reichen Phorbas mit Habe gefeegnet; und die Odyſſee 
bemerkt, daß die Hirten ihm opfern. Man dichtet ihn darum zum Water 
des Arkapifchen Weidegotted Pan (au Priapos, der phallifcdhe Gott, war 
nah Einigen fein Sohn). Da ohne Waßer Feine Weide für die Heerden 
ift, und daher die Nymphen der Gewäßer für diefe wichtig find, fo kommt 
Hermes In Verbindung mit diefen. An dem Berge Geronteion in Arkadien 
waren drei Quellen, dem Hermes gebeiligt, worin die Nymphen des 
Berges den neugebohrenen Gott gebadet hatten, und in der Odyſſee opfern 
die Hirten den Nymphen und dem Hermes zufammen. Zu Pharä in 
Achaja war ihm die Duelle Kama mit heiligen Fifchen geweiht. Als 
Nomios, d. i. Weidegott, wird er mit Pan und den Nymphen zufammen 
angerufen und heißt auch Dreios, d. i. Berggott, von den Bergweiden. 
Meben dem Seegen der Heerden gewährte der phallifche Gott, fo könnte 
es fcheinen, auch Seegen des Feldes; denn der Phallus wehrt, als guter 
Zauber, aller Unfruchtbarkeit und fördert das Gedeihen. Ben Homer 
beißt er Eriunios, der fehr feegnende, ferner der Geber der guten Dinge, 
und Afafetes, d. i. der nichts zu Leid Thuende, der Gute, welche Benen- 
nungen für einen Seegendgott, welcher Art auch der Seegen fey, paßen; 
doch in Athen weihte man dem Hermes aufgehende Saamen in Gefäßen, 
was denn auf einen Ginfluß des Hermes auf das Wachsthum fünnte 
fließen laßen. Aber es fteht diefe Nachricht, die uns ein alter Erklärer 
des Ariftophanes giebt, zu vereinzelt, ala daß ſie mit Sicherheit gedeutet 
werden fünnte, denn da er die Perfephone heraufführt, d. h. da er bie 
Pflanzenwelt wieder aus dem umnterirbifchen Neiche beraufholt (was aber 
ganz in fein Botenamt gehört), fo fünnte es darauf fich beziehen. 

Als Herold und Bote, mie ‘er in der Porfie fehr häufig erfcheint, 
war er in älterer Zeit ein- ftarfer, bärtiger Mann (ver Bart war feil- 
förmig) mit einem Hut und einer Chlamys (dem Oberfleive der Männer) 
befleivet und mit Flügeln an den Füßen (bey Homer hat er ambrofifche 
goldene Sohlen, welche feinem Gang Rafchheit gewähren). Wohin er 
auch gejandt wird, alles vollzieht er rafch und untadlich, und ift beſonders 
Diener des Zeus, felbft geeignet, deßen Thun dienend zu übernehmen, 
wie er denn flatt dieſes Gottes, der die Schickſalslooſe der Menichen 
mwägt, in einem Bilde erfcheint als der die Looſe des Adhilleus und Mem: 


non abwägende. Auf Zeus Geheiß reinigt er in Verbindung mit Athene 
die mordbefledten Danaiden. Er holt die Erinnyen gegen ben Frevler 
Lykurgos aus der Unterwelt und ift überhaupt in allem Wichtigen, was 
zur Aufrechthaltung der Weltordnung nöthig ift, als Diener raftlos thätig. 
(Befonderd glücklich ift feine Thätigkeit, wo es Klugheit und Lift erfor- 
dert. Die von der Delphyne bewachten Sehnen des Zeus entwendet er, 
befreit den von den Aloiven eingejperrten Ares. Gr führt den Priamos 
auf dem Wagen zu dem Lager der Griechen und geleitet ihn ficher zum 
Zelte des Achilleus, um die Leiche des Heftor zu erlangen. Dem Odyifeus 
giebt er das Kraut Moly, um vor Kirke's Zauber fiher zu feyn. Den 
Herakles geleitet er in die Unterwelt, ven PBerfeus, ald er das Kaupt der 
Meduſa zu holen fi aufmachte. Als er die vom Argos bewachte Io 


‚entwenden wollte nad) Zeus Auftrag, verrieth ihn Hierar, und nun töd— 


tete er den Argos mit einem fichelförmigen Schwerbt (Andere fagten, mit 
einem Steinwurf, Ovid läßt den Gott ihn mit Flötenfpiel, Erzählung 
und feinem Stabe einfchläfern und ihm dann den Kopf abfchneiden. Die 
Einen feßten diefen Mord nad Argura auf Eubda, die Anvdern in den 
Hain bey Mykene). Das Scepter der Pelopivden hatte Zeus dem Hermes, 
diefer aber dem Pelops gegeben. Zu dem Heroldamte gehörte es, bie 
Verträge zu Schließen und die Opfer dabey zu beforgen, nämlich das 
Opferthier herbey zu führen, Wein und Wafer zur Spende zu mifchen, 
pas Fleifh zu vertheilen, und fo bedient ſich Ariftophanes in der Komödie 
bed Hermes ald des DVertragichließerd. Zu Tanagra aber ward er als 
MWidderträger verehrt, was ihn wohl nicht als Heerdengott, fondern ala 
Dpferberold bezeichnet; die Legende aber fagte, er habe eine Seuche von 
Zanagra abgewendet, indem er einen Widder um die Mauer der Stadt 
trug, weßhalb ihn Kalamis abbildete mit dem Widder auf den Schultern, 
und der fchönfte Jüngling am Hermesfeſte mit einem Lamm auf den 
Schultern um die Mauer gieng. Das um die Mauer getragene Thier ift 
wohl fein anderes, ald das, welches für das Keil der Stadt geopfert 
wird, und da das Opfer die Götter verfühnt hatte, fo war Hermes der 
Dpferherold, der Abwender des Uebel gewefen. Als Herold aber ehrten 
ihn die Tanagräer; denn fie benannten den Berg in ver Nähe der Stadt 
Kerykion, d. i. den Heroldsberg, und fagten, auf diefem ſey Kermes geboh— 
ren. Außerdem Fannten fie ihn als Gott der Gymnaſtik; denn fie ver: 
ehrien ihn als Promachos, d. i. Worfämpfer, und erklärten dieſe Benen— 
nung durch Die Legende: ald die Gretrier in ihr Gebiet einfielen, führte 
Hermes die Jünglinge in den Kampf, und felbft als Jüngling mitfechtenn, 
ſchlug er die Gretrier befonderd mit dem Striegel (womit man in der 
Paläftra den mit dem Salböl vermifchten Schweiß fich abrieb) in die 
Flucht. Ufo erzählte man von einem Kampf, worin die Iünglinge, bie 
unter Hermes Obhut im Gymnaſium ftehen, gefiegt hatten. (Ein weiterer 
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Bericht ſagt, bey jenem Einfall hätten die Tanagräer nach einem Orakel— 
fpruch einen Iimgling und eine Jungfrau geopfert, und von der Zeit an 
den Hermes Leukos, d. i. den weißen Hermes verehrt.) Im dem Heilig: 
thum des Gotted bewahrte man das Ueberbleibjel eines Erpbeerbaumg, 
eines von denen, unter welchen er erzogen worden. (Der Erbbeerbaum 
aber galt als ihm geweiht.) Zu Korind am Weg nah Lechäum war 
ein figender Hermes aus Erz, neben welchem ein Widder fland; dieſer 
aber fann ver Heerdengott geweſen ſeyn, wie e8 auch in den Weihen der 
großen Mutter eine Geheimfage über Hermes und den Widder gab, welche 
fih auf den phalliichen Gott bezogen haben muß. Auf ihn als Opfer: 
herold aber bezieht es jich, was in dem oben erwähnten Hymnus gefagt 
ift, daß er den zwölf Göttern opfere und daß man ihm die Grfinvung 
und Ginrichtung der Opfer nach fpäteren Nachrichten zufchrieb. — Als 
dem Serolde war ibm der Fiſch Boar oder Bor, d. i. der Nufer oder 
Schreier, wie man ihn nannte, geweiht, weil der Herold ein Rufer ift. 
Zu den Göttern, unter deren Schuß die Verfammlung des Marktes 
und folglich der Markt ftand, gehört Hermes. Zu Phara in Achaja ftand 
eine niedrige viereckige Marmorherme mit einem Bart mitten auf dem 
Markt, von dem Meffenier Simylos geweiht, und der Gott ned Marftd 
genannt. Wor diefer Herme mar ein Heerd aus Stein mit angelötheten 
Lampen. Dort holte man Abends vom Gott Drafel, indem man Weih— 
rauch auf dem Heerde opferte, die Lampen amzündete und rechts vom 
Bilde ein Stud Geld, Kupfermünze genannt, auf den Altar legte. Dann 
fragte man ven Gott, den Mund zu feinem Ohre haltend, und gieng, 
fi die Ohren feſt zubaltend,- vom Markt, und batte man ihn ganz hinter 
fich, that man tie Hände weg, und die erfte Stimme, die man hörte, galt 
als Weißagung. Dan Hatte alfo den Zufall zum Drafel gemadt, und 
diefed an den Gott des Zufalld geknüpft. Zu Athen jtand ein Marft- 
Hermes and Erz am Weg nach der gemalten Halle, und einer ebenfalla 
aus Erz auf dem Markt zu Sifyon. Hier aber wird er auch als Epak— 
tiod, d. i. der Gott am Geftade erwähnt. Auf dem Marfte zu Sparta 
trug ein foldyer das Knäbchen Dionyſos auf dem Arme (denn er nahm 
den Dionyfos aus den Flammen, ald Semele verbrannte, oder Zend gab 
ihm vdenjelben, um ihn zur Ino zu bringen, wie er den Ariftäos zu Ge 
und zu den Horen zur Erziehung trägt), und ein den Dionyſos tragender 
Hermes, aus Marmor von Prariteles, war auch zu Olympia, und zu 
Theben Hatte Pindar eine Statue defelben geftiftet. So wie den Marft, 
fhüßte er die Wege, und Hermen, d. i. Hermesbilder, die unterhalb nur 
viereckige Steine waren, ftanden an den Thüren der Häufer und Tempel, 
an den Straßen, Feldwegen, Stadtthoren, und man nannte ihn den Wege— 
gott, den Führer, den Thorwächter, ven Thlrangelgott. Zu den Hermen 
an den Landſtraßen pflegte man im Vorübergehen Steine zu werfen zur 


Verbeßerung der Wege, und daß die Kernen überhaupt nicht mit Gleich- 
gültigfeit betrachtet wurden, zeigt fehon allein der Prozeß in Athen, ver, 
als kurz vor bes Alcibiaded Zug nad Sicilien in einer Nacht die Hermen 
verftümmelt worden waren, nach deßen Weggang leidenschaftlich gegen 
ihn, ald den vermeintlichen Frevler, geführt ward. Als Führer warb er 
in Athen von den Feldherrn beym Audzuge zum Kriege mit Opfern um 
Hilfe angerufen, und das Bild des Hermes Agetor, d. i. des Führers, 
ftand zu Megalopolis im Tempelbezirk der großen Göttinnen. Ob aber 
damit der Führer im Allgemeinen, oder nur der Gott, welcher Perſephone 
aus der Unterwelt heraufführt, vargeftellt ſeyn follte, läßt fich nicht ent: 
fcheiden. Da alles Gehen unter feiner Obhut ftand, fo ftand auch 
alles Zufällige, was einem aufftieß, und felbft jever Zufall unter Hermes; 
der Fund war hermäifh, und fanden zwei etwas, fo rief man: gemein- 
fchaftlicher Hermes, und theilte ed. So ftand auch das Mürfelfpiel, als 
dem Zufall unterworfen, unter diefem Gotte. Loofende warfen ein Del: 
blatt dem Hermes zu Ehren auf die Loofe, und zogen diefed zuerit; und 
entitand plöglich in einer Gefellichaft eine Stille, deren Grund man fich 
nicht erflären Fonnte, fo hieß es, Hermes fen eingetretten, um das zufällig 
ftait findende Schweigen als einen göttlichen Zufall zu bezeichnen. Dem 
Handelsverkehr aber war er ein wichtiger Gott; denn er gewährte Gewinn 
und Reichthum und hieß Gott des Gewinns und Reichthumgeber, welchen 
legteren Namen er freilich auch als Heerdengott verdiente. Lift und Trug 
mifchen fich in den Handeläverfehr, und fo mußte der Gott der Liftige, 
Scylaue, Trügerifche und ſelbſt ver überliftende Dieb werden. Auf Samos 
feierte man dem Hermes Charidotes, d. i. dem Freudengeber (denn fein 
Seegen ift erfreulich), ein Feſt, an welchem es zu ftehlen erlaubt war, 
weil, fo fagt die Legende, die Samier, nad einem Drafelfpruche nad 
Mykale wandernd, zehn Sabre lang von Naub lebten, bis fie wieder heim— 
zogen und die Feinde Überwältigten. Der wahre Grund aber war, daß 
man ben Diebsgott mit diefem Stehlen an feinem Feſte als ſolchen ehrte. 
Als Diebifcher war er Water des Autolykos (den er mit Chione oder 
Philonis oder Telauge zeugte), der Antifleia, die Mutter des Odyſſeus, 
zeugte, am Parnaß wohnte und Meifter in Verftellung, Meineid und 
Diebsliften war, der fogar ich, wie Spätere fagten, in verjihiedene Geftal: 
ten verwandeln, oder die geftohlenen Sachen verwandeln fonnte. Er ftahl 
die Rinder des Iphitos in Eubda, den berühmten Helm des Amyntor in 
Eleon, fogar die Heerden des ſchlauen Siſyphos beftahl er. Aber vieler 
machte num Zeichen unten an: die Klauen der Ihiere, und erkannte fie 
daran unter den Heerden des Diebed, deßen Tochter Antikleia er bey 
diefer Gelegenheit umarmt haben foll, welche dann Gattin des Lasrtes 
ward umd den fehlauen Odyſſeus gebahr. Als die Götter Pandora mit 
allen Gaben ausrüften, läßt Zeus fie durch Hermes mit Schmeichelveden, 


Berichlagenheit und Lift verfehen, und liflige Männer werben feine Söhne 
genannt. Außer dem oben erzählten Diebftahl der Rinder erzählt man 
von ihm, er habe der eigenen Mutter und deren Schweitern die Kleider 
geftohlen, während fie im Bade waren, und bey Lufianos lefen wir, daß 
er dem Zeus das Scepter, dem Poſeidon den Dreizad, dem Apollon 
Bogen und Köcher (während diefer ihm wegen des Rinderdiebſtahls drohte, 
fagt die Dichtung), dem Hephäftos die Zange, dem Ares das Schwerbt 
und der Aphrodite den Gürtel entwendet babe. - Den von ven Aloiven 
gefeßelten Ares befreit er Liftig, und der Delphyne entwendet er die von 
Typhon dem Zeus ausgefchnittenen Sehnen. 

Zu feinem dienenden Botenamte gehörte es, die Seelen in die Unter: 
welt als Pſychopompos, d. i. Seelengeleiter, zu führen, und dadurch ent- 
wickelte fih allmählig die Idee von einem unterirbifchen Hermes, der aber 
keineswegs zu einem Herrn der Unterwelt gedeutet ward, ſondern nur 
Diener blieb. Wohl aber muß er wie alles Unterirbifche finfter gedacht 
worden feyn, denn wir lefen, daß der Gott in Tanagra als weißer Her: 
med verehrt worden ſey, was mithin einen finftern vorausſetzt, fo daß 
man den Ofympifchen auf der Erde wirkenden Gott anders dachte, als 
den unterirbifchen finftern. So heißt Perfephone eine Leufippos, eine 
mit weißen Roßen fahrende, wann fie aus dem nächtlichen Dunfel an 
das Licht zurückkehrt. Um dieſer Wirkſamkeit im Himmel, auf Erden 
und in der Unterwelt willen ift er, wie Sefate eine vreigeftaltige, fo ein 
dreiköpfiger geworben, weil er, fuchte man es zu erflären, mit der Hefate 
drei Tochter erzeugt hatte, oder weil er Gott im Himmel, auf der Erde, 
und im Meere ſey. Doh auch als vierföpfiger wird er genannt (bie 
Zahl vier war ihm Heilig, und am vierten Tage ded Monats opferte 
man ihm), und es könnte damit fein Amt im Himmel, auf der Erde, in 
der Unterwelt und dem Meere gemeint feyn, denn auch über das Meer 
eilt er ald Vote, gleichend, mie die Odyſſee fagt, der Möwe, die die 
Flügel in der Salzflut fchlagend net (und dieſer Vogel foll ihm, wie 
Euftathiod meldet, geweiht geweſen ſeyn). Mit Hekate, ald einer Göttin 
der Ihierbrut konnte der phallifche Hermes fich verbinden, und da es 
beißt, er fen bey ihr eingegangen, fo muß dies in einer ihrer Grotten 
geiheben feyn, 3. B. der Zerynthiſchen. Hermes war aber auch felbft 
ein Grottenbemwohner und ward fo benannt. 

Die Unterweifung der Jugend in den gumnaftifchen Uebungen ftand, 
wie ſchon oben bemerkt, unter dem Schirm des Hermes, welcher als 
Gott des gumnaftifchen Kampfs galt, glei den Dioskuren und dem 
Herafles (der von dem Phanoteer Harpalyfos, dem Sohne ded Hermes, 
alle Paläftrafünfte lernte), und diefe Eigenfchaften ſchon fehr frühe gehabt 
haben mag, da er als folcher zum ſchönen, kräftig-ſchlanken Jüngling von 
blühenver ‚Heiterkeit gedichtet ward, wie die Gymmaftif die Jünglinge bil: 
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den follte. Die Iliade und Odyſſee laßen ihn nun aber grade fo einige: 
mal, warn er feine Gottheit verbirgt, auftretten, und in der Homerifchen 
Dichtung werden ſolche Vorftellungen der Geftalt immer dem Gharafter 
der Götter gemäß gewählt, fo daß alfo der fchöne Ephebe Hermes zur 
Zeit jener Gedichte befannt war. Auch tritt jein alter Charafter als 
Gott der Liebe darin hervor, indem die Epheben der Paläſtra als ein 
Verein in PBreundfchaft und Liebe unter die Obhut des Liebesgottes 
‚geftellt wurden, was zuerft in Attifa geſchehen zu ſeyn fcheint, wo Pelas— 
ger den Hermes Imbros hingebracht hatten, Als dem Gotte der Gym— 
naftif war ihm die Palme geweiht, ald Baum, deßen Zweig den Sieger 
ſchmückte, und man vichtete ihm eine Tochter Paläftra, oder machte viefe 
zu feiner Geliebten und erzählte: Korykos (d. i. Schlau), der König 
von Arfadien, hatte die Söhne Plerippos und Enetos, und die Tochter 
Paläftra, melde von Hermes geliebt ward. Die Söhne erfanven das 
Ningen, Paläftra aber verrieth es dem Geliebten, der ed vervollfomm= 
nete und die Menſchen lehrte, worüber Koryfos erbittert die Söhne fchalt, 
daß fie den Hermes nicht ald Dieb züchtigten. Als fie ihn nun auf dem 
Berge jchlafend fanden, hieben fie ihm die Hände ab, wovon er Kyllenier 
beißt (Kyllos bedeutet lahm), jo wie der Berg Kyllene, und woher die 
Kernen ohne Arme find. Koryfos aber ward zur Strafe zu einem Schlauch 
gemacht, und das Ringen von Hermes zu Ehren der Geliebten Paläſtra 
genannt. Es ift dies eins der leichten Mährchen, welche Namen zu erflä- 
ren fuchen. In der von der Achäiſchen Golonie Croton gegründeten 
Golonie Metapontum in Rucanien ward Hermes ald Paidokoros, d. i. 
Knabenaufjeher, verehrt. (Auch fol er in Metapontum Eufolos, d. i. 
der Keichte, Heitere, genannt worden feyn.) 

Die Rede gehörte dem Hermes, nicht weil er Herold war, denn 
diefer ift Rufer und Diener und Ausrichter deßen, was ihm aufgetragen 
ift, aber nicht felbftftänniger Redner, fondern weil der Menfchenverfehr, 
deßen Gott er ift, der Rede bedarf und der Zahl, weßhalb er auch Gott 
der Zahl ift, und der Buchftaben, die der Rede zu Grunde liegen, fo 
wie der Sternfunde und der Mufif, des Maaßes und Gewichts, welchen 
tie Zahl zu Grunde liegt. (Daß man ihm aud den Delbau zufchrieb, 
ift eine willkührliche Häufung von Eigenfchaften, die man vielleicht ihm 
gab, weil das Del in der Paläftra gebraucht ward.) Schon in der 
Odyſſee ift er der gewandte und gefchidte, der allem Thun der Menfchen 
Anftand und Vollkommenheit ertheilt und wäre es das Feueranmachen, 
Holzipalten, Braten und Weinfchenfen; aber alles das Hier gemeinte 
Thun ift nur das Geſchäft der Diener, welchen der gefchieftvienende Gott 
die Gabe des guten Dienend verleihen fann, und es ift Feine höhere 
Kunft und über dad Dienen hinausgehendes Thun von dem Dichter 
gemeint. Als dem Gotte der Rede, opferte man ihm die Zunge der 
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Opferthiere. Seine fonftigen Opfer beftanden in Böden, Widdern, Läm⸗ 
mern, Schweinen und eine Art Kuchen, die man ihm darbrachte, Denutta, 
d. i. der Weinkuchen, genannt, beftand aus Graupen mit Wein und 
Waßer und Del. Außer den oben genannten ihm geweihten Dingen 
wird noch der Hahn und die Feige als ihm zugehörig genannt. Der 
Hahn mag ihm als ein Bild des Kampfes, da die Hähne gerne kämpfen, 
als dem Kampfgotte geweiht geweſen feyn, denn fo findet man den Hahn 
auf Säufen ftehend abgebildet, wo die Säulen die Kampfbahn bezeichnen. 
Seine Kampfobhut war nämlich nicht bloß auf den Unterricht in ver 
Paläftra befchränft, wie daraus erhellt, daß man felbft den Prylis, d. i. 
ven Waffentanz, feinen Sohn von der Iſſa nannte, und ed wurden, um 
ihn damit zu verehren, Kampfipiele veranfaktet, fo wie Knabenfefte in 
der Paläftra gefeiert. 

Außer dem, was von feiner Verehrung bereit gefagt worben, ift 
noch zu bemerfen, daß er in Tegea ald Hermes Aipytos, d. i. der Hohe, 
einen Tempel hatte, fo wie es in Arkadien einen Berg Aipytos gab. 
(Bunos, d. i. die Höhe, hieß in Arfadien Sohn des Hermes, um den 
Namen einer Höhe von einem Heros abzuleiten.) Auf dem Arfadifchen 
Hügel Akakeſios, an deßen Fuß die Stadt Akaleſion lag, ftand zu Pau— 
faniad Zeit noch ein Steinbild: des Hermes Afafefiod, und der Hügel 
fcheint den Namen von der Verehrung des Hermes Akaketes, des Guten, 
erhalten zu haben. Zu Phigalia in Arkadien ftand das Bild des Gottes 
im Gymnaſium, war aber, obgleich mit einem Gewand bargeftellt, unter: 
halb eine vieredfige Herme. Zu Pheneos, wo er einen Tempel mit einem 
Steinbild Hatte, ward er ganz beſonders verehrt, und ed wurden ihm bie 
Hermäen mit einem Wettfampf gefeiert, hinter feinem Tempel aber war 
das Grab des Moyrtilos, ded Wagenlenkers des Oenomaos, feines Soh— 
ned von der Danaide Pharthufa oder Kiymene, oder der Amazone Myrto 
oder der Aeolos-Tochter Kleobule, den jährliche Todtenopfer gebracht 
wurden, nachdem ihn Pelops ind Meer geftürzt hatte, welches von ihm 
(oder einer Jungfrau Myrto) den Namen des Myrtoifchen befam. Das 
Heroengrab zeigt, daß Myrtilos ein alter Arkadifcher Landesheros war, 
welchen man Sohn des Hermes nannte, um ihn an einen Gott des Lan— 
des zu knüpfen, falls nicht Hermes felbft Myrtilos war, bis man aus 
Diefem Namen einen Heros dichtete, einen Sohn des Gotted. Hermes aber 
hatte Beziehung zur Myrte, denn in Athen jehen wir dies unmwiberleglich, 
wie unten erzählt werben wird, und der Name Myrtilos hätte Died aus— 
drüden fünnen. Doch man muß dies dahin geftellt feyn laßen. (Hermes, 
dem Pelopidenitamm grollend ob der Ermordung feines Sohnes, fandte dem 
Arreus durch einen Hirten ein Lamm mit goldnem Vließe, an deßen Befit die 
Herrichaft ald an ein wunderbares göttliches Pfand» fortan gefnüpft war, und 
um deßen Beſitz nun Atreus und Thyeſtes flritten und Gräuel auf Gräuel 
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häuften.) Noch wird Nonafris in Arkadien als ein Ort feiner Verehrung 
erwähnt, da er aber ald Arfapifcher Gott, deßen uralte Berebrung im Lande 
man damit bezeichnete, daß man jagte, Lykaon, des Pelasgos Sohn, babe 
ibm im Lande den erften Tempel erbaut, betrachtet ward, fo ift voraus: 
zufegen, daß er dort an weit mehr Orten verehrt worden. (Aus Arka— 
dien joll fogar Damasfos, der Sohn des Hermes und der Nymphe Alki— 
mede, d. i. Starffinnige, nad Syrien gezogen und die Stabt gleiches 
Namens gegründet haben; umd der für die Arkadifche Höhe Kynoſura, 
d. i. Hundſchwanz, erbichtete Kynoſuros, heißt Sohn ded Hermes.) In 
Argos opferte man ihm dreißig Tage nad jedem Sterbfalle ald dem 
Pſychopompos. In Elis gab es eine Stadt Kyllene, wo Hermes fehr 
boch verehrt ward, und wo fein Bild nur in einem Phallus auf einem 
Fußgeftell aufgerichtet beftand. In Olympia am Gingang des Stadiums 
ftand ein Altar des Kampf: Hermes, und Gleer fpendeten dort im Pry— 
taneum, wie der Here Ammonia, jo dem Parammon, welches Hermes 
war, fo fagte man, denn fie ftanden mit dem KHeiligthum des Ammon 
in Libyen in Verbindung und hatten Altäre in feinem Tempel vafelbft 
geweiht. Gin Hermes mit dem Widder unter dem Arm, mit einem Leib— 
rock und einer Chlamys, auf dem Haupte einen Hut, ſtand zu Olympia, 
ein MWeihgefchenf der Pheneaten in Arfadien. Im SHeiligthum des Lyki— 
ſchen Apollon zu Argos war ein Schnigbild des Hermes, und in bem 
Tempel felbft ein Hermes, welcher die Schilvfröte ergriffen hatte, um 
"eine Laute daraus zu machen. Zu Meflene ftand das Bild des Gottes 
als Herme am Thor, welches nach Megalopolis führte. In Trözen ftand 
ein Hermes Polvgios, bei welchem Herakles feine Keule aus wilden Del: 
holz weihte, worauf fie daſelbſt Wurzeln fchlug und wieder zu einem 
wilden Delbaum aufſproßte. Was Hermes ald Polygios bedeutete, wißen 
wir nicht. Als Dolios, Liftiger, ftand er in Hermenform am Wege nad 
Pellene in Achaja, jedoch bärtig, mit dem Hut auf dem Kopf, und man 
glaubte, er fey willig die Wünfche der Menfchen zu erfüllen. In Bellene 
aber wird ein Kampfipiel, die Hermäen, erwähnt, wobei der Siegespreis 
ein Mantel geweſen jeyn fol. Außer zu Tanagra und Theben (mo er 
am Tempeleingang des Jsmeniſchen Apollon als Pronaos, d. i. Gott 
vor dem Tempel, ftand, aus Marmor von Phivias gearbeitet), wird er 
noch als Epimelios, der die Schaafe Betreffende, zu Koroneia, wo er 
auf dem Markt einen Altar hatte, erwähnt. In Athen hieß ein Gym— 
nafium das des Hermes, und am Gingang in die Burg ftand er als 
Propyläos, d. i. der Gott vor dem Thore; von befonderer Heiligkeit aber 
war das hölzerne Bild des Gottes im Tempel der Athene Poliad, geweiht 
nach der Sage von Kefrops und mit Myrtenzweigen verhüllt, dap man 
es nicht fehen Fonnte. Das Geheimniß verhüllte ficher nichts anders, als 
den. pballifhen Zeugegott, umbüllt mit den Zweigen des Gewächfes, 
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welches mit der Liebe in Beziehung ſtand, der Aphrodite geweiht war und 
am Feſte der keuſchen Britomartis nicht gebraucht werden durfte zu Krän— 
zen. Dieſes Seegenspfand des Pelasgiſchen Gottes der zeugenden Liebe 
ſtand unter dem Schutze der keuſchen Athene, weil fie als Göttin ver 
Burg Attika fchügte, und ihr Tempel der Heiligfte und ficherfte Ort mar. 
Die Kekropstochter Here, Thau, galt zu Athen ald Geliebte ded Hermes 
und ald Frucht diefer Liebe wird Kephalos genannt, was aber Feine tie— 
fere Bedeutung bat, denn dieſer ift nur erfunden ald mythifcher Stamm 
vater der ÄAvlifchen Kephaliden oder Kephaler in Xıtifa. Die Attifchen 
Herolde (Opfer- und Feſt-Herolde) nannten ihren vermeinten Ahnherrn 
Keryr, d. i. Herold, einen Sohn des Hermes und der Kefrops = Tochter 
Aglauros (d. i. heitere Luft), während die Andern denſelben den jün= 
geren Sohn ded Gumolpod, des Ordners der Eleufinien nannten. Auch 
der Argonauten Herold, Wethalives, ward Sohn ded Hermes und der 
- Eupofemeia, d. i. der Wohlkriegeriſchen, genannt, gebohren in Theffalien, 
den feine Mutter ald Kriegöherold bezeichnet, und der von Hermes bie 
Gabe erhielt, nichts zu vergeßen. Wie er aber in Arkadien als Heerben: 
gott mit den Nymphen in Verbindung gefegt ward, fo konnte auch die 
Berbindung mit der Geliebten Thau eine ähnliche Bedeutung haben. 
Auf Eubda wird er ald Hermes Epithalamited erwähnt, und dies Fünnte 
ihn ald Ruderer bezeichnen, wofür fich aber feine Erflärung zeigt. Daß 
Hermes auf Lemnos und Imbros, wohin fein Eult mit den Peladgern 
gewandert feyn mußte, verehrt ward, ift nicht zu bezweifeln und wird 
furz erwähnt, aber ed wird uns nichts, was belehren Fönnte, gemeldet. 
Auf Rhodos wird er ald Epipoliaios erwähnt, doch möchte wohl viefer 
Name nicht ganz genau überliefert feygn. An dem Feſte ver Hermäen in 
Kreta, fo meldete Karyſtios in feinen gefchichtlihen Denfwürdigfeiten, 
wurden die Sclaven bewirthet und von ihren Herrn bedient. Ephoros 
erzählte, im der Kretifchen Stadt Kydonia gebe es ein Zeit, an welchem 
die Freien nicht in Die Stadt giengen, fondern fie den Sclaven über: 
ließen, die zu der Zeit felbft die Freien peitfchen dürften. Oh damit 
jenes Hermesfeſt oder überhaupt ein Hermesfeft gemeint fey, läßt fi 
nicht beftimmen, doch gab Kydonia feinen mythifchen Ahnherrn für einen 
Sohn ded Hermes und der Minod= Tochter Afafallid aus. Da Iſſa, mit 
welcher Hermes den Prylis zeugte, alter Name von Lesbos war, fo deutet Died 
auf feine dortige Verehrung, und ed wird gemeldet, die Bdotier in Les— 
608 und Mitylene hätten ihn Kadmos genannt (Böotier waren mit dem 
Aeoliern bey der Wanderung gezogen, welche das Kleinafiatifche Aeolien 
gründete). Auch auf der Infel Thera wird von ihm gemeldet. Die 
Argonauten Erytos und Echion, beide in Liften erfahren, aus Theffalien 
werben feine und der Laothos oder Antianeira Söhne genannt, gefeegnet 
an Habe; ob nun diefed wegen eines Theſſaliſchen Cults des Gottes 
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gefchehen, oder aud anderem Grunde, muß dahin geftellt bleiben. In 
Gortys ward er als Edes oder Edas verehrt, aber wie es geichah und 
was diefer Beiname bedeute, wißen wir nicht. 

Dargeftellt ward Hermes entweder ald Herme, oder ald Bote mit 
Flügeln an den Kndcheln oder Flügelfohlen und dem geflügelten Herold— 
ftab, einem flachen Reifehut auf dem Kopfe, der in fpäterer Zeit auch 
mit Flügeln verfeben ward. Selbft an den Schläfen wurden ihm zuwei— 
len Flügel gegeben. Als gumnaftifcher Gott ward er ald fchöner, ſchlan— 
fer, heiterer Jüngling gebildet mit Furzem gelocdtem Haar und befleivet 
mit einer Chlamys. Als Gott des Handels hat er den Beutel im ver 
Hand, und felbft als viebifcher Knabe findet er fich vargeftellt, und in 
Denkmalen des alten Styls ald bärtiger Mann. Mit der Opferfchaale 
und dem Widder erjcheint er ald Opferherold. Der Heroldſtab blieb bei 
ihm fein gemöhnlicher Stab, fondern ward ein wunderbarer wegen ber 
Wirkſamkeit diefes Herold. Schon bei Homer fchläfert er die Menfchen 
mit demfelben, der golden und ſchön genannt wird, ein und erwedt fie 
wieder. In dem Homerifchen Hymnus erhält er den Stab von Apollon 
ald einen golonen, fchönen, breiblättrigen, welcher Reichthum verleiht; 
(Andere fagten, e3 fey der Stab gewefen, den Apollon zum Lohn für 
das Hüten der Heerde befommen, oder der, womit er bie Heerde des 
Admetos geweidet. Luklanos aber jagt, er babe den Stab, womit er bie 
Seelen in die Unterwelt führt und fie hervorruft, von Hephäftos.) Daß 
er breiblättrig genannt wird, mag den gleihen Grund haben, warum 
Hermes dreiföpfig genannt ward, nämlich fein Walten im Himmel, auf 
der Erde und in der Unterwelt anzubeuten. Gin Stab ded Reichthums 
‚Kber heißt er, weil Hermes ein Reichthum- und Seegenzgeber if. Wann 
der Herolpftab bei einer Sendung als Friedensſtab gelten follte, warb er 
mit Laub und weißen Bändern umwunden, fo aber erfcheint er bey Her— 
mes nie. Aber mit zwei Schlangen, die unten um einander gehen, und 
oben die Köpfe gegeneinander gerichtet halten, warb er in fpäterer Zeit 
umwunden gedacht und dargeftellt. Ald Grund dichtete man das Mähr— 
hen: Hermes ſah in Arkadien zwei Schlangen, die ſich kämpfend umwun— 
den hielten, und trennte fie, indem er feinen Stab zwifchen fie warf, 
und zum Andenfen deßen famen die Schlangen an den Herolds-Friedens— 
ſtab. Mit Gewißheit fann man diefe Schlangen nicht deuten, denn fie 
fönnten ein Sinnbild der Klugheit feyn, ein Sinnbild der Erde und ihn 
demnach als ven Geleiter in die Unterwelt bezeichnen, doch können fie 
auch eine andere Bedeutung gehabt haben. 

Die größten Künftler ded Alterthums waren unter denen, die ihn in 
Marmor, Erz, und Elfenbein und Gold bildeten, Phidias, Polyklet, 
Prariteles, Skopas, Kalamis, Naukides, Pifikrates, der Philofoph Sokra⸗ 
ted, und es find und mancherlei fchöne Denkmäler von ihm erhalten. 
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Eine treffliche Statue im Vatican zeigt ihn ald Knaben mit zwei Flügel: 
hen zwifchen den Locken, in der Linken ven Beutel, den rechten Zeige— 
finger gegen das Kinn haltend, mit jchalfhafter Tiftiger Miene Lächelnd, 
bekleidet mit kurzem Leibrod. Im vollen Jugendalter ftellt ihn eine 
andere Statue dafelbft dar, die im 16. Jahrhundert gefunden ward, und 
unter dem Namen Antinous gilt. (Noch 3 Statuen und 2 fehr gute 
Büften find vafelbft.) Zu Neapel ift eine alte Gopie derſelben, an ber 
noch ein Theil des Heroldftabes ift, und auch auf einer Gemme, mag 
- biefe num alt oder untergefchoben ſeyn, findet fie ſich nachgeahmt. Im 
angehenden Jünglingsalter befigt ihn im einer fchönen Marmorftatue die 
Sammlung zu Florenz. ine trefflihe Büfe mit dem Hut auf dem 
Kopfe ift nad England gekommen. ine Statue des Gotted mit dem 
Beutel bat au die Billa Ludoviſt. in zu Hereulanum gefunvener 
figender Hermes ift zu Neapel, ein vortreffliches Werk; eine ohngefähr 
8 Zoll hohe Bronce, die ihn auch figend zeigt, mit dem Beutel in ver 
Hand, befindet fich zu Berlin, fo wie ſich überhaupt viele Fleine Bronces 
bilder deßelben finden. Gin Gandelaber im Batican zeigt ihn als Opfer: 
berold, mit der Linken führt er den Widder zum Altar, in der Rechten 
bat er die Opferfchale. Gin fchönes Basrelief des Capitols ftellt ihn als 
Seelengeleiter dar. ine Vaſe der Hamilton’fhen Sammlung zeigt ihn, 
wie er den fleinen Dionyfos der Ino überbringt. Bärtig ift er auch 
noch in einem fpäteren Denkmal, wo er ein weibliches Wefen haſcht, fo 
wie jonft. Eine ſchoͤne Gemme des Hauſes Strozzi ftellt ihn ſchoͤn dar, 
finnend den Zeigefinger gegen das Geſicht haltend, den Hahn vor ihm. 


Aphrodite 


Aphrodite, welcher Name zu einem Semitifchen Wortftamm gehört, 
von der Bedeutung der Fruchtbarkeit, war feine Griechiſche Gbttin, fon= 
dern Fam, wie die Kyprifche Sage nach Herodot's Zeugnifje berichtet, aus 
Askalon in Syrien, wo fie als große himmlische Göttin verehrt ward, 
nach Kypros (welcher Name felbft Semitiſch ift und die Infel der Harz— 
bäume bezeichnet), wo fie vorzüglich in Paphos (dargeſtellt ald kegelför— 
miger Stein) und in Amathud verehrt ward, ferner nach Kytbera, ber 
Infel an der Spige von Lafonien (welche ihren Namen von dem Semi— 
tifchen Worte, welches die Umfchliefung ihres Tempels bezeichnete, erhielt) 
und nach Gicilien, wo fie auf dem Berge Eryr einen reichen berühmten 
Tempel hatte. Dur ganz Griechenland verbreitete ſich ihr Dienft, und 
der Grieche bildete fih aus ihr die zierlichfte, liebreizendſte Göttin ver 
Liebe, welche an manchen Orten auch noch unter dem Namen der Aphro— 
dite Urania, d. i. der Himmlifchen, verehrt ward, welchen Beinamen fie 
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aber gewoͤhnlich nicht führte, und den ſpäter die Philoſophen (Platon) 
falſch auf eine höhere himmliſche reine Liebe im Gegenfat der irpifchen 
der Gefchlechter zu einander deuteten, denn die große himmlische Göttin 
der DOrientalen zu Askalon und anderwärtd war eine Göttin der Forts 
pflanzung und Zeugung, welcher Tauben und Fiſche als befonders frucht- 
bare Thiere zu Sinnbildern der Zeugung geweiht waren, und welcher, 
weil das Waßer zur Förderung alles Wachsthums und Gedeihens das 
Nothwendige ift, Beziehung zu demfelben zugefchrieben ward. (Darum 
fie man Aphrodite in der fpäteren Fabel, ald die Götter vor Typhon 
nach Aegypten fliehen und ſich dort in Thiere verwandeln, zum Fiſche 
werden.) Wegen diefer Beziehung hieß es in der Griechifchen Sage, fie 
ftamme aus dem Meere, und dann, weil Aphro-dyte heißen koͤnnte 
Schaum = Getauchte, Tied man fie aud Schaum entftehen, und fabelte, als 
Kronos die Schaam des von ihm verftümmelten Uranos in das Meer 
warf, fammelte fih Schaum darum, und daraus entftand Aphrodite. So 
hatte man Beziehung zum Himmel und zum Waßer zugleih und ein 
namendeutendes Mährchen dazu, welches die Heftodifche Theogonie erzähft, 
die jagt, fie fey zuerft an Kythere, dann an Kypros getrieben, und als 
fie dort außftieg, fproßte Grad unter ihren Füßen, Eros und Himeros 
geleiteten fie zu den andern Göttern, und Liebe, Gekoſe, Täufchung und. 
Monne war fortan bey Göttern und Menfchen ihr Ehrenamt. Nach 
einem KHomerifchen Hymnus aber empfangen fie zuerft, als fie aus dem 
Meere fteigt, die Horen und führen fie zu den Göttern. Doch die Homeri— 
fche Dichtung in Iliade und Odyſſee fpricht nicht von dieſer Entftehung 
der Göttin, fondern in der Iliade wird fie eine Tochter des Zeus und 
der Dione genannt, d. i. des Himmels, welche Abftammung alſo bloß 
die Himmlifche Göttin ohne Beziehung zum Waßer darftellt, denn Zeus 
und Dione find die Gottheiten ded Himmels, und alles Leben und Gedei— 
ben ward dem Himmel zugefchrieben, weßhalb auch eben die Drientalifche 
große Göttin der Zeugung und Fortpflanzung die Himmliſche if. So 
hält auch diefe Abftammung fie ald die Himmliſche, wie fie zu den Grie— 
chen aus Askalon gekommen, feft, und man nannte fie auch die Dionäl- 
fche, ja fogar Dione, d. i. Himmelsgoöttin felbft. (Bey Cicero wird 
Aphrodite eine Tochter des Colus, des Himmeld, und der Hemera, der 
Tagesgdttin, genannt. ) 

Sie iſt den Griechen die allmächtige Göttin der Liebe, welche nur 
drei Göttinmen nicht bezwingen und bethören konnte, die Heftia, Pallas 
Athene und Artemis, und wer ihrer Macht Hohn fprechen will, hat fie 
als Rächerin zu fürchten. An Anmuth und Schönheit fo wie an Kiebreiz 
gebt fie allen vor, und ihr Gürtel (ein breites Band, welches den Bufen 
bielt und der Geftalt eine fchöne Form gab) birgt allesbefiegenden Liebes: 
zauber, weßhalb ihn Here einft von ihr borgte und den Zeus auf Ida's 
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Spitze bethörte und einjchlüferte, um den Griechen gegen die Troer zu 
beifen. Baris erfannte ihr auch, da fie ihm das fchönfte Weib verſprach 
und dann Helena in feine Gewalt brachte, den ihr gebührenden Preis 
der Schönheit vor Here und Athene zu, den goldenen Apfel mit der Auf: 
fchrift: der Schönften, welchen Eris auf der Hochzeit des Peleus und der 
Thetis in die Götterverfammlung gerollt hatte. Die Horen, welche Alles 
zur Schönheit und Blüthe bringen, die Chariten, die Göttinnen der An— 
muth und ded Reizes, und die Peitho, die Ueberredung, find Begleite— 
rinnen der Liebesgdttin, und Pindar nennt die Jugend ihre Heroldin. 
In der Homerifchen Odyſſee erfcheint fie ald Gemahlin des Hephäſtos, 
aus welchem natürlichen Grunde wißen wir nicht (vielleicht weil dem 
Feuer Einfluß auf Wahsthum und Gedeihen zugefchrieben ward, oder 
weil Hephäftos Beziehung zum Waßer hatte, denn das himmlifche Feuer 
wird auf- vie Erde ald Blitz unter Negengüßen herabgefandt), doch ift jie 
ihm untren und buhlt mit Ares, dem Kriegsgotte, was aber Helios ver: 
räth, worauf Hephäftos fein Lager mit einem unfichtbaren Neg umftellt 
und vorgiebt, nad) Lemnos zu gehen. Da werden die Liebenden gefangen 
und von ihm den Gdttern zur Schau geftellt, doch auf Poſeidons Fürs 
bitte losgelaßen. Diefe Verbindung fcheint auf eine Ehe zwifchen beiden 
in einem Gulte, vielleicht einem Thrafifchen hinzumeifen, denn die Thebi— 
fhe Karmonia, d. ti. die Mebereinftimmung, die Harmonie, des Kadmos 
Gattin, wird Tochter des Ares und der Aphrodite genannt, und Ares 
war eine alte Sauptgottheit von Iheben und Aphrodite ward dort ala 
Ahnmutter verehrt. Die Hefiodifche Theogonie läßt fie außer der Kar: 
monia auch den Phobos, ven Schreden, und den Deimod, die Furt, 
welche Söhne des Ares, einer nahe liegenden Anſchauung gemäß, hießen, 
diefem Gotte gebähren, fo wenig auch die liebreizendfte aller Göttinnen 
fih zur Mutter derfelben eignete. Dagegen auch, ald man ben Gros 
(und Anteros) für einen Sohn der Aphrodite erklärte, gab man ihm 
den Ared zum Vater, wozu diefer nach der allgemeinen Anficht, Die nur 
den wilden bintigen Kriegögott in ihm ſah, feinerfeits nicht paßte. Im 
Troifhen Kampfe ftand fie auf der Seite ver Troer, wo fie beſonders 
den Paris fihügt und den Aenead, welcher ihr eigener Sohn war, denn 
einft flößte ihr Zeus, erzählt ein anmuthiger Homerifcher Hymnus, Liebe 
zum Troer Anchifes ind Herz, und fie furhte ihn in Jungfrauengeftalt in 
feinem Gehöfde auf und vereinigte fich ihm in Liebe, und gebahr den 
Aeneas (ferner noch den Lyrnos oder Lyros), weil er aber einft im Raus 
fihe fein Verhältniß zur Göttin ansplauderte, lähmte (blendete oder 
tödtete, fagten Andere) ihn Zeus mit vem Blitz. Als Paris im Kampfe 
mit Menelaos in Gefahr fam, rettete fie ibn in den Pallaft und führte 
die unmutbige Helena zu ihm, doch als fie den Aeneas einmal aus dem 
‚Kampfe bringen will, verwundet fie Diomeded an der Hand, fo daß fie 





den Sohn fallen läßt, worauf Iris fie auf dem Wagen des Ares zum 
Dlympos führt, zu ihrer Mutter Dione, welcher fie die erlittene Krän— 
fung klagt. Here aber und Athene fpotten ihrer, und Zeus, fagt freund: 
Lich lächelnd: Tochter, der Krieg ift nicht dein Werf, ihn beforgen Ares 
und Athene, beforge du lieber das Liebliche Werk ver Hochzeit. (Eigent— 
lich ift fie zwar Feine wahre Chegdttin, d. i. Vorfteherin derfelben, aber 
da Liebe Hochzeit und Ehe ftiftet, jo find dieſelben dennoch auch ihres 
Bereichs, und man ehrte fie felbft ala Aphrodite Hegemone, d. i. Braut: 
führerin.) Als Hektor gefallen, wehrt fie dem Leichnam die Hunde aß, 
und falbt ihn mit Ambrofia, daß er nicht verweſe. j 
In der fpäteren Zeit, denn bey Homer und Heſiod, bey Pindar und 
den Tragikern findet fich keine Erwähnung davon, mohl aber bey Ariſto— 
phanes und Platon, als der Aponiscult ſich aus Kypros in Griechenland 
verbreitete, ward die Liebe der Aphrodite zu ihm als eine heftige und 
höchſt TLeivenfchaftliche gefchilvert, und fie gebahr ihm nach Kyprifcher 
Sage ven Golgos, den von der Stadt Golgos daſelbſt ervichteten Ahn: 
beren derfelben, fo wie die Beroe. Als fie einft in Dionylos (Andere 
ließen e8 beym gewöhnlichen Buhlen, Ares bewenden) verliebt jich deßen 
Umarmung bingab, derfelbe aber dann nah Indien z0g, vermählte fie 
fich mit Adonis, und kränzte zwar den zurückkehrenden Dionyſos, folgte 
ihm aber nicht, fondern gieng nach Lampſakos, um dort zu gebähren. 
Die mißgünftige Here berührte fie mit zauberifcher Hand, und fie gebabr 
den Priapos, über den fie erfchrad und ven fie voll Abichen nicht anbliden 
mochte. (Dom Gotte der Fruchtbarkeit, von der Gdttin der Zeugung 
den Priapos ald einen Gott der Zeugung berzuleiten, lag nahe.) Bon 
Hermes und Aphrodite ftammte, fo nahm man an, der Hermaphroditos, 
wiewohl er nur ein männlicher Aphropditos ald Herme gebildet mar. 
Weil fie auf dem Berge Eryr hochverehrt war, nannte man den Eryr, der 
ihr den Tempel erbaute, ihren Sohn, den fie dem Butes gebahr. Pindar 
nennt die Nymphe Rhodos, des Helios Geliebte, eine Tochter der Aphrodite, 
die, wie Herophilos fagt, Pofeidon mit ihr erzeugte. ine fpäte Sage 
macht den Bacchos zu einem Sohne des Dionyfos und der Aphrodite. 
Ueber ihren weit verbreiteten Cult ift fchon oben bemerft worden, 
daß Kypros einer der Hauptfige deſſelben war, wovon fie Kypris (Cypria), 
Paphia, Amathuſia, Golgia (von der Stadt Golgi) hieß. (Auch Idalia 
bey Römifchen Dichtern von einer durch die alte Geographie von Kypros 
durchaus nicht verbürgten Localität.) Man brachte ihr, erzählt Tacitus, 
bier unblutige Opfer dar, und fihlachtete nur zum Erforfchen der Zukunft 
Döde, Ziegen, Kühe. An einigen Orten auf Kyprod war der Brauch, 
wie Herodot erzählt, daß die Jungfrauen fi) der Aphrodite weihten, wie 
Die Babyloniſchen Frauen der Molitta, indem fie fich für Geld Preis 
geben. (Sie thaten died am Pete der Jahreöfeier, indem fie fih am 


Meeritrand hinfegten, und fich fo ein Heurathsgut verbienten.) Kinyras, 
d. i. der Klagende (vielleicht ift es aber ein orientalifches, in der Form 
gräcifirted Wori), Vater des Adonis und Sohn des Apollon, bezeichnend 
die Klagemufif um Adonis, der König von Kypros, Priefter der Aphro— 
bite (der Stamm der Kinyraden hatte auf Kypros das Priefteramt dieſer 
Göttin), gilt ald der Ordner ihres Dienftes und ihrer Feſte, der Aphro— 
biften daſelbſt. Es wird gemeldet, daß es dort Aphrodite-Myſterien gab, 
bey welchen wahrfcheinlih auch eine Cinweihung in die finnliche Liebe 
ftatt fand; die Eingeweihten befamen einen Phallus, das Sinnbild der 
Zeugung und ein gewiffes Maaß Salz, als Hindeutung auf das Meer, 
deßen Verhältniß zur Göttin oben bemerkt worden ift, und fie brachten 
eine gewiße Münze und gewiße Pfähle in ven Tempel. Den feierlichen 
Aufzug leitete der Agetor, d. i. Führer, aus dem Kinyradenſtamm, und 
er gieng nach Strabon’d Meldung von Neu: Paphos nad) Alt: Paphos, 
fechzig Stadien weit, und beitand aus Choͤren von Männern und Weis 
bern. Zu Amathus auf Kypros wird ein Opfer, Karpofis, d. i. das 
Fruchtopfer, erwähnt, wo ihr alfo der Sergen des Wachsthums zuge— 
fihrieben ward. Auf der Spite des Kuprifchen Berge Olympos hatte fie 
als Akräa, d. i. Göttin der Höhe, einen Tempel, den Frauen weder 
betretten noch beichauen durften (mas auf einen Gult deutet, der fait im 
MWiderfpruche mit dem Weſen diefer Göttin zu fen fiheint), und ein 
tafelähjnlicher rauber Felſenhügel, der Über der Landſpitze Pedalion lag, 
war ihr Heilig (und nach dieſem ſcheint es faft, daß die Römifchen Dich: 
ter die Göttin, wir wißen nicht recht warum, Idalia nennen, wiewohl 
auch Theofrit in den Adoniazuſen Idalion nennt, falls dieſes nicht eben 
fo gut einer irrigen Anfiht angehört.) In der Stadt Soloi war ein 
Tempel der Aphrodite, und eine Stadt führte von ihr den Namen Aphro— 
diſion. Zu Salamis in Kypros hatte fie einen Tempel und eine Bild— 
ſäule ald Kataffopia, Herabfchauende, und die Legende fügte darüber: 
Iphis (Stark), von geringem Gefchlechte, Tiebte die Anararete, eine aus 
Teukros Gejchlecht ſtammende Jungfrau, Fonnte fie aber nicht zur Gegen— 
fiebe rühren. Da erhieng er fih an ihrer Thüre, und als fie ungerührt 
auf die vorbeigetragene Leiche des Unglücklichen aus dem Fenſter fah, 
verwandelte Aphrodite jie in Stein und man ftellte ihr Bild im Tempel 
der Aphrodite Katafkopia auf. ine andere Legende zur Erklärung deßel— 
ben Namens fommt unten vor, denn man fuchte immer derartige Benen— 
nungen durch Sagen zu begründen. Da man aber das Bild der Kata— 
ffopia für das der Anararete (d. i. Königin= Tugend ) audgab, fo erhellt 
daraus, daß Aphrodite auch Anararete genannt ward, und der Name 
kann nicht leicht auf etwas anderes geben als, tugenvhafte Liebe, die ji 
nicht jedem preis giebt. Auch Mannweib war fie in einen Eult dieſer 
Infel (Ariftophanes nennt dieſes Weſen Aphropitos), nämlich bärtig, 
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von männlicher Geſtalt, mit dem Scepter, aber weiblich gekleidet. Man 
wollte mit einem ſolchen Weſen das Erzeugen als in einem Weſen ganz 
enthalten darftellen. 

Don ihrer Verehrung auf Kythera, wovon fie Kythereia, Kythere 
genannt ward, ift nichts Näheres überliefert, ſondern nur, daß fie als 
Urania einen fehr heiligen uralten Tempel dort Hatte mit einem bewaff- 
neten Schnigbild. Bon ihrer Verehrung auf dem Berge Eryr in Sici- 
lien, wo ein reicher Tempel war, in welchen in älterer Zeit viele Hiero— 
dulen (Tempeldienerinnen) geſchenkt wurden von Siciliern und auswär— 
tigen Leuten, wird uns erzählt, daß ihr dort die Katagogien, d. i. das 
Feſt der Rückkehr gefeiert ward. Man nahm an, ed zögen alljährlich die 
Tauben (diefe waren ihr geweiht) weg, und mit ihnen entferne fich die 
Göttin nach Libyen, was man durch die Anagogien, d. i. dad Wegzugsfeſt 
feierte. Nah neun Tagen aber, fo hieß es, Eehrten fie zurüd, eine fehr 
ſchöne von röthlicher Farbe voran, und dann wurden die Katagogien 
gefeiert, und die ganze Gegend, heißt ed, duftete von Butyron (jo hieß eine 
Pflanze und eine Salbe). In Syrafus hatte man folgende Erzählung über 
die dortige Aphrodite Kalliglutos oder Kallipygos, d. i. Die mit dem ſchönen 
Hintern; denn man bildete fie als ſolche beſonders üppig und weich, das 
Kleid Über die Hüften emporgezogen. Zwei Töchter eines Landmannes 
bey Syrafus ftritten, welche von ihnen den fchönften Hintern babe, und 
wählten einen Jüngling zum Richter, dem fie fih in der oben bemerften 
Stellung zeigten. Er gab ver älteren den Preis und verliebte fih in fie. 
ALS er fein Abentheuer feinem Bruder erzählt hatte, verliebte fich dieſer 
in die jüngere, und ber Vater diefer Brüder willigte in bie VBermählung, 
wofür die dankbaren Schmweftern der Avydhrodite Kallipygos zu Syrakus 
einen Tempel gründeten. 

In Phrygien wird zu Artafe ihre Verehrung ald ver Artafifchen 
erwähnt. In Lydien fefen wir von einem mit Pracht gefeierten Fefte der 
Göttin mit einem Aufzuge, wo die Lydier ihre Neichthümer zur Schau 
trugen, an des Kröſos Geburtstag. In Temnos, der Stadt des Aeoli— 
ſchen Bundes war ein Bild der Aphrodite aus Myrte, welches Pelops 
errichtet Haben foll, um ber Göttin Beiftand in der Bewerbung um 
Sippodameia zu gewinnen. Zu Ephefos war fie ald Automate, d. i. 
die Gdttin aus eigenem Antrieb, und ald Epibaitia oder Epidaitis 
verehrt, und man erzählte ald Grund: Melibda und Alexis liebten ſich 
und fchwuren fidh zu heurathen, wenn fie das Alter dazu erreicht hätten; 
aber die Eltern ver Jungfrau verlobten fie einem Andern und Alexis 
gieng in die Fremde. Als der Vermählungstag der Jungfrau gefommen, 
ftürzte fie fich vom Dach, blieb unverfehrt, lief and Ufer in einen Nachen, 
deßen Tau fich von felbft lößte und Fam durch Götterfügung zum Gelieb- 
ten, als diejer grade mit feinen Genoßen ein Mahl bereitet Er nannte 


nun Aphrodite eine Automate, weil ſich das Tau von felbft geldßt Hatte, 
und weihte der Aphrodite Epidaitis (dies fann heißen die Gdttin des 
Nachtiſches) ein Heiligthum, weil die Geliebte gekommen war, ald er das 
Mahl bereitete. In Troas wird ebenfalld von einem ihr zu Ehren gehal- 
tenen Aufzuge gemeldet, durch Jungfrauen veranftaltet. (Dort mar es 
Brauch, daß die Jungfrauen einige Tage vor ihrer Vermählung im Ska— 
mandros badeten und fagten: Empfange Skamandros unfere Jungfraus 
ſchaft. Dies aber fcheint durchaus in feinem Zufammenhange mit dem 
Aphroditeeuft zu ftehen, fondern nur ein dem heimathlichen Strom 
"dargebrachter Dank für die Jugendernährung zu feyn.) In Karien zu 
Knidos war fie hochverehrt (berühmt war das Marmorbild der Göttin 
von Prariteles dafelbft) und Hatte einen Tempel vafelbft, den Älteren, 
als Doritis, d. i. die Dorifche, einen andern ald Akräa, d. i. die Göttin 
der Höhe, den neueften ald Knidifche Göttin, doch die Knidier nannten 
fie in diefem Tempel Euploia, d. i. die Göttin der glüdlichen Schiffahrt. 
Als Konon die Spartaner zur See bey Knidos beſiegt Haste, errichtete er 
zu Athen am Meer der Aphrodite ein Heiligthum, der Knidiſchen Göttin 
zum Dank für den Sieg. Zu Kolophon hatte fie am Fluße Aleis ein 
Heiligthum, wovon fie Alentia hieß. In Ihrakien ward fie ald Aineias 
zu Aineia verehrt. Als Anoſia, d. i. Die Nuchlofe (in Libyen foll fie 
als Adikos, d. i. Die Ungerechte, verehrt geweſen feyn), hatte fie einen 
Tempel in Theffalien, und man erzählte, die berühmtee Hetäre Lars floh 
mit dem Theſſalier Hippolochos, ihrem Geliebten, nach feiner Heimath, 
ward aber von den Brauen in einem Aphroditetempel gefteinigt. Doch 
bauten diefe dann der Aphrodite Anofia einen Tempel wegen ihrer ruch— 
Iofen That. Eben megen diefer That hieß fie Androphonos, d. i. Die 
Mörderin. Zu Metropolis und in Magnefien zu Kaftanaia warb fie 
auch verehrt und erhielt Schmweineopfer. 

In Theben, wo fie ald Mutter der Harmonia Ahnmutter des Volks 
war, wird und von einem im Winter durch die Frauen mit Spielen und 
Scherzen gefeierten Aphrobitefeft berichtet, und es gab in Theben drei fo 
alte Schnigbilder der Gdttin, daß man fte für MWeihgefchenfe der Har— 
monia ausgab, verfertigt aus den Schnäbeln der Schiffe des Kadmos; 
die eine nannte man Urania, die andere Pandemos, die dritte Apoftro= 
phia, die Abwenderin, und Harmonia, hieß ed, gab ihnen diefe Namen 
als der himmliſchen, der gemeinen und der von ruchlofer Liebeöbegier 
abwendenven Kiebe. Don dem Duell Afivalia bei Orchomenos wird fie 
als Akivalia genannt. Zu Thespiä, wo Eros hochverehrt war, marb 
auch Aphrodite ald Melainis verehrt, und es befaß die Stadt ein herr— 
liches Bild der Göttin von Prariteled. In Argynnos am Kephiſſos, wel— 
ed Agamemnon gründete zu’ Ehren feined Lieblings Argynnos oder 
Argennos, des Sohnes des Leukon, d. i. Weiß, und der Peiſidilke, 
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welcher dort beim Baden im Kephiffos ertranf, war ein Heiligthum der 
Aphrodite Argynnid oder Argennis, ebenfalld von Agamemnon gegründet. 
Da Argynnos den weißen Knaben bedeutet, was auch fein Water Leufon 
anzeigen foll, d. i. den Knaben, deßen Haut noch zart und nicht von 
bervorbrechenden Haaren bedeckt und dunfel geworben, fo ift Aphrodite 
Argynnis eine Gdttin der Knabenliebe. In Athen hatte Thefeus, fo hieß 
ed, als er die Stadt aus den Landgemeinden gründete, den Dienft ver 
Aphrodite Pandemod, d. I. der Göttin ded Geſammtvolks, eingefegt (nebft 
dem der Peitho, d. i. der Ueberredung), und am vierten Tage eines 
jeden Monats feierten die Jünglinge dieſelbe. Später deutete man dieſe 
Pandemos ald die Göttin der gemeinen Sinnlichkeit außer der Ehe, und 
ftellte fie der falfchgedeuteten Urania, ald der reinen bimmlifchen Liebe 
entgegen. Als Aphrodite Koliad hatte fie auf der Höhe Koliad ohnmeit 
des Phalerifchen Hafens ein Bild, und bei demfelben waren die Gene: 
tylliven, Zeugungsgdttinnen, wie die Phofäer in Ionien Gennaiven hat— 
ten, die daßelbe bedeuten. Als Epitragia, d. i. die Ueppige, Geile, ward 
fie auch in Athen verehrt, wie die den Namen erflärende Sage zeigt: 
ALS Theſeus nah dem Ausspruch des Delphiſchen Orakels nah Kreta 
geben wollte, opferte er der Aphrodite eine Ziege, aus dieſer aber warb 
ein Bock (griechiſch Tragos, woraus man den Namen erklärte). Als ver 
Gdttin der Zeugung und Fruchtbarkeit wurden ihr Böde geopfert, aber 
Epitragia bezeichnet fie nur ald die Göttin des üppigen, geilen Geveihens. 
In der Stabtgegend, Kepoi, d. I. die Gärten genannt, war ein Aphro— 
ditetempel, und dabei ihr Bild als viereckige Herme mit der Aufichrift, 
fie fey Aphrodite Urania, die Ältefte der Moiren. In den Gärten aber 
war ein Bild ber Göttin von Alkamenes. Polemon meldet, daß auch 
die Aphrodite Urania in Athen verehrt ward und zwar mit nüchternen, 
d. i. weinlojen Spenden, womit fie auch die Mnemofyne, die Mufen, Nym— 
pben, E08, Helios, Selene verehrten. Zu Megara hatte fie einen Tempel mit 
. einem Effenbeinbilde mit dem Beinamen Praris, d. i. die Ausführerin, 
die VBollbringerin, und außerdem war darin eine Peitho, d. i. die Ueber: 
redung, von Prariteles, und Eros, Himeros und Pothos von Skopas. 
Zu Delphi war fie eine Epitymbia, d. i. die. auf dem Grabe Stehende, 
bei deren Bildſäule man die Schatten der Geftorbenen zu den Todten— 
opfern beraufrief. (In Rom waren im Tempel der Libitina, die man 
für Venus hielt, die Begräbnißgeräthichaften.) Der Grund, weßhalb fie 
eine Grabeögöttin war, ift nicht bekannt. Auf der Infel Aegina feierte 
man jährlih ein fechzehntägiges Feit zum Andenken der Rüdfehr von 
Troja, welches mit einem Opfer des Pofetvon begann und mit einem 
Opfer der Aphrodite endigte. Während dieſes Feſtes entfernte man bie 
Sclaven von fich und bediente fich felbft, wovon die Herren während dies 
fer Zeit Monophagen, d. i. die Alleinefer, benannt wurden. 


Zu Korinth hatte fie einen Tempel am Aufgang zur Burg (in dem— 
felben fand ihr Bild bewaffnet, nebft Helios und dem mit dem Bogen 
bewehrten Eros) und auf der Höhe von Afroforinth ftand ein Fleiner 
Tempel. der Göttin. Im Gypreffenhain vor der Stadt war der Aphro— 
dite Melainis, d. i. der Schwarzen, Dunkeln, ein Tempel geweiht. Auch 
in Arfavien am Quell der Meliaften (welche dem Dionyſos Orgien feiern) 
ohnmeit Melaineia war ein Dionyſostempel und einer der Aphrodite 
Melainis. Paufantas meint, fie heiße fo als Nächtliche, weil die Liebes- 
umarmung der Menfchen meift bei Nacht flatt finde. (Auch zu Thespiä 
in Böotien hatte fie ein Heiligthum unter diefem Nanıen, wie oben 
bemerkt.) Auf dem Iſthmos im Tempel des Pofeidon waren Poſeidon 
und Amphitrite auf einem Wagen, und an dem Geftell, worauf er fland 
war unter andern auch die Thalaffa, d. i. dad Meer, ‚Aphrodite als ihr 
Kind emporhebend. In Korinth weihte man ihrem reichen Tempel Hiero— 
dulen, Tempelvienerinnen, welche ald Buhlerinnen dienten (auch edle 
Sungfrauen wurden geweiht), und um derentwillen fol mancher die viel- 
belebte Handelftadt befucht und fie follen befonderd den Sciffern ihr 
Geld abgenommen haben. Strabon giebt ihre Zahl ald mehr denn tau— 
fend an. Diefe Hierodulen wurden, wenn der Göttin feierliche Aufzüge 
veranftaltet wurden, dazu genommen. Nabe bei Korinth in Kenchrei 
batte fie einen Tempel und ein Bild aus Stein. Zu Trözen war über 
der Rennbahn des Hippolytos ein Tempel der Aphrodite Katafkopia, 
d. i. der Hinabjchauenden, weil Phädra, fagte man, von da den Hippo— 
Iytos in feinen Uebungen betrachtete, und ed war bafelbft eine Myrte 
mit durchlöcherten Blättern, weil Phäpra in ihrer Liebesungeduld Die 
Blätter derfelben durchſtochen Hatte. In der Nähe mar Phädras Grab 
und das Denkmal des Hippolytos. Im Argos gab es ein Feſt Hybriſtika, 
d. i. das Heppigfeitöfeft genannt, welches am Neumond des Hermaios 
gefeiert ward, und welches theilweife der Aphrodite gehörte. Die Frauen 
Eleiveten fi an demfelben männlich und friegerifch, die Männer aber 
weiblich, ein Verhältnig, welches derſelben Anficht gehören kann, die 
einen Apbroditos fchuf, nämlich die Annahme beider Gefchlechter in 
einem Weſen, was dann, fcheinbar durch dieſe Verkleidung dargeſtellt 
gewefen wäre, und Philochoros, welcher in feiner Atthis fagt, daß fie 
von Männern in Frauenkleivdung und Frauen in Männerfleivung verehrt 
worden fey, erklärt dies daher, daß Aphrodite der Mond fey (mas fie 
freilich nicht ift), welcher für männlich und weiblich zugleich gelte. Dod - 
gab es eine Erzählung, welche dem Brauche eine gefchichtliche Veran: 
laßung zutbheilt. Bor ihrem Tempel fand nämlich die Dichterin Tele: 
filla auf einer Säule, einen Helm anblidend, den fie aufzufegen im 
Degriff iſt. Sie war durch dies Bild geehrr, weil fie Argos vor einem 
Angriff der Lakedämonier gefchirmt hatte. Denn ald Kleomenes die 
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Mannichaft ver Argiver vernichtet hatte, griff er die Stabt ſelbſt am, 
Teleſilla aber ftellte die Sclaven, die Kinder und reife auf die Mauer, 
bewaffnete die Weiber und ftellte ſich mit ihnen auf, wo der Angriff 
erwartet ward, und als fie den Angriff wirklich aushielten, zogen bie 
Lakedämonier ab, weil von Weibern befiegt zu werden fhändlich ſchien, 
und fie zu verlegen gehäßig. Auch war zu Argos ein Tempel ver Urania. 
Am Wege von Argos nah Mantinen war ein Tempel mit doppeltem 
Eingang, wo am einen ein Schnigbild der Aphrodite, am andern eins 
ded Ares war, Weihgeſchenke, wie man fagte, des Polyneifes und ver 
ihm verbündeten Argiver. Zu Hermione im Peloponnes hatte fie einen 
Tempel ald Pontia (Meergdttin), und Limenia (Hafengdttin), deren 
großes jchönes Bild von weißem Marmor war. (Hier war fie alfo wegen 
ihrer Beziehung zum Meer auch eine Kafengdttin, aljo eine Schügerin 
der Schiffahrt.) Die Jungfranen und die fich wieder verheurathenden 
Wittwen mußten ihr vor der Vermählung opfern, von den andern Ehren 
aber, die man ihr dort erwies, wird ‚nicht? gemeldet. Zwiſchen Trözen 
und Hermione war beim Felfen des Thefeus ein Tempel der Aphrodite, 
der Braut mit Beinamen, welchen Thefeus gegründet haben foll, als er 
die Helena zum Weibe hatte. Zu Sikyon hatte fie einen Tempel, worin 
die Bildſäule der Antiope war, und in welchen allein die Tempeldienerin, 
der mit einem Manne Umgang zu haben nicht erlaubt war, und die ein 
Jahr lang das Prieftertfum verwaltenne Jungfrau, vom Babe ber Göttin 
bie Badträgerin genannt, geben durften. Die Andern konnten die Göt- 
tin allein vom Gingang aus fehen und anbeten. Ihr ſitzendes Bild hatte 
der Sifyonier Kanachos gemacht, aus Gold und Elfenbein, einen Polos 
auf dem Haupt, d. 1. ein Bild des Himmel! oder der Welt, und in ber 
einen Hand einen Mohn, ein Sinnbild der Fruchtbarkeit, in der andern 
einen Apfel, das Sinnbild der Fruchtbarkeit und der Kiebe Bon den 
Dpferthieren opfert man ihr die Schenkel, ausgenommen von Schweinen, 
und die übrigen Opfertheile verbrennt man mit Wachholverholz, die 
Schenkel aber verbrennt man zugleich mit den Blättern des Gewächſes 
Paideros, d. i. Knabenliebe, melches dort im heiligen Bezirk im Freien 
wächſt, mit Blättern etwas Eleiner, aber geformt wie Eichblätter, an 
Barbe denen der Silberpappel ähnlich, und melches fonft auf Erden nicht 
vorfommt. 

In Sparta auf einem Hügel ftand ein alter Tempel init einem 
Schnigbild der bewaffneten Aphrodite, und es hatte derfelbe ein zweites 
Stodwerf (ein folches ſah Paufanias, der viele Tempel befuchte, ſonſt 
an feinem), welches der Aphrodite Morpbo, d. i. der Göttin der Geftalt, 
heilig war. Ihr aus Gevernholz gemachtes Bild dafelbft war verfchleiert 
und hatte Feßeln an den Füßen, die ihm Tyndareos angelegt haben foll, 
um anzudeuten, die Treue der Meiber gegen ihre Männer müße feft 
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ſeyn; doch eine andere Erklärung gab an, daß er die Göttin mit dieſen 
Feßeln beftraft habe, weil er ihr den Ehebruch feiner beiden Töchter 
ſchuld gab. (Götterbilver feßelte man im Altertbum, um das Weggeben 
der Götter zu verhindern, wogegen 3. B. Belagerer die Götter des bela= 
gerten Orts herauszulocken fuchten.) Am Berfammlungshaus Sfins zu 
Sparta war eine Notonde, worin fich die Bilder ded Olympiſchen Zeus 
und der Olympifchen Aphrodite befanden, und in der Nähe des Erz— 
tempelö der Athene hatte fie einen Tempel ald Areia, d. i. Kriegerifche, 
mit fehr alten Schnigbildern. Im Tempel der Here Hypercheiria dafelbft 
ftand ein Schnigbild der Aphrodite Here, dem die Mütter bei der Ver— 
mählung der Töchter zu opfern pflegten. Man hatte aljo die Liebesgättin 
und die Chegdttin in diefer Benennung gleihfam in eins verfchmolzen. 
Als Ambologera, d. i. Aufichieberin des Alters war ihr in Sparta eine 
Bildſäule errichtet nach einer und nicht überlieferten Werfagung Am 
Geftade der Inſel Kranae (Felfiht) gegenüber, auf welcher nah Homer 
Paris die entführte Helena zum erftenmal umarmte, war ein Tempel der 
Aphrodite Migonitis (d. i. der Göttin der Liebesbeiwohnung) und ber 
ganze Ort umher hieß Migonion, Paris aber foll ven Tempel gegründet 
und Menelaos nach der Einnahme von Ilion ein Bild der Thetis und 
der Praridife, d. i. der Strafgerechtigfeit, neben die Migonitis aufgeftellt 
haben. Zu Epidauros Limera in Lafonien hatte fie einen Tempel. 

Zu Megalopolis in Arkadien im heiligen Bezirt der großen Göt— 
tinnen (Demeter und Perfephone) war ein Heiligthbum der Aphrodite und 
ein Schnigbild diefer Göttin (Kopf, Hände und Füße von Stein) unter 
dem Beinamen Machanitis, d. i. der Liſten- und Künftesreichen, weil 
die Liebe zu allen Liften ihre Zuflucht nimmt, weshalb fie bei Dichtern 
auch die LKiftige heißt. Zu Megalopolis hatte fie einen Tempel mit drei 
Bildern, ald Urania, Pandemos, das dritte aber hatte feinen Beinamen. 
Auf dem Berge Kotylion bei Vhigalia war ein Aphroditetempel, fo mie 
einer auf dem Markt zu Tegen mit einem Bild aus Stein. In Mantineia 
befaß fie ald Symmachia, d. i. die Mitftreiterin, Bundesgenofin, einen 
Tempel und ein Bild, von Paſeas Tochter Nifippe geweiht, wie vie 
Infchrift des Bußgeftelld zeigte, den Tempel aber hatten die Mantineer 
zum Andenken an die Schlacht bei Actium, wo fie Mitftreiter Octavians 
waren, geweiht. 

In der Landſchaft Eli wurde fie viel verehrt, denn Strabon fagt, 
ald er von der Alpheifchen Artemis, der durch Waßer wirkenden Göttin 
fpricht: das ganze Land ift voll von Tempeln der Artemis, der Aphrodite 
und der Nymphen, meift in Blumengebüfchen wegen des Waßerreichthums. 
Nach diefer Zufammenftellung fcheint ihre Beziehung zum Waßer ihrer 
dortigen Verehrung zu Grunde gelegen zu haben. In der Stadt Elis 
war hinter der aus der Korkfyräifchen Beute gebauten Halle ein Tempel 


der Urania (ohnweit davon ihr Heiliger Bezirk) mit einem aus Elfenbein 
und Gold gefertigten Bilde von Phidias, dad mit bem einen Fuße auf 
einer Schildkröte ftand, entweder durch das Seegefchöpf andentend bie 
Beziehung der Göttin zum Meer, oder die Neinheit ver Feufchen Frauen, 
die fih in ihr Haus zurüdziehen, wie die Scilvfröte in ihre Schale, 
in dem heiligen Bezirk aber war, von Sfopas gefertigt, ein Erzbild ver 
Pandemos auf einem Bock aus Erz, anzubeuten bie finnliche Liebe und 
Zeugung. 

Zu Julis auf der Infel Keos verehrte man Aphrodite Kteſylla, bie 
aber auch Kteſylla Hekaërge genannt ward, und wir Haben über die 
Verehrung diefer Göttin eine wohl nicht rein überlieferte Sage bey dem 
fpäten Antoninus Liberalis. Diefe lautet: der Athener Hermochares ſah 
Kteſylla des Alkidamas Tochter aus Julis am Apollonfeft zu Karthäa 
(auf Keos) unter den tanzenden Jungfrauen am Altar des Apollon und 
ward von Liebe ergriffen. Nun fihrieb er auf einen Apfel: ich ſchwöre 
bey Artemis, mich mit dem Athener Hermochares zu vermählen, und 
warf ihn in den Tempel der Artemis. Dort fand ihn Ktefylla, las ihn 
und warf ihn erröthend weg; Doch Hermochares warb bey dem Water, 
welcher ihm die Tochter mit einem ide bey Apollon zufagte. Doch er 
vergaß feine Zufage und verfprach die Tochter einem Anvern; aber Her— 
mochares drang, als dieſe im SHeiligthum der Artemis opferte, zu ihr, 
und jet erfaßte fie, nach der Fügung der Göttin, Liebe zu Hermochares, 
daß fie bey Nacht heimlich vor dem Bater mit ihm nach Athen gieng 
und fi ihm vermählte. Als fie das erfte Kind gebahr, ftarb fie zur 
Strafe für des Vaters Einbruch, und ald man fie begraben wollte‘, ver— 
ſchwand fie, und eine Taube flog von der Bahre empor. Hermochares 
befragte das Orakel, und erhielt die Antwort, er folle der Aphrodite 
Kteſylla in Julis ein Heiligthum errichten. Ariftänetos erzählt dieſe 
Geſchichte etwas anderd: der arme ſchoͤne Akontios von Keos verliebte 
ih am Artemisfefte zu Delos in die reiche fchöne Kydippe, fchrieb auf 
einen Duittenapfel: ich ſchwöre bey Artemis, Akontios wird mein Gemahl, 
und rollte ihn vor die Füße der die Kydippe begleitenden Sclavin. Diefe 
bob ihn auf und reichte ihn der Gebieterin, weil fie nicht leſen Eonnte, 
und als diefe den Schwur gelefen, war fie verpflichtet; denn was in 
Artemid Tempel geſchworen ward, mußte erfüllt werden. Ihr Vater 
verfprach fie aber einem Andern, weil er von diefem Vorfall nichts wußte, 
und nun warb Kydippe tönlich Frank und genaß erſt, als fie fih dem 
Akontios vermählte. 

Auf der Infel Kos ward fie verehrt, und es war daſelbſt ein herr: 
lied Marmorbild der Göttin (beffeivet dargeftellt) von Prariteles, fo 
wie im Tempel des Asklepios die berühmte Aphrodite Anadyomene, d. i. 
die aus dem Meer tauchende, ein Gemälde des Apelles, welches fie dar— 
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ftellte, aus dem Haar mit den Händen das Waßer drückend. Auguftus 
brachte es nach Nom in den Tempel ver Venus Genetriv, feiner angeb: . 
lichen Ahnmutter, und erließ den Koern dagegen hundert Talente Tribut. 
Auf der Infel Samothrafe gab es eine Grotte Zerynthos, die der Aphro- 
dite Zeryntbia geweiht war, der man bafelbft Hunde opferte. Diefe aber 
ift nicht als eine wahre Griechijche Aphrodite zu betrachten, jondern ala 
eine Hefate, die zu Samothrafe verehrt ward und welcher dad Hundes 
opfer zufam, fo wie die Grotte. Wegen ihrer Gigenfchaft, daß fie Wachs— 
thum und Gebeihen fürberte, konnte fie eine Aphrodite genannt werben, 
die dann eigentlich eine Aphrodite Hefate war, wie wir oben gejehen 
haben, daß es eine Aphrodites Here gab. Auf der Infel Kreta verehrten 
die Knoffier fie als Antheia, d. i. Gdtlin der Blumen. In der Müoti- 
fchen Landfchaft (erzählt Strabon) hatte fie einen Tempel ald Apaturos 
am See Korofondametis, jo wie in Phanagoria an demſelben See. Die 
Legende über diefen Namen, welcher die Täufchende, meinte man, beveu= 
tet, war: Die Giganten ftellten hier der Gdttin nach, fie rief den Herakles 
zu Hülfe und verftefte ihn in eine Höhle, dann nahm fie Pie Giganten 
einen nach dem andern in der Höhle auf, wo er von Herakles ermor- 
det ward. 


In Aegypten zu Memphis, im Heiligen Bezirk des Proteus, war ein 
Tempel der Keine Aphrodite, d. i. der Fremden, und Herodot, welcher 
dieſes meldet, fagt, er vermuthe, e8 fey ein Tempel ver Helena, ſowohl 
weil diefe bey Proteus geweſen, als auch wegen des Beynamend ber 
Fremden, den fie fonft nirgends führte. Sie war aber, dürfen wir 
annehmen, die wirkliche Aphrodite der Afiaten, und hieß die Fremde, 
weil fie die Göttin der in Aegypten befinvlichen Tyrier mar, die zu 
Memphis wohnten, wie und Herodot bezeugt. Andere aber wollten in 
biefer Göttin die Selene fehen, fagt Strabon; doch diefe hatten Unrecht 
in ihrer Meinung. 


Geweiht war vorzüglich Aphrodite die Myrte, deren man ſich daher 
am Belt der keuſchen Britomartis nicht beviente, die Nofe, vie Linde, 
weil ihr Baft zum Binden der Kränze diente, der Mohn als Sinnbild 
der Fruchtbarkeit, der Apfel ald Sinnbild der Liebe, die Taube und ber 
Sperling, als jich ſtark fortpflanzende Vögel, die Schwalbe (viefe war, 
wie Xelian angiebt, den Göttern des innern Hauſes geweiht, und ber 
Aphrodite, die auch eine ſolche Gottheit geweien. In viefem Falle ift 
Aphrodite ald eine Seegnerin der Che Hausgottheit, und die Schwalbe, 
als ein an den Käufern niftender Vogel, jenen und ihr geweiht), ver 
Wendehals (Iynx), weil er zu Liebeszauber gebraucht ward, der Delphin 
und ſonſt Seegefchöpfe, wegen ihrer Beziehung zum Meer, der Bod als 
flarkzeugendes Thier, der Hafe wegen feiner Fruchtbarkeit. Geopfert 
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wurden ihr Böde, Ziegen, Hafen (und Schweine in Theſſalien, Magne— 
ſien und vielleicht auch ſonſt noch, wiewohl ihr gewoͤhnlich diefes Opfer 
fremd war), der Urania weibliche Rinder. Blumenkränze und Weihrauch 
murden ihr häufig dargebracht. 

Als in den Kreid der Aphrodite gehörend, wird eine Perfonification 
Kybdaſos, d. i. Bückling, erwähnt, ervichtet von einer Aphrodiſiſchen 
Stellung, und Orthannes, d. i. Gradegerichtet, Konifalos, Lordon oder 
Dordon, Keled, d. i. Stachler, werden ald Ähnliche Begattungsperfonifts 
cationen angeführt. 

Die berühmteften Künftler bildeten die Aphrodite, als Phidias, 
Polyklet, Agorafritos, Alkamenes, Skopas, Prariteles, Kephiſſodoros. 
Gemalt war ſie von Apelles, der ſie als Anadyomene, d. i. die aus dem 
Meer ſteigende darſtellte, und über dem Malen einer andern, für Kos 
beſtimmten, ſtarb, als erſt Kopf und Bruſt fertig war, die aber nun 
keiner auszumalen wagte. Beſonders berühmt war die Aphrodite in den 
ſogenannten Gärten zu Athen von Alkamenes, die Koifche bekleidete und 
die Knidiſche nadte, beide von Prariteled. in noch Herrlicheres nadtes 
Bild von Sfopas foll in Rom geweſen ſeyn. Obgleich nicht behauptet 
werden kann, e8 fey das Werk eines der großen Künftler auf uns gekom— 
men, fo find doch fehr vorzügliche Werke nach jenen Vorbildern übrig. 
Die nackte ſtehende Göttin ift abgebildet feitwärts blickend, Bruft und 
Schaam mit den Händen bedeckend, und ähnlich war die Knivifche des 
Prariteles, die auf Münzen, im Batican und in der Billa Ludoviſi nach: 
gebilvet ift. Die fogenannte Mediceiſche Venus zu Florenz ift unter den 
Statuten von diefer Stellung die berrlichfte, von außerordentlicher Zart- 
heit und Anmuth. Zwei Nahahmungen aus alter Zeit befigt die Dres: 
dener Sammlung. Ihr zunäcft fteht an Schönheit die von dem Herzoge 
von Sufjer 1794 am Meereöufer bey Ardea gefundene, welche fie größer 
und weniger jugenblich zeigt, als die Mediceiſche. Im Pallaft Chigi zu 
Rom ift eine Nachbildung der Troadifchen, woran Augen, Stirn und 
der Anfah der Haare ausgezeichnet trefflich find. Die gefauerte badende 
Göttin ift in mehreren Werken erhalten, im Vatican, in der Borghefifchen 
Sammlung, der Rondaninifchen, Giuftinianifchen, und an Vaſengemälden. 
Unter den Statuen, welche fie nadt zeigen bis zu den Hüften, von wo 
an das umgefchlungene Gewand herabfällt, find die jhönften: die herr— 
liche fogenannte Benus von Milo in Barid, weldhe 1820 von einem 
Bauer im Bezirf der alten Stadt Melos auf der Infel Milo gefunden 
warb (welche wahrfcheinlich in der Hand des abgebrochenen Arms den Schilv 
des Ares ſich umzuhängen im Begriff ift, wie die fogenannte Venus von 
Gapua), und die ver Borghefifchen Sammlung, die auch eine nackte 
beiigt, melde das Schwerdt des Ares fich umzuhängen im Begriff ift, 
während ein Eros ihr zur Seite ſich den Helm auffegen will. Im Vati— 


tan, in ver Billa Ludovifi und der Borgheſiſchen Sammlung find auch 
Statuen der beffeiveten Göttin, Die eine dünne, feingefaltete und unge: 
gürtete Tunica umgiebt. Die Göttin „mit dem fchönen Hintern,” welche 
die Tunica rüdwärts bis über die Hüften emporhebt und den Kopf rüd- 
wärts gewandt hat, ift in Neapel. Unter den Heinen Erzbildern ift in 
der Herfulanifchen Ausbeute die fehr fchön, welche die Sandale an dem 
einen Fuß befeftigt, und bemerkenswerth eine andere, die ſich eine Binde, 
vielleicht den Gürtel des Zauberd, um die Bruft legt. Zwei fchöne 
Büften, die eine mit der Haarfchleife auf dem Scheitel, die andere mit 
dem Diadem, find in der Borgheſiſchen Sammlung. Gin Basrelief die— 
fer Sammlung zeigt fie in der Mufchel figend, mit ben Händen das trie= 
fende Haar auseinander baltend und von zwei Tritonen -emporgehoben. 
In Basreliefd, Vaſengemälden und auf Gemmen fommt fie oft vor, mit 
Ares zufammen, im Parisurtheil u. f. w. 

Das Ideal der Göttin iſt das der Anmuth und des Liebreized, das 
Geficht ift Tänglich oval, die Stirne nicht hoch, das Auge erfcheint durch 
die etwas gebrüdten Augenliever nicht groß, und Hat den finnlichen 
Liebeöblid, der Mund ift Flein und die feinen Lippen find voll Anmuth, 
die Nafe wie der Rüden find ſchön gerundet, die Wangen voll, und das 
rundliche Kinn Hat einen Anflug von einem Grübchen. Die von Stirn 
und Schläfen zurüdliegenden Haare find hinten in einen Knoten gebun— 
den und über dem Scheitel ift eine Kaarfchleife, zuweilen find fie zurüd- 
gelegt ohne diefe Schleife. Der Kopf figt nie ganz grade, fondern hat 
immer eine Neigung ober Seitenwendung. 


Hermapbroditos. 


Der Hermaphroditos ift ein mannweibliches Weſen, ein Zwitter, 
welcher beide Gefchlechter in fich vereinigt, und der Kunjt zu eigenthüm— 
lichen Schöpfungen, weldhe das Männliche und Weibliche zu verfchmelzen 
ſuchten, Beranlafung gab. Bon einer dffentlichen Verehrung viefes 
Weſens ift gar nichts befannt, und es wird erft fpät erwähnt und für 
einen Sohn ded Hermes und der Aphrodite ausgegeben, die Dichtung 
aber fagte: die Najaden erzogen ihn in den Grotten ded Ida, und feine 
Geftalt zeigte die Schönheit beider fchönen Eltern. Fünfzehn Jahre alt 
gieng er nad; Karien und legte fih dort an ver Duelle Salmakis nieder 
(diefe, jagt der Geograph Strabon, ift, ich mweiß nicht weßhalb, ver— 
fhrieen, daß fie die aus ihr Trinfenden entnerve.) Die Nymphe des 
Duelld warb durch feinen Anbli zu Liebe entflammt und forderte Gegen— 
liebe. Als er diefe nicht gewährte, aber in vem Quelle badete, umfchlang 
fe ihn und bat die Götter, fie auf ewig mit ihm vereinigt zu laßen. 
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Da vereinten die Götter beide Wefen zu einem, und es hieß num Herma— 
phroditos, und erflehte von Hermes und Aphrodite, daß jeder Mann, 
welcher in diefem Duell badete, ebenfalld zum Mannweib ward. Eigent— 
Tich ift Hermaphroditod der Aphroditos als Herme geftaltet, Aphroditos 
aber ijt die Aphrodite männlich gedacht, und wirklich wird von fpäten 
Schriftftellern eine bärtige Aphrodite in Kypros, in meiblicher Kleidung, 
aber mit Scepter und männlichem Wuchſe (ein Anderer fagt, Leib und 
Kleidung fen weiblich, doch habe fie das männfiche Glied) erwähnt, vie 
man für Weib und Mann zugleich hielt (mit männlichen und weiblichen 
Zeugungstheilen) und daher auch Aphroditos nannte. Philochoros in 
feiner Attifchen Geſchichte meldete, dieſe Aphrodite ſey der Mond, dem 
die Männer in weiblicher, die Weiber in männlicher Kleidung opfern, 
weil verfelbe ſowohl männlich als weiblich fcheine. Aphrodite aber ward 
in Paphos als Fegelfürmiger Stein dargeftellt, und in Athen fah fie der 
Reifende Paufaniad als viereckige Herme bey dem Tempel der Aphropite 
in den Gärten dargeftellt, mit der Auffchrift, Die fie die Himmliſche 
Aphrodite, die Altefte der Moiren nannte. 

Wir fehen aus dem Angeführten, daß Betrachtungen über das Weſen 
der Götter, wie fie und mehr ald einmal in den Orpbifchen Hymnen 
begegnen, au auf Aphrodite angewendet worden find, und daß man fie 
mannweiblich vichtete, beide Gefchlechter in einer Perfon vereinigend, um 
bie göttliche Zeugung vollftändig an eim einziges Weſen zu knüpfen, 
was der Altern griechifchen Anficht von den Göttern fremd if. Da 
aber feine Spur einer Öffentlichen Verehrung der mannweiblichen Aphro— 
bite, oder des Hermaphroditos, vorhanden ift, fo muß man e8 dahin— 
geftellt feyn laßen, ob eine ſolche wirklich ftatt gefunden habe, denn wären 
fogar Hermen mit Phallen der Aphrodite Urania geweiht geweſen, mies 
wohl fein Bhallos erwähnt wird, fo würde daraus noch Fein Kermaphros 
ditos, Fein Mannweib folgen, weil der Phallos ein Sinnbild der Zeus 
gung für die Göttin feyn Eonnte, welche der Zeugung vorftand, ohne daß 
die Auffafung der Göttin in ihrem Weſen ald Weib dadurch eine Aen— 
derung erleiden mußte. 

Die Kunft aber hat die Hermaphroditengeftalt nicht ohne Liebe gepflegt 
(am berühmteften war der Hermaphroditos bed Polykles, den Plinius 
erwähnt), und wir haben’ einige gute Arbeiten der Art noch übrig behal— 
ten, von welchen vie Borghefiſche Statue die vorzüglichſte iſt, die ihn 
liegend mit dem Rücken vorwärts gekehrt darſtellt. Zwei liegende Sta— 
tuen find in Florenz, eine ſtehende mit der Hand auf dem Kopfe war 
in der Billa Albani. Die Bildwerfe zeigen Geficht, Bruft, Wuchs weib- 
lich, die Zeugungstheile männlich, die Muskeln der weiblichen Weichheit 
fehr nahe. Die Geſichtsbildung prücdt zum Theil etwas träumerifch 
Unbefrievigted® aus, doch in Gruppen, wo Satyrn und Heine Pane 
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ſie necken oder mit ihnen ringen, zeigen ſie einen heiterern und üppi— 
geren Charakter. In andern Gruppen erſcheinen ſie ſchlummernd von 
Eroten gefächelt. 


Adonis. 


Adonis, deßen Homer nicht gedenkt, war orientaliſch und in Grie— 
chenland, wohin er über Kypros aus Syrien kam (denn in Phoͤnikien, 
Affyrien u. f.w. ward er verehrt), nie eigentlich einheimifch, fondern fein 
Gult war nur theilmeife ald ein fremder aufgenommen, wiewohl er fich 
verbreitete und felbft nach Nom drang, und er galt: als ver Geliebte der 
Aphrodite. Der Name ift Semitifch, wo Avon, Kerr bedeutet, und fein 
Weſen bezieht fich auf die in der warmen Jahreszeit blühende und wach— 
fende Natur, wann aber diefe im Winter ftirbt, wird Adonis als ein 
Geftorbener beffagt. Die Griechen nannten ihn einen Sohn des Königs 
von Kypros und angeblichen Gründer von Paphos, des Kinyrad, d. i. 
des Klagenden (falld ed nicht ein femitifcher Name in gräcifirter Form 
ift), entlehnt von den Klagefeften des Adonis, und der Metharme (oder 
Kenchreis.) Weil fein Cult aber auch ald ein Phönikifcher befannt war, 
nannten ihn welche Sohn des Phönir und der Alphefiboia, und Andere 
einen Sohn des Affyrifchen Königs Theiad und der Smyrna oder Myrrha, 
won der die Griechen erzählten, jie habe die Aphrodite beleidigt ( Andere 
fagten, ihre Mutter Kenchreis habe ihre Schönheit über die der Göttin 
gelegt), weßhalb dieſe ihr Liebe zu dem eigenen Vater eingeflößt habe, 
und indem ihr die Amme behülflich war, habe fie zwdlf Nächte bey ihm 
geichlafen, bis er fie dann erfannte und mit dem Schwerdte verfolgte. 
Doch ward fie von den Göttern in einen Myrrhenbaum verwandelt, ans 
deffen Rinde zehn Monate fpäter Adonis hervorbrach. (Andere fagten, 
die Amme Habe fie zu dem beraufchten Bater gebracht, dann aber fey Myrrha, 
die Schande fürdytend, in die Wälder geflüchtet und von Aphrodite aus Mits 
leid in jenen Baum verwandelt worben, doch der Vater habe ihn mit feinem 
Schwerdte gefpalten und es fen Adonis heraudgefommen.) Als Aphrodite 
das Knäbchen fah, zog feine Schönheit fie an und geheim vor den Göt— 
tern barg fie ihn in einem Kaften, und gab ihn der Perfephone aufzus 
bewahren, diefer aber gefiel e8 fo fehr, daß fie e8 behalten wollte. Da 
that Zeus den Ausfpruch (nach Späteren ließ ®r die Kalliope entfcheiden), 
Adonis folle jährlich vier Monate bey Perſephone leben '(d. i. den Wins 
ter fterben), vier Monate für fich leben und wier bey Aphrodite, doch er 
blieb die acht Monate bey diefer. Da aber Artemis ihm zürnte, Fam er 
auf der Jagd (denn er war auch Hirte und Jäger) durch einen Eber um. 
Ausmaler der Sage dichteten, Ares, der Liebhaber ver Aphrodite, habe 
ih aus Eiferfuht in dieſen Eher verwandelt, oder Apollon habe dies 
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gethban aus Zorn gegen Aphrodite, weil fie feinen Sohn Erymanthos 
blind gemacht, als dieſer fie im Bade gefehen. (Phanofles fagte, Diony— 
fo8 habe den Adonis entführt, wo Dionyfos nicht als Gott des Weines, 
fondern ald der, wie er in den Myſterien erfihien, genommen ift. ) Der 
Dichter Bion, welcher den Tod des Adonis befchrieben, jagt, daß aus 
dem Blut deßelben Nofen entftanden ſeyen und aus Aphrodite's Thränen 
um ihn Anemonen. (Ovid läßt die Göttin Nektar auf des Geliebten Blut 
fprengen und die Anemone daraus entftehen.) Auch nahm man an, es 
fey bey dieſer Gelegenheit zuerft die rothe Roſe aus der weißen entftans 
den, als die zu dem fterbenden Liebling eilende Göttin fih an den Dor— 
nen derfelben rigte, daß das Blut den Nofenftod netzte. Als der Jüng— 
ling geftorben, ward fein Schickſal beftimmt, daß er die Hälfte des Jah: 
red in der Unterwelt weile, die andere Hälfte oben bey Aphrodite. Mit 
diefer erzeugte er den Priapos, als fie fchon fich dem Dionyſos gefellt 
hatte, fo wie den Golgos, den Ahnherrn von Golgi auf Kypros und 
die Beros. 

Die Adonien, am Ende des Junius als zweitägiges Felt begangen, 
batten das Verfchwinden und Wiederfinden des Adonis zum Gegenftand, 
und waren alfo ein Feft, an welchem das Abfterben der Natur betrauert, 
das MWieveraufblühen freudig begrüßt ward. SKlagelieder wurden von 
den Frauen in ungegürteten Trauerkleivern mit aufgeldften Haaren ange— 
ftimmt (in Byblos mußten fie ſich das Haar jiheeren laßen oder, wenn 
Lukian vecht berichtet, fihb einen Tag preis geben), die Bilder des Adonis 
und der Aphrodite im Aufzug getragen, und man füte Walzen, Fenchel, 
Zattich furz vor dem Pete in TIhonfcherben oder Körbchen, wo fie bald 
grünten, und bald wieder welften, fo das fchnelle Werden und fchnelle 
Vergehen andeutend, und nannte diefe Adonisgärtchen. Man ftellte das 
Adonisbild auf einer Bahre aus, brachte Todtenopfer, und zu Byblos in 
Phönifien, wo das Felt befonders eifrig gefeiert ward (und wo man 
meinte, der dortige Fluß Adonis, der durch Bergwaßer zumeilen rötlich 
ausfah, werde roth in der Zeit, wo Adonid vom Eber getöbtet worben), 
begrub man es. In Alerandrien, wo es durch Arfinoe mit Glanz ver: 
anftaltet ward, wie es uns Theofritos beſchreibt (und mo es Cyrillus 
noch .in fpäter Zeit aus Anfchauung fchilvdert), ward das Bild an das 
Meer getragen, was aber damit geſchah, wird nicht gemeldet, Der 
genannte Alerandrinifche Erzbifchof aber meldet, die Frauen hätten ein 
Thongefäß genommen, den Frauen in Byblos geichrieben, Adonis fen 
gefunden, den Brief in das Gefäß gethan, dies zugefiegelt und in das 
Meer gefenft unter heiligen Gärimonien, und nad) ihrer Behauptung fey 
es nach Byblos gelangt und von dortigen der Aphrodite befreundeten 
rauen empfangen worden, und fobald fie den Brief gelefen, hätten jte 
von der Klage abgelafen, da Aphrodite den Adonis mieder gefunden. 
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Am Tage, wo das Finden mit einem Freudenfeſt gefeiert ward, ftelfte 
man das Bild des wiedergefundenen Adonis aus, 

In Antiochien fimmten die Trauergebräuche am Wdoniöfefte, wie 
Ammianus Marcellinus meldet, ganz mit den Begräbnißbräuchen vorneh— 
mer Berfonen überein. Die Bergäer in Pamphylien nannten ihn Abobas, 
auf Kypros foll er Ao fo mie Kiris oder Kyris gebeißen haben. Dafelbft 
hatte er zu Amathus einen alten Tempel zufammen mit Aphrodite, worin 
man das Halsband der Eriphyle zu befigen vorgab, aus Gold und grünen 
Steinen. Bey den Phönifiern hieß es Gingres (woraus Kinyras hätte 
werben können), von der Flötenmufif bey feinem Feſte. In Babylon foll 
er Thammuz geheißen haben. Abgebilvdet war er als weichlid. Cine 
folche Statue zu Rom mit einer Wunde am Schenfel gilt für Adonis, 
auf einem Basrelief findet er ſich dort ebenfalls und kommt dfterd auf 
Gemmen vor. 


Eileitbyia Auge. 


Die Eileithyia (auch Eilethyia genannt und Eleutho, die Kommende, 
die Göttin ded Hervorkommens, gedeutet nah der Anficht, als ſtamme 
Eileitbyia von elthein, kommen) ift die Göttin des Gebährens, und ber 
Name derfelben bedeutet die Windung, nämlich die windende Bewegung, 
wodurch die Geburt aus dem Schooße gefördert wird. Bon einem andern 
MWortftamme des nämlichen Grundmworts nannten die Argiver die Geburts— 
göttin Gilionia, d. i. ebenfalls die Göttin der Windungen, welcher fie, 
wie Plutarch meldet, Hunde opferten, das Thier, welches beſonders als 
vielgebährend galt. Homer nennt in der Iliade die Eileithyien in der 
Mehrzahl, heißt fie Schmerzgeburtsgöttinnen, d. h. folcdhe, welche die Geburt 
durch die Geburtsſchmerzen an das Licht fördern, und nennt fie Töchter 
der Here, weil diefe die Schußgdttin der Chen ift und auch felbft eine 
Geburtöförverin, weshalb fie Homer des Sthenelos Weib in Argos von 
dem. Euryſtheus entbinden läßt, wie fie denn auch zu Argos den Bei: 
namen Gileithyia hatte (Heſiod fagt, Here habe die Eileithyia von Zeus 
gebohren). In ver Odyſſee nennt Homer eine Eileithyia zu Amnijos auf 
Kreta, wo fie eine Grotte hatte, und von Here gebohren feyn fol. Bon 
Kreta Fam ihr Dienft nach Delos umd von da nah Attika und weiter. 
Als aber die Hyperboreifche Theorie nach Delos gieng, da ließ man bie 
Sage gelten, fie ftamme von den Hhyperboreern, und der von den Deliern 
gefungene Hymnus, weldher von dem alten Lykiſchen Sänger Dien, ver 
fie Eulinos nannte, d. ti. die den Faden (nämlich den Lebensfaden) wohl 
fpinnt als eine Pepromene, d. i. ald das Verhängniß, und fie Alter als 
Kronos hieß, d. i. fehr alt, abgefaßt jeyn follte, enthielt viefe Anficht, 
nach welcher fie zuerft von den Hyperboreern nach Delos fam, um Leto 


von Apollon zu entbinden. Auch erzählten die Delier, die Huperboreiichen 
Sungfrauen Arge (die Weiße) und Opis (Beiname der Artemid) feyen 
nad Delos gewandert, um der Eileithyia dafelbft für glückliche Niever- 
tunft Gaben des Danfes zu bringen, wie Herodot meldet. In dem Hym— 
nus des Olen hieß die Göttin Mutter des Eros, d. i. der Liebe. Außer 
in Kreta, wo fie auch zu Ginatos verehrt ward, und Delos finden wir 
fie verehrt in Athen, wo in ihrem Tempel drei bis unten auf die Füße 
verhüllte Schnigbilder von ihr waren, deren zwei Phäpra aus Kreta, das 
dritte Eryſichthon aus Delos gebracht haben follte. Zu Megara im alten 
Gymnaſium war ein Tempel der Eileithyien, und zu Aegion in Achaja 
ein alter Tempel der Eileithyia, mit einem Schnitzbild, verhüllt bis auf 
Geſicht, Hände und Füße, welche aus penteliſchem Marmor gemacht waren, 
die eine Hand war ausgeſtreckt, die andere hielt die Fadel, die ihr als 
Andeutung des Lichts gegeben war, wozu fie dad Kind aus dem dunkeln 
Mutterfhooß bringt. Zu Argos beym Gileithyiathor hatte fie ein Heilig— 
tum, und beym Tempel ver Dioskuren ein von Helena ihr geweihtes 
Heiligthum, die in Argos gebohren, ehe fie des Menelaos Weib ward. 
In Elis beym Kronifchen Berge Hatte fie ein Heiligthum ald Olympifche, 
welcher jährlicdy eine Priefterin gewählt ward, und der Glifche Dämon 
Sofipolis, d. i. Stadt- oder Staat-erhalter, oder Retter, warb in dieſem 
Heiligthum verehrt, dem nach Eliſchem Brauch eine alte Priefterin Sühn: 
opfer darbrachte, und mit Honig bereitete Kuchen. Im Vordertempel, wo 
Eileithyia's Altar war, ftand der Zutritt offen, in den innern Tempel, 
wo Soſipolis verehrt ward, durfte nur die Priefterin, das Haupt und 
Antlig weiß verfchleiert, während Jungfrauen und Frauen, im Tempel: 
raum der Eleithyia zurüdbleibenn, Hymnen fangen. Auch opferte man 
ihm allerlei Räucherwerf, fpendete ihm aber feinen Wein, und ber Eid 
bei Sofipolis war hochheilig. Die Legende fagte von ihm: ald die Eleer 
gegen die in ihr Land fallenden Arkader rückten, Fam ein Weib mit einem 
Säugling an ver Bruft zu den Feldherrn und fagte, fie bringe ihr Kind 
nach einem Traume ihnen zum Mitftreiter, und dieſe legten das Kind 
nadt vor das Heer. Als die Arkader anrüdten, ward das Kind zur 
Schlange; Schreden faßte die Arkader, fie flohen, und die Eleer fiegten 
glänzend und nannten den Gott Sofipolid. Wo er ald Schlange in die 
Erde zu fchlüpfen gefchienen, errichteten fie das Heiligthum und verehrten 
mit ihm die Gileitbyia, weil fie den Knaben durch Geburt and Licht 
gefördert. Hier fehen wir den Schugvämon des Orts ald Schlange (denn 
dieſe ift Symbol der Erde) mit Gileithyia in Verbindung, welche durch 
Geburten die Bendlferung des Landes aufrecht hält. Nahe bei dieſem 
Heiligthum war ein Tempel der Aphrodite Urania gewefen, der Göttin 
der Begattung. In Meſſene hatte fie einen Tempel und ein Steinbild, 
in Sparta ohmweit des Tempeld der Artemis Orthia einen Tempel und 


Verehrung auf Geheiß des Delphifchen Orakels. Im Arkadien in Tegea, 
wo fie Tempel und Bild hatte, hieß fie En-gonaſt, d. h. die auf den 
Knieen, worüber die Legende fagte, Aleos übergab feine ſchwangere Tochter 
Auge dem Nauplios, um fie ins Meer zu verſenken, diefe aber ſank dort 
auf die Kniee und gebahr den Telephos; deshalb baute man der Gilei- 
thyia daſelbſt den Tempel und nannte fie En-gonaſi. Diefe Stellung 
ift die der Gebährenden, welche fich mit den Knieen auf den Boden 
ftemmten, weshalb man die Göttin der Gebährenven felbit fo bildete. 
Auch zu Kleitor in Arkadien Hatte fie einen Tempel, und zu Hermione 
in Argolis ftand am Thor innerhalb der Mauer ein Heiligthum der 
Eilethyia, wo man fie jeden Tag mit Opfern und Näucherwerf fühnte, 
ihr auch viele Weihgeſchenke darbrachte; aber ihr Bild durften nur die 
Priefterinnen fehen. 

Man erſteht hieraus, wie wichtig die Göttin, welche den Geburten 
vorſteht, erfchien, und wie heilig man fie verehrte, fie die Olen, eine 
Spinnerin des Lebendfadens nannte, Göttin unferd Schickſals, und vie 
Pindar mit den Moiren zufammenftellt, den Zutheilerinnen unferer Lebens— 
loofe und Spinnerinnen unfers Schickſals, deren Beifigerin er fie nennt, 
ohne welche wir nicht ihre Schweiter, die Gebe (d. i. die Jugend), erblicen 
würden. Bey Homer fteht jie der Rhea bey der Geburt des Zeus bey, 
und wurde darum mit Diptam befränzt, welchem Kraute man vie Kraft 
zufchrieb, Pfeile herauszuziehen, wonach alfo die Geburtsfchmerzen mit 
Pfeilen verglichen wurden. Als Leto auf Delos gebähren wollte, faß 
Gileitbyia fern auf dem Olymp, und jene war neun Tage und Nächte in 
Wehen; da fenden die bey Leto befindlichen Göttinnen die Iris, um ihr 
ein herrliches Halsband zu verfprechen. Iris nimmt ſie beyfeit von Here 
und bringt fie durch das verfprochene Geſchenk dahin, nach Delos zu 
geben, wo Leto fogleich, als fie kommt, die Palme umfaßt, die Kniee auf 
den Boden ſtemmt und gebiehrt. Als Alkmene ven Herafles gebähren 
follte, heinmte Here, fagt Homer, die Eileithyien; aber Spätere erzählten, 
Gileithyia ſey erfchienen, als Alkmene nach ihr rief, babe fich aber auf 
den Altar vor der Thüre gefeßt, die Hände in einander ſchlingend (und 
das rechte Bein über das linke fchlagend), wozu fie Zauberfprüche gemur- 
melt (das Verfchränfen bilvet ein Zauberband, welches fehelt und hemmt); 
da ſey die Sclavin Galanthis (Galinthias, des Prötos Tochter) liſtig 
herbeigelaufen und babe gemeldet, Alkmene habe gebohren. Dadurch über: 
raſcht, ſprang Eileithyia (auch die Moiren hatten fich eingefunden) auf, 
der Zauber war fort, und Alfmene gebahr. Die ihrer Lift fich freuende 
Galanthis ward von der Göttin zur Strafe in ein Wiefel oder eine 
Katze verwandelt, und muß mit dem Munde gebähren, weil Galanthis 
Mund die Göttin getäufcht hatte. Diefes Mährchen bat aus dem Wieſel 
(griechiſch galeä) oder der Kate (denn daßelbe Wort bezeichnet die beiden 
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Thiere) die Galanthis erfchaffen, dad Wieſel oder die Kate aber beziehen 
fi) darauf, daß man annahm, die Erjchütterung des Schreds, melchen 
z. 2. ein plöglich vorlber laufendes Hausthier der in Geburtswehen 
Ringenden verurfache, befürdere das Gebähren. 

Eine andere Geburtögöttin war Auge, Augeia, d. i. Licht, zu Tegea 
in Arkavien, von der man erzählte: Auge, Tochter des Aleos, BPriefterin 
der Athene Alen zu Tegea, ward von Herafles jchwanger, gebahr ins— 
geheim und legte ihr Knäbchen in den Tempel der Göttin. Doc Peſt 
und Dürre fuchte das Land heim, und das Orakel ſprach, der Tempel 
fey entheiligt. Da entdeckte Aleos das Vergehen der Tochter, ſetzte das 
Kind aus und übergab Auge dem Nauplios, fie ind Meer zu verfenfen. 
Auge, das Licht, ift die Geburtögättin felbft, welche das Kind an das 
Licht bringt, und zwar ift Athene Alen dieſe geweſen, und man hat aus 
ihrem Beinamen ihr eine Prieſterin gedichte. Das Mährchen, welches 
die keuſche Athene nicht ald Geburtsgdttin auffaßte, läßt fie über den 
Behltritt ihrer Prieflerin, ver ihren Tempel entheiligte, grollen. Doc 
gab man der Erzählung noch andere Wendungen, als: Aleos fegte Auge 
mit ihrem Kinde, dem Telephos, in einen Kaften ind Meer, und diefer 
trieb nah Myfien, wo König Teuthrad Auge aufnahm und Heuratbete; 
oder Aleos übergab die Schwangere dem Nauplios, um fie ind Meer zu 
verfenfen; da fanf fie auf die Kniee und gebahr, und ed ward daſelbſt 
der Gileithyia En=gonafi ein Heiligthum errichtet (diefe Tegeatifche Eilei— 
thyia ift aber Feine andere ald Auge jelbit), oder, Auge gebahr auf dem Berg 
Varthenion (Jungfrauberg) und fegte das Kind aus, welches eine Hirſch— 
kuh füugte, wovon ed die findenden Hirten Telephos nannten (elaphos 
heißt nämlich Hirſch). Auge jedoch flüchtete nah Myſien zu Teuthras, 
welcher fie an Kindes ftatt annahm. Später fam Telepbos dorthin, fand 
die Mutter und ward des Teutbras Nachfolger in der Herrichaft.e Doc 
erzählte man auch, Idas, der Sohn des Aphareus, babe dem Teuthras 
die Herrfchaft rauben wollen; da fen Telephos mit Parthenopäos gekom— 
men, und er habe jenem das Neich und feine Tochter Auge verfprocen, 
wenn er ihm helfe. Telephos befreite ihn von Idas und ſoll nun Auge 
beuratben, die aber, jeder Verbindung abgeneigt, ihn tödten will. ine 
Schlange, welche die Götter fenden, hält fie ab, und fie geiteht ihre 
Abficht, worauf Telephos fie tödten will. Da ruft fie den Herakles an, 
das Verbältniß beider klärt fich auf, und der Sohn führt die Mutter in 
die Heimat zurück, Zu Pergamos, wo Telephos ald Heros verehrt ward,» 
war ein Grab der Auge, und Polygnot malte fie in der Leöche zu 
Delphi; zu Tegea aber war am Tempel der Athene Alena der Kampf des. 
Telephos mit Achilleus dargeftellt, fo wie er auch auf dem Berge Par: 
thenion Hervenvienft hatte. Gr gerieth, ald die Griechen, ehe fie nad 
Troja giengen, in Moften einfielen, mit diefen in Kampf und drängt fie 
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zurück; doch Dionyfos läßt ihn Über eine Nebe fallen, und er wirb von 
Achilleus verwundet. Als fich feine helleniſche Verwandtſchaft entdeckte, 
verlangen die Griechen, er folle mitziehben, mad er nicht will, weil er 
Aftyoche, eine Tochter (oder Schwefter) ded Priamos zur Frau habe. Als 
feine Wunde aber nicht heilen will und das Orakel fagt, nur wer ihn 
verwundet, fünne ihn heilen, was Odyſſeus von des Achilles Speer aus— 
legt, geht er zu Agamemnon und raubt auf Klytämneſtra's Rath den 
Drefted aus der Wiege und droht, er werde, wenn man ihm nicht helfe, 
das Kind tödten. Da nun die Hellenen, ohne die Führung des Telephos, 
wie der Orafelfpruch lautete, nicht nach Troja kommen konnten, fo heilt 
Achilles den Telephos mit dem Roft (oder Spänen) feined Speered, und 
Telephos ertheilt den Nath über den Weg nach Troja. Zur Zeit der 
Antonine ward öfters bargeftellt, wie Herakles den von der Hirſchkuh 
gefäugten Sohn findet. 


Auxeſia und Damia. 


Auxeſia (d. i. die Mehrerin) und Damia (die Volkliche) wurden in 
Aegina verehrt, und daſelbſt waren Bilder, welche ſie auf die Kniee geſunken 
darſtellten. Herodot erzählt uns: die Epidaurier fragten, von Mißwachs 
heimgeſucht, das Delphiſche Orakel, welches ihnen befahl, Bilder der 
Damia und Auxeſia aus zahmem Oelbaumholz aufzuſtellen. Sie holten 
ſolches Holz in Athen, wofür ſie ſich verpflichteten jährlich der Athene 
Polias und dem Erechtheus ein Opfer zu geben. Als die Aegineten von 
den Epidauriern abfielen, nahmen ſie ihnen dieſe Bilder und ſtellten ſie 
mitten im Lande auf, an einem Orte Dia (db. i. Flecken) genannt, wo 
fie diefelben mit Opfern und fpottenden Frauenchören fühnten, und jebe 
der beiden Göttinnen Hatte zehn männliche Choragen. Die Chöre aber 
fpotteten keines Mannes, fondern der einheimifchen Frauen. Als nun 
die Epidaurier nicht mehr nad) Athen opferten, ſchickten die Athener nad) 
Aegina und forderten die Bilder zurück; dieſe aber antworteten, fie hät- 
ten nicht8 mit den Athenern zu fihaffen. Die Athener erzählten, daß fie 
hierauf Leute auf einer Trireme hingeſchickt hätten, um die Bilder weg— 
zunehmen. Als diefe Stride drum gefchlungen hatten und zogen, erfolgte 
Donner und Erdbeben und die Ziehenden wurden geifteöverwirrt und 
tödteten einander, und nur einer Eehrte heim. Die Aegineten erzählten, 
die Athener feyen mit vielen Schiffen gefommen, und als fie mit Striden 
die Bilder von ihrem Geftell reißen wollten, feyen diefe auf die Kniee " 
gefallen und fortan in dieſer Stellung verblieben. Sie, die Aegineten, 
aber hätten die Argiver zu Hülfe gerufen, welche von Epidauros her 
gekommen ſeyen und die Athener von ihren Schiffen _abgefchnitten und 


— 265 — 


angegriffen Hätten, wobei Donner und Grvbeben erfolgt. Die Argiver 
fügen Hinzu, ein Athener fey zurückgekehrt, bey der Meldung des Unglücks 
aber von den Weibern der Umgekommenen mit den Spangen der Kleider 
gemordet worden. Zur Buße hätten num die Frauen das jonifche oder 
richtiger das Farifche Gewand ftatt des borifchen befommen. Bei den 
Argivern und Xegineten aber Fam durch jene Veranlafung die Sitte auf, 
fortan die Spangen um die Hälfte größer zu machen, und daß die Frauen 
. befonders in das Heiligthum jener Göttinnen Spangen weihen. Attifches 
aber darf nichts in dieſes Heiligthum gebracht werben, auch Fein attifches 
irdenes Geſchirr, fondern man trinkt aus einheimiſchem. 

Die Trdzenier aber hatten über dieſe Gdttinnen auch eine Gage, 
und behaupteten, wie und Paufaniad meldet, jie feyen aus Kreta gefom- 
men, und da ein Aufftand war, feyen fie gefteinigt worden, die Trözenier 
aber feierten ihnen ein Heft, Lithobolia, d. i. die Steinigung genannt. 
Diefes flimmt mit der Gpivaurifchen Sage gar nicht überein, die von 
‘ einer GSteinigung nicht? weiß. Wer nun diefe Göttinnen gewefen feyen, 
fagen die Legenden nicht, der fpäte Ihemiftius aber, welcher fie Tamia 
und Aurefia nennt, fagt, es fey Demeter und ihre Tochter Perſephone 
gewefen, und Paufanias, welcher die Bilder ſah, ex habe ihnen geopfert, 
wie man in Eleuſis zu opfern pflege, was zu ber Anſicht des Themiſtius 
paßen koͤnnte. Doch diefe Bilder, in der Stellung von Gebährenden, 
zeigen binlänglich, welche Göttinen fie waren, nämlich GEileithyien, und 
die Trögenifche Sage flimmt trefflicy damit überein, indem fie fagt, die 
Göttinnen feyen aus Kreta gefommen, venn dort war die Eileithyia zu 
Haufe, und von dort behaupteten auch die Athener ihre Gileithyienbilver 
zu haben. Daß die Frauenchöre an ihrem Fefte nur Frauen neden durften, 
zeigt, daß fie Gdttinnen waren, welche fih nur auf die rauen bezogen, 
und eben fo, daß die Frauen die Spangen, welche ihre Kleider zuſam— 
menbielten, ihnen weihten, denn dieſes Fonnte nur Gdttinnen der Weiber 
geſchehen. Aus all diefem erhellt, daß die Damia, die Volfliche, und 
die Auxeſia, die Mehrerin, Geburtögöttinnen, Gileithyien waren, darge— 
ftellt in der Stellung der Gebährenden, wie die Eileithyin Auge. 
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Hymen, Hymenäos. 


Der Hymenäos war der Geſang, welcher angeſtimmt wurde, wann die 
Braut aus dem elterlichen Haufe mit Fackelbegleitung dem Bräutigam 
zugeführt ward, worin der Ausruf Hymen o Hymenäos wiederholt vor— 
fom. Man dichtete aus diefem Gefang einen fchönen Süngling, Hyme— 
näos oder Hymen (dargeftellt ward er als geflügelter Knabe, größer und 
ernjter ald Eros, mit einer Brautfadel), der im Gefange, meinte man, 


angerufen warb, ein Sohn des Apollon und ver Kalliope (oder Urania, 
oder Terpfichore), des muflkalifchen Gottes und der Mufe, eben wegen 
des Brautlieds, woraus man ihn erfand, und da war er ein Bruder 
des Jalemos und Orpheus. Doc Andere nannten ihn einen Sohn des 
Magned und der Kalliope, oder des Dionyfod und der Aphrodite, der 
Göttin der Liebe, welche Abfunft ebenfalld ganz paßend war. Auch galt 
er für einen Geliebten des Apollon, oder des Sängers Thamyris, wegen 
feiner Beziehung zum Gefang, oder des Hesperos, des Abendſterns, bey 
deßen Licht der Hymenäos gefungen ward. Man erzählte jedoch mehrere 
Mährchen, warum Hymenäos in dem Liede angerufen werde, in welchen 
er nicht als von jenen Gottheiten abflammend erjcheint. ins fagt, er 
war ein Süngling, über welchem an feinem Hochzeitstage das Haus 
. zufammenftürzte und ihn erfchlug, darum rief man ihn, um ihn zu füh- 
nen, im KHochzeitliede an. Ein Zujag zu dieſer Sage behauptete, Askle— 
pios habe ihn wieder von den Todten erweckt. Gin anderes erflärendes 
Mährchen nannte ihn einen Argivifchen Jüngling, welcher Attifche Jungs 
frauen, ald er an der Küfte von Attika vorüberfchiffte, von Pelasgifchen 
Seeräubern befreite, und darum von ihnen in dem Brautlied ihrer Ber: 
mählung rühmend angerufen ward. Die dritte Erflärung lautet: er war 
. ein Athenifcher Jüngling von zarter mädchenhafter Schönheit, und ber 
einft einer Jungfrau, die feine Liebe nicht erhörte, nach Eleuſis zum 
Demeterfefte in Mäpchenfleivern folgte. Aber Räuber entführten ihn 
fammt den Jungfrauen in die Ferne, als fie jedoch, bald nachdem fie 
and Land gefahren, einfchliefen, tödtete fie Hymenäos und eilte_ nad 
Athen, wo er die Jungfrauen zurüdzubringen verfprah, wenn man ihm 
die, melche er liebte, zum Weide geben wolle. Man verfprach e8 ihm, 
er brachte fie zurüd und führte mit der Geliebten eine glüdliche Che, 
weshalb man ihn im Brautlieve anruft. Auch erzählte man noch, Hyme— 
näos habe bey der DVermählung des Dionyfos mit Ariadne dad Brautlied 
gefungen und dadurch feine Stimme verloren. 


Eros. 


Eros, die Liebe, iſt eine Perſonification, welche ſich als Gott nicht 
bey Homer erwähnt findet, Heſiod aber nennt ihn nach kosmogoniſcher 
Betrachtung eine der allerälteften Gottheiten (weßhalb man ihm Uranos 
und Ge, Simmel ‘und Erde zu Eltern gab), denn zuerft war das Chaos, 
dann entftand die Erde, der Tartaros und Gros, der fchönfte der Götter, 
der gliederlöfende, der aller Götter und Menfchen Herz und Geiſt bezwingt. 
Natürlich mußte er nach kosmogoniſcher Betrachtung einer der älteften 
Götter feyn, denn alle Wefen find nur möglich durch Vereinigung von 
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Theilen, und nur mas fich anzieht und liebt, vereinigt ſich, was fich 
aber abftößt und haßt, flieht und trennt ſich, ſo daß die ganze geordnete 
Melt nur durch den Eros möglich iſt. Dieſe Idee iſt aber auch zugleich 
bey Hefiod fchon mit der von der Liebe der lebendigen Weſen vereinigt 
und fie blieb die Grundlage für die Anficht von Eros bey den griechifchen 
Philofophen, bey welchen die Höhere und gemeinere Liebe auch zur Annahme 
von zwei Eros führte, deren der eine Sohn ver Aphrodite Urania, der 
himmlischen Aphrodite, der andere Sohn der gemeinen Aphrodite, der 
Tochter des Zeus war. Ein philofophifcher Einfall giebt ihn für 
einen Sohn des Poros, der Fülle, und der Penia, der Armuth, welcher 
am Geburtöfefte der Aphrodite erzeugt worden, aus. So wenig es fich auch 
für einen Gott von fo hohem Alter und fo gewaltigem Weſen der Idee 
nach paßt, den aber freilich, wie Paufanias fagt, die Mehrzahl der Men- 
fchen für den jüngften unter den Göttern hielt, als lieblicher Knabe zu 
ericheinen, fo warb er dies dennoch in vdichterifcher Ausbildung, welche 
nicht an jener Idee haftete, fondern die Gefchlechtöliebe der lebenven 
Weſen im Auge hatte, für diefe aber ift Schönheit und Jugend ald das 
Liebreizenpfte ein Hauptaugenmerk, und fo muß ber Gott biefer Liebe 
reizend und jugendlich feygn. Die Dichtung blieb jedoch nicht bey dem 
ſchönen Knaben ftehen, fondern vichtete ihn als fehr jung, ald Kind mit 
Flügeln verfehen, und nannte ihn einen Sohn der Aphrodite, der Göttin 
der Liebe, und entweder ift Zeus fein Vater, oder es beißt wohl auch 
einmal, er babe feinen Vater, fondern nur eine Mutter, ober ed heißt, 
Eros Eltern feyen nicht befannt, womit man wahrfcheinlich jagen wollte, 
man wiffe nicht woher die Liebe ſtamme. (Die Orphifer, welche glei 
den Philoforhen den Eros in dem oben angegebenen Sinne nahmen, 
nannten ihn einen Sohn des Kronos, einen Bruder des Aether und 
Bater der Nacht, oder er entftand aus dem Gi, melches die vom Winde 
befruchtete Nacht gebahr, over welches die Zeit mit dem Aether zeugte 
und ald er gebohren, zeugte er mit dem Chaos die georbnete Welt, fo 
daß der wüſte Widerſtreit der Grundftoffe im Chaos geendet ward.) Da 
Ares der Buhle der Aphrodite war, fo nannten Manche diejen feinen 
Bater, oder den Hermes, der auch ein Gott der Liebe und Befruchtung 
war. (Sohn der Eileithyia warb er auch genannt, von dem Lykiſchen 
Sänger Olen, der für den äfteften Hymnendichter galt, in dem Hymnus 
auf die Eileithyia, wiewohl dieſe Göttin nur an das Tageslicht fördert, 
was die Liebe gezeugt bat, und wenn er Sohn des Hermes und der 
Artemis genannt wird, ift wohl Artemis auch als Gileithyia gedacht. 
Noch feltfamer Heißt er Sohn des Zephyros und der Iris, des befruch- 
tenden Windes und Negend, wo er alfo ald der Seegen und die Blüthe 
der Natur, ald Ergebniß der Befruchtung, nicht ald der zur Befruchtung 
veizende Trieb gedacht ift.) Götter und Menfchen, die Tiefe des Meeres 


und der Hades, find bey den Dichtern unter der Herrfchaft des unbefleg- 
lichen Eros, der die Blige des Zeus zerbricht, den gewaltigen Herakles 
entwaffnet, Tiger und Löwen bänbigt und mit den Ungeheuern ber See 
fpielt, wie e8 ihm gefällt. Pfeile, denen Feiner entgehen kann, trägt er 
in goldenem Köcher, die einen erzeugen Liebe und dieſe find von Gold 
und fcharf, die andern verhindern die Liebe und find flumpf umb von 
Bley. Um die Wirkungen der Liebe nach ihrer verfchiedenen Art auszu— 
prüden, heißt e8, er tauche vie Pfeile in Feuer, Galle, Gift, Honig, und 
fie anzurühren ift gefährlich. Auch werden ihm Fadeln beigelegt; von 
folder Glut, daß fie felbft den Sonnengott entzünden. Alles Herbe, was 
unerbörte Liebe bringt, alle Liften und Tücken, welche der Liebende 
irgend zu erfahren Hat, werben ihm zugefchrieben, und dann heißt er 
hartherzig, graufam, von einer Löwin gefäugt, deßen Wiege der raube 
Feld war, und trauen läßt fih ihm, mag er freundlich ſeyn oder weis 
nen, mag er Füßen und fchone Worte machen, nicht, hinter allem lauert 
Verrath, und es freut ihn, Dual und Leid zu bereiten. Da die Liebe _ 
oft blind ift in ihrer Wahl, fo geben ihm Dichter auch eine Binde um 
die Augen. Doc bey dem einen Eros ließ es die Dichtung nicht bewen— 
den, fondern man beliebte einen ganzen Schwarm von Eroten. Aber bie 
dichterifchen Tändeleien und Scherze über die Liebe haben eigentlich wenig 
mit der Mythologie zu thun, und ganz befonderd gilt dies von den oft 
weit auögefponnenen Tänveleien der Anafreontifchen Gedichte, unter mel- 
hen fehr geringfügige, gegwungene, einer ſpäten Zeit angehörende find, 
während es willführlich ift, auch nur eind dverjelben dem Anafreon ſelbſt 
zuzufchreiben. 

Zu Thespiä in Böotien ward Eros mit dem alle fünf Jahre gefei— 
erten Erosfeſt hoch verehrt, mit mufifchen und athletifchen Wettfämpfen, 
und ed fand fich dafelbft ein jehr altes Bild veßelben, ein bloßer weißer 
Stein, Lyſippos aber machte ihnen ein Bild aus Erz und Prariteles aus 
Marmor, eind feiner vollendetften Werke, welches die Buhlerin Phryne 
oder Glykera dahin weihte, und ein Praritelifched fam nad Rom, wo 
es noch zu Plinius Zeit zu ſehen war, jenes aber nahm der Imperator 
Galigula, Claudius ſchickte es zurüd, aber Nero ließ ed wieder nad) Rom 
fonımen, wo ed im Brande der Stadt zu Grunde gieng. Die Iheöpier 
hatten in fpäter Zeit noch eine Nahahmung des Praritelifchen Werkes 
vom Athener Menodoros. Zu Athen hatte Eros am Gingang in bie 
Akademie einen Altar und die Athener betrachteten ihn als ihren Befreier 
von den Pififtrativen, da ein Liebeöverhältnig bey ver berühmten That 
des Harmodios und Ariftogeiton eine der Haupturfachen war. Zu Megara 
fand ſich feine von Skopas gefertigte Bildſäule mit denen des Himeros 
(des Verlangen) und des Pothos (ver Sehnſucht) im Aphroditetempel. 
Zu Elis im Gharitentempel hatten die Chariten das Bild des Eros zur 


Rechten auf dem nämlichen Fußgeſtell. Zu Aegeira in Adyaja war ein’ 
Gebäude, mworin das Bild der Tyche mit dem Amaltheas$orn ftand und 
daneben ein geflügelter Eros: In Lafonien hatte er zu Leuftra einen 
Tempel und Hain, den zur Winterzeit Waßer durchfloß, welches, wie es 
auch wuchs, die hineinfallenden Baumblätter nie mit fich forttrieb. Im 
Epidaurifchen Tholos hatte Paufind den Eros gemalt, der Bogen und 
Pfeile weggeworfen hatte und die Lyra flatt ihrer hatte. Zu Parion am 
Hellefpontos ward Eros nicht minder verehrt, wie zu Thespiä, fo wie 
ſich auch dort ein Praritelifcher Eros befand. Die Lafevämonier opferten 
diefem Gotte vor dem Treffen, wohl darum, weil ein liebevolled Zuſam— 
menhalten der Streiter zum Gelingen ded Kampfes weſentlich ift, daßelbe 
fand in Kreta ftatt, wo die fehönften der Bürger vor dem Beginn eines 
Kampfs dem Eros ein Opfer braten. In Theben war ihm die heilige 
Schaar aus Liebenden und Geliebten beftehend geweiht. In Samos mweihte 
man ihm, als ein neues Gymnaſion eingerichtet ward, daßelbe (fo wie 
in mehreren Gymnaſien fein Bild zwifchen Hermes und Herakles ftand) 
und feierte ihm die Gleutherien, d. i. das Freiheitsfeft, vielleicht weil 
liebevolle Eintracht von Unterbrüdung einer Claſſe durch die andere 
befreit Hatte. 

Heilig war dem Eros die Rofe, der Seepolyp, der Haſe, der Hahn, 
der Bo. Gebildet ward er von ven Künftlern theild ald herangereifter 
Knabe, mie von Prariteles, theild ald Kind, in welcher Bildung denn 
pie Eroten geflügelt, mit Köcher, Bogen und Pfeil, Fackeln und auf 
mit dem, was fie den Göttern oder Heroen abgenommen haben, oder 
wilde Thiere bändigend erfcheinen. In den römischen Sammlungen finden 
fih noch fchöne Statuen aus dem Altertum im Vatican, Billa Pamfili, 
Billa Albani u. f.w., in der Villa Negroni ein Eros aus weißen Mar: 
mor mit Reben befränzt, eine Traube haltend, welcher auf einem Parbel 
von fhwarzem Marmor, Über deßen Rüden ein Bodsfell gebreitet iſt, 
reitet, und in derfelben Billa ift eine Gruppe von Eroten, deren einer 
dem andern eine Larve vorhält, daß er rüdlings flürzt. in bogenfpans 
nender geflügelter ift im Capitol, ein ähnlicher im Vorſaal der Marcus- 
bibliothek zu Venedig und in der Borghefifhen Sammlung, und ein 
bogenfpannender, fo wie einer, welcher einen Eleineren Eros, der bey ſei— 
nen Geſchoßen fchläft, betrachtet, find im der Billa Giuftiniani. Im 
Dredvden und anderwärts finden fich ebenfalld gute Darftellungen deßelben, 
und viel Sinniged und Artiges bieten in Betreff dieſes Gottes die gefchnit- 
tenen Steine dar. 

Ein philoſophiſches Mähren der Griechen ift das durch Apulejus, 
den lateinischen Schriftfteller, uns erzählte von Eros und Pſyche, d. i. 
der Liebe und der Seele. in König hatte drei Töchter, von welchen 
die jüngfte jo außerorventlih ſchͤn war, daß fie den Neid der Aphrodite 
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erweckte, die ihren Sohn hieß zu bewirken, daß fie fih in einen ſehr 
fchlechten Menſchen verliebe. Als aber Eros die fchöne Jungfrau ſah, 
ward er ſelbſt verlicht in diefelbe, und nun ward ihren Eltern der Ora— 
felfpruch, ihre Tochter als Braut geſchmückt auf eine Felfenipige zu füh— 
"ren und daſelbſt allein zurüdzulaßen. Bon dort bob fie Zephyros empor 
und brachte fie jenjeitd ded Bergs in einen Pallaft, wo-unfichtbare Nym= 
phen fie bedienten und Eros befuchte fie jede Nacht, aber im Dunkeln, 
fo daß er nicht von ihr gefehen und erfannt ward, und ſobald der Tag 
herankam, eilte ex von ihr weg. Deffenungeachtet und obgleich der Gott 
ihr verbot, nach ihm zu forſchen, war fie glüdlich und fie wäre es geblie— 
ben, aber einft ergriff fie das Verlangen, ihre beiden Schweftern zu 
befuchen und Eros gewährte ihre Bitte, warnte fie aber wieder, nach ihm 
zu forfchen und ließ fie durch Zephyros hinbringen. Neidiſch über das 
Glück ihrer Schweiter, redeten beide ihr zu, nadhzuforfchen, wer ihr Lieb— 
baber jey, und erwedten den Verdacht in ihr, er müße ein Ungeheuer 
feyn, da es nicht ohne Grund gefchehen fünne, daß er nie gefehen feyn 
wolle. So beunruhigt nahm ſie, als Eros wieder gefommen und einges 
fchlafen war, eine Lampe und ein Meffer, um ihn zu tödten, wenn er 
ein Ungeheuer fey, und beleuchtete ihn, und fiehe fie erblickte den ſchoͤn— 
ften Gott und freudig erbebend zitterte fie, daß das Meßer aus der Hand 
fiel und die Lampe jchwanfte und ein Tropfen heißes Del auf ded Gottes 
Schulter fiel. Er erwachte, machte ihr Vorwürfe über ihr Miftrauen und 
verließ fie in ihrem Schreien, und fie ftürzte, als fie ſich an feine Füße 
klammerte, aus der Luft. Sie wollte fi in einen Fluß flürzen, aber es 
“gelang ihr nicht; der Fluß trug fie an das andere Ufer, wo Pan ald alter 
Hirte faß und Pfeifen aus dem Rohre fihnitt. Diefer rieth ihr, auf alle 
Art den lieblichen Gott zu verfühnen. Unrubig und angftnoll ſchweifte fie 
dann duch alle Tempel und fuchte nach dem theueren Berlorenen, bis fie 
zulegt in den Ballaft ver Aphrodite Fam, welche fie daſelbſt feft hielt und 
als Sclavin hart behandelte. Sie legte ihr die ſchwerſten Arbeiten auf, jo 
daß die Arme hätte ver Laft erliegen müßen, wenn nicht Eros, deßen Liebe 
nicht erftorben war, ihr ungefehen Beiftand geleiftet hatte. So z. B. als 
fie einen großen Haufen durch einander gemifchter Körner in einem Tage 
ausfondern follte, ließ er Ameifen Hinzueilen und das fchwierige Werf 
vollbringen. Als fie eine Blode-goloner Wolle von Schafen, deren Biße 
tbbtlih waren, holen follte, gab eine Stimme aus dem Rohre eines 
naben Flußes ihr die Anleitung dazu, und hieß fie, diefe Wolle von den 
Gefträuchen zu fammeln. Aus einem Brunnen, den ein Drache bewachte, 
follte fie Waßer holen, aber der Adler des Zeus holte es für fie. Selbft 
zu Berfephone in die Unterwelt follte fie gehen und von biefer Schoͤn—⸗ 
heitsfalbe in einer Büchfe holen, doch eine Stimme von einem hoben 
Thurme gab ihr den Rath, duch die Orffnung des Tänaros hinabzu= 
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fleigen, zwei Konigfuchen für den Hund Kerberos in die Hand und zwei 
Stüde Geld für den Fährmann Eharon in den Mund zu nehmen, doch 
folle fie fih ja hüten, vie Konigfuchen aus der Hand zu legen. Die 
Stimme fagte ihr ferner, ed werde ihr ein lahmer Efeltreiber mit einem 
binfenden Eſel begegnen und fie bitten, ihm ein Stud Holz aufzuheben, 
da folle fie fchweigend vorübergehen, und wenn Charon fein Fährgelo 
fordere, folle fie es fih aus dem Munde nehmen laßen. Beym Ueber: 
fahren werde die Seele eines Greifes nachſchwimmen und bitten, in den 
Kahn gezogen zu werben, fie folle es aber nicht thun. Am andern Ufer 
würden zwei alte Weberinnen fie erfuchen, ihnen zu helfen, auch viejes 
ſolle jie unterlaßen, und bey Verſephone folle fie fich nicht auf ein Polfter 
fegen, nichts genießen und wenn ihr die Büchſe mit der Schönheitsfalbe 
gegeben worden, ja nicht diefelbe öffnen. Alles that fie genau, aber ber 
Deffnung der Büchſe vermochte fie fich nicht zu enthalten, und fiehe ein 
betäubender Dampf fuhr heraus, und fie ftürzte zu Boden. Da erichien 
Gros, berührte fie mit feinem Pfeile, daß fie wieder erwachte und ſandte 
fie zurüd zu Aphrodite, er aber begab fih zu Zeus und erflehte von ihm 
das Ende der Drangfale der geliebten Pſyche und ihre Unfterblichkeit. 
Die Bitte ward erfüllt, Aphrodite befänftigte fih und Gros vwermählte 
fi) der unfterblichen Geliebten unter großen Beftlichkeiten, worüber ihre 
neidifchen Schweftern fich fo erboften, daß fie fih von Felſen herabftürz- 
ten. — Auf Kunſtwerken erfcheint Pſyche mit Schmetterlingsflügeln. Eine 
Gruppe, Eros die Pſyche küßend, fteht im Capitol. 

Der Sinn dieſes philofophifchen Mährchens, einer Platonifchen Idee, 
{ft der, daß die Seele des Menfchen durch die reine himmliſche Liebe 
allmählig für die Unfterblichfeit von den irdiſchen Schwachheiten und 
allem Nievderen durch Leiden und Dulden gereinigt wird, Bis fie zu ihrer 
Berflärung gelangt. 


Anteros. 


Zu dem Eros dichtete man noch einen Anteros, d. i. Gegenliebe, als 
Gott der Liebeserwiederung. Pauſanias meldet und, daß derſelbe zu Athen 
in der Stadt verehrt ward, woran fich folgende Legende fnüpfte: Meles, 
ein Athenifcher Knabe, ward von einem Beifaßen, Namens Timagoras, 
geliebt, umd flatt ihm freundlich zu ſeyn, hieß er ihn auf einen hoben 
Fels gehen und jich herabſtürzen; Timagoras, welcher in Allem dem 
Knaben zu Willen war, that e8, aber den Meles ergriff fo ftarfe Reue, 
daß er ſich nun ebenfalld vom Feld ftürzte, und Anteros galt nun ven 
Beilagen, ald Rächer des Timagoras, für einen Gott. In dem Gym— 
nafton zu Elis fand fich nebft dem Altar des Herakles auch der des Eros 
und des Anterod, und auf einer Tänie des Herakles daſelbſt war Eros 
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mit einem Palmzweig, den ihm Anteros zu entreißen ftrebt, abgebilvet. 
Auf einem gefchnittenen Stein findet fih Eros traurig dafigend, Anteros 
heiter wegeilend. 

Da das ganze Gebiet der Kiebe dem Eros gehörte, fo ift die fpätere 
Erfindung des Anterod untergeorbnet geblieben. Er galt ebenfalls für 
einen Sohn ded Ares und der Aphrodite (Sohn der dritten Venus Heißt 
er bey Eicero), und Porphyrios überliefert und über feine Geburt fol— 
gende Fleine Erzählung: Eros gedieh nicht und wollte nicht wachfen, da 
fragte Aphrodite Themis (die Orafelgöttin) um Rath, und erhielt die 
Antwort, fie folle noch einen Knaben gebähren zum Gefpielen für Eros. 
Da zeugte Ares mit ihr den Anteros, und ald Eros ihn zum Gefpielen 
hatte, ward er heiter; (denn Liebe ohne Gegenliebe ift traurig.) 


Himeros und Pothos. 


Himeros, d. i. das Verlangen, erjcheint bey Homer noch nicht ala 
Perfonification. Heſiod aber jagt, daß, als die aus dem Schaum geboh— 
rene Aphrodite zu den Göttern hingieng, Eros und der fihöne Himeros 
ihr folgten. Zwar war das Liebeöverlangen als Liebesgott fchon früher 
befannt in der Wortform Imbros, und bey den Peladgern ald Hermes 
Imbros verehrt, aber man darf damit die bloße Perfonification des Wor— 
ted Himerod nicht zufammenrechnen. Gin Cult des Himerod fand nicht 
ftatt, fo wenig ald des Pothos, welches eine Perfonification der Liebes— 
fehnfucht if. Bon Skopas waren in dem Aphrovite: Tempel zu Megara _ 
Eros, Himeros und Pothos, herrliche Werke aus Marmor. 


Ban. 


Pan, d. 5. der Weidende (die Wortform gehört dem Dorifchen Dia— 
lefte an), war ein Arkadiſcher Heerdengott, und wird in der Homerifchen 
und Heſiodiſchen Poeſie noch nicht erwähnt, fonvdern ward, wenigflend den 
Athenern, erft um die Zeit des erften Perſerkriegs befannt. Als vie Arhener, 
fo erzählt Herodot, den Pheivippives nah Sparta ſchickten, zur Hülfe 
gegen die Perfer aufzufordern, traf diefer beym Berg Partbenion in 
Arkadien den Ban, welcher ihn bey Namen rief und ihm auftrug, den 
Athenern zu fagen, warum fie ihn, der ihnen fchon Gutes erwiefen und 
ferner erweifen würde, vernachläßigten. Auf die Meldung diefer Erfcheis 
nung bauten die Athener, ald wieder Friede war, dem Pan einen Tempel 
unterhalb der Burg (mo auch eine ihm geweihte Grotte war) und ver- 
föhnten ihn jährlih durch Opfer und Badellauf. Um viefelbe Zeit hatte 
ihm auch der fromme Pindar, der große Lyriker, bey feinem Haufe in 
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Theben eine Gapelle zugleich mit der großen Göttermutter geweiht, wo 
Iungfrauenchöre in nächtlicher Beier beiden Gottheiten Hymnen fangen, 
Daß die Nachrichten von diefem Gotte aus fo fpäter Zeit ftammen, und 
über feinen Cult in Arkadien verhältnißmäßig dürftig find, macht es 
unmöglich zu wißen, ob er vielleicht früher noch mehr als bloßer Weiden: 
und Heerdengott war, und vielleicht allmählig auf diefe Function befchränft 
ward. Seine Abftammung wird mannigfaftig und fogar fpafhaft leicht: 
fertig erfunden angegeben. Gin ziemlich fpäter Homerifcher Hymnus fagt, 
Hermes (ald Heervengott ein für ihn paßender Vater) babe ihn mit ver 
Tochter des Dryops, d. i. Waldichts erzeugt. Um ihn ald Arkapifchen 
Landeseinheimifchen zu bezeichnen, machte man ihn zum Bruder des 
erdichteten Randesheros Arkas, und zum Sohn der Arkavifchen Artemis 
Kallifto, mit welcher ihn Zeus erzeugte. Auch follte ihn Zeus mit der 
Deneid oder Thymbris erzeugt haben, oder der Aether mit der Deneis 
oder einer Nereide, und um ihn als alten Gott varzuftellen, nannte man 
ihn den Kronifhen, auch den Sohn des Uranos und der Ge, d. i. des 
Himmeld und der Erde. Da man ihn ald Mißgeftalt von Bock und 
Menſch (mit rothem Geficht, zuweilen mit einem Luchöfelle bekleidet gedacht) 
darftellte, jchrieb man ihm, was außerdem für den Heerdenſeegen verleihen 
den Gott paßte, Borsüppigfeit zu, und gab ihm darum auch die Hybrig, 
d. 1. die Ueppigfeit, Geilheit zur Mutter, mit welcher ihn Zeus erzeugte. 
Ueppige Lüfternheit it bey dem Heerdengott paßend, umd er galt für 
lüftern, fümpft daher auch mit Eros, welchem er unterliegt, und Lukian 
läßt ihn fagen, alle Mänavden des Dionyfos feyen ihm zu Willen. Leicht: 
fertig machte man ihm auch wegen der Klangähnlichfeit der Namen Ban 
und Penelope, zum Sohne .viefer von Hermes, welcher ihr in Bodögeftalt 
nahte, oder auch von ihrem Gatten Odyſſeus, und fogar weil Pan im 
Griechiſchen auch, obgleich von einem andern Wortftamme ald der Name 
des Gottes, Alles beveutet, zum Sohn der Penelope, welchen fie mit 
allen ihren Freiern erzeugte. Der oben erwähnte Homeriſche Hymnus, 
ebenfalls beide gleichlautende Wörter vermifchend, fagt, er ſey Pan genannt, 
weil er alle Götter erfreut, ald Hermes feinen ſonderbar geftalteten Kna— 
ben gleich nady feiner Geburt auf den Olymp gebradt. 

Als Heerdengott von den ländlichen Nymphen erzogen, von halb: 
thierifcher Geftalt, eine Mifchung von Bot und Menich, gehörnt, behaart, 
ziegenfüßig und gefchwänzt, hauſt er in Wäldern, Thälern, Belfen, auf 
Bergeshöhen, in Grotten und Feldern, ſchützt und feegnet die Heerden, 
und ift auch Jäger, ja fogar Fifcher und Küftengott und Gott der Bienen- 
zucht. Die Arkadier, erzählt man, peitfchten feine Bildſäule, wann ihnen 
der Gott feine Beute der Jagd gewährte. In der Stille der heißen 
Mittagsftunde fchläft er, wie die Hirten, und man darf ihn nicht wecken, 
denn er ift veizbar, und leicht ſchnaubt ihm ver bittere Zorn in der Nafe. 

18 
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Die Hirtenmuff war ihm natürlich eigen; daher erfindet und bläſt er bie 
Söorinr und ift überhaupt mufifalifh (eine Pansſtatue war in ver Billa 
Ludoviſi mit fiebenröhriger Syrinx, einen Jüngling darauf unterrichten, 
worin man ben Apollon erbliden wollte. Ban, einen Faun die Pfeife 
lehrend, war im Pallaft Farnefe), wie er denn auch mit ven Nymphen 
Tänze aufführt und in das Gefolge der Göttermutter und des Dionyfos 
als Theilnehmer der ländlichen Feſtaufzüge und der Muſik verfegt warb. 
Im Gefolge des Dionyſos dichtete man fogar mehrere Pane, und um 
dieſe zu erflären, ließ man ſich einfallen, zmölf Söhne dieſes Gottes 
anzunehmen, und erfand recht artig auch Panisken, d. i. fleine Pane, und 
wegen dieſes Verhältnißes zum Dionyfos bildete ihn Prariteled mit einem 
Schlauche. Davon, daß er die Echo mit feiner Muſik wedt, vichtete man 
das Mährchen, daß er die Nymphe Echo liebe, mit welcher er auch bie 
Iynr erzeugt haben foll, deren Abkunft darum eine mufifalifche war, weil 
zu dem Liebeözauber, zu welchem der Vogel Iynx, in den jene verwandelt 
worden, diente, Zauberfprüche gefungen worden; doch nach anderer Wen 
dung der Dichtung erwiedert Echo nicht die Liebe des Pan, weil fie den 
Narkiſſos liebt. Aus der Syrinx machte die Dichtung ebenfalld rin gött— 
liches Wefen, eine Nymphe, und läßt den Pan fie lieben, bis zum Fluße 
Ladon verfolgen, und dort auf ihr Flehen durch ihre Schweitern oder 
die Erde in Rohr verwandelt werden, worauf Pan fich eine Pfeife daraus 
machte, und diefe nach der Geliebten benannte. Nifander und nach ihm 
Virgil erzählten ferner noch von einer Liebe Pans zur Selene (lateiniſch 
Luna), der Mondgdttin, welche er in Geftalt eines weißen Bods in den 
Wald lockt; doch ift die Urfache und der Sinn dieſer Erdichtung nicht 
deutlih. Ob fie auf ihn als Jäger gieng, oder ald üppigen Gott, welcher 
felbft der keuſchen Mondgöttin nachſtellt, muß dahin geftellt bleiben. Ovid 
erzählt und noch, daß Pan mit Apollon jich in einen muſikaliſchen Wett: 
fampf einlief, worüber Midas ald Schiedärichter beftelli war, der dem 
Pan den Sieg zuſprach und dafür von Apollon Ejelsohren erhielt. Außer 
der Muſik jchrieb man ihm aud die Weifagung zu und fagte, Apollon 
babe fie von ihm gelernt, ob aber diefe für ihn paßende Gigenfchaft dem 
Gotte in Arkadien wirklich eigen war, wißen wir nicht (denn Paufanias 
meldet nur, e3 heiße, in älteren Zeiten babe Pan, welchem der Tempel 
ohnmeit Afafefion geweiht war, geweißagt, und vie Nymphe Grato, ver: 
mählt mit Kalliſto's Sohn Arkas, jey feine Prophetin geweien, was leicht 
fpätere Erfindung ſeyn kann); doch widerfpricht e8 der Natur einer länd— 
lichen Gottheit nicht, zu weißagen. 

Plögliches Erſchrecken aus unbefanntem Grunde ward ihm zugefchries 
ben (daher die Benennung panifcher Schreden), weil man folchen, durch 
unerkfärlichen Ton oder wodurch font immer hervorgebracht, ald über: 
natürlich betrachtete, und ihn daher pafend dem Gotte, welcher in Bergen 
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und Wäldern und Feldern herumſchweifte, zuſchrieb, da ihn jeder in ver 
freien Natur ſich nahe venfen Eonnte. Wegen diefer Eigenjchaft ließ man 
ihn durch das Blafen einer Seemufchel (Andere fagten profaifcher durch 
das Werfen von Seemufcheln) in dem Titanenfampfe die Titanen in 
Screen jagen und legte ihm eine furdhtbare Stimme bey. Auf dem 
indifchen Zuge des Dionyfoß rettete er diefen, ald die Feinde ihn über- 
mältigt, durch Erregung fürchterlichen Lärms und Trompetenblafen, wodurch 
dieſe in Schreden gefegt wurden. ° 

Stimmen die biöher dieſem Gotte zugefchriebenen Eigenfchaften Leicht 
und natürlich überein, fo findet fich dagegen eine Sache in feinem Cul— 
tus, welche nicht damit vereinbar fcheint, nämlich eine Beziehung vieles 
Gottes zum Feuer. Wie fchon oben angegeben, feierten die Athener fein 
Feft mit einem Badellauf, und in feinem Tempel ohnweit der Arkadifchen 
Stadt Akakefion brannte ihm ein immerwährendes Feuer. Urfache und 
Entftehungszeit dieſes Cultusbrauchs find uns unbekannt geblieben; denn 
die millführliche Deutung des Pan als des Als, gleichjam ald der Welt, 
gründet fich auf den Namen, wie oben bemerkt worden, und bat mit dem 
Arkadifchen Cultus nichts gemein. Diefer willführlichen Deutung gemäß 
nennt ihn eine Orphifche Hymne den Herrfiher der Welt, den Schöpfer, 
den Geber des Lebens und der Früchte, der jelbit das Weltall ift, 
Himmel, Meer, Erde, Feuer, welche feine Glieder find, und welcher vie 
Harmonie der Welt dur feine Muſik bewirft. (Diefe Anfiht hat 
nie in einem griechifchen Bolfscultus Wurzel faßen können und nie 
gefaßt.) Diefe Allheit mahlte man, auf feine Geftalt angewendet, 
noch weiter bis zum Lächerlichen aus, wie wir bey Servius leſen. 
Da trägt er Hörner zur Andeutung der Sonnenftrahlen und Mondhörner, 
und hat ein rothes Geficht, wegen des feurigen Aether, über der Bruft 
ein fterniged Borkäfell, wegen der Sterne. Zur Andeutung der Bäume 
und Gefträuche und der Thiere war der untere Theil des Gottes rauf, 
ftruppig und thierifch, die Bodsbeine aber deuten die Feitigfeit der Erde 
an, und feine fiebenröhrige Syrinx die fiebentönige Harmonie des Him— 
meld (auch den fieben Wochentagen gab man ihn zum Aufſeher nad 
dergleichen Anfichten), und fein Stab bezeichnet das Jahr. Doc, vergleichen 
Deutungen gehörten nicht der Mythologie, jondern der Speculation an, 
und auch Mendes, der Menvejiiche Bock ald Aegyptifcher Gott, geht ven 
Sriechifchen Pan nichts an, wenn auch Herodot glaubte, daß diejer Gott der 
Ban, und der der Griechen ein jüngerer Pan, der Sohn der Penelope fey. 

Außer in Akakeſion ward der Eult dieſes Gottes, welcher in Arfapdien 
gewiß an mehr Orten verehrt ward, ald und überliefert worden, noch 
erwähnt in Heräa, auf den Nomien, einem Gebirge rechts von Lyfofura, 
wo er ald Nomios, d. i. der Weidende, einen Tempel hatte, der wahr: 
fheinlich dem Gebirge den Namen gab, und der nächfte Ort hieß Mel: 
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peia, d. i. Gejangplaß, weil dort Pan die Syringenmweife erfunden haben 
foll. Berner hatte er einen Tempel auf dem Parthenifchen Berge, welcher 
Schildkroten, jo fich trefflich zu Lyren eigneten, gewährte, die man jedoch 
zu fangen fürdhtete, weil fie ald dem Pan geweiht angefehen wurden. 
Auch der Berg Lampeia galt ald ihm geweiht. Zu Megalopolis ftand 
im Heiligtum des Lufäifchen Zeus auf dem Markt ein Steinbild des 
Ban, welcher den Beinamen Sinveiß hatte, wie man fagte von der Nymphe 
Sinoe, welche mit andern Nymphen oder aud allein ven Pan erzogen 
hatte, und in verfelben Stadt fand fi im Heiligthum der zwei großen 
Gdttinnen das Bild Pans mit der Syrinx, zufammen mit den zwei Horen 
und dem Gither jpielenden Apollon, und der Aufichrift, fie gehörten zu 
den erften Göttern. Werner war dort in einem Rathhauſe ein eherner 
Ban von der Größe einer Elle, Skoleitad genannt vom Hügel Skoleitas 
(fo wie er auch von den Bergen Lykäos und Mänalos, der Kyfäifche, 
Mänalifche und von der Stadt Tegea der Tegehifche hieß). Wo der Fluß 
Eraſinos aus dem Berge Lykone herausbricht auf dem Wege von Argos 
nach Tegea, opferte man dem Dionyfos und Pan gemeinfam, da biefer, 
wie ſchon oben bemerkt, in das Gefolge jened Gotted gekommen war. 
Beym Eingang des Asflepiostempels in Sikyon war auf der einen Seite 
eine figende Statue des Pan, auf der andern eine ſtehende der Artemis, 
in Trödzen aber ein Tempel des Pan Lyterios, d. i. des Befreiers, Grlöfers, 
weil er, fagte man, der Trözenifchen Obrigkeit in Träumen Heilung ver 
Pet gezeigt, welche fie, zumeift aber die Athener, bevrängte. Im Amphia— 
raodtempel zu Dropos in Böotien war der Altar in fünf Theile getheilt, 
wovon einer gebeiligt war den Nymphen, dem Pan, und den Flüßen 
Acheloos und Kephiſſos. In Attila war ihm außer Athen, wovon oben 
die Rede, ein Berg in Marathon geweiht, mit einer Grotte von engem 
Eingang, mit Zellen, Bädern und ziegenähnfichen Felſen, Pans Heerde 
genannt. Auf dem Infelchen Pfottaleia vor Salamid fanden fi roh 
gearbeitete Pansftatuen. Die Korykiſche Grotte des Parnaf galt bey den 
Anwohnern ded Berges ald den Korpfifchen Nymphen und dem Pan 
heilig, in Theffalien aber war ihm der Berg Homolod oder Komolo 
geweiht. 

Die Steineiche und die Fichte waren ihm geweiht, und man erzählte, 
er habe die Nymphe Pitys, d. i. Fichte, geliebt, und dieſe fey in eine 
Fichte verwandelt worden, weshalb er ven Baum noch liebe. Darum gab 
man ihm Fichtenfränze. Seine Opfer beftanden aus Böden, Lämmern, 
Kühen und Milch, Honig, Moft, und außer mit Dionyfos ward ihm auch 
gemeinfhaftlich mit den ländlichen Nymphen geopfert; näher aber find 
wir über feine Opfer und Feſte nicht unterrichtet. 

Als Steinbod war er unter die Sterne verfeßt worden, wovon man 
zwei Sagen hatte; ald nämlich die Götter vor Typhon nach Argypten 
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flüchteten und fich auf feinen Rath in Thiere verwandelten, verwandelte 
fih Pan in einen Bol, welcher fih in einen Fiſchſchwanz endigte, und 
ward dann nebft feiner Mutter Aege, d.i. Ziege, wegen feines Verdienſtes 
im Titanenfampf unter die Sterne verfeßt, oder Zeus, weil er mit ihm 
auf dem Ida zufammen erzogen worben, verfeßte ihn darunter, um ihn 
damit zu verberrlichen. Diefe Verbindung mit Zeus und die Verfegung 
unter die Sterne wirb auch erzählt von dem fpät erbichteten, dem Volks— 
glauben und Eult fremden 
Aegipan, 

d. i. Ziegenpan. Sohn des Zeus und der Aege, d. i. der Ziege, der Gattin 
Vans, wird er auch Vater ded Pan genannt und Milchbruder des Zeus. 
Daß Pan ver ziegenfüßige, der Halbbock, mit der Ziege in Beziehung 
ftehe, ift natürlich, und da die Ziege mit Zeus aud dem oben bemerften 
Grunde, weil ihr Name mit dem des Sturmes übereintrifft und fie 
dadurch ein Bild der Stürme ded Gottes ift, in Verbindung ftand und 
ihn füugte, fo dichtete man dieſe Milchbruderfchaft von Pan und Aegi— 
pan, ob deren die Verſetzung ded Pan oder Hegipan unter die Sterne 
erfolgte. Als Typhon den Zeus überwältigt und ihm vie Sehnen an 
Händen und Füßen ausgefchnitten und in die Korykifche Grotte nach 
Gilicien gebracht hatte, eingewidelt in ein Bärenfell, wo fie von dem 
Ungeheuer (halb Drache, halb Jungfrau) Delphyne bewacht wurden, ent= 
wendeten Hermes und Aegipan die Sehnen und flellten ſie wieder an 
Zeus ber. = 

Zeurid und Protogenes hatten ven Pan gemalt. Eine Marmorgruppe 
im Datican und eine in der Villa Aldobrandini ftellt ven Pan dar, dem 
Hermaphroditos füftern genaht. In der Billa Albani und Ludovifi find 
Gruppen, die den Pan zeigen, wie er ven neben ihm auf dem Felſen 
figenden Olympos auf der Dueerflöte unterweift, was auch auf einem 
Basrelief der Villa Albani dargeftellt if. Ein junger unbärtiger Pan 
in der Sammlung Borghefe zieht einem Satyr einen Dorn aus dem Fuße. 
Ein Marmorbild in der Gallerie zu Florenz ftellt eine PBanin dar, in 
einem um die Schultern befeftigten ledernen Gewand einen Eleinen Pan 
tragend, und Paninen find auch in der Villa Albani und der Marcus- 
bibliothek zu Venedig. Den Panifchen Schreden zeigt ein Basrelief aus 
gebranntem Thon in dem Brittifchen Mufeum, nämlich” den Kopf eines 
Alten, dem fich die Haare flräuben und deſſen Züge vor Angft verzerrt 
find, zwifchen zwei Pansföpfen. In reiner Menfchengeftalt zeigt den Pan 
eine Marmorvafe des Hauſes Ghigi, und eine Vaſe des Mufeum Blacas, 
wo er zwei Eleine Hörnchen hat. Eine Gemme flellt ihn dar in der Mitte 
des Thierkreiſes auf einer Trompete nach der Höhe blafend vor einem 
brennenden Altar, an welchem ein Bock emporgerichtet fteht. 
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Priapos. 


Priapos, ein ſpät bekannt gewordener Gott, zu Lampſakos (und 
Priapos, welches er erbaut haben ſoll) am Helleſpont verehrt, woher ſich 
Kunde von ihm und Eult verbreitete, warb als ein Urheber der Frucht— 
barkeit und des Seegend betrachtet, und fein Bild fand befonders in 
Gärten und Weinbergen, doch auch Heerden, Bienenzucht und felbft Fiſche— 
rei ftanden unter feiner Obhut, und ale ein Schüger der Zifcher giebt er 
fogar günftige Schiffahrt. Auch findet fich die Weißagung ihm beigelegt, 
wie andere länpliche Gottheiten fie befigen. Sein Name fiheint der Gries 
chiſchen Sprache fremd (Semitlfch heißt peri-ab, Vater der Baumfrüchte), 
und über feine Abftammung war man nicht einig, denn er heißt Sohn 
des Dionyſos und der Aphrodite, des fruchtbaren MWeingotted und ber 
Kiebeögöttin, was in Lampſakos gegolten Haben foll, und eine paßende 
Abftammung für ihn ift. Andere nannten ihn Sohn des Adonis und 
der Aphrodite; Sohn des Dionyfos und einer Najade over der Chione, 
d. i. Schnee; Sohn des Hermes, welcher ald Heerdengott ebenfalld zum 
Dater paßte; Sohn eines langohrigen Vaters, was auf Gfeldnatur hin— 
weif't, wie ihm auch Eſel geopfert wurden, ald üppige für ihn paßende 
Thiere. (Ein Basrelief der Billa Albani zeigt Silenos, wie er Priapos 
einen mit einem Bock und einem Luchs befpannten Wagen Ienfen lehrt, 
wobey eine Priapherme in dem SHintergrunde erblidt wird.) Da er 
durchweg mit einem ftarfen männlichen Gliede abgebildet ward, fo dich— 
tete man über feine Geburt das Mährchen: Dionyfos habe mit Aphrodite 
der Liebe gepflogen, fie habe fich aber, als er nach Indien gezogen, dem 
Adonis bingegeben, fey dem Dionyfos bey feiner Rückkehr entgegengegans 
gen mit dem Kranze für ihn, habe ihn dann wieder verlaßen und fi 
nah Lampſakos begeben, um dort zu gebähren. Da babe Here im Zorn 
ihren Leib berührt, wodurch fie ein häßliches Knäbchen mit einem gewal— 
tigen männlichen Gliede, ven Priapos, gebohren. (Ein Basrelief des 
Hauſes Grimani zu Venedig zeigt, wie Aphrodite ihr Geficht voll Scham 
von dem Kinde, das fie gebohren, wegwendet.) Diefed Glied, ald Zeis 
chen der Befruchtung, galt zugleich als Schug der Gärten und Weinberge 
gegen böfen Zauber, denn da man Köfen Zauber vorzugäweife von der 
Seite des Unfruchtbarmachens bey Menfchen, Thieren und ber nahrungs 
fpendenden Erde betrachtete, fo hielt man das Sinnbild der Befruchtung, 
das männliche Glied, für das beſte Gegenmittel, und fo diente fein Bilv 
fehr häufig als ein gutes Schußmittel gegen Höfen Zauber. Bräute feßs 
ten fi auf das Glied des Priapos, um gefeegnet zu werben, und ebem 
fo unfruchtbare Frauen. Die Männer von Lampſakos vertrieben ihn 
einft, meil ihre Frauen ihm allzufehr anhiengen, da fie aber von einer 
Krankheit an den Zeugungstheilen heimgefucht wurden, holten fie ihm 
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wieder zurück. In Attita finden wir ihn zufammengeftellt mit Wefen, 
welche ſich auf vie finnliche Liebe beziehen, mit Orthanes (jo vom auf: 
gerichteten Gliede genannt), Konifalos, Tychon, Kybdaſos (fo von einer 
gebüdten Stellung genannt), welch legteren Namen man auch dem Pria- 
pos beilegte. Dft wurden feine Schnigbilder nur als Hermen gebilvet 
(aber nie ohne das dharafteriftiihe Glied) und in Italien häufig mit 
Mennig beftrichen; zuweilen ift er nadt, zuweilen Hat er ein Gewand 
und Früchte in demfelben, in der Hand aber die Kippe oder auch ein 
Füllhorn. Sehr verbreitet war er in Italien, wo er mit einem einhei— 
mischen ähnlichen Gott verfehmolzen worden zu feyn fcheint. Man opferte 
ibm Milch, Honig, Kuchen, die Erftlinge der Weinberge, Gärten, Felver, 
auch Böde und Efel, wie oben bemerft worden, und die Fiſcher opferten 
ihm Hummern. Ueber das Opfern der Eſel fabelte man, dieſe bringe 
man ihm dar, weil ein Eſel ihn durch fein Schreien verrathen habe, als 
er die Nymphe Lotis befchleichen wollte. ine Italifche Sage erzählte, 
Priapos habe vie Veſta, die höchſt feufche Gdttin, die er nicht erfannte, 
befchleichen wollen, als fie das Haupt auf den Arm geftügt nach einem 
von Kybele den Göttern gegebenen Fefte im Grafe rubte; doch als Pria— 
pos der Göttin fchon nahe war, habe des Silenus in der Nähe meiden: 
der Eſel laut gefchrieen, daß fie aufiprang und dem üppigen Gott ent— 
gieng. Darum, heißt e8, ward der Ejel am Veſtafeſte geehrt. Daß die 
Dichter von Priapen in der Mehrzahl fprechen, ift eine willführliche 
Dichtung, welche den eigentlichen Gott nichts angeht. Lactantius erzählt, 
Priapos habe fich mit dem Eſel in einen Wettftreit eingelaßen, wer von 
ihnen beiden das tüchtigfte Zeugungsglied habe. 

Eine fchöne Statue im Vatican, die man für einen Priapos hält, 
hat das bärtige Haupt mit traubenbehangenen Neben umfränzt, und trägt 
in dem langen, vorn bis zum Bauche emporgehobenen Gewande Früchte. 
Die Füße find mit furzen Stiefeln bekleidet. 


Ariſtäos. 


Ariftäos, d. h. der Beſte, von welchem bey Homer und den Tragi— 
fern nichts zu leſen ift, war eine feegensreiche ländliche Gottheit, weldye 
Aderbau und Viehzucht, fo wie Jagd, Bienenzucht (Virgil fagt Bienen: 
fhwärme aus getddteten Rindern zu gewinnen), Wein: und Oelbau ſchützte, 
und die Gefilde befonders vor der verderblichen Sommerhitze bejdyirmte. 
Ein alter Hauptfig feiner Verehrung ſcheint Thefjalien geweſen zu ſeyn, 
und wahrfcheinlich war fein Name nur Beiname eines Gotted, entweder 
des Zeus oder des Apollon, welcher, wie mancher anderer Gdtterbeiname, 
zur Selbftftändigkeit eines befondern Wefend gelangte. Pindar erzählt 
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(nad) den Eden des Heſiodos) von feiner Geburt: Apollon raubte aus 
den Schluchten des Pelion die Jägerin Kyrene, die Tochter des Lapithen- 
konigs Hypſeus (des Höchſten), welchen die Nais Kreufa (die Herrſche— 
rin), die Tochter der Erde, dem Okeanosſohne Peneiod dem Theſſaliſchen 
Flußgotte gebohren. (Andere nannten fie Tochter des Peneios, und wies 
der Andere fagten, fie habe am Peneiod Heerden geweidet.) Kyrene 
gewährte ald rüftige Jägerin des Vaters Heerden Schug vor wilten Thies 
ren, und einft traf fie Apollon allein und waffenlos mit einem Löwen 
zingend, und rief den Cheiron aus feiner Behaufung, um von ihm zu 
forfchen, wer die kühne Jungfrau fey und ob er fie lieben dürfe. Auf 
erlangte Kunde und den Rath, die Jungfrau durch Ueberredung zu gewin— 
nen, entführt er fie (Agroitad fagte, über Kreta) nach Libyen (von 
Schwänen gezogen, fagte Aratos), wo dann die Kolonie Kyrene nach 
ihrem Namen benannt ward, und fie dem Gotte den Ariſtäos gebahr, 
den Hermes den Horen und der Gäa brachte, welche ihn mit Nektar und 
Ambrofia zum Unfterblichen machten, und er ward Zeus genannt und 
Apollon, fo wie Agreud (Jäger) und Nomios (der Weidegott.) Andere 
fagten, fie fey von ſelbſt nach Libyen gekommen, habe dort ven das Land 
des Eurypylos verwüftenden Löwen erlegt und dafür die Herrfchaft erlangt, 
und außer dem Arifläos dem Apollon den Autuchos (Selbfthalter ) 
gebohren. 

Hier erfcheint er ald Theffafifchen Urfprungs (mas man auch dadurch 
ausdrückte, daß man Lariffa, die von der Theſſaliſchen Stadt gleiches 
Namens erbichtet ifl, eine Schweſter ver Kyrene nannte, fo wie daß man 
den Ariſtäos durch den Cheiron erziehen ließ oder zum Sohn des Cheiron 
machte) in der Griechiſchen Kolonie Kyrene, welche den Apollon ala 
ihren Stammgott verehrte, und da die Griechen jeden hoͤchſten Gott Leicht 
Zeus nannten, fo ift es am mahrfcheinlichften, daß Ariſtäos eigentlich 
der Hirten» und Jagd-Gott Apollen war, ald Ariftäos an mehreren 
Drten als befonderd hoher Seegensgott verehrt. Aus Theffalien Fam er 
faut der Legende nach der Infel Keos; ald nämlich Sonnenbrand und 
Trockenheit die Kykladen heimfuchte, riefen die Bewohner von Keos nach 
dem ihnen gewordenen Götterfpruch den Ariſtäos aus Phthia in Theſſa— 
lien, und diefer nahm Arkadier zu jih und fam, und gründete ein Hei: 
ligthum des Zeus Ikmäos, d. i. des Megenzeus, daß Regengüße kämen 
und die Etefien wehten; auch fühnte er ven Hundsſtern, und verordnete, daß 
die Keer demfelben vor feinem Aufgang bewaffnet opferten. In Keos aber, 
beißt e8, erfand er den Honigbau und die Oelbereitung. Da die Kite 
der Hunddtage auf den Lichtgott Apollon als ven verberblichen Sender 
derfelben zurückgeführt ward, fo fpricht auch die Keifche Sage dafür, daß 
Ariſtäos entweder Apollon, oder in Keod mit dem Nrkapifchen Zeus 
Lykäos, dem Lichtzeus und dem Regenzeus vermifcht war, d. h. daß bie 
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Theffalifche Sage von Apollon oder Zeus mit der Arkabifchen von Zeus 
verfchmolzen war. 

Seine Berehrung in Arfadien zeigt fih im dem Umſtand, daß der 
aus Theſſalien gerufene Ariſtäos mit Arfadiern nach Keos gebt, und daß 
er in Böotien ebenfalls wenigftens als Förderer des Weins gegolten, zeigt 
die Sage, welche ihn nad Böotien gehen und in Thebe die Autonoe, bie 
Schwefter der Semele, zur Gattin nehmen läßt, mit welcher er ven Aktäon 
erzeugte, jo wie nach Heſiod den Polydoros (Pd. i. Gabenreih.) Die 
Muien aber freiten ihm dieſe Gattin und lehrten ihn Heilkunde und 
Weißagung, (er aber hütete ihre Schafe auf den Athamanifchen Feldern.) 
Da ſich das Zerreißen des Aftäon durch Hunde auf das Verderbliche des 
Hundsſterns bezieht und dieſes mährcdhenhaft varftellt, fo ward berfelbe 
zum Sohne des Ariſtäos gedichtet, welcher gegen den Kumbsftern hilft. 
In Eubda galt Makris (fo hie Eubda ald lange Infel und man dich— 
tete aud diefem Namen eine Nymphe), welche den Divnyjos in ihrer 
Grotte erzog, für eine Tochter des Ariftäos, als des MWeinfdrvererg, 
(weßbalb auch die Nymphe Nyſa, die ebenfalls ald Amme jened Gottes 
galt, feine Tochter heißt, er felbft aber fein Erzieher), die aber, "weil 
Here fie aus Euböa jagte, mit dem jungen Gotte nach Korkyra flüchtete. 
Noch mehr ald dies bezeichnet es den Ariſtäos als einen Euböer, wenn 
er Sohn des Karyſtos genannt wird, des mythiſchen Stammvaters ber 
Stadt Karyftos, die von Theffalien aus gegründet feyn foll, fo daß alfo 
der Iheffalifche Ariftäos in Eubda befannt war. 

Sagen, von fpäteren Griechen (Pauſanias und Diodoros von Sici- 
lien) gemeldet, fagen, Ariftäos fey mit Griechen nach Sardinien gegans . 
gen, da ihm wegen des traurigen Todes feines Sohnes Böotien und ganz 
Griechenland verleidet gewefen, und Dädalos fey mit ihm nad Sarbinien 
gezogen, wo er zwei Söhne zeugte, Charmos (Erfreuer) und Kallitarpos 
(Schönfrucht), dann fey er nach Sicilien gegangen (zu Syrafus ftand ein 
Ariftäosbild im Dionyfostempel), wo er Seegen verbreitete und hoch 
geehrt ward. Endlich habe er ſich nach Thracien begeben zu Dionyfos 
und babe Theil an feinen Orgien genommen, und nachdem er dann eine 
Zeitlang am Hämos gewohnt, fey er verſchwunden und habe göttliche 
Ehren erlangt. Birgit erzählt und in feinem Gedicht Über den Landbau 
von ihm: Ariftäus, dem Hirten im Penelſchen Tempe, flarben feine 
Dienen, und traurig gieng er zur Quelle des Peneios und rief zu feiner 
Mutter Kyrene, die tief unten in derſelben haufte mit Ofeaniden. Diefe 
gebot dem Waßer fich zu trennen, und der Sohn gieng durch die gedff- 
neten Waßer zu ihr, die ihn nun zu Proteus nah Karpathos fchidte, 
damit er ihn zur Weißagung zwinge, zu melden, woher vie Krankheit 
der Bienen ftamme und wie ihr abzuhelfen, und von Proteus erfährt er 
dann, daß Orpheus fchuld daran fey, weil er wegen des Todes jeiner 


Gattin ihm züme, ba biefe, vor Ariftäos fliehend, von der Schlange 
gebißen worden. Nun räth Kyrene dem Sohne, die zurnenden Nymphen 
zu fühnen, vier Altäre zu errichten und vier Stiere nebft vier Kühen zu 
opfern, ihre Leiber aber liegen zu laßen, und am neunten Tage des Mor— 
gend dem Orpheus als Todtengabe Mohn und ein fchwarzes Kalb, ver 
Eurydice aber ein meibliches Kalb darzubringen. Als er dem Rath ver 
Mutter folgt, findet er am neunten Tage die verwefenden Rinder voll 
Bienenfhwärme. 

Bakchylides und Andere, um die verfchledenen Sagen von feiner 
Geburt auszugleichen, fagten, e8 gebe vier Ariftäos, einen Sohn des Ura- 
nos und der Ge, der Himmels und der Erde, einen Sohn des Apollon 
und der Kyrene, einem dritten des Cheiron und einen vierten des Karyftoß. 

Die Kunft ftellte ihn als jungen Hirten dar, und auf Münzen erfcheint 
fein Bild theild bärtig, theild unbärtig, zumeilen mit Strahlen um das 
Haupt, und als Sinnbild ift ihm eine Schlange oder Lorbeer gegeben. 
Wie er aber, mit welchen Feften und Opfern, verehrt ward, wird und 
nicht gemeldet, daß er aber ald Seegenägott verehrt worden fey, läßt fich 
nicht bezweifeln. 


11. 
Waßer. Erde, Gewächfefeegen. 


Digitized by Google 


Okeanos und Tethys. 


Bei Homer heißt Okeanos (ſpaͤter findet ſich auch die Wortform 
Ogen, Ogenos), deßen Name nicht griechiſch iſt, der in ſich zurückfließende 
Strom, welcher Erde und Meer einſchließt, und als ſolchen umkreiſenden 
Strom bildet ihn Hephäſtos auf dem Schilde des Achilleus. Sein Waßer 
vermiſcht ſich nicht mit dem des Meeres, er aber iſt der Urſprung der 
Goͤtter und ed ſtammen von ihm die Fluten des Meers, die Ströme, 
Duellen und Brunnen. Aus feinen Fluten erheben fich die Geftirme, fo 
mie Eos und Helios, und fenken ſich wieder in dieſelben. Im Oſten 
dieſes Stromes wohnen die frommen Wethiopen, zu welchen die Götter 
zum Mahle ziehen, im Welten die Kimmerier jenfeits des Dfeanos, mo 
nie ein Strahl der Sonne fcheint und der Hades fich findet, dießeits aber 
am weftlichen Ende der Erbe ift die Flur Elyfion, und im Süden des 
Dfeanos find die Pygmäen. Diefer Ofeanos ift ein mächtiger Gott, wel— 
her dem Zeus allein nachſteht, und bat die Tethys, d. i. die Mutter 
oder Amme, oder Großmutter zur Gattin, und zu Töchtern die Thetis, 
Eurgnome, Perſe, wohnt in einem PBallafte im Weften, wo er und bie 
Gattin die ihnen von Rhea gebrachte Here erzogen, während Zeus mit 
den Titanen fümpfte. Heſiod nennt ihn einen Sohn des Uranos und der 
Gäa, ded Himmels und der Erde, den Alteften Titanen, welcher mit Tethys 
3000 Ströme und 3000 Dfeaninen zeugte, doch nennt er nur 25 Ströme 
und 41 Dfeaninen, die genannten für die älteften ausgebend: Peitho 
(Ueberredung), Admete (Unbezwungene), Janthe (Beilchenblühende oder 
Blumenerfreuende), Elektra (Schimmernde), Doris (Gabenfchenferin), 
Prymno (Randäußerfte), Urania (Himmlifche), Hippo (Roßquell), Kly: 
mene (Herrliche), Rhodeia (Rofige), Kalirrhoé (Schönfließende), Zeuxo 
(Iocherin), Klytie (Berühmte), Idyia (Wißende), Pafithoe (Allfchnelle), 
Pleraure (Luftftoßerin), Galaraure (Luftfäugende), Dione (Zeus Oattin), 
Melobofis (Schafnährerin), Those (Schnelle), Volydore (Vielgabige), 
Kerkeis (Schweifige), Pluto (Neiche), Perfeis, Janeira (Männerfreuende), 
Akaſte (Schmude), Ranthe (Gelbe), Petraie (Belfige), Meneftho, Europe, 
Metis (Weisheit), Eurynome *) (Weitwaltenve), Teleſtho (Vollenderin), 


*) Eurynome bezeichnet die Meeresgewäßer als ausgebreitete, die nach fyäter 
Sage mit Ophion, d. i. dem Schlangner, vor Kronos über die Titanen herricht, 
mit bemfelben von Kronos aber in den Dfeanos oder Tartaros veritoßen 
wird, Ben Homer ifi fie eine Oleanide, die nebft Thetis den vom Olympos 


Chryſeis (Goldene), Afte, Kalypfo (Bergerin), Eudore (MWohlgabige), 
Tyche (Glück), Amphiro (Umfliefende), Okyrrhos (Schnellfliegenve), 
‚Styr (Verhaßte), die vorzüglichfte und älteſte. Bon einem Gulte des 
Okeanos und der Tethys ift ums nichts überliefert und eben fo wenig 
von Bildern derfelben. Erft in fpäter Zeit, wo man das Äußere Meer 
im Gegenfage des Meeres innerhalb der Säulen des Herkules Ocean 
nannte, zeigen Münzen von Tyrus und Alexandria den Dfeanod mit 
Urne, Scepter, Füllhorn, Schiff, Seethieren und die von Tyrus mit Stier: 
hörnern auf dem Haupte, wie ihn auch Euripides ftierföpfig nannte. Ein 
Marmorbild von Eutochus verfertigt, befaß Afinius Pollio, wie Plinius 
meldet. Ein runder Altar der Borgheſiſchen Sammlung zeigt einen 
fhönen Kopf in natürlicher Größe, auf dem Scheitel mit Kreböfcheeren, 
und man fieht darin einen Oceanus. ine ſchöne Statue, bingelehnt 
mit dem linfen Arm auf einen Seedrachen, in der rechten das Scepter 
mit Fleinen Stierhörnern auf dem hinten verhüllten Haupte giebt Mont 
faucon. Aehnlich erfcheint der Gott auf Basreliefd. Da Okeanos der 
Urfprung der Götter genannt wird, fo kann dies nur nach einer Anficht 
geſchehen feyn, welche das Waßer für das erfte und älteſte Wefen nahm, 
und diefe Anficht reicht in ein hohes Alterthum hinauf. 


Nereus. 


Nereus, d. i. der Fließende, *) der greiſe in der Tiefe des Mee— 
res hauſende Gott, welchem man beſonders das Aegäiſche Meer anwieß, 
war nach Heſiod, denn Homer nennt ſeine Eltern nicht, ein Sohn des Pontos 
und der Gäa, d. i. des Meeres und der Erde. Seine Gemahlin war 


geworfenen Hephäftos im Meeresichooße aufnimmt. Hefiod fagt, fie habe dem 
Zeus die Chariten gebohren, und Andere ließen fie ihm auch den Aſopos 
(einen Strom) gebähren, ber fonft für einen Sohn des Dfeanos und der 
Tethys galt, von Afufilaos aber ein Sohn des Pofeidon und der Pero genannt 
ward, Ohnweit Phigalia in Arfadien, am Zufammenfluß des Lymax und der 
Neda, war ein altes, wegen ber rauhen Beichaffenheit des Bodens ſchwer 
zugängliches, dicht mit Gypreßen umwachſenes Heiligthum der Gurynome, 
welches jedes Jahr einmal an einem beftimmten Tage geöffnet ward, wo dann 
öffentlich und von Ginzelnen geopfert warb; außerdem blieb es verfchloßen, 
und Paufanias fonnte das Bild der Eurynome nicht fehen, hörte aber von 
den Phigaliern, es fey ein mit goldenen Ketten gebundenes Schnigbild, ober⸗ 
halb Weib, unterhalb Fiſch, und das Phigalifche Volf meinte, Eurynome fey 
ein Name der Artemis, was aber Paufanias wegen ber Siägepnit für unwahrs 
ſcheinlich hält, 

*) Das Wort befam grabezu die Bedeutung des Waſſers, und biefes wirb im 
Neugriechifchen fo genannt. Ein griechiſch-lateiniſches Wörterbuch, welches 
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Doris, d. i. die Geberin (vielleicht eine alte Verbindung des befruchten- 
den Waßers und der nahrungfpendenden Erde, wie auch Pontos und 
Gaͤa vereint find, doch Läßt fich auf eine folche Erflärung nicht bauen), 
mit welcher er die Nereiven zeugt, deren Zahl Heſiod und Pindar auf 50 
angeben, während Homer 34, Apollovor 45 nennt. Als Waßergottheit 
ift er weißagerifch und Apollovor erzählt, daß Herakles, ald er nach ven 
Heöperidenäpfeln zog und durch das Land der Jliyrier zum Fluß Gris 
danos gieng, zu den Nympben des Zeus und der Themis fam, weldhe 
ihm den Nereus verrietben, den er im Schlaf feßelte, und wiewohl er 
fih in allerlei Geftalten verwandelte, nicht eher 108 ließ, ala bis er ihm 
angezeigt, wo er die Hesperiden finde. Dieſes Mährchen ift offenbar dem 
Homerifchen von Proteus und Menelaos nachgebilvdet. Horaz läßt ihn 
nad griechifhem Vorbilde dem Paris, als er die Helena zu Schiff ent- 
führte, das Unheil, welches er damit über Troja brachte, weißagen. Als 
Weißager heißt er der weile, der wahrhaftige, der milpgefinnte, der 
wohlrathende. In den Abbildungen bat er flatt der Haare, an Augen, 
Kinn und Bruft zadige Schilfblätter, wie ed bey Meergöttern, um fie 
als folche zu bezeichnen, auch fonft fich findet. In Virgils Aeneide wird 
ihm der Dreizack, welchen fonft nur Poſeidon hat, zugeichrieben, ob aus 
Willkühr, wie e8 fcheint, oder nach einem für und verlohrenen griechi— 
ſchen Vorbild, ift nicht beftimmt zu fagen. Zu Gythion am Meer in 
Lakonien Fannte man einen im Meer haufenden Geron, d. i. Greid, worin 
Paufaniad den Nereus erfennt, und die Lafonifchen Städte Gerenia und 
Gerathrä waren vielleicht von diefem Geron benannt. Apollodor nennt 
noch einen Nereus, ald Sohn des Pofeidon und der Kanafe, doch ift die 
Annahme eined zweiten Nereus eine willführliche Spielerei. Seine Töch— 
ter, deren es viele giebt, gleich wie der Töchter des Dfeanos, meil bie 
Flüße und Quellen ald aus dem Meere ftammend galten, waren fchöne, 
den Schiffern hüffreiche Gdttinnen, und wurden befonders in Seepläßen 
verehrt. So erwähnt Paufanias, welcher auch anderwo in Hellas Altäre 
und Heiligthümer verjelben kannte, eines nicht weit vom Geftade zu Kar— 
damyle befindlichen Heiligthums der Nereiden, wo die Sage war, jie 
feyen dort aus dem Meere geftiegen, um des Achilles Sohn Pyrrhos, 
ald er zur Che mit Hermione nach Sparta z0g, zu ſchauen; (was zu 
Ehren der Thetis gefchah, welche fie bey Homer begleiten, als fie ihren 
Sohn Achilles über Patroflod Tod zu tröften, und fpäter als ſie feine 
Leiche zu beflagen und beftatten, dem Meer entftieg, weshalb auch Philo— 
ftratus erzählt, die Nereiden befuchten häufig des Achilles Grab in Troas). 


in Aegypten gefunden warb und fich zu Paris befindet, entworfen im fechiten 
oder fiebenten Jahrhundert m. Chr., erflärt das Wort Waßer durch neron, 
eine Infchrift von Telmis aus den Zeiten Iuftinians ebenfalls. 


Im Pofeidontempel auf dem Iſthmos waren fie am Fußgeſtell, worauf fein 
Wagen ftand, zu beiden Seiten der Thalaffa, d. i. des Meeres, abge— 
bildet und fie ſcheinen auc dort verehrt gewefen zu feyn. Gemählve 
und Sculpturen ftellten fie als jugenpliche, fchöne Göttinnen, zumeilen 
nackt, zuweilen leicht bekleidet, mit vom Wind emporflatterndem Gewande 
dar, manchmal in Aufzügen, zuwellen zufammen mit Tritonen und Sees 
ungeheuern, doch erfcheinen fie auch auf Gemmen als Halbfifche. Auf 
einem SHerkulanifchen Gemählve Liegt eine Nereive, welcher das Gewand 
nur noch an der Bruft flattert auf einem Seethier und gieft aus einem 
Krug in eine Schale, woraus jenes ledt. Pindar fchreibt ihnen golvene 
Spindeln zu, wie auch andere Göttinnen welche haben, damit die weib- 
liche Beichäftigung des Spinnend anzudeuten, melche fo leicht vorausge— 
feßt ward, daß Dvid von den Nereiden und Nymphen, welche bei Eirce 
waren, bemerft, daß fie nicht gefponnen, fondern Kräuter beforgt hätten, 
und daß Virgil von den Nymphen, welche zum Theil Nereiven und Okea— 
nivden find, welche im Thalamus der Kyrene unter der Duelle des Peneus 
fih aufhalten, fagt, daß fie Milefifche Wolle fpinnen. Ihre Namen bey 
Heſiod lauten: Proto (die Erfte, denn Waßer ift das Erfte), Eukrante 
(Wohlvollenderin; Waßer macht gedeihen), Sao (Gefund, Wohlerhalten), 
Ampbitrite, Eudore (Gabenreih, denn Wafer fürvert die Gaben der 
Erde), Thetis, Galene (Meeresglätte, heitere See), Glaufe (Blaue), 
Kymothoe (MWogenfchnelle), Speio (Grottenwafer), Thoe (Schnelle), 
Halie (Meergdttin), Melite (Honigfüß, Name einer Infel), Gulimene 
(Hafen=zwohl), Agaue (Herrliche), Paſithea (Allgdttin), Grato (Xiebliche), 
Euneike (Wohlftreit), Doto (Geberin), Pherufa (Tragende), Dynamene 
(Könnende, VBermögende, Mächtige), Nefaia (Infelzige), Akrata (Bor: 
gebirgige), Protomedeia (Erftiinnende), Doris (Gebende, Gabengöttin), 
Panope, Galateia (Meeresfpiegel, Meeresftille), Hippothoe (Ropichnell), 
Hipponos (Ropfinnend), Kymodofe (Wogenaufnehmerin), welche mit 
Kymatolege (Wogenbefänftigerin) und Ampbitrite die Wogen befchwich- 
tigt, Kymo (Wogige), Gone (Geftadige), Halimede (Meerfinnende), Glaus 
fonome (Blaumwaltende), Pontoporeia (Meerwandlerin), Leiagore (Sanft: 
redende), Euagore (Mohlredende), Laomedeia (DVolkwalterin), Pulynome 
(Bielweidende), Autonoe (Selbftfinnende), Lyſianaſſa (Rdfe = herrin), 
Euarne (Schafreih), Pſamathe (Sand), Menippe (Muthroß), Nefo 
(Eilandin), Eupompe (Wohlgeleiterin), Themiſto (Sagung), Pronoe 
(Borausficht), Nemerted (Wahrhaft). Diefe Namen geben nur 40 und 
doch find dabei einige nur gering abweichende Wieverholungen Anderer. 
Daß den Mereiven Altäre an manchen Orten in Griechenland geweiht 
waren, bezeugt Paufanias. 

Man hat Bilder von Seegöttern mit Haar und Bart, naß herab: 
hangend, an Augenbrauen, Wangen, Kinn, Hals mit zadigen Blättern 
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‚einer Seepflange. Zwei Folofjale Köpfe der Art find in ver Billa Albani, 
und eine Doppelberme, der eine Kopf alt, der andere jung und unbär- 
tig, worin man Nereus und feinen Sohn Nerites fehen will. Für einen 
Nereus hält man auch einen ſchönen Eoloffalen Kopf im DBatican, mit 
Stierhörnern, wie Okeanos; zwei Delphine fchlüpfen ihm durch den Bart, 
und das Haar ift mit Trauben und MWeinblättern befränzt, Im diefem 
will man einen Inſel-Nereus erbliden. Ein gefchnittener Stein zu Florenz 
zeigt ihn mit dem Ruder auf der linken Schulter, feine Gattin umar: 
mend und ein Kind auf dem Schoofe. Doris unterflügt ein Kind, wels 
ched ih aus dem Meere zu ihr herauf arbeitet, Eros und Delphine 
umgeben ſie. 

Sergöttinnen in Gruppen mit Tritonen und Seethieren, auf welchen 
fie reiten, pflegt man NerÄven zu nennen. Gin fchönes Herkulaniſches 
Gemälde zeigt eine folche mit dem bloßen Rüden auf einem Seetiger lies 
gend, das Gewand auf der Bruft nur noch flatternd. Aus einem Kruge 
gieft fie Trank in eine Schale, welchen dad Seethier trinkt. Auf größes 
ren Denktinälern kommen fie rein menfchlich geftaltet nadt vor, doch 
Amphitrite und Thetis find bekleidet. Auf einigen Gemmen aber erjchei- 
nen fie unten als Fisch in Verbindung mit Tritonen. 


Phorkos. 


VPhorkos, auch Phorkys und Phorkyn genannt, d. i. der Graue, 
nämlich das graue Meer, heißt bei Homer der Meergreis, der Meer— 
herrſcher, und es war ihm ein Hafen von Ithaka geweiht. Seine Toch— 
ter Thooſa, d. i. die Schnelle, naͤmlich die ſchnelle Woge, wird auch von 
Homer erwähnt. Heſiod nennt ihn Sohn des Pontos und der Gäa, d. i. 
des Meered und der Erbe, welcher mit feiner Schmwefter Keto (ketos ift 
im Griehifchen der Name der großen Seethiere), die Gräen und Gor— 
gonen erzeugt, jo wie den Drachen, welcher die Hesperidenäpfel bewacht. 
Später heißt er auch Vater der Hesperiven, und mit Hekate ober Kra— 
tai® erzeugte er die Skylla. Skopas hatte den Phorkos in einer berühm— 
ten Gruppe dargeflellt, und man will feinen Kopf auf einer fchönen 
Gemme der Farnefifchen Sammlung fehen. 


Proteus. 


Proteus, d. i. der Erſte, iſt bey Homer Unterthan des Poſeidon, der 
die Tiefen des ganzen Meeres kennt, und Greis genannt wird, welcher 
ſich auf der Aegyptiſchen Infel Pharos aufhält (Virgil, welcher Theſſa— 
lien als feine eigentliche Heimath angiebt, nennt die Inſel Karpathos, 
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bezeichnet aber die äußerften Grängen Aegyptens doch ald Säulen des 
Proteus) und ein wahrheitredender Weißager if. Sein Gefchäft: ift, vie 
Robben zu hüten, und zur Mittagäzeit Eommt er aus dem Waßer mit 
diefen und fehläft am Ufer. Als Menelaos auf der Nüdkehr von Troja 
an der Infel Pharos durh Mangel an günftigem Winde feftgehalten 
wurde, erbarmte ſich Eidothea, d. i. Wifegöttin, des Proteus Tochter 
(deren Namen das Wißen ded Baterd oder überhaupt der Waßergotthei— 
ten bezeichnet), und räth ihm, den Proteus zum Weißagen des Mittels, 
welches ihm die Rückkehr gewähren fann, zu zwingen, wozu fie ihm hilft. 
Sie taucht in das Meer, bolt vier Robbenfelle und bedeckt damit ven 
Menelaos nebft drei Gefährten, ihnen gegen den fihlimmen Geruch Am— 
brojta unter die Nafe ftreichend. Als Proteus dann Mittags fam und 
fich nach Zählung der Robben fchlafen gelegt, feßelt ihn Menelaos mit 
feinen Gefährten, aber der Gott verwandelt fich hinter einander in einen 
Löwen, Drachen, Panther, in Waßer und einen Baum, und als fie ihn 
dennoch nicht los laßen, weißagt er, nachdem er mieder feine wahre Ges 
ftalt angenommen. Daß er ungerne weißagt, beruht auf- der Anficht, es 
jey die heftige Begeifterung und Verzückung des Zuftandes, in welchem 
die weißagende Kraft fih offenbart, eine jühmerzliche, anftrengenvde Empfin⸗ 
dung, welche der mit diefer Kraft Begabte zu vermeiden fuche. Die Ver— 
wandlungen find den Waßergottheiten eigen und mögen auf der Anficht 
beruhen, daß Waßer das erſte Element gewefen, woraus alle Dinge durch 
Verwandlung in biefelben hervorgegangen, wovon vielleicht auch Proteus, 
der Erfte, feinen Namen bat. reis ift außer dieſem Meergotte auch 
Nereus, fei ed, weil man fie wegen des grauen Meered zu Greifen machte, 
oder um das Waßer ald das Weltefte zu bezeichnen, oder auch um fie 
wegen ihrer Weißagung als ſehr weiſe zu bezeichnen, denn wir fünnen 
darüber nicht mit Sicherheit entfcheiven. Später gab man ihm anftatt 
der Eivothen die Eurynome, d. i. die Weitwaltende (nämlich das weite 
Meer) zur Tochter, und noch eine zweite, die Kabeira, mit welcher Hephä— 
flo drei Kabeiren und drei Fabeirifche Nymphen erzeugte. Virgil laßt 
ihn auf einem von Hippofampen gezogenen Wagen fahren, was eine 
wenig für ihn paßende dichterifche Ausſchmückung ift. 

Nah Homer ward die Fabel von Proteus auf Pharos, wir wißen 
nicht, mann noch durch wen, dahin umgeändert, er fey ein weijer ägyp— 
tifcher König auf Pharos gemwefen, und von den Aegyptern Keted genannt 
worden (was falſch ift, da Ketes ein vom griechifchen Worte Ketod, das 
große Seethier, abgeleiteter Name if.) Herodot aber ließ fich berichten, 
nach Pherons Herrichaft ſey Aegypten an einen Mann in Memphis gekom⸗— 
men, Namens Proteus in griechiſcher Sprache, welcher zu feiner Zeit ein 
Schönes Heiligthum in Memphis Habe, von Tyrifchen Phönictern ummohnt, 
wovon der Drt das Tyriers Lager heiße, und in des Protens Heiligthum 
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ſey ein Tempel der Fremden Aphrodite. Unter dieſer Aphrodite 
vermuthet Herodot die Helena. Sein Vater, heißt es, ſey Poſeidon, der 
Meergott, und ſeine Gattin Pſamathe, d. i. Sand. Hermes habe bie 
von Paris entführte Helena zu ihm gebracht, was Euripides in feiner 
Tragödie Helena annimmt, oder ald Paris mit ihr nach Pharos Fam, 
babe er fie dort bewahrt, dem Entführer aber nur ein Schattenbilo der— 
felben mitgegeben, fie felbft aber dem Menelaos auf der Heimkehr wieder 
zugeftellt. Bey Herodot gefchieht dies in Memphis. Auch den Dionyſos 
nahm er auf feinen Zügen wirthlih auf. Diefe Wendung ver Fabel 
fuchte aus dem Meergotte einen König von Aegypten zu machen, ohne 
das Mythologifhe ganz verwifchen zu koͤnnen, eine andere fpäte Sage 
aber bietet feinen Zufammenhang mit Diefer dar, und eben jo wenig läßt 
fi für fie eine Erflärung in dem MWefen dieſes Gottes als eines Meer— 
gotted finden. ES heißt nämlich, er ſey aus Aegypten nach Thracien 
gegangen (wozu Theflalien bey Birgil zu rechnen in dieſer Sage), und 
babe ſich dort mit Torone (fo heißt eine Macedoniſche Stadt.) vermählt, 
welche ihm ben Telegonos, d. i. Ferngeboren (Polygonos, d. i. Vielge—⸗ 
boren, oder Vielzeugend, wird auch ein Sohn des Proteud genannt) und 
den Tmolos (jo. Heißt ein Berg in Lydien) gebahr, da dieſe aber bie 
Fremblinge mißhandelten, flehte er zu Poſeidon, ihn wieder nach Aegyp— 
ten zu fchaffen, Ihn erhbrend, lieh diefer eine Oeffnung in Ballene in 
Macevonien (zwifchen dem Toronäifchen und Thermäifchen Meerbufen) 
entftehen, wodurch er unter dem Meere Hin nad Aegypten gelangte, No 
zwei Kinder werben von ibm erwähnt, Theoflymenos, d. i. Gottberühmt, 
und Theonoe, d. i. Gottfinnende. Tempel und Opfer des Proteus finden 
fih in Griechenland nicht erwähnt. 

Ein Hereulanifches Gemälde zeigt den Proteus unten als Fiſch, Tennt: 
ih an feinem Hirtenſtab, womit er die Serfälber hütet. 


Poſeidon und Ampbitrite. 


Poſeidon (auch Poſides, Potived genannt) ift der von den brei 
Kroniven, die fich in die Herrſchaft der Welt getheilt, welcher das Meer 
zum Antheil erhalten, bei Homer jünger ald Zeus, bei Heſiod älter, 
weil nach Eosmogonifcher Anfiht das. Waßer für früher galt ald ber 
Himmel. Sein Name bezeichnet ihn ald Gott ded Tranks, d. i. des 
Waßers, denn obgleich das Meerwaßer nicht zum Trinfen geeignet if, 
fo ift doch das Meer Geber des Waßers, weil man den Urjprung der 
Ströme und Quellen son ihm berleitete, weshalb e3 jo viele Dfeaniden 
und Nereiden giebt, wie auch der Tragiker Aefchylos diefe Anjicht deut: 
lich ausfpricht, indem er fagt, der Dirkäiſche Duell bey Theben jey der 
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geveihlichfte Trank von allen, welche Poſeidon und die Kinder der Tethys, 
d. i. die Okeaniden, gewähren. Er beißt der Erdumgeber und Grver- 
fchüttrer, weil feine Wogen an das Land jlürmen, daß ed bebt, und 
dunfele Locken ummallen fein Haupt, weil fein Clement finfter aufwogt 
und dunfele Tiefe hat. In der Hand führt er flatt des Scepters ben 
Dreizack, ein Werkzeug zum SHarpuniren der Meerfifche, wie Aefchylos 
denn denfelben gradzu das fifchtreffende Werkzeug nennt. Die Dichtung 
fchreibt feinem Stoße mit diefem Dreizad die Erfchütterung der Erde zu, 
doch der Gott, der die Erde bis in ihre Tiefen erfchüttert, ift hinwieder 
auch der, welcher fie feit und ficher hält, ein Gaieochos, d. i. Erphalter, 
Asphalios, d. i. ein Feftiger, Sichernder, und darum ein Schughort der 
Grundmauern. Den Menfchen zum Seegen hat er dad Roß geichaffen, 
und dieſes Thier ift ihm heilig, und dadurch ein Sinnbild des Waßers 
geworden, denn das Roß kann nur auf der Weide gedeihen, auf ver 
feuchten grasreichen Aue, die von Pofeidon, d. h. dem Waßer, geträntt, 
ihm Nahrung fproßen läßt, fo daß er der Erhalter und Nährer deßelben 
ift, woraud man aber die Erfchaffung dichtete, und ald Roßegott lehrt 
er auch die Zähmung deßelben. Er felbft führt mit einem Zwei- ober 
Viergeſpann dunkeler ftumpffüßiger Roße auf einem Wagen, um welchen, 
"wann er daher führt, die Ungeheuer der Tiefe fpielen, denn obgleih er 
fi in der Olympifchen Götterverfammlung einfindet, und mit den Gbt- 
tern zum Nethiopenmahle zieht, fo bat er doch bey Aegä in ven Mee- 
veötiefen feinen Pallaſt. Auch ward er auf dem Rofe reitend dargeſtellt, 
und ift der Hort der Roßwettkaͤmpfe. Die Verwandlungskraft, welche 
den Waßergottheiten zugefchrieben ward, beſaß aud Poſeidon, aber es 
hätte dem Kronjven nicht geziemt, fie in Lagen zu üben, wie Proteud 
und Nereus, doch verleiht er andern biefelbe und bewährt fie dadurch. 
Au die dem Waßer zugefchriebene Weißagung gehörte ihm nnd er hatte 
Drakel, und in der dem Mufäos zugefchriebenen Eumolpee hieß ed, das 
Delphifhe Drafel habe dem Poſeidon und der Ge gehört, dieſe habe 
ſelbſt geſprochen, für Pofeidon aber ein Diener Priefter, Namens Pyr— 
fon, d. i. Beuerbrenner (erfunden von den Brandopfern). Obgleich die 
Winde ihren eigenen Herrſcher haben, und Zeus ver Herrſcher des Sturms, 
der Gewitter und der Luft ift, der felbft den Schiffen den günftigen 
Fahrwind jendet, fo dachte man bey dem Herrſcher des Meeres nicht fo 
an diefe Verhältnige, daß man ihn von der Cimwirkung auf die Meer: 
ſtürme ausgefchloßen hätte, nein, fondern wie er dem Schiffer glückliche 
Fahrt und Rettung verleiht, fo fendet er auch Stürme und Gewölke, 
und verdirbt durd fie, wem er grollt. 

Als Rhea ihn gebohren, verjchlang ihn Kronos gleich den übrigen 
Geſchwiſtern, gab ihn aber fpäter wieder von fi. Andere fagten, Rhea 
babe ihn unter eine Lämmerheerde gefterft und dem Kronos ein Fohlen 


zu verfchlingen gereicht, unter dem Vorgeben, dieſes gebohren zu haben 
(welches Fohlen fi auf ihn ald Roßegott bezieht), und von feinem Ver— 
weilen unter den Lämmern babe der Duell Arne (Aren, Arnos heißt 
Lamm) bey Mantinea feinen Namen. Weil aber Arne auch die Bedeu: 
tung des Laͤugnens bat, fo fabelte man auch, Poſeidons Amme habe 
Arne (Läugnerin) geheißen, und ald Kronos ihren Pflegling aufjuchte, 
ihn verläugnet, nad ihr aber fen Die Stadt Arne benannt worden. Auch 
den Telhinen und der Dfeanide Kapheira ſchrieb man feine Erziehung zu. 

Wie hoch und gewaltig er auch ift, dem Zeus muß er firh natürlich 
fügen, ver über alle herrſcht, und er zeigt fich dem Bruder freundlich, 
fo daß er in der Jliade einmal aufgeführt wird ald dem Zeus die Roße 
som Wagen fpannend und das Gefchirr beforgend, aber wann Zeus fei- 
nem Willen entgegen ift, erträgt er die Oberherrfchaft ſchwer, der gewal⸗ 
tige Gott, der leicht zum Grolle neigt, wie fein furchtbares Clement. 
Selbſt zu Drohungen fihreitet er, wann Zeus ihm mit heftiger Rebe 
begegnet, und einft fogar verband er fich mit Here und Pallas Athene, 
ven Zeus zu feßeln, aber Thetis führte den Briareus-Aegäon, den Hun— 
verthändigen, dem Zeus zu Hülfe. 

Im Trojanifchen Kriege ift er, der vorzüglich ein Gott der Jonier 
war, obgleich fich feine Verehrung unter allen Griechen verbreitete, ein 
heftiger Feind der Trojaner, nur dem einen Aeneas wohlgefinnt. Sein 
Groll gegen Troja war um fo ftärfer, ald er einft mit Apollon dem 
Laomedon die Mauer der Stadt erbaut hatte, jedoch nebft Apollon von 
diefem um den bedungenen Lohn betrogen worden war; oder er baute die 
Mauer allein, denn beides erzählt Homer, und Apollon weidete Laomedons 
Heerde im Ipagebirg, da Zeus fie für ein Jahr dorthin fandte, Dienfte um 
bevungenen Lohn zu Teiften (zur Strafe fagten die Späteren, weil jie 
den Zeus hatten feßeln wollen), aber ald das Jahr um war, jagte Lao- 
mebon fie fort und drohte ihnen die Ohren abzufchneiden, fo daß fie 
betrüßt von dannen zogen. Zur Strafe fandte Pofeidon ein Meerunge: 
heuer, welchem Laomedons Tochter zum Opfer werben foll, aber Heras 
kles fommt zur Befreiung, und die Troer und Pallad Athene bauen eine 
Mauer, damit er, wenn das Ungeheuer aus der See. füme, dahinter 
flüchtend Schug finden könnte, und dies war die Mauer des Herakles. 
Trotz dieſes Grolls beflagt er bey Homer dennoch, daß feine Mauer fat: 
len fol, und fieht mit Unmuth auf die, welche vie Griechen diejer ents 
gegen zum Schug ihrer Schiffe bauten, doch Zeus beruhigt ihn mit der 
Berficherung, daß diefe von kurzer Dauer feyn werde, und nach Trojas 
Sturz zerftörten fie Poſeldon und Apollon, indem fie die Flüße Trojas hin- 
leiteten und Poſeldon Steine und Balken mit dem Dreizad auseinander: 
ftieß und Zeus beftändig dazu regnete. Vom Gipfel Samothrake's ſchaut 
er dem Kampfe zu, ermuthigt auch in menfchlicher Geftalt heimlich (denn 
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Zeus begünftigte zur Rache des Achilleus die Troer), die griechifchen 
Helden. Als aber Here einmal den Zeus auf. dem Joa eingefchläfert 
hatte, va hilft Poſeidon den Griechen gewaltig, daß fte fiegen, doch als 
Zeus erwacht und fihnell die Iris Hinfendet mit firengem Befehl, va 
weicht er zwar, aber zuerft die Erde als Gemeingut der drei Kroniden 
anfprechend und Zeus auf fein Reich verweifend, nur ald Iris ihn am 
die Grinnyen, die auf die Beachtung des Erftgeburtsrechts wachſam fchauen, 
erinnert hatte. Später als Zeus den Gdttern einmal frei ftellt, an dem 
Trojanifchen Kampfe Theil zu nehmen, und fich die Götter ſelbſt begeg- 
nen, da tobt er, während Zeus von oben Her donnert, im Kampfe, daß 
die Erde erzittert mit den Berghäuptern und Aldes fürchtet, fie möge 
audeinanderberften und fein Reich möge fihtbar werben, doch mit Apollon, 
der ihm entgegen ftand, kann er nicht fümpfen, meil biefer aus Scheu 
vor dem Oheim vom Kampfe mit ihm zurückweicht. Als Troja gefallen, 
zieht Dpvffeus auf der Heimfehr feinen Zorn auf fih,’ da er ihm ven 
Kyklopen Polyphemos, feinen mit Thoofa (Schnelleilenve, nämlich ſchnell⸗ 
eilendes Waßer) erzeugten Sohn des Auged beraubt, und jchwer muß 
Odyſſeus es büßen. 

Als Zeus im Kampfe mit Kronos und den Titanen die Kyklopen 
aus dem Tartaros befreit, gaben dieſe dem Zeus die Blitze, dem Pluton 
den Helm, dem Poſeidon den Dreizack, und die drei Kroniden überwäl— 
tigen die Titanen und theilen die Welt durchs Loos unter ſich. Im 
Gigantenkampfe verfolgt Poſeidon den Polybotes durch das Meer bis 
zur Inſel Kos, reißt em Stück von derſelben (Niſyron genannt) und 
wirft es auf den Riefen. 

Da Pofeivon vorzüglich ein Gott der Infeln und Küftenlänver war, 
und dort Verehrung genoß, fo ließ man ihn in der Dichtung, wann 
andere Götter an einem ſolchen Orte zu den höchften Befchügern gewor: 
den waren und die börhften Ehren genoßen, mit diefen um den Drt 
ftreiten und dabei in Nachtheil fommen. So ftreitet er, der in Athen 
verehrte den jonifchen Athenern nationale Gott mit Pallas Athene, ber 
höchſten Schuggöttin, um den Beſitz von Attifa, und Poſeidon fucht fein 
Recht geltend zu machen, indem er auf der Burg Meerwaßer hervor- 
quellen läßt, wie Herodot erzählt, das er, fügt man hinzu, durch einen 
Stoß feines Dreizad bervortreibt, Athene aber ließ den Delbaum ent- 
ftehen, ven für Attifa ſo nüglichen, und bie Götter firachen das Land 
der Athene zu, doch Pofeidon in feinem Born fuchte es nun mit einer 
Ueberſchwemmung beim. "Eine abweichende Sage erzählt, ev habe: mit 
jener Göttin ‚geftritten, wer von beiden der Hauptftadt Attifws den Nanıen 
geben folle, und die Götter hätten beftimmt, vies folle thun, wer von 
ihnen vie nuͤtzlichſte Sache fchenfe; da habe Pofeivon das Rof in Attika 
geihaffen, Athene den Delbaum, und viefen hätten die Gdtter als das 


müslichere erkannt, weshalb der Göttin jener Vorzug zu Theil ward. 
(Andere laßen ihn das Roß in Theffalien bervorbringen, weil dieſes 
Land fo treffliche Roße hatte, daß man fagte, es habe Fein fchlechtes 
Roß und feinen guten Menfchen, fügte man hinzu. Im ver Iliade ſchenkt 
er ald Roßegott dem Beleus Roße.) Den Streit aber um Attifa hält 
Paufanias für die Ältefte dieſer Streitfagen, von ven Athenern zur Ver— 
berrlihung ihres Landes erfunden, und von Andern nachgeahmt. Denn 
nit allein um Athen, auch um Trözen ftreitet er mit Pallas, denn 
Trözen, woher die Demen der Anaphlyſtier und Sphettier in Attika ein- 
gemwandert ſeyn follen, fteht mit Athen in alter Sagenverbindung, und 
man verehrte bafelbft die Athene Polias (vie Stadtherrin), und bie 
Athene Stheniad (die Starke), und den Poſeidon mit dem Beinamen des 
. Königs, fo wie das alte Gepräge der dortigen Münze den Dreizad Pofei- 
dons und dad Geficht der Athene varftellte. Cine fo genaue Vereinigung 
beider als Stabtjchußgottheiten fchrieb Die Dichtung dem Zeus zu, welcher 
Die Streitenden beſchied, Trözen gemeinschaftlich zu befiben, In Argolis 
war Here die höchfte Lanvesgdttin, aber auch Poſeidon hoch verehrt, und 
fo ftreitet er auch mit diefer Göttin um das Land, und unterliegt, benn 
die ermählten Scyiedsrichter, die Flüße Inachos, Kephiſſos und Afterion 
fprechen es der Here zu, wofür Poſeidon fie vertrodnen läßt, denn des 
Sommers find fie außer im Lerna troden, und find nur Regen-Gießbäche; 
dad Land aber überſchwemmte er, bis es Here gelang ihn zu bewegen, 
das Meer zurückzuziehen, und wo dad Meer zurücgewichen war, bauten 
die Argiver ein Heiligtum des Poſeidon Prosklyſtios, d. i. des Anſpuü— 
lerd. Ihm gehörte beſonders Korinth, die Seeftadt, nebft dem Iſthmos, 
aber auf der Korinthifchen Burg thronte Helios ala hochverehrter Hort, 
und darum ftreitet er auch mit diefem um ben Bei ded Korinthifchen 
Landes. Sie nehmen den Briareus zum Schiedsrichter, und dieſer fpricht 
dem Helios Afroforinth, dem Poſeidon den Iſthmos zu. Mit der alten 
Drafelgöttin Ge (Erde) beſaß er Delphi gemeinfchaftlich, als aber Apol- 
lon das Drafel bekam, wich Pofeidon aus dem Mitbeſitz des Orakels 
und taufchte Kalaureia von Apollon dafür ein. In Aegina war Zeus 
hoͤchſter Gott, in Naxos Dionyſos, und Poſeidon ftreitet auch mit bie: 
fen um die ihm gehörigen Infeln, aber vergeblich. 

Diele Kinder werden diefem Gotte zugefihrieben, denn es war natür- 
lich, daß er in den Inſeln- und Küftenfagen, und den Sagen, weldye 
fih an Quellen, oder an die Orte feiner Verehrung fnüpften, als der 
göttliche Anherr erfcheint. ine Zeugung von tieferer Bedeutung aber 
fchreibt ihm eine Arkadifche Sage zu, indem fie den zeugenden Einfluß 
des Waßers auf das Gewächsreih im folgender Legende darftellte: Als 
Demeter ihre Tochter ſuchte, folgte ihr Poſeidon, entbrannt, ihr fih in 
Liebe zu vereinen, fo daß fie ihm zu entgehen, ji in eine Stute wan- 


delte und unter die Stuten des Onkos, die bey Thelpyufa in Arfabien 
meideten, verſteckte. Poſeidon aber ward zum Roß, d. i. zu feinem Sym⸗ 
bol, und gefellte fich ihr und fie gebahr eine Tochter, deren Namen nur 
den Eingeweihten befannt war, und außer der Tochter das ſchnelle Roß 
Arion. Der Sinn diefer Legende aber ift, das Waßer befruchtet die 
Erde zur Hervorbringung der Gewächfe. Mit der Molione, der Schwe- 
ſter des Epeierfürften Augeias (d. i. Lichtmann), zeugt er die Molionen 
oder Molioniven (d. t. die Kriegäfämpfer), Eurytos (d. i. Füllereich), 
und Kteatos (d. i. Habemann), welche auch Aftorionen oder Aftoriven 
(d. i. Söhne des Führers) heißen, nah dem Gemahle ihrer Mutter, 
Aktor, dem Bruder des Augeias. Ibykos aber läßt fie aus einem filbers 
nen Gi gebohren werden, und die Sage nach Homer giebt an, fie feyen 
zu einem Leib zufammengewadhfen gewefen, mit zwei Köpfen, vier Armen 
und vier Beinen. Als fie noch Knaben waren zogen fie mit den Epeiern 
gegen Neleus und die Pylier, wo Neftor fie würde vernichtet haben, wenn 
nicht ihr Water Poſeidon fie in dichter Nebelluft entrüdt hätte, wie 
Homer meldet, der fie auch im Wagenrennen den Neflor befiegen läßt, 
ald die Epeier dem Könige Amarynkeus Leichenfpiele feierten, und von 
Kteatos fagt er, er habe ven Amphimachos, von Eurytos, er habe ven Thal 
pios erzeugt, Spätere nennen die Mutter von jenem Theronife (Thier- 
Siegerin), von diefem Therephone (hier: Tödterin). Mann nannte fie 
auch unter den Kalyvonifchen Jägern und gab an, dort auf der Olym— 
pifchen Rennbahn, wo die Pferde leicht ſcheu wurden, liege Olenios oder 
Dameon, von Kteatos erfchlagen, und ſey ver Tararippos, der Pferde— 
fcheumaner. Ihr Oheim Augeias übergab ihnen die Leitung des Kampfs 
gegen Herakles, welcher ihn angriff, weil er ihm den Lohn für die Reis 
nigung feiner Ställe vorenthielt, da aber Herafles frank warb, machte 
er Frieden, warb jedoch von den Aktoriden überfallen und befiegt. Dafür 
überfiel er fie fpäter, als fie dad Opfer der Stadt Eli zu den Iſthmi— 
fchen Spielen brachten bei Kleonä und tödtete fi. Sie wurden zu Kleonä 
begraben und ihr Grabmal warb dort gezeigt, aber Elis begehrte Sühne, 
und da diefe nicht gegeben ward, fo verfluchte Molione die Elier, wenn 
fie ferner an den Sfthmifchen Spielen Theil nehmen würben, doch Hera: 
kles weihte für dieſen Sieg fechs Altäre zu Olympia, und den 360 Kleos 
näern, welche ihm Hülfe geleiftet und dabei umgefommen waren, ftiftete 
er Ehren zu Remea. Der Sinn vieles Mährchens ift, Molioniden- 
Kämpfer ftreiten auf dem Streitwagen, indem ver eine lenkt und ver 
andere ficht, gleichſam wie ein Mann (daher nur ein Leib) unter. dem 
Führer (Aktor), und erwerben fich Kampfbeute, daher ihre Namen: Fülle 
veih und Habemann, Söhne des Poſeidon aber heißen fie, weil fie mit 
Roßen kämpfen (oder aus einer Iocalen Urfache), und Herafled erfchlägt 
fie, da er allen Uebermuth und alle Rohheit vertilgt. 


Mit Iphimedeia (Kraftfinnig) zeugte er die Aloiden oder Aloaden 
( Tennenmänner), fo genannt von Iphimedeia's Gemähl Alveus (Ten: 
nenmann), des Pofeidon Sohn, vie Riefen Dtos, Stößer und Ephialtes, 
Auffpringer. (Spätere fagten, Iphimedeia liebte den Poſeidon, gieng an 
dad Meer und fchöpfte Meerwaßer in ihren Bufen, wovon fie fehwanger 
ward.) Homer fagt, die Erde habe fie ald die größten und als bie 
fchönften nah Orion ernährt, erft neun Jahre alt, feyen fie neun Ellen 
breit und neun Klafter hoch gewefen, und hätten den Göttern mit Kampf 
gedroht, indem ſie vorgehabt, auf den Olympos den Offa und auf diefen 
den Pelion zu fegen, um in den Himmel zu fleigen (und daf fie das Meer 
zum feften Land, die Erde zum Meer machen wollten, fügte man fpäter zu); 
auch würden fie dies vollbracht haben, wenn fie das Alter ver Blüthezeit 
erreicht hätten, doch Apollon habe fie getddtet, ehe der Flaum ihr Kinn 
beſchattet. Derfelbe erzählt in der Iliade, fie hätten ben Ares einft im 
einem ehernen Gefäß oder Gemach gefeßelt gehalten dreizehn Monde lang, 
bis ihre Stiefmutter Ceriboia ed dem Hermes meldete, welcher ihn heim— 
lich befreite. Diefe dreizehn Monate des Mährchens find der dreizehnte 
Monat, ald Schaltmonat, und viefer war dem Ares geweiht, welche Ein- 
fhaltung ald eine Feßelung des Ares in dem Mährchen vargeftellt wird, 
ob ihn aber vie Aloiven feßeln, weil fie ald gewaltige Rieſen fich zu fo 
übermüthigem und ſchwerem Thun eignen, zumal da fie Thraker waren 
gleich dem Ares, oder ob es einen andern Grund gehabt habe, mwißen 
wir nit. Man erzählt noch von ihnen, als die Thrafer ihre Mutter 
Iphimedeia und Pankratis (All:Starke), die Tochter verfelben geraubt und 
auf die Infel Strongyle gebracht hatten, ſchickte Alveus die Söhne, welche 
die Mutter befreiten, die Infel aber in Befig nahmen und Dia nannten. 
Dort nun follen fie in Streit miteinander gerathen ſeyn und ſich erfchla= 
gen haben, und fie wurden von den Bewohnern der Infel ald Heroen 
verehrt. Jedoch eine dritte Sage über ihren Top berichtet Apollodor, 
nämlih: Artemis verwandelte fih auf Naros in eine Hirſchkuh und 
rannte zwifchen ihnen durch, und da beide ihre Speere vergeblich nad 
ihr warfen, tödteten fie fich. . Andere fagten, Apollon ließ, als fie vie 
Artemis verfolgten, dieſe Hirfchfuh erfcheinen. Jedoch auch zu Anthedon 
in Bdotien zeigte man ihre Gräber, ohne daß eine Sage darüber zu und 
gelangt wäre. Außerdem erzählte man von ihnen, Otos habe fich liebend 
um Artemis, Ephialtes um Here bemüht, und fie hätten nad) dem oben 
erwähnten Zug gegen die Thrafer die Stadt Aloton in Theffalien gegrlins 
det. Auch fchrieb man ihmen zu, daß fie den Helikon den Mufen Melete, 
Mneme und Aoide geweiht und deren Dienft eingeführt, fo mie die Bbo— 
tifche Stadt Askra gegründet hätten. In der Unterwelt, mo Odyſſeus bey 
Homer fie flieht, ohne daß von einer über fie verhängten Strafe die Rebe 
it, läßt die fpätere Dichtung fie an eine Säule gefeßelt abgewendet von 


einander ſeyyn und durch eine Eule gepeinigt werben, was vielleicht erfuns 
den worben, weil der Name Otos aud; Ohreule bedeutet. Das eigent: 
lich Bedeutſame vdiefer Rieſen ift ihre Feßelung des Ares, d. h. ihre 
Beziehung zum Schaltmonat, und da dieſe Einfchaltung in alten Zeiten 
alle zwei Jahre geſchah, fo bezieht fich vielleicht ihre Zahl auf dieſe zwei— 
jährige Periode, und fie find vielleicht nur in Beziehung auf den Schalt: 
monat bie zwei Jahre, dem einzelnen Monat gegenüber als Riefen dar: 
geftellt, und infofern das Ordnen der Zeit unter die Mufenkünfte zu rech— 
nen ift, darum Begründer des Muſencults, und Grbauer von Askra, der 
Stadt der Hefiopifchen Mufe des Lehrgedichts. Da man die alte acht: 
jährige Beriode auch eine neunjährige nannte, fo Eönnte ihr Wachfen und 
ihre Alter fo verflanden werden, daß fie dieſe Periode darſtellen, daß fie 
namlich ausgewachſen find und getöbtet werden, wann fie das neunte 
Jahr erreicht haben, und dann würde ihr riefiged Wefen auf die große 
Zeitepoche gehen. Doc dies find Vermuthungen, vie leicht täufchen Eün- 
nen, Daß fie Poſeidons Söhne genannt werden, fünnte darum gefchehen 
fenn, weil gewaltige Wefen zuweilen als Geburten des Meers betrachtet 
wurden, aber es kann auch ein anderer, und verborgener Grund obge— 
waltet haben, 

Thyia, d. i. der flürmende Wind, von Polygnot in der Lesche zu 
Delphi gemalt, des Kephiſſos Tochter, die in Thyia ein Heiligthum hatte, 
wo auch auf einem Altar die Delpher den Winden opferten zur Hülfe 
gegen die Perſer, war eine Geliebte des Pofeivon, denn Wind und Meer 
gehören zufammen. 

Um Thetis bewarb ſich Poſeidon zugleih mit Zeus, ließ aber gleich 
dieſem ab, ald Themis geweißagt, fie werde einen Sohn gebähren, der 
mächtiger feyn werde, als der Bater. Seine mwirffiche Gattin ift bey 
Heſiod und den Nachfolgenden die Nereide (Andere nennen jie Okeanide) 
Ampphitrite, d. i. die mit Waßer Umwogende, welche ihm außer der Rhode 
oder Rhodos (mythiſche Stammmutter der Infel Rhodos) den Triton 
und die Bentheſikyme (Wogerin der Tiefe) gebabr. (Den Triton ließen 
ihn Andere mit der Keläno, d. i. der Schwarzen, erzeugen.) Der Ben 
theſikyme, vie nach Aethiopien verfegt warb und dort Töchter hatte, gab 
Pofeidon feinen mit Chione (Schnee), der Tochter des Boreas (de 
Nord), erzeugten Sohn Gumolpos (den Thrafifchen Sänger, welcher 
nach Eleuſis kam und dort in die Myſterien gehört), um ihn zu erziehen, 
und jpäter nahm er eine Tochter derjelben zum Weib, warb aber mit 
feinem Sohne Ismaros von dort verjagt, weil er feines Weibes Schwe— 
fter Gewalt anthun wollte. Amphitrite, fabelte man, floh vor Poſeidons 
Bewerbung zum Atlas, aber der Delphin fpürte fie ihm aus und brachte 
fie ihm, wofür ihn der danfbare Gott unter die Sterne verjeßte, doch 
Andere fagten, Poſeidon raubte fie auf Naxos, ald fie dort im Reihen 


tanzte. So ift auch bier vie alte Form der Vermählung als Brautraub 
dargeftellt. Sie ertrug nicht immer die Liebfchaften des Gatten gleichgül- 
tig, fondern als er die Skylla liebte, warf fie Zauberfraut in den Quell, 
worin dieſe badete, und verwandelte fie dadurch in ein fechöföpfiges, zwölf: 
füßiges Ungeheuer. Sie war eine fihöne Göttin, deren Kunftiveal dem 
der Aphrodite nicht ferne ſteht (eigen hat fie ein Haarnetz und Serfrebs- 
fcheeren an der Scheitel) und ed fand jih ein Standbild verfelben im 
Sfthmifchen Tempel des Pofeidon und zu Olympia, jest findet fich noch 
ihr koloſſales Standbild in der Villa Albani. Basrelieföbilder waren 
am Tempel der Athene Chalfivfos zu Sparta, am Apollontempel zu 
Amyklaä, am Throngeftell des Diympifchen Zeus, am Auguſtusbogen zu 
Rimini aber ift ein folches von vorzüglicher Schönheit. Auf Münzen 
findet fich ebenfalls ihr Bild, beſonders auf Syrafufifchen, und von 
Mifon war fie gemalt worden. 

Mit ver Nymphe Euryte (Wohlfließend) zeugte er den Halirchothios 
(Meer: Raufcher), welcher ver Alkippe (Stark-Roß), der Tochter des Ares 
und der Attifchen Agraulos Gewalt anthun wollte. Ares erfchlug ihn 
dafür, als er ihn überraſchte; Pofeivon aber klagte auf dem Areopagos 
in Athen (dem Ares: Hügel ded Blutögerichts) vor den zwölf Gbttern, vie 
zu Gericht faßen, und den Ares freifprachen. Außer den genannten Kin— 
bern werden ihm noch manche zugefchrieben, befonders um mythiſche Stamm— 
väter von Infeln und Küftenftänten oder dieſe felbft an ihn zu Emüpfen, 
als den Meerberricher. Die Aithuſa, die Geliebte des Apollon und Muts 
ter des Eleuther, zeugte er mit der Plejade Alkyone nebft Hyrieus, dem 
Ahnherrn und König von Hyria in Bdotien (dem Vater des Nyfteus 
und Lykos, d.i. Nacht und Licht, und des Orion, berühmt durch das von 
Erginos Söhnen ihm erbaute Schaghaus), und Hyperenor, d. i. Ueber: 
männlich, oder Hyperes (der auch Lykaons Sohn heißt), dem König von 
Trözen, der Hypereia baute, wie auch die Infel Kalauria (melche früher 
Eirene, d. i. Frieden hieß, nach Eirene, der Tochter des Poſeidon, und 
der Melantheia, der Tochter des Alpheios), nach ihm Hypereia benamut 
ward, und Anthas oder Anthos, von welchem Kalauria Anthevonia benannt 
ward, der Antheia erbaute, Anthedon beherrſchte und den Aötios, den 
König von Trözen erzeugte. (Da er in feiner früben Jugend verloren 
gieng, fuchte ihn fein Bruder Hyperes (oder feine Schwefter Hypera), viel 
herumirrend, und fam nach Phera zum Akaſtos oder Adraſtos, dem Anthos 
als Weinſchenk diente, und als er beym Mahle der Schmefter den Becher 
reichte, erfannte er fie und ſprach leiſe: trinfe hefigen Wein, weil du 
nicht in Anthedon wohnſt. Bey Pherä aber war ein Duell Hypereia, 
wo ein Hyperes wohnte, ein Enkel des Phriros, ein Sohn des Melas 
und der Eurykleia.) Mit Agamede, d. i. Sehr weile, zeugte Pofeivon den 
Altor, d.i Führer, nebft Belos und Diktys (Netz- mann). Mit Aſtypa— 


laia (Alt-ſtadt) den Ankaios, den König der Leleger auf Samos, dem, 
ald er Reben pflanzte, ein Seher fagte, er werde feinen Wein davon 
trinken, und ald er dann eine Traube von diefen Reben in einen Becher ' 
drüdte, um zu trinken, verlachte er den Seher; der aber ſprach: es ift 
viel Raum zwifchen dem Becher und der äußerſten Lippe, und in biefem 
Augenblid entftand ein Gefchrei, daß ein Eber das Land verwüſte. Ankaios 
ftellte den Becher hin, eilte gegen den Eber und ward von ihm getbbtet. 
Berner zeugte er mit ihr den Eurypylos, den von Herakles getübteten 
König von Kos. Mit Ge (der Erde) zeugt er den Kibyfchen Riefen Anz 
taio®, der bald Sohn des Pofeidon, bald der Ge genannt wird; denn Poſei— 
don galt ala Libyſcher Gott feit der Gründung Kyrene's, und die Riefen 
find Geburten der Erde. Pero (wie auch eine Tochter feines Sohnes 
Meleus heißt) gebahr ihm ven Fluß Aſopos, Libya den Agenor und Belos, 
Leid, die Tochter ded Königs Dros von Trözen, den Althepos, von welchem 
Trözen Althepia genannt ward, um welches unter feiner Herrſchaft Pofei- 
don und Athene ftritten. Amyfos, den gewaltigen Fauſtkaͤmpfer der Argo— 
nautenfage, zeugte er mit Bithynis, Die wegen Bitbynien erbichtet ift. 
Mit Kanake, d. i. der Raufchenden, der Tochter des Aeolos und der Enarete, 
zeugte er den Opleus, ven Alveus, nach welchem die Aloaden hießen, und der 
Panfratis, die All= gewaltige, zur Tochter hatte, die für die Aloaden zur 
Schwefter paßte; ferner den Triops oder Triopad (ervichtet vom Trio— 
piſchen Vorgebirge bey Knidos, den Vater ded Eryſichthon), den Nereus, 
von welchem nichts weiter gemeldet wird; den Epopeus (auch Sohn des 
Aloeus, eined Sohnes ded Helios umd der Kirke, oder Antiope, eines 
Bruders des Aestes, und Vater des Marathon genannt), der aus Thef- 
falien nah Sikyon Fam, als hier Korax, d. i. Rabe, ohne Kinder farb, 
und die Herrfchaft übernahm. Er raubte Antiope, die Tochter des Aſo— 
208 oder Nyfteus von Theben, weöhalb dieſer ihn angriff. Beide wurden 
tödtlich verwundet; doch Epopeus weihte vor feinem Tode noch der Athene 
einen Tempel, worin fein Grabmal war, welches man noch jah, als der 
Blig den Tempel zerftört hatte. *) Kanafe aber ward von ihrem Water 
wegen biutfchänderifcher Liebe zu ihrem Bruder Makareus getdptet, oder 


*) Eine andere Sage war: Antiope des Lykos Gemahlin, ward von Evopeus 
(iftig verführt und von dem Gatten verftoßen, worauf Zeus fie umarmte. 
Oder Zeus umarmte fie, und von ihrem Bater bevroht, floh fie zu Epopeus 
und vermählte fich diefem, worauf fih Nykteus, feinem Bruder Eyfos Race 
an Epopeus und Antiope auftragend, tödtete. Lykos erichlug den Epopeus 
und nahm Antiope mit fi, die zu Cleutherä in Böotien Zwillinge, denn 
Amphion und Zethos gebahr, die fie ausfeste und ein Ninverhirt aufzog. 
Dirke, des Lyfos zweite Gattin, war eiferfüchtig auf ſte und feßelte fie (Zeus, 
fagten Andere, ließ fie auf den Kithäron entrinnen und da erft die Zwillinge 
gebähren). 
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tödtete fich, gleich wie der Bruder, felbft. Arne (oder Antiope) gebahr 
ihm oder dem Itonos den Böotos, den dritten Aeolos und Hellen. (Arne 
war eine Theffalifhe Stadt, eben fo Iton, und die Xeolifchen Böoter 
zogen von Theffalien zurück nach Bbotien). Den Aegyptiſchen König 
Bufiris gebahr ihm Lyſianaſſa, den Byzas (ervichtet ald Stammher von 
Byzantion), die Keroeffa, d. i. die Kornige (erbichtet von hornförmigen 
Landfpigen dafelbft), die, weil Jo wegen ihrer Verwandlung in eine Kuh 
fich zu ihrer Mutter eignete, zu einer Tochter ded Zeus und der Io 
gemacht ward. Mit Megarern fol Byzas Byzantion gegründet haben. 
Eurynome, d.i. die Weitwaltende, nämlich die See, gebtert ihm ven Belle 
rophontes und den Agenor, Syme, d. i. die Infel Syme bey Karien, den 
Chthonios, d. i. den Irdiſchen. Mit der Gorgo Medufa zeugt er den 
Chryſaor, d. i. Goldwaffe (der mit Kallirchoe, d. i. der Schönfliefenven, 
den Geryoned und die Echidna erzeugt), und ben Pegafss, die, ald Per: 
feus der Medufa das Haupt abfchlug, aus ihr hervorſprangen. Kerebia 
gebahr ihm den Diktys, d. i. Negmann, und Polydektes, d. i. Vielaufneh- 
mer, die aber auch Söhne des Magnes (aljo Magneten) und einer Najade 
heißen. Eryr, ein nach dem Berge Ersr in Sicilien erbichteter König der 
Elymer, ein gewaltiger Ringer, beißt fein Sohn; doch die Mutter wird 
nicht genannt. Mit Melantho, d. i. ver Schwarzen, erzeugt er den Delphos, 
weil er Antheil an dem Delphifchen Drakel gehabt. Auch Doros, ver 
Ahnherr der Dorer, welcher jonft Sohn des SHellen und der Nymphe 
Drfeis Heißt oder des Apollon und der Phthia, wird fein Sohn genannt, 
jedoch ohne Angabe der Mutter. Mit Pitane (fo heißt eine Lakonifche 
Stadt) zeugte er die Euadne, des Jamos Mutter, mit Europa, des Tityos 
Tochter, oder Mekionife aus Hyria oder der Tochter des Eurotas oder 
der Oris, der Tochter des Orion oder Kelaino, d. i. der Schwarzen, den 
Euphemos, d. i. den MWohlredenden, einen Phlegyer aus Panopeus in 
Phofis oder aus Hyria in Böotien, der fpäter am Tänaros in Lafonien 
wohnte und mit der Lemmierin Lamache ven Leufophanes, d.i. Weiß - ſchein 
zeugte. (Seine Gattin war Alkmene's Torhter Laonome, d. i. Volks-geſetz, 
umd er war einer der Kolydonifchen Jäger und Unterfteuermann ver Argo, 
dem Voſeidon e8 verliehen Hatte, auf dem Meere zu wandeln, gleich wie 
auf dem feften Lande. Als bey ver Heimkehr der Argonauten ber Seegott 
Triton in der Geftalt des Gurypylos erfchien und ihnen eine Scholle 
Erde zum Gaftgefchent bot, nahm fie Euphemos und bewahrte jie für 
feine Nachkommen; denn Mebeia weißagte biefen die Herrſchaft von Kibyen, 
wovon die Scholle genommen war, und befahl ihm, dieſelbe in die Schlucht 
des Tänaros, wo der Eingang in die Unterwelt if, zu werfen, und daß 
dann feine Nachkommen im vierten Gliede nad Libyen ziehen follten. 
Bey der Infel Kallifte aber fiel die Scholle ind Meer und jhwamm an 
diefe Inſel, oder Euphemos warf fie ind Waßer, und die Injel Kallifte 


oder Thera entftand daraus. Nun aber follte feine Nachfommenfchaft erft 
im fiebenzehnten Geſchlecht Libyen erhalten, und als vieje Zeit gefommen, 
gründete Battos aus feinem Stamme Kyrene. Am Kaften des Kypſelos 
war Euphemos ald Sieger mit dem Zweigelpann dargeftellt.) Mit Kelaino, 
der Tochter des Atlas, zeugte er den Lykos, d. i. Xicht, den er auf: vie 
Infeln der Seeligen brachte, und den Nykteus, d. i. Nacht. Den Kenchrias 
(den Artemis aus Berfehen tödtete) und Leches, die erbichteten Stamm— 
herren der Korintbiichen Hafenflädte Kenchreä und Lechaion, gebahr ihm 
Peirene, d. i. die Durchdringerin, nämlich die den Boden durchdringt, die 
Tochter des Acheloos (oder Debalos) und der Metbone, eine Korinthifche 
Duelle, welche aus dem Hufſchlag des Pegafos entjprungen fen fol 
oder aus den Thränen, welche PBeirene um ihren Sohn Kenchriad weinte. 
Mit Kalyke oder Harpalyke oder Sfamandrodife zeugte er den Kyfnos, 
d. i. Schwan, din die Mutter heimlich gebahr und am Geftade ausſetzte. 
Fifcher trafen ihn Hier, und da fie einen Schwan auf ihn fliegen ſahen, 
gaben fie ihm jenen Namen. Er ward König zu Kolond in Troas und 
vermähflte fih mit Profleia, der Tochter de3 Laomedon oder Klytios, mit 
der er den Tenes und vie Hemithea, d. i. Halbgöttin, erzeugte. *) Alope 
gebahr dem Poſeidon einen Knaben, die fchöne Tochter des Kerkyon 
(welcher ein Sohn Poſeidons und einer Tochter des Amphiktyon hieß, 
ein Halbbruder des Triptolemos oder ein Sohn des Hephäſtos, der bey 
Eleufts wohnte oder aus Arkadien ftammte und von Theſeus übermältigt 
ward im Ringen, wozu er alle aufforderte und fie mißhandelte). Als 
fie das Kind ausgefegt hatte, ſäugte e3 eine Stute, und Hirten fanden 


*) Tenes vder Tennes war der erbichtete Ahnherr von Tenedos, welches Kolonä 
gegenüber lag, und weil Apollon der Gott der Infel war, heißt er auch Sohn 
Apollons. Als Kyknos nad der Gattin Tode die Philonome, d. i. Geſetz⸗ 
liebend heurathete, die Tochter des Kraugafos oder Tragafos, entbrannte diefe 
in Liebe zum Stieffohne, und abgewiefen flagte fie ihn bey Kyknos an, daß 
er ihr feine Liebe zumuthe. Da that diefer Sohn und Tochter in einen Kaften, 
ben er in bas Meer warf. Er ſchwamm nach Leukophrys, d. i. Weiß: brane, 
und die Bewohner machten den Tenes zu ihrem Könige und benannten die 
Inſel nady ihm Tenedos. Als Kyknos des Sohnes Unfchuld erfannte, tödtete 
er die Philonome und gieng zu feinen Kindern. Aber Achilleus töbtet den 
Cohn auf dem Zuge nach Troja. Nach anderer Sage läßt Tenes ben Kyknos 
nit auf Tenedos landen, fondern haut mit dem Belle das Tau, womit er 
as Echiff an das Land gebunden hatte, durch, wovon man das Sprichwort 
hatte, etwas mit dem Tenediſchen Beile durchhauen, für eine Sache entichieden 
verweigern. Bon Achilleus aber heißt es, er habe die Hemithen geliebt, und 
als fie vor ihm floh, ward fie von der Erde verfchlungen; Tennes aber, ber 
der Schmach wehren wollte, von jenem erfchlagen. Thetis hatte ihm gefagt, 
er folle feinen Sohn des Apollon tödten, weil er dann auch fterben müße; 
als er daher erfuhr, wen er erfchlagen, töbtete er zur Strafe den Mnemon, 
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ed, die wegen feines jchönen Kleides fich zanften umd die Sache zur Ent: 
fcheidung dem Kerkyon vorbrachten, welcher an dem Kleide des Kindes 
Herkunft erkannte, die Tochter einfperren und das Kind wieder ausfegen 
ließ. Da ſäugte die Stute (Pofeidon war ja Roßegott) e8 wieder, und 
die Hirten nannten ed darum Hippothoon, d. i. Roß-ſchnell. Als Theſeus 
den Kerkyon getödtet hatte, erhielt Hippotboon von ihm die Herrfihaft 
des Grofvaterd, umd eine Athenifche Phyle benannte ſich nach ihm, wie 
er denn auch ein Heroon in Athen hatte. Poſeidon aber verwandelte die 
Alope in eine Duelle, und ihr Grabmal zeigte man am Wege von Efeu: 
fi nach Megara. Die Theſſaliſche Stadt Alope foll nah ihr benannt 
worden feyn. (Andere lafen fle nach einer Tochter Aktors benennen.) 
Idas der Aphareive ward auch ein Sohn Poſeidons und der Arene 
genannt, und Kalauros, der erbichtete Stammherr von Kalaureia, wo ber 
Gott verehrt ward, heißt fein Sohn. Den Kuchreus oder Kenchreus, ben 
König von Salamis, das nach ihm Kychreia benannt war, gebahr ihm 
Die Nymphe Salamis. Diefer hatte die Infel von einem wilden Dradyen 
befreit, und befaß ein Heiligthum vafelbft; doch erzählte man auch, er 
felbft habe wegen feines wilden Weſens der Drache geheißen, jey von 
Eurylochos aus der Infel getrieben und von Demeter in Eleuſis aufges 
nommen und zum Tempeldiener gemacht worden; oder man fagte, Kychreus 
babe den Drachen aufgezogen, Eurylochos ihn verjagt. Während ber 
Seeſchlacht bey Salamis erfchien eine Schlange auf ven Atheniſchen 
Schiffen, und das darüber befragte Orakel fagte, es fey der Heros Kychreus 
(vefen Name Kenchreus eine Schlangenart bedeutet) geweſen. (Den Ahn- 
herrn der Infel Salamis an Pofeivon zu knüpfen, war natürlich; als 
Autochthoniſcher Ahnherr aber erſchien Kychreus oder Kenchreus unter 
dem Bilde einer Schlange, vem Symbole der Erde, die bey der Verbin— 
dung mit Athen und Eleuſis leicht zu der Demeter fi fügte.) Megarens, 
der erdichtete Stammher von Megara, heißt ein Sohn des Pofeivon und 
der Dinope, oder defen Enkel, von Oncheſtos (der als Erbauer von 
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d. i. Eingedenk, Erinnerer, den ihm Thetis zum Begleiter gegeben hatte, und 
ließ den Tenes beitatten, der nun Heroencult erhielt. In feinem Tempel aber 
durfte man nicht den Namen des Adyilleus ansprechen, und Fein Blötenfpieler 
durfte ihn betretten, weil einfl der Flötenfpieler Molpos, d. i. Sänger, bey 
der Anklage der Stiefmwtter falfch gegen ihn gezeugt Hatte. Im Troifchen 
Kampfe fommt Kyknos und Tenes (den jene andere Sage ſchon vorher fallen 
läßt) den Troem zu Hülfe; aber Achilleus tödtet ihn und zwar würgt er 
ihn mit feinen Helmriemen, weil er dem Gifen unverwundbar war. Als 
Achilleus ihm die Rüftung nehmen will, verfchwindet der Leichnam und wird 
in einen Schwan verwandelt. Den Dichtern galt Kyknos als ein bejonders 
gewaltiger Held, geeignet, den Nuhm des ihn beitegenden Achilleus zu erhöhen, 
wie Kyfnos, des Ares Sohn, welchen Herakles befümpft. 
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Oncheſtos Pofeivons Sohn heißt, weil der Gott daſelbſt verehrt ward), 
während Andere ihn einen Sohn des Apollon, oder Hippomenes oder 
Aegeus (letzteres wegen der früheren Verhältnige zu Attifa) nennen. Er 
gab Megara den Namen und war dafeldft beftattet, nachdem er im Kampfe 
gegen Minos gefallen, oder weil die Megarifche Sage diefen Kampf nicht 
anerkannte, geftorben war. Leukon, d. i. Weiß, war Sohn Pofeidond und 
der Themifto, der Gattin des Athamas, weßhalb er auch Sohn des Atha— 
mad beißt. Der Stammherr der Aeolifchen Minyer, welcher font Sohn 
des Chryſes Heißt, wird auch Sohn ded Poſeidon und der Dfeanide 
Kallirrhoe genannt, mit Rüdficht auf die Seefahrten der Aeolier (ſtamm— 
ten ja / doch die Argonauten zum Theil von Minyastöchtern ab). Nau— 
plios, d. i. ver Schiffer, der treffliche Argivifche Schiffer, nach welchem 
Nauplia benannt war, der Vater ded Proitos, galt ald Sohn Poſeidons 
und der Amymone, d. i. der Untadelichen, wie man eine reichliche Quelle 
bey Lerna hieß. Sie war Tochter ded Danaod und der Glephantid, und 
als ihr Vater bey feiner Anfunft in Argos das Land troden fand (Homer 
nennt Argos das vieldurftige), ſchickte er feine Töchter aus, Waßer zu 
fuchen. Amymone ſchoß bey diefer Gelegenheit nach einem Hirſche, vers 
fehlte ihn und traf einen fehlummernden Satyr, der fie nun umarmen 
wollte. Poſeidon aber fam, vertrieb den Satyr und umarmte fie und 
zeigte ihr dann die Quellen in Lerna. Andere erzählten: Amymone fchlums 
merte beym Waßerfuchen ein, es befchleicht fie ein Satyr, und fie ruft 
zu Poſeidon um Hülfe. Diefer kommt und wirft feinen Dreizaf nad 
dem Satyr, daß er in einen-Felfen fährt, worauf er Amymone umarmt, 
und fie dann den Dreizad aus dem Feld ziehen heißt. Als fie dies gethan, 
fprang die dreifache Quelle hervor, die man Amymone nannte Mit 
Beriboia, Eurymedons Tochter, zeugte er den Naufithoos, d. i. Schiff: 
ſchnell, den Vater des Phäakenkoönigs Alkinoos; er führte die Phäcfen 
aus Thrinakia vor den Kyflopen weg nach Scheria. Neleus und Pelias 
waren Söhne ded Pofeidon und der Tyro, der Tochter des Salmoneud. 
Ehe dieſe mit Kretheus vermählt war, liebte fie den Strom Enipeus, den 
fchönften aller Ströme (mie die Odyſſee, viefer Liebe erwähnend, fagt), 
und fam oft zu ihm Hin. Poſeidon nahm deßen Geftalt an und umarmte 
fie, eine Woge über ihr Lager wunderbar wölbend, die fie dem Anblid 
entzog. Als jie Neleus und Peliad gebohren, fette fie diefelben aus, und 
Rofhirten zogen fie auf. *) Mit Aliſtra zeugte er den Ogygos, der auch 


*) Als fie erwachſen waren und von ihrer Mutter Kunde erlangt hatten, töbtete 
Pelias die Sidero, die. Stiefmutter Tyro’s, welche biefe mißhandelt hatte. 
Beym Streit um die Herrfchaft in Jolkos nach des Kretheus Tode, mußte 
Neleus weichen und z0g nach Pylos, welches ihm fein Oheim Aphareus gab. 
Seine Gattin war Chloris, die Tochter Amphions aus Orchomenos, wie die 
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Autochthone oder Sohn des Bbotos, d. i. Böoter genannt wirb, den 
König der Heftener und erften Herrfcher des Thebifchen Landes, das nach 
ihm das Ogygiſche bieß. Der Kopaifche See überfchwemmte zu feiner 
Zeit Böotien, und man nennt dieje Flut Die Ogygiſche, die auch in Attifa 
ftatt gefunden Haben joll, weßhalb man den Ogygos auch nach Attifa 
fommen laͤßt und ihn Water des Heros Eleufis nennt, den er mit der 
Okeanide Daeira zeugt, die in den Myſterien eine Bedeutung hatte. Sonft 
beißt feine Gattin Thebe, die Tochter ded Zeus und der Jodama, und er 
war Bater der Strafgdttinnen Alalfomenia, Thelrinoia und Aulis. (Auch 
nach Aegypten verfegte man ihn als König.) 

Den Kyflopen Polyphemos zeugte er mit Thoofa, d. i. der fihnell- 
eilenden Flut, mit Chloris, des Teirefiad Tochter, den Periklymenos, der 
im Kampf der Sieben gegen Theben den Parthenopäos tödtete und den 
Amphiaraos verfolgte. Ded Neleus und der Chlorid Sohn Periklymenos 
ift wahrfcheinlich verfelbe; denn ihm hatte Poſeidon große Kraft gegeben 
umd es verlieben, daß er ſich in mancherlei Geftalten verwandeln könne; 
doch Herakles erlegte ihn, obgleich er fih in eine Biene oder in einen 
Adler verwandelt hatte (nach Andern entrann er in ver Geftalt eines 
Adler). Poltys, d. i. Brey, König von Aenos, der den Herafles gaftlich 
bewirthete, war Poſeidons Sohn, Sarpedond Bruder. Auch Proteud, der 
Aegyptiſche König auf Pharos, wird fein Sohn genannt; doch diefer war 
Proteus der Meergreid. Mit einer Nymphe zeugte Poſeidon den Taras, 
den erbichteten Stammberen von Tarent, der (Lakedämonier gründeten 
Tarent) von Tänaron auf einem Delphine nach Italien geſchwommen 
war, was auch von Phalanthos, der Führer der Tarentifchen Colonie 
gewefen ſeyn foll, erzapft wird. Thaſos, der erdichtete Ahnherr der Infel 
Thafos, wird auch Poſeidons Sohn genannt (doch auch Sohn des Kilix, 
oder des Agenor, welcher auögezogen, die Europa zu fuchen). Theophane, 
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Odyſſee ſagt, aus Theben, wie Andere ſagten, und er zeugte den Neſtor, Peri⸗ 
klymenos, Chromios nebſt noch neun Söhnen, welche aber Homer nicht nennt, 
und die Tochter Pero. Herakles erſchlug ihm die Söhne, mit Ausnahme des 
jüngſten, des Neſtor, als er ihn nicht vom Morde des Iphitos hatte reinigen 
wollen, worauf der Epeierkönig Augeas, ihn für geſchwächt haltend, ihm ein 
BPiergeivann, das er nach Elis zum Wettrennen fandte, zurückhielt. Neſtor 
raubt dafür den Epeiern die Heerden, die nun in Pylos einfallen und Thy: 
roöfia belagern. Als Athene dies dem Neleus meldete, verbarg er dem Neflor 
die Noße, damit er nicht in den Kampf ziehe; doch diefer Fämpfte zu Fuß 
und ſiegte. Neleus ftarb zu Korinth (wiewohl Andere ihn durch Herakles 
mit den Söhnen erfchlagen laßen), und die Neleiven aus Meffenien, durch die 
Herafleidven vertrieben, zugen nach Athen. Dem Neleus und Pelias fchrieb 
man auch die Wiederherftellung der DOlympifchen Spiele zu. Das Schickſal 
des Pelias ift in der Gefchichte Jaſone und der Argonauten erzählt. 
20 


— 306 — 


d. i. Gotterfcheinung, die fihöne, von vielen Freien begehrte Tochter des 
Bifaltes, entführte er auf die Infel Kriniffa, und als die Freier dahin 
folgten, verwandelte er fie in ein Schaf, fich in einen Widder, die Anfel: 
bewohner in Thiere, und die Freier, melche diefe nun fchlachteten, in 
Mölfe. Mit Theophane aber zeugte er den Widder mit dem goldenen 
Vließe. Aſopos, der Stromgott, Sohn des Dfeanos, war, nach Afufilaos, 
Sohn Poſeidons und der Pero oder der Keglufe. Auch Grginos der 
Argonaute heißt fein Sohn. Der Lapithe Kaineus, Sohn des Elatos und 
der Hippeia aus Gyrton am Othrys, war als Mädchen Kainis gebohren. 
Poſeidon umarmte fie einft und gewährte ihr eine Bitte. Da bat fie, ein 
Mann und unverwundbar zu werben. Im Uebermuth ſteckte dann Kai- 
neus (der auch unter den Argonauten und Kalybonifchen Jügern genannt 
wird) feinen Speer auf den Markt und befahl, diefen göttlich zu verebren. 
Im Kampfe der Lapithen mit den Kentauren warf man, da er unver: 
wundbar war, Baumſtämme auf ihn, daß er in grader Stellung von ihnen 
in die Erde gedrückt warb (oder er tödtete fich felbft, oder warb in einen 
Dogel verwandelt. Alkamenes hatte ihn am Hintern Giebelfelde zu Olym⸗ 
pia dargeftellt). 

Pojeivond Verehrung war fehr verbreitet, beſonders im Peloponnes 
und in den Sonifchen Seeftätten. In Iheffalien wird von Pindar der 
Poſeidon Petraios, d. i. der Fels-Poſeidon, erwähnt, welcher mit Wett- 
fampfen verehrt ward. Den Namen erflärte man davon, daß er die 
Bergfelfen fprengte und fo das Thal Tempe fchuf, damit die Gewäßer 
durch den Strom Peneios abflößen, oder von einem Orte, Feld genannt, 
mo dem Gotte die Wettfämpfe gefeiert wurden, oder weil er feinen Samen 
im Schlaf auf einen Feld fallen lieh, woraus nun das Roß entftand, 
welches man Skyphios nannte. Die Aetolifche Seeſtadt Naupaktos, d. i. 
Schiffäwerfte, hatte am Meere einen Tempel des Gottes mit einem ſtehen— 
den Erzbilde. In Böotien hatte er zu Oncheftos alte Verehrung, deren 
Homer ſchon gedenft, mit Wagenrennen, wobey noch ein KHomerifcher 
Hymnus den Brauch angiebt, daß der Lenker vom Wagen fprang und 
die Roße frei laufen ließ, zogen dieſe von jelbit den Wagen in Poſei— 
dons Hain, dann pflegte man dieſe Roße und weihte dem Gotte den 
Wagen. An Delphi hatte er vor Apollon Antheil, vertaufchte es aber, 
wie die Legende fagte, an biefen gegen Kalaureia. Zu Myonia in Lofrie 
war ein Pofeivonion, d. i. Vofeidonstempel, und zu Antifyra am Hafen 
ein Eleiner Tempel aus geringem Stein mit einem Erzbild, ven einen 
Fuß auf einen Delphin geftellt, die Hand auf den Schenkel geftügt, in 
der andern Hand den Dreizad haltend. Auf der Burg zu Athen war 
im Grechtheion (er felbft war eigentlich Erechtheus*)) ein Altar, worauf 


*) Aus dem Namen Grechtheus, welcher ihn als den Beftürmer des Landes 


ihm nach einem Orakelſpruch zugleich mit Erechtheus geopfert ward, und 
der Attifhe Demos Kolonos, d. i. Hügel, verehrte ven Pofeidon Hippeios, 
d. i. den Roßegott, fo wie er einen Kain bafelbft Hatte, weil er, fagte 
man, dort das Roß zügeln gelehrt, und auf dem Vorgebirge Sunion 
warb er angeflebt. Auch ward er dort, wie Plutarch meldet, mit The: 
feus gemeinjchaftlich verehrt, jo wie ihnen auch auf dem Vorgebirge Rhion 


bezeichnet, dichtete man einen König von Athen, welcher aber wegen ber 
Klangähnlichkeit des Namens mit Erichthonios vermengt ward, wie es fchon 
in ber Iliade gefchehen, wo es heißt, Athene habe den Erechtheus gepflegt, 
welchen die Erde gebohren, und habe ihm in ihren Tempel geſetzt. Er hatte 
ein Heiligthbum auf der Burg, das Grechtheion (Bines zweiten Erechtheion 
wirb fonft bey den Griechen nicht erwähnt, und es fcheint, daß Poſeidon Erech— 
theus ſchon frühe zum Heros ward, oder daß er nur in Attifa dieſen Beinamen 
gehabt hatte) mit drei Altären, für PBofeidon, auf welchem nad dem Orakel 
auch dem Grechtheus geopfert ward, für den Heros Butes, der dritte für 
Hephäftos; die Wandgemälde aber betrafen das Gefchlecht der Butaden. In 
dem Heiligtum war ein Brunnen mit Meerwaßer, wie auch die Aphrobifier 
in Karien einen hatten, und man hört bey Sübwind Wogengeräuſch darin; 
in dem Belfen aber ift das Abbild des Dreizads. Erechtheus folgte dem Vater 
in der Herrfchaft und warb einer der Atheniſchen Eponymen; feinen Bruder 
Butes überließ er das Prieſterthum der Aihene und des Poſeidon Erechtheus, 
welches im @efchlechte der Butapen blieb, die auch Eteobutaden, d. i. ächte 
Butaden, hießen. Mit Prarithea, des Phraſimos Tochter, zeugte er ben 
Kekrops, welcher als ber zweite genannt wird, den Pandoros, Metion, Orneus 
und die Töchter Profris, Kröufa, Ehthonia, Oreithyia (Euripides zählte nur 
drei Töchter und feine Söhne), wozu andere Erzähler noch zwei fügten, bie 
Pandora und Protogeneia. Als Eumolpos, Poſeidons Sohn, aus Thracien 
den Eleufiniern gegen Athen zu Hülfe fam (oder Attifa augriff, um es als 
das Land feines Vaters in Beſitz zu nehmen), ofhielt Erechtheus den Drafel: 
ſpruch, er werbe fliegen, wenn er eine feiner Töchter opfere. Als er eine (bie 
jüngfte, oder eine nach dem Loofe) opferte, töbteten fich die andern drei, ba 
alle gefchworen hatten, mit einander zu fterben. (Der als Erechtheus gejiegt 
hatte, begehrte Poſeidon das Opfer einer feiner Töchter, und es mußte gebracht 
werben.) Eumolpos warb getöbtet; aber Zeus erfchlug auf Poſeidons Bitte 
ben Erechtheus mit dem Blige. Diefe Töchter des Erechtheus wurden aber 
auch Hyafinthiden genannt, 3. B. von Demofthenes, fechs an der Zahl, deren, 
als ein Heer aus Bövtien Attila angriff, zwei, Protogeneia und Pandora, ſich 
zum Opfer für die Heimath anboten und in dem Gau Hyafinthos geopfert 
wurden, wovon fie den Namen erhielten. Weber die Hyalinthiden aber gab 
es zu gleicher Zeit eine andere Erzählung: als Minos Athen wegen ber 
Ermordung feines Sohnes Androgens angegriffen, babe Zeus auf feine Bitte 
Hunger und Seuche in der Stadt entftehen lafen, und einem alten Drafel 
zufolge hätten die Athener zur Abhülfe die Töchter des aus Lafedimon nad 
Athen gezogenen Hyakinthos, die Antheis (Blühende), Aigleis (Glänzende), 
Enthenis (Blühende), Lytaia und Orthaia auf dem Grabe des Kyflopen 
Geräftos geopfert. Als diefes nicht half, befahl ihnen das Drafel, dem Minos 
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geopfert ward. Zu Eleufis Hatte er ein Heiligthum als Vater, doch kann 
darunter nicht ver Vater der Perfephone gemeint gewefen feyn, denn in 
den Gleufinifchen Myfterien galt er nicht als folcher, ſondern in Arkadien. 
Der Iſthmos gehörte ihm, und man feierte ihm die Ifthmifchen Spiele 
dafelbit, von Siſyphos gegründet zu Ehren des Melikertes, ald die Ne— 
reiden ihm erfchienen waren und dies zu thun befohlen hatten, oder als 
Thefeus den Sinis, Poſeidons Sohn, getödtet hatte, ftiftete er dieſe 
Spiele; dies fuchte man zu vereinigen, indem man ſagte, Siſyphos ftif- 
tete fie, wegen der Unficherheit des Iſthmos, durch Räuber kamen fie in 
Vergeßenheit, doch Theſeus, ald er den Iſthmos von ihnen gereinigt hatte, 
führte fie wiederum ein. Don Melikertes aber erzählte man auch, daß 
er an den Iſthmos von den Wogen geſpült ward, und ald er unbegraben 
dalag, fuchte Hunger Korinth heim, das Drafel aber befahl, ihn zu 
beftatten und ihm die Ehre der Todtenfviele zu gewähren. Als die Korins 
thier diefe vernachläßigten, fuchte fie wiederum Hunger heim, und das . 
Drafel befahl, jene Spiele für immer zu veranftalten. Dies geſchah, und 
der Siegeöfrang war Eppich. Als man aber dad Spiel dem Pofeidon 
mweihte, war der Kranz von der Fichte, dem Baume dieſes Gotted. Bon 


die Buße zu gewähren, welche er fordern würde, und er verlangte die jähr- 
lie Sendung von fleben Jünglingen und fieben Jungfrauen für den Minos 
tauros zum Fraße. Hieraus fieht man, daß die Athener in alter Zeit Menfchen- 
opfer darbrachten, um Seuche und Hunger abzuwehren, und daß der Grund 
ihres Gults eine BVergleihung mit dem Grund des Hyafinthosfults in Amyklä 
barbot, nämlid Seuche und Abſterben der blühenden grünenden Natur durch 
verberbliche Hitze. Wie wenig forgfältig aber das Mährchen von Grechtheus 
Töchtern verfuhr, zeigt ſich darin, daß neben ihrem Tode doch auch von den— 
felben erzählt wird, Kreufa habe ven Zuthos zum Gatten erhalten, Boreas 
habe Dreithyia geraubt, Profris fey Gattin des Kephalos geworben, Butes 
habe fi der Ehthonia vermählt, während fie auch Jungfrauen als Geftorbene 
heißen. (Ja Euripides foll die Erechtheustöchter Hyaden, Negenfterne, genannt 
haben.) Doch über jenes alte Menfchenopfer, in Jungfrauen beftehend, giebt 
es eine dritte Sage: Leos (Volk), ein Heros Eponymos von Athen, opferte 
feine Töchter Prarithea, Theope, Eubule für die Stadt, als das Delphifche 
Orakel ſprach, fie fönne nur (von Hunger oder Pet) gerettet werden, wenn 
diefe Jungfrauen gefchlachtet würden. Man errichtete diejen Leoiden, die ihr 
Name als für das Volk Geopferte bezeichnete, da ihres Vaters Name Volk 
beveutet, eine Gapelle, das Leoforion, im Kerameikos. Auch die Gefchichte der 
Profne ift den Töchtern des Erechtheus nicht fremd; denn es ift dies nur 
ber veränderte Name Profris, fo wie Prarithea wiederholt genannt, und 
wahrfcheinlich bedeutſam iſt für den erwähnten Cult, denn er kann die Buße: 
eintreibende Göttin bezeichnen. Daß man diefen Gult an den Erechtheus, 
welcher Poſeidon war, knüpfte, könnte geichehen feyn, um ihn an einen ver: 
meinten alten Landesfönig zu fnüpfen, aber wahrfcheinlicher, weil man gegen 
die verderbliche Hitze um Waßer fleht. 


Schoinuntia, db. i. Schiffftätte, hatten Amphimachos, d. i. Ganz: kampf, 
und Donafinos, d. i. Rohrling, des Meliferted Leiche getragen, der als 
Palaimon einen Altar unter der Krommponifchen Fichte befam. Nach 
Andern trug ein Delphin den Leib des Melikertes, nachdem er ald Palai- 
mon zum ©otte geworden, an das Ufer, wo ihn Siſyphos ald Verwand— 
ter beftattete. (In den Poſeidontempel auf dem Iſthmos weihte Herodes 
yon Athen einen Palaimon aufrecht ſtehend ald Knabe auf einem Delphin.) 
Die eigentliche Todtenfeier des Melifertes aber war eine nächtliche mit 
Klagen und Weihen, und aus diefer foll Theſeus durch Hinzufügung der 
Spiele für Pofeidon (die dem Gott Pofeivon und dem Melikertes abwech— 
felnd gefeiert wurden, wie die Erflärer gewiß ohne Wahrheit fagten) das 
berühmte Feſt gefchaffen haben. Im Bezirk des Pofeidontempeld war 
ein Tempel des Palaimon mit den Bildern des Pofeidon, der Leukothea 
und des Palaimon, im Innerſten deßelben aber gieng man hinab unter 
die Erde, wo Palaimon verborgen geweien feyn foll, d. h. es war fein 
Grab, und wer hier einen Meineid fchwur, konnte feine Rettung finven, 
Die Iſthmiſchen Spiele wurden unter den Fichten ded Gottes immer im 
pritten Jahre gefeiert, unter dem Vorſitze der Korinthier, als aber die 
Römer Korinth zerftört Hatten, kam der Vorſitz an Sifyon, Fam jedoch 
nad einiger Zeit an die Korinthier zurück und blieb ihmen bis zu Ha— 
drians Zeit. Zahlreih nahmen die Griechen Theil an dieſem Feſt, mit 
Ausnahme von Elis, denn Molione hatte, ald Herafles ihre zu ven Iſth— 
mien gehenden Söhne zu Kleonä erfchlagen hatte, Nache geſucht, und die 
Eleer verlangten Sühne von den Argivern, bey welchen Herakles mar. 
Als aber dieſe fich mweigerten, verlangten die Eleer von den Korinthern 
Ausfchliefung der Argiver von den Ifthmien, und als auch diefe bie 
Forderung verweigerten, legte Molione einen Fluch darauf, wenn ein 
Eleer an den Iſthmien Theil nehmen witrde. *) Diefe Spiele flanden an 
Stanz den andern der Griechen nicht nach, und enthielten diefelben Arten 
son Wettkämpfen. (Als Ifthmifcher Gott hatte er einen Altar zu Sifyon.) 
Zu Korinth ſoll er auch Damaios, d. i. Bändiger, nänilich Roßebändiger, 
gebeißen haben. 
In der Korinthifchen Hafenſtadt Lechaion hatte er Tempel und Erz: 
*) ine andere Sage war, Kypfelos, der Tyrann von Korinth, habe dem Zeus 
eine goldene Statue in Olympia gefegt, und fey geftorben, ehe noch fein Name 
auf dem Meihgefchenfe eingegraben war; da hatten die Korinther gebeten, 
man möge ihren Namen darauf feßen, und weil die Eleer dies nicht gethan, 
hätten die Korinther fie von den Iſthmien ausgefchloßen. ine britte aber 
lautete: Philanthos und Lampos, die Söhne des Prolaos und der Lyſippe 
aus angefehenem Gleijchem Geſchlecht, giengen als Pankratiaſten zu ben 
Iſthmien, wurben aber, che fie zum Kampfe famen, erwürgt oder auf andere 
Weiſe getödtet. Da fehte Lyſippe den Eleern einen Fluch auf die Iſthmien. 
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bild, zu Kenchrei nahe am Meer ein Erzbild, und eind in Korinth auf 
einer MWaßerleitung, und ein Delphin unter deßen Füßen ergo Waßer. 
In Ahaja warb er zu Aegä und Helike verehrt und das Heiligthum des 
Helifonifchen Pofeidon war den Sonern das Hehrfte, und als fie, von 
den Achdern vertrieben, nach Athen giengen, und von Athen an die Küfte 
Afiens, verehrten fie ſtets denfelben, wie denn die Milefier an ver Quelle 
Biblis einen Altar und die Infel Teos einen ſehenswerthen heiligen 
Bezirk und Altar des Helifonierd hatten, den auch die Jliade nennt, 
welche Helike nebft Aegä ald diefen Gott befonderd verehrende Orte auf: 
zahlt. Ihm wurden die Panjonien, d. i. das Feſt aller Joner in Aſien, 
gefeiert, am Vorgebirge Myfale, wo das Panjonion lag. Die Priener 
verrichteten das Opfer, die aus Helife ftammen follten und in deren 
Gebiet das Feft ftatt fand. Ein junger Mann aus diefer Stadt ward 
zur Beforgung der Opferfeier zum Könige gewählt, und das Opfer galt 
für glücklich, wenn der Stier beym Opfern brüflte. Zwei Jahre vor der 
Keuftrifchen Schlacht gieng Helife durch eine Flut unter, wie man erzählte 
durch Pofeivons Zorn, denn als die Ioner um die Statue des Gottes zu 
Helife baten oder menigftens um ein Abbild feines Tempels, weigerte es 
die Stadt, und als Achaja es ihnen befahl, thaten fie es doch nicht; da 
erfolgte jenes Unglüf und die Achäer gaben den Jonern nun das Bild. 
Aegion in Achaja hatte auch einen Tempel des Gottes. Das zu Pauſa— 
niad Zeit verödete Pofeidion zu Pellene galt auch damals noch ald dem 
Gotte heilig, und zu Paträ ftand fein Tempel am Hafen mit einem ſtehen— 
den Marmorbild. Auf der Trözenifchen Infel Kalaureia, wo er Theſeus 
Mutter Aithra umarmt haben foll, hatte er ein hehres Heiligthum, worin 
ein Mädchen bis zur Mannbarfeit Priefterin war, und in deßen Bezirk 
Demofthenes ſich das Leben nahm, da die Makedonier ihn nicht aus dem— 
felben zu veißen wagten, weil er ein heiliges Afyl war. Fir dieſen 
Tempel war ein Rath beftellt von fieben Städten, die am Opfer Theil 
nahmen, und diefe waren Kermione, Epidauros, Aegina, Athen, Prafiä, 
Nauplia und die Minyſche Orchomenos. Auch Trdzen war dieſem Gotte 
heilig, fo daß fie einft Pofeivonia hieß. Er hatte mit Athene um vie 
Stadt gejtritten und führte ven Beinamen des Königs dafelbft, auf ihren 
Münzen aber hatte fie den Dreizack und das Geficht Athene's. Außer: 
halb der Stadt war ein Tempel des Poſeidon Phytalmios, d. i. des Zeu— 
genden, Grnährenden, denn zürnend hatte er einft durch Seewafer das 
Land unfruchtbar gemacht, fih aber durch Opfer und Gebete verfühnen 
lagen. Ein Pofeidon mar am Ufer ohnweit Alt= Kermione, und wo dies 
geltanden, hatten vie Kermioneer einen Tempel des Gotted am Meeres— 
ufer. Zu Nauplia hatte er einen Tempel und bey Lerna im Flecken 
Genefion ald Genefiod. Zu Lerna felbft war ihm der Quell Lerna heilig, 
und in der Argivifchen Stadt Temenion hatte er einen Tempel, und in 


ll - 


Argos ſelbſt als Proskiyftios, d. i. Anfpüler, an dem Orte, fagte die 
Legende, wo er die Wellen zurücdgezogen hatte auf Here's Bitten, als er 
Argos weithin überſchwemmt, weil Inachos und feine Mitrichter das Land, 
um welches er mit Here tritt, ihm nicht zugeiprochen hatten. Im Flecken 
Divymoi in Argolid war ein Tempel des Gottes mit Marmorbild. Bey 
Genethlion in Argoli8 war eine Duelle fühen Waßers, die aud dem 
Meere fam, fagte man, Namens Deine, d. i. Furchtbare, und in alter 
Zeit ftürzten die Argiver dem Poſeidon gezäumte Roße in viefelbe zum 
Opfer. In Lafonien fand beym Vorgebirge Malen am Nymbaion, d. i. 
Nomphenfee, Tein Bild ohnweit des Meeres, in der Seeſtadt Gythion 
eins des Pofeidon Gaiaochos, d. I. des Erdhalters. Zu Aegiä war ein 
Voſeidonſee, dabey Tempel und Bild des Gottes, wer aber die Fiſche des 
Sees fieng, mußte flerben, wie man glaubte. Ben Therapne hatte er 
ebenfalls als Gaiaochos ein Heiligthum, und auf dem DVorgebirge Taina- 
von war ein wie eine ©rotte geftalteter Tempel und davor Poſeidons 
Bild. Zu Sparta hatte er ein Heiligthum ald Kippofurios, d. i. Roße— 
pfleger, ein anderes ald Domatitas, d. i. Hausgott, ald Asphalios, d. i. 
Sichernder, Grhaltender, nämlich der die Erde ficher hält, daß fie feit 
ſteht, als Tänariſcher, als Genethlios, d. i. Geſchlechtsgott, nämlich eines 
Geichlechted oder Stammes. 

In Arfadien hatte er zu Akakefion über dem Hain der Despoina, 
als Vater verjelben, unter dem Namen Hippios, d. i. Noßegott, einen 
Altar, zu Kaphyä einen Tempel, und auf der Boreifihen, d. i. nördlichen, 
Höhe bey Aſea hatte Odyſſeus wegen der glüdlichen Rückkehr in die Hei— 
math der Athene Retterin und dem Poſeidon einen Tempel gebaut, der 
auch zu Pheneos das Erzbild des Pofeivon Hippios auf der Burg, wo 
Athene die Tritonifche einen Tempel hatte, geweiht haben joll, als er 
feine verlaufenen Roße wieder gefunden hatte. Zu Mantineia hatte ev 
einen Tempel, welchen noch zu Baufaniad Zeit fein Menfch betreiten 
durfte, und als einft des Hippothoos Sohn Aipytos in der mythiſchen 
Zeit ihn betratt, erblinvete er durch Meerwaßer, welches ihm in die Augen 
fpriste, und ftarb bald darauf. Auf den Aleftfchen Berge bey Manti: 
neia war ein Hain der Demeter, am Buße deßelben, ein Stadion von 
der Stadt entfernt, jener Tempel des Poſeidon Hippios, welchen Kaifer 
Hadrian mit einem neuen Tempel umbauen ließ, unter ftrenger Aufficht, 
daß Feiner in ven alten bineinbficte oder von dem verfallenden wegnähme, 
den alten aber Hatten der Sage nad) Trophonios und Agamedes aus 
Eichenholz wohl zufammengefügt, und es durfte ihn Niemand betretten. 
Zwar ficherte Fein Niegel den Zugang, fondern ein Seil aus Wolle war 
vorgefpannt, welches Aipytos zerfchnitt, um bineinzugehen. Zu Megalo: 
polis Hatte er nahe bey der Stadt ald Epoptes, d. i. Aufieber, einen 
Tempel mit einem Bilde, warum er aber fo hieß, wird nicht erzählt. 


— 312 — 


Daß er in Arkadien beſonders ald Water der Despoina verehrt worden, 
ift natürlich und geht aus der Unbetrettbarfeit mehrerer feiner Tempel 
hervor. In der Altis zu Olympia flanden die Altäre des Pofeidon Hip— 
pio8 und der Here Hippia zufammen, und ferner hatte er dort einen 
Altar als Laoitas bey dem ded Zeus Laoitas. Meſſene verehrte den Po— 
feivon und Meſſana in Sieilien ebenfalls, jo wie Syrafus (mo eine Feier 
der Iſthmien gewefen ſeyn fol) und Tarent. Ferner Geräftos auf Eubda, 
und Aega vafelbit, welches Homer meinen fol, wenn er fagt, Poſeidon habe 
in den Tiefen des Merrd einen herrlichen Pallaft, wohin er mit feinen 
Roßen fahre, doch ift es wahrfcheinlicher, daß Homer, weil er ed mit Helife 
zufammen nennt, das Achaifche meine. Pofeidon aber hieß der Argäifche 
und Aegäon, d. i. Wellengott. Auf Aegina opferte man ihm mit feier- 
licher Verfammlung und ſpeiſ'te fechzehn Tage lang in der Stille ohne 
Sclaven, worauf man mit einem Opfer der Aphrodite das Feft befchloß, 
und davon hießen die Negineten Alleineßer. Als nämlich viele Aegineten 
vor Troja oder auf der Heimkehr umgefommen waren, nahmen die Ver— 
wandten die Ihrigen, welche zurüdfehrten, wegen der vielen Trauer auf 
der Infel ftill und ohne Opfer auf, jeder die Seinen in der Stille, ohne 
Hinzuziehung Anderer, bewirthend, was durch jenes Feſt nachgeahmt wird. 
Zu Samos wird feiner Verehrung erwähnt, und auf Lesbos, wo er als 
Elymnios, d. i. Gott der Euböifchen Infel Elymnion, wie zu Ereſos als 
Mejopontios, d. i. Gott des mitten Meeres, verehrt ward. Münzen zei: 
gen ihn auf Korkyra verehrt. Zu Milet war er ald Enipeus verehrt, 
d. i. ald Grollender, Drohender, in Kyrene ald Amphibaios, d. i. Erb: 
ummandler (und durch den Gult zu Kyrene ward er ein Libyſcher Gott), 
in Thurli in Unteritalien als Prophantos, d. i. der Voraudfager, ver 
Orakelgott. Auf dem Vorgebirge Triopion, d. i. Dreifpige, Hatte er 
Verehrung, und wegen dieſer dichtete man den Triopas zu feinem Sohne. 
Die Kykladeninfel Tenos weihte ihm nach einem Orakelſpruch Tempel und 
Bild. Zu Jalyfos auf Rhodos weihte Kadmos nad einem im Sturm 
gethanen Gelübde dem Gott ein Heiligthum und ließ Phöniker als feine 
Priefter zurück, die fih mit den Einheimifchen verbanden, und in deren 
Bamilien der Dienft forterbte. Sicherlich aber find uns nicht alle Drte 
feiner Verehrung gemeldet worden. 

Geopfert wurden ihm fihwarze Stiere, ald dem Gotte der dunkeln 
Gewäßer, aber auch weiße, ald dem Gotte der heitern See, ferner Wid— 
der und Eber. Geweiht war ihm die Fichte, welche befonders zum Schiffs: 
bau viente. 

Das Ideal dieſes Gottes ift dem Grundwefen nach das des Zeus: 
ideals, aber minder erhaben und gewaltig. Sfopas, Prariteles, Lyſip— 
p03 waren unter denen, welche ihn darftellten, aber die Marmorbilver, 
welche auf uns in geringer Zahl gekommen find, nehmen feinen hohen 
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Rang ald Kunftwerfe ein; die befte Bildſäule, ohngeführ zwei Fuß hoch, 
findet fih in der Dresdener Sammlung, und der vorzüglichite Kopf an 
dem Bogen ded Auguftus zu Rimini, an welchem fich auch ein Kopf ver 
Amphitrite mit einer negartigen Haube befindet, ein ſchwächeres Here: 
ideal zeigend. ine große Statue ift im DBatican, eine andere zu Livorno, 
die fonft in der Billa Medici zu Rom war. Das Basrelief eined Altars 
der Billa Albani zeigt-den Gott mit dem Dreizad in einem bis auf die 
Füße gehenden Gewande in fteifem Styl, das Haupt befränzt, der Demes 
ter gegenüber. Gin Basrelief im Hofe S. Eroce in Ron zeigt ihn mit 
Ampbitrite. Auf einer Gemme ſehen wir ihn nat, den Dreizack in der 
Linken, den rechten Fuß auf einen Steinblod fegend und den rechten Arm 
auf das Bein geftügt. Auf einer andern fieht er, den Dreizad in der 
Rechten, in einem zweiräderigen Wagen mit zwei Hippokampen, d. i. Roß— 
fiſchen (nämlich Roßen, welche in Fifche enden) befpannt, Vaſengemälde 
zeigen ihn in Verbindung mit Amphitrite (zu Gortona in der Benuti’- 
fhen Sammlung auf einem in Loeri gefundenen Bruchftude), Amymone, 
feinem Sohne Naupliod. Münzen ftellen ihn dar in der Rechten ven 
Dreizad, auf der linfen Hand einen Delphin haltend. Die folojfale Bild: 
füule des Agrippa im Haufe Grimani zu Venedig ftellt diefen Sieger zur 
Ger ald einen Pofeidon oder Neptun dar. 

Amphitrite ift auf einem Basrelief der Borghefifchen Sammlung von 
Nereivden umgeben, mit Kreböjcheeren auf dem Scheitel. Auf Syafufi- 
fhen Münzen erjcheint ein von Delphinen umgebener weiblicher Kopf mit 
der Neghaube, welcher für Ampbhitrite oder Arethuſa gilt. 


Glaukos. 


Glaukos, d. i. der Grünlichhlaue, wegen der Meerfarbe fo genannt, 
ein weißagender Meergott, zuerſt der Stadt Anthedon in Böotien zuge— 
ſchrieben. Die Sagen laßen ihn aus einem Menſchen zum Gotte werden, 
und waren über ſeine Eltern nicht einig, denn er hieß den einen Sohn 
des Kopeus, d. i. des Ruderholz, andern Sohn des Polybos, d. i. des 
Dielnährers, eines Sohnes des Hermes und der Gubda, d. i. der wohl— 
nährenden, der Tochter des Larymnos oder des Anthevon (von der Stadt 
Anthedon erdichtet) und der Alkyone, d. i. des Eisvogels, welcher auf 
dem Meere brütet, oder Sohn des Poſeidon und einer Najade. Eine 
der Sagen erzählte, er habe das Schiff Argo gebaut, fey dann Steuer: 
mann defelben geweien, und als die Argonauten mit den Tyrrhenern 
fümpften, ſey er unverwundet geblieben, jedoch alsdann durch Zeus Wil— 
len Meergott geworden, und vom Jafon erblickt worden. Bei Apollonios 
dem Rhodier erfcheint er aus dem Meer auftauchend, als weifer Orafels 
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verfünder des Nereus mit zottigem Haupt und weißagt den Argonauten. 
Eine andere und zwar die gangbarjte Sage erzählt, er ſey ein Fiſcher 
aud Anthedon geweien, dem es einft begegnet, daß die von ibm aus 
dem Netz geichüttelten ſchon halbtodten Fifche durch ein Kraut, worauf 
fie fielen, wieder ganz lebendig wurden. Als er, verwundert darüber, 
von dieſem Kraut genoß, ſtürzte er fich, von göttlicher Raferei ergriffen, 
in dad Meer und ward von Okeanos und Tethys. in einen Meergott vers 
wandelt (oder er ward durch das Kraut unfterblih und ftürzte fih, als 
ihm das Alter drüdend ward, ind Meer, wo er zum Meergotte warb), 
und man zeigte den Drt, wo er fich ind Meer geftürzt, unter dem Nanıen 
Slaufosfprung bey Anthedon. Spätere Zeit vermifcht ihn mit dem See: 
gott Melifertes, oder läßt ihn aus Liebe zu diefem ind Meer fpringen. 
Auch verfegte man ihn nach Delos, läßt ihn mit den Nereiven weißagen 
und den Apollon in der Weißagung unterrichten, und giebt ihm fogar 
die Sibylle Deiphobe zur Tochter, welche Beziehungen ihm wegen feiner 
Weißagung amgedichtet wurden. Au einigen Liebeöverhältnigen dieſes 
Gottes ließ es die Dichtung nicht fehlen, welche aber ziemlich ſpät und 
willkührlich iſt. Als Dionyfos die Ariadne auf Naros gewann, ftellt 
Glaukos ihr aus Liebe nach, aber jener feßelt ihn mit Neben, läßt ihn 
jedoch auf feine Bitten wieder los. (ine andere Dichtung laßt ihn fich 
mit Ariadne verbinden, ald Theſeus fie verlaßen.) Die Syme, des Jaly— 
mos und der Dotid Tochter liebt und entführt er nach der Infel Syme 
bey Karien, und ald feine Geliebten werden noch genannt: Hydna, d. i. 
die Waßergöttin, Kyana, d. i. die Dunfele, Dunfelblaue (ed wird damit 
eine Waßergdttin bezeichnet, benannt nach der dunkelblauen Waßerfarbe), 
eine Tochter des Sfyllos, und die Sfylla (deren Namen fonderbar mit 
dem Namen ded der Kyana zugefchriebenen Vaters übereintrifft). Kirke 
liebte ihn, und verzauberte darum mit Kräutern die Quelle, worin Sfylla 
badete, wodurch jie von der Mitte des Keibed an in ein Ungeheuer ver— 
wandelt, von Glaufos aber zur Meergdttin gemacht ward. Doch nach 
einer andern Dichtung verachtete Skylla den Glaukos und Kirfe verwan— 
delte fie Diefem zu Liebe, oder Poſeidon lichte Skylla und verwandelte fie 
aus Eiferfucht gegen Glaukos. Man bildete diefen Meergott mit zottigem 
Haar und Bart, von den Schenfeln an in einen Fiſchſchwanz ausgehend. 

Platon erzählt: von dem Meerglaufos jehe man nicht mehr die alte 
Geftalt, da die alten Theile des Leibs durch die Wogen zeriihlagen und 
verberbt, und Mufcheln, Seegras und Steine daran gewachfen ſeyen. 
Der Scholiaft des Platon aber fügt dazu Folgendes, worin zum Theil 
eine Volksſage enthalten ift: Glaufos, der Sohn des Sifyphos und der 
Merope, traf auf eine unfterblih machenne Duelle, babete und ward 
unfterblih, da er aber die Unfterblichkeit nicht darthun und beweiſen 
fonnte, ward er ind Meer geworfen. (Wahrfcheinfich wollten die Leute 
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es durch ein ficheres Mittel erproben, ob er unfterblich ſey.) Nun zieht 
er jährlich einmal mit den Seeungeheuern um alle Küften und Infeln, 
und weißagt lauter Schlimmes. Die Fifcher lauern in der Naht, wann 
er ihnen mit vielem Getöfe weißngt, und räuchern in vem Bauch des 
Schiffes dem von ihnen nicht erblickten Gott, um Abwendung deßen flehend, 
was er fündet. Er aber zum Feld fchwimmend Fagt über die Unfterb- 
lichkeit in Ueolifcher Sprache und weißagt Verderben der Thiere und 
Früchte. Die Fiſcher aber, ohne Speife und Trank bleibend, flehen 
Dagegen, daß es nicht geſchehe. Paufanias aber jagt auch, daß die Schif- 
fer jährlich viel von der Weißagung ded Anthedonierd Glaufos erzählten, 
woraus erhellt, daß diefer auch für einen Sohn des Siſyphos galt, wel: 
hen man von jenem getrennt betrachtete. Homer nennt einen Glaukos 
Sohn des Siſyphos, Vater des Bellerophontes (melchen er mit Eurymede 
zeugt), und dieſe Genealogie bezeichnet ihn als Aeolier in Korinth, im 
der eben erzählten Volfsfage aber Flagt der Meerglaufos in Neoliicher 
Sprache, und ift ebenfalld Sohn des Sifyphos und der Merope; wir 
fünnen daher, was von diefem Siſyphosſohn erzählt wird, ebenfalls ala 
ein Bruchftüd der Sagen über den Meergott betrachten. Man erzählte 
von ihm, er Habe Stuten zu Potniä in Böotien gehalten, und um fle 
zum Rennen feuriger zu machen, feinen Hengſt zugelaßen, vie beleidigte 
Aphrodite aber habe die Stuten wüthenn gemacht, fo daß fie ihn zer: 
rißen. Andere laßen dies bei den Leichenfpielen, welche Akaftos feinem 
Vater Pelias zu Ehren anftellt, geichehen, weshalb man annahm, er fey 
das Geſpenſt Tararippos, d. i. Noffcheuer, auf dem Iſthmos geworben, 
wie aud eins zu Olympia war, welches einen Altar hatte von runder 
Geftalt, und welchem, wie jenem, das Scheuwerden ber Roße zugefchries 
ben ward. Pauſanias Hält ven zu Olympia für Pofeivdon, gewiß mit 
Recht, denn dieſer ift Gott der Roße, und auch der Iſthmiſche Glaufos 
Tararippos ift fchwerlich ein anderer, als der Meergott, mit Verwechs— 
lung des Glaufos und Pofeidon, weil man Glaufos als einheimiſch 
betrachtete. Eben fo wird flatt des Pofeivon Glaukos gewählt, wann 
der leßtere Bater ded Chryſaor genannt wird, welcher gewöhnlihd Sohn 
des Pofeidon heißt. 

Ein Mährchen von Glaufos, dem Sohn des Minos und der Paſi— 
phae auf Kreta, Gegenftand der Tragdvien des Aefchylus, Sophofles, 
Euripides, hat mit dem Märchen vom Meerglaufos nichts ald das wie- 
derbelebende Kraut gemein. Diefer Glaukos ftürzte, da er ald Knabe 
Ball fpielte, oder eine Maus verfolgte, in ein Faß mit Honig, worin 
er unentdeckt umkam. Minos forfchte bey dem Drafel des Apollon oder 
der Kureten, und erhielt die Antwort, bey feinen Heerden fey eine drei— 
farbige Kuh (welche täglich dreimal alle vier Stunden die Farbe wechjelte, 
erſt weiß war, dann roth, dann ſchwarz), und wer ihr Farbenverhältniß 


— 316 — 


am beiten mit etwas vergleichen köͤnne, werde ihm feinen Sohn lebendig 
wiedergeben. Die Kretifchen Wahrfager vermochten dies nicht zu finden, 
aber der Argivifche Seher Polyidos, d. i Vielwißer, Sohn des Koira- 
n08, d. i. des Herrſchers, verglich diefe Kuh richtig mit den Maufbeeren 
oder Brombeeren, und [dhte fo das Räthſel. Nun verlangte Minos, er 
folle ihm feinen Sohn fchaffen und Polyidos ftellte, von ihm gebrängt, 
MWeifage- Beobachtungen an, und als eine Eule, deren griechifcher 
Name Slaur ihm ald eine Hindeutung auf den Glaufos erſchien, fich 
auf ein-Weinfaß fegte und Bienen verjagte, da ſuchte er ihn im Honig— 
faße und fand ihn. Minos verlangte nun von ihm die Wiederbelebung des 
Todten, eingedent des Orakels, und hielt die Angabe des Polyidos, daß 
er folches nicht vermöge, für böfen Willen. Als aber der Seher bey 
feinem Ausspruch beharrte, ließ er ihn mit dem Todten in ein Grab ein 
fliegen und jetzt fand fich Rettung, denn e8 Fam eine Schlange auf 
den Todten zu, und Polyidos erfchlug fie mit einem Stein oder einem 
mitgegebenen Schwerdt, worauf eine andere ein Kraut herbeibrachte, damit 
die Getödtete berührte und fogleich ind Leben zurückrief. Polyidos berührte 
und erwedte mit dem nämlichen Kraute den Glaufos und gab ihn dem 
Minos zurück. Noch meiter malte man dieſe Geichichte dann aus, Polyi- 
008 fey auch gezwungen worden, den Glaufos das Weifagen zu lehren, 
babe aber bey feiner Wegreife von Kreta nach Argos den Glaukos erfucht, 
ihm in den Mund zu fpeien, wodurch derſelbe das Erlernte wieder ver: 
gehen babe. Cine abweichende Erzählung ſetzte den Asklepios an vie 
Stelle des Polyidos ald MWiederbeleber des Glaufos, wodurch aber die 
Erzählung zum Theil eine ganz andere in der Ausführung hätte werden 
müßen. Stalifche Fabelei ließ viefen Glaukos mit Kaſtor und Polydeu— 
kes nach Italien kommen und den Aborigenerfönig Tyberis tödten. 


Triton. 


Triton, der Sohn des Poſeidon und der Amphitrite oder der Keläno, 
d. i. der Schwarzen, haußt bey den Eltern in dem goldnen PBallaft in 
der Tiefe des Meeres bey Aegä. Doch er ift auch der Gott des Tritonis 
fhen Seed in Kibyen, den und der Alerandrinifche Dichter Apollonios 
als eine Mifchgeftalt fchilvert, oben Menfch, der Leib auslaufend in einen 
gefpaltenen Fiſchſchwanz. Doch erfcheint er auch als Meerdämon im mit: 
telländifchen Meere, und felbft in der Mehrzahl, wo dann dieſe Tritonen 
den höheren Meergottheiten beim Reiten und Fahren dienen. Sogenannte 
Tritonen mit Nereiven und allerlei Seethieren in Gruppen finden fich 
öfters auf Basreliefd. Diefe Tritonen haben nach des Pauſanias Befchrei- 
bung grünes Haar auf dem Haupt (andeutend die grüne Meerfarbe), 
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menfchliche Nafen, aber breiten Mund mit thierifchen Zähnen und Fiſch— 
fiemen unter den Ohren, meergrüne Augen, Hände rauh wie Mufcheln, 
find mit feinen harten Schuppen bedeckt, und enden in einen Delphin— 
fchwanz, und wo fie bey Dichtern oder auf Kunftwerfen vorfommen, bla— 
fen fie auf ſchneckenförmigen Mufcheltvompeten. Daher läßt die Dichtung 
den Triton auf Geheiß Poſeidons mit feiner Mufcheltrompete die toben- 
den Wogen zur Ruhe blafen, und die Giganten durch biefelbe in dem 
großen Kampfe mit den Göttern erfchredt werben. Darftellungen der 
Tritonen waren im Ifthmifchen Heiligthume des Pofeidon, im Dionyfoss 
tempel zu Tanagra, und am Giebel des Saturnustempeld zu Nom, 
Zumweilen bildete man auch Tritonen mit zwei Pferdevorberfüßen und 
nannte diefe Kentaurtritonen oder auch Fifchkentauren. Gin folcher mit 
Hörnchen auf dem Haupte, melcher eine Nereide, die auf ihm rüdlings 
liegt, gefaßt hält, als feinen Raub (denn 2 Eroten find an feinen Del- 
phinſchwanz geflammert), und in der linfen die Mufchel trägt, findet ſich 
im. Batican. Der Name des Triton mag irgend eine Eigenſchaft des 
Waßers ausprüden, da er mit dem der Meergöttin Amphitrite und des 
Flußes Triton in Böotien Übereinftimmt, wie mit dem des Sees Triton 
in Libyen in Gyrenaica, wo der See von Griechen den Namen hei 
um depentwillen denn auch Triton dorthin verfegt wurde. 


— — 


Thetis. 


Thetis, eine Meergöttin, Tochter des Nereus und der Doris, von 
Here gepflegt und erzogen, war die Gattin des Peleus, des Theſſaliſchen 
Heroen, durch Zeus und Here gegen ihren Willen vermählt, dem fie 
Adyilleus gebahr; doch wohnte fie nicht in Theffalien, fondern bei Nereus 
in den Tiefen des Meeres, ward aber in Thefjalien verehrt, mo ohnmeit 
Pharfalos ein Thetideion, Terhpel der Thetis, erwähnt ward. Später 
gab man fie für eine Tochter Cheirons, des Kentauren, aus, um jie 
an ein Theffalifches Weſen höherer Art zu knüpfen. Zu ihrer Hochzeit 
famen alle Götter auf ven Pelion, nur Grid, d. ti. die Zwietradht, war 
nicht geladen, und rollte darum einen goldenen Apfel, mit der Aufs 
fchrift: ver Schönften, in die Berfammlung, welcher die Veranlagung des 
Trojanifchen Kriegs und fomit ded Todes des Achilleus ward. Gin ſpä— 
teres Maährchen in ven Theffalifchen Gefchichten des Staphylos, welches 
ihre Vermählung mit einem Sterblichen wegläugnen und dabei die herr— 
fchende Sage erflären wollte, nahm an, Peleus Habe die Philomele, d. i. 
Scaflieb, Aktord Tochter, zum Weibe; Cheiron, des Peleus Freund, 
aber habe, um ihn zu verherrlichen, den Glauben verbreitet, daß er bie 
Thetis zur Gattin erhalte, und daß die Götter unter Regen und Sturm 
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zur Hochzeit Fommen würden. Da er bem Freunde nun an einem ftür- 
mifchen Negentage die Philomele vermählt, Habe man geglaubt, er habe 
Thetis zur Gattin erhalten. Da in der griechifchen Dichtung Fabel aus 
Fabel keimte, und jeder Keim zu neuer Fabel gepflegt ward, jo entwickelte 
fih ihre Klage bey Homer, daß Zeus ihr durch die von ihr nicht gewollte 
Bermählung mit Peleus, der nun in traurigem Alter geſchwächt fey, 
ſchweres Leid bereitet Habe, zu dem Mährchen, fie Habe dem Peleus zu 
entgehen geftrebt und fich darum (den Wapergottheiten ift Verwandlung 
eigeh) dann in Waßer, dann in Feuer, dann in ein wildes Thier, dann 
in einen Dintenfiih (griechifh Sepia, von meldher Verwandlung das 
Theffalifche Vorgebirge den Namen Sepiad erhalten) verwandelt; Cheiron 
aber habe ven Peleus gelehrt, wie er fie halten könnte, und fo nahm fie 
die urfprüngliche Geftalt an und ward feine Gattin. (Am Kaften des 
Kypſelos war fie dargeftellt, wie Peleus fie anfaßt, von ihrer Hand aber 
eine Schlange gegen den Peleus losfährt. Auf welchem Kaften jie auch 
erfchien mit andern Nereiven, von geflügelten Roßen gezogen.) Eine fpäter 
erzählte Sage ftellt jedoch ihre Xiebe freiwillig dar; denn da beißt es: 
Auf dem BPelion gefellte fih ein Wefen in Liebe dem Peleus, ohne fich 
ibm zu entdecken, ald aber Peleus jie dann von der Höhe des Berges 
aus bey ftiller See auf Delphinen und Hippofampen herumfpielen ſah, 
erfannte er fie ald Göttin und feheute fi. Sie jedoch fprah ihm Muth 
ein, führte ihm ähnliche Liebe von Göttinnen zu Sierblichen an, und 
veriprah ihm einen Sohn, welcher mehr als ein bloßer Menſch ſey, zu 
gebähren. Nachhomerifche Dichtung ließ Thetis ihren Sohn, um ihn 
unverwundbar und unfterblich zu machen, entweder Nachts im Feuer läu— 
tern und bei Tage mit Ambrofia falben, jedoch als Peleus fie belaufchte 
und erfchredt fein Kind im Feuer zu feben, ſchrie, das Kind verlaßen 
und zu ben Nerelden fliehen, oder den Sohn in den Styr tauchen, 
wodurch er unverwundbar warb bis auf den Knöchel, woran fie ihn hielt. 
Ins Gemeinere zogen Andere diefe im Aegimios vorkommende Fabel, dich— 
tend, Thetis Habe ihre Kinder, um zu prüfen, ob fie fterblich feyen, im 
fiedendes Waßer getaucht, und fo feyen mehrere umgekommen, jedoch bey 
Acyilleus ſey Peleus noch zu rechter Zeit Hinzugefommen, und er fey nur 
an der Ferfe verbrannt geweſen. Sophofles aber fagte in den Freierm 
des Achilleus, Thetis habe den Peleus, da er fie fihmähte, verlaßen. 
Bey Homer ift fie zärtlihe Mutter ihres Sohnes, der, wie fie wußte, 
frühe ſterben follte. Ald Agamemnon ihn beleidigt, tröftet fie ihn und 
geht auf den Diymp, den Zeus zu bitten, ihm Genugthuung zu ver— 
ſchaffen, und dieſer erfüllt freundlich ihre Bitte, indem er vie Griechen 
während des Achilleus Zurüdgezogenheit in große Noth durch die Tro— 
janer bringen ließ. Er war ihr aber gewogen, weil fie einft, als ihn 
die andern Götter feßeln wollten, ihm den Hunderthändigen, den Bria— 
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reos, von den Göttern Aegäon genannt, zuführte, vor welchem die Göt- 
ter erichraden. Ja fpätere Dichtung fagte, Zeus habe der Thetis ſich 
vermähfen wollen, als ihm aber Prometheus (nach Pindar Themis, nach 
Ovid Proteus) mweißagte, fie werde ihm einen Sohn, mächtiger ald ver 
Vater, gebähren, der Herr des Himmels werben würde, habe er fie an 
Peleus vermählt. Pindar läßt Zeus und Pofeidon um fie ftreiten, auf 
der Themis Weißagung aber ablafen; fie felbit aber, jagt Apollonios 
von Rhodos, weigerte fich der Liebe ded Zeus und ward darum von Here 
geliebt. Wieder entfteigt fie dem Meere, als Achilleus um feinen gefal- 
Ienen Freund Patrofloß, den er mit feinen eigenen Waffen hatte in ven 
Kampf ziehen laßen, wo ihn Hektor erfchlug und der Waffen beraubte, 
in leivenfchaftlichem Schmerze jammerte, tröftet ihn und gebt zu Hephä⸗— 
ſtos auf den Olymp, neue Waffen für den Sohn zu erbitten, welche fie 
erhält und ihm bringt. Endlich als ver Sohn gefallen, entfteigt fie dem 
Meere mit den Nerelden, beflagt ihn und feiert feine Beftattung, fein 
Sebein in einem goldenen Kruge beifegend, den, ein Werk des Hephäſtos, 
ihr einft Dionyſos gefchenft hatte, der, ald er vor dem Thrafifchen Könige 
Lyfurgos flüchten mußte, zu ihr in das Meer fich gerettet hatte. Nach— 
bomerifche Dichtung ließ Thetis nebft Eurynome, d. i. das weitwaltende 
Meer, auch den Hephäftos, ald er aus dem Olymp gefchleudert wurde, 
aufnehmen, und ein leichthin erfundenes Mährchen fagte, viefer babe, ald 
fie die Waffen des Sohnes beftellte, fie mit Liebe behelligt, und als fie 
vor ihm floh, fie mit dem Hammer am Knöchel verwundet, welche Wunde 
am Drte des Thetideion in Theffalien geheilt worven ſey. Außer Theſ— 
falien finden wir Thetis in Sparta verehrt, wo ihr ein Tempel errichtet 
war, da, fo fagte man, ald ver Spartanifche König Anarandros in das 
Gebiet der abgefallenen Mefjenier eingefallen war und unter andern 
Frauen auch Kleio, die Priefterin der Ihetis, weggeführt hatte, Läandris, 
des Königs Gattin, fich dieſe Priefterin ausbat, und als jie erfuhr, daß 
diefe das Schnigbild der Thetis befige mit berfelben, eined Traumes 
wegen, der Göttin einen Tempel gründete. - Das Schnigbild aber bewahrte 
man im Geheimen. Gin Bild der Thetis nebft der Prarivife, d. i. der 
Rechteintreiberin, ftand beym Tempel der Aphrodite Migonitis bey Gythion 
in Zafonien, welche beide Menelaos nad der Rückkehr von Troja geweiht 
haben foll. — Skopas hatte in feiner berühmten Gruppe von Seegdttern 
die Thetis gebildet, doch eine Statue derfelben ift nicht auf uns gefoms 
men. Das an den Herzog von Portland gefommene Barberinifche Gefäß 
aus Glasmaſſe zeigt fie von Peleus überrafcht, mie fie einen Drachen aus 
ihrem Schooße gegen ihn losfahren läßt. in Sarfophag ver Billa 
Albani ftellt fie ald Braut neben Peleus figend dar, wie ſie von den 
Göttern Geſchenke empfängt. Auf einem im Mittelalter fopirten Bas— 
velief des Gapitol taucht fie den Fleinen Achilleus in den Styr und übers 
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giebt ihn dem Gheiron. Ein ſchoͤnes Vaſengemälde der KHamiltonfchen 
Sammlung zeigt fie mit Roßen über die durd einen Delphin ſymboliſch 
dargeftellte See eilend. Andere Denkmäler zeigen fie mit Nereiden auf 
Seerofen reitend und dem Sohne die Waffen dringend. Auf Vaſen— 
gemälvden fehen wir fie bey dem Kampfe des Achilleus mit Menmon. 
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Acheloos, Sohn des Dfeanos und der Tethys (oder der Gäa, d. i. 
der Erde), der größte und Äftefte Strom, fagte man, der vom Pindos, 
wo er entipringt, an der Gränze Aetoliend und Afarnaniend-fließt (heut 
zu Tage Adpropotamo genannt) und ſich bey Oeniadä, den Echinaden 
gegenüber, in das Jonifche Meer ergießt. Er war vorzüglich heilig, man 
fhwur Hey ihm, rief ihn bey Opfern und in Gebeten an, und es wird 
und erzählt, dad Drafel des Zeus zu Dodona habe immer am Ende ſei— 
ner Ausfprüche die Mahnung ertheilt, dem Acheloos zu opfern. Sein 
Name ward von den Dichtern und auch in Orafelfprüden darum auch 
grade zu für das Waßer gebraucht, jedoch um dieſes edel und trefflich 
zu benennen, und Homer nennt ihn Herrſcher mit ehrender Auszeichnung. 
Da der Heerbesbefruchtende Stier das Sinnbild des Wachsthum foͤrdern— 
den, befruchtenden Waßerd war, fo war Acheloos auch fliergeftaltet, und 
fein Stierhorn das Seegens-Füllhorn, wie das der Amaltheia. Darüber 
aber erzählte man folgendes Mährchen: Acheloos bewarb als Nachbar: 
firom fih um des Aetoliers Deneus ſchöne Tochter Dejaneira, aber da 
fam Herakles und kämpfte mit ihm um viefelbe; heiß war der Kampf 
(der am Ampfläifchen Thron dargeftellt war) und ver Stromgott ver— 
wandelte fich (gemäß der den Waßergottbeiten zukommenden Cigenfchaft) 
in eine Schlange, in einen Stier, in einen Mann mit Stierhaupt, aber 
Herakles fiegte und erlößte Die bangende Jungfrau von dem ungeheuers 
lichen Freier, die num dem Heros gerne als Gattin folgte. Spätere füg- 
ten hinzu, Herakles habe dem Acheloos im Kampf ein Horn abgebrochen, 
und er habe ſich es wieder gegen das der Amaltheia eingetaufcht, oder Die 
Najaden Hätten das Korn des Acheloos zum Füllhorn gemadt. Das 
Füllhorn felbft aber ift nichts weiter, ald vie bildliche Darftellung des 
Sergens, welchen das Waßer gewährt, indem man dad Korn des Stier, 
welcher das Waßer ſymboliſch bezeichnet, mit Früchten füllte, um anzus 
zeigen, welche Gaben dieſer als fymbolifcher Stier ven Menfchen gewähre. 
Wie Acheloos in dem Mähren von feiner Bewerbung um Dejaneiva 
die Eigenſchaft des Waßers, ſich zu verwandeln bewährt, fo Fnüpfte man 
auch die diefem Elemente zugefchriebene Kraft der Begeifterung ‘an dieſen 
Älteften Heiligen Strom, indem man ihn mit dev Mufe Melpomene over 


Terpfichore, oder mit der Sterope, d. i. der Vligenden, die Seirenen, 
die zauberifihen Sängerinnen erzeugen läßt, und ihn zum Mater ver 
Kaftalia, der Begeifterungsquelle, macht. Auch nannte man ihn, obgleich 
alles Waßer Acheloiſch war, noch insbeſondere Vater der Kallirchoe, d. i. 
der Schönfließenden, und der Thebiſchen Quelle Dirfe. Den Hippodamas 
(Roßehändiger) und DOrefted (Bergmann) erzeugte er mit der Perimede 
(Sehr MWeife), der Tochter des Aeolos und der Enarete. Da die Echi— 
naden = Infeln ohnweit feiner Ausftrömung in dem Meer lagen, vichtete 
man, er babe fie gefchaffen, und es erzählt Ovid: ALS Theſeus von der 
Kalyvonifhen Jagd nah Haus zog, Fam er eingeladen ald Gaft zum 
Acheloos, der ihn in einem Saale von Bims und Tuff mit mufchelbe: 
deckter Wölbung und moosfchwellendem Boden empfieng, und ihm in 
Betreff der Echinaden erzählte, vier Nymphen hätten allen dort heimifchen 
Göttern geopfert, ihm aber vergeßen, da babe er den Boden, wo fie 
geopfert, mit ihnen fort in das Meer gerißen, und aus ihnen und dem 
Boden feyen vier Echinaden entftanden. Mit der Perimela, ver Tochter 
des Hippodamad, habe er ſich liebend vereinigt, aber der Vater habe die 
Tochter im Zorn ind Meer geworfen, Poſeidon aber viefelbe auf feine, 
des Acheloos, Bitte in die fünfte Echinade verwandelt. Weber ihn felbft 
erzählte man folgende unbedeutende Erklärungs-Mährchen: Acheloos habe 
feine Töchter, die Sirenen, verloren, und in feiner Betrübniß feine 
Mutter Gäa um Hülfe angerufen, worauf ihn dieſe in ihrem Schooße 
aufgenommen, und an der Stelle, wo died geichehben, ven Strom Ache— 
1008 babe entspringen laßen. Gin anderes lautet: der Fluß bie The— 
ſtios, Acheloos aber flürzte fich in venfelben, aus Verzweiflung, daß er 
unmwißend mit der eigenen Tochter Blutfchande getrieben, und nun ward 
der Fluß Acheloos genannt. in drittes jagt, Acheloos war über fein 
Unterliegen im Kampf um Dejaneira fo gefränft, daß er fih in Thränen 
auflößte und zum Fluße ward. Diefe Mährchen haben Nüdficht auf ſei— 
nen Namen genommen, weil biefer mit Ache anfängt und im Griechifchen 
Achos Schmerz, Kummer, Weh bedeutet. Gin viertes aber fagt, der 
Strom hieß Thoas, d. i. der Nafche, da kam Acheloos mit Alkmäon aus 
Theffalien und gab ihm feinen Namen. 

Bon einer befonderen Verehrung dieſes Stromes wißen wir nicht, 
doch erzählt Baufanias, daß fih in Olympia im Thefauros der Megarer 
dafelbft eine von Dontas aus Cedernholz gefertigte mit Gold geſchmückte 
Statue defelben befand, zu einer Gruppe gehörig, wie er mit Herakles 
fampft, in Gegenwart ded Zeus und der Dejaneira, indem Ares dem 
Acheloos, Athene dem Herakles beifteht. Auch auf Afarnanifchen Mün— 
zen ward er bargeftellt. 
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Alpheios und Aretbufa. 


Alpheios, ein Beloponnefifcher Fluß, entfpringt bey Phylafe in 
Arkavien, verfchwindet bey Tegea unter der Erbe, fommt bey Afen mies 
der hervor, vereinigt fich mit dem Eurotas, verichwindet abermals, fommt 
bey Pegä in der Gegend von Megalopolis abermals hervor, fließt fchiff- 
bar durch Elis und fallt meftlih von Olympia durch einen der Alphei— 
ifchen Artemis gemeihten Hain in das Meer. Er galt ald Sohn des 
Okeanos und der Tethys, welcher Artemis liebte, und da fie feine Liebe 
nicht erwiederte, von ibm bis nach Letrinoi in Elis verfolgt ward. Um 
ihm zu entgehen, beichmierte fie bey dem nächtlichen Reigen, ver dort 
ftatt fand, nebft ihren Nymphen das Antlig mit Schlamm, fo daß er fie 
nicht herausfinden Fonnte und von der Verfolgung abließ, die Letriner 
aber erbauten der Alpheiifchen Artemis einen Tempel, und fie warb als 
folche in Elis verehrt. Cine Sage läßt den Alpheios die Artemis bis 
nach Ortygia zu Syrafus verfolgen, mo ebenfalld ein Tempel der Alphei- 
ifchen Artemis war, aber zu dieſen Sagen von Verfolgung paßt «8 
fchleht, daß von den ſechs Altären, welche Herafles nach der Sage zu 
Dlympia zwölf Göttern geweiht hatte, einer gemeinfchaftlich der Artemis 
und dem Alpheios gehörte. Diefe Fabeln beruhen darauf, daß Artemis 
im Peloponnes, bejonderd in Arfadien und Elis eine Göttin war, welche 
durch Feuchtigkeit das Wachsthum und dadurch die Ernährung der Leben- 
digen fördert, fo daß fie Flüße, feuchte Auen, Seen und fumpfige Pläße 
liebte und als Göttin derfelben verehrt ward. Befonderd aber war es 
der ftattliche Alpheios, welcher ihr gehörte und von welchem fie daher 
den Namen hatte, und als fie ald Artemis Ortygia mit der peloponne= 
fifchen Golonie nad; Syrafus wanderte und dem Stadttheil Ortygia den 
Namen gab, wanderte auch das Andenken an den Alpheios mit. Auf 
der Infel Ortygia war eine ftarfe Quelle fühen Waferd, die man Are: 
thufa nannte, und man bichtete, um den Alpheios damit in Verbindung 
zu bringen, er ſey Jäger geweſen und Liebe habe ihn ergriffen zu der 
jagenden Nymphe Arethuſa (dieſes Jagen aber ift von der jagenden 
Artemis entnommen), doch dieſe fey vor ihm bis auf die Infel Ortygia 
geflohen und dort zur Quelle geworden, Alpheios aber ward zum Strom, 
der unter dem Meere bis zu Arethufa fließt, ohne fich mit dem Meere 
zu vermifchen, und fich mit ihr vereinigt. ine etwas abweichende Sage 
war, daß Arethufa einft in Arkadien im Alpheios badete, der fich erhob 
und fie verfolgte, worauf Artemis fie in Nebel hüflte, in eine Quelle 
verwandelte und in Ortygia wieder zum Morfchein fommen lief. Man 
behauptete, wenn man bey Olympia eine Schale in den Alpheios werfe, 
komme biejelbe in der Arethufa wieder hervor, und wenn man zu Olym— 
pia Stiere opfere, werde das Waßer der Arethufa trübe. Gine ſpät 
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erzählte Sage meldet, Alpheios ſey ein Sprößling des Helios geweſen, 
der mit ſeinem Bruder Kerkaphos in Tapferkeit gewetteifert und ihn 
erſchlagen habe. Als die Erinnyen ihn verfolgt, ſey er in den Fluß 
Nyktimos (Nächtlich, ein Name, welcher für den mehrmals unter der 
Erde verſchwindenden Alpheios paßte) geſprungen, und dieſer ſey fortan 
nach ihm benannt worden. 


Ino-Leukothea und Palämon. 


Leukothea, d. i. die Weiß-Goͤttin, als Gattin des Athamas Ino genannt, 
war eine Göttin des Meeres, welche Schiffer aus der Noth rettete, wie 
fie denn dem Odyſſeus ihre Hauptbinde gab, damit er, dadurch unterftügt, 
fhwimmend aus dem Verderben entrinne, welche er, als er das Land 
erreicht hatte, rückwärts ohne umzufchauen wieder in das Meer werfen 
mußte. Als Gdttin des weißen, glänzenden Meeres, im Gegenfag zu dem 
vom Sturme aufgeregten Wogengewühl, war fie natürlich eine Retterin 
der Schiffe, und als Waßergottheit weißagte fie gleich den übrigen. Zu 
Thalamä in Lafonien hatte fie ald Ino ein Heiligthum und Drafel, wo 
die Rath-ſuchenden fchliefen und von der Göttin durch Träume belehrt 
wurden. Im diefem SHeiligtbum fanden unter freiem Himmel die Bilder 
der Paphia und des Helios, das Bild im Tempel aber, welches von Erz 
feon follte, war vor Kränzen nicht genau zu fehen. Aus einer heiligen 
Duelle, Selene, d.i. Mond, genannt, floß Liebliches Waßer. Vierzig 
Stadien von Thalamd zu Leuftra hatte fie, dem Asklepiosbild gegenüber, 
eine Statue als Ino. Ben Epivauros Limera ohnweit des Asklepios— 
Heiligthums war ein, dem Umfang nad) £leiner, nicht untiefer See, Ino's 
Waßer genannt, in welchen an ihrem Pete Kuchen geworfen wurden. 
Behält fie das Waher, fo bedeutet ed Glück für den Hineinwerfer, ftößt 
es fie aus, fo ift es ein fchlimmes Zeichen, grade wie bei den Kratern des 
Aetna, wo man Gold- und Silber: Sachen ind Feuer warf, auf daßelbe 
Zeichen achtend. Außerdem ward fie im Peloponnes verehrt, zu Braſiä 
in Lafonien an dem Meer, wo die Legende galt, Semele und Dionyios, 
von Kadmos in einem Kaften ind Meer geworfen, feyen dort angetrieben, 
die todte Semele begraben, Dionyfos aber aufgenährt worden, und Ino 
fey berumirrend dorthin gekommen und feine Amme geworden. Man. 
zeigte die Grotte, wo fie den Dionyfos gefäugt. In Meffenien bey Korone 
galt ein an der See gelegener Flecken der Ino für heilig; denn bier, 
fagte man, tauchte fie aus dem Meer, als fie bereit? Göttin war und 
Leuforhen hieß. Ariftoteles erzählt, daß vie leaten den Philofophen 
Zenophanes gefragt hätten, ob fie der Leufothea opfern und fie mit Klage— 
liedern feiern follten oder nicht, und daß er geantwortet habe, wenn fie 
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diefelbe für eine Göttin hielten, follten fie fie nicht beflagen, und betrach— 
teten fie fie als Sterbliche, follten fie ihr nicht opfern. Ob aber und wie 
die Gleaten fie gefeiert, ift daraus nicht zu erfehen. Auf dem Iſthmos 
ftanden im Tempel des Palämon die Bilder ded Pofeidon und ver Zeus 
fothea, fo mie Ino's Bild, nebft dem der Galene, d. i. ded ruhigen Meer: 
fpiegel8, und der Thalaffa, d. i. ded Meerd, in dem Heiligthum des Poſei— 
don daſelbſt fich befand. Zu Megara war an dem Weg nad dem Pry— 
taneum ein Heroon (d. i. Heroentempel) ver Ino, mit einer fteinernen Mauer 
umgeben und von Delbäumen umwachfen, und die Megarer hatten vie 
fonft bey den Hellenen nicht vorfommende Legende, Ino's Leichnam fen 
bey ihnen an das Ufer angetrieben, von des Lelegers Klefon Töchtern, 
Klefo und Tauropolid, gefunden und begraben worden, und ben ihnen 
babe fie zuerft den Namen Leufothen empfangen. Alljaͤhrlich erhielt fie 
dafelbft ein Opfer. In Kreta fol der Leukothea ein Bet, Inachia genannt, 
gefeiert worden feyn, doch kann diefer Nachricht eine Verwechfelung der 
30, der Tochter des Inachos, mit Ino zu Grunde liegen und fie demnach 
auf Mißverſtand beruben. Zu Ghäronen hatte fie ein Feſt, an welchem 
ein Tempeldiener am Gingang ded Tempels rief, es dürfe fein Sclave, 
und Fein Xetolier, fo wie feine Aetolierin in denſelben eingeben, welchen 
Brauch man davon berleitete, daß eine Aetolifche Selavin Antiphera die 
Ino durch Eiferfucht fo aufgebradht babe, daß fie gegen ihren Sohn 
wüthete. Gleich der Semele ruft fie Pindar als Ino-Leukothea, Genofin 
der Nereiven in Theben an, und Strabon meldet, auch in Kolchis fey fie als 
Göttin verehrt worden, wo Phriros ihr ein Heiligthum gegründet hatte, und 
felbft ein einft reiches Orakel hatte, wo fein Widder geopfert werben durfte. 

Die Rhodier hatten von Leukothea eine und vom GSicilifchen Diodor 
aufbewahrte Sage, nach welcher fie vor ihrer Öottwerbung nicht Ino war, 
fondern Halta, d. i. die Meerliche (wenn man dies Beiwort wagen darf, 
um den griechifchen Namen deutlich zu machen), die Schwefter der Telchi— 
nen auf Rhodos. Poſeidon zeugte mit Halia ſechs Söhne und eine 
Tochter, die Rhodos. Ald Aphrodite von Kythera nach Kypros einft zies 
hend in Rhodos antrieb, und von Halia's Söhnen hoffärtig und über: 
müthig abgehalten wurde, machte fie fie rafend, daß fie der Mutter Ges 
malt anthaten und die Leute des Landes beſchädigten. Da barg Poſeidon 
fie ob der Schänpfichkeit in die Erde und fie wurden prodeoifche, d. i. 
Deftliche, Damonen genannt; Halia aber flürzte fih in das Meer, ward 
Leukothea genannt und erhielt göttliche Ehre bey den Nhodiern. 

Ehe Ino = Leufothen Göttin geworden, hieß fie Ino, d. i. die Starfe, 
Kraftvolle (bey Lykophron Heißt fie auch Byne, was dieſer Name aber 
bedeuten foll, ift ungewiß), und galt als fterbliches Weib, Tochter des 
Kadınod in Theben und Gemahlin des Athamas, der, ein Sohn des 
Aeolos und der Gnarete, d. b. ein WUeolier, oder des Orchomenos und 
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ber Phanofyra, d. h. ein orchomenifcher Minyer, in Böotien am Berge 
Laphyſtion zmifchen Orchomenos und Koroneia wohnte und nur vom 
Stamme der Athamanen, deren Spuren in Theſſalien, Epirus und 
Bdotien fih finden, als Perfon abftrahirt iſt. Here vermählte ven Atha— 
mas mit Nephele, d. i. Wolfe, und er zeugte mit ihr den Phrixos, d. i. 
Schauer, Regenſchauer und die Helle. Neben der Nephele (oder nad 
ihrem Tode) nimmt Athamas die Ino zur Gattin und zeugt mit ihr den 
Learchos und Meliferted. Um Nephele'3 Kinder zu verderben, beredet fie 
die Frauen, das Saatgetraide zu dörren, und ald nun die Felder nichts 
ertragen, ſchickt Athamas um Rath an das Delphiiche Orakel. Ino aber 
gewinnt die Abgefandten, daß fie die Antwort bringen, Phrixos müße 
geopfert werden. Als das Volk den König zum Opfer drängte, entrückte 
Nephele ihre Kinder duch einen Widder mit goldenem Vließe, der den 
Phriros nah Kolchis brachte, Helle aber fiel in der Meerenge, die von 
ihr den Namen Hellespontos, d. i. Meer der Helle, befam, herunter. Atha— 
mas aber ward durch Here rajend gemacht und erichoß feinen Sohn Lear— 
chos, d. i. Volföführer (auch Klearchos, rühmlicher Führer, genannt.) 
Ino aber flüchtet vor ihm und ſtürzt ſich mit Melikertes in das Meer, 
wo ſie zur Göttin Leukothea und der Sohn zum Meergotte Palämon wird. 
Athamas muß um der Blutjchuld willen Ianpflüchtig werden (Andere fag: 
ten, er babe wegen des Phrixos geopfert werden follen, doch da ſey Ky- 
tiſſoros oder Herakles grade gefommen und habe gemeldet, daß der Sohn 
noch am Xeben jey), und das von ihm befragte Drafel heißt ihn wohnen, 
wo er von wilden Thieren gaftlih aufgenommen würde. Ginft traf er 
Mölfe bey Schaafsfeulen, welche vor ihm davon eilten und ihm ihr Mahl 
fießen; dort ließ er ich nieder, nannte das Land das Athamantifche (in 
Theffalten, mo ebenfalld Zeus Laphyſtios verehrt ward) und nahm The— 
mifto, d. i. die Geſetzliche, Hypſeus, d. i. des Hohen, Tochter zum Weibe, 
und zeugte mit ihr den Leufon (Weiß), Erythrios (Roth), Schoineus 
(Binfenmann) und Ptoos. So erzählt Apollovor dieſe tragiiche Babel, 
(Andere nennen noch drei Kinder der Themifto, den Orchomenos und 
Sphingios, auf Orchomenos und Theben bezüglich, und die Euryklela, 
d. i. die Weitberühmte), deren eigentlicher Kern fih um Zeus dreht, und 
welche, wahrſcheinlich Aeolifchen Urfprungs, aus Theffalien ſtammt und 
in Böotien bey den Orchomenifchen Minyern angefievelt, dann mit The: 
banifchen Zuthaten ausgeſchmückt ward. Die Athamanen, fo ift die Fabel 
zu verfteben, fühnten ven Zeus Laphyftios, d. i. Zeus den Verfchlinger, 
fo genannt wegen der ihm dargebrachten Menfcbenopfer, mit Menfchens 
opfern, daß er das Land nicht durch Trodenheit heimfuche, ſondern Frucht: 
baren Regen gewähre. Darum ift Nephele, die Wolfe, welche ven Phriros, 
den Regenſchauer, gebiert, in dem Mährchen, darum der Widder (golden, 
weil, was den Göttern gehört und was fehr herrlich ift, golden heißt), 
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das dem Zeus als Sinnbild geheiligte Thier. Wegen Unfruchtbarkeit ſoll 
das Menſchenopfer in dem Maͤhrchen dargebracht werden, aber das Opfer 
wird durch höhere Macht gerettet, und dieſe Rettung iſt die Legende von 
der Abſchaffung des ſchrecklichen Menfchenopfers, welches die Veranlagung 
zur Ausbildung des Tragifchen und Schredlichen, mas diefe Sage ent= 
halt, gegeben bat. Daß Athamas wegen Blutfchuld flüchtete, oder gar 
geopfert werden follte, ift ebenfalls eine eben nicht paßend erfundene Sage 
von der Abfchaffung des Opfers, denn er hatte gar feine Blutfchulp auf 
fich geladen und konnte durch ein von der Gottheit geforderted Opfer 
feine auf fih Taden. Die Abichaffung aber fand fo flatt, daß das dar— 
zubringende Opfer vom Altar fortlaufen durfte, welchem dann der Prie— 
fter nachfegte, und ed kommt felbft ein Beyſpiel in den Opfergebräuchen 
vor, daß ein Prieſter ein folches Opfer wirklich einmal wieder einholte 
und dann tödtete. Athamas am Altar und auf der Flucht ift daher das 
Vorbild der vom Altar flüchtenden Menfchenopfer, und ed enthält dieſer 
Zug der Sage daher ebenfalls die Abfchaffung. Daß aber die Unfrucht: 
barkeit durch das Dürren des zu füenden Oetraides entftand, iſt durch eine 
leichtfertige Deutung des Namens Phrixos entftanden, den man ala 
Phryros, d. i. Dürrer, deutend, fo nahm, als fey er die Beranlaßung 
des Dürrend gewejen. | 

Ino, d. i. die Starfe, Kräftige, war eigentlich eine Perfonification 
des Waßers, dieſes von Seiten feiner Kraft betrachtet, als ein in vieler 
Hinficht mächtig wirfendes und gewaltiges Element, (wie auch ein Argis 
vifcher Fluß von demfelben griechifchen Worte Inachos genannt warb, um 
ihn als einen Mächtigen, Kräftigen ehrenvoll zu bezeichnen), und war 
eigentlich die Amme des Dionyjos, denn durch Feuchtigkeit gebeiht ber 
Seegen dieſes Gottes, ward aber, da fie der Sage ald Thebanerin galt, 
in die Aihamasfabel in Böotien gebracht, wahrfcheinfih durch Thebani— 
fhen Einfluß, aber völlige Dunkelheit bedeckt das Verhältniß der Ino zu 
dem die eigentliche Bedeutung enthaltenden Kern diefer Fabel, pa wir fie 
erſt, ald ver fihaurige Eult und feine Milderung das ganze tragifihe 
Mähren erzeugt hatten, nur in der Rolle der böfen Stiefmutter (welche 
auch Themifto, die fogar Mutter des Phrixos und der Helle Heißt, Gor— 
gopis, und von Pindar Demodife genannt wird) in demfelben finden. 
Melikertes aber ift jicher durch Theben Hineingebracht worden, denn er ift 
gar nicht bellenifchen Urfprungs, fondern ver nach Theben gefommene 
und dort mit dem bellenifchen Herakles iventificirte Melkart, welcher außer 
diefer Identifieirung noch als Melikertes ſelbſtſtändig blieb und als ein 
hülfreicher Waßerdäͤmon gleich dem Palämon, zu welchem er in bem 
Mähren vergdttlicht wird, gedeutet worden und fo mit Ino in Verbin: 
dung gefommen ſeyn muß. 

Abweichungen in der Grzählung diefer auch zu Tragdvien dienenden 


— 397 


Babel gab e8, wovon die bedeutendfte ift, daß Athamas und Ino den 
von Hermes überbrachten Dionyſos ald Mädchen aufzogen, worüber Here 
erzürnte und den Athamas rafend machte, der feinen Sohn Learchos wie 
einen Hirfch jagte und erfchoß, oder ihn für einen jungen Löwen anfah 
und an einem Fels zerfchmetterte. Den Melifertes that Ino oder Atha= 
mas in einen Keffel voll ſiedenden Waßers und ftürzte jih dann mit dem 
Leichnam zwifchen Megara und Korintd von den Mofurifchen Feljen in 
das Meer, wo fie zur Göttin Leufothen, Melikertes zum Meergotte Palä- 
mon ward, durch Pofeidon auf Bitten der Aphrodite, fegte man hinzu, 

oder Ino wird auf Bitten des Dionyjos vergdttert, Durch diefe Wen: 
dung ward Dionyfos die Veranlafung der Naferei und ein Theil des 
Tragifchen auf ein anderes Gebiet geipielt. Eine andere tragövienhafte 
Erzählung fagt, als Athamas dem angeblichen Orakelſpruch nicht nach: 
kommen will, bietet fih Phrixos felbjt dar zum Opfertod, aber wie er 
zum Altar geführt wird, gefteht der Abgefandte feinen Trug, und Atha— 
mas übergiebt ihm die Ino und den Melifertes zur Rache, doch Dionyſos 
entrüdt feine Amme Ino dem drohenden Tode. ine ebenfalld nicht unbe- 
deutend abweichende tragdvienhafte Erzählung läßt den Athamas vie The- 
mifto zum Weibe nehmen, weil er meint, Ino ſey tobt, doch als er ver: 
nimmt, Ino lebe noch und habe fih nur als Backhantin im Parnaß 
verirrt, läßt er fie heimlich holen und fie lebt ald Dienerin im Haufe. 
Themifto, davon unterrichtet, ohne dennoch Ino zu erkennen, will Ino's 
Kinder tödten mit Hülfe einer der Sclavinnen, grade der Ino felbit. 
Diefe heißt fie für die Nacht ihre Kinder mit weißen Kleidern verjehen, 
die der Ino mit fohwarzen, aber da Ino fieht, mas geſchehen fol, kleidet 
fie Themiſto's Kinder fchwarz, und diefe mordet fie nun. 

Die Korinther erzählten, das Wafer habe Ino mit dem Sohne an 
das Korinthifche Ufer in den Hafen Schönus, d. i. der Binſige, oder wo 
die Krommyonifche Fichte ftand, als Leihname geführt, oder Melifertes 
warb von einem Delphin getragen, Siſyphos fand fie und Amphimachos, 
d. i. der Kämpfer, und Donafinos, d. i. der Nohrmann, trugen fie nad 
Korinth, und der dortige König Sifvphos, Bruder des Athamas, habe 
diefen Leichen zu Ehren die Ifthmifchen Spiele eingefegt und jährliche 
Opfer verorbnet, oder Nereiden, die fie aufgenommen, als fie über das 
Megarifche Gebirg Geraneia geflohen war (Andere fagten, über das weiße 
Feld in Megaris) und fih in das Meer geftürzt hatte, wären zu Siſy— 
phos gefommen und Härten ihm die Ginfegung der Iſthmiſchen Spiele zu 
Ehren des Palämon befohlen. Auch die Korinthifche Sage fpricht dafür, 
daß diefe Sage urfprünglich eine Aeolifche fey. 

Palämon, d. h. der Ringer, hatte, als helfender Meergott verehrt, 
einen Altar bey der Krommponifchen Fichte, einen Tempel auf dem Iſth— 
mos, dad Palämonion genannt, worin fein Bild nebft dem ver Xeufos 
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thea und des Pofeidon ftand, jo mie daſelbſt ein umterivbifches Heilig: 
thum mit feinem Grabe war, mo feierliche Eide geſchworen wurden, wer 
fie aber brach, Eonnte, meinte man, der Strafe nicht entrinnen. Man 
opferte ihm ſchwarze Stiere, fey e8, weil er ein Gott des dunfeln Mee— 
red war, ſey es ald Todten- und Trauer-Opfer. Eine fpäte Nachricht 
meldet, in Tenebos feyen ihm Kinder geopfert worden. Man ftellte ihn 
dar als einen von Seegottheiten oder Delphinen getragenen Knaben. 


Nymphen. 


Die Nymphen, d. h. die Maͤdchen (eigentlich die Bräute, dann über— 
haupt Madchen, Jungfrauen), waren ſchoͤne, jungfräuliche Goͤttinnen von 
einem niederern Range als die Olympiſchen Goͤtter, welche jedoch im Ho— 
meriſchen Götterſtaat auch zu der Götterverfammlung des Olymp kommen 
und Töchter des Zeus bey Homer heißen (einzelne werden jedoch auch 
Töchter anderer Götter genannt, wie Kalypſo, Tochter des Atlas, Phae- 
thufa (die Scheinende), und Lampetie (die Keuchtende), Töchter des Helios 
und der Neära, in Thrinakia haufend und die Schafe und Rinder des 
Vaters weidend). Da Homer feine Mutter nannte, fo ergänzten Spätere 
diefe und nannten fie willführlich Themis, d. i. die Gefegliche, Die gefet- 
liche Beftimmung, welche paßend die Mutter der Horen, der in feſtgeſetz— 
ten Friſten wechjelnden Jahreszeiten ward, zu den Nymphen aber Feine 
Beziehung hat. Sie haufen allerwärtd in der Natur, wurden ald wirk— 
fame und ſeegensreiche Göttinnen verehrt und erhielten Heiligthümer und 
Dpfer. Befonderd eigneten fie fih zum Gefolge höherer Goͤttinnen, und 
wurden vereinigt mit Gottheiten, welche auf die Natur eine wirffame 
Beziehung haben, fo wie in ländlichen Scenen. Nach den verſchiedenen 
Dingen, welchen fie zugetheilt worden, führen fie außer dem allgemeinen 
Namen noch befondere und laßen fich eintheilen in: 


Nymphen des Waßers. 


Dieſe hießen im Allgemeinen Najaden, Nalden, d. i. die Schwimmen— 
den, Fließenden; doch wurden fie auch noch im Einzelnen genannt, Bota= 
meiden, d. i. Slußnymphen (welche wieder nach den einzelnen Flüßen 
Namen führen, ald Acheloiven, Amnifiaden, Ismeniden, Anigriven, Pakto— 
fiven), Krenäen, Pegäen, d. i. Quellnymphen, Limnaden, Land— 
ſeenymphen (melche auch wieder Ginzelnamen haben, als Kaftaliven, von 
der Kaftalifchen Duelle, die Sithniven in Megara, Tritoniven, vom See 
Triton, ja bey Dvid kommen fogar Anernalen, Nymphen des Avernusfee 
in der Unterwelt vor). Als Wafergöttinnen find fie weißagerifch und 
erfüllen mit der Begeifterung der Weißagung und des Geſanges, weshalb 





fie glei den Mufen angerufen werden fonnten, Gejang, befonvers länd— 
lichen, zu verleihen, wie denn aud den Mufen begeifternde Quellen geweiht 
waren und fie Namen von Gewäßern hatten. (Nymphenergriffen nannten 
die Griechen den von Wahnfinn Befangenen.) Natürlich gehören den 
Wafernymphen auch die Heilquellen, und in dieſer Hinficht find fie auch 
heilende Göttinnen. Alles Wachsthum befördern fie durch Feuchtigkeit, 
und nähren Menfchen und Thiere durch dieſen Seegen; darum gelten fie 
als Wieſen-, Früchte, Heerdenz, Weide: Göttinnen, ald Kinvernährende, 
und werden genannt ald Erzieherinnen des Dionyjos, deßen Naturfeergen 
nicht ohne Feuchtigkeit möglich ift, und mit welchem fie, fo wie mit 
feinem Silen und feinen Satyrn, auch jonft vereint erfcheinen in Dio— 
nyſiſchen Aufzügen. Auch ven Zeus erziehen fie und ven Aeneas, ver 
Aphrodite Sohn. Sie ftanden auch in Verbindung mit Apollon, dem 
Gott fowohl der Weifagung ald der Heerden, mit Hermes, dem Gotte 
der Heerden, mit Artemis, welche im Peloponnes, befonderd in Arfadien, 
eine durch Feuchtigkeit das Leben fördernde Göttin war. Wenn fi 
Nymphen mit Namen von Dfeaniven und Nereiven genannt finden, fo 
lag zwar eine ſolche Verwechslung nahe, und da beide auch nur Die 
Gemäßer, deren Urfprung man aus dem Meer herleitete, bezeichneten, 
folglih in Wahrheit Waßernymphen waren, fo betrachtete man fie doch 
abgefondert für fich, ohne fie ſtets einzelnen Quellen u. f. w. zuzufchreiben. 


Nymphen der Berge. 


Die Dreaden, d.h. Bergnymphen, werden ebenfalls nach ven Bergen 
mit Ginzelnamen genannt, ald Peliaden, Kithäroniden, Diftäifche, und 
nach Berghöhlen, als Korykiſche. Welche Wirkjamkeit fie ausüben, wird 
nicht angegeben, und ed mag daher ald ein allgemeines göttliches Walten 
innerhalb des jedesmaligen Bergbezirks gegolten haben. 


Thal: und Waldnympben. 


Die Napien, d. i. Thalnymphen, waren vorzüglich Nymphen der 
Waldthäler, doch auch aller Schluchten, und ed werden auch Auloniaden, 
d. i. Schluchtngmphen, genannt. Den Wäldern und Hainen fchrieb man 
Nymphen im Allgemeinen zu, die Aljeiden, d. i. ee an a wiewohl 
die Bäume ſelbſt 

Baumnympben, 
Dryaden, d. i. Baumnymphen, KHamabryaden, d. i. die mit dem Baum 
vereinten Nymphen, im Ginzelnen hatten. (Nah Baumarten. genannt 
fommen die Melifchen, d. i. die Eſchennymphen vor, über deren Abftams 
mung Heſiod fagt: ald Kronos den Uranos entmannte, entftanden aud 
den auf die Erde gefallenen Blutstropfen die Erinnyen, Giganten und 
Melifhen Nymphen, welche fchauerliche Abftammung und gleichjane 


Geſchwiſter fie wohl dem Gebrauch der Efchen zu Ranzen verdanken. Der 
epiiche Dichter Pherenifos gab an, Drive’, d. i. ded Bergs, Sohn Drylos, 
d. i. Scharf, zeugte mir feiner Schwefter Hamadryas die Karya (Nuß), 
Balanos (Eichel), Aigeiros (Pappel), Ptelea (Ulme), Ampelos (Wein: 
tod), Syfe (Feige) u.a. m., die man Hamadryaden nannte. Da fie als 
die Gottheiten der Bäume, die in diefen wohnen, gedacht wurden, fo 
konnten fie nicht im Gefolge anderer Götter feyn, fondern waren an bie 
Stelle der Bäume mit viefen gebannt. Da die Bäume aber vergänglich 
find, fo dachte man hinterher daran, wie es fih mit ven Nymphen ber- 
felben verhalten möge, und ſchloß, daß fie mit denfelben vergehen. So 
fagt der Homeriſche Hymnus auf die Aphropite: fie zählen nicht zu ven 
Sterblihen und nicht zu den Unfterblichen, leben zwar lange und genießen 
ambrofifche Speife, tanzen mit Unfterblichen und pflegen der Liebe in 
Grotten mit den Silenen und mit Hermes; aber mit dem Verdorren der 
Bäume fterben die Göttinnen. Kallimachos ftellt die Frage auf, ob wirf: 
lih Bäume und Nymphen zufammen entftehen, beantwortet fie aber nicht 
und bemerkt bloß, daß die Nymphen fich freuen, wann Regen die Biume 
fördert, und daß fie Hagen, wann die Bäume die Blätter verlieren. 


Drtsuympben. 


Ohne allgemeinen Namen werden und Nymphen verfchiedener Orte 
genannt, von denen ald Bezeichnung einmal der Ausdruck „irdifche” 
vorkommt. Dergleichen find die Nyfifchen, Dodonifchen, Mykalefifchen, 
Lemniſchen. 

Wir finden noch einen Namen für eine Art Nymphen, Mäliden, 
Mäliaden, Epimäliven, Hamamäliden, welcher fich nicht gewiß deuten läßt; 
denn dem Worte nach kann man die Nymphen der Aepfel fowohl ald ver 
Schafe darunter verftehen; doc ift es am wahrfiheinlichten, daß vie Nym— 
phen der Obftbäume darunter gemeint waren, weil Samamälivdes auf Schafe 
nicht paßt; denn entweder würde es Nymphen bezeichnen, welche zufams 
men mit Obftbäumen erijtiren oder Schafen, welches letztere nicht möglich 
ift, und fo mögen denn die Mäliden die Nymphen der Obftbäume feyn, 

Die Gaben, welche man ven häufig verehrten Nymphen darbrachte, 
waren Milh und Del, auch fchlachtete man ihnen Lämmer und Ziegen, 
und verehrte fie in Heiligthümern, Grotten, Hainen, bey Quellen u. f. w. 
Solcher Heiligthümer werben erwähnt, eine Grotte des Samifon in Elis, 
wo man zu den Anigrifchen Nymphen betete und Opfer verfpradh, um von 
der Schwinde befreit zu werden, dann die Franfen Theile abrieb und 
dur den Fluß Anigros ſchwamm, glaubend, fo gefunde man; zu Olyms 
pia war ein Altar der Nympben, welche man Akmenen, d. i. die blühend— 
Eräftigen, nannte, und fünfzig Stadien von Olympia, bey Herakleia an 
einer in den Fluß Kytheros ſich ergießenden Quelle, hatten jie ein Heilig— 


thum unter dem Namen der Joniden, vier an der Zahl, Namens Kalli— 
phaeia, d. i. Schönleuchtende, Synallaris, d. i. Verfühnung, VBermittelung, 
Pegaia, d. i. Ouellige, Jaſis, d. i. Heilung. Das Bad dieſer Quelle 
vermittelte die Heilung von Schmerzen und Leiden, und fie follen 
nah Ion, des Gargettod Sohn, der aus Athen eine Kolonie dorthin 
führte, genannt worden feyn. Gin Heiligthum war an einer Quelle bey 
Kyrtone in Böotien, wo ein Tempel und Hain Apollons war. Im Demos 
Phlyeis in Attifa war ein Altar der Ismeniſchen Rymphen, und an dem 
Weg von Sikyon nah Phlins war ein Nymphentempel (mit den Bildern 
des Dionyfos, der Demeter und ihrer Tochter, von denen man nur das 
Geficht ſah), in welchen nur Frauen das Felt feierten, welches ſich wahr: 
fcheinlich auf den Demetercuft, in Verbindung mit Perfephone und Dies 
nyſos, bezog. Die Dorier in Aſien feierten auf dem Triopifchen Vor— 
gebirge den Nymphen, den Apollon und Poſeidon zuſammen einen Beft: 
Fampf. Die Berehrung galt vorzüglich ven Waßernymphen, da ihre 
Wirkung eine fergensreiche war. Der Kunft galten fie als ſchöne Jung: 
frauen, und fie wurden entweder nackt oder nur leicht befleivet dargeftellt. 


—— ——— —— —“* 


Die Seirenen. 


Die Seirenen, die Pindar Kelevonen, d. i. Zauberinnen, Bejänftige: 
rinnen nennt, haufen nach ver Komerifchen Odyſſee auf einer Infel des 
Weſtmeers zwifchen der Infel Ara und der Sfylla, wo fie auf einer blu: 
migen Wiefe am Strande fo herrlich fingen, daß, wer fie hört, Weib und 
Kind und Vaterland darüber vergißt, und es ift dafelbit ein Kaufen von 
Knochen derer, welche fie angelocdt und die dort umgefommen find. Odyſ— 
feus verflebte feinen Gefährten die Ohren mit Wachs und ließ fich felbft 
an den Maft binden, um feinen Schaden zu erleiden; doch als er an bie 
Inſel kam, lodten ſie ibn fo zauberifch, daß er den Gefährten winfte, 
ihn loszubinden; dieſe aber feßelten ihn noch ftärfer und befchleunigten 
die Fahrt. Die Dichter der Argonautenfage ließen auch die Argonauten 
zu ihnen gelangen, denen fie aber auch nicht fchadeten, weil Orpheus 
feinen herrlichen Gefang dagegen anftimmte. Weil e8 ihnen aber ver 
hängt und geweißagt war, daß fie nur fo lange leben follten, bis einer 
unverlodt vorbeiführe, ftürzten fie fich entweder wegen des Odyſſeus oder 
der Argonauten in dad Meer und wurden in Klippen verwandelt. Here 
beredete fie einmal, fich mit den Mufen in einen Wettkampf einzulafen; 
fie wurden aber beflegt und der Federn beraubt, wie eö in einem erhal: 
tenen alten Denkmal dargeftellt ift; denn in. der Nachhomeriſchen Dich: 
tung ericheinen fie mit Flügeln, und in fpäterer Sage als Mifchgeftalten, 
oberhalb Jungfrauen, unterhalb Vögel. Die Geftalt der Vögel bekamen 
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fie, beißt es, weil ſie darum baten, um die geraubte Perſephone zu ſuchen, 
oder Demeter verwandelte ſie zur Strafe, weil ſie der Perſephone nicht 
geholfen, als ſie geraubt ward, oder Aphrodite verwandelte ſie, weil ſie 
ſich nicht vermählen, ſondern Jungfrauen bleiben wollten. Als man die 
Inſel, wo ſie die Dichtung hauſen ließ, geographiſch beſtimmen wollte, 
‚wählte man dazu das Siciliſche Vorgebirge Peloron, oder Kapreä, oder 
die feirenufifchen Infeln bey Päftum, oder die Infel Anthemufa. Zu ihren 
Eltern aber machte man den Seegott Phorkys, oder den Fluß Acheloos 
und die Sterope (oder die Mufe Melpomene, oder Terpfichore, over Kal: 
liope), oder die Ge, die Erde, und nannte zwei Seirenen, Aglaopheme 
(Slanzftimme), Thelxiepeia (Zaubergefang), oder drei Peiſinos (Ueberrede⸗ 
Sinn), Aglaope (Glanzftimme), IThelxiepeia, oder Parthenope (entlehnt 
von der Jungfrauftadt, nämlich Neapel), Ligein (Helltönende), Leukoſia 
(Weiße, entlehnt von der Infel Leukoſia). Man gab ihnen alfo Namen, 
welche ihre Stimme bezeichneten, oder entlehnte fie von Orten, wo ober 
in deren Nähe jie hauften; zu Eltern aber das Meer, weil fie auf Infeln 
wohnten, oder das Waßer, weil es begeifternde Kraft Hat, und die Mufe, 
weil ihre Kunft eine Mufenkunft if. Zu Surrentum in Unteritalien gab 
es einen Tempel der GSeirenen und bey Parthenope ein Grabmal der 
Seirene Parthenope. Man ftellte das Bild der Seirenen auf Gräbern auf. 
Ihr Attribut war die Pfeife und Lyra. Wie die Sage von ihnen ent- 
ftanden ſey, und welchen Grund fie habe, ift unbefannt; doch es fcheint, 
daß ſie Schiffermährchen ihr Dafeyn verbanfen, und daß wirflid vers 
nommene Töne ded an irgend einer Stelle einer Infel pfeifenden Windes 
zu Grunde liegen. Die Keledonen waren an der Dede des Delphiſchen 
Tempels golden gebildet durch Hephäftos, wie die Fabel fagte und Pinvar 
fang. Auf Gemmen erfcheinen fie ald Bögel mit Jungfrauenföpfen, zum 
Theil mit menfchlichem Oberleib, Flöten und Lauten in ven Händen halten. 


Ge oder Gaia. 


Ge oder Gaia, d. i. die Erde, ward gleich wie Uranos, d. i. der 
Himmel, als ein göttliches Wefen angefehen, da aber die naͤhrende Mut- 
ter Erde vorzugsweiſe ald Demeter, die Getraidegbttin, hohe Verehrung 
fand, jo findet fich die Ge durchaus nicht im Gulte verbreitet, und blieb 
fie auch nicht ganz ohne Verehrung, fo ift doch diefe weder urfprünglich 
noch fehr alt. Ben Homer wird fie bey Eiden und Schwüren angerufen, 
3: B. Wiße dies Himmel und Erde und das Waßer der Styr, oder man 
fhwört bey Helios und Ge und Zeus, d. ti. bey der Sonne, der Erde 
und dem Höchften Gotte. So als die Troer und Griechen in der Iliade 
einen feierlichen Vertrag machen wollen, wird ein meißes Lamm bei 
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Helios, ein ſchwarzes der Ge und ein Lamm dem Zeus geopfert. Eigent: 
lich ericheint Ge bey Schwüren und Befchwörungen ald die, in deren 
Tiefe Rächer des Eides haufen, und welche furchtbare Weſen aus ihrem 
Schooße fenden kann. Sie ift die Mutter der Giganten und anderer 
gewaltigen Geftalten, wie oben bemerkt worden if. Da man Ureinge- 
bohrene des Landes zu Söhnen der Erde dichtete, fo heißen Erechtheus 
und Kefrops ihre Söhne, und Tityos auf Eubda heißt fo in der Odyſſee, 
wo gejagt wird, daß Rhadamanthys ihn befucht (doch wird er auch von 
Pherekydes ein Sohn des Zeus und der DOrchomenosd = Tochter Glare 
genannt, die Zeus, als fie ſchwanger war, wegen Here's Eiferfuht in 
der Erde barg, aus der dann der erbgebohrene Tityos hervorfam. Von 
Euböa kam er, der auch Water der Europa genannt wird, nad Pano— 
peus, griff die nach Pytho gehende Leto (oder Artemis an) und ward 
von Artemis (oder Apollon und Artemis) erlegt (oder von Zeus mit dem 
Blig) und bedeckte 9 Morgen Landes in der Unterwelt, wo zwei Geier 
over Schlangen feine Leber beftändig fraßen. Doc bey Panopeus Hatte 
man ein fehr großes Grab deßelben, und am Ampfläifchen Thron war 
feine Grlegung durch Apollon und Artemis dargeſtellt). So bieß auch 
Anar, d. i. König, der Vater des zehn Ellen langen Afterios, d. i. des 
Sternigen, welcher auf der Infel Lade vor Milet begraben war, Sohn 
ber Ge, nnd eben jo Hyllos, deßen alles menſchliches Maaß überfchreis 
tended Gebein zu Temenod=pforte in Lydien vom Wetter ausgewühlt 
worden, welches aber auch die Leute für des Geryones Gebein ausgaben. 
Antaios, der Herrfcher Libyens, welcher die Fremden mit ihm zu ringen 
zwang und töntete, hieß ein Sohn Pofeivond, aber auch der Ge, und 
als Herafles auf feinem Gange nach den Heöperidenäpfeln mit ihm rang, 
mußte er ihn emporgehoben in der Luft erbrüden, weil er immer neue 
Kräfte befam, fobald er feine Mutter Erde berührte. Sie war auch 
Mutter des Typhon und des Drachen, welcher das goldne Vließ bewachte 
und des Python. In der Theogonie aber gebahr fie dem Pontos, d. i. 
der See, den Nereus, Thaumas, Phorkys, die Keto und Eurybia. Zu 
Delphi gehörte dad Drafel zuerft der Ge, deßen begeifternde Dünfte aus 
der Tiefe der Erde fliegen, und fie waltete bafelbft ald Themis, die 
Drafelfagungen gab; auch zu Olympia foll vor Alters, meldet Baufanias, 
ein Drafel ver Ge gewefen feyn, in der Nähe des Gaion, d. i. des Hei— 
ligtbums der Ge, wo fie einen Altar von Afche hatte, jo wie dort an 
der fogenanten Mündung ein Altar der Themis war. 

Zu Athen nach der Burg zu hatte Ge ald Kurotrophos, d. i. Kin— 
dernährerin, ein Heiligthum, und auf der Burg war das Bild der Ge, 
„die den Zeus um Wegen bat. Der Attifche Demos der Phlyeer verehrte 
die Ge als die große Gdttin. In Achaja, nicht weit vom Fluße Krathis 
war ein Gaion, d. i. Heiligtum der Ge, Euryſternos, d. i. die Breit 
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bruftige genannt, wie die breite Erde auch dichterifch bezeichnet ward. 
In demfelben war ein altes Schnigbild und ein Weib war Priefterin, 
die mit Uebernabme des Amtes rein vom Manne leben mußte und aud 
vorher nur mit einem Umgang gepflogen haben durfte, und zur Probe 
mußte die das Amt begehrende Stierblut trinken, welches fie, wenn fie 
die Unmwahrheit fagte, tödtete. Bewarben ſich mehrere darum, fo ent— 
fihied das Loos. Im Demetertempel zu Paträ fand fidy ein ſitzendes Bild 
der Ge. Zu Tegea beym Tempel der Gileithyia auf den Knieen war 
ein Altar der Ge, an welchem zwei Säulen von weißem Marmor ftan- 
den, deren eine dad Bild des Polybios, die andere das des Elatos eines 
der Söhne des Arkad trug. Sparta hatte zwei Keiligthümer, eins auf 
dem Markt und das Gafepton, d. i. das Heiligthum der Ge, ohnweit 
des Altard des Apollon Afreitas. Zu Delphi war auf der Süpfeite des 
Tempels ein Heiligthum der Ge. — Darftellungen der Göttin aber find 
feine auf und gefommen, denn zahlreich waren fie nicht, und bie ſehr 
wenigen, deren Paufanias erwähnt, werden feinem berühmten Künftler 
zugeſchrieben. 


Gigancen. 


Die Giganten, d. h. die Entſtandenen, Gebohrenen, ſind bey Homer 
ein wildes übermüthiges Volk von gewaltiger Grdfe, hauſend im fabel— 
haften Welten in der Nähe der Phäaken (als dieſe noch in Hypereia 
wohnten), Kyklopen und Läfteygonen, beherrfcht von Eurymedon, der fein 
übermüthiges Volk und fich felbft in das Verderben ftürzt. Doch Alki— 
nood, ver Phäafenfönig und feine Gattin, die treffliche Arete, ſtammen 
von dieſes Eurymedon Tochter und Pofeidon als Enkel und Urenfelin ab 
und find in feiner Weiſe ungeheuer. Auch verkehren die Götter mit den 
Phäaken, Giganten und Kyflopen, ohne ihre Göttlichfeit zu bergen, und 
wir erfahren nicht, worin ihr Uebermuth beftand, und welcher Art ihr 
Untergang war. Bon ganz andern Giganten erzählt und aber Heſiod. 
Als nämlich Kronos feinen Vater Uranos entrhronte und ihm mit der 
gewaltigen Sichel die Schaam abſchnitt, da nahm die Erde die herab 
fallenden Tropfen ded Blutes auf, und befruchtet von ihnen, gebahr fie 
die Erinnyen, die großen in Waffen glänzenden Giganten mit langen 
Speeren in den Händen und die Melifchen Nymphen. Spätere bildeten 
diefe Giganten zu ungeheuren Riefen aus mit fchuppigen Schlangen ftatt 
der Füße (envlich gar mit Flügeln in ganz fpäter Zeit, wo fie auch mit 
den Titanen und Aloiden unter einander gemengt werden), die gebohren 
von der Erde, daher die Ervegebohrenen genannt, in den Phlegräifchen . 
(d. i. Brennenden) Feldern in Weſten (fpäter ald ohnweit Kumä in 
Gampanien befindlih angenommen), over im Makedoniſchen (Thrafifchen) 


— 8335 — 


Lande Pallene, in Theſſalien oder wie die Arkadier ſagten, ohnweit der 
Stadt Trapezus bey Bathos in Arkadien, wo in der Nähe des Quells 
Olympias Feuer aus dem Boden leckt, mit den Göttern einen ſchrecklichen 
Kampf beginnen, in welchem ſie zuletzt unterliegen. Da ſich dieſer Kampf 
durchaus an vulkaniſchen Boden knüpft und vulkaniſche Inſeln auf Gigan— 
ten von den Göͤttern geſchleudert werden, fo erſcheint in dieſem Kampfe 
die nämliche Idee ausgeführt, welche in der Dichtung vom Typhon dar 
geitellt ward, nämlich der Kampf tobender wilder Naturkraft, vie ver— 
derblich in die Ordnung der Dinge einftürmt, und die göttliche Welt: 
ordnung ftört. Die Befchreibung dieſes Kampfs malte natürlich mit ſtar— 
fen Zügen die riefigen Kräfte. (Ovid, welcher auch den Typhoëus nnter 
die Giganten zahlt, läßt fie bundertarmig die Berge Thefjaliens- Belion, 
Dffa, Olympos auf einander fegen, um in den Himmel zu ftürmen, aber 
Zeus durchſchmettert die Berge mit feinen Bligen und verfchüttet Die Rie- 
fen unter den Trümmern) Mit Felfen und ausgerißenen Bäumen flürs 
zen fie gegen den Himmel an, und als beſonders flarf und furchtbar 
tretten Porphyrion und Alkyoneud hervor. Der legtere hatte auch die 
Rinder des Heliod aus Eryiheia weggeholt, und war zwar auch ein 
unfterblicher Gigant, aber nur in feinem Geburtslande Pallene. Nun 
war ein Orafelfpruch, die Götter fünnten feinen Giganten tödten, wenn 
nicht ein Sterblicher mit ihnen gegen diefelben kämpfe, weshalb Athene 
den Herakles zu Hülfe holte. (Andere fagten, Ge babe den Spruch 
getban, die Gdtter könnten nur mit Hülfe zweier Kalbgdtter fiegen, wes— 
balb Herakles und Dionyſos berzugeholt wurden.) Die Erde fuchte, um 
ihre Ungeheuer vor der Hand Sterblicher zu fihügen, ein Kraut gegen 
den Tod, aber Zeus unterfagte der Eos, dem Helios und der Selene zu - 
foheinen, und fihnitt das von der Erde gefuchte Kraut ſelbſt ab. Jetzt 
ſchoß Herafles den Alfyoneus mit feinen Pfeilen nieder, aber der Boden 
gab ihm neue Stärke, bis er auf Athene's Rath ihn aus Pallene weg— 
trug, da ftarb er. Porphyrion ftürmte gegen den Herakles und gegen 
Here, der er Gewalt anthun wollte, aber die Pfeile des Herafled und 
die Blike des Zeus (nach Pindar aber Apollons Pfeile) tödteten ihn. 
Enfelados (d. h. der Lärmer) floh, aber Athene warf Sicilien auf ihn 
oder Silen todtete ihn, den Klytios aber (d. i. der Rühmliche) tödtete 
Hekate oder Hephäftos mit glühendem Eifen. Apollon ſchoß dem Ephi— 
alted (d. i. dem Auffpringer) das linke, Herakles das rechte Auge aus, 
und Dionyfos (er, die Satyrn und Hephäftos ritten auf Efeln zu dem Kampf) 
tödtete mit dem Thyrſos den Eurytos oder Rhotos. Dem Pallas z0g 
Athene die Haut ab und bediente fich ihrer fogleich als einer Aegis. 
Ares erichlug den Mimas oder Zeus that ed mit dem Blige, Poſeidon 
aber warf einen Theil der Infel Kos auf den fliehenden Polnbotes. 
Artemis tödtete den Gration, die Moiren erfchlugen mit ebernen Keulen 
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den Agrios (d. i. ven Wilden) und Thoon (d. i. den Raſchſtürmenden). 
Hermes erlegte den Hippolytos, Herakles ſchoß mit Pfeilen nach Allen, 
und Zeus fchmetterte mit feinen Bligen die legten nieder. Phidias Hatte 
den Gigantenfampf in erhabener Arbeit dargeftellt auf der inneren Seite 
des Schilde der goldenen Athene. 


Rhea, Rybele. 


Rhea oder Rheia, des Kronos Schwefter und Gattin, wirb von 
Homer nur einmal in der Iliade genannt ald Mutter der Kroniden, und 
dann von Heſiod in der Theogonie ald Mutter verfelben, jo wie ber 
Heftia, Demeter und Here, und nirgends wird in diefen Alteften Dichtun— 
gen eine Wirkfamfeit diefer Gdttin erwähnt, aus welcher man einen Gult 
vermuthen koͤnnte, der auf ein von ihr beherrichtes Gebiet göttlicher Thä- 
tigkeit zum Wohle der Menfchen oder von irgend einem Ginfluße auf 
diefe Schließen Tiefe. Auch fpäter erfcheint in Griechenland feine Vereh— 
rung der Rhea, aufer einigen fehr fpärlichen Ehren, vie fie ald Mutter 
des Zeus oder eines ihrer anderen Kinder feierten. So wird im Bezirk 
ded Diympifchen Heiligthums zu Athen von Paufaniad ein Tempel des 
Kronos und der Rhea erwähnt, und auf dem Thaumaſiſchen Berge bey 
Metbyorion in Arkavdien, wohin Rhea eine Geburtöftätte für Zeus fuchend 
fam, und Hopladamos mit andern Giganten fie gegen Kronos zu fhügen 
bereit war, war oben eine Grotte der Nhea, in welche nur die gemweihten 
Frauen der Göttin, fonft aber fein Menfch geben durfte. Zu Platää 
war im Gingang des Tempeld der Here Teleia Rhea abgebildet, wie fie 
dem Kronos ſtatt ded Zeus einen Stein in Windeln darreicht, aber von 
irgend einer Ehre, welche ihr in biefem Tempel erwiefen worden wäre, 
wird nichts erwähnt. Als man fie aber mit der Phrygifchen Kybele für 
eine Göttin nahm, mit welcher fie fchon in der Sage von dem Zeuskinde 
in Kreta in WUehnlichkeit erfcheint, da ward fie eine große Göttin der 
Erde, mächtig wirfend in der Natur, und jo läßt der Homerifche Hym— 
nus auf Demeter die Eleufinifche Myfteriengöttin durch Rhea zu dem 
Olympos holen. Jedoch in dieſer Verfchmelzung mit der Phrygiſchen 
- Göttin Täpt fich eine Rhea, die noch beionderd zu unterfcheiden wäre, 
nicht erfennen, fondern wir haben nur eine Phrygiſche Kybele oder eine 
große Gdttermutter, oder Göttin von Peffinus. (Die Rhea in der myſti— 
fhen Ausbildung ald dad hohe Urweien nennt ein Orphiſcher Hymnus 
Tochter ded Protogonos, des erften aus dem Gi gebohrenen Wefens, von 
welcher Erde, Meer, Himmel, Winde und aller Seegen ftammen.) Die 
myftifche Rhea galt auch für die Mutter der Perfephone von ihrem Sohne 
Zeus, vor welchem fie fliehend fich in eine Schlange verwandelte, denn 
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*» fpäter warb Demeter ganz wie eine Rhea betrachtet, wie wir fie ald Berg: 
Demeter bey Euripides der Phrygifchen Göttin gleich gefchifvert fehen. 
Die Phryger waren aus Thrafien, wo fie den Namen Briger geführt 
hatten, in das nach ihnen benannte Land in Aften eingewandert, ob fie 
aber den Dienft ver Kybele fchon in Thrafien hatten, oder in Aſien 
annahmen und ausbilveten, wißen wir nicht. Diefe Aſiatiſche Göttin 
hieß auch Kybebe, wovon wir fo wenig wißen, was es beveute, ald von 
Kubele, welches aber dagegen fpricht, daß fie von einem Gebirge Kybela 
den legteren Namen befommen habe, wie Strabon fagt, denn daß Kybele 
und Kybebe nicht die gleiche Bedeutung gehabt haben, ald nur in der 
Endung verjchieden, ift nicht zu glauben. Bon dem Berge Dindymon in 
Galatien hieß fie Dindymene, ob aber diefe durchaus ver Kybele von 
Anfang an gleich gewefen, wißen wir nicht. Diefer Berg lag über ber 
Stadt Peſſinus, wo ein fehr heiliger Tempel der, Ödttermutter war, bie 
daſelbſt Agdiſtis hieß, welchen Namen wir nicht zu deuten vermögen, den 
aber auch ein Berg bey Peſſinus geführt Haben fol. Vor Alters waren 
die Oberpriefter derfelben fleine Fürften mit großen Ginfünften, deren 
Würde aber mit der Zeit ſank. Von den Attalifchen Königen wurde das 
Weihthum mit einem Tempel und Hallen von weißem Marmor würdes 
voll ausgefchmüct, die Römer aber machten den Tempel dadurch berühmt, 
daß fie zufolge der Sibyllinifihen Bücher das Bild der Göttin von dorther 
nah Nom holten. Den Cult der Agviftis (deren Bild eine von Herodian 
erwähnte Sage vom Himmel fallen läßt) bat und Niemand in feinen 
Einzelheiten befchrieben, daß er aber orgiaftifch war, wißen wir im Als 
gemeinen, und daß die zeugende Kraft der Natur der Gegenftand der 
Anbetung war. Als eine dort einheimifche Sage erzählt und Paufanias: 
Zeus Habe im Schlafe feinen Saamen auf die Erde fallen laßen, und 
diefe habe nach einiger Zeit ein göttliches Weſen mit der Natur des 
Mannes und ded Weibes hervorgebracht, welches Agdiſtis genannt wor— 
den. Die Götter aber, Agdiſtis fürchten, hätten ihm die Natur des 
Mannes weggefchnitten, und ed fey ein Mandelbaum daraus ermachfen, 
von deßen reifer Frucht die Tochter ded Stroms Sangariod (dem, wie 
Einige jagten, Kybele felbft eine Tochter, Namens Nifaia, gebahr) in 
ihren Bufen gethan. Die Frucht fen plöglich verfehwunden, die Jungfrau 
aber fchwanger geweſen, babe ein Knäblein Attes gebohren, das fie aus— 
gefegt, worauf ein Bock es gepflegt babe. Als der Knabe herangewachſen 
war, ergriff Agpiftis Liebe zu ihm wegen feiner übermenſchlichen Scön- 
beit, feine Verwandten aber ſchickten ihn nach Peſſinus, wo er des Königs 
Tochter heurathen follte, doch wie der Hymenäod gefungen ward, fland 
Agdiftis da und Attes, vafend geworben, entmannte ſich und der Vater 
der Braut that ed auch. Aber Neue erfaßte Agdiſtis und Zeus gewährte 
den Bitten diefer Reue, daß von Attes Leib nichts faulte, noch hinſchwand. 
22 


Doch fagte mar, daß fein Grab zu Peſſinus fey. Der Dichter Herme— 
fianar überlieferte dagegen, Attes (auch Atys ward er genannt), des Phry— 
gerd Kalaos Sohn, fey zur Zeugung unfähig gebohren worven, und als 
er herangewachſen mar, mad Lydien gegangen, wo er die Orgien ver 
Mutter (d. i. der großen Göttermutter) gelehrt und durch die Ehre, die 
man ihm erwied, Zeus unmuthig geftimmt habe. Diefer fandte ein das 
Lydiſche Land verwüftenbes Schwein, durch welches Attes nebft andern 
Lydern getödtet ward. Darum enthielten fi die Galater zu Peffinus des 
Schweinefleifches. Arnobius aber erzählt, auf dem Feldberg Agdos an 
der Gränze Phrygiens, aus defen von Deufalion und Pyrrha geworfenen 
Steinen die Menfchen entftanden, wollte Zeus die auch aus einem Stein 
entftandene Kybele umarmen, und als es ihm nicht gelang, erzeugte er 
mit dem Felfen ven Zwitter Agdiftis, welchen Dionyfos entmannte. Aus 
den abgefihnittenen Theilen wuchs der Granatbaum (der Granatapfel war 
als Symbol der Fruchtbarkeit auch Symbol der Zeugung), von deßen 
Frucht Nana fihwanger warb und den Attes gebahr, um welchen dann 
Kybele und Agpiftis ftritten, wobey er entmannt ward, oder welchen Ky— 
bele unter einer Fichte entmannte, ald er fich die Tochter des Königs von 
Peſſinus zum Weibe nehmen wollte. Nana's Sohn Atys, Attys, Attes 
wird aber auch ein fehöner Hirte aus Keläna in Phrygien genannt, ven 
Kybele aus Liebe zu ihrem Priefter machte und ihm Keufchheit gebot, als 
er aber diefelbe mit des Sangarios Tochter brach, verfegte ihn Die Gdttin 
in Wuth, daß er fich entmannte, und als er hierauf fich tödten wollte, 
verwandelte fie ihn in die Fichte, welche ihr nun heilig war, und ließ 
ihre Priefter fortan zu feinem Andenken aus Entmannten beftehen. (Dieje 
nannte man Gallen, den Oberpriefter Archigallos, d. i. Erzgallos.) Oper 
Kybele, Tochter des Phrygiſch-Lydiſchen Königs Mäon, von ihrem Vater 
audgefeht, von Panthern und fpäter von Hirtinnen aufgenährt, blühte 
herrlich, erfand die aus vielen Rohren gefügte Pfeife, die Beden und 
Paufen zum Spiel und zu den Chören, und lehrte die Reinigungen franz 
fer Thiere und Kinder, und erhielt, da fie mit Befprechungen Kinder in 
ihren Armen heilte, ob ihrer Wohlthätigkeit den Namen Bergmutter. 
(Die Kybelepriefter waren auch heilfundig, und der Gbttin fchrieb man- 
auch Die Heilung des Wahnfinns zu, fo wie Weißagung, welche Dinone, des 
Paris Gattin, von ihr lernte.) Marſyas hieng ihr fehr an, und als fie 
die Reife der Jugend. erlangt hatte, vermählte fie fich Heimlich mit dem 
fpäter Papas genannten Attis. Die Eltern erkannten und nahmen jie an, 
doch Mäon ließ, als er die Che mit Attis erfuhr, diefen nebft den Hir— 
tinnen tödten, aber Kybele durdirrte in rafendem Schmerz mit Paufens 
getöfe, von Marſyas begleitet, das Land. Sie Famen zu Dionyfos nad 
Nyſa, wo fie den Apollon trafen, mit welchem Marfyas den muſikaliſchen 
MWettftreit begann, nad welchen ihm Apollon, ald vie Nyjäer ihm ven 


Sieg zufprachen, die Haut abzog (ein Basrelief zeigt Kybele gegenwärtig 
bey der Beftrafung des Marſyas), jedodh aus Neue die Saiten der 
Gither zerriß, diefe nebft den Flöten in die Grotte des Dionyfos weihte, 
und im Liebe zu Kybele entbrannt, mit ihr zu ben Hyperboreern ſchweifte. 
Als Phrygien nun aber von Seuchen und Mißwachs heimgefucht ward, 
befahl das Orakel, den Attis zu beflatten und die Kybele göttlich zu 
ehren. Dies geihah und König Midas half dabey. (Diefen nannten 
Einige einen Sohn der Kybele.) Attis Leiche war fchon verweit, weshalb 
man fein Bildniß machte und dies beftattete. Cine andere Erzählung 
lautet: Der Phrygifche König verfolgte mit feiner Liebe Atys, den Pries 
fter der Kybele, bis in den Wald, wo er den Verfolger, als er von ihm 
erreicht war, entmannte, der aber flerbenn ihm Gleiches that. Als er 
dem Hinfcheiden nahe war, fanden ihn die Priefter der Göttin unter einer 
Fichte und brachten ihn in den Tempel, wo er farb. Kybele ordnete ihm 
eine jährliche Todtentrauer an, machte die Fichte zu ihrem heiligen Baum 
(der Rhea galt die Eiche, der Baum des Zeus, für heilig), und befahl, 
daß ihre Priefter fih entmannten. Gr ward in den Tempeln der Kybele 
mit ihr verehrt, und an feinem Fefte war am erften Tage Trauer, fein 
Bild ward mitten an einer Fichte aufgehängt, diefe dann abgehauen und in 
den Tempel der Göttin, getragen, Am zweiten Tage fand lärmende Muſik 
der Hörner ftatt, und am dritten warb dad Wieberfinden des Atys mit blu— 
tigen Orgien gefeiert. Die Kunft ftellte ihn ald Hirten mit Flöte und Hirten- 
ftab dar, und in fpäter Zeit kam fein Cult aus Phrygien nach Griechenland. 

Aus dem Grzählten gebt hervor, daß die große Mutter oder Kybele 
die Göttin der Natur war, und Atys fich auf die Zeugung der Erbe und 
das Wiederabiterben der zeugenden Naturfraft bezog, was man bilplich 
durch die Entmannung ausvrüdte. Daß bey Agdiſtis Vereinigung der 
männlichen und weiblichen Natur angenommen war, follte den Sat aus— 
drüden, daß die Natur aus fich felbft, gleichfam zeugend und empfangend 
zugleich, Alles bervorbringe. Daß Attes auch dur ein Schwein umge— 
kommen feyn fol, mag zur Begründung der Enthaltfamfeit vom Genuße 
des Schweinefleifches erfunden feyn, doch darf man dies nicht ald eine 
fichere Auslegung anfehen, denn es Fonnte auch geichehen jeyn, um feinen 
Beinamen Hyed, da hys Schwein beveutet, zu erklären, wie man ein 
Schwein den Hyas, den Bruder der Hyaden, töbten ließ aus dieſem 
Grunde. Attes Hyes aber war Attes der Negner, der durch Negen den 
Sergen der Erde gewährt, und an den Feſten warb Attes Hyes, Hyes 
Attes gerufen. Im völliged Dunkel aber ift ed für und gehüllt, ob dieſe 
Peſſinuntiſche Göttin ald Hervorbringende Natur von Anfang an mit der 
Phrygiſchen Kybele durchaus eind war und nur durch Culteigenthümlich— 
keiten getrennt, oder ob fie erft durch a aan von Aehnlichkeit mit 
ihr zuſammenſchmolz. 
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Die große Göttin war auch Berggöttin, und die Löwen der Berge 
waren ihr geweiht, die man auch in Abbildungen ihr zutheilte. Dieſe 
zeigen fie gewöhnlich auf dem Throne mit der Mauerfrone (denn als 
Erde trägt und erhält fie die auf ihr gegründeten Städte), unter welcher 
ihr Schleier herabhängt, mit einem Löwen zu beiden Seiten, oder ſitzend 
auf einem von zwei Lowen gezogenen Wagen. Nikomachos malte fie auf 
einem Löwen fißend. Insbefondere war ihr der Ida ohnmeit Troja 
geweiht, von welchem fie die Idäiſche Göttin hieß, und da der Gbttin 
der Berge die Metallgruben derjelben gehörten, fo gehörten die Ipäifchen 
Daktylen, die Metallfünftler, zu diefer Idäiſchen Göttin, fo mie in Phry— 
gien die Korybanten ald ihre Diener verehrt murben, bejonders in Kory— 
bantion, wie es fiheint, und in Korybiſſa. Infofern Kybele und Rhea 
als eine Gottheit angefehen wurden, wurden auch die Kretifchen Kureten 
des Zeus mit den Korybanten zufammengeftelt und gehörten ebenfalls 
zu Rhea-Kybele. Auch Hatte die große Mutter Bettelpriefter, welche 
herumzogen und bettelten, und Metragyrten, d. i. Bettler der Mutter 
biegen. Doc das Genauere von der Verehrung diefer Gdttin oder der 
Göttinnen, die man als eine und biefelbe betrachtete, ift und nicht über- 
liefert worden, denn aufer dem Wenigen, mas und von dem Atteöfefte 
gemeldet worden, wird nur erwähnt, ihr Dienft jey orgiaftifch mit blu— 
tigen Verwundungen gewefen in Aufzügen unter wilder lärmender Muſik 
der Hörner, Pauken, Pfeifen, aber die ind Ginzelne gehende Beſchrei— 
bung der Feier fehlt. Daß ein folcher Dienft auf Kreta der Rhea ſey 
gefeiert worden, läßt fich nicht nachweifen und es fpricht Feine Wahrfchein 
lichkeit dafür, denn der Kuretendienft des Zeus mit der Pyrrhiche, d. i. 
dem Waffentanz, ift von jenem milden Gulte weit entfernt, und ob über- 
haupt Rhea auf Kreta einen eigenen Gult hatte, läßt fich nicht beweifen. 
Ja Demetriod, der Sfepfier, freilich ein fpäterer Schriftfteller, welcher 
fi viel mit den mythologifchen Dingen befchäftigt hatte, fagte, vie Ver— 
ehrung Rhea's ſey nicht in Kreta üblich oder heimifch, fondern nur in 
Phrygien und Troad, und die folches fagen, erzählen mehr Fabel als 
Geſchichte, vielleicht aber Habe die Gleichnamigfeit gewiffer Orte fie dazu 
verleitet, denn Ida ift nicht nur der Troifche, fondern auch der Kretifche 
Berg, Dikte, ein Ort im Sfepfifchen Gebiet und ein Ort in Kreta u. f. w. 

Außer Attes gehörte zur Phrygifchen Göttin Sabazios, von welchem 
Strabon fagt, er ſey gewiffermaßen der Gdttermutter Kind, aber dem 
Dionyſosdienſte übergeben. An den Geheimfeften verfelben ward Euoi 
Saboi, Hyes Attes, Attes Hyes gerufen, wonach man meinen follte, 
Sabazios fey von dem Zurufe Saboi ein Beinane des Attes geweſen, 
wie Euios ein Beiname des Dionyfos von dem Zurufe Euoi. Auch 
melden und mehrere Grammatifer, Sabazios habe Hyes oder Hyeus Reg— 
ner geheißen, was ihn noch mehr mit dem Attes ald ein Wefen darzu— 


ftellen fcheint. Dennoch könnte es geweſen fern, daß Attes zu Peſſinus 
im Gult der Agdiſtis eine ähnliche Gottheit war, wie vielleicht Sabazios 
in dem der Kybele, jo daß zwei Ähnliche Weſen in dem Gult der Götter- 
mutter zufammenfamen, denn wenn der Cult fie zu vereinen fcheint, tren- 
nen fie doch die Sagen, welche den Sabazios mit Dionyfos zu einem 
Weſen machen, was fie mit Attes nicht thun. Im dieſem Sabazios, ver 
gewiffermagen das Kind der Göttermutter ift, fehen wir das Seegenskind 
der Natur, den Sergen, welchen die Natur hervorbringt, wie Dio— 
nyſos betrachtet ward und Perfephone, und was auch eigentlich ver Kre— 
tifche Zeus geweſen ſeyn mag. Doc eine jo herrliche Gottheit warb zu 
höherer Macht erhoben, aus dem Seegen zum Seegner, aus dem Erzeug— 
niß des gefeegnenden Negens zum Regnenden felbft, und fo ward Saba: 
zios aud ein Beiname des Zeus. Als er mit Dionyjos vermengt war, 
galt er für einen Sohn des Dionyfos, der Orphifche Hymnos aber nennt 
ihn Sohn des Kronos, den derfelbe in feine Hüfte genäht habe, bis ex 
reif war, worauf er ihn zum Lydiſchen Berge Tmolos zur Hippa brachte, 
vie ihn erzog. (Diefe Hippa, d. i. Roß, fiheint, indem dad Roß ein 
Sinnbild des Waßers war, nicht3 weiter ald das Waßer zu bezeichnen, 
fo daß der Sinn wäre, das Waßer erzieht das Wachsthum oder ven 
Sergen der Natur.) Andere nannten ihn einen Sohn des Kabeirod, die 
aber, welche ibn ganz ald möftifchen Dionyſos bezeichneten, einen Sohn 
des Zeus und der Perfephone, welchen Nyfa erzog und die Titanen in 
fieben Stüde zerrißen. Er ward gehörnt vargeftellt, weil er, fo fagte 
vie fpäte unrichtige Deutung, das Jochen der Stiere gelehrt, denn als 
Sabazios und Dionyſos eind geworben, da warb dieſer Dionyfos als 
Seegenögott, welcher die Fruchtbarkeit zeugte, zum Stier, der als Befruch— 
ter der Heerde ein Sinnbild der Fruchtbarkeit war. Die Beziehung, welche 
er zur Erde hatte, machte, daß ihm das Sinnbild derfelben, die Schlange, 
geheiligt war. Sein mit Weihen und Reinigungen bey Nacht begangenesd 
Feſt gerieth zu Athen, da es von Gefchlechtsausfchweifungen begleitet 
war, in zweideutigen Huf, welchen und Demofthenes bereits bezeugt. Die 
Vermiſchung von Dionyſos und Sabaziod bewirkte auch die Annahme, 
Kybele habe den Dionyfos in Phrygien geweiht. In Athen fol aud 
die Göttermutter unter den Griechen zuerft aufgenommen worden fen, 
wie Julianos fagt, und Strabon bemerkt: Wie die Athener in andern 
Dingen ihrer Liebe zum Fremden getreu bleiben, jo auch Hinfichtlich Der 
Götter. Denn viele der auswärtigen Götterbienfte haben fie angenom= 
men, unter andern die Thrafifchen und die Phrogifchen. Der Phrygi— 
ſchen erwähnt Demofthenes, indem er des Aefchines Mutter und ihm felbft 
vorwirft, daß er mit der Mutter bey Geheimfeften zugegen ift, und oft: 
mald den Feierzügen beymohnt, und dad Euoi Saboi, Hyes Attes und 
Attes Hyes audruft; denn das find Beftgebräuche des Sabazios und der 


Gdttermuiter. Bey den Aufzügen kränzte man fich mit Fenchel und Weiß— 
pappel, und mit Schlangen warb allerlei Gaufelei getrieben. Das Me: 
troon, d. i. der Tempel der Mutter zu Athen, befaß ein Bild der Gdt- 
tin von Phidias, und im Attifchen Demos der Anagyrafier war auch ein 
Heiligthbum der Gdttermutter. Zu Theben bey Pindard Haufe war eine 
Gapelle der Mutter, die dafelbft mit Pan, der als Lämblicher mufifalifcher 
Gott ihr zugefellt worden war, Nachts von Jungfrauenchdren gefeiert 
ward. Der fromme Pindar foll felbit dieſe Gapelle geweiht haben, worin 
das thronende Bild der Göttin war, ein Werk der Thebaner Ariftomenes 
und Sofrated. Nur einmal im Jahr ward. fie gedffnet. Im der Altis 
zu Olympia war ein Metroon, von welchem aber nichts Näheres berichtet 
wird, eben fo zu Sparta, ohnweit des Gafepton, d. i. des heiligen 
Bezirks der Ge, d. i. der Erbe, mwelcdhe dort auf dem Markt einen Tem: 
yel hatte. Zu Aria in Lafonien war ihr Tempel und Marmorbild 
ſehenswerth und die Einwohner behaupteten, e8 ſey das Altefte ver Pelo- 
ponnefifchen Heiligthüͤmer. Der Dindymene und dem Atted war zu Dymä 
in Achaja ein Tempel geweiht. 

Zu Kyzifos, wo fie eine Quelle gefchaffen und die Argonauteh ihren 
Tempel gegründet haben follen, war ihr Bild, das Geficht aus Zähnen des 
Flußpferdes gearbeitet, die übrigen Theile von Gold, welches die Kyzi— 
fener, ald fie Profonnefos eingenommen Hatten, von bier megnahmen. 
Zu Plafia bey Kyzikos ward fie als Plafianifche, zu Asporenos in 
Myſien ald Asporene verehrt, zu Magnefia, wo Strabon einen Tempel 
erwähnt, und Smyrna, wo fie auf Münzen Sipylene heißt, ſchwur man 
bey der Sipylenifchen, denn als Mutter Plaftene hatte fie ein Heiligthum 
auf dem Sipylos, und die Magneten nördlich von dieſem Berge hatten 
ihr Bild auf dem Feld Koddinos, welches das älteſte von allen ſeyn 
follte, gemacht von des Tantalos Sohn Brotend. In Myſien wird ein 
Berg der Rhea erwähnt, und zu Andeira in Troas die Andeirenifche 
Göttermutter. Vierzig Stadien von Lampſakos war der Tempel ber 
Göttermutter auf einer Anhöhe, in Ionien aber hatte Metropolis, d. i. 
Mutterftadt, feinen Namen von ihr. Zu Sarbis in Lydien erwähnt 
Herodot den Tempel der Landesgöttin Kybebe, während er die Phrygifche 
Göttin Mutter Dindymene nennt. In Phrygien hieß fie von dem Berge 
oder der Stadt Berefyntos, oder dem fie befonderd verehrenden Stamme 
der Berekynten die Berefyntifche, und von den Lobrinifchen Bergen in 
Phrygien Lobrine. Bey den angeblich von den Azanen in Arkadien 
abftammenden Phrygiern am Fluße Peufella war eine runde hohe Grotte 
Steunos der Mutter geweiht und mit ihrem Bilde geſchmückt. Ihre in 
Phrygien allgemein verbreitete Verehrung würden fchon allein, wäre es 
nicht durch Nachrichten verfichert, die Münzen vieler Städte bemeifen. 
Maftaura in Lydien hatte feinen Namen, fagte man, von Ma, welches 
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ein Namen der Rhea gewefen ſeyn ſoll, unter welchem ihr bie Lydier 
Stiere opferten, der Stier aber heißt griechiich tauros, daher der Name 
Maſtaura. Andere fagten, Ma fen in Rhea's Gefolge geweſen und Zeus 
babe ihr den Dionyfos zu erziehen gegeben. Ma kann Mutter oder 
Amme bedeuten, und es fönnte wohl vie Göttermutter dieſen Namen 
gehabt haben. Daß auch Göttinnen, welche mit NRhea = Kybele- Dindy- 
mene Aehnlichkeit hatten, Manchen für nahe verwandt oder wohl gar die— 
felbe Göttin galten, lag nahe, wir aber dürfen nicht auf bloße Aehnlich— 
Zeit Hin eine folche Einerleiheit glauben. So erfihien dem Arrian bie 
Göttin zu Phafis Ähnlich ver Rhea, und wir finden die. Phrygifche Göt- 
tin Phafiane genannt, ohne daß es irgend gewiß wäre, beide feyen die— 
felbe Göttin gewefen. Die Syriſche Göttin nahmen mande für Rhea, 
und Attes follte der Erbauer ihres Tempeld zu Hierapolis geweſen feyn, 
in weldyem Gallen die Priefter waren, fo wie die Gdttin mit einem 
Thurm auf dem Haupte und einer Trommel in der Hand auf einem von 
Löwen gezogenen Wagen ſaß. Die Korybanten der Rhea wollten Manche, 
wie Strabon meldet, von den Titanen aus Baktriane, Andere aus Kol: 
his herkommen lafen. Gin Grammatifer nennt fie auch die Kinmerifche, 
und felbit Brimo wird fie genannt, während fie doch mit diefer nur eine 
allgemeine Achnlichfeit ala Förderin des Lebens hatte. Die Thrafifchen 
Befte der Kotys oder Koiytto und Bendis, die Kotyitien und Bendideien 
hatten Aehnlichfeit mit den Phrygiſchen der Gdttermutter, denn Kotys 
ward in orgiaftifchen Aufzügen im Freien in Bergen und Wäldern ver— 
ehrt mit Flöten, Beden, Baufen und Jubel, der, fagt Aefchylos, wie 
Stiergebrü furchtbar aus ungefehener Luft brüflte, wozu der Wiederhall 
der Trommel gleich unterirdiſchem Donner ſchrecklich wirbelte, wobei Stra- 
bon bemerkt: es ift gar nicht unmahrfcheinlih, daß wie die Phrygen 
ſelbſt Abkömmlinge der Thrafen find, fo auch ihre Feflgebräuche von . 
dort übertragen wurbden. Die Kotyttien, an welchen Männer in Weiber: 
kleidern weibliche Tänze aufführten, wurden in Athen und Korinth auf: 
genommen, und galten für unzüchtig ausfchweifenn, und auch in Siecilien 
gab ed Kotyttien, an welchen Nüße und Kuchen an Baumzweige gehängt 
wurden. Die Feftfeiernden hießen von den Reinigungen, welche unter 
den Feierbräuchen vorfamen, Bapten, d. i. Täufer oder Taucher. Daß 
aber Kotys und die Phrygifihe Göttin einander in ihrem Weſen gleich 
gefommen oder wohl gar nur verſchiedene Ausbildungen einer Gott: 
heit gewefen, kann nicht. aus der Verwandtſchaft der Thrafen und 
Phrygen gefolgert werden, denn zur Zeit, wo wir von dem Dienfte der 
Kotys bey jenen hören, waren die Thraken Barbaren, während in alter 
Zeit die Thrafen ein in Poeſie und Muſik hochgebildetes Volk gewefen, 
und ehe man einen Zufammenhang zwifchen Kotys und der Phry— 
giſchen Göttin annehmen Fonnte, müßte man wißen, ob Kotys eine 
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alte Landesgdttin war oder eine mit Barbaren eingewanderte, dies aber 
wißen wir nicht. 

Diodoros der Sicilier nennt unter den Töchtern des Uranos und 
der Titaia, d. i. der Erde, welche bey ihm die Eltern der Titanen find, 
ald Töchter die Baſileia, d. i. die Königin, und Rhea, die von Mandhen 
auch Pandora, d. i. Allgeberin, genannt worden. (Baſileia und Pandora 
find als Beynamen der Göttermutter zu betrachten.) Baflleia; die älteſte, 
babe mütterlich ihre Brüder erzogen, und davon den Namen der großen 
Mutter erhalten, fo mie nad des Uranos Hingang zu den Göttern das 
Volt und die Brüder ihr, der Feufchen Jungfrau, die Herrſchaft über: 
trugen. Um der Nachfommenfchaft willen vermählte fie fich ihrem Bruder 
Hyperion und gebahr ihm Helios und Selene. Damit Hyperion die Herr- 
fchaft nicht an fich veiße, tödten die Brüder den Hyperion, flürzen ben 
Helios in den Eridanos, worüber fih Selene vom Dache des Hauſes 
ſtürzte. Die Mutter fiel, des Sohnes Leiche am Fluße fuchend, in Schlaf, 
in welchem ihr Helios erfchien und meldete, die Titanen würden beftraft, 
er aber und vie Schweiter würden Götter werden. Gie ließ nun den 
DVerftorbenen göttliche Ehre erweifen und mied fortan Mannesumarmung ; 
bald aber, von Wuth ergriffen, nahm ſie das klappernde Spielzeug der 
Tochter, fihweifte mit aufgeldftem Haar herum unter dem wilden Lärm 
von Paufen und Becken, und ald man aus Mitleid fie anfafte, ftrömte 
Negen und Blige ftürmten herab; fie aber warb nicht mehr gefehen, und 
man feierte fie ald Göttin, was ihr gefchehen war, nachahmend darftellend. 
Derfelbe erzählt, Iafion (welcher mit Demeter den Plutos erzeugte) habe 
ſich Kybele vermählt und den Korybas mit ihr erzeugt, und als er zu 
den Göttern bingegangen, hätten Dardanos, Kybele und Korybas die 
Beier der Gdttermutter von Samothrafe nah Phrygien gebracht, umd fie 
gebahr dem Olympos die Alfe, d. i. die Stärfe, und nannte die Göttin 
nach fich Kybele. 

Die vorzüglichfte der erhaltenen Statuen der Göttin iſt die des Pio- 
Glementinifchen Mufeum zu Rom. Ein Altar des Gapitolinifchen Mufeum 
zeigt auf feinen vier Seiten in erhabener, Arbeit 1) Rhea in Wehen, 
2) wie fie Kronos den Stein reicht, 3) wie fie neben dem von der Ziege 
gefäugten Zeus figt, während zwei Kureten den Waffentanz aufführen, 
4) Zeus, dem die Götter huldigen. Auf einer Poniatowskyſchen Vaſe 
giebt Rhea auf einer Schüßel Schlangen Nahrung. Ein Basrelief, welches 
die Hochzeit der Harmonia zu Samothrafe darftellt, zeigt Kybele mit 
Kadmos figend, die andern Götter ftehend. Kronos und Rhea wurden 
auch als Herrfcher der Infeln der Serligen dargeftellt, wo fie denn weiter 
feine Bedeutung bat, als die der Gattin des Kronos. Auf einer Lampe 
ift Atys gebildet, welcher der Rhea opfert, die auf einem Throne mit 
zwei Löwen zur Seite ſitzt. In einer andern Darftellung Hält fie den 
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AUAeinen Dionyſos. Gin Gemälde des Homeriſchen Hauſes zu Pompeji 
zeigt Rhea dem Kronos von einem geflügelten weiblichen Weſen zugeführt, 
im Hintergrunde einen Berg, und auf einer daſelbſt ſtehenden Säule, woran 
Flöten und Becken geheftet find, figen brei Löwen, neben Kronos aber 
figen Aides, Pofeidon, Zeus als Jünglinge Gin Basrelief der Parifihen 
Steinbrüche ftellt Kybele figend, mit einem Fleinen Löwen auf dem Schoos, 
und Nymphen in einer Grotte dar, über welcher Ban (mit menjchlichen 
Beinen) mit der Syrinx figt, und ein Zug Anbetender fommt zu ihr. 
Ein Altar zu Rom, geweiht 295 unferer Zeitrechnung zeigt die Göttin 
auf einem von zwei Löwen gezogenen Wagen mit einer Handpauke und 
einem Lorbeerzweig, Atys an eine davor fiehende Pinie, worauf ein Hahn 
fit, gelehnt, die Handpauke emporbebend, der Hirtenftab neben ihm liegend, 
An ver entgegengefegten ift ein Stier für Kybele, ein Widder für Atys 
mit der Opferbinde unter einer Pinie, die gefhmüdt ift mit einem Hahn 
und Fleineren Vögeln, mit Eimer, Schüßel, Käftchen, Becken und jieben- 
rohriger Syrine. Die Nebenfeiten enthielten, vie eine eine Syrinx nebft. 
einer graben und einer frummen Flöte, die andere zwei Fackeln und zwei 
Becken. In der Billa Pamfili ift Rhea auf einem Löwen reitend, Die 
man in dem Gircus des Garacalla fand. 





Die Idäiſchen Daftylen. 


Die große Göttin Erdmutter in Kleinafien war auch Bergmutter und 
als folche die Ipaifche, und fie gab das Eiſen der Berge, welches die 
Hand ded Menfchen bearbeitet. Diefe Bearbeitung ift mährchenhaft in 
den Daktylen, d. i. Fingern, die zu mythiſchen Weſen perfonificirt wurden, 
dargeftellt. *) Sie ſtehen in Beziehung zu Kybele, gelten für die erften 
Entdecker des Eiſens, bearbeiten es, find aber auch noch Erfinder anderer 
nüglichen Dinge und Zauberer, wie die Teldhinen, und heilende Dämonen. 
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*) Daktylen, fabelte man, heißen ſie als Söhne des Daktylos und der Ida, oder 
weil ihre Zahl gleich der der Finger der Menſchenhand war, oder weil ſie 
der Rhea in Allem dienen und Künſtler ſind, wie die Finger der Haud, oder 
weil ſie an dem Fuße (gleichſam an den Zehen, welche im Griechiſchen mit 
den Fingern gleichnamig ſind) des Ida wohnen, oder weil die Nymphe An— 
chiale (Meer⸗ nah) fie erſchuf, daxiſche Erde auf Kreta mit der Hand faßend, 
fo daß fie ihr durch die Finger lief (was Andere, um es natürlicher zu machen, 
deuteten, fie babe bey dem Geburtsfchmerz die Erde zu ihrer Erleichterung 
gefaßt) ; oder weil die inälfchen Nymphen, welche den Zeus auf Kreta pflegten, 
auf des Gottes Begehr Hände voll Staub hinter ſich warfen, woraus fie 
dann entjtanden, oder weil fie, der Rhea begegnend, die Finger berjelben 
berührten, oder weil fie den daktylifchen Rhythmus lehrien; denn biefen und 
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Ihre Zahl Hätte fünf oder zehn ſeyn follen, aber in dem alten Gebichte 
Phoronis werden nur drei genannt, „Zaubrer, Phrygiſche Männer des 
Idäiſchen Bergwalds, Kelmis, Damnameneus (Bändiger, vielleicht des 
Eiſens) und der übermächtige Amon (Amboß), Eunftreiche Diener der 
Aorafteia, der Göttin des Bergs, melche zuerft die Kunft des Hephäſtos 
in den Thälern des Bergs entdeckt und dunfeles Eifen ſchmelzend zu 
Thönen Werfen gefchmiedet.” (Anvere laßen fie das Eifen auf Kypros 
finden, oder verfegten fie nach dem Kretiichen Ida, fagend, fie ſeyen die 
erften aud PhHrygien mit Mygdon oder Minos gekommenen Bewohner 
Kreta's gewefen, die auf dem Berekynthos im Gebiete der Apteräer Erz 
und Eifen entdeckt und die Kunft des Schmiedens erfunden.) Der Rho— 
difche Apollonios nennt die Mariandpyner Titias *) und Kyllenos als bie 
beiden vorzüglichften Daftylen und Begleiter der iväifchen Bergmutter, 
d. h. diefe beiden waren bey den an Eiſen reihen Marianpynern das, 
was anderwärtd anderd benamte Daftylen waren. Skythes, d. i. der 
Skythe wird ferner einer genannt, ein Phrygier, welcher das Schmelzen 
des Eiſens erfand. Er ift aber nur in diefe Sage gekommen, weil das 
Eiſen und der Stahl für Skythifh galt. Auch Herakles ward zum Dak— 
tglen gemadt, und einer Namens Delos wird erwähnt. Ihre Zahl wird 
aber auc zu fünf angegeben, und in Elis zählte man fo viele, Herakles 
Paraftated, d. i. der Beyfteher, Paionios (der Heilende), Idas (dev Sehende 
oder Wißende) oder Afefivas (der Heilenve), Jafios (der Heilenve), Epi— 
medes (der Weife), die alfo ihrem Namen nach nicht ald Schmiede, ſon— 
dern als heilende, einfichtövolle Dämonen erfcheinen. Ihre Namen, doch 
ob die eben genannten, ob ganz andere, wißen wir nicht, ſoll man als 
Zauberfhug gegen böfe Schrecken auswendig gelernt haben, und man 
ſchrieb ihnen auch die Erfindung der ephefifchen Zauberformeln zu. Phe— 
rekydes meldete, es gebe 20 rechte und 32 linke Daktylen, melche legtere 
Zauber übten, und Hellanikos berichtete, es gebe rechte, welche den Zauber 





Muſik brachten fie aus Phrygien nach Griechenland; oder die Kureten und 
Korybanten wurden fo genannt, weil fie aus den Stellen entfianden, wo Rhea 
bey Zeus Geburt auf dem Ida ihre Finger eingebrüdt hatte. Stefimbrotos 
nännte fie Söhne des Zeus und der Ida, Andere des Megefthios und der Ida. 
*) Die Milefler opfern vor dem Opfer der Rhea dem Titias und Kyllenos, die 
für Beifiger und Scyidfalsienfer der Göttermutter galten, Titias galt auch 
für einen einheimifchen Heros der Mariandyner, einen Sohn des Zeus, vder 
den älteften Sohn des Kimmerios = fohns Mariandpynos. Umgekehrt heißt auch 
Mariandynos (nebft Privlaos) Sohn des Titias. Als Herafles gegen die 
Amazonen zug, half er ven Marianpynern gegen die Bebryfer, und als dem 
im Kampfe gefallenen Anführer der Marianpyner, dem Priolaos, Leichenfpiele 
gefeiert wurden, befiegte er darin den Titias. Als Sohn deßelben wird. 
Barynos genannt. 








löſten; Andere fagten, e8 gebe ſechs (wahrfcheintich erft fünf und dann 
durch Hinzufügung des Herafles fechs), und fünf, rechte, welche männlich, 
linfe, welche weiblich ſeyen; noch Andere nahmen gar hundert Daftylen 
an, wahricheinlich nach der Zahl der Städte in Kreta, welches die hundert— 
ftäntige Inſel hieß. Sp wurden die zweimal fünf Finger der Menjchen- 
bände, als fie zu Eiſenſchmieden perfonifieirt und der VBerggdttin zugefellt 
worden, weil jie die Eifengruben hat, zu einem Spiel willführlicher Zahlen 
combinationen, umd zur einen Hälfte fogar zu weiblichen Dimonen, was 
mit ihrem wahren Wefen ih gar nicht verträgt. Selbft mit den Kory— 
banten, Kureten, jo wie mit den Teldyinen und Kabeiren nahm man jie 
fpäter für eins oder doch für verwandt, nur durch Eleine Unterfchiede von 
einander abweichend, um furz und im Ganzen zu ſprechen, wie Strabon 
fagt, für gewiße Gottbegeifterte und Bakchiker, welche durch bewaffneten 
Tanz, unter Lärm und Geräufch von Gymbeln und Trommeln und Waffen, 
ingleihen unter Flötengetön und Geſchrei während der Feierhandlungen 
in Geflalt von Götterdienern die Menſchen fihredten; fo daß man biefe 
Feſte und jene der Samothrafen und jene in Lemnos und mehrere andere 
gewißermaßen in Gemeinſchaft fegt, weil man ihre Diener für viefelben 
erklärt. Auch WBäter der KHureten oder der Korybanten nannte man bie 
Daktylen, und man verfegte fie auch wirklih nah Samothrake, wo jie 
Bewunderung erregten durch ihre Weihen und Myſterien ımd ihren Zaus 
ber; ja Orpheus felbft lernte jene von ihnen, und bey den Kirchenvätern 
feben wir fie jogar mit den NRömifchen Penaten verglichen. 


Ardes oder Hades und die Unterwelt. 


Aides, d. i. der Unfichtbare, oder Hades, Aldoneus, Als ift einer 
der drei Kroniden, der Weltberricher, welchem beym Loofen um die Welt 
das Reich der unterirdifchen Todten zufiel, wo er im nächtlichen Dunkel 
in feinem Pallafte thront, ald ein unerbittlicher, verhaßter, gewaltiger 
König, der die Thore der Unterwelt feſt verfchließt, vaß Fein Todter wies 
der entrinnt. Homer nennt ihn auch den Gott mit den trefflichen Roßen, 
und da dieje dfterd mwiederfehrende Bezeichnung wohl nicht davon gemeint 
ſeyn kann, daß er in dem nächtlichen Dunkel berumfahre, wozu fein 
Grund denkbar ift, weil ed weder zur Beftellung feiner Herrſchaft, noch 
zum Vergnügen gefchehen Eonnte, fo muß es eine befondere Urfache gege— 
ben haben, welche ihm dieſe Bezeichnung verfehaffte, von deßen Fahren 
man nur einmal in der Nachhomerifchen Dichtung, ald er die Perſephone 
fih zur Gattin vaubt, vernimmt, während andere Götter, von deren 
Roßen und Wagen dfterd die Rede if, dieſes Beiwort „ver vopetreffliche” 
nicht haben. Hermes befam in ver Mythologie dad Amt, die Seelen in 
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die Unterwelt zu führen, aber aus jenem Beiwort fcheint zu erhellen, daß 
auch in alter Zeit Aides die Seelen holte mit feinem Wagen und feinen 
trefflichen Roßen, wie in der deutſchen Mythologie der Tod reitet und 
die Todten auf fein Roß fest, und wie die Todedgdttinnen die Walkyrien 
reiten. Obngeachtet zu Pindard Zeit Hermes längft als der Seelengelei— 
ter galt, fpricht doch dieſer Dichter von einem Stabe, mit welchem Aldes 
die Schatten in fein Reich Hinabtreibt. (Rinderheerden in der Unterwelt 
und auf der Infel Erytheia, welche der Hirte Menoitios weidet, fchreibt 
ibm die fpätere Mythologie zu. Die Rinder des Geryoned in Erytheia 
mögen, da man dieſe fabelhafte Infel in den Außerften Weften jeßte, 
wegen der dort gefabelten Nähe des Hades Veranlaßung gegeben haben, 
ibm Rinderheerden zuzufchreiben.) Außer den oben genannten Namen 
führte er in der Nachhomerifchen Zeit den Namen Pluton (vichterifch 
Pluteus), d. i. Reichthumgeber, denn unter der Erde hervor feimt ver 
Seegen der Saaten und in ihrem Schooße hegt fie den Metallreichthum, 
unter der Erde aber herrſcht Hades. Auch gab man ihm den Namen 
Polydektes, Polydegmon, d. h. Bielaufnehmer, weil er alle Seelen in 
feinem Reiche aufnahm, und ferner hieß er Klymenos, der herrliche, wohl 
erſt als fi) mit dem Begriffe der Unterwelt durch die Myſterien eine 
teöftlichere Anficht vom Jenſeits bildete, ald die Komerifche. 

Die Iliade fchreibt ihm einen unfichtbarmachenden Helm zu, den er 
einmal ver Athene leiht und nach fpäterer Sage dem Hermes und andern. 
Da man einen folchen Helm vichtete, fo war ed natürlich, ihn dem unficht- 
baren Gott, den fein Name als ſolchen bezeichnet, zuzufchreiben. Die Kyklo— 
pen ſchenkten, als fie aus den Tartaros befreit wurden, ihm bdenfelben, 
wovon aber Homer noch nichts weiß. Weiter erzählt die Jliade von die— 
fem Gotte, von welchem verhäftnißmäßig jehr wenig erzählt wird, daß 
Herakles ihn einft in Polos (im Triphyliſchen) bey den Todten in die 
Schulter mit einem Pfeil verwundete, worauf er in den Olympos, in 
deßen Götterverfammlung er fonft nicht erwähnt wirb, gieng, um fich 
von dem Arztgotte Päon heilen zu laßen. Don diefem Kampf erzählten 
die Eleer, Herakles Habe ein Heer gegen Pylos geführt und Athene 
(welche auch fonft ihm beifteht) fey feine Helferin geweien, den Pyliern 
aber fey Hades zur Hülfe gefommen, weil er den Herakles gehaft und 
von den Pyliern fehr verehrt worden. Pindar, welcher diefen Kampf 
berührt, läßt ven Pyliern, außer dem Hades mit feinem Stabe, noch den 
Pofeidon (melcher eigentlich dem Neleus im Meffenifchen Pylos gegen 
Herakles Hilft) mit feinem Dreizade und den Apollon mit feinem Bogen 
beiftehen. Hier find vie drei Pylos zufammengemifcht, und ift die Homeri— 
ſche Sage wirklich die Achte Altefte, fo muß man annehmen, daß der 
Herakleskampf von der Triphyliſchen Polos auf die andern übertragen 
worden, bis diefe Kämpfe zulegt wieder vermifcht wurden. Für Hades 


geht aus dieſer Sage nichts weiter hervor, als daß Herakles das ihm 
geweihte Pylos angegriffen, und daß der Gott feiner Stadt geholfen, 
Nahe bey der Triphylifchen Pylos lag gen Oſten ein Berg Minthe, und 
man fabelte, er habe feinen Namen von einer Geliebten des Hades, welche 
aber von Perfepbone (oder Demeter) zertretten in Gartenminze verwan- 
delt ward, welches Gewächs ihr Name bedeutet. An dem Berge aber 
war ein den Mafiftiern fehr beiliger geweihter Bezirk des Hades, und da 
Homer fagt, in Pylos bey den Todten, fo ift anzunehmen, daß man dort 
einen Gingang in bie Unterwelt und eine befondere Nähe des Todten— 
reichs, oder ein Todtenreich, eine Unterwelt ſelbſt, fabelte, denn nördlich 
von Polos floß der Acheron, der feinen Namen wegen ded Hades erhielt, 
mas auf ein dort angenommened Todtenreich fchließen läßt, und daſelbſt 
waren hoch verehrte Tempel des Hades und der Perfephone, fo wie der 
Demeter. In dem andern Elifchen Pylos war ein Bezirk und Tempel 
des Hades, der jedes Jahr nur einmal geöffnet ward und auch da nur 
von dem Priefter betretten werden durfte, Paufaniad meint, um anzudeu— 
ten, daß die Menfchen nur einmal in den Hades hinabwandern. Perner 
fand ſich in Elis im Heretempel zu Olympia, den die Triphyliſchen 
Skilluntier gegründet haben follen, das Bild des Pluton nebft Dionyſos, 
Perfephone und zwei Nymphen, deren eine einen Ball, die andere einen 
Schlüßel in der Hand hatte, anzudenten, daß die Unterwelt von Pluton 
verfchloßen wird, und Feine Nüdfehr daraus geftattet if. In dem Hei— 
ligthum der Gumeniven, beym Areopag zu Athen, fand fih auch das 
Bild des Pluton. In Jonien Hatte Pluton ein Heiligthum auf dem 
Wege zwifchen Tralles und Nyfa im Fleden Acharafa, beftehend in einem 
herrlichen Hain und einem Tempel des Pluton und der Perfephone, über 
dem Haine aber befand fich das Eharonion, eine Höhle von Wunderfraft, 
in welche fich Priefter zum Schlafe begaben, und dann nach ihren Träus 
men den SKranfen Heilmittel angaben, oder die Kranken felbft in ver 
Höhle Schlafen liefen. 

Eine fpäte unbedeutende Sage giebt vor, er habe die Okeanide Leufe 
entführt und nach ihrem Tode ald Silberpappel in das Elyſiſche Gefilde 
geſetzt. Diefe Fabelei ift aus dem Namen der Infel Leufe, dem feeligen 
Todtenfig, und dem gleichlautenden Namen der Silberpappel entftanden. 

Man opferte ihm und der Perfephone ſchwarze Schaafe, männliche 
und weibliche, der Opfernde aber wendete dabey das Geficht weg. Beym 
Anrufen des Gottes aber fihlug man mit den Händen auf die Erve. 
Nur wenige Bilpfäulen und Köpfe dieſes Gottes find übrig und 
meift mit dem Serapis vermengt. Sein Geficht zeigt düftere Hoheit und 
die Haare fallen über die Stirne. Sein Gewand ift ein weiter Rod, wenn 
er aber die Perfephone raubend dargeftellt wird, ift er bis auf die Hüften 
nadt. Kerberos findet fich bey ihm, und fein Sinnbild ift ver Schlüßel. 
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Bey Homer fommt des GSterbenden Seele, die dem roßeherrlichen 
Ardes zu Theil wird, unter die Erbe, und die Vorftellung von einer 
unter ber Erde befinplichen Unterwelt, ald dem Haufe des Aldes, zeigt 
ſich deutlich, ald in dem Troifchen Kampfe in entfeglichen Getümmel 
Zeus donnert und Pofeidon die Erde erfchüttert, daß die Berge wanken; 
denn da fpringt Aidoneus von feinem Throne, und fihreit in Furcht, die 
Erde möge aufgerigen werden, und fein grauenhafted, den Göttern ver— 
haßtes Reich möge Menfchen und Göttern fihtbar werden. Ald Strom 
aber in der Unterwelt nennt Homer die Styr (dv. i. Abfcheu, Trauer, 
denn der Tod ift traurig, ift ein Abſcheu), das hinabfliefende Waßer, bey 
welchem die Götter den furchtbarſten, unverleglichften Gid fchwuren. He— 
fiod, welcher die Styr eine Tochter des Okeanos nennt, die mit Krios' 
Sohn dem Titanen Pallad den Zelos, d. i. Eifer, die Nike, d. i. Sieg, 
den Kratos, d. i. Macht, und die Bis, d. i. Gewalt, zeugt, fagt, vaß fie, 
als Zeus mit den Titanen den Kampf begann, mit ihren Kindern zu Zeus 
auf den Olympos Fam, wofür er die Kinder bey fih wohnen läßt, denn 
er bat ja immer Sieg, Macht und Gewalt, die Styr aber beftimmte er 
zum unverbrüchlichen Göttereive und fie wohnt beym Tartaros in einem 
mit hohen Felſen umwölbten Haufe, wo ringsum filberne Säulen ftügend 
zum Himmel ragen, und dort fließt aus einem hohen Feld das kalte 
Waßer der Styr, welches fi unter die Erde ergießt als zehnter Theil 
ded Okeanos, von welchem neun um die Erde und dad Meer ziehen und 
in daßelbe fallen. Soll ein Gott fehwören, fo holt Iris von dieſem 
Waßer in goldener Schale, und welcher Gott ed ausgießt, einen Meineid 
fhwörend, der liegt ein ganzes Jahr athemlos und ſtumm in arger Schlaf: 
fuht, und Hat dann Leid auf Leid zu ertragen, neun Jahre von den 
Göttern getrennt (d. h. er büßt ein großes Jahr.) Da ver Menich aus 
der Unterwelt die Strafe erwartete, wo die Rache des Freveld wohnt, fo 
war der Schwur bey verfelben der furchtbarfte. #) Die Iliade übrigens 
nennt den Fluß Titarefiod bey Dodona einen Arm der Styr, der in den 
Peneios fallt, aber unvermifcht darüber fließt wie Del. Ohne Zufam= 
menbang aber damit ift die andere in der Odyſſee ausgeführte Borftels 
lung, daß des Aldes Reich jenſeits des Okeanos bey den Kimmeriern fey 


*) Epimenibes der Kreter fagte, bie Styr habe dem Peiras die Echidna gebohren. 
In Arkadien bey Nonafris, d. i. Neunhöhe, träufelte Waßer von einer bedeu⸗ 
tenden Jähe und floß in den Krothis, und biefes nannte man Styr. Paus 
fanias berichtet davon: es bringt Menfchen und Thieren Tod, und öfters 
famen Ziegen durch baßelbe um. Gefäße von Glas, Kryſtall, Thon, Stein 
brechen durch diefes Waßer; Horn, Knochen, Eifen, Erz, Blei, Zinn, Silber, 
Elektron löfen ſich dadurch auf, und das Gold felbft widerfteht nicht; nur der 
Pferdehuf wird nicht davon angegriffen. Die Sage war, mit diefem Waßer 
fey Alerauder der Maretonier in Babylon vergiftet worben, 
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im fernen Meften, wohin nie das Licht der Sonne dringt. Odyſſeus 
fährt dorthin Über den Okeanos von Aea aus zu dem niedern Geftabe 
und dem Haine der Perfepbone, der aus Hohen Pappeln und Weiden 
befteht. Dort ift des Ardes Haus, wo in den Acheron (d. i. Fluß des 
Klagend, denn man Eagt um bie Todten) *) der Pyriphlegethon (v. i. 
mit Feuer verbrennend, denn man verbrannte die Todten) und der Koky— 
08 (d. i. MWehgeheul, denn folches erfchallte um die Geftorbenen), ein 
Arm der Styr fließt. Dort gräbt Odyſſeus eine Grube mit feinem 
Schwerdte, jpendete Honiggemiſch, Wein, Waßer und fohlacdhtete Schaafe 
über die Grube, fobald aber die Schatten das Blut witterten, famen fie 
mit Getöfe berbey, doch er ſaß mit dem Schwerdte an der Grube und 
ließ fie nicht trinken, ebe Teirefiad gefommen, um veswillen er hergefah— 
ren war, damit er von dem Seher die Kunde vernähme, wie er in feine 
Heimath gelangen Tolle. Diefem hatte Perſephone es verliehen, die Beſin— 
nung auch in des Aldes Haufe zu haben, während die andern nur Schat- 
tenbilvder find ohne Erfenntnif und Weſenheit, die ihnen erft wiederkehrt, 
wann fie Blut genießen, wonach man aljo die Kraft des Lebens in das 
Blut feßte. Die Homerifche Erzählung führt aber dieſe Anficht nicht 
folgerecht durch, wie es überhaupt zu gefchehen pflegt in den Dichtungen 
folder Dinge, welche immer wieder die menfchlichen Zuftände einmifchen. 
So fpricht Odyſſeus mit feinem Gefährten Elpenor, ehe verfelbe Blut 
getrunfen, feine eigene Mutter aber erkennt ihn erft, als fie Blut getruns 
fen, aber auch fo konnte er fie nicht umarmen, fondern umfaßte nur Luft. 
Dann fah er die KHeroinen der Vorzeit, welche Perfephone antrieb herzu— 
fommen, und dann wieder verfcheuchte. Hierauf Fam Agamemnon, dann 
fhritt Achilleus über die Asphodeloswieſe, welcher erklärt, lieber Tages 
löhner bey einem unbegüterten Manne feyn zu wollen, ohne fatt zu eßen 
zu haben, ald über alle Todten zu gebieten, was allerdings ven Tod im 
verhaßteften Lichte zeigt. Ajas des Telamonivden Seele, welche dem Odyſ⸗ 
ſeus grollte, blieb aber ferne ftehen, fo daß fie alfo, ohne Blut getrun= 
fen zu haben, ihn fannte. Berner fah er den Minos mit goldenem Stabe 
figen und den Todten Recht fprechen, die um ihn ber reihteten figend 
oder ftehend. Den Orion ſah er mit der Keule Thiere jagend, den Tityos 
am Boden liegend, dem zwei Geier die Leber zerhadten, und den Tanta— 
108 in einem See ftehend, wo das Waßer, fo oft er trinken wollte, weg— 
geihlürft war, fo wie von hoben Bäumen Früchte über ihm biengen, 
Birnen, Granaten, Aepfel, Feigen, Dliven, wenn er fie aber mit ben 
Händen greifen wollte, trieb fie der Wind zu den fihattigen Wolfen 


*) Aderon, Sohn der Gäa ober ber Demeter, warb in die Unterwelt geftoßen, 
weil er den Titanen im Kampfe gegen die Olympifchen Götter zu trinfen 
gegeben hatte. 
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empor. (Alfo fühlt man auch, obgleich ohne Wefenheit, Schmerzen, Hun⸗ 
ger, Durft, und in dem lichtlofen Reiche giebt e8 ein Oben mit ſchatti— 
gen Wolken!) Den Sifophos ſah er angeftrengt einen Steinblod nad 
einer Bergfpige wälzen, der, fo oft er hinaufgefchafft war, wieder herun— 
terrollte, worauf die vergebliche Mühe aufs neue begann, fo daß ihm ber 
Schweiß aus den Gliedern drang und Staub fein Haupt ummölbte. (Alfo 
fonnte ein Schatten ſchwitzen, und hatte die Stärke einen Stein zu wäls- 
zen, und konnte mit feiner Anftrengung Staub mit feiner Schattengeftalt 
erregen!) *) Nun erblidte er das Schattenbild des Herakles (der ſelbſt 
im Olympos war), um welchen ein Gefchwirre der Todten war, wie ein 
Bögelgefchwirre, und e8 ftand da, dunkeler Nacht gleih, den Pfeil auf 
der Senne, furchtbar blidend, ſtets einem Schießenden ähnlich, und es 
hatte um die Bruft ein kunſtreich gefhmüdtes Wehrgehenke. Dies Schatz 
tenbild erkennt den Odyſſeus, ohne Blut zu trinken, Spricht mit ihm und 
geht dann in des Ardes Haus, worauf fi ſolche Schwärme der Todten 
mit Getöfe fammeln, daß die Furcht, Perfephone möge wohl gar noch 
das Gorgohaupt fenden, den Odyſſeus von dannen treibt, der nun nach 
Aea zurückfährt. In der Iliade Heißt e8 von einer Seele, daß fie unter 
die Erde gieng, wie ein Rauch, zwitjchernd. Den unbegrabenen Elpenor 
ſah Odyſſeus in des Ardes Haus und er bat um ein Begräbniß, jagte 
aber nicht, daß er, wenn er unbegraben bleibe, nicht über den Fluß der 
Unterwelt fommen könne, dagegen beißt es in der Jliade von dem tobten 
Patroklos, daß er dem Achilleus im Schlaf erfcheint und um ein Begräb- 
niß bittet, damit er durch die Pforten des Aldes gelangen Fönne, denn jeßt 
hielten ihn die Seelen der Todten ab, und liefen ihn nicht über ven Fluß, 
fondern er irre an dem weitthorigen Ardeshaufe herum. Bon dem Ker- 
beroß, dem Hunde bed Aldes, weiß Homer, aber weder dieſen noch 
die Ströme der Unterwelt fieht Odyſſeus. Don dem Tartarod aber 
fagt Homer, er fey ein tiefer Abgrund unter der Erde mit ehernen Pforten 


*) Tityos Strafe ift ein Bild unbefriedigter Leidenfchaft; denn die Leber galt als 
Sitz der Leidenſchaft. Wer die Leidenschaft nicht zügelt, dem wächft fie immer 
neu, wie oft er ſie auch befriedigt. Tantalos Strafe ftellt die Qual der uner- 
fättliden Begierden dar; wer damit heimgefucht ift, wird nie, felbft mitten 
im Ueberfluß, befriedigt und darbt, wie viel ihm auch verliehen feyn möge, 
Eifyphos, d. i. der Weife (das Ideal der Schlauheit, der, als ihm Zeus den 
Tod fendet, diefen feßelt, fo daß Fein Menſch flerben fonnte, bis Ares Fam 
und ihn wieber befreite), hatte bey feinem Tode feinem Weibe befohlen, ihn 
nicht.zu beftatten. Nun flagte er bey Pluton oder Perfephone darüber und 
bat, ihn hinauf zu laßen, um fein Weib zu beftrafen. Nils es ihm geftattet 
worden, wollte er nicht wieder herab, fo daß ihn Hermes holen mußte. Seine 
Strafe ift eim Bild von der vergeblichen Anftrengung des menfchlichen Wipes, 
der, wenn er ſich nicht becheiden und zufrieden geben will, fich vergeblich abmüht. 
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und eherner Schwelle, jo weit unter dem Nibes, ald der Himmel 
von der Erde entfernt ift, doch fagt er auch, er fey an ven Außerften 
Gränzgen der Erde und ded Meeres, mo kein Sonnenftrahl und Fein Wind 
fen, und wo Japetod und Kronos (den Zeus, fagt die Jliade, tief unter 
die Erde und dad Meer fehte) haufen. Sind nun auch alle Todten bey 
Homer in des Aldes Reich, fo meldet doch die Odyſſee auch von einem 
Elyſion, weftlih an dem Ende der Erde, mwo der blonde Rhadamanthys 
wohnt und die Menfchen in Seeligfeit wohnen, da ift fein Schnee, fein 
Sturm, fein Regen, fondern ſtets fendet der Dfeanos fanftfächelnven 
Meftwind. Dahin follte Menelaos, mie Proteus demſelben weißagt, 
fommen, weil er ald Gatte der Helena Eidam ded Zeus war. Heſiod 
fegt in der Theogonie den Tartaros fo weit unter die Erbe, als diefe 
vom Himmel entfernt ift, welchen Abftand er fo groß angiebt, daß ein 
eherner Amboß 9 Tage und Nächte zu fallen habe, um vom Himmel auf 
die Erde zu gelangen. Diefer Tartaros ift mit Erz umfchloßen und über 
ihm find die Wurzeln der Erde und des Meeres, und in ibm haufen die 
Titanen von den Hefatoncheiren bewacht. Dafelbft find die Urfprünge 
und die Enden der Erde, des Meeres, des Himmeld und des Tartaros 
der Reihe nach, und es ift ein furdhtbarer, müfter Schlund, ven bie 
Götter Hafen, fo tief, daß wer zu den Pforten eingienge, in einem gans 
zen Jahre nicht zu dem Boden gelangen würde, fondern Sturm auf 
Sturm würde ihn herumfchleudern, und "felbft für Götter wäre es ent— 
feglih. Dort hat die Nacht ihre Wohnung, und davor trägt Atlas den 
Himmel unverrüdt daftehend, wo die Nacht und der Tag die große eherne 
Schwelle überfchreiten in Abwechfelung, da fie nie zufammen in dem 
Haufe find. Dort haufen auch Schlaf und Tod, die Kinder der Nadıt, 
welche die Sonne nie beſcheint. Vorn fteht auch vafelbit das Haus des 
Ardes und der Perfepbone, vor welchen der fchredliche Hund wacht, der 
die Hineingehenden anwedelt; wann aber einer wieder heraus will, ihn 
packt und frift. Dort mohnt auch die Styr, die Alteftle Tochter des 
Dfeanod. In dem Gedicht der Werfe und Tage nennt Heſiod die Infeln 
der Serligen am. Okeanos, wo dad vierte Menfchengeichlecht, das ver 
Heroen, die Halbgötter heißen, die vor Theben gefallen und den Troifchen 
Kampf gefampft, wohnen, wo ihnen dreimal im Jahre die Erde Frucht 
bringt. Pindar feßt auf dieſe Infeln den Kronos und malt jie als herr: 
lich aus. Rhadamanthys ift von Kronos zum Beifiger erwählt, Richter 
dafelbft, und es kommen die dahin, die dreimal im Wided und auf der 
Erde geweſen und fich frevelrein bewährt haben. Peleus, Achilleus, Kad— 
mos find dafelbit. Spätere (von denen auch welche ven Erebos, d. i. Die 
Finfterniß, wie Homer dad Dunkel des Aldesreichs benennt, als den Theil 
deßelben, wo die Guten find, oder ald das Innerfte deßelben betrachteten) 
nahmen den Hades, d. i. den Aufnehmer, ald aus Elyfium, wo die Guten, 
23 , 
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und aus dem Tartaros, wo die Böſen find, beftehend an. (In ven Eben 
hatte Heſiod fchon den Tartarod als mit dem Aldesreich gleichbedeutend 
genommen.) Zu dieſem Hades unter der Erde führen Schlünde, z. 8. 
einer des Lafonifchen Berges Tänaron, einer im Eumenidenhain zu Kolonos 
in Attifa, bev Thymbria in Karien, und man bichtete noch ven Fluß 
Lethe, d. i. Vergeßenheit, moraus die Serle Vergeßenheit de3 irdiſchen 
Daſeyns trinkt, Hinzu, und nahm als drei Todtenrichter ven Minos, Rha— 
damanthys und Aeakos an. Ferner dichtete man nun auch einen alten 
unfreundlichen Fährmann Gharon, welcher die Seelen der beftatteten Tod— 
ten über den Acheron oder den Acherufifchen See fuhr und dafür einen 
Obolos als Lohn erhielt, meshalb man dem Todten einen Obolos in 
den Mund ſteckte. Unbeftattete weiſt er ab, und ald er, von Herakles 
erſchreckt, dieſen lebend übergefegt hatte, wurde er ein Jahr hindurch 
zur Strafe gefeffelt. In Ihesprotien nahm man aber auch einen Acheron 
an, der durch den Acherufifchen See in den Ambrafifchen Meerbufen floß, 
und das Todtenreich ward nach Thesprotien verfeßt, fo wie ed auch nad 
Pylos im Peloponnes verfegt ward, mo fihon in der Odyſſee Herakles 
den Aides verwundet, und wie fich zu Hermione hinter dem Tempel der 
Chthonia ein mit einer Mauer umgebener breitheiliger Raum befand, 
wovon ein Theil dem Klymenos, d. i. Aides, der andere dem Pluton 
gehörte, der dritte aber der Acherufifche See hieß, durch welchen Herakles, 
nah der Sage der Kermioneer, den Kerberos heraufgebracht hatte. Bey 
Heraffeia in Bitbynien war auch ein Acheron, der fih in den Pontos 
Gureinos ergoß und in feiner Nähe die tiefe Höhle Acherufia mit erſticken— 
dem Dunft, durch welche Herakles den Kerberos beraufgeführt haben foll. 
Auch in Unteritalien in Bruttium war ein Acheron, woran eine Stadt 
PBandofia lag, grade wie an dem Thesprotifchen, und ein Acheron ward 
auf den Rhipäen im fernen Sarmatenlande gefabelt. Gin Todtenreich 
verfegte man auch nad Kampanien in die Nähe von Cumä, wo man 
einen Acherufifchen See, jet mare morto, Todted: Meer genannt, einen 
Aornos oder Avernus und Elyfifche Felder annahm und benannte; Aor— 
nos, d. i. Vogel-los, woraus lateinifch Avernus ward, bezeichnet einen 
fhaurigen Ort, einen See oder Sumpf oder eine Schlucht, von betäuben— 
der Ausdünftung, fo daß felbft der Vogel der Kuft ihn meldet, woher 
ihm der Name gegeben ward, und die Fabel fehte einen folchen an den 
Eridanos oder nad) Iberien oder in die Gegend von Gumä, wo der Boden 
vulfanifcher Art ift, und wo ein wirklicher See diefen Namen befam, fo 
wie man die Unterwelt der Odyſſee dort annahm, und in der Nähe die 
Phlegräifchen Gefilve des Gigantenkampfs. Virgil läßt Hier ven Aeneas 
in die Unterwelt hinabſteigen. Zuerſt muß er für Perſephone den im 
Walde verborgenen goldenen Zweig brechen, was nur der vermag, welchem 
es vom Geſchicke vergönnt iſt. Durch den Schlund des Avernus führt 
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ihn ein dunkeler Gang zu dem Neiche der Echatten, und in dleſem vor- 
deren Theile der Unterwelt fieht er die Sorgen und den Kummer, die 
Krankheiten und dad Alter, Mübfal, Hunger, Armuth, Tod, Furcht, 
Schlaf, die fchlimmen Begierden, Zwietradht, Krieg, Furien, und in der 
Mitte diefer Stätte fteht eine Ulme, an deren Blättern die leeren Träume 
bangen. Am Ihore der Unterwelt erblidt er die Kentauren, den Briareus, 
den Geryones, die Chimära, die Gorgonen und Karpyien, die Lernäifche 
Schlange, Skyllen. Bon bier geht es zum Acheron, deßen ſchlammiges 
Waßer in den Kofytos fließt, und die Styr befindet fich Hier, melde in 
neunfachem Kreife die Unterwelt umfchlingt. An dem lifer jind die Schat— 
ten, welche hinüber wollen, und Gharon fegt fie über; doch die Unbe- 
grabenen und die, welche im Waßer verunglüdt find, müßen hundert Jahre 
auf die Ueberfahrt warten. Drüben hält der Kerberos Mache, und e8 
finden fih dort zuerft die Schatten der Kinder, der unſchuldig Gemor— 
beten, der Selbftmörder, die aus Liebe Geftorbenen und die Krieger. Dann 
führt der Weg rechts zum Elyſium und Pluto's Pallaft, linfö zum Tar— 
tarus, den eine dreifache, vom flammenden PBhlegetbon, d. i. Flammend, 
umftrömte und mit einem von Tifiphone, d.i. Mordrächerin, bewachten 
Thore von Adamas (d. i. unbezwinglicher Stahl) verfchlogene Mauer um: 
ſchließt. Rhadamanthys richtet bier, nnd die Furien peitichen die Frevler. 
Drinnen wacht die Hydra mit ihren fünfzig Köpfen. Diefer Tartarus 
geht zweimal fo tief hinab, ald e8 vom Simmel bis zur Erbe ift, und 
ed find außer den Titanen darin die Aloivden, Tityos, Irion, Thefeud und 
Peirithoos, Phlegyas, Salmoneus u. a. m. Im Elyſium aber find herr: 
liche Haine und Fluren, die ihre eigene Sonne und ihre eigenen Sterne 
baben, und die Schatten daſelbſt führen ein feftliches herrliches Leben 
mit Gejängen und Tänzen, mit Gelagen und allem, was ihr Leben oben 
erfreute. Durch Lorbeerbüjche fließt der Grivanus, und es find auch die 
Seelen derer, die erft in der Zufunft leben follen daſelbſt, und die, welche 
aus dem Leben gefchieven find, um nach taufenvjähriger Reinigung in 
das Leben zurüdzufehren, und dieſe trinfen aus der Lethe Vergeßenheit 
des früheren Lebens. Hier find auch zwei Thore, eind von Horm, woraus 
die wahren Träume auf die Erde geben und eins von Elfenbein für vie 
Täufchenden. Bon dieſen Thoren fpricht die Odyſſee, ohne zu fagen, wo 
fie find, doch meinte die alte Dichtung wohl auch die Unterwelt, die Er— 
findung des Stoffes aber, woraus fie gemacht, beruht auf der Beachtung _ 
des Gleichklangs der Wörter. Im Griehifchen bat nämlich das Wort 
frainein, vollenden, Klangähnlichkeit mit keras, Horn, und elephairein 
täufchen mit elephas, Elfenbein, und fo Hatte man bafd den bezeichnenden 
Stoff für die Thore der Träume gefunden. 

Brariteles hatte den Raub der Perfephone in einer Erzgruppe, Nifo: 
machod in einem Gemälde vargeftellt und eine Hamiltoniſche Vaſe zeigt 
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denselben in fchöner Anordnung. An Basrelief des Capitols zeigt Per: 
fephone mit Aphrodite, Artemis und Athene Blumen pflüdend von Nides 
überfallen, dabei ift eine weibliche Figur mit dem Füllhorn und ihr näbe 
ein Gros, ein anderer Eros zur Seite der Perfephone. Als zweite Scene 
ericheint darin der Gott mit der Geraubten auf dem Viergefpann davon 
eilend,, von Hermes geleitet, ein Eros drängt die ſich ſträubende und 
Athene fcheint fie zurückhalten zu wollen. Der Gott des Merred liegt 
und Typhoeus erhebt ſich mit ausgebreiteten Armen, womit die Infel 
Sieilien bezeichnet wird. Die dritte Scene dieſes Bildwerfs zeigt Demeter 
mit der Fadel in der Hand den mit geflügelten Drachen befpannten von 
einer Hore gelenften Wagen befteigend, um die geraubte Tochter zu 
fuchen. Gin Basrelief des Haufed Rofpigliofi zeigt den Gott auf dem 
Throne, die Gattin zur Seite, welche bräutlich verhüllt ift, Hermes 
erfcheint mit der Frühlingshore, um fie auf die Oberwelt zu holen. Sein 
Kopf gleicht dem der beiden Brüder, doch die Haare fallen über vie 
Stirne herab, wodurch der Auspruf des Geſichts düfter wird. Serapis, 
der aud Aegypten eingeführte Gott, ward mit ihm vwermwechfelt und. 
erjcheint ganz in der Bildung des Pluton, doch mit dem Maaß auf dem 
Haupte. Cine Statue im Vatican zeigt ihn fo auf dem Thron, den lan 
gen Scepterftab in der Linken, zur rechten Seite den dreifüpfigen Ker— 
beros, wojeldft auch zwei vorzügliche Vüften des Pluton-Serapis find, 
eine von grünem Baſalt, die andere von Marmor. 





Demeter und Perſephone. 


Demeter, d. i. die Mutter De (mas Erde bedeuten foll), die Tochter 
des Kronos und der Rhea, war die Göttin des Getraided, welche dem 
Zeus die Perfephone (Pherfephona, Perſephaſſa, Pherfephaffa, Perfephatta, 
PBherfephatta, Pherrephaſſa, Pherephatta, Perfephoneia, Pherjephonein, 
auch Kore, d.i. die Jungfrau, dad Mädchen genannt), die Pflanzenwelt 
gebiert, die, von Aides geraubt, deßen Gattin und Königin der Unterwelt 
wird, weil dad Saatkorn einen Theil ded Jahres unfichtbar unter der 
Grove liegt. Durch den Aderbau ift es den Menfchen möglich, fih dem 
Nomadenleben zu entziehen und in feften Wohnfigen zufammen zu haufen, 
was Grfeßgebung nöthig macht; deßhalb ward Demeter Thesmophoros, 
d. i. Gefeßgeberin, Thesmia die Gefegliche. Der Aderbau ift ſeegensreich 
und gewährt Reichtum und Fülle; darum beißt Demeter die Mutter des 
Plutos, d.i. des Neichthums, welchen fie gebiert, als fie, wie die Odyſſee 
erzählt, auf dreimal geadertem Brachfeld der Liebe gepflogen in Kreta 
mit Jaflon (d. i. dem Kleinaftaten), dem Sohne ded Minod und ber 
Nymphe Phronia, welchen aber Zeus dafür mit dem Blig erfchlug. Wie 
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feegensreich die gnädige Göttin fey, fie zürnt zuweilen und iſt dann eine 
furchtbare Erinnys, in Bbotien mit einem Schwerdte abgebildet und in 
dem Homeriſchen Hymnus die Goͤttin mit dem goldenen Schwerdte genannt; 
denn fie läßt Fein Getraide wachjen, und Hunger rafft die Menfchen Hin.’ 
Aber nicht bloß Getraide giebt dieſe Göttin, ſondern überhaupt Früchte, 
Oft, für deßen Seegen fie angerufen ward, wie fie denn auch als Mafo: 
phoros, d. i. Obflbringerin, in Nifän, dem Hafenort von Megara, einen 
Tempel hatte. Die Külfenfrüchte galten ausprudlich bey den Pheneaten 
in Arfadien ald ihre Gabe, die fie ihnen, lautete die Sage, wegen freund- 
licher Aufnahme gegeben mit Ausnahme der Bohne, worüber eine Geheim— 
fage war. (Die Pythagoräer nämlich enthielten fich der Bohnen, als einer 
unreinen Speife, wahrfcheinlich weil fie zu den unariftofratiichen Volks-— 
abftimmungen als Stimmzeichen diente.) Daß Demeter auch den Honig 
gewähre, meldet eine ſpät überlieferte Sage, die erzählt: Meliffa, d. i. 
Biene, ward auf dem Iſthmos von Demeter in ihren Myſterien unter- 
richtet mit dem Gebot, fie nicht meiter zu fagen, und weil fie gegen bie 
neugierigen Frauen der Gegend ftanphaft blieb, zerrißen fie dieſe. Da 
fuchte Demeter das Land mit Seuche heim, und ließ aus Meliſſa's Leiche 
Bienen entftehen. Dies oberflächliche Mährchen reicht aber nicht bin, ver 
Göttin die Gabe ded Honigs zugufchreiben, denn ed lag nahe, wenn man 
den Honig von einer folhen Meliffa herleitete, dieſe mit Demeter in 
Berbindung zu fegen, weil e8 Priefterinnen derfelben gab, welche Melif: 
fen, d. i. Bienen hießen. Damit wollte man aber nur vie Süßigkeit der 
Nahrung, welche die Göttin giebt, bezeichnen, denn alles Süße bezeich- 
nete man duch Bienen oder Honig. — alt in der allgemeinen Mytho— 
logie Perfephone für eine Tochter des Zeus, fo lautete die Sage in 
Arkapien anders, wo fie unter dem öffentlichen Namen Despoina, Herrin 
(der geheime ift und nicht überliefert), verehrt ward, denn Hier nannte 
man fie eine Tochter des Poſeidon und der Demeter, d. i. des Waßers 
und der Erde, und Pofeidon zeugte fie ald Roß, welches fein Sinnbild 
war. Als er nämlich in die nach der geraubten Perſephone Herumirrende 
Göttin entbrannte, und fie, um ihm zu entgehen, fi in eine Stute 
(Apollovor jagt, in eine Erinnys) verwandelte und unter die Roße des 
Onkos bey Thelyufa in Arkadien mifchte, verwandelte ex fih auch in ein 
Roß und überrafchte fie. Don dem Zorne, der fie ergriff, befam fie den 
Namen Erinnys, als fih aber der Zorn gemildert hatte, badete fie im 
Ladon, wovon fie Lufia, d. i. die Badende, genannt ward. (Died Bad 
bezeichnet eigentlich, daß fie gebohren hatte, denn die Frauen badeten 
nad; der Geburt.) Den Namen der Tochter aber, welche fie von Poſei— 
don gebahr, verbarg man vor den Uneingeweibten. *) Dreißig Stadien von 


*) Da Poſeidon, der Roßegott, fich zum Vater des fchnellen Noßes Arion eignete, 
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Phigalia in Arfadien war der Berg Elaion mit einer Grotte der Demeter 
Melaina, d. i. der Schwarzen, und die Phigalier jagten, fie habe von 
Poſeidon die Despoina gebohren, aus Zorn aber über Pofeidon und den 
Raub der Tochter habe fie ein ſchwarzes Gewand angethan und jih in 
diefe Grotte lange Zeit verftedt. Da wuchs nichts und Hunger verzebrte 
die Menfchen, Feiner der Götter aber wußte, wo Demeter verborgen war, 
bis Pan in. Arkadien berumjagend fie ausfpähte und e8 dem Zeus mel- 
dete, welcher die Moiren zu ihr fandte, die fie befänftigten. Darum 
weihten ihr die Phigalier die Eläifche Grotte und ein Schnitzbild in der: 
felben, ein auf einem Steine figenvdes Weib mit Roßhaupt und Mähne, 
und an dem Kaupte mit Schlangen und andern Thieren. Das Gewand 
gieng bis zu den Füßen, und fie hatte in der einen Hand einen Delphin 
(dad Sinnbild des Meered), in der andern eine Taube (dad Sinnbild 
der Liebe und Fruchtbarfeit). Einft verbrannte died Bild, und die Phi— 
galier vernachläßigten die Feier der Göttin und ließen Fein neues machen, 
bis fie Mißwachs heimſuchte und vie Pathia befahl, die Demeter zu 
fühnen. Da ftellten fie die Feier wieder her, glänzender ald zuvor, und 
ließen ein Bild von dem Aegineten Onatad machen. Hier opferte man 
auf dem Altar vor der Grotte Baumfrüchte, Trauben, Honigwaben, unges 
reinigte noch ungebrauchte Wolle, die man mit Del begof. So thaten 
die Einzelnen und am jährlichen Felt die Gefammtheit, und die Pries 
fterin verrichtete die heilige Handlung mit dem jüngften der drei aus den 
Bürgern gewählten Hierothyten, d. i. der heiligen Opferer. Um vie 
Grotte war ein Eichenhain mit einem fehr Falten Duell. — Außer 
Perfephone oder ftatt Derfelben allein ward Artemid Demeter’d Tochter 
genannt von Aeſchylos, wovon in der Mythologie der Artemis geiprochen 
worden. Ohnweit Megalopolid war ein Tempel und Hain der Demeter, 
zubenamt der Göttin in Helos, in welchen nur Frauen gehen durften, 
und 40 Stadien von jener Stadt war ein Heiligthem mit einem Bezirk 
der Deöpoina (mo auch der Tempel der Artemis KHegemone war). In 
der Halle waren die Bilder der Moiren und des Zeus Moiragetes und 
ein die Weihen darftellendes Gemählve, fo wie die Bilder von Nymphen 
und Panen, vor dem Tempel aber ein Altar der Demeter, einer der 
Despoina, und ein dritter der großen Gdttermutter. Die Bildſäulen der 


fo ließ man ihn daßelbe mit Demeter, als fie Etute geworben war, erzeugen, 
was eine oberflächliche Spielerei if. Beßer war die Abftammung von Pofei- 
don und einer Harpyie oder von Zephyros und einer Harpyie. Nach Anti— 
machos brachte den Arion und Kairos, die Roße des Adraftos, die Ge (Erbe) 
in Afarnanien hervor, nad Andern war Arion das Moß, welches Poſeidon 
im Wettftreit mit Athene erſchuf. Er gab es dem Kopreus, von dem ed an 
Onfos, dann an Herafles und von diefem an Adrafios gelangte. 


— 359 — 


Despoina und Demeter, nebit dem Thron, worauf fie faßen und dem 
Schemel waren aus einem Stein gemacht, diefen Stein aber hatte ein 
Traum dem Finder angezeigt und Damophon das Werf gemacht, Demeter 
trug im der Nechten eine Fackel, die Linfe hatte jie an Despoina gelegt, 
welche das Scepter und die mit der Nechten gehaltene Gifta auf den 
Knieen hatte. Neben Demeter aber ftand Artemis im Hirſchfell, den 
Köcher auf den Schultern, den Hund zu den Füßen, in ver einen Hand 
die Fadel, in der andern zwei Schlangen. Neben der Despoina war das 
Bild des Anytos, d. i. des Vollbringers in dem Anzug eines Bewaff: 
neten, und man erflärte ihn für einen Titanen, welcher die Despoina 
erzogen. Unter, jenen Bildern waren die Kureten und an dem Geftelle 
die Korgbanten abgebildet. In dieſen Tempel brachte man alle Baum— 
frücdhte, ausgenommen die Granate. Am Ausgange vefelben war ein 
Spiegel an der Wand, worin man fich fehr fchwach oder gar nicht, die 
Göttinnen mit dem Thron aber jehr deutlich fah. Ohnweit dieſes Tem: 
peld war das fogenannte Megaron, wo eine Weihe gefeiert und der Des— 
poina reichlich geopfert ward; doch fchnitt man den Thieren nicht die 
Kehle ab, fondern Hieb fie nieder, wie man fie grade treffen konnte. 
Ueber dem Megaron war ein mit einer Mauer eingefaßter Hain det Des— 


poina und über demfelben Altäre ihres Vaters, des Roße-Poſeidon und 


anderer Götter. 

Die beveutendfte Sage in der Mythologie der Demeter iſt die von 
dem Raube ihrer Tochter, von welchem die Jliade und Odyſſee Feine 
Erwähnung ihun, der aber Furz berührt in Heſtods Theogonie, in einem 
Homerifhen Hymnus folgendermaßen erzählt wird. Zeus fagte feinem 
Bruder die Tochter zu, und diefe geht mit den Dfeaniden und der Ballas 
Athene und Artemis (Aphrodite wird auc genannt und fommt auch auf 
Bildwerfen vor, man fügte auch nod die Seirenen hinzu, die fie dann 
auch fuchten) Blumen pflüden, Roſen, Krofos, Violen, Lilien, Hyakin— 
then und den Narfifjos, weldyen nah Zeus Willen die Erde zur Berüdfung 
der Jungfrau bervoriproßte. Wie fie ftaunend die Hände nach ihm ftredt, 
öffnet fi die Erde auf dem Nyfäiichen Gefilde. (Der angebliche Orpheus 
verfegte den Raub nach einer Infel des Dfeanos weſtlich von Iberien, 
Andere nah Pheneos in Arkadien, oder Hermione oder Pifa, Kreta, 
Kyzikos, Erineos am Kephiffos, Kolonos in Attika, in die Nähe einer 
Höhle bey Eleufis, oder ald griechifche Golonien nad Sicilien gezogen 
waren, nach Enna oder dem Aetna, und ald die Quellnymphe Kyane, 
d. i. die Dunfele, bey Syrafus den Aides die Arme ihm entgegenbrei- 
tend, zurüdbalten wollte, dffnete er die Erde und fuhr hinunter.) Aldes 
ftürmt auf dem Wagen heraus und führt fie von dannen, ohne daß jemand 
ihr Schreien hörte außer Hekate und Helios. Doch den Nachhall ihres 
Schreiend hört die Mutter und durchſchweift mit Fackeln in den Händen 
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fuchend neun Tage lang ohne Tranf und Epeife und Bad die Erbe, 
(Mit Eymbeln und Paufen z0g fie wie Kybele einher, fabelte man fpä= 
ter, damit Alle vernähmen, was fie fuchte.) Am zehnten Tage kommt 
Hefate zu ihr und meldet, daß fie das Rufen der Geraubten gehört, aber 
nicht geſehen, wer fie geraubt habe, weshalb fie zu Helios geben möge. 
Als beide zu ihm kommen, entdeckt er, daß Aides mit Zeus Willen vie 
Tochter geraubt habe. (Nach anderer Sage melden die Pheneaten oder 
Hermioneer, ober Helife oder Arethufa, welche unter dem Meere aus 
Elis nah Sicilien fließend fie in der Unterwelt geſehen, oder Kabarnos 
oder Chryfanthis in Argos, oder Eubuleus und Triptolemos der Mutter 
den Raub, oder der auf dem Duell Kyane fchwimmende Gürtel der 
Tochter zeigt ihn an.) Da mied Demeter ſchwer gefränft die Gdtter und 
den Olympos, und begab ſich in geringer Geftalt unfenntlih zu ven 
Menfchen. Im Schatten eined Delbaums feßte fie ſich bey Eleufis an 
den Jungfrausbrunnen (auch Kallichoros genannt, d. i. der Born der 
ſchönen Reigen, Pamphos nannte ihn Anthinos, d. i. Blumen born, 
Andere aber liefen fie fich auf ven Feld Agelaftos, d. i. den Feld des 
Nichtlachens, den Feld der Trauer fegen), wohin vier Töchter des Keleos, 
ded Königs von Cleufis, die Kallivife (Schön=redht), Kleifivife (Herr: 
lich-recht), Demo (Bolkliche), Kallithoe (Schön: schnell) fommen, um 
Waßer zu fchöpfen (Pamphos und angeblich Homer nannten drei, die | 
Diogeneia (Gott=gebohren), Pammerope (Allmenfhliche) und Saifara). 
Als fie Demeter ald alte Frau figen fehen, reden fie freundlich zu ihr, 
fragen nad Namen und Heimat, und vernehmen, fie heiße Deo (fo ward 
auch Demeter genannt, mochte man nun die Lehrende darunter verftehen, 
oder die die Tochter Suchende, doch veranlaßte das Wort De in ihrem 
Namen die Benennung Deo), fey aus Kreta geraubt, den Näubern aber 
entfloben zu Thorifos, und bitte ſie um Hülfe, bereit fich jeder für ihr 
Alter paßenden Arbeit zu unterziehen. Die Jungfrauen erwiedern, fle werde 
gewiß Aufnahme finden bey den Frauen der erſten Männer, der Herr: 
fcher der Stadt, des Triptolemos, Dioflos (Gott-ruhm), Bolyreinos 
(Viel: Gaftlih), Eumolpos (Wohlfingend), Dolichos (Lang), und ihres 
Daterd Keleos, und fie erbieten fich, fie ihrer Mutter Metaneira zur 
Pflege des neugebohrenen Knäbleins vorzufchlagen. Als fie eingewilligt, 
eilen fie nach Haufe, und die Mutter beißt fie die Alte um großen Lohn 
berbeihofen, welche nun das Haupt verhüllt mitgeht, doch als fie die 
Schwelle betritt, die Dede mit dem Haupt berührt und die Thüre mit 
göttlihem Glanz erfüllt, daß Scheu und Ehrfurcht die Metaneira ergreift, 
die ſich nun vom Seffel erhebt und fie figen heißt. Aber die Augen 
geſenkt blieb fie traurig ftehen, bis ihr Jambe (die Perfonification der 
neckenden Jamben am Demeterfefte), einen Sig mit einem weißen 
Schaaffell bevedi gab. Darauf ſaß fie den Schleier worhaltend ftumm, 
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nichts Foftend, von ram um die Tochter verzehrt, bis Jambe 
durch Neden und Spotten fie lächeln machte und erheiterte, worauf 
Metaneira ihr einen Becher Wein reicht, fie weißt ihn aber zurüd und 
begehrte einen Mifchtrant von Mehl, Waßer und Polei, welcher ihr fortan 
heilig blieb. (Nah einem falfch = orphifchen Gedichte fam fie zu Baubo 
in Gleufis, welche ihr den Mifchtranf reicht, und als fie betrübt ihm nicht 
nehmen will, fie dadurch erheitert, daß fie ſich unanftändig entblößt, wobey 
fie der Knabe Jakchos, wie der Alerandriner Clemens meldet, unzüchtig 
betaftet. Diefe Sage ward durch unanftändige Derbheiten des Gleufinis 
chen Feſtes veranlaßt. Cine andere Sage läßt die Göttin zu Misme im 
Attifa fommen, die ihr den Polei=tranf reiht, und als fie ihn gierig 
audtranf, fpottete Askalabos, d. i. Eidechſe, der Sohn verfelben, über 
die Göttin, und fagte, man folle ihr ein Faß bringen. Erzürnt befprengte 
fie ihn mit dem Reſte des Tranks und verwandelte ihn in eine Eidechſe. 
Mer diefe tödtet, erweißt, fagt Antoninus, der Göttin etwas Gefälliges. 
Da die Eidechſe die Sonnenhige liebt, diefe aber dem Getraide oft nach— 
theilig wird, fo ift fie als Sinnbild dieſer Hige der Demeter verhaßt, 
und darauf ift jene Sage gegründet, die mit einer andern verwechſelt 
ward, indem man einen Asfalaphos, d. i. Nachteule, nannte, einen Sohn 
des Acheron und der Gorgyra, oder der Styr, oder der Orphne, der 
Dunkelheit, welcher bezeugte, daß Perjephone den Granatfern genofen. 
Demeter bededte ihn mit einem Fels, und als Herakles diefen von ihm 
abwälzte, verwandelte fie ihn in eine Eule, oder Perſephone that es, ihn 
mit dem Waßer des Phlegethbon beiprengend. Unter dem Fels Fonnte 
nicht Askalaphos, Eule, fondern Askalabos, Eidechſe, ſeyn, welche von 
der Sonne, denn Herakles war auch der Tyrifche Eonnengott, hervorge— 
loft wird. Statt Askalabos nannten Andere den Abas, den Sohn der 
Metaneira, zu welcher Annahme ji fein Grund zeigt.) Die Pflege des 
Knäbleins Demophoon (Volklich) ward ihr anvertraut, und er gedieh 
ohne Speife und ungefäugt vortrefflih, denn Demeter falbte ihm mit 
Ambrofia, und hauchte ihn fanft an, und hegte ihn im Bufen, Nachts 
aber fteckte jie ihn indgeheim in das Feuer, wodurch fie ihn unfterblich 
geläutert hätte, wenn nicht die über des Kindes Gedeihen erftaunte Mut— 
ter fie einmal belaufcht, und als fie es im Feuer fah, aufgejammert hätte. 
Erzürnt nahm die Göttin das Kind und legte es auf den Boden und 
fagte, unfterblicy werde es nun nicht werden, aber ewig geehrt, weil fie 
ed gepflegt, worauf fie fih zu erfennen gab und ihr einen großen Tempel 
auf der Höhe über dem Kallihorosborn zu bauen befahl, wo fie ihre 
Drgien empfangend fie fühnen follten. Als Göttin im Glanze ſchritt fie 
binaus und Metameira fanf in Grftarrung, und die auf des Kindes Ge: 
fihrei herbeieilenden Schweitern jühnten die Göttin die Naht hindurch. 
Keleos baute raſch den befohlenen Tempel, und in vdemfelben jaß nun 


die gelblodige Demeter (fie Hieß gelb oder braun von ber Farbe des rei- 
fen Getraides) und fchuf in ihrem Gram ein jchredliches Hungerjahr, daß 
Untergang dem Menfchengefchlechte drohte. Da fandte Zeud vergeblich 
die Iris, dann alle Götter mit Verfprehungen zu ihr, aber fie weigerte 
fh, Frucht wachen zu laßen, ehe fie ihre Tochter wiedergeſehen. Zeus 
ſchickte nun den Hermes zum Aldes diefe zu holen, und lächeln wills 
fahrte er, ald aber Perjephone in Freuden aufiprang, gab er ihr unver: 
merkt einen Granatkern zu Eoften, damit fie nicht immer bey Demeter 
bleiben dürfe, fondern wieder zu ihm kehren müße. (Der Granatapfel 
war ein Sinnbild der Fruchtbarkeit und darum auch der finnlichen Liebe, 
weßhalb er auch der Chegdttin Here gehörte. Es wird alfo mit dem 
Koften des Granatapfeld ausgedrückt, daß Perjephone mit Aldes der Liebe 
gepflogen und daß fie fomit wirklich feine Gattin war, die ſich nicht ganz 
und für immer von ihm trennen durfte.) Als Hermes fie auf dem Wagen 
zur Mutter gebracht (nach Anvdern führte Demeter fie auf einem Wagen 
mit weißen Roßen herauf zum Olympos, und PBerfephone hieß Leukippos, 
d. i. die Weißroßige, als Göttin, die aus der Nacht zum Lichte wicher: 
fehrt) und fie derfelben die Gefchichte ihres Geraubtwerdend erzählt hatte, 
fanı Hefate und bewillfommte jie und blieb von da ihre Dienerin und 
Begleiterin. Zeus aber fandte die Rhea zu Demeter, fie zu den Göttern 
zu holen (der Rhea nämlich war die myftifche Demeter ald große Erd— 
göttin Ähnlich geworden und darum wird diefe nach ihr geſchickt) und ver: 
ſprach, daß ihre Tochter den dritten Theil des Jahres in der Unterwelt 
ſeyn folle, aber die zwei andern (man hatte nämlich nur drei Jahreszei— 
ten angenommen, Ovid nennt das halbe Jahr) bey der Mutter und den 
andern Göttern, (Das Saamenforn follte im Winter in der Erbe ruhen, 
aber im Frühling und Sommer grünen und wachen.) Rhea Fam zuerft 
auf das Nharifche Gefilve bey Eleuſis (dieſes foll zuerft befüet worden 
fegn und zuerft Frucht hervorgebranht haben, auch nahm man zu den 
Opferkuchen Graupen von ber Frucht diefes Felde, wo man die foges 
nannte Tenne des Triptolemos, dem man einen Rharos zum Water dich» 
tete, zeigte und einen Altar defelben), und Demeter lich ſich von ihr vers 
föühnen. Sie ließ die Erde wieder blühen und grünen und lehrte bie 
Gleufinifchen Könige, die oben genannt worden, ihren heiligen Dienft, in 
welchen eingemeibt zu feyn, Glück auf Erden und nach dem Tode in der 
Unterwelt bringt. ine fpätere Sage läßt Demeter mit Dionyfod nach 
Artifa kommen zur Zeit ded Pandion; auch erzählte man noch von ihrer 
Aufnahıne bey Andern ald bey Keleos, 3. B. bey Pelasgos in Argos, 
bey Phytalos, d. i. Pflanzer, am Kephiffos, welchem fie den Feigenbaum 
fchenfte, bey Atheras, d. i. Aehrenmann, und Myſios, d. i. dem Myſier 
(Myſia hieß ein Flecken zwifchen Argos und Mykenä mit dem Tempel 
der Myfifchen Demeter und einem andern aus Badfteinen, mit den Schnig: 
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bildern der Kore, des Pluton und der Demeter) in Argos, wo Kolontas 
fie abwies und dafür mit feinem Haufe verbrannte; bey Trifaules, d. i. 
Dreimalgefurdht, und Damithales, d. i. Volkblühend in Pheneos, wo 
man ihr einen Tempel baute und Myſterien anordnete und fie Thesmia, 
die Gefegliche, nannte, fie aber gab zum Gefchent die Külfenfrüchte, mit 
Ausnahme der Bohnen, wie oben bemerkt worden. Doch hatten auf 
die Pheneaten einen Tempel der Gleufinifchen Demeter mit den Gleufinis 
fhen Weihen, denn fie fagten, Naos, d. i. Tempel, ein Urenfel des 
Eumolpos, ſey nah einem Delphiſchen Drakelipruch zu ihnen gefommen, 
von welchem fie eingerichtet worden. Bey diefem Tempel war das foge: 
nannte Petroma, d. i. zwei große in einander gefügte Steine, die jährlich 
am fogenannten großen Weihfeſt gedffnet wurden, um die Schriften, die 
fi auf die Weihe bezogen, herauszunehmen, und welche, wann fie den 
Geweihten vorgelefen waren, bey Nacht wieder hineingelegt wurden. Bey 
diefem Petroma fchwuren die Pheneaten wegen bedeutender Dinge, und 
das Gejicht (die Maske) der Demeter Kivaria (fo genannt von einer Kopf: 
bevefung, die man Kidarid mit ausländischen Namen hieß) fand jih in 
dem runden Dedel defelben. An dem großen Weihfeft nahm der Priefter 
diefe Maske vor und fchlug gleichfam als Göttin aus einem gewißen 
Grunde mit Stäben die Irvifchen. (Zu den Kabeiräern Prometheus und 
Aetnäos bey Thebe Fam fie, doch wird nicht gejagt, ed fey gefchehen zur 
Zeit, als fie die Tochter fuchte, und legte etwas bey ihnen nieber, mas 
Paufaniad zu nennen nicht für erlaubt hielt. Doch davon ift in den 
Mythen über die Kabeiren gefprochen worden. Ebenfalls zu einer andern 
Beit fam fie als fremde Frau zur Negialeia, der Gattin des Plemnaios 
in Sifyon, dem alle Kinder gleich nach der Geburt farben, und erzog 
— wofür Plemnaios ihr einen Tempel baute — den Orthopolis, d. i. 
Stadt: Gerade, der dann die Chryſorthe, d. i. Gold-gerade, zeugte, d. h. 
die richtige gerade Ordnung ded Staates war durch den Aderbau bedingt, 
während vorher das Meer nicht jichere Nahrung gewährt hatte. Plem— 
naios war nämlich der Sohn des Peratos, d. i. ded Ueberfahrerd, eines 
Sohnes des Pojeidon und der Kaldhinia, d. i. des wogenden Meeres.) 
Später tratt Triptolemos befonderö hervor als Liebling der Demeter, 
durch welchen fie den Getraivebau auf Erben verbreitete, indem ihm bie 
Göttin einen mit Drachen (ven Sinnbildern der Erde) befpannten Wagen 
und den Waizenfaamen gab. Andere laßen ihm zuerft auf dem Rhari— 
fhen Gefilde Gerfte füen und von da aus den Getraidebau verbreiten, 
und der Pflug wird als feine Erfindung genannt. Weil er mit jenen 
Wagen über die Erde eilte, nannten ihn die Argiver einen Sohn des 
Hierophanten Trochilos, d. i. des Käufers, Andere nannten ihn Sohn 
des Keleod, den die Göttin jo begunftigt habe, weil fle feinen Bruder 
Demophoon, als fie fih von Metaneira belaufcht gefehen, im euer ver 


brennen lieh, ja man machte aus ihm, als einem Sohn des Eleufis und 
der Chthonia, der Unterirdifchen, den Knaben, welchen Demeter pflegte 
und im Feuer läuterte, bis der Vater fie belaufchte und dafür mit dem 
Tode beftraft ward. (Bruder ded Eubuleus, d. i. des myſtiſchen Dionyfog, 
den unter dem Namen Gubulos ein Orphifcher Hymnus zum Sohn des 
Dyfauled und der Demeter und ihrem Geleiter in die Unterwelt zu Per: 
fephone macht, Sohn des Okeanos und der Ge, nah dem angeblichen 
Mufaos und Pherekyves, Bruder des jüngeren Keleos, Verwandter des 
Keleos, deßen Tochter Saifara feinem Sohn Krofon ſich vermählt, Sohn 
des Dyfauled nach dem angeblichen Orpheus, melcher wohl richtiger Dis— 
aufes, d. i. Zmeimalgefurcdht, heißt, wird er auch genannt, was alles 
zeigt, wie mannigfaltig die Sagen über ihn waren.) Zu Paträ in Achaja 
hatte man die Sage, er fen, als der Autochthon Eumelos (Wohl-Schaaf) 
im Lande über eine kleine Bevölkerung herrfchte, gefommen, babe ihm 
Frucht gebracht und eine Stadt zu bauen gelehrt, die er Aroa (Pflug- 
ftadt) wegen des Landhaus nannte, Als aber Triptolemos fhlief, wollte 
Antheias, indem er die Schlangen vor den Wagen fpannte, füen, fiel 
jedoch von dem Wagen und ftarb, und ihm zu Ehren benannten Eume— 
los und Triptolemos eine Stadt, welche fie gründeten, Antheia, d. i. 
Blütheſtadt. In Arkadien erzählte man, daß Arkas die Früchte von ihm 
erhalten, und die Bereitung des Brodes gelehrt habe. Selbft nah Scy— 
tbien fommt er mit feiner Gabe zum König Lynfos, der ihn aber aus 
Neid im Schlafe morden wollte, wofür ihn Demeter, den Mord hindernd, 
in einen Luchs verwandelte. Der Geten=fünig Karnarbon zeigte fich ihn 
auch feindlich und töntete eine ber ihm ziehenden Schlangen, dafür warb 
er von Demeter ald Schlangenträger oder Schlange unter die Sterne ver: 
ſetzt. Als er wieder heimfam, wollte ihn Keleos tödten lafen, doch Des 
meter zwingt ihn, das Land demfelben abzutretten, und er giebt ihn dem 
Bater Eleufis zu Ehren den Namen des Eleufinifchen und gründet das 
Feſt der Thesmophorien. Sein Sohn Gordys ward der Anbauer von 
Gordyäa in Phrygien. Zu Gleufis hatte er einen Tempel, zu Athen eine 
Statue, und ward auch auf Vaſen abgebildet. (Er erſcheint als Jüng— 
ling auf dem Drachenwagen mit dem Scepter und Aehren in der Hand, 
zuweilen mit dem breitfrämpigen Hut der Jünglinge) So hatte man 
aus dem dreimalgeaderten Brachfeld, denn dieſes bezeichnet er nad) feinem 
Namen, eine im Demetercult wichtige Perfonification gefchaffen. 

Das Eleufinifche Feſt und feine Myſterien war nebft den Thesmo— 
phorien das berühmtefte Demeterfeft; aus welchen Anfängen und wann 
ed entitanden, durch welche Einflüße es erweitert und auögebildet worden, 
und zu welcher Zeit diefes gefchehen, wann zuerft Dionyſos ald Jakchos 
in diefen Eult aufgenommen und zum Sohne der Demeter gemacht ward, 
alles dieſes wißen wir nicht, und find durch nichts berechtigt, die Eleu— 
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finifchen Myſterien als ſchon 800 Jahre vor unfrer Zeitrechnung beftehend 
anzufeben. (Das geheimnißvolle Weihgemah des Gleufinifchen Tempels 
von Iktinos, dem Erbauer des Parthenon, gegründet, war fo groß, daß 
ed die Menge eines Schaufpielhaufes faßen Eonnte.) Daß ein Priefter: 
gefchlecht der Gumolpivden, d. i. der MWohlfingenden, Ginfluß geübt Habe, 
und daß fle an der Spike des Gleufinifchen Cults ftanden, zeigt die Sage 
unmiderleglich, und ihr mythiſcher Ahnherr galt für einen Thraker, näm= 
lich jener Thraker, welche einft bis nach Böotien und Phofis herab wohn— 
ten, die nicht Barbaren waren, fondern den Orpheus und die Mufen 
befaßen. Diefet warb ald Gründer der Gleufinifchen Myfterien angenom— 
men, Sohn des Pofeidon und (ald Thrafer) der Chione, d. i. Schnee, 
der Tochter des Thrafifchen Boread genannt, heimlich gebohren und von 
der Mutter dem Meer übergeben, dann von Poſeidon zu feiner Tochter 
Benthejifyma, d. i. Wogentiefe, gebracht, wo er aufgewachfen eine Tochter 
derfelben zur Gattin nahm, einer zweiten aber nachtrachtete, und darum 
mit feinem Sohne Ismaros verjagt ward. Bon dem Thrafifchen Könige 
Tegyrios aufgenommen, ward er auch dieſem verbächtig und flüchtete nach 
Eleufis; fein Sohn Ismaros aber nahm des Tegyrios Tochter zur Gattin, 
und als der Sohn geftorben war, rief ihn Tegyrios zurüd. Doch als 
ex fpäter den Gleufiniern gegen Erechtheus zu Hülfe Fam, fiel er nebit 
feinen Söhnen Phorbad und Immarados, oder Erechtheus und Imma— 
rados fallen, und die Gleufinier unterwerfen fih Athen unter der Bedin— 
gung, die Leitung der Myſterien zu behalten, und ihre Beforgung wird 
dem Eumolpos und den Töchtern des Keleos übertragen. Als Sohn des 
Eumolpos wird Keryrx genannt, d. i. der Herold, worunter der Ahnherr 
der heiligen Herolde des Dienftes gemeint if. *) Die Verſchiedenheit in 
den Sagen, wo 3. B. bald Keleos, bald Triptolemos mehr bervortritt, 
zeigt, daß die Eleufinien mancherlei Wandlungen und Einflüße erfahren 


*) Die Erfindung des MWeinbaues und der Obſtzucht warb auch dem Eumolpos 
zugefchrieben, und es gab Schriften über die Myiterien unter feinem Namen. 
Den Herakles foll er im Gefang unterrichtet oder in die Myſterien geweiht 
haben. Unverftändlih ift die Sage, daß er mit dem Afarnanier Phorbas 
Eleuſis belagert habe; feinem Kampfe gegen Athen gab man bagegen eine 
fcheinbar vernünftige Urfache, indem man ihn mit den Thrafern fommen und 
Attifa als das Land feines Vaters Poſeidon fordern ließ. Um die Berjchieden- 
heit der Sagen auszugleichen, nahm die fpätere Zeit drei Eumolpos an, den 
Thrafifchen, ven Water des Keryr, den Gründer der Myſterien, einen zweiten 
ale Eohn des Keryr, einen dritten ald Sohn des Mufüos und der Deiope, 
der auch Gründer der Myfterien genannt wird; dem zweiten nannte man auch 
Sohn des Apollon und der Ajiyfome. Auch ein Sohn Philammons wird 
Eumolpos genannt, und fein Grab ward fowohl zu Eleufis als zu Athen 
angenommen. 
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baben, bis fie zur Ausbildung, die fie fpäter hatten, gelangten. Welche 
Geheimfehre den Eingeweihten mitgetheilt warb, ift uns nicht überliefert 
worben; doch galt die Weihe für einen Seegen in biefem Leben, und man 
glaubte dadurch auch größerer Glüdfreligfeit in dem Reiche der Perſe— 
phone unten theilhaft zu werden. In diefen Mofterien galt Jakchos, ver 
myftifche Dionyfos = Bafchos, für einen Sohn der Demeter und des Zeus, 
alfo Bruder der Perjephone, welche Kore, d. i. Jungfrau, in denſelben 
hieß, und er ward auch ald Bräutigam derfelben angefehen. So war 
Demeter eine große Naturgöttin, und ihre Kinder waren der Sergen ber 
Natur, gefnüpft, an das Unterirdifche, aus welchem nach dem Winterfchlafe 
der Erde jeded Jahr das neue Leben Feimt zum Seegen der Menfchen, 
den geweihten Verehrern, wann fie durch den Tod in das Reich der Tiefe 
eingehen, ein neued Xeben der Gwigfeit, dad über dem traumartigen 
Scattenleben fteht, wie e3 die Homerifche Poeſie varftellt. Die Eleufinien 
zerfielen in die Heinen und großen; jene wurden jährlich zu Agrä am 
Ilyſſos in Attika, wo ein Demetertempel war, gefeiert im Anthefterion, 
d. i. Blüthemonat, Februar, mit Schweineopfern; und die Myſten, d. i. 
die in Geheimlehre Geweihten, mußten Reinigungen vornehmen und den 
Eid des Schweigens leiften. Die großen wurden jährlich im Boedromion, 
September, während neun Tagen von den Geweihten, welche Epopten, 
d. i. Schauende hießen, gefeiert. Der erfte Tag diente zur Vorbereitung, 
der zweite zur Reinigung und dem Zug an dad Meer, am dritten warb 
gefaftet (die Frauen falteten der Demeter, auf der Erde figend), und da 
an dem Feſte ein Sejamfuchen gegeffen und der Mifchtranf, von welchem 
die Erzählung von Demeterd Herumirren Spricht, getrunfen warb, fo fcheint 
ed, daß diefed an dem Abend des Feſttags gefchah. Die Beftimmung bed 
pierten Tags ift und unbefannt, an dem fünften aber zog man mit Fackeln 
im Felerzuge in den Demetertempel zu Gleufid, und am fechften trug man 
den myrtenbefrängten Jakchos vom Kerameifos nach Eleuſis, von wo man 
am fiebenten unter verben Nedereien nad. Athen zurüdfehrte. Für den 
achten Tag war eine Nachtweihe beftimmt, am neunten endlich goß man 
aus irdenen Gefäßen Weinipenden nach Often und Weften hin. An welchem 
Tage das Eleufinifche Feftfampfipiel, wobey ein Aehrenkranz von Gerfte 
als Preis genannt wird, ftatt fand, wißen wir nicht. (Als Eurylochos die 
Kochreifche Schlange, welche fpätere hHiftorifirende Deuter für einen Mann 
Kychreus, der wegen feiner Wilpheit Schlange genannt worden, von Sala 
mis, welches auch Kuchreia hieß, vertrieb, weil fie die Infel vermüftete, 
nahm Demeter fie in Eleuſis auf und machte fie zu ihrer Dienerin. 
Kychreus, der Sohn des Pofeidon und der Salamis, hatte fie erzogen, 
mie Heſiod fagte; Andere aber fagten, er habe diefe Schlange getüdtet.) 
Daß aber die Eleufinien außer Attifa auch aufgenommen wurden, ift ſchon 
oben von Pheneos in Arkadien gemeldet worden. Aus Gleufis, lautete 
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die Sage, brachte die Orgien der großen Göttinnen Kaufon, der Sohn 
des Kelainos, d.i. Schwarz, eines Sohns des Phlyos (erbichteten Ahnherrn 
des Gau's der Phlyenſer), welchen die Athener Sohn der Ge, der Erbe, 
nannten, nach Mefjenten, nach Andania. Später brachte Lykos, Pandions 
Sohn, dieſe Weihen zu größerer Ehre, und noch zu Paufanias Zeit zeigte 
man den Kain des Lykos, wo er die Myften weibte, und fpäter richtete 
Methapos, der Weihen- und Orgien: Einrichter, Einiges anders ein. 
(Bon Lykos leitete fich das Gefchlecht der Lykomiden her, welches in den 
Artifchen Weihen den Priefterdienft und im Gau der Phlyenfer ein Weib: 
thum Hatte.) In Arkadien war auch an der Gränze der Thelpujier ein 
Heiligthum der Gleufinifchen Demeter mit den fieben Fuß hohen Marmor 
bildern der Gdttin, ihrer Tochter und des Dionyfos. Athenäos erwähnt 
die Bildfäulen ver Demeter Megalartos und Megalomazos, d. i. der Göttin 
der großen Brode und der großen Kuchen zu Skolos in Böotien (fo wie 
der Statue der Demeter Site, d. i. der Getraidegöttin, und nahe dabei 
der Demeter Himalis, d. i. der Göttin des Mahlens in Sieilien, wo auch 
die Adephagia, d. i. die Oefräßigfeit, ein Heiligthum gehabt haben fol. 
In Sieilien aber ward Demeter am meiften in Enna verehrt, wohin auch 
der Raub der Perſephone verfegt wurde, und woher zuerjt dad Getraide 
fam). As Göttin der großen Brode galt fie auch in Syrafus. Nicht 
weit von den Gipfeln des Taygetos in Rafonien war auch ein Tempel 
derjelben mit einem Schnigbild des Orpheus, einem Werfe der Peladger, 
und die Lakedämonier fagten, Asklepios habe den Herakles darin von einer 
Wunde geheilt. Zu Kelei in Phliafien, fünf Stadien von Phlius, feierte 
man alle vier Jahre die Weihe; der Hierophant, d. i. der Vorſteher der— 
felben, warb nicht lebenslänglich, fondern nur für jede Weihe beftellt, 
und er durfte, wenn er wollte, heurathen; in diefen Dingen unterjchieden 
ſich dieſe Gleufinien von den Attifchen, fonft flimmten fie überein, und 
die Phliafier geftanden, die Attiſchen Eleuſinien nachgeahmt zu haben. 
Des Keleos Bruder Dyſaules, fagten fie, fen, von Ion aus Eleuſis ver: 
trieben, zu ihnen gefommen und habe die Weihe eingeführt. Man zeigte 
fein Grab dafelbft. (An dem Wege von Sifyon nach Phlius war der 
Hain Pyraia, mit einem Hain der Demeter Proftafia, d. i. der Vorſtehe— 
rin, und der Kore, wo die Männer für fih das Feft feiern, welches alfo 
ein ganz anderes ald die leufinien oder Thesmophorien geweſen jeyn 
muß; dagegen feierten die Frauen ein Feft in dem Nymphon, d. i. dem 
Nymphentempel, worin die Bilder des Dionyfos, der Demeter und der 
Kore, die aber nur das Geficht zeigten, ſich befanden.) 

Das Thesmophorienfeft ward zu Athen und Eleuſis von Frauen im 
Pyanepfion, d. i. Oftober, begangen, dauerte drei oder fünf Tage (letzteres 
ift nicht gewiß), und mwiewohl dem Namen nad das Feſt der Gefeßgebung, 
war ed doc, nicht allein auf die Beier diefer Wohlthat der Göttin beſchränkt; 


denn fie ward auch in anderer Beziehung an demfelben gefeiert. Die 
rauen bereiteten jih neun Tage lang auf das Feft vor, während welcher 
fie keuſch Lebten und ſich auf vermeintlich die Keufchheit fördernde Kräuter, 
als Keufchlamm u. a. m., fegten. Am erften Tage zogen fie mit Geſetz— 
fchriften auf dem Kopfe nah Eleuſis, am zweiten war Baften und Feier- 
zug in das Thesmophorion (den Demetertempel) zu Athen, wohin vie 
Frauen baarfuß hinter dem Wagen giengen, auf welchen die Geheimniße 
der Göttin in Körben gefahren wurden. Hierauf folgten Ausgelaßenheit, 
Spottreden und derbe Scherze. Bey Ariftophanes, welcher dies. Frauenfeft 
zu einer Komödie benußte, werben Mutter und Tochter als Thesmophoren 
genannt, und zufammen angerufen mit Plutod, dem Reichthum, Kalli— 
geneia, der Schöngebohrenen, d. i. Perfephone, und der Erde ald Kuro= 
trophos, d. i. Kindernährenden (fo wie mit Hermes und den-Chariten, die 
aber fchwerlih mit den Thesmophorien in Verbindung flanden). Der 
Demos der Alimufter hatte auch ein Heiligtum der Demeter Thesmo— 
phoros und der Kore (ver der Prospaltier ein Heiligtum der Demeter 
und Kore, ob mit gleicher Verehrung, ift ungewiß). Die Mileſier feierten 
auch dies Feft (und bey ihnen ward ein Fichtenzweig in die Keuſchheits— 
ftreu gethan, fo wie ein Fichtenzapfen der Demeter geweiht war), eben jo 
die Phofäer, Thebaner, Lakevimonier (die Pheneaten wahrfcheinlich ein 
Feſt in Beziehung auf Geſetzgebung, da fie einen Tempel der Thesmia, 
der Gefeglichen, hatten), Syrafufer. Bey Trözen war nahe bey dem 
Tempel des Poſeidon Phytalmios, des Befoͤrderers der Fruchtbarkeit, ein 
Tempel der Thesmophoros, gegründet, wie die Sage angab, von Althes 
908, d. i. Heilmann. (Zu Keleä war aud) das Grab ded Arad des Aus 
tochthonen, welcher Arantia auf dem Arantinifchen Hügel gründete und 
Bater des Noris und der Araithyrea war. Diefe zeigten ſich gefchicdt im 
Jagen und trefflih im Kampf, und als Araithyren ftarb, nannte Noris 
die Gegend nach ihr, und beide fcheinen auf dem Arantiniſchen Hügel 
begraben zu feyn, wie Paufaniad fagt; denn es waren dort zwei runde 
Säulen, und bey der Weihe der Demeter rief man den Arad und feine 
Kinder zur Spende, indem man fich zu diefen Denkfäulen wandte. In 
Phlius felbft Hatte Demeter auf der Burg einen Bezirk mit einen Tempel, 
worin ihr und ihrer Tochter Bild war.) Zu Megara war auch ein Tem 
pel der Thesmophoros. In Syrafus machte man am Hauptfefle der Thes— 
mopborien die weibliche Schaam aus Sefam und Honig und trug fie zu 
Ehren der Göttinnen herum. 

Im Herbft feierten die Athener vor dem Beftellen der Aeder ein 
Feft der Prosrofien, d. i. das Vorpflügefeft, im October zu Ehren der 
Demeter Proerojia (und des Negenzeus, Zeus Ombrios). Die Legende 
fagte: einft fuchte Hunger, wozu Anvere noch die Pet nannten, die Erbe 
heim, und der Pythiſche Gott ſprach, die Athener follten für Alle jenes 


Feftopfer bringen, was die Athener thaten, wofür jährlich von den Hellenen 
in früherer Zeit die Erftlinge der Frucht nach Athen gefandt wurden. 
An dieſem Fefte trugen Knaben die irefione, den Delzmeig mit weißer 
und rother Binde geziert und mit Früchten und Obft verfehen, in bie 
Felder; man goß Weinfpenden darüber, und dann zogen fie mit fröhlichen 
Gefange zurüd, und hiengen fie an der Thüre auf und fangen: Eireſione, 
bringe Feigen und fettes Brod, Honig und Del und den Becher feurigen 
Weins. Im nächften Jahre wurden die dürren Girefionen verbrannt, und 
neue famen an ihre Stelle. Zu Skira, einem unbefannten Orte in Attifa, 
foll auch ein Feſt, Epiffiren genannt, der Demeter und ihrer Tochter 
gefeiert worben feyn, und ein Feſt mit Namen Chloien, d. i. das Feſt des 
Grünend, wird erwähnt (ald Demeter Chloe, d. i. die Grünende, hatte 
fie einen Tempel zu Athen ohnweit der Burg, und man opferte ihr einen 
Schaafbok), fo wie ein anderes Haloen, d. i. das Tennenfeft (fie ſelbſt 
hieß Tennengdttin), und das der Megalartien, d. t. der großen Brode, 
welche großen Brode von den Theömophorienfrauen gemacht wurben und 
Ahainen hießen; die aber, welche fie trugen, riefen: if die Adaine voll 
Bett. Zu Epheſos wurden Dpferfefte der Gleufinifchen Demeter gefeiert, ' 
deren Vorfteher die Abfommlinge von Kodros' Sohn Androflos aus Athen 
waren, welche Könige hießen, den Purpur und einen Stab flatt des Scep- 
terd und den Vorfig in den Kampfipielen hatten. Die aus Böotien aus 
Tanagra in Attifa eingemanderten Gephyräer, welche Herodot die mit 
Kadmos eingewanderten Phönifer nennt, bauten der Demeter Achaia einen 
Tempel und feierten ihr ein Meihfeft, und von den Böotiern ward der— 
felben ein Feſt gefeiert, welches Plutarch zum Bergleih mit Trauerfeften 
nennt und jagt, die Böotier nennten es ein trauriged; auch erwähnt er 
der Megara als bey diefem Fefte angewendet. Megara, d. i. Käufer, nannte 
man Tempel der Demeter (fo gab e8 einen Tempel, Megaron genamnt, 
zu Megara, deßen Grbauung man dem Könige Kar, d. i. den Kariern, 
zufchrieb), und fo biegen auch zu Potniä, wo ein Kain der Demeter und 
Kore war, die mahrfcheinlich unterirpifchen Heiligthümer Megara, in 
welche junge Schweine gethban wurden, welche fpäter wieder wunderbarer 
Weiſe herausfamen. (Schweine wurden der Demeter geopfert, und bie 
Sage darüber war, Triptolemos habe, ald das Schwein, was er gefäet, 
ausgewühlt habe, diefes genommen und, ihm Frucht auf den Kopf ftreuend, 
ed der Demeter geopfert. ine andere lautete, das Schwein habe die 
Spur der geraubten Berfephone durch Wühlen vernichtet.) 

Zu Hermione in Argolis hatte Demeter einen Tempel auf der Höhe 
Pron, d. i. Höhe, von des Phoroneus Kindern Klymenos (der Herrliche, 
auch Beiname des Aides) und Chthonia (die Unterirdiiche) gegründet. 
(Die Argiver aber fagten, Kolontas Tochter Chthonia fey, ald Demeter 
das Haus defelben mit ihm verbrannte, weil er fie nicht aufnahm, nach 
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Kermione von der Gbttin gebracht worden und habe ihr den Tempel 
errichtet.) Demeter aber ſelbſt hieß Hier Chthonia, und im Sommer 
feierte man ihr die Chthonien alljährlih. Den Feſtzug führten die Priefter 
und die obrigfeitlichen Perfonen an, und die Frauen und Männer folg- 
ten diefen, fo wie auch die Kinder die Göttin im Aufzug feierten. Sie 
trugen weiße Kleidung und Kränze von Kosmofandalos, einer Blume 
mit einem Trauerbuchſtaben, einer Art Hyakinthos. Hinten nad führt 
man vier vollfommene Fräftige Kühe gefehelt, und läßt fie an der Thüre 
des Tempeld frei und macht diefe, ſobald fie Hineingelaufen, zu. Vier 
darin befindliche alte Frauen ſchneiden ihr mit einer Sichel die Keble ab, 
und eben fo gebt ed mit den drei übrigen, und ed findet das Wunder 
flatt, daß die drei fpäter getödteten auf diefelbe Seite niederſtürzen, auf 
welche die erfte gefallen if. Im Tempel find Throne, auf welchen figend 
die Alten die Kühe erwarten, und es find auch die Bilder der Athene 
und der Demeter darin, vor dem Tempel aber einige Bilder der Prie- 
fterinnen. Den Geheimdienft daſelbſt fannten nur jene alte Frauen, und 
was fie am meiften verehrten, durfte außer ihnen Niemand ſehen. Gegen 
über war ein Tempel des Klymenos (ded Aides), worin Diefem geopfert 
ward, und Hinter dem Tempel der Chthonia waren drei mit Mauern 
umgebene Pläße, einer des Klymenos mit einem Erdſchlund, durch wel— 
hen, wie die Hermioneer fagten, Herafled den Kerberos heraufholte, der 
zweite des Pluton, der dritte hieß ver Acherufiiche See. Man vichtete 
alfo dort eine Unterwelt und verehrte Demeter in Beziehung zu berjelben 
als eine unterirbifche. (Der Hermioneer Laſos fang: ich befinge Des 
meter und Kore Meliboia, d. i. die Sußnährende, die Gattin des Kly— 
menos.) In dieſem Sinne war ihr auch ein Hain geweiht über der 
Pyliſchen Ebene, wo der Berg Minthe war, genannt nach der von Kore 
zertrettenen und in eine Minze verwandelten Geliebten des Hades, an 
welchem die Mafiftier eine fehr heilige Weihflur dieſes Gottes hatten; 
unfern des Gebieted von Pylos nannte man einen Fluß Acheron, mo 
hochverehrte Tempel der Demeter, Kore und des Hades waren. Den 
Gult der Chthonia wollten die Spartaner von Orpheus erhalten haben, 
Paufaniad aber meint, fie hätten ihn von Hermione entlehnt. (Zwiſchen 
Trözen und Hermione im Flecken GEileoi, waren Tempel der Demeter 
und Kore, und an ver Gränze des Hermionifchen Gebiets, dem Meere 
nahe, ein Heiligthum der Demeter Thermaſia, d. i. der Wärmefpenderin.) 

In Achaja, 60 Stadien von Pellene, fand das Myſäon, ein Tem: 
pel der Myſiſchen Demeter, gegründet von dem Argiver Myfios, fagte 
man, welcher die Göttin aufgenommen. Dabei war ein Hain von Bäus 
men aller Art mit reichen Quellen, und man feierte der Göttin ein 
fiebentägiges Feſt, an deßen brittem Tage die Männer aus dem Heilige 
thum fich entfernten und felbft die männlichen Hunde weggejagt wurden, 
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die Weiber aber in der Nacht heilige Gebräuche verrichteten. Am fol: 
genden Tage, wann die Männer wieder in den Tempel kamen, lachten 
und fpotteten Männer und Frauen über einander. Zu Olympia an der 
Höhe, welche den Hippodrom von ber einen Seite begränzte war ein Hei— 
ligthum der Demeter Chamyne, die fo heißen follte, weil dafelbft die 
Erde fih dem Wagen des Aldes geöffnet und wieder geichloßen hatte 
(chanein heißt fich öffnen), oder weil von ver Habe des Chamynos, eines 
Viſäers, der die Eleer zum Abfall vom Tyrannen PBantaleon verleiten 
wollte und getödtet ward, ihr Heiligthum erbaut ward. Ihre Priefterin 
durfte auf einem weißen Altare figend die Olympifchen Spiele jehen. 
Zu Lebadeia in Böotien war der Eult der Demeter und Berfephone 
mit Trophonios in Berührung gekommen, und fie hieß davon felbft De— 
meter Herfyna. Die Legende jagte: Herkyna (des Trophoniod Tochter) 
fpielte im Hain des Trophonios mit Kore, und ed entwifchte ihren Hän- 
den eine Gand und barg ſich in einer Grotte unter einen Stein, Kore 
gieng in diefelbe und holte vie Gans hervor; wo aber Kore den Stein 
aufgehoben hatte, ſtrömte Wafer hervor und man nannte ven Fluß, wel: 
chen es bilvete Herkyna, an deßen Ufer der Tempel der Herkyna ſteht 
mit dem Bilde einer Jungfrau, welde eine Gans in den Händen hat. 
(Die Gans ald Wafervogel war geeignet ein Bild des Wahers, welches 
befruchtend und geveihlich wirkt, zu ſeyn) Man opferte dem Tropho— 
nios und der Herlkyna gemeinfchaftlih und feierte Die Herkynien. Auch 
war in diefem Hain ein Tempel der Demeter Europa, und man nannte 
fie die Amme des Trophoniod. Sie hatte diefen Beinamen als die Göt- 
tin Erde, mochte man fie nun als die finftere damit bezeichnen mollen 
oder als die weite, breite Erde. Der Perſephone war daſelbſt noch rin 
Bezirk geweiht, welcher ihre Jagd hieß. Zu Myfaleffos in Böotien hatte 
Demeter die MoFalefiiche genannt, einen Tempel, welchen Herakles, der 
inäifche Daktylos, fo fagte man, jede Nacht ſchloß und Morgens wieder 
dffnete, und das Bild der Göttin hatte Wunderfraft, man legte vor feine 
Füße die Gaben des Herbſtes und jie blieben das ganze Jahr durch frifch. 
Die Amphiktyoniſche Demeter hatte bey Anthela in den Thermopylen 
einen Tempel, wo fih die Amphiktyonen verfammelten. In Ihefjalien 
(wo ſchon die Jliade des Weihbezirks der Göttin zu Pyraſos gedenft, 
und wo ſich auch ein fehr Heiliger Tempel befand) ward die Pelaögifche 
Demeter in der Dotifchen Flur verehrt, und ihr Cult wanderte mit einer 
Golonie nah Knidos in Karien, wo das Vorgebirg Triopion, d. i. Dreis 
fpige, war, von welchem man einen Triopas, einen Sohn des Poſeidon 
und der Kanafe, dichtete, und ihn zum Vater des Eryſichthon machte, 
d. i. des Erdaufreißers, des Pflügers (fo hieß auch der Pflugftier). Bon 
diefem (welchen Hellanikos Myrmivon’s Sohn nannte, um ihn als Theſ— 
falier zu bezeichnen) erzählte man, wie ihn Demeter züchtigte, denn er 
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drang in den Hain der Göttin auf der Dotifchen Ebene, um einen Banm 
zu einem Eßſaal zu hauen, und ald er mit feinen zwanzig Dienern an 
der Arbeit war, erfchien die Göttin unter der Geftalt ihrer Priefterin, in 
der Hand die heiligen Binden und den Mohn (diefer war Demeter 
geweiht, ald ein Bild der Fruchtbarkeit, wegen jeiner vielen Körner, doch 
liegen fpäte Deutungen fie damit Keleos Sohn einfchläfern und ven 
Schmerz um die geraubte Tochter damit auf Zeus Nath befchwichtigen, 
und fogar einen geliebten Athener Mekon, d. i. Mohn, in viefe Pflanze 
verwandeln), und den Schlüßel von der Schulter hangend und mahnte 
ihn ab, doch er fuhr fie ſchnode an; da zeigte fie ſich als Göttin und 
firafte ihn mit Heißhunger (wovon er Aithon, der Heiße, Brennende, 
genannt ward), fo daß er, ald er alles, fogar die Hauskatze aufgezehrt, an 
den Wegen ald Bettler ſaß. ine andere Wendung ver Sage gab ihm 
eine Tochter Meftra oder Hypermeſtra, Die von Poſeidon geliebt ward, 
und welche der Vater feines Hungerd wegen verfaufte; da ihr aber Po: 
feivon e3 verlieh, fich zu verwandeln, jo entgieng fie verwandelt dem 
Käufer, Eehrte zum Water zurück und ward fort und fort aufs neue vers 
fauft. Es ift fonderbar, daß der Pflüger, welcher ein Liebling ver Ader: 
baugdttin Hätte feyn follen, von ihr ald Verleger beftraft wird, und bie 
Legende ift imfofern nicht richtig erfunden, ald Triopas noch nicht für 
Eryſichthons Vater gelten Eonnte zur Zeit, ehe die Peladger von ver 
Dotifchen Ebene nach Knidos gezogen waren. Im Attifa war aber auch 
Eryſichthon ald Sohn des Kekrops— und Bruder der Aglauros, Herfe, 
Panprofos, welche fih auf das Gedeihen des Gewächfefeegens beziehen, 
befannt, und ed hieß von ihm, er habe das Altefte Bild der Eileithyia 
aus Delod nach Athen gebracht, denn er brachte Die Huperboreergaben 
dorthin und als er auf der Heimkehr ftarb, ward er in Praſiä begraben. 
In diefen Nachrichten fteht er würdiger in Beziehung zu dem Aderbau, 
als im jener Legende. (Im Gegenfage zu dem Heißhunger des Eryſich— 
tbon verlieh fie dem Pandareos im Ephefifchen Gebiete, daß er nie, wie 
viel er auch eßen mochte, eine Beſchwerde davon empfand.) Die Pelas— 
gifche Demeter hatte auch zu Argos ein Heiligtum, gegründet von des 
Triopas Sohn Peladgos, deßen Grab unfern diefes Heiligthums war, 
und die Triopifche Demeter war auch nach Sicilien gelangt. (Herodot 
erzählt, Gelon's Ahnherr habe zu Telos am Triopion gewohnt, und deßen 
Nachkommen fegen zu Gela Oberpriefter der unterirdifchen Götter gewe— 
fen, und der dies Priefterthbum zuerft erworben, babe Telined geheißen.) 
Zu Argod war ohnmeit ded Tantalosgrabs eine Grube, in welche nach 
Einrichtungen, die ein einheimifcher Mann, Namens Nifoftratos ange: 
orbnet, die der Kore angezündeten Fadeln geworfen wurden, und zwar 
noch zu des Paufaniad Zeit; ob died zu dem Triopifchen Culte gebörte, 
laͤßt fich nicht beftimmen, doch feheint es nicht der Fall geweſen zu ſeyn. 
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Zu Lerna in Argolis feierte man der Demeter eine Weihe, die Lernäen 
genannt (und ohnweit am Fluß Chimarrhos war ein mit einer Mauer 
eingefaßter Bezirk, in welchem Pluton mit der geraubten Perſephone in 
Die Unterwelt eingegangen fern fol, und auf vem Berge Pontinos war - 
ein Hain, in welchem das figende nicht große Bild der Demeter Pro— 
fomna, aus Marmor und eins des Dionyfos war). Die Lernäen foll 
Philammon gegründet haben, aber Paufaniad fand, daß das über die 
Mofterien Vorgegebene nicht alt war. 

Im Attifhen Demos der Phlyenfer waren in einem Tempel bie 
Altäre der Demeter Anefivora, d. i. der Gaben= herauffenderin, ded Zeus 
Ktefioß, der Athene Tithrone, der Kore Protogone, d. i. der Erftgebores 
nen und ber Ehrwürdigen, d. i. der Gumeniden. In Theben wird ſie 
als Theilhaberin des Homoloienfeftd genannt, und der Statue der Demeter 
Hermuchos, d. i. der Hermes-halterin zu Delphi, gedenkt Athenäos. 
Als Garbengdttin hieß fie Aulo von ulos, Garbe, und die Lieder auf 
diefelbe nannte man Demetriulen, fo wie auch Kalliulen, d. i. Schön— 
garbenlieder, vom Schneiden des Getraides aber hieß fie Amäa, d. i. bie 
Mäherin bey den Trözeniern, und Korkyra foll Drepane oder Drepanon, 
Sichel genannt worden fenn, weil Demeter daſelbſt die Titanen das 
Schneiden des Getraides lehrte. Zu Tegea in Arfadien hatten Demeter 
und Kore einen Tempel und führten den Beinamen der Karpophoren, 
d. i. der Fruchtbringerinnen; an dem Wege von Tegea nah Argos in 
einem Gichenhain ftand ein Tempel der Demeter im Gau Korytheis, und 
dabey rin Heiligtum des Dionyſos des Myſten. Zu Aegion in Achaja 
war ein Heiligtbum der Kore, und eins der Demeter Panachaia, d. i. 
der Göttin des gefammten Achaia. In Herafleia wird fie ald Pampano, 
d. i. Allnährende, erwähnt. Zu Stiris in Phokis Hatte die Demeter 
Stiritid einen Tempel von rohen Ziegeln mit einem fadeltragenden Mar: 
morbild, neben welchem ein altes mit Tünien gefchmüdtes Bild war. Diefe 
Demeter ward wohl mit Attiichem Cult verehrt; denn die Stiriten ſtamm— 
ten aus Attifa. Antron und Paros (die nah Nifanor auch Demetriag 
bie) nennt der Homeriſche Hymnus ald Lieblingsorte der Göttin, und 
der Parier Kabarnos foll ihr den Raub der Tochter angezeigt haben. 
Eines Tempeld der Kore Soteira, d. i. der Retterin, wirb bey den Lake— 
dämoniern erwähnt, welche auch, wie Demeter in Athen Chloe, die Grü— 
nende hieß, fo ihre Tochter Phloia, die Blübende, Grünende nannten. 
Die Arkader aber waren es eigentlich, welche die Kore Soteira nannten 
wie Paufaniad meldet. Zu Megalopolis war ein Bezirk der großen 
Göttinnen (mo am Eingang Artemis nebſt Asklepios und Hygiela fanden), 
mit dem Bilde Demeterd aus Marmor, die Soteira aber von Holz, fo 
weit das Kleid fie bedeckte, beide etwa 15 Buß hoch, und vor ihnen zwei 
nicht große, bis auf die Füße vom Kleide bedeckte Jungfrauen, jebe ein 
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Körbchen auf dem Kopfe, von welchen die Einen fagten, e8 ſeyen Damo— 
phons Töchter, die Anvern, e8 ſeyen Athena und Artemis, die mit Per: 
fephone Blumen gelefen; vor Demeterd Füßen fand außerdem ein Hera— 
kles, eine Elle hoch, und Onomakritos fagte in feinen Verſen, daß dieſer 
ein Joäifcher Daktylos ſey. Auch waren zmei Horen da, Pan mit der 
Syrinx und ein Either=fpielender Apollon. Hinter dem Tempel des Zeus 
Philios dafelbft war ein Kain, in welchen Niemand geben durfte und 
vor welchem die drei Fuß hohen Bilder der Demeter und Kore ſtanden, 
fo wie in dem Bezirk der großen Göttinnen ein Aphroditetempel war, 
mit den Bildern des Kallignotos, Mentad, Sofigened und Polos, welche 
die Megalopolitaner die Weihe der großen Gdttinnen zuerft jollen gelehrt 
haben, die eine Nachahmung ver Eleufinifhen waren, und welche fie in 
einem großen Tempel begiengen, dem zur Rechten ein Tempel ver Kore 
war, mit einem acht Fuß hohen Marmorbild, deßen Fußgeſtell ganz mit 
Tänien ummunden war. In diefen durften die Frauen immer, die Mäns- 
ner nur einmal im Jahre gehen. In Sicilien ermähnt Diodoros zweier 
Befte, eind der Perfephone, die Koreia (d. i. das Korefeft, welches auch in 
Arkadien erwähnt wird) genannt, ihre Rüdfehr zur Zeit, wo das Getraide 
reift, mit großer Heiligkeit gefeiert, und dem Eifer, wie er für die große 
Wohlthat des Getraides ziemt; das andere der Demeter zur Zeit ber 
Getraidefaat, zehn Tage lang mit großem Gepränge und einer Nachah— 
mung der alten Lebensweiſe, und wie am Attifchen Feft famen Spöttereien 
und Derbheiten vor. Am Phalerifchen Hafen zu Athen hatten fie einen 
Tempel und einen nahe am Gingang vom Piräus her mit ihrem und 
ihrer Tochter Standbild und einem fadelhaltenden Jakchos, welche Bilder 
eine Schrift an der Wand für Werfe des Prariteles ausgab. Ihre Bilder 
zeigen den mütterlichen Charakter, find befleivet und haben dfterd ben 
bintern Theil des Hauptes bevedt; dad Haupt aber hat ven Aehrenkranz 
oder eine Binde, in der Hand Hat fie dad Scepter und ehren nebft 
Mohn, oder die Fackel, oder den myſtiſchen Korb; zumeilen fährt fie auf 
einem Wagen, gewöhnlich mit Schlangen, doch auch mit Pferven befpannt. 
Die erhaltenen Standbilder find meift ergänzt; daß aber eines derſelben, 
welches man für die Demeter ausgiebt, fie auch wirklich vorftelle, ift 
zweifelhaft. Die fchönfte Statue, ein Kolofjalbilv, welche man für eine 
Demeter hält, ift im Batican, und zeigt ein gemildertes Here-Ideal. 
Außer Prariteles, deßen Werk in die Servilifchen Gärten nach Rom kam, 
hatte Sthenis fie gebilvet, veßen Werk in den Goncorbia = Tempel daſelbſt 
fam. In Basreliefs, auf Sarkfophagen, Münzen, Vaſen iſt fie Öfter gebilvet, 
wie fie mit Badeln auf einem Wagen nach der Tochter fucht, oder wie fie 
Perfephone aus dem Hades herauf= oder wieder hinab: führt, oder wie fie 
dem Triptolemos den Wagen (auf einer Hamilton’fchen Bafe) und dad Getraide 
(auf einer Bafe Boniatowsfi) giebt. Wer ihr Ideal gebilvet, ift unbefannt. 
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Perjephone, Pherfephone, deren Mame nichts anders bedeuten Fann, 
falls er nicht durdy Umbildung aus einer andern Form entftanden ift, als bie 
VPerſes- oder Pherſes- tödterin, wovon wir nicht fagen Fünnen, was es für 
eine Bewandtniß damit habe, warb fpäter auch eine Tochter des Zeus und 
der Styr genannt. Homer, welcher von der myſtiſchen Göttin nichts jagt, 
nennt fie eine ſchreckliche, und läßt fie Die Schatten beberrfchen, und in 
der Odyſſee heißt e8, daß fie dem Seher Teirefind es verliehen, allein 
von den Schatten Befinnung zu haben, fo wie, daß fie die Schatten ver 
Frauen antreibt, zu Odyſſeus zu gehen, ald diefer in den Hades gefommen 
ift, und daß fie diefelben wieder wegſcheucht. Auch fagt Odyſſeus, er 
babe den Hades verlaßen, als fid) immer mehr Schatten zu ihm drängten, 
aus Furcht, Verſephone möchte ihm das Gorgohanpt aus dem Hades 
fenden. Am Geftade des Dfeanos, am Eingang zum Habes, find die Haine 
der Perjephone von Schwarzpappeln und Weiden, mie die Odyſſee fagt. 
Als myſtiſche Göttin aber ward fie befonders durch pfeudoorphifche Lehre 
zu einer großen Naturgdttin umgewandelt, und Zeus erzeugte mit ihr 
den Jakchos oder Zagreus oder Sabaziod, und Thebe foll ihr Zeus 
geichenkt Haben für erwiejene Gunft (gleich wie Sicilien als Anaka— 
Igpterion — d. i. das Gefchenf, welches die Braut erhält, wann fie zuerft 
fich entfchleiert zeigt — bey ihrer Vermählung mit Pluton). Polyboia, 
d. i. die Vielnährende, galt Manchen für Perfephone, und der Hermioneer 
Lafos nannte fie in feinem Hymnus auf Demeter Hermione Meliboia, 
d. i. Süfnährende. *) Ein Orphifcher Hymnus nennt die Melinos, eine 
zweifarbige unterirdifche Göttin im Saffranfleive (Melinoe heißt aber vie 
Gelbe), eine Tochter des Zeus, die er, die Geftalt Plutons annehmen, 
mit Perfephone zeugte, die darob unmuthig war. Diefe Melinoe fchredt 
die Menfchen in allerlei Erjcheinungen. Ein Mährchen erzählt, ald ver 
berühmte Dichter Pindaros gealtet war, erfchien ihm Perſephone im 
Traume und klagte, daß er fie allein nicht befungen habe, er werde fie 


*) Ghloris, d. i. die Blühende, hieß Tochter des Jaſiden Amphion, Königs zu 
Orchomenos, und der Berjephone, der Tochter des Minyas; fie war des Neleus 
Gattin; aber auch Chloris, die Tochter des Thebanifchen Amphion und der 
Nivbe, wird Neleus Gattin genannt, und von ihr erzählten die Argiver, fie 
habe Meliboia, d. i. die Sinährende, geheißen und fen mit ihrem Bruder 
Amyklas bey dem Morde der Niobefinder verfchont worden, weil fie zu Leto 
gebetet habe. Doc ſey fie durch den Schreden bleid geworben und habe 
davon den Namen Ghloris, welcher allerdings aud die grünlich = gelbliche 
Dleichheit bezeichnen fan, belommen. Ihr und ihrem Bruder fchrieb man 
die Erbauung des Letotempels in Argos zu, in welchem fi ihre Bildfäule 
befand. Die Einmifchung des Namens Perfephone in diefe mythifchen Sagen 
fcheint anzudeuten, daß Perfephone, die Blühende, Süfnährende, zu drei Pers 
fonen ward, die man als menfchliche Weſen mythifch verwendete, 
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aber befingen, wann er zu ihr hinab Fomme, und zehn Tage nachher ſtarb 
er. Darauf erfchien Pindaros einer ihm verwandten alten Frau im Traum 
und fang ihr einen Hymnus auf Perſephone, den fie aufmachend nieder: 
fehrieb. Abgebildet ward Perfephone ald ernſte Königin oder ald Myſterien— 
göttin mit dem Scepter und der moftifchen Ciſta; am gewöhnfichiten aber 
erfcheint jie in der Scene ihres Raubes, wovon die bedeutendſten erhal— 
tenen Denkmäler jchon oben, wo von Aided die Rede mar, angeführt 
worden. Die Bafe Poniatowski, welche die Demeter zeigt, wie ſie 
dem Triptolemos dad Getraide giebt, zeigt Perfephone, von Hermes und 
der Hore vor den thronenden Zeus auf dem Olympos geführt. Man 
glaubt in einer Statue des Vatican, einer Göttin in einem langen Gewande, 
das Hinterhaupt verhüllt, dad Scepter in der Linfen, ein Diadem mit 
zwei Schlangen auf dem Haupte, das Geficht dem Ideal der Here glei— 
hend, die Perſephone vargeftellt zu fehen. 
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Dionyſos. 


Dionyſos (ſpäter, ohngefähr um die Zeit Herodot's, Bakchos, d. i. der 
Lärmende, Jauchzende genannt, und Bromios, der Rauſchende, Lärmende, 
Euios, von dem Zuruf Euoi, Lenaios, der Keltergott, Lyaios, der Löſer, 
Befreier) war der Gott des Weins, und ein ſolcher blieb er vorzugsweiſe, 
ſo daß dieſe Naturgabe jederzeit in der Mythologie ihm zugeſchrieben 
ward. Doch außerdem erſcheint er auch in erweiterter Bedeutung als ein 
Gott des ländlichen Seegens, der Blüthe und der Baumfrüchte, welcher 
gleich der Demeter durch Anbau des Landes die Cultur der Menſchen 
fördert und das geſetzliche Zuſammenleben. In den Myſterien ward er, 
vermiſcht mit dem Phrygiſchen Sabazios, der Seegen der Natur, welcher 
im Winter abſtirbt, und ſich während der Zeit in dem finſteren Todten— 
teiche befindet, und fo ward er ein unterirbifcher Gott, tratt in Verbin 
dung mit Perfephone, welcher er nach dieſer Anficht ähnlich war, und 
mit Demeter, den Geweihten gleich Perfephone hier und jenfeitd ein 
Seegensgott. Da der Wein begeiftert, fo daß Dionyfos felbft als raſender 
bezeichnet wird, fo warb er auch ein Wahrfager; denn der verzüdten 
Begeifterung gehört der Bli in die Zufunft an, und der Wahrfager 
fucht Die rechten Mittel gegen Krankheiten und Uebel, weßhalb Dionyfos 
auch zum Arzte und Abwender ver Uebel ward. An feinen ländlichen 
Feften in Attifa entwidelte fih aus dem Dithyrambos die Tragdvie, aus 
dem Komos die Komödie, und der Gott warb der Vorſteher viefer Dicht: 
arten, und fpäter überhaupt ald ein die vichterifche Begeifterung Ber: 
leihender angefehen. Als Gott des ländlichen Lebens, der Lanpleute und 
Hirten, ward er, als dieſe Claſſen gegen vie höhere Glaffe ver herrſchen— 
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den und bevorrechteten Gefchlechter fich zur ſtaatlichen Gleichheit empor— 
gerungen, der DBefreier, Exlöfer, der Gott der Gleichheit, der Gott der 
Obrigkeitöwahl dur das Loos und der Volksabftimmung duch Bohnen. 
Als Alerandrod der Mafedonier nah Indien gezogen war, ließ man den 
Gulturverbreiter Dionyfos felbft in diefes Land als Sieger ziehen und 
feine Wohlthaten dorthin bringen. 

Bey Homer wird diefes ländlichen Gottes wenig gedacht, im Olym— 
pos wird feiner gar nicht erwähnt, und er erfcheint nicht unter den ſich 
in den Troifchen Kampf mifchenden Göttern. In der Iliade wird nur 
erzählt, daß Lyfurgos in Thrafien, des Dryas, d.i. des Waldichts, Sohn 
gegen den himmlifchen Gott Dionyfos geftritten habe, indem er die Ammen 
des vafenden Gotted auf dem Nyfeifchen Gefilve gefcheucht Habe, fie ſchla— 
gend mit dem Rinderftachel, daß fie die heiligen Sachen aus den Händen 
fallen ließen, und der erfchrefte Gott in dad Meer flüchtete, wo ihn 
Thetis aufnahm, welcher er einen goldenen, von Hephäſtos als Gaftgabe 
für freundliche Aufnahme auf Naxos erhaltenen Krug fchenkte,. deßen 
ſchon die Odyſſee gevenft, als deßen, worin des Achilleus Gebeine auf: 
bewahrt wurden; den Lykurgos aber haften die Gbtter, Zeus machte ihn 
blind, und er lebte nicht mehr lange. (Nah Andern wies Lykurgos, der 
König der Edonen, den Dionyſos, ald er nah Thrakien fam, ab, und 
nahm die Bakchantinnen und Satyın gefangen, ließ die Bakchantinnen 
aber wieder los; doch Unfruchtbarkeit Fam über das Land, und Lykurgos, 
von Wahnfinn erfaßt, hieb feinen Sohn Dryad mit dem Beile nieder, 
ihn für eine Rebe anjehend (oder ſchnitt fich felbft, meinend, er ſchneide 
Meinftöde, die Beine ab). Jetzt ſchwand der Wahn; aber die Noth des 
Landes dauerte fort, und ald Dionyſos fagte, fie werde nicht aufhören, 
besor Lykurgos geftorben, führten die Edonen ihren König auf den Berg 
Pangäos und liefen ihm dort gebunden, worauf Dionyfos ihn durch Roße 
zerreißen lief. Antimachos und andere Dichter machten ihn zu einem 
Könige von Arabien, und laßen den Gott in dieſem Lande mit ihm ftreis 
ten. Diodoros der Sieilier erzählt, Dionyfos habe mit Lykurgos, bevor 
er nach Thrakien fam, ein Bündniß gefchloßen, und fey dann mit den 
Bakchantinnen, das Heer in Afien zurücklaßend, berübergefommen, während 
der König feinen Leuten geboten, die Bakchantinnen Nachts zu überfallen 
und zu morden. Iharops (oder Charops) verrieth Died dem Gotte, der 
nach Afien eilte, das Heer zu holen; bis er aber mit diefem fam, waren 
die Bakchantinnen ermordet worden; doch der Gott fiegte, fing den König, 
ließ ihm die Augen ausftechen und ihn Freuzigen. #) Den Tharops machte 
er zum Lohn zun Könige und lehrte ihn die Orgien, die dann an deßen 


*) Ein Sarfophag der Borghefiichen Sammlung zeigt Dionyfos, welcher den 
Lyfurgos von den Balchanten blenden und mit Badeln quälen läßt. 
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Enfel Orpheus kamen). So meldet ſchon die ältefte Sage von Dionyfos 
in TIhrafien, und immer galt dies Land in der Sage als ein befonderer 
Sig des Cults dieſes Gottes, wo die Bafdhantinnen ihn in ſchwärmenden 
Aufzügen feiern, und welchem Orpheus, von dem man die Müfterien her: 
leitete, angehörte. In der Odyifee wird erwähnt, Artemis habe Ariapne 
auf der Infel Dia getödtet auf dad Zeugniß des Dionyſos. Da die Infel 
Narod, welche auch Dia hieß, jpäter ald eine dieſem Gotte befonders 
heilige ericheint, fo fcheint der alte Dichter ein folches Verhältniß ſchon 
gefannt zu haben, obgleich er über Ariadne, d. i. die Sehr: Erfreuende, 
oder = Gefallende, meldet, was jpäter nicht galt; denn da erfcheint fie als 
Gemahlin des Gottes, die er dem Thefens, ehe er fie noch berührt Hatte 
auf Narod, entweder ihm drohend im Traum erfcheinend, fo daß er fie 
verließ, *) oder mit Gewalt abnahn (und auf ven Berg Drios führte, 
wo er mit ihr verfchwand, oder. die er, ald Minos ihn verfolgte, auf die 
Injel Donufin bey Rhodos brachte). Oder auf Naros die von Theſeus 
Berlaßene im Schlummer findend, vermählt er fich ihr liebentbrannt auf 
Naxos oder Kreta, und die Götter fommen zur Hochzeit,- mo Ariane eine 
Krone, ein Werk des Hephäftos, von Aphrodite und den Horen oder von | 
Dionyfos felbft zum Geſchenk erhält. Mit ihr erzeugt er den Denopion, 
Weinmann, Euanthes, Schdnblüthe, Staphylos, Traubenmann, und beftat 
tete fie nach ihrem Top in Argos; ihre Krone aber ward unter bie 
Sterne verfegt, und ed wurden ihr göttliche Ehren zu Theil. (Basreltefs 
zeigen den zu Ariadne fommenden Gott oder in hochzeitlichem Zuge mit 
ihr auf einem von SKentauren gezogenen Wagen; ; denn die SKentauren 
waren Dionyfijch.) **) 


*) Oder Thefeus verläßt fie auf Hermes Geheiß, ober weil er Zabel in Nthen 
fürchtet, wenn er die Fremde aus dem feindlichen ande mitbrächte. 

**) Die Narier nahmen zwei Ariadnen an, die Gattin des Dionyſos und bie von 
Thefeus auf Naxos verlaßene, welche hier ftarb; der erften feierten fie ein 
Freudenfeft, die Ariadneen, der zweiten ein Trauerfeit. Andere laßen Ariadne 
fih auf Kreta erhängen, weil Thefeus fie verlaßen; Andere auf Naxos ven 
Dionyfospriefter Onaros zum Gatten nehmen, weil Theſeus fich der Liebe zu 
des Panopeus Tochter Aegle, d. i. Glanz, hingab. Andere laßen Thefeus mit 
Ariadne den Denopion und Staphylos zeugen; Andere den Thefeus und 
Ariadne nach Kypros fommen, wo fie flirbt umd ihr als Aphrodite Ariadne 
ein Bezirk geweiht und Opfer verrichtet wurden. In Kreta foll fie Ari: dela, 
d. di. die fehr Glaͤnzende, geheißen haben. Im der Deiphifchen Lesche war fie 
nad; ihrer Schweſter Phädra blickend, auf dem Felſen gemalt; eine Statue 
der Schlummernven ift im Batican; auf Sarkophagen dargeftellt, ift ſte die 
durch den unterirdiichen Dionyios unſterblich Geworbene, eine finnige @rinne- 
rung an das Glück, welches Dionyios dem Menfchen in der Unterwelt gewäh— 
ten wird. Ein Sarfophag des Batican zeigt fie an das Ufer gelehnt, ber 
geflügelte Schlaf mit dem Mohnſtengel hat fie eingejchläfert, Dionyſos, von 


— 379 — 


Seine Abſtammung nennt die Jliade und jagt, Semele gebabr dem Zeus 
den Dionyios ala eine Freude für die Menfchen, Heſiods Theogonie fagt nichts 
weiter, als der goldlockige Dionyſos habe Ariadne zur Gattin genommen 
und Zeus habe fie ihm unſterblich und umalternd gemacht. Die Thebiſche 
Sage, deren Duelle uns verborgen ift, fagt: Zeus zeugte ihn mit Kabs 
mod’ Tochter Semele; die eiferfüchtige Here aber, um Semele zu vers 
derben, nahm die Geftalt ihrer Amme oder einer Freundin an, und 
beredete fie, fih von Zeus einen Wunſch verfprechen zur lafen, und dann 
zu begehren, daß er ihr in feiner Herrlichkeit wie der Here erfcheine. 
So geſchah es und Zeus erfchien ihr mit dem Blig, die Flamme ergriff 
fie und der Gott nahm das unreife Knäbchen aus dem Feuer, lieh ed in 
feine Hüfte nähen, und als es gereift war, übergab er es dem Hermes, 
um ed zu Ino und Atbamas zu bringen, damit fie ed ald Mäpchen aufs 
ziehen, doch als Here diefe rafend machte, verwandelte Zeus den Knaben 
in einen Bod und Hermes brachte ihn zu den Nymphen auf dem Myſa, 
die ihn in einer. Grotte aufjogen und zum Lohne von Zeus ald Hyaden 
unter die Sterne verfegt wurden, nachdem fie vorher auf die Bitte ihres 
Zöglingd verjüngt worden waren. Gin Dichter, vielleicht Kallimachos, 
fagt, eine Ziege habe ihn gefäugt, und der Gott foll in Metapontum 
und in Lakonien Eriphos oder Eriphios, der Bod, ver Bodliche geheißen 
haben. (Auch wurden die Bafchen, nämlich die drei mythiſchen, und von 
Nonnus die Töchter des Lamos feine Ammen genannt) Am Ampyflät- 
ſchen Thron trägt ihm Hermes in den Himmel, und nach Eubdifcher 
Sage zu Mafris (d. i. Lange, wie diefe Infel von ihrer Geftalt genannt 
warb), der Tochter ded Ariftäos, welche ihn mit Honig nährt, und als 
Here fie vertreibt, mit ihm nah Scheria zu den Phänken flüchtet (den 
myſtiſchen Dionyfos, welchen als Sabazios Kybele oder Hippa erziehen, 
lehrt die Myſtis, ven pichterifchen lehren die Mufen). Sein Lehrer ift 
Silenos, doch galt auch fpäter daneben Ariftäos als fein Untermeifer. 
Demnach ift Dionyfos in Feuer gebohren und duch Waßer erzogen, und 
wiewohl die Blige der Frühlingsgewitter jedem Naturfeegen des Jahrs 
Gedeihen geben, fo bewähren fie fih doch in ver fenrigen Gabe des 
Weins befonderd, als ob feine feurige Natur feine Blammenerzeugung 
beurkunde. Welche Maturbeveutung etwa des Gottes Mutter Semele 
hatte, wißen wir nicht, denn wenn auch diefer Name die Bedeutung des 


Eros geleitet und auf einen Faun geftüßt, betrachtet fie, und Pan hebt das 
Gewand der Echlummernden weg. Gin Camee des Batican fiellt Dionyſos 
dar mit Ariadne auf dem Wagen, daneben Eros, Bier Kentauren, zwei 
ältere und zwei jüngere, Pauken und Flöten fpielend, Thyrfos und Badel 
tragend, ziehen den Wagen, und auf einer Seite ift die myſtiſche Ciſta, auf 
der andern ein umgeftürztes Weingefäß. 


Grunded, morauf etwas ſich befindet, der Grundlage haben Fönnte, fo 
laßt ſich daraus nichts gewinnen, weil aus diefer Bedeutung nicht gefchloßen 
werden kann, fie habe die Erde beveutet, welche trefflich zu einer Mutter 
des Dionyfos paßen würbe, denn nie wird die Erde mit jenem: Namen 
benannt, und die Bedeutung, welche darin liegen könnte, eignet fich auch 
nicht für die Erbe ald ein Herworbringendes, fondern höchſtens für vie 
Erde ald Grundlage von darauf errichteten Dingen. Dad Gemach der 
Semele ward noch zu Paufaniad Zeit auf der Burg gezeigt, durfte aber 
nicht betretten werden, und eine Thebanifche Legende fagte, mit dem bie 
Semele treffenden Blige fey ein Holz vom Himmel gefallen, welches Po— 
lydoros mit Erz gefchmüdt und den Kadmeifchen Dionyfos genannt habe. 
Semele erhielt ven Namen Thyone (Panyaſis nannte in feiner Heraklee 
mit diefem Namen die Amme des Gotted), wie er (und ein Sobn von 
ihm auf Chios) Thyoneus hieß und auf Rhodos Thyonidas, d. i. der 
Sohn der Thyone, aus gleihem Grunde, warum die Bafchantinnen 
Thyiaden, d. i. Stürmiiche hießen, mochte damit das ftürmifche Weſen 
der Aufzüge und Feſte des rafenden Gottes bezeichnet ſeyn, oder wohl 
gar die Stürme des Frühlings, die mit Gewittern und Regen ven Wein: 
fo zum Grünen treiben, denn wir koͤnnen es nicht mit Gewißheit deuten. 
Als er ſich den Menfchen ald ein Gott bewährt hatte, führte er feine 
Mutter aus der Unterwelt und brachte fie unter dem Namen Thyone in 
den Himmel, wo er nun haußte. Doc ein bimmlifcher Gott war er 
fhon Homer gewefen, obgleich er ihn im Olymp nicht erwähnt, und bie 
fpäteren Dichter, wie 3. B. Horaz, welche ihn als einen durch fein wohl— 
thätiged Wefen zur Bergötterung gelangten Heros bezeichneten, waren im 
Irrtum. Zu Trözen zeigte man im Tempel der Artemis Soteira den 
Platz, wo er die Mutter aus dem Hades geführt hatte, die Argivifche 
Sage aber ließ ihn durch den Alkyonifchen See heraufkommen, mobey 
ihm Profymnos den Weg zeigte. Daß er in einer Örotte des Nyſabergs 
in Ihrafien erzogen worden, dichtete man, weil der Wein an den Bergen 
trefflich gedeiht, weshalb vielleicht in Aetolien des Deneus, d. i. des Wein- 
manns, Bater Phytios, d. i. Pflanzer, Sohn des Orefttheus, d. i. Bergmann, 
heißt. Da wir den Namen Nyfa nicht erklären fünnen, fo wißen wir nicht, 
ob er eine Bedeutung gehabt, welche fih auf. das Wefen des Gottes bezog, 
doch ſehen wir bis nach Arabien, Libyen, Aegypten bin eine Nyſa erdich— 
ten, wo man fih den Gott aneignen wollte, denn feine Geburt aud dem 
Schenkel eignete man mehr ald einem Orte zu. Narod (mo ihn Zeus 
den Nymphen Philia, Freundliche, Koronis, Krähe, Kleis, Rühmliche, 
anvertraut) galt als folcher, weil er dort hoch verehrt war, Kreta, weil 
man dort den Dionyſos Zagreus als einheimifch betrachtete, Elis, Teos, 
wo man vorgab eine Weinquelle, welche zu beftimmten Friften buftenden 
Wein fprudele, zu befigen als Wahrzeichen der dortigen Geburt des Got: 
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te8, Drafanon, Borgebirg und Stadt auf Samos, vielleicht, weil es auf 
den Namen der Schlange, Drafon, anfpielen fann, die zu dem myſtiſchen 
Dionyſos gehört, Ikaros, vielleicht durch Attiſche Sage wegen des 
Ikarios in Attifa, Eleutherä in Böotien, als er Gleutbereus, d. i. 
Befreier, geworden war, dad Aegyptiſche Nyſa in Libyen, wo ihn 
Ammon mit der Amaltheia zeugt und in eine Höhle bey der Stabt Nyfa 
auf einer herrlich üppigen Infel, die der Fluß Triton bildet, bringt, wo 
Nyſa, ded Ariftäns Tochter, ihn pflegte und Ariftäos ihn unterwies, fo 


‚ wie Athene bejhirmte. Die Paträer in Achaja gaben vor, er ſey zu 


Mefatis erzogen worden, und durch Nachitellungen der Feinde in mans 
cherlei Gefahr gekommen. Auch eine Nymphe Brifa foll ihn erzogen 
haben und er ward der Brijälfche genannt, die Einen fagen von biefer 
Nymphe (auh Nymphen Brifü werden im Allgemeinen erwähnt und ber 
Name bezeichnet die Fülle ded Wachsſthums), Andere von der Lesbiſchen 
Höhe Brifa. Ad man den Imdifchen Zug erbichtet hatte, warb feine 
Geburt dorthin verlegt, und weil er Merotraphes, der im Schenkel 
genährte hieß, deutete man diefen Namen auf einen Berg Meros bey 
dem Nyja (mo er Rebe, Epheu, Lorbeer pflanzte und fein Bild Hinftellte) 
in Indien. Den moftifchen Dionyfos nannte man Sohn des Zeus und 
der Demeter (nicht ald unterirdifcher myſtiſcher Goit Heißt er Sohn der 
Leibe, fondern das ift Spielerei und beveutet, der Wein bringe Vergeßen— 
heit, denn Lethe Heißt Vergeßenheit, wie Methe, die Trunkenheit, Cha— 
ris, die Anmuth, womit die Feftluft gemeint ift, Telete, die Weihe, vie 
er mit Nikäa zeugt, feine Töchter heißen, und Narfäod, Betäubung, 
Schlaffheit, fein Sohn, den er mit Physkoa, Dickbauch, aus Elis zeugt, 
und der ihm zuerft Ehre erweißt). Die ägyptifirende Sage nannte. ftatt 
Demeter die Iſis, oder Io, oder die von Zeus aus Lyktos in Kreta nach 
Aegypten auf den von Dionyfos nachmals Argillos benamten Berg ents 
führte Arge. Als Zagreus war er Sohn ded Zeus und der Perfephone. 
Die griechifchen Mythologen unterjchieden, wie Diodorod meldet, drei 
Dionyfe, wovon der Indifche der Altefte, der zweite der Sohn des Zeus 
und der Perſephone oder Demeter, der dritte ded Zeus und der Semele 
war. Gicero nimmt fünf an, den erften ald Sohn des Zeus und der 
Perfephone, den zweiten des Meilos, welcher die Nyſa tödtet, den dritten 
des Kabeiros, den vierten des Zeus und der Selene, den fünften des 
Nifos und der Thyone. (Bey Euripided wird er einmal Sohn der Dione 
genannt, was wohl erfunden ward wegen der Aehnlichkelt feines Namens 
mit dem diefer Göttin.) Ben den Gleutherolafonen zu Brafiä ward 
erzählt, Kadmos habe, ald er Semeles Nieverkunft entvedte, fie nebit 
ihrem Kinde in einem Kaften in dad Meer geworfen, welcher bey Braftä 
angefchwommen ſey. Semele war bereit8 geftorben und wurbe herrlich 
beftattet, Divnyfos aber von der bey ihrem Herumirren dorthin gelangten 
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Ino in einer Grotte gepflegt, und die Flur nannte man den Garten des 
Dionyfod. Daß er im Waßer anfchwimmt, ftellt mythiſch und bildlich 
dar, daß der Naturfeegen des Gotted der Feuchtigkeit bedarf, und daß 
diefer Seegen dur dad Waßer kommt. Eben diefen Sinn enthält bie 
. Kegende von Metbymna auf Leöbos. Fiſcher, heißt es, zogen in ihren 
Netzen einen Kopf von Delbolz (eigentlich eine Herme mit einem Kopf), 
der zwar göttliches, jedoch für vie Hellenen frembartiges Ausfehen hatte, 
aus dem Meer, und die Pythia hieß die Methymnäer auf ihre Anfrage, 
den Dionyfos Phallen, d. i. den Phalliihen (Pauſanias fagt Kephallen, 
d. i. den Kopfgott) verehren, was fie thaten, jo wie fie ein ehernes 
Bild deßelben nah Delphi fandten. Sie verehrten alfo den Gott als 
Phallifche Herme, d. i. als zeugenden, und zwar in und durch Waßer 
den Naturfeegen zeugenden. Auf Naxos war Dionyfos ald Kopf darge 
ſtellt, was ebenfalld auf die Darftellung ald Herme deutet. 

Sp wie Lykurgos den Gott nicht anerkennen wollte, fo warb ihm 
auch fonft noch die Anerkennung verweigert, aber die Frevler trifft Strafe. 
Die fpätefte Ausbildung der Dionyſiſchen Mythen nimmt einen durch viele 
Länder gehenden Zug des Gotted an, woran fie die einzelnen Sagen von 
der Widerfeglichfeit gegen feinen Gult oder der Annahme defelben knüpft. 
Here macht ihn rafend und fo durchirrt er die Länder. (Eine andere 
Sage läßt ihn, ald Here ihn rafend gemacht Hatte, Hülfe zu Dodona 
fuchen, doch unterwegs trifft er auf einen See, daß er nicht weiter kann. 
Bon zwei Ejeln aber, meldye er daſelbſt fand, trägt ihm einer hinüber, 
und fobald er zum Tempel in Dovona gelangte, ward er von ber Raferei 
befreit, wofür er die Efel unter die Sterne verfeßte oder dem, welcher 
ihn getragen, die Rede verlieh, die ihm aber verberblich warb, denn als 
er mit Priapos ftritt, wer von beiden das ſtärkſte Zeugeglied habe, tödtete 
ihn dieſer, Dionyſos aber verfegte ihn unter die Sterne. Der Eſel war 
ein zu Dionyſos gehörendes Thier, daher reitet er auch nad) einer Sage 
auf vdemjelben in den Gigantenfampf (in welchem er den Eurytos mit 
dem Thyrſos erfchlägt), vor defen Stimme die Giganten die Flucht 
ergriffen, und Silenos pflegt auf einem Eſel zu reiten.) Auf feinem 
Zuge nimmt ihn Proteus in WUegypten auf, in Syrien wiberfegt jich 
Damaskos und haut die gepflanzten Neben ab, welchem er dafür bie 
Haut abzieht (ein Mährchen zur Erklärung des Namens der Stadt Da: 
masfos, von daman, bezwingen, und Askos, Schlauch. Auch wird 
Damaskos ein Sohn des Hermes und der Alimede, Meerweiſe, genannt, 
der aus Arkadien nach Syrien gieng und Damaskos gründete; oder es 
bieß fo ein Gigant, welcher mit Lykurgos den Dionyfos band und in 
den Fluß warf. Hermes oder Zeus rettete Ihn, bezmang den Damaskos 
und zog ihm die Haut ab). Als er weiter in Ajien zog mit feinem Heere 
von Satyra, Panen und Frauen, und an den Tigris kam, ſchickte Zeus 
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einen Tiger, welcher ihn hinübertrug, über den Euphrat aber machte er 
eine Brüde, nun gieng der Zug nad) Indien, welcher 52 Jahre gedauert 
haben foll, und bejiegte die Könige Myrrhanos und Deriaded (welchen 
er umhüllt vom Parvelfell mit dem Thyrſos, feiner Waffe, nieverftürzte, 
doc joll er feine Waffen in Delphi aufgehängt haben, fo daß ihm alfo 
auch andere Waffen zugeichrieben wurden), und ihre drei Feldherrn Ble— 
mys, Orontes, Oruandes, lehrte Wein= und Frucht: bau, Göttervereh- 
rung, gründete Städte und gab Gejege, und errichtete Denkjäulen. Hier: 
auf nah Phrygien gelangt wird er von Kybele gereinigt, gekleidet und 
in die Myfterien aufgenommen. Die Amazonen jagt er aus Ephefos nad 
Samos und tödtet dort viele von ihnen an dem Orte Panäma, welches 
man All-Blutort deutete (oder er verband ich mit den Amazonen gegen 
Kronos und die Titanen, welche den Ammon aus Libyen nach Kreta 
getrieben hatten und Nyja auf der Tritonsinfel bedrohten, und beflegte fie). 
Auf Kypros raubt er den Adonis, dann kam er nach Europa zu Lykur— 
908, wie oben angegeben worden. (Um den Namen Hifpania von Ban , 
abzuleiten, ließ man ihn bis Iberien ziehen und den Ban als Statthalter 
daſelbſt zurücklaßen.) Aus Thrakien zog er nach Thebe, wo er die Wei: 
ber begeiftert, daß fie ald Bakchantinnen auf dem Kithäron (oder Par: 
nafjos) herumſchwärmen und ihn feiern. König Pentheus, d. i. der Trau— 
rer, Sohn des Echion und der Agaue, ded Kadmos Nachfolger widerfegt 
ih und läßt fih nicht durch Zureden des Gottes in Menfchengeftalt 
umftimmen, fonvdern eilt auf den Kithäron, um die Frauen von ber Feier 
ded Gotted abzubringen. Doch die eigene Mutter fiebt ihn im ihrem 
Rafen für einen Löwen oder Eber an und zerreißt ihn. Hierauf zog er 
nad) Argos, und weil man ihn nicht aufnehmen wollte, machte er vie 
Meiber rafend, fo daß fie ihre Säuglinge mordeten und verzehrten (Died 
bezieht ſich auf Menjchenopfer, denn foldye empfieng auch dieſer Gott). 
Bor dem Tempel der Here zu Argos war dad Grab der Frauen, welche 
von Infeln des Aegäiſchen Meeres, jo lautete eine andere Sage, mit 
Dionyfos gegen den Perfeus nach Argos gezogen und umgekommen waren, 
da Perfeus fiegte, und unter ihnen, die man Halien, d. i. See- ige 
nannte, weil fie über die See gefommen, foll aud die Mänade Ehoreia, 
d, i. der Chortanz, geweſen feyn, doch hatte dieje ein beſonderes Grab: 
mal an einer andern Stelle. Perſeus, den nad einer andern vielleicht aus 
den Lernäifchen Myfterien hervorgegangenen Sage Dionyjos tödtet und in 
den Lernäifchen See wirft, fühnte fih mit Dionyfos aus, der Gott ward 
verehrt und erhielt einen Bezirk und Teupel ald Kretifcher, weil Ariadne, 
bieß es, bier begraben warb, und ald man ven Tempel einft wieder ber: 
richtete, fand man einen irvenen Sarg, welcher als der der Ariadne ange: 
fehen ward. (Des Weingottes Gattin wird Mm der Mythe in einem irbes 
nen Sarge beftattet, um das Aufbewahren des Weines in irvenen Gefüßen 
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mythiſch auszudrüden, wie man auch den Heros Keramos, d. i. Topf, von 
welchem der Kerameifos, d. i. das Töpferquartier, zu Athen, ven Namen 
haben foll, einen Sohn des Dionyfos und der Ariadne nannte, fo daß 
fogar das irdene Gefhirr, worin der Wein liegt, des Weines Sohn heißt.) 
Wahrfcheinlich gehörte der myſtiſche Dionyfos in die Lernäifchen Myſterien 
und ward ald der Kretifche über das Meer gefommene betrachtet. Zu 
Orchomenos wollten ded Minyad Töchter Alkithos, Arfippe und Leufippe 
bey ihren weiblichen Arbeiten zu Haufe bleiben, ald die andern Frauen 
als Bakchantinnen fhwärmten; da erfchien der Gott als Jungfrau und 
redete ihnen zu, dann verwandelte er fich in einen Stier, Loͤwen, Panther, 
und Milh und Nektar flrömte aus ihren Webſtühlen. Dies Wunder 
bewog fie, eine von ihnen durch das Loos zur Theilnabme an der Feier 
des Gottes zu beftimmen, und ed traf Leukippe. Diefe, raſend geworden, 
jerriß ihren Sohn Hippafos, und ihre Schweftern ftürmten nun auch 
rafend mit ihr in den Bergen umber, und fie genoßen Lorbeer, Epheu, 
Taxus, bis Hermes fie in Vögel verwandelte, oder fie zu Fledermäuſen 
wurden. Nah Heſiod machte er auch des Proitod Töchter in Argos raſend, 
weil fie feine Weihen nicht annehmen wollten. Einft ftand, fo erzählt 
ein Komerifcher Hymnus, Dionyfos in der Geftalt eined blühenden Jüng— 
lings am Geftave, da raubten ihn Tyrrhenifche Seeräuber und feßelten 
ibn; doch die Bande fielen von ihm. Da wollte der Steuermann, der 
einen Gott in ihm erfannte, daß man ihn wieder an das Land bringe; 
aber die andern fuhren ihn an und vermeinten, ihn verfaufen oder Loͤſe— 
geld von den Seinen erlangen zu fünnen. Nun fprudelte plöglich duften- 
der Wein im Schiffe und traubenbehangene Reben ranften umher, nebſt 
Epheu, der Gott ward zum Löwen, fehuf einen Bären, und die Tyrrhener 
fprangen erfchredt in das Meer und wurden Delphine, mit Ausnahme 
des Steuermanns, welchen der Gott zurückhielt. Dies Mährchen ift erfun- 
den, um zu erklären, warum die Tyrrheniſchen Seeräuber Delphine genannt 
wurden; man nannte fie aber bilvlich fo, weil fie fich immer im Meer 
umtrieben. Aglaofthenes in ven Narifchen Gefchichten erzählte, die Tyr— 
rhener hätten den Knaben Dionyfos mit feinen Begleitern nach Naxos zu 
den Nymphen, feinen Ammen, bringen follen, und als fie in böfer Abſicht 
an Naxos vorbeifahren wollten, habe der Gott feinen Begleitern zu fingen 
befohlen, daß die Tyrrhener in Entzüden tanzend ſich in das Meer ſtürz— 
ten. Zum Andenken daran verfegte der Gott einen dieſer Delphine unter 
die Sterne. Diefe der Sage gegebene Wendung hat Nüdjicht darauf genom— 
men, daß die Delphine für muſikliebend galten. (Apollodor giebt an, der 
Gott Habe, um von Ikaria nach Naros zu fahren, das Schiff gemiethet, 
und als fie ihn an der Infel vorbei nach Aſien bringen wollten, Maft 
und Ruder zu Schlangen gemacht und das Schiff mit Epheu und Flötengetön 
erfüllt, worüber die Schiffer raſend in das Meer fprangen und Delphine 


— 385 — 


wurden. Bey Euripides laßt ihn Here im die Hände der Tyrrhener 
gerathen, damit er weit weg geichafft werde, und Silenos zieht ibm fuchend 
nach. Auch ward dieſe Gefchichte Durch die Kunft dargeftellt, und ein 
Arhenifches Basrelief ift noch erhalten, nämlich am Friefe des Denkmals 
des Lyſikrates. Died alles zeigt, daß diefe Babel zu ven vielerzäßlten 
gehörte. In Lafonien Fam er zum Könige Dion, deßen Töchter Orpbe, 
Dunkel, Lyko, Licht, ımd Karya, Nuß, von dem im Kaufe freundlich 
bewirtbeten Apollon die Gabe der Weifagung erbalten hatten mit der 
Mahnung, Feine Gottheit zu verrathen und nichts Unrechtes zu erforfchen. 
Dion nahm den Dionyfos gaftlih auf, und dieſer genoß der Kiebe ver 
Karya, und ald er weggegangen war, trieb die Liebe ihn wieder in Dions 
Haus; doch die Schweitern, welche Karya's Verhältniß gemerkt hatten, 
hitteten fie, obgleich der Gott fie an Apollons Mahnung erinnerte, und 
als fie nur um fo eifriger hüteten und forfchten, machte er fie rafend und 
verwandelte fie auf dem Taygetod in Steine, Die Karya aber in einen 
Nußbaum, wovon Artemis die Lafonier benachrichtigte, weßhalb man dieſer 
den Namen der Karyatifchen gab. In Wetolien fchenkte der Gott dem 
ihn freundlich aufnehmenven Dineus (Weinmann) die Rebe und lehrte 
ihn den Weinbau. | 

In Attifa Fam Dionyſos zur Zeit des Königs Pandion zum Ikarios 
(Ifaros, Ifarion), deßen Weib Phanothea, d. i. Erfcheine = göttin (meil der 
Gott erfchienen war), geweſen ſeyn foll, der man die Erfindung des Hexa— 
meterd zufchrieb, und warb gaftlich aufgenommen, d. h. er Fam in den 
Demos Ikaria, melcher zum Aigeiſchen Stamme gehörte; denn Ikarios 
ift nur erbichtet, um diefen Demos gleichfam perfdnlich darzuftellen. Der 
Gott fchenkte ihm den Weinſtock und Schläuche voll Wein, mit welchen 
er umberfuhr, die göttliche Gabe austheilend, und sich beftrebend, ven 
Weinbau zu verbreiten. Doc Hirten, als jie die vom Wein beraufchten 
Genoßen für vergiftet hielten, fchlugen ihn todt und warfen ihn in den 
Brunnen Anygros, d. i. Naß-los, oder begruben ihn unter einem Baum 
auf dem Hymettod. Seine Tochter Erigone, d. i. die Früh: oder Frühling: 
geborene, irrte, von dem Hunde Maira, d. i. Glanz, Schimmer, begleitet, 
nad dem Bater herum, wovon fie den Namen Aletis, d. i. Herumirrerin, 
erhielt. Als fie das Grab durch das Heulen des Hunds gefunden, erhieng 
fie fih an dem Baume, worunter es war. Zeus aber ober Dionyſos 
verfeßte den Ikarios mit feinem Becher al8 Bootes oder Arkturos, die 
Erigone als Jungfrau, den Hund Maira als Hundsftern unter die Sterne. 
Das Land aber ſuchte eine Seuche heim, oder die Jungfrauen erhiengen 
fih in Raferei, wie es Erigone gethban, wovon das Drafel Crldfung 
verfprah, wenn man Grigone fühne und die beiden Leichname auffinde. 
Das letztere war nicht möglich; doch gründete man der Grigone die 
Aioren, d.i. das Schaufel: oder Schwebe=feft, und opferte ihr und ihrem 
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Bater Früchte. Cine andere Sage läßt die Mörder des Ikarios nach 
Kos flüchten, wo dann der aufgehende Hundsftern Dürre und Krankheit 
brachte, bis Ariftäos von feinem Vater Apollon belehrt ward, den Mord 
des Ikarios mit vielen Opfern zu fühnen und ven Zeus um die Eteſien 
zu bitten, die dann auch zur Zeit des aufgehenden Hundsſterns 40 Tage 
wehten. (Grigone beveutet in Diefer Legende das Sproßen ver Rebe im 
Frühling, der Hund Maira aber den Hundsftern, deßen Gluten die Traube 
zeitigen. So erzählte eine andere Legende: Dreftheus, Bergmann, Fam 
zur Herrichaft in Uetolien, und ihm gebahr ein Hund einen Stod, welchen 
er vergraben ließ; aber es wuchs ein Weinftod daraus, weshalb er feinen 
Sohn Phytios, Pilanzer, nannte, fo wie fein Enfel Dineus, Weinmann, 
wegen des MWeinftod3 genannt ward. Hier wird alfo dem Hundsſtern 
ganz die Erzeugung des Weins zugefchrieben. Ikarios fährt auf dem 
Wagen umber, weil im Frühling der Komos des Gottes auf dem Wagen 
am Feſte der Weinprobe berumfuhr, und der Gott würde, wäre die Zeit 
feiner Ankunft beftimmt, wahrfcheinlich in der Sage im Frühling erjchies 
nen jeyn; denn da rief man zu ihm phanethi, d. i. erfcheine, und er hieß 
davon Phanes, d. i. der Erjcheiner. Das Schaufelfeft fcheint, wie ein 
ähnliches bey der Artemis, auf eine Abſchaffung der Menfchenopfer zu 
geben, jo daß dad Felt nur noch bildlich mit einem Sceinbraud den 
Gott fühnte, der früheren fchrecdlichen Brauch nachahmte.) 

Die Ländlichen Fefte des Gotted waren fröhliche Fefte ohne Myſtik. 
Man trug einen Krug Wein und Neben dem Zuge voran, dann brachte 
einer einen Bol, dann Fam einer, welcher einen Korb voll Feigen trug, 
zulegt wurde der Phallus, das Sinnbild der Fruchtbarfeit, getragen, wie 
auch der Bor dem Gotte als ein jolches geweiht war. Im feitlihen Zuge 
wurde ihm der Dithyrambos gefungen, wie auch der Gott felbft Dithy— 
rambos hieß; es fanden Munmereien, Derbbeiten, Neckereien ftatt; doch 
durch Die Myftif wurden die Fefte in der Stadt Athen mit ihren Wei— 
bungen und Reinigungen und ver nächtlichen Feier ausjchweifend und. 
zügellos. Der Nyſäiſche Dionyfos hatte bey Athen einen Tempel, genannt 
der an den Seen oder im Sumpf (in welchen die Fremden nicht geben 
durften und der nur einmal jährlich, am 12. Anthefterion, gedffnet wurde). 
Einen foldhen im Sumpf oder am See hatte er auch in Sparta, wohl 
gefligentlich an dieſen Stellen erbaut, da die Feuchtigkeit bey dieſem Gotte 
für das Wachsthum wichtig iſt. Dieſem Gotte wurden die Antheſterien, 
d. i. das Blüthefeft, von Thukydides die älteren Dionyſien genannt, im 
Monat Anthefterion, d. i. im Februar, von 11—13 gefeiert. Ueber bie 
Moyfterien führte ver Archon Bafileus (König) die Aufiicht, deßen Gemah— 
lin ein Geheimopfer für die Stadt brachte, und die nach der Zahl der 
Altäre jened Tempels vom Archon ernannten 14 Priefterinnen, die Gerä- 
ren, d. i. Ehrwürdige Hiefen, und nebft einer andern Priefterin den gehei— 
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men Dienft verrichteten, den Eid ſchwören Tieß, der lautete: ich Bin rein 
und unbeflett von allem Andern, mas verunreiniget, und auch von 
des Mannes Gemeinfchaft, und die Theoinien, d. i. das Gottmweinfeit, 
und die Jobakcheien will ich dem Dionyfos nad dem Brauche der 
Väter und zu der rechten Zeit feiern. Der Daduchos, d. i. der Fackel— 
halter, forderte die Feftfeiernden mit der Fadel in der Hand auf, den 
Hymnus zu fingen, der anfieng: Sohn der Semele, Jakchos, Reich: 
thumgeber. Der erfte Tag hieß Pithoigia, d. i. Faßöffnung; denn an 
ihm warb der Wein vom vorigen Herbfte angezapft. Am zweiten Tage 
war das Kannenfeft, Choss, wovon die Legende erzählt wird: ber 
vom Muttermorde beflekte Dreftes Fam zu Demophon nach Athen, und 
ward zwar von ihm aufgenommen, aber als unrein von näherer Berüb: 
rung entfernt, und er durfte nicht am Opfer Theil nehmen, ſondern 
Demophon ließ die Heiligthümer fchließen. Beym Trinken ließ er jedem 
befonders eine Kanne mit Wein vorfegen, und verfprach dem, welcher fie 
zuerft audtrinfen werbe, einen Kuchen. Die Kränze, womit vie Trinkenden 
geſchmückt waren, verbot er zu den Heiligthümern zu bringen, weil jie 
mit Oreſtes unter einem Dache geweſen feyen; jeder aber folle, befahl er, 
feinen Kranz um feine Kanne thun, fie zur Priefterin des Tempels im 
Sumpf tragen, und dann die Feftfeier vollenden. Davon erhielt dieſer 
Fefttag den Namen Choes, die Kannen. Der wahre Sinn ded genannten 
Brauchs war, daß, ald die Glaffen, welche den Dionyſos als Hauptgott 
verehrten, mit den höheren Claſſen Rechtögleichheit erlangt hatten, das 
Feft zwar ohne Claſſenunterſchied gemeinfchaftlich gefeiert ward, daß aber 
doch, troß der Gemeinschaft bey dem Zufammenfeyn am Feitgelage jeder 
für fich bey einer eigenen Kanne war, um damit eine gewiße Abfonderung 
zu bewahren, welche natürlich von ven höheren Glaffen ausgieng. (Auf 
ein folches, allen Claſſen gleiches Mahl ſcheint fich auch der Beyname 
des Dionyſos Iſodaites, d. i. der Gott des gleichen Mahles, zu beziehen.) 
Der dritte Tag hieß Chytroi, die Töpfe, weil ſolche mit gekochter Hülſen— 
frucht dem unterirpifchen Hermes Hingeftellt wurden, worauf MWettipiele, 
doch erſt fpäter theatralifche, gehalten wurben. Der Sieger im Dithy: 
rambos ward mit Rofen befränzt; denn ihm, der auch Gott der Blüthe 
war, und in einem blumigen Gewande dargeftellt ward, felbit Euanthes, 
der MWohlblumige und Vater ded Guanthes genannt, war die fchöne Früh: 
lingsblume der Roſe ganz befonder8 gemeiht, weshalb fie auch Blume 
des Gaftmahls und Gelages ward. (Theoinien werden auch zu Athen 
erwähnt, gefeiert dem Dionyfos Theoinios, welcher Theoinos, d. i. Goti— 
Mein war.) Bald nach den Antheiterien im Monat Elaphebolion, März, 
feierte man zu Athen die großen Dionyfien, die Städtifchen genannt, und 
zwar dem Gleutberifchen Dionyſos; denn als Gleuthereus, Befreier, hatte 
er in dem heiligen Bezirk ohnweit des Theaters, welcher fein Alteftes 
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Heiligthbum war, einen Tempel und ein Bild; ein zweiter Tempel war 
dafelbft mit einem Bilde, welches Alfamenes aus Gifenbein und Gold 
gemacht Hatte, und die Tempelgemälde zeigten den Dionyfos, wie er den 
Hephäftos zum Himmel führt, da derſelbe feinem andern traute, Diefer 
aber ihn trunfen gemacht hatte; ferner war dafelbft Pentheus gemalt und 
Lykurgos, und wie Thefeus die fehlafende Ariapne verläßt und Dionyfos 
zu ihr kommt. Das Felt ftand unter der Aufſicht des Archon Baſileus, 
and die Aufzüge wurben in jpäterer Zeit fehr prächtig veranftaltet. Jung: 
frauen trugen die Heiligthümer in Körben, Körbe mit Feigen und Schnüre 
von Feigen; denn die Feige bedeutete, wie der Honig, die Süßigkeit, und 
war darum dem Dionyſos ‚geweiht, weil fein Seegen füß, d. i. erfreulich 
mar. Männer, Ithyphallen genannt, zogen in Weiberfleivung einher bin= - 
ter dem Phallos (von Feigenholz in der myftifchen Kifte), und es zogen 
Eilene, Bane, Satyın, Baldyantinnen auf. Grade die VBermummung der 
Männer in Weiber führte bey der Ausartung der Fefte und ihren Derb— 
heiten zu arger Lüderlichkeit, und der Gott felbft ward ein unzüchtiger 
Betafter genannt, To wie er von dieſer Vermummung auch mannweiblich 
hieß, und in weibiſchem Anzug erjchien, daher er auch ſchon bey Ino 
als Mädchen verkleidet gemejen ſeyn foll, und auf der Attifchen Bühne 
yorfam im Krokotos, d. i. dem Saffrankleive, welches die Athenerinnen 
trugen, mit einem blumigen Schulterband darüber. Auch zu Alerandria 
im Dionyfifchen Feſtzuge ward er mit einem Krofotos über dem Purpur- 
leibrock dargeftellt. ( Kybele gab ihm das weibliche Klein, ehe er zum 
Lykurgos gegangen war, und Aeſchylos fchilvert ihn zu Lykurgos Eommend 
im Krofotos, mit dem Spiegel, der zum weiblichen Geräthe für den Putz 
ihm zugefchrieben, und dann ald Spiegel des Zagreus und für die Myften 
zu andern Ideen benugt umd gedeutet ward. Ja Gynnis, der Weibifche 
ward er genannt, und zur Zeit des Julianos ward ihm ald Gynnis zu Emefa 
ein Tempel geweiht. Auch ein faltenreiches Purpurkleid ward ihm zuges 
fchrieben.) Im Monat Pofiveon, December (in welchem auch die Attifchen 
Haloen, d. i. dad Tennenfeft, gefeiert wurben, urfprünglich wohl ber 
Demeter, woran aber auch Kore und Dionyfos Theil befommen), wurden 
die feinen Dionyfien, auch die ländlichen genannt, gefeiert, an deren 
zweitem Tage die Aöfolien, d.i. das Schlauchipiel, gehalten wurden, melde 
darin befanden, daß man auf Ölbeftrichenen angefüllten Schläuchen mit 
einem Beine zu tanzen werfuchte, was bey dem häufigen Mißlingen des 
Berfuchs Lachen und Scherzen veranlaßte. Die Lenäen, d. i. das Kelters 
feft, wahrſcheinlich fpäter ala die Meinen Dionnfien gefeiert, welche, wie 
zu vermuthen fteht, dem bey den Joniern vorfommenden Monat Lenäon 
den Namen gaben, wurden in Athen mit bramatifchen Wettkämpfen 
begangen. Zu den Gottheiten des Aihenifchen vreitägigen, im Oktober 
gefeierten Apaturienfeftes, an welchem die Einfchreibung der Bürgerfdhne 
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ftatt fand, gehörte auch Dionyſos, und da man durch eine faljche Erklä— 
rung dem Namen Apaturien die Bedeutung der Täuſchung, des Betrugs 
zufchrieb, fo ward viefer vermeinte Betrug auf den Dionyfos übertragen, 
und folgende Sage, der alte bürgerliche Verhältniße und wirkliche Begeben: 
heiten zu Grunde liegen mögen, erzählt: Melanthos, d. i. Schwarz. Sohn: 
des Andropompos, d. i. Mannfenderd, der König von Meflene, Vater des 
Kodros, ward von den Herakleiden vertrieben und: zog nach Eleufis: Als 
des Oxyntes Sohn Thymbtes, der letzte König aus des Thefeus Stanıme, 
bey dem GStreite mit Xanthos (d. ti. der Blonde), vem Könige von: Böotien,. 
über den Bejiß von Oenos ben Zweilampf mit demfelben nicht zw beſtehen 
wagte, tratt Melanthos an feine Stelle. Während nun beive Fampften, 
ftellte fih ein Jüngling, in eim ſchwarzes Ziegenfell gehüllt, Hinter Kan: 
thos, und es war diefer Jüngling Dionyſos. Melanthos warf dem Tanthos 
vor, er fampfe nicht allein, und als derſelbe ſich umſah, ftieh er ihm 
nieder. Man opferte nun dem Zeus Ayaturiod, d. i. nach der faljchen 
Auslegung dem Täufchenden, fliftete die Apaturien, und errichtete dem 
Dionyſos Melanthives oder Melanaigis, d. t. dem Gott im ſchwarzen 
Ziegenfell, ein Heiligthum. Melanthos aber ward König. von Athen. Es 
muß diefe Sage ein Emporfommen der Bauern und Hirten, melde ſich 
in Ziegenfelle Fleiveten, gegenüber den alten Gefchlechtern im Staate ent: 
halten, da fich grade die Apaturien auf Abkunft, Bürgerrecht und Geſchlech— 
tev bezogen. Der Gott aber ift ver im fchwarzen Ziegenfell, weil vie, 
deren Gott er war, jich in Ziegenfelle kleideten. (Polyüanos erzählt, der 
Makedoniſche König Argaos habe, ald Bakchantinnen in männlicher Tracht 
die Feinde getäufcht und beſiegt hätten, den Dionyfos Pſeudanor, d. i. 
erlogener Dann, einen Tempel geweiht. Alſo auch ein Trug unter Dio— 
nyſos Schuß.) Gr hieß auch Melanaigis zu Gleuthera m Böotien, wo 
Eleuther, der Sohn des Apollon und der Aithufa, oder der aus Arkadien 
fommende Sohn des Lyfaon das erfte Dionyſosbild errichtet und feine 
Berehrung gelehrt Haben foll und von mo das Schnitzbild des Gottes 
einft nach Athen gebracht worden war, während das zu Paufanias Zeit 
in dem Tempel zu Gleutherä befindliche für eine Nachahmung des alten 
angejeben ward. Jährlich ward das Bild des Kleuthereus zu Athen am 
beftimmten Tagen in einen Kleinen Tempel am Wege nad ver Akademie 
getragen. Zu Hermione war ebenfalls ein Tempel des Dionyſos Mela— 
naigis, welchen jährlich mufifche Wettfämpfe, fo wie auch im Schwimmen 
und Rudern gehalten wurden. Im Herbſte feierte man zu When, an 
einem Tage des Sfirafeftd der Athene, die Oschophorien, d. i. das Feft 
des Zweigtragend. Theſeus foll es eingeführt haben, und es beftand darin, 
daß ein Zug, angeführt von zwei ald Jungfrauen verfleivdeten Männern, 
deren Mütter von fpeifetragenden Weibern vorgeftellt waren, unter fuftigen 
Babelerzählungen aus dem Dionyjostempel, mit traubenbehangenen Reben 


in den Tempel der Athene zogen. Das Haus Polytiond in Athen, in 
welchen einft angefehene Athener Weihen begiengen nach Art der Eleu— 
finifchen, war dem Dionyſos Melpomenos, d. i. dem Gingenden, geweiht 
worden, und ed waren da die Bilder der Athene Palonia, ded Zeus, der 
Mnemofyne, der Mufen und des Apollon, und der Dionyfiihe Damon 
Akratos, als ein aus der Wand hervorſpringendes Gejicht, welcher eine 
Perfonification des ungemifchten Weins war. *) Als Melpomenos vers 
ehrte ihn auch der Demos der Acharner (der ihn auch als Kiffos, d. i. 
Epheu verehrte, weil er dort den Epheu zuerft fproßen ließ, welcher ihm 
als traubentragended Gewächs geweiht war). Als Singender ift er mit 
den Mufen in Berbindung (vie ihn im Gejang und Reigentanz unter- 
richten, der auch Choreios, d.t. der Gott der Reigen heißt, und Lyfophron 
nennt fie fogar Ammen des Gottes), und die Either ift ihm nicht fremp, 
jo daß Apollons Mufif des Mufageten zur Dionyfifchen Hinzugetretten ift, 
Philochoros erzählte, daß Amphiftyon, **) der König von Attika, zuerft 
ven Wein gemifcht Habe, von Dionyſos belehrt, und weil dadurch die 
Menfchen grade geblieben jeyen, die der ungemijchte bisher Frummgebogen 
habe (von diefer Eigenschaft hieß der Gott auch Sphaltes, d. i. der fallen 
macht), fo habe er dem Dionyſos Orthos, d. i. dem Graben, im Heiligthum 
der Horen, weil diefe die Traube nähren, einen Altar errichtet und daneben 
einen Altar den Nymphen, ven Ammen ded Gottes, zur Mahnung, daß 
man den Wein mit Waßer mifche. Ferner habe er die Satzung gemacht, 
daß man nach dem Ehen ungemifchten Wein fofte, damit fich daran die 
Kraft des guten Gottes zeige, und daß man den Zeus Soter, d. i. den 
Netter, anrufe. Gab «3 wirklich einen Dionyfos Orthos, fo war ed der 
Gott mit dem aufgerichteten Phallos, ald Zeugender, ald welcher er auch 
Enorches, d. i. der Gott mit den Hoden hieß. 

Es gab in Athen auch Ihyiaden, wie anderwärts, welche ihm Nyk— 
telien, d. i. nächtliche, von den Frauen ſchwärmend begangene Feite, wovon 
der Gott Nyftelios, der Nächtliche, hieß (unter welchem Namen er am 
Aufgang zur Megarifchen Burg einen Tempel hatte), feierten, den Thyr— 
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*) In Munychia, erzählt Polemon, verehrte man einen Heros Akratopotes, d. i. 
Teinfer lautern Weins, (Athenäus bemerkt dazu, bey den Spartanern hätten 
einige Köche in den Phiditien die Herven Matton, d. i. Kneter, und Keraon, 
d. i. Mifcher, aufgeftellt, und in Achaja werde Deipneus, d. i. Gaflmahlmann, 
verehrt.) 

Amphiftyon perfonifieirt die Amphiktionen, d. f. die Umherwohnenden, die ſich 
in der Stabt Athen vereinigt, was dem Thefens zugeichrieben wird, und er 
ericheint Hier als Einfluß auf anftändigere Sitten übend. In ber Gapelle 
ohmweit dem Heiligthum des Divnyfos Melpomenvs waren Bilder von Thon, 
Amphiftyon, die andern Götter und den Dionyſos bewirthend, fo wie Pegafos, 
welcher diefen nach Athen gebracht hatte. 


*%* 


— 
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ſos fchwingend, melches ein Ferulftab mit Epheu und Weinlaub ummun- 
den, oben mit einem Fichtenzapfen geziert, war, unter lärmender Muſik 
der Flöten, Baufen, Beden. *) Solchen orgiaftifchen Dienft begiengeu ihm 
die Attifchen Thyiaden als Triöterliches, d. i. alle drei Jahre oder immer 
ein Jahr über das andere, aber nicht zu Athen, fondern auf dem Parnaſſos 
gemeinschaftlich mit den Delphifchen gefeierted Felt. Sie zogen durch Pano— 
peus und führten Hier, wie auch an andern Orten, unterwegs Chöre auf. 
Auf den in die Wolfen ragenden Höhen des Parnafjos raten fie, wie 
Paufanias jagt, dem Dionyfos und dem Apollon, und die Delpher erzähl: 
ten, wie Plutarch meldet, ald einſt Männer ven auf dem Parnaffod von 
Schneefturm bedrohten Thyiaden zu Hülfe eilten, feyen die Mäntel der— 
felben fo feit gefroren gewefen, daß man fie hätte brechen können. Die 
Delpher feierten alle neun Jahre drei Feftlichfeiten, das Stepteterion, die 
Herois und die Charila. Das Stepteterion, d. i. das Bekränzungsfeft, 
bezog fih auf die Erlegung ded Python. Die Heroid, d. i. die Heroine, 
war von myſtiſchem, den Thyiaden befanntem Inhalt, und aus dem, was 
Öffentlich geihah, Eonnte man die Heraufführung der Semele fchließen. 
Ueber die Charila aber erzählte man: als einft bey Dürre Hunger Delphi 
bevrängte, famen die Leute mit Weib und Kind betteln zu des Königs 
Thüre, und den Befannteren gab er Mehl und Hülſenfrüchte. Ein klei— 
nes verwaiftes Mädchen aber, welches betteln Fam, fchlug ex mit dem 
Schuh und warf ihm denfelben in das Geficht. Da gieng das arme Kind 
und hieng ih an feinem Gürtel auf, und der Hunger ward Ärger und 
Seuchen kamen hinzu, und die Pothia hieß den rathfragenden König das 
Mädchen Charila fühnen, worauf das Sühnfeft Charila verordnet ward, 
alle neun Jahre gefeiert. Der König hat dabey den Vorfig und theilt 
Einheimischen und Fremden Mehl und Hülfenfrüchte aus, und man bringt 
das Bild der Charila, welches der König, wann alle bekommen haben, 
mit dem Schub ſchlägt. Dann nimmt ed die Führerin der Thyiaden, 
trägt es an einen Ort voll Schluchten, wo fie ihm ein Seil um den 
Hals machen, und ed da begraben, wo einft Gharila begraben worden 
war. Die dem Dionyſos rafenden Weiber follen Thyiaden genannt worden 
fegn, nach der Thyia, d. i. der Stürmifchen, die zuerft dem Gotte Orgien 
feierte und feine Priefterin war, eine Tochter des Kaftalios, mit welcher 
Apollon den Delphos zeugte. (Thyia als Tochter des Kephiffos Hatte im 
dem nach ihr benannten Thyia ein Heiligtum. Herodot erzählt, als 


*) Kunftwerfe zeigen die Bafchantinnen, in heftiger Begeiſterung das Haupt 
zurücgebogen, mit fliegendem Haare, den Thyrfus in der Hand uber bie 
Paufe, das Schwerdt, die Schlange, Stüde zerrißener Hirfchfälber und mit 
fliegendem Gewande, fo wie mit dem Hirſchlalbfell (ſtatt deßen auch das 
Pardelfell als Dionyſiſche Kleidung diente). 
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Zerxes die Griechen befümpften, befragten die Delpher, die für ſich und 
Hellas fürchteten, ven Gott, und erhielten die Antwort, jle follten zu ven 
Minden beten. Da errichteten fie den Winden einen Altar in Thyia und 
opferten, und, fügt SKerodot hinzu, die Delpher verehren die Winde no 
bis auf den heutigen Tag. Da Thyia Die Stürmenve bedeutet, war ed 
natürlich, die Winde mit ihr in Verbindung zu bringen, felbjt wenn jie 
nicht, was aber durchaus wahrfcheinlich ift, eine Perfonification des ſtür— 
menden Windes geweſen wäre, wie ed Die Thyia wenigitend war, welche 
Pofeivon liebend umarmte; denn dieſe Verbindung drüdt das Verhältniß 
aus, daß Meer und ſtürmender Wind einander lieben, und diefe Thyia 
hatte Polygnot in ver Lesche zu Delphi gemalt, wie Chloris, d. i. bie 
Blübende, welche des Pofeivon Sohn Neleus vermählt war, an ihre 
Kniee gelehnt. Es Scheint aber, daß die verfchiedenen Beziehungen, in 
welchen Thyia genannt wird, einer und derſelben BPerfonification anges 
hörten. Auch fcheint fie die Stürme des den Griechen nördlich gelegenen 
Landes zu bezeichnen, in der von Hefiod überlieferten Genealogie, welche 
fie, als Deufaliond Tochter, dem Zeus den Magnes und Makedon, nad 
welhem Makedonien benannt ward, und die in Pierien und am Olympos 
bauften, gebähren laßt). Zu Delphi war Dionyfos ganz und gar aufs 
genommen mworden, wiewohl und nicht gemeldet wird, wann und unter 
welchen Umftänden dies geichehen ſey. Daß bey dem in ftaatlicher Hinficht 
fo wichtigen Orafel die Rückſicht auf einen tiefgreifenden Cult des Volks, 
welcher ein hohes Anfehen gewonnen mitgewirft haben möge, läßt ih 
vermuthen. Gin Ausjpruch des Delphifchen Orakels, welchen Demofthenes 
aufbewahrt hat, befiehlt den Athenern die Verehrung des Bakchos. Auch 
Pegafos von Eleutherä brachte den Athenern den Dionyjos auf die Mah— 
nung des Delphiſchen Orafels. Die Korykifche Grotte zu Delphi gehörte 
ihm, und Dionyjos beſaß vor Apollon den Dreyfuß, der Lorbeer gehörte 
ihm auch und die Thviaden, beißt es, rafeten beiden Göttern zufammen, 
fo wie ihm auch der eine Gipfel des Parnaßes zugefchrieben ward. Als 
die Myftif das Abſterben der Natur im Winter, wie es bei Perfepbone, 
Adonis, Attes, ald Raub oder Tod dargeſtellt ward und felbft beim 
Kretiihen Zeus Durch ein Grab, bey Dionyfos ed ald ein Zerriffenwers 
den darftellte, bildete fich die Fabel aus, daß vie Titanen den von ben 
Kureten bewachten Fleinen Gott mit Spielfachen befchleichen, fich feiner 
bemächtigen und ihn zerreißen. Die Stüde kochen fie in einem Keßel 
und braten fie dann Über dem Feuer, doch das zitternde Herz rettete 
Athene, die, weil pallein fchwingen heißt, von dem Schwunge oder Zit— 
tern deßelben den Namen Pallas befam, und Zeus züchtigte die Titanen 
mit dem Blige, die zerftücdten Glieder aber gab er dem Apollon zur 
Beftattung, welcher fie auf den Parnaß brachte. Die Delpher aber mein 
ten, der zerjtücte Gott ſey neben dem Drafel begraben, und ed gab ein 
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Feſt dort, wo die Thyiaden den Lifnites, d. i. Dionyfos in der Wanne, 
weckten, welcher alio in einer myſtiſchen Wanne begraben war (die auch 
in Athen bey den Myſterlen in der Proceffion von der Priefterin, vie 
Kifnophore, d. i. Wannenträgerin genannt, getragen ward), während die 
Hoſii, d. i. die Srommten oder Heiligen, wie dieſe Priefter genannt wur— 
den, ein gebeimed Opfer in dem Heiligthum des Apollon verrichteten, 
wo neben dem goldenen Apollon das Grab des Dionyios in der Geſtalt 
eines Fußgeftelled war. (Das Lifnon, die Wanne oder Schwinge, war 
auch Wiege und es fiheint, daß fie bey diefem Gotte ebenfalld als Wiege 
gewählt ward, weil der Wiedererweckte ein Kind war, dad man am 
paßenditen in der Wiege fand.) Diefer zerrißene Dionyſos ward Zagreus 
genannt, ein Sohn des Zeus und der Perfephone, von manchen, weil er 
unterivdiich war, für Pluton gehalten. Gr ward als in Kreta einheis 
miſch angefcehen, und Delpbi war mit Kreta wenigftend in fo weit in 
enger Verbindung, als die Gründung des Apollonvrafeld zu Delphi von 
dort ausgegangen war nad) der Legende, welche der Homerifche Hymnus 
auf Apollon aufbewahrt Hat. Im Attiichen Demos Phlyeis, wo Dio— 
nyſos ald Anthios, d. i. Gott der Blüthe, verehrt ward, hatte Apollon 
einen Altar ald Dionyfodotos, d. i. der von Dionyſos gegebene, maß 
nicht grade Sohn deßelben bedeuten muß, aber die enge Verbindung 
beider Gottheiten zeigt. 

In Theben am Protidentbore war das Theater und dabei der Tem— 
pel des Dionyſos Lyſios, d. i. des Köfenden, Befreienden. Die Legende 
fagte, als einft Thraker Thebaniſche Männer gefangen hatten und durch 
das Gebiet von Haliartos führten, befreite fie der Gott und gab die Thras 
fer fchlafend in ihre Hand, und fie tödteten fie. Im diefem Tempel war 
ein Bild ver Semele, und nur einmal jährlih an beftimmten Tagen 
ward er geöffnet, ohnweit aber war das Grab der Semele. Die The— 
baniſchen Frauen feierten die Trieterifchen Orgien auf dem Kithairon. 
Ein alljährliches Nachtfeft moftifcher Art begiengen ihn die Argiver am 
Alkyonifchen See, durch welchen er feine Mutter heraufgeführt hatte, vie 
Bräuche aber zu melden hielt Paufaniad, welcher die Sache berichtet, 
nicht für erlaubt. Daß die Argiver fich Heiner Trompeten an ven Dio— 
nyſien bedienten, meldet Plutarh. Bey Pellene, gegenüber dem Kain 
der Artemis Soteira, war ein Tempel des Dionyfos Lampter, d. i. ded 
Leuchterd, welchem man die Zampteria feierte, d. i. das Leuchtenfeft, wo 
man in der Nacht Fadeln in den Tempel trug und Krüge mit Wein in 
der ganzen Stadt aufftellte. Zu Eli war beym Theater der Tempel des 
Dionyfos mit einem Bilde von Prariteles, und unter den Göttern ehrten 
die Elier ihn am meiften, von dem fie fagten, er fomme zu ihnen am 
Befte Thyia. Die Priefter stellen drei leere Becken in den Tempel, ber 
dann verfiegelt wird, aber nah drei Tagen, wann man ihn wieder öffnet, 
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“findet man fie voll Wein. (Auf Andros behauptete man, am Feſte der 
Trieterien ſtröme Wein von jelbft aus dem Heiligthum des Gottes.) In 
Elis aber ward auch Dionyfos als Stier verehrt, d. h. der Phrygiſche 
Sabazios, den man mit dem Dionyfos verwechſelt hatte, und der als 
Befruchter entweder ganz als Stier, welcher ein Symbol der Fruchtbar— 
feit war, angenommen ward, oder ald Gott mit Stierhörnern. Er hatte 
in Elis einen Tempel am Meere, und die Elifchen Frauen fangen ihm 
den Hymnus: komm' Heros Dionyfos in den heiligen Tempel am Meer, 
nit den Ghariten zu dem Tempel ftürmifch eilend mit dem Stierfuß, und 
riefen dazu: Würdiger Stier! Zu Kyzikos war er ftierförmig gebilvet. 
Die Ehariten aber foll Dionyfos mit Aphrodite oder Koronid erzeugt 
haben, und zu Olympia hatte er mit ihnen einen gemeinfchaftlichen 
Altar, und fie weben ihm, fagt Apollonios der Nhodier, den Peplos. 
(Am Fluße Leufyaniad in Elis, welcher fih in den Alpheios ergießt, 
hatte Dionyfos einen Tempel unter dem Namen Leufyanites.) 

Orafelgott war Dionyſos in Böotien zu Amphikleia, welches ehe: 
mals und noch bey Herodot Amphikaia hieß, fo wie Ophiteia, Schlan= 
genftadt, über welchen Namen man erzählte: ein mächtiger Mann vajelbft, 
Nachitellungen der Feinde fürchtend, barg fein Knäbchen in einem Behält- 
niß an jicherem Orte. Ein Wolf griff ed an, aber eine Schlange umwand 
das Behältnif und fchügte ed. Als ver Vater Fam und die Schlange 
fah, warf er, meinend fie wolle fein Kind tödten, den. Speer nad ihr 
und durchbohrte fie, aber auch zugleich fein Kind, und von Hirten über 
die Schlange ald Schügerin belehrt, verbrannte er fie mit dem Kinde 
auf dem nämlichen Scheiterhaufen, und davon foll vie Stadt Ophiteia 
genannt worden feyn. Dem Dionyjos feierte man Orgien, fein Bild 
aber war nicht zu ſehen, und er galt ald Weißager und SKranfheits- 
abwehrer, der durch Träume die Heilmittel angab und durch einen Prie— 
fter Drafel verkündete. Ob er ald Gott. der Begeifterung auch Orakel: 
gott war, oder ob er Died geworden ald unterirbifcher Gott, der Träume 
aus dem Nachtreiche der Unterwelt fandte, und ob vielleicht Aided und 
Dionyfos vom Orakel durch Träume den Namen Eubuleus, Wohlrathen- 
per, führten, ift für uns zweifelhaft, weil Nachrichten, die zu ficherer 
Beflimmung genügen Fünnten, fehlen. 

Daß dem Dionyfos Menfchenopfer gebracht wurden, ift ſchon oben 
bemerft worden, und er ward Omeftes, d. i. ver Roheßer, davon benannt. 
Zu Orchomenos, wo die oben erzählte Gefchichte mit den Minyastöchtern 
fi) begab, wurden ihm die Agrionien, ald dem Agrionios (d. i. der 
Länvdliche oder der Wilde) gefeiert, und als Opfer aud dem Minyer: 
gefchlechte Jungfrauen dargebracht, Doch hatte man ven Brauch gemilvert, 
denn jie durften fortlaufen und der Priefter lief ihnen zum Schein nad), 
bis fie in Sicherheit waren. Plutarch erzählt, daß zu feiner Zeit ein 


Priefter, Namens Zorlos, eine einhofte und wirklich opferte. An den 
Agrionien juchten die Frauen ven Gott ald einen entlaufenen, meldet 
Plutarh, und fagten dann, er babe fih bey den Mufen verftedt, worauf 
man beym Feftmahle einander Näthfel aufgab. (Mielleicht hatte der Dio— 
nyſoscult daſelbſt Verbindung der niederen Claffen mit den Vornehmen 
gewirft, denn ed wird erzählt, die Männer ver Xeolierinnen, der Töchter 
des Minyas hätten nach dem Unglück verfelben, wovon oben die Rede 
war, Pſoloeis, d. i. die Rußigen, geheißen, wegen ihrer Trauerkleiver, 
doth Heißt das nichts weiter, ald die vornehmen Xeolierinnen hatten 
Männer von geringer Geburt, die der Stolz als Schmug anfah.) Zu 
Alena in Arkadien war ein Tempel und Bild des Dionyfos, welchem man 
ein Triöterifches Bet unter dem Namen Sfieria, d. i. das Schattige, 
feierte, an welchem, nach einem Delpbijchen Orafelfpruch, Frauen gegeißelt 
wurden, wie die Jünglinge zu Sparta am Altar der Artemis Orthia. 
Hier hatte alſo die Opferung von Frauen ſich fo weit gemilvert, daß ihr 
Blut nur noch durch Peitichenhiebe vergoßen ward. Dem Dionyfos zu 
Kalydon wurden ebenfalld Menfchenopfer gebracht, wie aus folgender 
Zegende hervorgeht: fein Priefter Korefos liebte die Kallirhoe, dv. i. die 
Schönrinnende, aber er war der Jungfrau zuwider, und der liebegequälte 
Priefter wandte fich flehend zu feines Gottes Bild. Diefer machte die 
Kalydonier wahnfinnberaufcht, und als fie ſich wegen dieſes Uebels an 
das Drafel zu Dodona wandten, erhielten fie die Antwort, des Dionyſos 
Zorn werde nicht ablaßen, ehe Korefos die Kallirho@ geopfert oder einen, 
welcher für fie zu flerben wage. Zum Opfer bereitet mit allem, wie ed 
das Drafel beftimmt hatte, warb die Jungfrau zum Altare geführt, doch 
bier tödtete ſich Koreſos felbft, und nun wandte ſich der Sinn der Sprös 
den und fie gieng bin und tödtete fich bey dem Duell, weldher ven Namen 
Kallirhos befam. Es ward, wie ed jcheint, dad Menfchenopfer dem Gotte 
des Gedeihens durch Feuchtigkeit zur Abwendung der Dürre gebracht. 
Zu Paträ verehrte man den Kalyvonifchen Dionyjos und gab an, fein 
Bild ſey aus Kalydon hergebracht worden, daß aber der blutige Eult 
nach Paträ verpflanzt worben fey, wird nicht gemelvet. Zu Paträ war 
auch ein Weihbezirf einer einheimifchen Frau ohnweit des Theaters und 
darin drei Bilder des Dionyfos, des Meſateus, des Antheus und des 
Arveus, benannt nach den drei alten Landesſtädten, und diefe Bilder trug 
man am Dionyfosfeft in das an der Meerfeite gelegene Heiligthum des 
Dionyſos Aifymnetes, d. i. des durch das Loos erwählten Herrſchers, im 
welchem man den Soft verehrte, welcher die Herrfchaft ver Geſchlechter 
geftürzt und dem Volke das Recht verliehen, die Obrigkeit fi) durch das 
2008 der Stimmenmehrheit zu wählen. Abwärts von dieſem Tempel 
war das Bild der Soteria, d. i. des Heild, der Rettung, errichtet von 
Eurypylos, als er von Raſerei genefen war. Es wurden nämlich ber 


Artemis zu Patraͤ Menfchenopfer gebracht, deren Ende der Delphiſche 
Gott beftimmt hatte zur Zeit, wann ein fremder König mit einem frems 
den Gotte kommen werde. Bey der Eroberung Ilions erhielt Eurypylos, 
Guaimond Sohn, der Thefjalier, einen Kaften, worin des Dionyſos Bild 
war, ein Werk des Hephäftos, welches Zeus dem Dardanos gefchenft 
batte. Manche fagten, Aeneas habe dieſen Kaften auf der Flucht zurüd- 
gelaßen, Andere aber, Kaflanpra habe ihn hingeworfen dem findenden 
Hellenen zum Verderben. Eurypylos öffnete den Kaften und ward beym 
Anblid des Gottesbilves rafend und fam nur felten zu, ih. Nah Dris 
phi fchiffenn erhielt er vom Drafel den Spruch, er folle den Kaften wei— 
ben, wo er Menfchen ein frembartiges Opfer darbringen fehe und vajelbft 
wohnen. Der Wind trieb ihn dann nach Aros, und er ftieß auf das 
der Artemis Triffaria zum Altar geführte Opfer des Jünglings und ver 
Jungfrau, Da erkannten die Einwohner den fremden König und den 
fremden Gott im Kaften und hörten mit dem Menfchenopfer auf, und 
Eurypylos genas von der Krankheit. (Undere nannten diefen Eurypylos 
ded Deramenos Sohn, einen mit Herafles gegen Ilion ziebenden Helden, 
welcher den Kaften von dieſem befommen.) Die Paträer aber brachten 
alljährlich am Dionyfosfeft dem Eurypylos Todtenopfer, und den Gott 
im Kaften nannten jie Aefomnetes, deßen Verehrung neun. Männer und 
neun Frauen aus den Angefehenften gewählt vorftanden, und in einer 
der Nächte des Feftes trug der Priefter den Kaften hinaus, und bie Kinder 
der Einheimischen giengen mit Aehren bekränzt zum Fluß Meilichos, wie 
einft die, welche der Artemis dahin zum Opfer geführt wurden. Dort 
legen fie die Achrenfränze der Göttin hin, baden im Fluße, und nach— 
dem jie Epheufränze aufgefegt, geben fie zum Heiligthum des Aeſym— 
neted. So war der Gott, der ald im Kaften über dad Meer gefommen, 
ald Gott der Feuchtigkeit bezeichnet war, ein Abjchaffer der Menfchens 
opfer geworden und ein Umänderer der bürgerlichen Verhältniße. (Am 
Fluß Erafinos opferten die Argiver dem Dionyfos und Pan, und feierten 
jenen das Feſt Tyrbe, d. i. das lärmende Gedränge, fo wahrjcheinlich 
von den aufgeregten Tänzen genannt, denn ihm gehörte eine raufchenve, 
wilde Mujif von Beden, Baufen, Flöten. Doch war bier feine Spur 
son Menichenopfern.) Zu Potniä in Böotien war ein Tempel des Dio— 
nyfo8 Aigobolos, d. i. des Ziegentödterd, wo Ziegenopfer an die Stelle 
der Menichenepfer getretten waren. Trunken, lautet die Sage, töbteten 
einft die Opfernden den Priefter des Gottes, Seuche folgte dem Frevel 
und der Delphifche Gott befahl, dem Dionyfos einen berangereiften Jüng- 
ling zu opfern, nad einigen Jahren aber, fo fagt man, ſchob ihnen der 
Gott eine Ziege ald Opfer für den Jüngling unter. (Zu Potniä war 
ein Brunnen, deßen Wafer die Stuten rafen machen follte.) Der Mens 
ſchenopfer des Gottes auf Chios und Tenedos gedenkt Porphyrios. Zu 
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Heraͤa in Arkadien waren zwei Tempel, einer des Dionyſos Polites, d. 1. 
Bürger, der andere ded Dionyfos Aurites, des Wachsthumfdrderers, und 
ein Gebäude, morin man des Gottes Orgien feierte. Die Megarer ver: 
ehrten ihn auch als Patroos, d. i. Gott der Väter, und fein Schnigbild 
in dem von Polyeidos erbauten Tempel war zu Paufaniad Zeit verfteckt, 
bis auf das Angeficht. Neben ihm ftand ein Satyr aus Pariſchem Mar: 
mor von Prariteled. Die Megarer verehrten ihn aber auch als Daſyllios, 
d. i. den Dichtbelauber, der MWeinftöde und Bäume belaubt. Won dem 
Böotifchen Berge Laphyſtios foll er der Laphyſtiſche und die Mafedoni- 
fchen Bakchanten auch Laphuftien geheißen haben. 

Wie bey Demeter die Süfigfeit ver Nahrung durch die Priefterinnen 
Meliſſen, d. i. Bienen, angebeutet ward, fo die Süßigfeit der Dionyſos— 
gaben durch die fühe Feige, die er überdies ald Gott der Baumfrüchte 
gedeihen machte; weßhalb ihn die Lakedämonier als Syfited verehrten, 
und der Lafonier Sofibiod meldete, er habe die Feige erfunden, bie 
Naxier aber nannten ihn Meilichios, d. i. den Süßen, Freundlichen, weil 
er, fagten fie, die Feige den Menfchen gefchenft, und fie machten das 
Geficht des Bakcheus Dionyfos aus MWeinholz, das des Meilichivs aus 
Feigenholz. Beigenfproßen trugen die Knaben in den Händen in bem 
Aufzug, wann der Thriambos, d. i. das Peigenlied, gefungen warb, 
wovon der Gott felbit Thriambos hieß, wie auch der Aufzug, nach wel— 
chem die Römer ihren Triumphzug zuerft bildeten, wie die Entlehnung 
ded Namens zeigt. Zu Trözen fland ein WUltar des Dionyfos Saotes, 
d. i. des Retters, Erhalters, aber wie und warum er unter dieſem Namen 
verehrt ward, mwißen wir nicht. Im Platanenhain am Bontinos ohnweit 
Lerna in Argolis war auch das Schnigbild des Saotes in einem Tempel. 
Als Myſtes, d. i. der Eingeweihte, hatte er ein Heiligthum am Wege 
von Tegea nach Argos nahe bey einem Kain der Demeter. In den Eleus 
ſiniſchen Mofterien war der Gott durch Einfluß der Phrygiſchen Lehren 
als Jakchos, fo genannt von dem Jauchzen, welcher Feſtſang auch Jak— 
chos hieß, gefeiert und galt ald Kind der Mutter Erde, d. i. als der 
Sergen der Natur, Sohn ded Zeus und der Demeter, Bruder und Bräu— 
tigam der Kore, war er dad Kind an der Bruft, aber auch hinwieder 
erwachfen (Dionyfos Teleios, d. i. der Erwachſene, wie er auch genannt 
ward, kann nur in Beziehung auf Dionyfos das Kind diefen Beinamen 
erhalten haben), wie ihm die Bilder zeigten. (In einem Demetertempel 
zu Athen ftand diefe Göttin, ihre Tochter, und Jakchos mit einer Fackel, 
welche man für Werke des Prariteles ausgab.) Auch Sohn der Aura, 
d. i. der Luft, warb Jakchos genannt, weil der Sergen der Erbe durch 
die Luft geveiht. (Ein Mährchen zeigt auch Dionyfos im Verhältnig zur 
Aura. Er liebte fie, die Tochter des Lelas und der Periboia, eine Be— 
gleiterin der Artemis, und da fie feine Liebe nicht erwiederte, bat er 
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Aphrodite um Hülfe, welche die Aura im Traume mit Liebe zum Gott 
erfüllte. Als fie aber Zwillinge von ihm gebohren, raßte fie, zerriß eins 
der Kinder und ftürzte fih ind Waßer.) An den Eleufinien warb am 
fechften Fefttage das fadeltragende, myrtenbefrängte Bild des Jakchos aus 
dem Heiligthum der Demeter durch die Thriafiiche Ebene über die Kephif- 
fosbrüde (mo Dionyfos ald Kyamites, d. i. Bohnengott, Gott des Abs 
flimmens mit Bohnen an ver heiligen Straße einen Tempel batte), *) nah 
Eleufis getragen unter Tanz, Pauken- und Bedengetöne und dem Sin— 
gen des Jakchos ducch die Gingemweihten, und die myſtiſchen Wannen mit 
den geheimen Heiligthümern wurden hingebracht. Manche nahmen ihn 
für eind mit Zagreus. in unterirdifcher war er, welcher im Verein mit 
der Kore den Eingeweihten auch in der Unterwelt Glüf gewährte. Aldes 
bie Eubuleus, d. i. der Mohlrathende, over Wohlmwollende, und eben 
fo ward auch Dionyjod genannt, fo wie ein Bruder des Triptolemog, 
und einer der Tritopatoren, d. i. der Dreyväter zu Athen (auch Anafes, 
d. i. Könige zu Athen genannt und von Manchen als die erften Dios— 
furen betrachtet), Söhne des Königs Zeus und der Perfephone, Namens 
Bagreus, Eubuleus, Dionyſos. ES feheint, daß der muftiiche, unter: 
irdifche Dionyfos mit dieſem Namen ald feegendreicher, den Menichen 
freundlicher Gott bezeichnet ward. 

Zu Sikyon war ohnweit des Theaterd der Dionviodtempel, mit des 
Gottes Bild aus Elfenbein und Gold, neben ihm Bakchen aus weißem 
Marmor, und noch andere geheime Bilder waren in Sikyon, welche jühr- 
lich einmal Nachts aus dem Kosmeterion, d. i. Putzgemach, in den Dio— 
nyfostempel gebracht wurden bey Fadelfchein und dem Gefang einheimi- 
cher Hymnen unter Vorantragung des Balcheios, d. i. des Bafchifchen 
Dionyfos, den Androdamas, des Phlias Sohn, dort geweiht hatte, und 
hinter diejem kam Dionyfos Lyſios, welchen der Thebaner Phanes (dies 
ift wieder Dionyfos der Erfcheinende) einem Sprucde der Pythia gemäß 
aus Thebe gebracht hatte. Zwifchen Sikyon und Phlius im Hain Pyrata 
im Nymphentempel, wo nur Frauen das Feſt feierten, waren die Bilder 
des Dionyſos, der Demeter und Kore, von welchen man nur das Gelicht 
ſah. Zu Korinth waren zwei Schnitzbilder des Dionyjos, vergoldet bis 
auf das Geficht, welches roth gefärbt war, das eine des Lyſios, das 
andere des Bakcheios, gemacht, jagte die Legende, aus dem Baume, von 
welchem Pentheus auf dem Kithäron die ſchwärmenden Frauen, die ihn 
zerrißen, gefchaut Hatte, denn das Drafel hatte befohlen, vdiefen Baum 
göttlich zu ehren. In Epivauros war ein Tempel des Dionyfos, wie 
man ihn verehrte, wird nicht geſagt. Zu Phlius war ein alter Tempel 


*) Pauſanias Fennt den Kyamites nicht als Dionyſos, fondern fagt, er wiße 
nicht, ob es ein Heros, oder der erſte Bohnenpflanzer fer. 
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des Gottes und man hatte die Sage, ald Herakles mit den Hesperiden— 
äpfeln nah Phlius gefommen war, befuchte ihn fein Schwäher Deneus 
aus Aetolien, und als biefer den Herakles bewirthete ſchlug derfelbe den 
Meinfchent des Deneus, den Kyathos, d. i. Becher, über das Reichen 
ded Tranks unzufrieden, mit einem Finger auf das Haupt, wodurch er 
ftarb. Zum Andenken bauten die Phliafier an den Apollontempel eine 
Gapelle, worin Kyathos dem Herafles den Becher reichend aus Marmor 
jih befand. *) Auf dem Markte ehrten die Phliafier eine vergolvete Ziege 
von Erz, das Geſtirn der Ziege, welches bey feinem Aufgang den Wein- 
ftöden zu ſchaden pflegt, zu fühnen. Auf der Burg daſelbſt war ein 
Cypreſſenhain mit einem altheiligen Tempel der Göttin geweiht, welche 
die alten Phliafier Ganymeda, die fpäteren Hebe nannten. in Bild 
war nicht vorhanden, worüber e8 eine heilige Sage gab, doch ward bie 
Göttin Hoch verehrt, ihr Tempel war ein ficheres Aſyl und Gefefelte 
hiengen nad) ihrer Befreiung ihre Bande an die Bäume des Hains. 
Ganymeda ift weiblich, mas Ganymedes männlich, Die Erfreuerin, welche 
den erfreuenden Tranf reicht, und Hebe ward als Mundichenfin jo genannt. 
Auch Dia, die Göttliche, hieß dieſe Göttin, und Strabon fagt: zu Phlius 
und Sifyon wird der Tempel Dia’ (fo nennt man dort Hebe) beſonders 
geehrt. Zu Sparta am Orte Kolona, d. i. Höhe, war der Tempel des 
Dionyſos Kolonatad und daben der Hain des Heros, welcher Wegführer 
des Gotted nah Sparta geweien, und diefem opferten wor dem Opfer 
des Gottes die Dionyſiſchen und LReufippifchen Jungfrauen. Eilf beſon— 
dere Dionyffche Jungfrauen hielten nach Vorfchrift des Delphiſchen Got: 
tes einen Feftwettlauf, (Gin Hermes das Knäbchen Dionyfod tragend, 
ftand auf dem Markt.) Ohnweit Gythion war der Berg Laryſion dem 
Dionyfos heilig, wo ihm ein Feft zu Anfang ded Frühlings gefeiert 
ward, und wo man die erfte reife Traube zu finden vorgab. Die Amy- 
Eher verehrten den Dionyſos Pſilax oder Piilas, und Paufanias fagt, 
fehr mit Recht nennen fie ihn fo, denn die Dorier nennen die Flügel 
Pla, und der Mein beflügelt den Menfchen und hebt den Geift wie 
auf Schwingen, und Ariſtides fagte, der Gott habe die Macht Pferde 
und Gel zu beflügeln. (Pſilas Fünnte jedoch auch den unbärtigen Gott 
bedeuten, und da Paufaniad Feines geflügelten Bildes deßelben gevenft, 


*) Mifandros in den Detäifchen Gefchichten verlegt dieſen Mord nad) Aetolien 
als unfreiwilligen und ſagt zu Proſchion daſelbſt habe Herafles dem Kyathos 
ein Heiligthum geweiht, das des Weinfchenfen Weihthum heiße. Hellanifos 
nannte flatt des Kyathos den Archias, wegen deßen er auch Kalydon verlieh, 
und in der Phoronis hieß er, Cherios, welcher dem Herafles Waßer auf bie 
Hände fehüttete, und Herodoros nannte ihn in feinen Erzählungen von Hera— 
fles Eunomos. So mannigfaltig wich die Sage ab, 
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fo hat ex vielleicht in feiner Auslegung feine perfönliche Anficht über den 
Namen dargelegt.) Ohnweit des Taygetos, wo einft Bryſeä war, fand 
fih ein Tempel und ein Bild im Freien, das Bild im Tempel durften 
nur die Frauen ſehen, welche die Opfer geheim verrichteten. In Arka: 
dien hatte er einen Tempel ben den Kynäthäern und fein Feſt ward im 
Winter gefeiert, an welchem ihm ein Stier geopfert ward, den mit Petr 
gefalbte Männer nach des Gottes Gingebung aus der Heerde wählten und 
zum Tempel trugen. Im Gebiet von Mantinen am Duell der Meliaften 
war ein Haus ded Gotted, wo die Meliaften genannten Diener deßelben 
feine Orgien feierten. Zu Phigalia Hatte er einen Tempel als Akrato— 
phoros, d. i. der Träger, Bringer des ungemijchten Weins, fein Bild 
war unten mit Xorbeer und Epheu umbüllt, was man aber davon jah, 
war mit Zinnober gefärbt. Bura in Ahaia hatte einen Tempel mit 
einem Bilde von dem Athener Eufleives aus Penteliſchem Marmor. In 
einem Tempel am Plate Tripodes, d. i. die Dreifüße (fo genannt von 
dort aufgeftellten Dreifüßen), zu Athen hatte er einen Tempel, worin 
Eros neben ihm fland und ein junger Satyr ihm den Trank reichte. 
In feinem Tempel zu Tanagra war fein fehensmwerthes Bild aus Pari— 
ſchem Marmor von Kalamid und ein Triton. Die Legende fagte, als 
die geweihten Frauen zum Meere giengen, um fi zu veinigen, griff 
Triton fie an, als fie im Waßer fchmammen, doch Dionyfos Fam auf 
ihr Flehen ihnen zu Hülfe und bewältigte den Triton. Cine zweite Gage 
darüber war, Triton Tag im Hinterhalt und raubte das and Meer kom— 
mende Vieh und griff jelbft Kleine Fahrzeuge an. Da ftellten die Tana- 
gräer einen Krug Wein hin, der Geruch lockte ihn fogleich und beraufcht 
fehlief er am Geftade ein und ein Tanagräer bieb ihm den Kopf mit 
einem Beile ab, weßhalb fein Bild ohne Kopf ift. (Diefer war nämlich 
mit der Zeit verlohren gegangen.) Zu Anthevon war fein Tempel mit 
einem Bilde vor der Stadt. In Akraiphnion auf dem Berge Ptoon fand 
fih auch ein Tempel mit einem Bilde, und feines Heiligthums auf Ker— 
Eyra erwähnt Thukydides, eines Tempels mit vielen Weihgeſchenken auf 
Rhodos gedenft Strabon. 

Nebft Naros war Chios befonderd dem Dionyſos heilig, und bie 
Sage leitet diefen Eult aus Kreta ber. Denopion, d. i. Weinmann, ein 
Sohn des Dionyfos und der Ariadne (oder Ariapne gebahr dem Rhada— 
manthys oder Thefeus den Denopion und den Staphylos, d. i. Traube), 
dem die Nymphe Helife den Talos, Euanthes, d. i. Wohlblüthe, Melas, 
d. i. Schwarz, den Salagos, Athamas und die Merope over Aeorope 
gebohren hatte, zog von Kreta nach Chios, welches ihm Rhadamanthys 
gegeben. Orion kam zu ihm, ward aber, als er der Merope Gewalt 
anthat, von Denopion geblenvet, und als er durch ein Wunder fein 
Geſicht wieder erlangt hatte, fand er den Denopion nicht mehr, weil ihn 
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die Seinigen in die Erde verborgen hatten, und man zeigte auf Chios 
fein Grab. Denopion iſt PVerfonification des Weins, welcher zur Zeit, 
wann das Geftirn Orion wieder fichtbar wird, bereit3 eingethan und auf: 
bewahrt ift. Auf der Apollonifchen Infel Delos finden wir, wenn au 
nicht den Gult des Dionyfos, doch Perfoniftcationen, welche ihn betreffen. 
Antod war ein Sohn Apollond und der Kreufa oder Rhoio, d. i. Gra— 
nate, der Tochter des Staphylos, des Sohnes des Dionyſos, welcher die 
fhwangere Tochter in einem Kaften in dad Meer warf, worin fie an 
Eubda trieb und dort den Anios in einer Grotte gebahr; *) König und 
Priefter auf Delos geugte er mit Dorippe die Dino (Wein), Spermo (Saa= 
men), Elais (Del), welchen Dionyſos es gewährte, alles in Wein, Ge: 
traide und Del verwandeln zu Fönnen, und man nannte fie Dinotropen, 
d. i. Weinmwanblerinnen. Pherekydes ſagte, Anios babe die Griechen 
beredet neun Jahre bey ihm zu bleiben und erft im zehnten nach Troja 
zu gehen, und. ihnen verfprochen, fie durch feine Töchter ernähren zu 
lagen. Nah Andern fandten diefe den Griechen vor Troja Worräthe, 
oder Agamemnon wollte fie mit Gewalt zu fih nehmen, damit fie ihm 
dad Heer ernährten, aber fie riefen um Hülfe zu Dionyfos, und dieſer 
verwandelte fie in Tauben. In Meffenien war ein Berg Guan, und man 
fagte, er beiße fo von dem Bakchiſchen Zuruf Euoi, welchen bier. Dio- 
nyſos und feine ſchwärmenden Frauen zuerft gerufen. Zu Kyparifiti in 
Mefjenien war ein Quell nahe am Meer, der Dionvfifche genannt, weil 
ihn der Gott mit dem Thyrfos aus dem Boden gefchlagen. Zu Gorgyia 
auf Samod warb er ald Gorgyieus verehrt, meldet Stephanos. **) 
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*) Zarer, der Sohn des Karyſtos (oder Karykos, heißt es, was fehlerhaft ſcheint; 
denn die Abſtammung von Karyſtos foll ihn auf Euböa einheimijch machen, 
wo die gleichnamige Stadt war), der den Cheiron zum Vater hatte, nahm 
nach Apollons Umarmung die Rhoio zur Gattin, und zeugte mit ihr zwei 
Kinder; drum heißt Anios auch Sohn des Zarer, und deßen Töchter werden 
Abfömmlinge des Zarer genannt. Diefer Hatte als Heros, den Apollon in der 
Mufit unterrichtet, ein Heroon bey Elenfis, und Paufanias meinte, er ſey der 
Gründer ver Lafonifchen Stadt Zarar. 

**) Strabon erzählt in der Beichreibung von Gallien: Im Dfeanos liegt, fagt 
man, eine fleine Inſel, nicht weit feewärts vor des Leigers Mundung. Diefe 
bewohnen die von Dionyſos befeßenen Weiber ver Namniten, welche diefen 
Gott durch Geheimfefte und andere heilige Handlungen verehren. Nie betritt 
ein Mann die Infel, fondern die Weiber felbft fchiffen ans Land, um ben 
Männern beyzuliegen, und fehren wieder zurüd. Es ift Gebrauch, jährlich 
einmal den Tempel abzudecken, und deßelben Tags vor Sonnenuntergang wieder 
zu bedecken, wozu jede eine Ladung herbeyträgt; welcher aber die Ladung 
entfällt, die wird von den andern zerrißen. Diefe tragen unter Jubelruf die 
Stüde um den Tempel, nicht eher nachlaßend, als die Wuth nachläßt; immer 
aber gefchieht es, daß eine fid) findet, welche diefes Schidfal leiden muß. 

26 


Des Gottes Gefolge, der Thiafos, beftand aus den Mänaden, d. i. 
Rafende, von verfchiedenen Namen, als Thyiaden, Stürmifche, Bakchen 
(der mythiſchen Bakchen waren drei an der Zahl), Baſſarä, welche Thra— 
fifche feyn follten (die fo genannt wurden, fagte man, von den Fuchspelzen, 
welche fie trugen, denn Thrafifch ſoll der Fuchs Bafjara oder Baſſaris 
geheißen haben, Kyrenäifch Baflaros; da fie aber lange, bunte Kleider 
getragen haben follen, die Lydiſch gewefen, fo hatten fie vielleicht ihren 
Namen davon, wie auch Dionyfos bey den Thrafern ald Balios, d. i. 
der Bunte, erwähnt wird, der auch felbft Bafjareus beißt), Lydä, Lydie— 
rinnen, Mimallonen (joll ihr Mafevonifcher Name ſeyn, angeblih von 
mimeisthai nachahmen, weil fie im Krieg gegen den Illyriſchen König 
Kalandros, fi dem Heere des Argäos angeflogen, um diefem ben 
Schein größerer Macht zu geben, oder weil fie den Dionyſos nahahmen 
und hörnertragend den ftiergehörnten Gott darftellen), Mafetä, die Mafe- 
bonierinnen, Klodonen, welche ebenfalld Makedoniſche geweſen ſeyn follen, 
Lena, d. i. Kelterbafchantinnen, ferner aus Najaden, Nymphen, Silenen, 
Satyrn, Panen, auch Eros findet fich dabey, felbft die Mufen werben 
darin genannt, und Afratos, der Dämon ded ungemifchten Weins, fo 
wie Maron, die Perfonification des feurigen Weins in Thrafien. (In 
der Odyſſee giebt Maron, d. i. der Feurige, der Sohn des Euanthes, d. i. 
des Wohlblühenden, der Priefter Apoflons zu Ismaros in Thrafien, dem 
Odyſſeus einen Ziegenſchlauch voll dunkeln fühen Weins, und fpäter hatte 
er ein Heiligthum zu Maroneia am Berge Ismaros: Mareia in Aegyp— 
ten, wo Wein wuchs, foll nah Späteren den Namen von ihm haben, 
und dieſe nannten ibn auch einen Sohn des Bafıheios, von Silenos 
erzogen, oder einen Sohn des Silenod oder Denopion.) Als Bakchiſche 
Weſen erfcheinen auch Ampelos, d. i. Weinftod, ein fchöner Liebling des 
Gottes, welchem auf einem vorhandenen Kunftwerke Trauben und Wein: 
laub aus dem Leibe wachfen, Ditbyrambos, welchen wir ald Silen oder 
Satyr mit einer Laute abgebildet jehen, Komos, der perfonificirte Feſtzug 
des Gottes, abgebildet mit Thyrſos oder Tänie, oder auch mit Flöten, 
oder als ein Satyrfind zwifchen den Beinen des figenden Dionyfos. Methe, 
d.i. die Trunfenheit, war im Silenostempel zu Elis gebilvet, vem Silenos 
den Becher reichen, und wird Tochter oder Gattin oder Mutter des Dio— 
nyſos genannt, und Prariteled hatte fie mit Dionyfos und feinem berühm: 
ten Satyr in einer Gruppe dargeftellt; Pauſias aber Hatte fie gemalt 
trinfend aus gläferner Schale, duch welche ihr Geſicht zu fehen war. 


Geweiht waren dem Dionyjos, außer dem MWeinftode und Epheu, 


die Fichte, deren Zapfen den Thyrſos ſchmückt, der Lorbeer, wegen feiner 
Verbindung mit Apoflon, die Myrte, die ihn als Bräutigam der Kore 
befränzt, und der Asphodelos, eine Liltenart mit Knollenwurzeln, ald dem 
unterirbifchen Gott, da die Unterwelt eine Asphodeloswieſe hatte, wie Die 
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Homeriſche Dichtung fagt, weshalb man auch diefes Gewächs auf Gräber 
pilanzte nebft der Malve, welche auch Heflod in Verbindung mit dem 
Asphodelos nennt. (Diefe Lilienart ward zu einer Wunderpflanze gedich— 
tet, und auch Heroſon, d. i. Heroenfraut genannt; es hieß Mann und 
Weib zugleich, fchügte, vor die Thüre geftreut, das Haus gegen Zauber, 
mar gut gegen Schlangenbiß und allerlei Krankheiten, Gntzündung ber 
weiblichen Bruft, Förderung der Menftruation u. f. m.) Bon Thieren 
gehörte ihm der Bor und der Eſel als zeugungdfräftige Thiere, die Schlange 
ald dem Gotte ded Erdſeegens, der Delphin, das Hifchfalb oder Reh, ver 
Tiger ımd Pardel, der Luchs. Die Eule fol ihm verhaßt gemefen ſeyn, 
weil Euleneier Widerwillen gegen Wein erzeugen follen. 

Dargeftellt ward feine Geburt. Ein Basrelief des Vatican zeigt daß 
Kind aus des Zeus Schenfel hervorkommend und die Händchen gegen den 
Hermes ausſtreckend, welcher ihn in einem Felle empfängt. Auf einem 
Golpblättchen des Gabinet Dürand entbindet eine geflügelte Pallas ven 
Zeus von Dionyfos. Man ftellte dar, wie ihn Hermes trägt oder ber 
Erzieherin bringt. Auf dem Krater, welcher fonft als Taufgefüß zu Gaëta 
ftand und jest in Neapel ift, einem Werke des Atheners Salpion, fehen 
wir ihn das Kind der Erzieherin bringen. Cine Silenoöftatue der Borghe— 
fifhen Saumlung bat das Knäbchen auf dem Arm, eben fo eine Anoftatue 
der Villa Albani; ferner wird dargeftellt, wie Die Erzieherinnen ihn pflegen, 
oder Satyrn und Bakchantinnen ihn fchaufeln, oder auch auf dem Bock reiten 
laßen; ein Fried aus gebrannter Erde zeigt einen mit dem Parbelfell umhäng— 
ten, fonft nadten, befränzten Satyr und eine Bakchantin im Feftanzuge, wie 
fie den Heinen Gott tanzend in dem Lilnon, der Wanne, tragen, der Satyr 
den Thyrſos, die Bakchantin eine Fackel gegen das Haupt des Kindes 
neigend. Als jugendlicher Gott ward er in weichen, an das Meibliche 
ftreifenden Formen, den Kopf ein menig zur Seite geneigt, mit ſchmach— 
tendem träumeriſchem Ausorud, reichen Locken (Knaben weihten dem Dio- 
nyſos ihr Saar), mit einer Stirnbinde oder einer Wein- over Epheuranke 
umgeben gebildet. Seine Stellung ift etwas nachläßig, oder wie die eines 
Trunfenen, und er flüßt fich dfters auf eine Perfon feines Gefolges, oder 
reitet auf einem Banther oder Tiger oder Köwen oder Eſel. Gewöhnlich 
ericheint er nat, oder bat nur das Hirfchkalbfell über die Bruſt, oder 
einen Mantel nachläßig umgeworfen. Kothurne bekleiden feine Füße. Die 
fhönfte Statue des jugendlichen Gottes finder fih in ver Villa Ludoviſi; 
doch ift fie Schlecht ergänzt. Das Ideal dieſes jugendlichen Dionnfos bil: 
dete Prariteles, außer welchem ihn Altamenes, Polyklet, Myron, Kalamis, 
Skopas, Lyſippos, Bryaxis, Eutychides bildeten. (Gemalt ward er von 
Parrhafius, Echion, Ariſtides, Antiphilos, Nikias.) Drei vorzügliche Tor— 
ſo's dieſes Gottes ſind im Vatican, der eine von einer ſitzenden Statue. 
Eine Gruppe daſelbſt zeigt den Gott auf einen Faun geſtützt, und in ber 
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Billa Albani findet ſich eine fchöne Statue defelben. Gin fchöner Die: 
nyſoskopf ift auf dem Capitol. Ald Mann mit dem Barte wirb er ber 
Indiſche Dionyfos genannt und erfcheint in der Haltung eines würbenollen 
Königs, im langen, faltenreich wallenden Lydiſchen Gewande, mit herab: 
wallenden Locken oder das Haar um den Kopf gewunden, mit breitem 
Diadem um die Stirne oder auf der Scheitel durch die Haare gehend. 
Eine Statue deßelben ift in der Billa Albani, zwei find im Vatican, wo 
au ein ſehr fchöner Kopf deßelben ift (den Kopf des Inpifchen Dionyſos 
nannte man fonft Platon), fo wie zu Neapel, und dafelbft einer aus Bronce 
in der Hereulanifhen Sammlung. Basreliefd® und Bafengemälde zeigen 
aub den Indifchen Dionyfos, den Deriaded mit dem Thyrſos nieder- 
floßend. Der bärtige Dienyios mit Hörnern erfcheint auf Münzen von 
Naxos in Sicilien. Der Heben, ein Stier mit einem bärtigen Manns— 
gefichte, auf Sicilifhen und Gampanifchen Münzen foll Dionyſos feyn. 
Als Gott mit Stier- oder Widder-börnern findet er fi auf Münzen. 
Eine gebörnte Herme des Gottes ift im Vatican, ein Kopf aus grünem 
Bafalt mit Heinen Hörnern in Berlin. 


Seilenos, Midas, Marfyas und die Satyrn. 


Seilenos oder Silenos (d.i. ber Zottige) gilt ald Erzieher des Dio- 
nyfos und gehört im feine Begleitung. Er war ein trunfjüchtiger, dick⸗ 
bäuciger, roßfhwänziger Alter mit Glatzkopf und Stumpfnafe, verfehen 
mit einem Weinfchlauh, der gewöhnlich als beraufcht auf einem Eſel 
reitend (ausnahmöweife auch einmal abgebildet auf dem Bode des Dio— 
nyſos in der Sammlung der Herzogin von Chablais), oder auch von 
Satyrn unterftüßt erfcheint. Seine Abkunft wird verſchieden angegeben; als 
länplicher heißt er Sohn des Pan und einer Nymphe oder Sohn des Hermes; 
Andere nannten ihn Sohn der Erbe oder ließen ihn aus den Blutös 
tropfen bes Uranos, als derfelbe von Kronos verſtümmelt ward, entſtehen. 
Weil Nyſa zur Heimath des Dionyfod gemacht ward, fo fchrieben Manche 
fie au dem Silenos zu; aber Pindar giebt ihm Malea zur Heimath, 
und als Gemahl einer Malifchen Nais zeugt er mit dieſer den Kentauren 
Vholos. Die Bewohner von Malen fagten, Pyrrhichos (nach dem bie 
Stadt Pyrrhichos in Lafonien benannt worden) fey von Silen erzogen 
worden, und Silen babe den Bewohnern dieſer Stapt, wohin er von 
Malen gefommen, um dort zu wohnen, auf dem Markt einen Brunnen 
gegeben, und wenn dieſer verfiege, würben fie argen Waßermangel leiden, 
(Spätere madten ihn fogar zum Vater des Apollon). In Eli hatte er 
einen Tempel, in welchem fich die Methe fand, d. i. die Trunkenheit, 
welche ihm Wein in einem Becher reicht, und im Lande der Hebräer, fo 
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wie bey den Pergamenern, fand ſich nah bes Paufanias Bericht ein 
Grabmal des Silenos, woraus Paufanias fchlieft, daß die Silene fterb: 
lich gewefen. Im Gigantenfampf war Silenos mit Dionyſos erfchienen, 
und befiegte ven Enkelados, fo wie auch das Gefchrei feines Eſels die 
Giganten ſchreckte und in die Flucht treiben half. 

Die Dionyſiſche Begeifterung war auch eine weißagende, und darum 
wird Silen ein Weißager; weil aber der Zuftand ver Weißagebegeifterung 
als peinlich galt, fo hieß ed auch von ihm, man müße ihn wie den Pro: 
teus feßeln und zwingen. Zu dem Dionyiifchen Gult gehörte Tanz und 
Muſik und lärmenver Aufzug, weshalb auch Silen mufifalifh ward und 
als Fldtenbläfer (felbft Erfinder der Flöte heißt er) und felbft ald Chor: 
tänger ericheint, wie denn auch ein Tanz GSeilenos hieß. Auf den Tanz 
der Porrhiche, womit freilich als dem Eriegerifchen Tanze Silen nichts zu 
fchaffen haben follte, bezieht es fih, daß er nach der Sage ver Maleaten 
den Pyrrhichos erzieht, der als Ahnherr der Lakoniſchen Stadt gleiches 
Namens gefabelt ward. Man wirrte nämlich in fpüterer Zeit Kureten, wel: 
ben die Pyrrhiche zukommt, Korybanten, Silene und Satyın durcheinander. 

Man lieh es jedoch nicht bey einem Silen, jondern nahm eine unbe: 
ftimmte Zahl Silene an, und der Homerifche Hymnus auf Aphrodite fagt 
von den Nymphen des Idabergs, daß ſich ihnen in den Grotten Silene 
und Hermes liebend gefellen. Ald man mehrere angenommen hatte, dich— 
tete man auch einen alten Silen ald Vater der andern und nannte ihn 
Pappoſeilenos, d. i. Bater Silen, ja endlich unterfchied man vier Glaffen, 
nämlich den eben genannten, welcher am ftärfften behaart war, den grauen, 
den bärtigen und den jungen unbärtigen, und vermengte felbft die Silene 
und Satyrn, was, fo fehr fie auch an und für fich verfchienen find, Doch 
leicht geichah wegen ihrer Gemeinfchaft im Bafchifchen Gefolge, und weil 
beine Thierartiged in der Geftalt hatten. Auf der Bühne hatte Silen 
ein zottiges Kleid, welches auch Grasrodf genannt ward, womit das Wachs⸗ 
thum, welches Dionyſos foͤrdert, dargeftellt geweſen ſeyn foll. 

Den Midas, melcher urfprünglich ein Silen war, vichtete ſpä— 
ter das Mährchen zu einem König und fagte: Midas war König ver 
Phruger (er wohnte zu Sangarios und erbaute Anfyra), Sohn des Phry— 
giichen Gordios und der Kybele, der von Orpheus unterrichtet warb und 
den Gult des Bafchos liebte. Seine Reichthümer (der Thron des Midas 
gehörte zu Delphi unter die beveutendften MWeihgefchenfe) waren fehr groß, 
umd einft, ald er noch ein Kind war, trugen Ameifen Walzen in jeinen 
Mund, ein Zeichen, welches feinen Fünftigen Reichthum meißagte. Er 
war ein mweichlicher König und hatte Herrliche Rofengärten in Mafevonien 
am Berge Bermion ald König der Briger, mit welchen er nach Aften 
binüberzog, wo der Name Briger in den der Phryger übergieng, worauf 
die Sage feine Rojengärten nah Phrygien verſetzte. Einſt als Dionyſos 
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aus Thrafien nad Phrygien zug, verirrte ſich der beranfchte Silen in 
diefe Gärten, und ward von Bauern mit Kränzen gebunden zu Midas 
gebracht, welcher ihn gut aufnahm, viele Weisheit von ihm börte und 
ihn nah zehn Tagen zu Dionyſos zurückbrachte. Der danfbare Gott 
gewährte Mivas eine Bitte, und dieſer bat, Alles was er berühre, möge 
zu Gold werden; doch als dies gefchab, und auch die Speiſen, welche er 
berührte, zu Gold wurden, bat er den Gott, feine Gabe zurüdzunehmen, 
und der Gott Hieß ihn in der Quelle des Paktolos auf dem Lydiſchen 
Berge Tmolos baden, wodurch er die thörigt gewünſchte Gigenfchaft ver— 
lor, der Fluß aber fortan Gold mit fich führte. Ben der Verwechslung 
der Silene mit den Satyrn ward die Sage vom gefangenen Silen ziem= 
tich albern umgedichtet in das Mährchen, es fen einft zu Midas, ver 
Satyrohren gehabt, ein Satyr gefommen und babe ihn wegen feiner 
Ohren genedt; Midas aber, von feiner Mutter hörend, wie man Satyrn 
fange, mifchte Wein unter eine Quelle und fieng den ſich Daraus beraus 
fchenden und einfshlafenden Satyr, den Andere richtiger Seilenos nennen. 
Diefe Herrliche Duelle fuchte man an mehreren Orten, in der Gegend 
von Thymbrion und Thyräon, bes Anfyra und unter dem Namen Inna 
an der Gränze von Pannonien, und’ dichtete auch Über dieſelbe: Midas 
babe, in einer dven Gegend des Landes ziehend, Waßermangel gelitten, 
und als er die Erve berührt habe, ſey eine Goldquelle daraus gefprungen, 
ftatt deren aber Dionyſos, von Midas angerufen, eine Waßerquelle fchuf, 
welche Midasquelle bien und dem Fluße Marfyad den Urfprung gab. 
Einft hielten Ban und Apollon, jener mit der Pfeife, viefer mit der Cither, 
einen muſikaliſchen Weitſtreit und wählten den Tmolos zum Richter, 
welcher dem Apollon den Preis zuerkennt, was Alle mit Ausnahme des 
Midas billigten. Darum läßt der beleidigte Gott ihm Eſelsohren wachſen, 
die er dann ſorgfältig unter der Phrygiſchen Mütze birgt, bis ſie der Diener, 
welcher ſein Haar beſorgte, entdeckt. Dieſer konnte das ihm ſtreng empfoh— 
lene Geheimniß-nicht bewahren, ſondern grub, weil er es den Menſchen 
nicht mitzutheilen wagte, ein Loch in die Erde, rief hinein: Midas hat 
Eſelsohren, und ſcharrte es zu. Bald wuchs daſelbſt Schilf, welches 
flüſterte: Midas hat Eſelsohren, und ſo erfuhr alle Welt das Geheimniß; 
Midas aber trank, als die Kimmerier über Phrygien herfielen, Ochſenblut 
und toͤdtete ſich damit. (In dem Streit des Apollon und Marſyas ließen 
Spätere den Midas Schiedsrichter ſeyn und zu Gunſten des Letzteren 
entjcheiden.) Außer vdiefem wird noch eine Sage über Midas erzählt, 
daß bey Kelänk in Phrygien ein Schlund mit Waßer entftanden fey, und 
ein dabey befinnlicher goldner Altar des idäiſchen Zeus ſich in Stein 
verwandelt babe, von dem das Orafel gefagt, er werde fih nur dann 
ichließen, wenn Midas, was ihm das Ihenerfte ſey, hineingeworfen. Midas 
warf Gold und Silber hinein; aber es half nicht. Da ftürzte ich Midas’ 
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Sohn Anchurod zu Roß hinein, der Abgrund ſchloß ſich, und der Altar 
warb wieder zu Gold. 

Midas war felbft Silen, wie feine Eſelsohren eigen, und fo wie 
die Satyın aus dem dem Dionyjos gemweihten Bod entftanden waren, io 
der Silen aus dem Eſel, welcher für ein beſonders üppiged befruchtenves 
Tier galt, und fo ,mit dem Gotte ver Fruchtbarkeit in Verbindung Fan, 
wahrfcheinlih in Phrygien (oder weil er beym Weinbau diente). Gemöhn- 
fich blieb aber dem Silen nur der Schweif, zum Theil flarfe Behaarung 
und eine thierifche Geſichtsbildung; ſonſt aber war er Menfchengeftalt 
und behielt felbft nicht fein weſentliches Zeichen, die Efelsohren. Erſcheint 
Midas als weichlich und ald Befiger von Rofengärten, fo ift dies von 
feinem Gotte Dionyſos auf ihn übertragen; denn Dionyfos galt nad 
einer Seite feiner Ausbildung für weichlich und war der Gott der Blüthe, 
welchem ganz beſonders die Roſe geweiht war. Eben fo verhält es fich 
mit dem Neichthum des Midas; denn Dionyſos gewährt reichen Seegen 
und Duellen des Weins, bildlich aber auch Quellen des Golds, melches 
Metall am geeignetften if, Reichthum zu bezeichnen. Daß Midas ver 
Pfeife oder Flöte den Vorzug giebt, ift natürlich, da fie ja ein Haupt- 
inftrument der Dionyfifchen Muſik ift. 

Ein anderer Phrygifcher Silen war Marfyas (ein Sohn des Hyagnie 
oder Deagros oder Olympos, der fonft fein Schüler ift und als folcher 
in Kunftwerfen erfcheint, fingirt als Silen oder Satyr vom phrygiſchen 
Berge Olympos), ver auch Maffes geheißen haben foll und, bey der Ver— 
wechslung von Silenen und Satyın, fpäter fir einen Satyr genommen 
ward (weshalb er auh Thier zubenannt ward). Gr fand vie Flöten, 
welche Athene, weil das Blafen derjelben das Geſicht entitellte, weggemwor: 
fen hatte, und begann mit Apollon muſikaliſchen Wettftreit unter der 
Bedingung, daß ver Beſiegte ganz dem Belieben des Siegers anheimfalle. 
Apollon drehte nun feine Gither um und fpielte, und verlangte, Marfyas 
folle mit feinem Inftrument das Gleiche thun, was er nicht Fonnte, oder 
Apollon fang zur Gither, was Mariyas zu feinem Inftrument nicht Eonnte. 
Apollon nahm ihn nun für befiegt an, hieng ihn am einer Fichte auf 
und 309 ihm die Haut ab, oder die Mufen find NRichterinnen des MWett- 
ftreit8 und erflären den Marſyas für beftegt, worauf er an einen Baum 
gebunden und von einem Skythiſchen Selaven (den man in dem berühm— 
ten Florentiniſchen Schleifer erkennen will) geichunden wird. Aus feiner 
Haut ward ein Sclauh gemacht, welcher ſich zu Kelänä in Phrygien 
befand, und fich bey Phrygiſchen Flötentonmweifen, fagte man, bewegte, 
bey Apollifcher Muftf aber unbewegt blieb. Olympos begrub die Leiche 
des Marſyas (auf einem Hügel bey Peſſinus, wo Kybele einen Tempel 
hatte, mit welcher vereint er auch auf KRunftwerfen erjcheint, fo mie ed 
auch heißt, er ſey mit ihr nach Nyſa zu Dionyfos gegangen, wo der 
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Mettftreit mit Apollon ftatt gefunden, und die Bewohner den Marſyas 
für befiegt erflärten, was eine alberne willführliche Sage ift), und aus 
feinem Blute entfland der Fluß Mariyas (Ovid läßt ihn aus den Thrä— 
nen der Satyen, des Olympos, der Nomphen und. der Hirten entjtehen), 
der an Kelänä vorbeyfloß, in welcher Stadt man die Sage hatte, Mar: 
fya3 habe ven Phrygern gegen die Galater im Kampf geholfen, und fie 
durch Ueberſchwemmung und Flötenfpiel verjagt. Die Flöten des Marfyas 
geriethen nach feinem Tod in den Fluß gleiche? Namens, floßen in den 
Mäandros, kamen dann wieder im Ajopos in Griechenland zu Tage, und 
trieben bey Sifyon an das Land, wo fie ein Hirte auffand und in den 
Sikyonifchen Apollontempel brachte. Auf der Burg zu Athen war abge- 
bildet Athene, den Marſyas fchlagend, weil er die von ihr weggeworfenen 
Flöten aufgehoben, und in der Leöche zu Delphi Hatte ihn Polygnot 
gemalt, wie er den Olympos die Flöte blafen lehrt. In Rom und Römi— 
fchen Golonien flellte man Statuen des Marſyas auf als Zeichen eines 
ſtrengen Gerichts. Noch find Statuen, Basreliefd, Vafengemälde, gefchnits 
tene Steine erhalten, welche den MWettftreit und die Strafe oder die Vor: 
bereitungen dazu zeigen, und auf Basreliefs fieht man auch die Mufen 
ald Kampfrichterinnen (daß eine ſpäte Sage den Midas zum Kampfrichter 
machte, ift fchon oben bemerkt worden). In Lydien fol Marſyas die 
Stadt Taba gegründet haben. 

Der Streit des Marſyas mit Apollon ift erbichtet, um den Gegen 
faß der Dionyſiſchen Flöte und der Apollifchen Either darzuftellen, und 
wenn Apollon jiegt, fo ift damit der Vorzug, welchen die Hellenen, beſon— 
ders die Dorier, der Apolliichen Either gaben, ausgedrückt; daß aber 
Marſyas gefhunden wird, und ein Schlauch aus feiner Haut gemacht wird, 
mag eine leichte Erfindung feyn, durch feinen Namen veranlaßt; denn dieſer 
Elingt dem Worte Marfppion, welches Beutel bedeutet, fehr nahe, ohne daß 
er damit vielleicht etwas außer dem Klange gemein hatte, und der Schlauch 
des Weins war dem Silen eigen und ziemlich ungertrennlich von ihm. 

Die Satyrn jind im Gefolge ded Dionyfos, und werben, weil ihre 
Geſtalt nicht rein menfchlich ift, Thiere genannt; aus der Thiergeftalt 
aber Hat ſich auch wirklich die ihrige zur menfchlichen erhoben; denn fie 
find aus den dem Gotte geweihten Böden gevichtet worden, haben ſtrup— 
pige Haare, fpigige Ohren wie Böde, am Halſe zumeilen die Fleifchzapfen 
diefer Thiere, und ftumpfnafige thierifche Gefichter, fo wie Bockſchwänzchen. 
Sie gelten als dem Wein fehr ergeben und ald Freunde der Dionyſiſchen 
Muſik, Flöten blajend oder Cymbeln fchlagend, aber trog der fürperlichen 
Flinkheit doch als geiftig niedrig, nur finnlich neugierig und nach Genuß 
haſchend. Durch das Satyripiel, worin fie den Tanz Sikinnis tanzten in 
Athen, welches fih aus den Dionyfosfeften entwidelte, ward dieſer ihr 
Charakter ſehr ausgebildet, weil daßelbe einen heiteren Schluß ver Auf: 
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führung der Tragödien Bildete, und fo die Satyrn in beluſtigende Situa— 
tion brachte. Belonderd nahm man außerdem an, daß fie mit Nymphen 
tanzen oder in üppiger Abjiht Nymphen verfolgen und Ampelos (d. i. 
der Weinſtock), der ſchöne Liebling ded Dionyjos, galt für einen Sohn 
eines Satyr und einer, Nymphe. Homer erwähnt ihrer nicht, aber bie 
Hefiodifche Poeſie, welche fie ein nichtönugiges Gefchlecht und Söhne des 
Hefateros nennt, welche er mit einer Tochter des Phoroneus erzeugt habe. 
Es werden Silene, Satyın, Kureten, Korybanten, wie ſchon oben bemerkt 
worden, als an raufchender mufifalifcher Feftfeier und Längen Theil neh— 
mend dargeitellt und darum auch mit einander vermengt, und in biefer 
Abjtanımung, welche die Kureten zu ihren Brüdern macht, auch nur auf 
die Beftfeier Nüdficht genommen, wie wenn die Kureten oder Korvbanten 
Söhne des Apollon, des muiftkalifchen Gottes, und der Danaid heißen; 
denn Hekateros iſt wahrfcheinlih nur eine, von dem Tanze Hekateris, 
welcher befonders durch Das Schlagen der Ferien an den Körper beftig 
fpringend war, gedichtete Perfonification. Andere nannten fie Söhne des 
Silen, und Manche meinten, die Älteren feyen Silene, vie jüngeren Satyın, 
wiewohl beide von Grund aus verfchieden find, und es ſowohl ältere, als 
auch jüngere Satyın gab, Satyrisfen genannt. Auch Söhne des Hermes 
beißen fie und der Iphthime, d. i. der Starfen, ver Tochter ded Doroß, 
wo denn Hermes ald ländlicher Heerdengott zu verftehen if. Endlich 
gelten jie auch für Söhne der Najaden. 

In Kunftwerfen fommen fie häufig vor und haben vie Flöte, Hirten— 
pfeife, den Hirtenftab, Thyrfus, Schläuche, Trinfgefüße und find mit Thier— 
fellen bekleidet und mit Epheu, Weinranfen, Fichtenzweigen befränzt. 
Berühmt war der junge Satyr zu Athen im Dionyjostempel, ein Werk 
des Prariteles, welches er felbft, nebft feinem Eros, für feine befte Arbeit 
gehalten haben joll. 

Der Geograph Strabon erwähnt mit den Silenen und Satyın und 
Bakchen auch Tityren ald befondere, jedoch mit jenen zu Dionyfos gehörige 
Weſen, und wir finden das Wort Tityros als Hirtenname. Die alten 
Granmatifer jagen, es habe dies Wort Bor bedeutet, und ed fey eine 
doriſche Form des Wortes Satyros, welches alfo auch Bock bedeutet hätte, 
Sonft wißen wir von den Tityren nicht, und es ift ſehr wahrjcheinlich, 
daß fie nichtd anders ald Satyın waren. 





Kentaurem 


Die Kentauren heißen bey Homer bergbemohnende, zottige Thiere, 
und ſtets finden wir Theſſalien ald das Land ihrer Keimath und ihres 
Aufenthalts, ihre Geftalt aber ift in der ausgebildeten Form der vier— 
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füßige Roßleib, oberhalb die gewöhnliche Menſchenbildung; jedoch gab 
es auch rohere, minder fchöne Darftellungen, denn 3. B. an den berühm— 
ten Kaften ded Kypſelos war ein Kentaur, ganz Menſch mit hinten ange— 
wachfenem Roßleibe, und fie wurden nicht allein männlich gebildet, fon- 
dern’ es gab auch weibliche in ver Kunft, die fo ſchön dargeftellt wurden, 
daß der affertirte Sophift Pbiloftratoß fie mit Najaden oder Amazonen 
vergleicht. ( Gehörnte Kentauren, welche Zend mit der Erde erzeugt haben 
follte, erwähnt ver ſehr ſpäte Dichter Nonnus.) Ihre Abftammung ift 
nach Pindar folgende: Irion, von den Kroniden begünftigt, wird im 
Glücke übermüthig und entbrennt in Liebe zu Here, Zeus gab einer Wolfe 
die Geftalt der Here und Irion zeugte mit diefer den anmuthlofen über: 
müthig = gewaltthätigen Kentauros, welcher Magnefifchen Stuten auf dem 
Belion (denn diefer, der Deta, jo wie der Othrys und Homole, galten 
bauptfächlich als Aufenthaltöorte der Kentauren) gefellt mit ihnen die 
Hippofentauren, d. i. Roßfentauren, erzeugte. Demnach find fie Abfümm- 
linge eined Frevlerd (denn Ixion heißt der wegen eined Vergehens um 
Schuß flehend Kommende) und einer Wolfe. Da ver Hellene rohe Lüſtern— 
beit und thierifche Wildheit als Kentaurifche Gigenjchaften anſah, fo mar 
der füfterne Frevler ein fehr paßender Vater für fie. Andere fabelten, 
Irion habe einer Sclavin beigewohnt, in derfelben Naht aber auch Pega— 
fo8, worauf diefelbe den Roßkentaur gebohren; oder die Nachfommen des 
von Ixion gezeugten Kentauros feyen auf dem Pelion von den Nympben 
erzogen worden und hätten mit Stuten die Roßkentauren erzeugt. Sie 
wurden rob, Halbthierifcher Art, dem Wein fehr ergeben und lüſtern 
nach Weibern gedacht, eßen rohes Fleisch, ftreiten mit Felsftüden, Baum: 
ftammen, Feuerbränden, Lanzen und Beilen, und berühmt war ihr mil- 
der Kampf mit den Lapithen, einem gewaltthätigen Theſſalifchen Stamme, 
deßen Namen die jich Brüftenden, vie Stolzen bedeutet. Der Lapithe 
Peirithoos nämlich lud die Kentauren auf feine Hochzeit mit der Hippo— 
dameia, wo auch Thejeus war, weil er aber vergaß, dem Ares zu opfern, 
erregte bdiefer Streit bevm Mahle. Der beraufchte Kentaur Eurytion 
wollte fi der Braut. bemächtigen, Theſeus aber oder der Lapithe Kai: 
neus befreite fie, die andern Kentauren aber ftürzten nun über wie übri— 
gen Frauen ber, und bald tobte der Kampf wild durcheinander. Den 
Kaineus erdrücken die Kentauren mit Baumflämmen, doch die Lapithen 
fiegen und erfchlagen ihre Feinde oder jagen fie in die Flucht, daß fe 
zun Pindos und zu den Gränzen von Epirus fich retten, (Homer läßt 
den Peirithoos „die zottigen Thiere” vom Pelion zu den Aethikern jagen, 
welche nach Strabo am Pindos hauf'ten.) Mit viefen Lapithen jedoch 
hatte die Sage ſie in Verwandtichaft gebracht, freilich der gewöhnlichen 
Annahme ganz zuwider. Man vichtete namlich, Kentauros, der Vater 
der Kentauren, und Lapithes jeyen Brüpder, Söhne des Apollon und der 
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Stilbe (d. i. Glanz), welche Dichtung vielleicht eine politifche Rangaus— 
gleichung zwiſchen den Lapithen, welche Apollocult hatten und in dieſem 
Gott ihren Ahnherrn erblickten, als vornehmen Geſchlechtern und einer 
niedrigeren Claſſe, deren Cult mit den Kentauren in Verbindung ſtand, 
und welche ſich mit jenen gleiche Rechte nach hartem Streite, deßen An— 
denken in jenem Kampf mythiſch erhalten ſeyn fünnte, im Staate erwarb, 
zum Gegenftande hat. Wegen diefer Berwandtfchaft dichtete man zu dem 
Kampf mit den Lapithen die Ginleitung, es hätten die Kentauren einen 
GErbantheil von dem Lapitbenfünig Peirithoos verlangt und, zurückgewie— 
fen, Krieg begonnen, fih jedoch zum Frieden bringen laßen und die Ein: 
ladung zur Hochzeit angenommen. 

Den Herafles läßt die Sage einen Kampf mit den Kentauren beftes 
ben, denn wo ed etwas Rohes gab, mußte diefer Heros fiegend dagegen 
auftretten. Als er gegen den Grymantbiichen Eber auszog, fam er, 
erzählt man, an den Berg Pholoe zu dem Kentaur Pholos, dem Sohne 
des Silen und einer Malifchen Nymphe, welcher ihn mit gebratenem 
Fleiſch bewirthete, jedoch das den Kentauren gemeinfame, von Dionvſos 
vor vier Menfchenaltern mit der Beftimmung, es erit bey Herakles Ankunft 
zu öffnen, gefchenfte Weinfah zu Öffnen ſich ſcheute. Herakles (nach Andern 
jedoch Pholos, dem es-Dionyſos geichenft, weil er ihm Naros, um das 
er mit Hephäſtos rechtete, zugeiprochen) öffnete es (oder Cheiron reichte 
in der Höhle des Pholos ihm vielen Wein) und vom Gerudy gelodt, 
ftürmten jene herbei, bewaffnet mit Felsftüden und Baumftänmen. Der 
Heros trieb die Vorderften mit Feuerbränden in die Flucht, und folgte 
ihnen dann mit Pfeilen ſchießend bis Malen, wo fie zu Cheiron flüchte- 
ten, den er nun, obne es zu wollen, an das Knie traf mit unbeilbarer 
Wunde Don den übrigen flüchteten welche nach den Sireneninfeln, wo 
Voſeidon fie mit einem Berge bevedte, oder wo fie, angelodt vom Sire— 
nenfang, verhungerten. (Bey Virgil find fie mit andern Ungeheuern am 
Thore ded Orcus in der Unterwelt.) Gurytion eilte nach dem Pholoe, 
Neffos an den Fluß Euenos, wo er die Leute durchmatend überfegte. 
Als Herakles zum Pholos zurückkehrte, war dieſer todt, da ihm ein aus 
einem Kentauren gezogener Pfeil auf den Fuß gefallen war, und er beftat- 
tete die Leiche. Da man den Kampf des Herakles mit den Kentauren 
auch nach Arkadien verfegte, jo läßt man fie auch vor den Lapithen nad) 
dem Peloponnes flüchten, -nach Arkadien und Malen. Auch’ wird von 
Herakles erzählt, daß er den Kentaur Homados, welcher die Alkyone, die 
Schweſter des Euryſtheus, überfiel, tödtete und eben fo den Eurytion, 
welcher Dejanira, die Braut des Heros, zu erwerben fuchte. Als der 
Kentaur Nefios Dejanira, die Gattin des Herafles, tiber den Fluß Euenos 
trug und unzüchtig betaftete, ſchoß ihm derjelbe mit einem giftigen Pfeit, 
dar er ftarb, doch vorher noch der Dejanira von dem Blut der Wunde 
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gab, ala unträgliche® Mittel, vie Liebe ihres Gatten zu behaupten, durch 
defen Anwendung aber Herafles auf fchredliche Weile umfam. 

Die Kunft ftellte die Kentauren außer im Lapitbenfampfe auch in 
dem Zuge ded Dionyjos dar, vor feinem Wagen Muſik machend mit ver 
Lyra oder dem Horne, und dahin mögen fie, dünkt mir, beſonders gehö— 
ren. Man will zwar die Kentauren für die mythifch gewordenen Reiter 
halten, welche bey den Iheflaliichen Taurofathapfien, d. i. Stierhegen, vie 
Stiere tönteten, und weil Tauros Stier heißt und Fentein ftechen, felbft 
den Namen daher leiten. Aber fie ftammen von der Wolfe, und bies 
ift der wahre mythiſche Zug in dem Mährchen, und am flärfften tritt 
ihre Liebe zum Wein hervor. Aus der Wolfe ftammt das Wafer und 
das Roß ift das Symbol des Waßers durch ganz Griechenland geweſen, 
daher ift nichts wahrfcheinlicher, ald daß die aus der Wolfe ftammenven 
NRofgeftalten nur Symbole des Waßers waren, halbmenſchlich, wie bie 
Satyrn, welche aus Böden, wie der Silen, welcher aus dem Efel u. ſ. w. 
entitanden. *#) Sie lieben ven Wein, Dionyſos ift ihr Freund, fie find 
in feinem Zuge, daher fcheinen fie, wie die Satyrn die Bde des Gottes, 
Silen den Eſel des Gottes darftellien, jo Ihm in feiner Beziehung zum 
Waßer angehört zu haben; denn diefer Gott fteht in Beziehung zu dem 
Waßer, ohne welches fein Seegen nicht gedeihen fann, weshalb ihn die 
Waßergöttin Ino-Leukothea ald Amme erzieht, ober die Hyaden, das 
Regengeftirn, feiner Jugend pflegen. Aus bloßen Stierhegen würde ſich 
auch nicht wohl die Idee eines fo hochftehenden Kentauren, wie Gheiron 
war, haben bilden fünnen, der an Weisheit und Kunft fo hoch ftand, und 
deßen Ruhm fo durchgreifend in der Sage begründet war. Dionyſos— 
verehrer, d. i. die Klafie der Landbauern und Hirten, finden wir aber 
dfterd in den griechifchen Sagen mit den Verehrern Apollons oder eines 
andern Gottes, d. i. mit einer höheren Claſſe des Landes, in Streit und 
finden die Bermittelung ebenfalls mythiſch angegeben. Für ein folches Ver: 
bältmiß nun fpricht, was oben von der Herkunft ver Kentauren von Apollon, 
wie bereit? bemerft worben, angegeben worden. Doch gehen wir über zu 


Cheiron. 


Dieſer Kentaur, zuweilen vorzugsweiſe der Kentaur, auch der gerech— 
teſte der Kentauren genannt, iſt ein trefflicher Arzt (wovon er auch den 
Namen hat; denn dieſer bedeutet Hand-mann, und bezeichnet die chirur— 
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*) Der Name Keut-auros kann nur nach der griechiſchen Sprache, wenn es 
nicht ein uns unbekannter Name iſt, Luftſtecher, Lufttreffer heißen, was ein 
paßender Name wäre für die herworftoßende Duelle, wie eine Okeanide als 
Quelle Pleraure, d. i. Lufttrefferin, Luftftachlerin heißt, fo daß beide Namen 
in ihrer Bebeutung völlig gleich wären, 
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giſche Geſchicklichkeit, wie auch das Taufendgüldenfraut nach ihm Kentaus 
ion genannt ift), ein Githerfpieler, befigt Weißagekraft und lehrt und 
erzieht junge Helden, da er weile und edel ift, und ift auch ein guter 
Jäger. Als ein Unfterhlicher hauft er auf dem Pelion, und bis in fpäte 
Zeiten «weihten ihm die Magnefier Erftlingsopfer, und es benannte ſich 
nach ihm der ärztliche Stamm der Cheironiven. Man gab ibm nicht die 
gewöhnliche Abftammung der Kentauren, fondern, wie man auch bey Pholos 
abwih und um die MWeinluft der Kentauren zu bezeichnen, dieſen vom 
Silen abftammen ließ, fo nannte man den Gheiron einen Sohn des 
Kronos, um ihm eine fehr alte Abkunft zu geben; denn alles, was bie 
Griechen in eine alte Vorzeit rücken wollten, nannten fie Kronifch. Diefer 
Gott erzeugte ihn mit ver Okeanide Philyra, d. i. die Linde (eigentlich 
eber ein Dryaden= ald Dfeaniven- Name). Als man fpäter darüber dachte, 
wie er bey folder Abfunft zur Kentaurengeftalt möge gekommen fern, 
fabelte man, Kronos fey von feiner Gattin Rhea bey der Philyra überrascht 
worben, babe fich ſchnell in ein Roß verwandelt und fey Davon geeilt; dieſe 
Berwandlung aber habe dem Sohne, ven Philyra von ihm gebohren, die 
Geftalt gegeben. Um feine Kunft zu erklären, vichtete man fpäter, Apol- 
fon und Artemis hätten ihn unterrichtet. Zur Gemahlin gab man ihm 
Chariklo, d. i. die Anmuthherrliche, die Tochter Apollons (oder des Per: 
ſes, oder des Okeanos), um damit dad Schöne und Erfreuliche feiner Kunft 
zu bezeichnen, oder eine Najade, und nannte ald Sohn von ihm ven 
Karyſtos, den erdichteten Gründer der Stadt Karyſtos auf Eubda, welche 
von den Dryopern, die vom Theffalifihen Deta vertrieben worden, gegrüns 
det war. Dieſes geſchah, weil Cheiron für Theffalien fo berühmt war, 
daß man die Theffalifchen Sagen gerne an ihn anfnüpfte, weshalb man - 
fogar die Thefjalifche Meergdttin Thetis zu feiner Tochter machte, oder 
wenigftens ihn dem Peleus, feinem Enkel, den Rath ertheilen ließ, wie 
er fich der Thetis bemächtigen möge, auf deren Hochzeit auf dem Pelion 
er denn auch nicht fehlte, fonvern ald Geſchenk die ſchwere Ejchen = lange, 
welche Achilleus zu Theil ward, brachte. Als feine Töchter nannte man 
die Okyrhoe, d. i. die Schnellfliefende, die Melanippe, d. i. die Schwarz: 
roßige, Euippe, d. i. die Wohlrofige und die Endeis (die Andere eine 
Tochter des Skiron nennen), mit welcher Aeakos den Peleus und Telas 
mon zeugte. Den Enkel Peleus, den er nebſt Telamon erjog, rettete 
einft Gheiron, ala Akaftos vemfelben das Schwerbt verſteckt hatte, und 
die Kentauren über ihn berfielen, und gab ihm fein Schwerbt wieder. 
Als Thetis dem Peleus den Achilleus geboren, brachte er oder fie den 
Knaben dem Cheiron (mad am Ampykläifchen Throne bargeftellt ward), 
der ihn Achilleus nannte, denn er hieß bis dahin Ligyron, der Wim: 
mernde, weil er die Bruft der Mutter entbehren mußte, und ihn auf der 
Laute, im Jagen und Reiten unterrichtete und mit Bären= ober Reh: 


— AA — 


Mark, Lebern ver Eber, Köwen, Honig ernährte. Auch den Asklepios 
und deßen Söhne Podaleirios und Machaon ließ man durch Cheiron (in 
der Heilkunde) erzieben und den Jafon, den Theſeus und deßen Sohn 
Hippolytos, Neftor und deßen Sohn Antilochos, Ampbiaraos, die Dios- 
furen, ven Diomedes, Odyſſeus, Kephalos, Meilanion, Meveios, Melea— 
gros, Palamedes und fogar den Aenead. In diefem Verhältniß ift freis 
fih das eine dem andern nachgebilvet, aber es zeigt Doch, welch' hohen 
Begriff man von Eheiron Hatte, und wie Die Sage von ihm dauernd 
berühmt blieb, und Berühmtes mit ihm in Verbindung bradıte. Als die 
Argonauten, unter welchen Zöglinge von ihm waren, auf ihrer Fahrt 
im Angeficht des Pelion landeten, bejuchten fie ihn und er bewirtbete 
fie in feiner Grotte, fang mit Orpheus um die Wette und gab ihnen 
beym Scheiden feinen Sergen, oder er fam, als die Argonauten an's 
Ufer fuhren zu ihnen herab, madete bis zu dem Schiffe und fegnete ihre 
Fahrt. Den Herakles ließ man ebenfalld zu ibm Fommen, melden er 
bewirthet, doch ald er die vergifteten Pfeile deßelben betrachtet, fällt ihm 
einer auf den Fuß und Gheiron Franft an unheilbarer Wunde, fo daß 
er gerne anftatt ded Prometheus, ald diefer frei werben follte von feiner 
Strafe, wenn ein Anderer für ihn in den Hades gienge, der Unfterbliche 
keit entiagt und in den Hades geht. Am Ampykläifchen Thron und am 
Kaften des Kypſelos fand er ſich dargeftellt, auch fehr artig warb er 
gemahlt, wie der Eleine Achilleus auf ihm reitet, ja fpäterbin mablte 
man ihn, jenes Verhältniß nahahmend, wie ihn Groten binden und 
neden. Auch warb er unter die Sterne verfegt. 

Ein ſolches Wefen wie Cheiron fonnte nicht aus einem thierifch- 
rohen, dem Wein und der Lüfternheit ergebenen Ungethüm gevichtet wer: 
den, wohl aber fonnte, wenn die Kentauren aus dem Roße ald dem 
Waßerſymbol des Dionvfos entitanden, einerfeits Cheiron ald Muſik, Weißa— 
gung (mie Silen) und Heilfunft, denn gewöhnlich treffen diefe zufammen, 
übend gebildet werden, andrerfeitd aber die Kentauren dem Wein ergeben 
und lüftern und als Mifchgeftalten ungefchlacht und roh werben. 


DD rpy be us. 


Orpheus, d. i. der Dunkle, Schwarze, der mit feiner von Apollon 
erhaltenen Laute, zu deren 7 Saiten er noch 2 fügte, und feinem Gefange 
Bäume und Felfen nach fich zug, die Waßerftröme hemmte, daß fie ihm 
lauſchten, wilde Thiere zahmte, Hekate und die Grinnyen aus der Nacht 
der Tiefe empor lodte, die Argo in dad Meer z09, die Symplegaden, die 
ihm borchten, feft ftehen machte, ven feuerfpeienden Drachen, welcher das 
Bließ bewachte, einjchläferte, den GSeirenengefang übertraf, wie er auch 


— 415 — 


den Cheiron übertroffen hatte, galt als Thrakiſcher Seher und Sänger. 
Gr beißt ein Sohn des Oeagros, d. i. Landeinſamkeit, oder des Apollon 
ſelbſt und der Muſe Kalliope (oder der Kleio), und der Sänger Muſäos 
ward von Manchen ſein Sohn genannt, doch nahm man auch, weil man 
über die Zeit, wann dieſer mythiſche Sänger gelebt haben ſoll, nicht ins 
Reine zu kommen vermochte, mehr als einen Orpheus an, und machte 
ihn ſogar zu einem Aegypter. Homer und Heſiod erwähnen deßelben 
nicht, aber zur Zeit als ſich die Myſterien verbreiteten und ausbildeten, 
ward er berühmt und galt als Einführer der Bakchiſchen Weihen, die 
man auch Orphiſche nannte, ſelbſt der Eleuſiniſchen Myſterien, und was 
es ſonſt für Geheimlehren gab; auch als Erfinder der Buchſtaben und 
des Hexameters, als Lehrer von Heilmitteln und Sühnungen ward er 
angeſehen, und man verfertigte Schriften unter ſeinem Namen, was Ono— 
makritos ind Beſondere that *), und wir beſitzen noch eine ſpät unter— 
geichobene Argonautenfahrt, eine Reihe von Hymnen oder Weihgebeten, 
in welchen der jedeömal angerufenen Gottheit eine Fülle göttlicher Gigen- 
fchaften zugefchrieben wird, und ein Gedicht über die Kräfte der verfchie- 
denen Steine. Seine Hymnen fangen die Lykomiden bey’ den heiligen 
Handlungen. Höchſt wahrfcheinlich ift ed, daß man den Thrafifchen Or— 
pheus erbichtete als Priefter des nächtlichen Dionyſosdienſtes und ihn 
darum den Dunkeln, Schwarzen nannte, wie auch Melampus, d. i. der 
Schwarze, ald Cinführer des Dionyfosdienftes genannt wird. Denn da 
er ald Sänger der Laute, Sohn der Mufe, ja des Apollon erfcheint, fo 
würde man ihn nicht für den Erfinder der Bakchiſchen Weihen ausgege— 
ben haben, wenn er nicht von diefen und für diefe erbichtet worden wäre, 
weil zwar Apollon felbft mit Dionyfos in Verbindung tritt, Fein Apolli— 
ſches Wefen aber als Erfinder des Dionyſosdienſtes und ald jchwarz ange: 
feben ward. Als die Verbindung beider Gottheiten ftatt fand, tratten 
auch die Mufen in die Sage und den Dienft ded Dionyjos, und da 


*) Bon diefem erzählt Herobot, als einem Zeitgenoßen des Zerres: die Peiflftra- 
tiven hatten bey fich (als fie nach Sufa giengen) den Onomakritos von Athen, 
der ein Weißager und Drbner der Meißagungen des Muſäos war. Sie 
hatten nämlich ihren Zwift ausgeglichen; denn Onomafritos war von Hippar- 
chos aus Athen vertrieben worden, als der Hermioneer Lajos ihn ertappt 
hatte, daß er dem Muſäos eine Weißagung untergefchoben, daß die Infeln bey 
Lemnos in das Meer verfinfen würden; darum hatte ihn Hipparch vertrieben, 
obgleich er fein befter Freund gewefen. Damals gieng er mit nad Sufa, 
und fo oft er vor des Königs Angeficht tratt (denn die Peififtratiden machten 
viel Rühmens von ihm), fagte er etliche feiner Sprüche ber. Wenn num 
etwas Unglüdliches für den Barbaren darin war, fagte er es nicht, ſondern 
aur das Glüdlichfte fagte er, und ſprach, wie einft ein Berfer follte eine Brücke 
ſchlagen über den Hellefpontos, und fomit gab er Anleitung zu dem Feldzug. 


— 46 — 


ziemte dem Vrieſter und Diener der nächtlichen Weihen die Apolliſche 
Laute, und er Fonnte Apollon’s Sohn heißen. Selbft in der Sage von 
dem Tode des Orpheus fpiegelt fh Die Mythe von der Zerreifung des 
Dionyfos als Mähren ab. Es Heißt, die Mänaven zerriffen ihn in 
Thrafien auf dem Olympos oder Pangäos, weil er der Feier der Orgien 
widerftrebt (oder weil er die Orgien gefchaut, oder fie überfielen ihn, als 
er die Orgien In feinem Haufe feierte), die Mufen fammelten vie zer: 
ftreuten Stüde und begruben fie zu Libethra (und Zeus verwandelte die 
Mörderinnen in Bäume). Sein Haupt und feine Laute wurden vom 
Hebros in das Meer getrieben, das ſie nach Lesbos hinfpülte, wo das 
Haupt in einer Felfengrotte Drafel ſprach. Als eine Schlange in das 
berangetriebene Haupt beißen wollte, verwandelte fie Apollon in Stein. 
(Dver als bey einer über Thrakien wegen des an Orpheus begangenen 
Mordes gekommenen Seuche dad Drafel fein Haupt zu beftatten befahl, 
fand ed ein Hirte umverlegt und noch Lieder fingend am Fluße Meles, 
und man beftattete e8 zu Pieria und baute einen Tempel.) Seine Raute 
ließ man dem berühmten Terpandros zu Theil werden, oder von Zeuß 
unter die Sterne verfeßen dem Apollon zu Liebe. Auch zeigte man fie 
in einem Tempel ohnfern feines Hauptes und erzählte: des Tyrannen 
Pittafos Sohn Neanthos beftach einen Priefter des Tempels, daß er ihm 
diefe Laute gab und eine andere dafür Hinhieng Als nun Neanthos 
darauf fpielte, umringten ihn Hunde und murben fo in Wuth gefeßt, 
daß fie ihn zerrißen. Die Lesbier aber meinten, daß fie wegen des Bes 
figed der Laute und des Haupts des Orpheus ihre großen Dichter befäßen. 
Diefen Anklang an die Mythen von Dionyfos verwifchte man in andern 
Erzählungen, die man mwilfführlich über fein Ende erfand und fagte, Zeus 
tödtete ihn durch den Blitz, meil er die göttlichen Geheimniſſe Fund 
machte, ober er töntete ſich, untröftlich über den WVerluft feiner Gattin, 
oder die Frauen tödteten ihn, weil er nach dem Verluſt feiner Gattin 
bad weibliche Gefchlecht vwermied und haßte, oder weil er durch feine 
Muſik die Männer fo entzüdte, daß fie ihre Weiber vernachläßigten, oder 
weil er fie zur Männerliebe bewog. Sie mordeten ihn aber, heißt es, 
als fie fich beraufcht Hatten, woher der Brauch der Männer ftammen fol 
beraufcht in den Kampf zu gehen. Auch darin vermifchten welche das 
Dionyfifche in der Orpheusfage, daß fie ihn ganz allein ald Mufenfohn 
und Sänger in Pierien am Olympos gebohren und beftattet werben 
ließen, oder zu Libethra in Makedonien, bey deßen Zerftdrung durch 
Ueberſchwemmung fein Gebein nad Dion gelangt feyn und auf einer Säule 
in einer fteinernen Urne fich befunden Haben fol. Zu Lariffa erzählte 
man dem Paufanias, die Libethrier hätten ein Orakel von Dionyſos aus 
Thrakien erhalten, ihre Stadt werde durch eine Sau zu Grunde gehen, 
wann die Sonne des Orpheus Gebeine erblicke. Einſt ſank um Mittaa 


— 417 — 


ein Hirt an der Grabfäule in Schlaf, worin er von des Orpheus Lie: 
dern laut und lieblih fang, daß die Hirten und Landleute ſich um ihn 
drängten, wodurch die Säule ftürzte, die Urne Herabfiel, zerbrach und 
die Sonne das Gebein befchien. Da ftrdömte am folgenden Tage Waßer 
vom Himmel, fchwellte ven Fluß Sau und Diefer zerftörte Libethra und 
erfäufte Menfchen und Vieh darin, des Orpheus Gebein aber fchafften 
die Makedonier in Dion zu fih. Die Bewohner von Dion aber fagten, 
bey ihrer Stadt fey er von den Frauen ermordet worden, und in bem 
dort vorbenfließfenden Strom Helikon hätten fie fih vom Mord reinigen 
wollen, da fey der Fluß in die Erde gegangen, der, wann er wieder zu 
Tage fommt, Baphyra Heißt. Auch fein Hinabgehen in die Unterwelt, 
in das Reich, wo der Dionyſos der Myfterien mächtig ifl, erfcheint, wenn 
man es mit feinem Zerrißenwerden und feinem Namen vergleicht, ald ein 
Anklang an die Dionyſos-Myſterien. 

Seine Gattin war die Nymphe Eurydike, d. i. Weit-Recht, die 
einft, als Ariftaos fie liebend verfolgte, auf der Flucht auf eine im Grafe 
verborgene Schlange tratt und von diefer gebißen ftarb. Da ftieg Orpheus 
in die Unterwelt hinab, ließ fein Saitenfpiel erfchallen und fang fo rüh— 
rend, daß Aives und PVerfephone ihm die Gattin zurüdgaben unter ber 
Beringung, er dürfe ſich nicht nach ihr umfehen, bis er wieder an das 
Licht gelangt fey. Liebe und Zweifel, ob fie ihm auch wirklich folge, 
drängten ihn ſich umzumenden, und die Gattin verfchwand, worauf er ver: 
geblich noch einmal in die Unterwelt zurüdfehren will, denn Charon ſetzt 
ihn nicht mehr über. Hermeſianax nennt des Orpheus Gattin Agriope. 

Polygnot hatte in der Leöche zu Delphi den Orpheus nicht in Thra— 
fifcher, Sondern Hellenifcher Kleivung gemalt, figend auf einem Hügel an 
einem MWeidenbaum, deßen Zweige er mit der Nechten berührt, während 
die Linke die Cither faßt. Paufaniad meint, die Weine deute auf den 
Hain der Berjephone, wo nah Homer Bappeln und Weiden ſeyen. An 
der andern Seite ded Weidenbaumd [lehnte Promebon, d. i. Vor:Sinner, 
den nach Ginigen Polygnot erfand, Andere aber für einen Hellenen aus— 
gaben, der ein Freund aller Muſik, befonders aber des Orphiſchen Ge: 
ſangs gewefen ſey. Auf dem Helifon fand, wie Paufanias berichtet, 
fein Bild und vabey die Telete, d. i. die Weihe, und Thiere aus Stein 
und aus Erz, welche dem Sänger laufchen. Philoſtratos der Jüngere 
befchreibt ein wirkliches oder erbichtetr® Gemälde, Orpheus von Thieren 
umgeben, eine golvftrahlende Tiara auf dem Haupte. Don Orphiichen 
Kodmogonien redete die fpätere Zeit und vichtete welche aus jpäten Ans 
fihten zum Theil nicht ohne Einfluß fremder Lehren. So melden Arhes 
nagorad und Damaskios, nad Orpheus fey Waßer das Erſte geweſen 
und Schlamm, (der Grund aber diefer beiden Urdinge ift unausſprechlich). 
Daraus entitand eine Schlange, ‚golpgeflügelt, mit den Köpfen eines 
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kWbwen und eines Stieres, zwiſchen welchen das Geſicht eines Gottes war, 
der Herakles oder Chronos, d. i. die Zeit hieß. Sie gebar ein Ei voll 
der Kraft des Erzeugerd, welches in zwei Hälften auseinandergieng, deren 
obere Himmel, die untere Erbe ward. Der Himmel zeugt mit der Erde 
die Moiren, Hekatoncheiren und Kyklopen, warf fie aber gefeßelt in den 
Tartarod. Dann gebahr die Erde die Titanen, Kronos entmannte den 
Uranod, Zeus ſtürzte die Titanen, und als feine Mutter Rheia ſich vor 
feiner Umarmung fliehend, in eine Schlange verwandelte, ward er auch 
zur Schlange und umjchlang fie mit dem fogenannten Seraflesfnoten, 
deßen Sinnbild der Hermesſtab if. Dann ward er nochmals zur Schlange 
und zeugte mit feiner Tochter Perfephone den Dionyfod. Mit jenem 
Herakles-Chronos gattet fid die Ananke, d. i. die Notbwendigkeit. Eine 
andere Orpbifche Kosmogonie ftellte die Nacht an die Spige aller Schöp- 
fung, over anderd gewendet den Xether, zu deßen Seiten die Nacht alles 
in Finfternig hüllt, was unter dem Aether ift, bi das Kicht den Aether 
durchoringt. Dieſes Licht ift das Höchfte, getheilt in drei Strahlen, Phos, 
Licht, Zoö, Leben, Metis, Weisheit, diefe drei find eins und der unbe: 
fannte Gott, der Alles geſchaffen; Glemend Romanus führt eine andere 
an, nämlich: das ewige Chaos, d. i. der Raum, weder hell noch dun— 
fel, weder warm noch Falt, noch feucht, alles in geftaltlofer Maſſe ent: 
haltend ift der Orund der Dinge. Aus feiner Mafje wird ein Ei, woraus 
ein Mannweib aus feinem Stoffe entfteht, die Trennung der Clemente 
bewirft und aus zweien den Himmel und.zwei andern die Erbe jchafft. Als 
die gemeine Kodmogonie giebt Damaskios an: Anfangs war die nie 
alternde Zeit ale Schlange, und zeugte das Chaos, den feuchten Aether 
und den Grebos, d. i. die Finfterniß, und darin ein in eine Wolfe oder 
in ein Gewand gehülltes Gi, aus dem Phanes, d. i. der Erfcheinende, 
oder Grifapaios hervorgieng, goldgeflügelt, mit Stierföpfen auf ven 
Schultern, und einer Schlange auf dem Kopfe, ein Mannweib, auch 
‚genannt Protogonos, d. i. der Erſtgebohrene, Zeus, Pan. 


Melampus. 


Amythaon, der Sohn des Aeoliden Kretheus und der Tyro, welcher 
Polos in Meſſenien gründete, zeugte mit Eidomene, d. i. der Wißenden 
(oder mit Aglaia, d. i. Glanz) ven Melampus, d. i. Schwarz *), Bias, 
d. i. Gewalt, und die Aeolia, die Gemahlin des Kalydon. Des Melam— 
pus Mutter nannten Andere Nhodope, wie der Berg in Thrakien hieß, 


*) Man erklärte Melam - pus, Schwarz -fuß, und fabelte: die Mutter fegte ihn 
in ein Didicht aus; weil aber die Füße nicht befchattet wurden, brannte bie 
Sonne fie ſchwarz. 
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wahrſcheinlich um ihn zu einem Landsmanne des Orpheus zu machen und 
wegen des Thrakiſchen Dionyſos, denn er gründete und verbreitete den 
Dionyſosdienſt in Griechenland, und man erdichtete dieſen Seher als den 
Schwarzen von der Nachtfeier dieſes Gottes. Herodot meint bey ſeiner 
Neigung, an Aegyptiſches in Griechenland zu glauben, Melampus habe 
den Aegyptiſchen Dionyſoscult eingeführt, den er durch Kadmos und die 
Phbniker in Thebe kennen gelernt babe, und Diodor ſagt, er habe die 
Sagen von Kronos und dem Titanenkampfe aus Aegypten gebracht. Auch 
die Miſchung des Weins mit Waßer ward ihm zugeſchrieben. In der 
Megariſchen Stadt Aegoſthena hatte er ein Heiligthum, in welchem das 
Bild eines nicht großen Mannes auf einer Säule ſtand, und man opferte 
dem Melampus und feierte ihm jährlich ein Feſt, doch fchrieb man ihm 
dafelöft Feine Wahrfagung zu. Diefe tritt aber beſonders bey ihm ber: 
vor, und man bezeichnete fie auch durch feine mit Iphianaffa (Stark-für: 
ftin), oder Kyrianafla (Herr: fürftin), oder Iphianeira (Stark männin) 
erzeugten Söhne Mantios, d. i. Weißager, und Antiphates, d. i. Gegen- 
fprecher, von diefem aber, mie die Odyſſee fagt, Andere fagten von jenem, 
ftammte Difles, deßen Sohn ver Seher Amphiaraos war. (Biad und 
Abas heißen auch Söhne von Melampus, aber ohne Beziehung auf fein 
Weſen.) Auch wurden Manto, die Weifagerin, und Pronos, die Voraus— 
ficht, feine Töchter genannt. Bon Mantios ftammten nad der Odyſſee 
Kleitos, den Eos megen feiner Schönheit zu dem Götterfig emporführte, 
und Polypheidos, d. i. der Vielunterfcheidende, Scharfiinnige, den Apol— 
Ion nad des Amphiaraos Tod zum trefflihften Seher machte, und ber 
feinem Bater zürnend von ihm weg nad Hypereſta 309, wo er den Men— 
ſchen ihr Schickſal weißagte. Als er bey Polos wohnte, fand ſich ein 
Schlangenneſt in einer vor feinem Haufe befinplichen Eiche, und feine 
Leute tödteten bie alten Schlangen, Melampus aber verbrannte fie und 
309 die Jungen auf, Im Schlafe ledten fie ihm einmal die Ohren, und 
wie er erwachte, verftand er die Sprache der Mögel, wozu er noch bie 
MWeifagung aus den Opfern lernte, mit Apollon am Alpheios zuſammen— 
fam und nun der befte Seher war. (Im den Eden hieß e8, er war ein 
Freund Apollons, und ald er fih bey König Polyphates aufbielt, fraß 
beym Opfer eines Stier eine Schlange deßen Diener. Der König erſchlug 
fie, Melampus begrub fie und die Jungen derfelben leckten ihm die Ohren.) 
Sein Bruder warb um des Neleus Tochter Pero, aber der Water vers 
langte die Rinder des Iphiflos, die einft feiner Mutter Tyro gehört hats 
ten, für fie, welche zu Phylake in Theffalien wohl bewahrt mwurben. 
Melampus, dem feine Kunft fagte, daß der Dieb diefer Rinder gefangen 
und ihrer erft, nachdem er ein Jahr hindurch im Gefüngniß geweſen, 
babhaft werde, mollte fie dennoch für den Bruder entwenden. (Im der 
Odyſſee heißt ed, er fey aus Pylos vor dem gewaltigen ftolzen Neleud 
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geflohen, der fein großes Gut ein Jahr lang mit Gewalt genommen 
babe, und er fey dann in Phylafos Haufe gefangen gewefen wegen des 
Neleus Tochter und der Verblendung, womit ihn die Erinnys heimgefucht.) 
Als er gefangen faß, Hörte er von den Holzwürmern, daß das Haus 
bald einfallen werbe, und bat den Iphiklos, ihn in ein anderes zu brin- 
gen. Sobald er. es verlaßen, ftürzte es ein, und da Phylakos feine 
Kunft erkannte, fragte er ihn um Nath, wie fein Sohn Iphiklos zu 
Nachfommenfchaft gelangen möge. Als nämlich Phylafos, der Gründer 
von Phylake einft opferte (oder Holz hieb), fürchtete fich der junge Iphi— 
klos vor feinem Meßer, und er wollte ed in einen Baum floßen, ver: 
legte aber dabey den Sohn, daß er unfühig warb zum Zeugen. Melam- 
pus fchlachtete zwei Rinder der Heerde und warf das Fleifh den Vögeln 
bin, worauf bald zwei Geier famen, die ihm die Heilung angaben. Er 
meldete demnach dem Phylakos, wenn fein Sohn den Roſt des Meßers, 
wonit er verlegt worben, trinke, werde er die verlohrene Kraft wieder 
erhalten. Man fand das Meßer noch in dem Baum, des Melampus 
Angabe bewährte ih und zum Lohn erhielt er die Rinder, welche feinem 
Bruder die Pero erwarben: Nach der Odyſſee züchtigte er den Neleus 
wegen feiner Gewaltthat und z0g, ald ex deßen Tochter dem Bruber zuge- 
führt, nach Argos, wo ihm vom Schickſal beftimmt war ein großer Herr: 
fcher zu fen. Als Anaragoras über Argos herrſchte, machte Dionyfos 
die Weiber rafend, und Melampus beilte fie für ein Drittel des Landes 
für fih und ein Drittel für feinen Bruder Bias. Oder des Proitos 
Töchter, Iphinoe, Lyjippe, Iphianaffa, wurben, weil fie dem Dionyſos⸗ 
dienfte wiberfirebten, rafend, oder weil fie der Landesgoöttin Here fich 
gleich ſchön genannt oder das Gold von ihrer Bildfäule genommen hatten. 
Melampus wollte fie heilen für ein Drittel des Reichs und eine der Jungs 
frauen, aber Proitos weigerte fich, worauf die Raſerei ih wieder unter 
den Frauen verbreitete, und als jegt Proitos nachgab, verlangte Melam- 
pus aud ein Drittel für den Bias, was bewilligt ward. Nun verfolgte 
er mit einer Jünglingsſchaar die Frauen unter tobenden Lärm bis nad 
Sikyon, doch Iphinos farb umterwegd; die übrigen aber heilte er zu 
Sifyon oder beym Auigros, der die Gegend verfumpft, daß auf zwanzig 
Stadien weit häßlicher Geruch ift, ver von ber Reinigung der Proitiden 
durh Melampus Herfommen follte. (Dem dortigen Waßer fihrieb man 
Heilung von Fleden, Kräge und Flechten zu.) Oder er Heilte die Proi- 
tiden (die auch zu Lufoi in Arkadien durch die Gnade der Artemis He: 
merefia entwildert ſeyn follten) mit dem Kraut Melampodion, Schwarze 
fuß (deßen fi die Römer auch zum Räuchern und Befprengen von Käufern 
und Vieh gegen böfen Zauber bedienten), oder mit der Milch einer Ziege, 
die Died Kraut genofen, oder mit einer Salbe von Schwefel, Asphalt und 
Meerzwiebeln. Darauf ward Iphianaffa feine Gattin. 
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Perfonificationen. Mährchen und 
Gervenfagen. 
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Die Moiren. 


Die Moira, d.h. der Theil, ift die Perfonification des dem Menfchen 
unabmendbar und unabänderlich zugetheilten oder, wie der bildliche Aus: 
drud jagt, zugefponnenen Roofes feined Lebens, weshalb man drei Gt: 
tinnen als Moiren annahm und den einen eben angegebenen Begriff jo 
fpaltete, Daß man das Spinnen, das Loos und die Unabmwendbarfeit dar: 
ftellte in Klotho (Spinnerin), Lacheſis (Loos), Atropos (die Unabwend— 
bare, Unabänderliche). Die Kunft aber bildete dieſe drei, wenn fie Dies 
felben vollftändig mit ihren Attributen darftellt, Klotho mit der Spindel 
(jedoch nicht auf den äÄlteften Kunftwerfen mit viefem Werkzeug) over 
einer Rolle, worin das Schicdfal aufgezeichnet gedacht war, Lachefid an 
einem Globus und das Horosfop mit einem Stäbchen bezeichnend, oder 
eine Rolle wie Klotho baltend oder das Schickſal auffchreibend, Atropos 
mit einem Schneidewerfzeuge, damit dad Ende des zugefponnenen Lebens: 
tbeils, welchen jie gleichfam abſchneidet, zu bezeichnen, oder man gab ihr 
eine Wage zur Wägung des Geſchicks, wie auch Zeus die Schickſalslooſe 
der Menichen wägt, oder die Sonnenuhr, die Zeit darzuftellen, in welcher 
fih das Menichenloos unabwendbar erfüllt. In älteren Kunftvarftellungen 
haben fie ftatt der genannten Dinge nur Scepter in den Händen, als 
bobe Gottheiten, 3. B. am Borgheſiſchen Altar. In folhem Sinne fchreibt 
ihnen auch Platon Kronen zu. Doch Homer fpricht gewöhnlich, ohne 
Abftammung, Namen und Zahl zu nennen, von der Moira, doch auch 
von den Moiren, und nennt fie die unbengfamen Kataklothen, d. i. die 
Zufpinnenden, die nebit der Aeſa dem Menfchen, wann ihn die Mutter 
gebiert, im Faden jpinnen, was er zu leiden hat. Zuweilen aber fagt 
Homer auch die Moira des Gotted oder der Gdtter, und nennt damit 
dad Menfchengefchif, das, was ihm ein Gott, oder was ihm die Götter 
verhängen; denn wenn bie Götter über den Menfchen Macht haben, fo 
Schreibt der Menſch natürlich fein Schickſal diefer Macht zu. Es ift der 
Gedanke eines unabänderlichen vorberbeftimmten Schickſals überhaupt zwar 
dem Menichen eigen, aber Feineswegs folgerecht; denn er verbindet immer 
wieder damit das hoffende Gefühl einer Möglichkeit, jeder einzelne drohende 
Fall und jedes bereitd eingetrettene Leid fünne durch Die Macht der Got— 
ter abgewehrt und abgeändert werben, meshalb er ſich mit Gebet und 
Flehen im Unglüf an viefe wendet. Wäre das Schickſal unabänderlich, 
fo hätten entwever die Götter feinen Einfluß darauf, oder wäre das 
Schickſal nichts weiter, als ihr unabänderlicher Wille, fo mürde man nie 
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die Erhdrung eines Gebets um Verleihung des Guten und Abwendung 
des Böfen hoffen. Bey Homer aber finden ſich dieſe dem Menſchen eige— 
nen Anfichten von dem unabänderlichen Schidfal, welches dem Menfchen 
bey der Geburt zufpinnt, was ihm werden fol, und eben fo Die andere, 
daß die Götter einwirken und durch Flehen und Gebet erweicht werben 
fünnen. Zeus ſelbſt, der allmächtige Gott, ift bey Homer in feinem völlig 
beftimmten und klar begreiflichen Verhältniß zum Schidfal (bey Herodot 
und Andern beißt’, Zeus und alle Götter und Menfchen feyen den Moi— 
ren untergeben); denn bald fteht er über Allem und ift Herr des Schid- 
ſals, und hinwieder ift dad Schickſal für fich neben ihm ein Gewaltiges, 
welches als nicht feinem Willen anheimgeftellt betrachtet wird. Natürlich, 
da der Menfch nie die Gottheit anders ald von menfchlicher Art dachte, 
und die unvereinbaren, aber in dem menfchlichen Geift und Gefühl liegen— 
den Anfıhauungen und Empfindungen von Freiheit und Nothwendigkeit 
auch auf die Gottheit übertrug, Doch dem Herrfcher aller Weltordnung 
gab man, wenn auch ohne genaue Beftimmung, das Amt eined Moiras 
geten, d. i. des Moirenführers, unter welchem Namen er zu Olympia einen 
Altar neben einem langen Altar der Moiren hatte, und er hieß fo, meint 
Pauſanias, weil er alles meiß, was die Moiren den Menfchen geben, und 
was ihnen nicht verhängt ift; doch bemerkt er richtiger, wo er erzählt, 
daß zu Megara im Dfympieion über dem Haupte des Zeus die Horen 
und Moiren gebitvet feyen, das ſey Allen Klar, daß ihm allein das Schick— 
fal gehorche, und daß er die Horen lenke; denn der Moiragete ift als 
Lenker der Moiren gedacht, and als folcher war er auch nebft den Moiren 
in der Halle des Tempels der Despoina bey Afafeiton, aus weißem Mar 
mor, in der Wand angebradht. Im Delphifchen Tempel aber waren zwei 
Statuen der Moiren und (flatt der dritten fagt Paufanias) Zeus Moiras 
geted, und bey diefen ftand Apollon Moirageted, fo daß aljo Zeus, weis 
hen eigentlich das Delphiiche Orakel gehörte, der Lenker des Schidjals 
ift, weiches von Apollon dort den Menfchen verfündet wird, wodurch auch 
er, der Prophet ded Zeus, ein untergeorbneter Schickſalslenker if. Zu 
Zeus aber ſtehen ſte im nächſten Verhältniß, weshalb auch die Dichtung 
ſie ihm im Gigantenkampf beyſtehen läßt, und er ſie abſendet, mm bie 
zürnende Demeter zu begütigen. Die Moiren ſind auch ſelbſt als pro— 
phetiſch betrachtet worden; denn wer ein Schidfal beſtimmt, muß es auch 
kennen, und fo bildete man ſie gleich den Muſen mit Federn am Kopfe 
zuweilen auf Kunftwerfen, den Begeifterungsihwung verjelben anzudeuten, 
und Platon läßt die Lachefis die Vergangenheit befingen, Klotho bie 
Gegenwart, Atropos die Zukunft, und Pindar nennt fie die Tiefweifen. 
Da der Tod das unaudbleiblicdhe Loos der Sterblichen ift, fo fpricht 
Homer auch von der Moira des Todes, und in diefer Hinficht befonders 
heißt fie die Verderbliche, Unfeelige. Heſiod aber nennt bereitd die Drei 
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oben angegebenen, und ſagt, die Nacht habe ſie nebſt den Keren gebohren, 
fie, die den Menſchen bey der Geburt das Gute wie das Böſe zutheilen. 
Jedoch gab es eine zweite Heſtodiſche Abſtammung der Moiren, nämlich 
Zeus und Themis erzeugen die Horen und Moiren, und dieſen, fagte der 
"Dichter, theilte Zeus jehr hohe Ehre zu. So waren in dieſer Abſtam— 
mung Horen und Moiren verbunden mit Zeus, wie wir ed oben gefehen 
haben, und wie die Gefchwifterfchaft der Moiren und Keren Schickſal und 
Verderben und Tod ald furchtbare Kinder der Nacht ericheinen läßt, fo 
zeigt die der Horen und Moiren den Wechſel der Jahreszeiten und ven 
Wechſel des Schickſals von Leid und Freude und endlicher Bergänglichkeit 
als in ver ewigen gefrglichen Weltoronung des Zeus beftimmt. Platon 
nennt fie Töchter der Ananke, d. i. der Nothwendigfeit, Spätere des Kro— 
nos und der Nacht, oder des Erebos, d. i. der Finfterniß und der Nacht, 
oder der Erde und des Meeres. Muhmen der furchtbaren Erinnyen nennt 
fie Aefchylos (Spätere nennen fie ihre Schweftern), dieje hätten ihr Amt 
von den Moiren, die mit ihnen nach dem Geſetze der Nothwendigkeit 
(denn die Moiren find Telesphoroi, d. i. Zu= Ende Führerinnen) jedes 
Schickſal feit und ficher bis zu feinem Ziele führen. Zu Sifyon hatten 
die Eumeniden einen Hain von Steineichen und einen Tempel; alljährlich 
aber vpferte man an einem Tage trächtige Schafe, goß ihnen Honigſpende 
aus und bediente fich der Blumen ftatt des Feſtkranzes, und in dieſem 
Hain ftand unter freiem Himmel ein Altar der Moiren, auf welchem 
ahnlich geopfert ward; fo daß alfo diefe Verbindung von Moiren und 
Erinnyen auch im Cult begründet war. Die Moiren wurden, da fie jedem 
bey der Geburt fein Schickſal beftimmen, auch mit der Eileithyia in Ber: 
bindung gedacht, fo daß Pindar Eileithyia die Beyſitzerin der tiefmeifen 
Moiven nennt, und Apollon bey ihm zur Geburt des Jamos vie Eleutho 
nebft den Moiren herbeybringt. Ja felbft bey der Gründung eines Feites 
fäpt fie Ddiefer Dichter anmefend feyn, und fie erfcheinen bey Hochzeiten, 
3. B. der des Peleus mit Thetis, wie fie auch dem Zeus Themis, dann 
aber Here zur Gattin beftimmen und Bräute ihnen Locken mweihen. Sie 
find auch dem Prometheus, der die Menfchen erfchafft, zugegeben, und fo 
auf Kunftwerken vargeftellt. So wie fie hier beym Gntftehen, bey der 
Geburt, bey der Ehe, welche Geburten bringt, zugegen oder wirkſam find, 
fo vorzugsweife beym Tod, dem unabwendbarften Schikfal aller Sterb: 
lichen, und Heſiod ſchildert fie als in Verbindung mit ihren Schweitern, 
den Keren, im Kampf anweſend, mo fie, während die Keren blutig wüthen, 
dabey ftehen, bey welcher Gelegenheit er Atropos die fleinfte von Geftalt, 
“aber die vorzüglichite und ältefte der Schweftern nennt. Nicht folgerecht 
aber ift es, daß fie fih von Apollon bewegen lafen, den Tod des Admetos 
bedingungsweiſe aufzufchieben. In der Myſtik von Perſephone wird ihnen 
zugefchrieben, daß fie mit den Ghariten dieſe Göttin unter Neihentängen 
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aus der Unterwelt herauf führen. Mit Pluton und Charon wurden ſie 
auch in Verbindung gedacht als Todeögdttinnen und wurden mit dieſen 
dargeftellt. Die Bilpwerfe zeigen fie als ernfte Jungfrauen, und mandhs 
mal wirb nur eine dargeftellt, wie auch die eine, Klotho, öfters für alle 
genannt wird; wenn fie aber von Dichtern alt und häßlich genannt wer- 
den, fo hat died weder mit der Idee, die man im Allgemeinen von ihnen 
begte, noch mit den bilvlichen Darftellungen etwas -gemein, fondern ift 
zu dichterifcher Beichreibung erfunden. Ja Lykophron nennt fie lahm, 
wahrfcheinlih um zu jagen, daß der Gang des Schickſals oft ein lang: 
ſamer ſey. Außer der jchon oben erwähnten Verehrung in Ofompia und 
Sifyon wird und noch gemeldet, daß fie zu Theben, nahe dem Heiligthum 
der Themis und des Zeus Agoräos, d. i. des Horts des Markts und der 
Volksverſammlung, ein Heiligthum, jedoch ohne ihre Bilder hatten. Am 
Aufgang nah Akroforinth hatten fie mit Demeter und ihrer Tochter einen 
Tempel, worin die Bilder nicht gezeigt wurden. Auch zu Sparta hatten 
fie ein Heiligthum, bey welchen Oreſtes, Agamemnons Sohn, begraben 
war, da das Orafel befohlen hatte, feine Gebeine aus Tegea dahin zu 
bringen, und außerdem befanden fich in der Nähe die Heiligthümer des 
gaftlichen Zeus und der gaftlichen Athene. 

Auch der Begriff des Theils, welcher mit dem Worte Aifa bezeichnet 
ward, findet fich perfonifteirt, und Homer jagt: „Was ihm die Aiſa und 
die Kataklothen bey der Geburt in dem Faden gefponnen,” alfo ganz 
gleih mit den Moiren genommen; doch tritt diefe Berfonification nicht 
in dem Maaße hervor, wie die der Moiren, und es findet fich feine Ver— 
ehrung derſelben, als einer wirklichen Göttin. Auch Heimarmene, d. i. 
der zugetheilte Theil, von gleichem Wortitamme wie Moira, wird perſo— 
nifieirt ald Schickſal gedacht, und Pepromene, d. i. das Beftimmte, das 
Berhängte, das Loos, Schickſal, gilt ebenfalls ald Perjonification. 


Tyche. 


Tyche, d. i. das, was ſich gerade begiebt, der Zufall, das Glück in 
ſeinen Wechſelfällen, war eine Perſonification, die ſich aber zum Bilde 
einer waltenden Gottheit geſtaltete und Verehrung erhielt. Pindar, ver 
ſie auch eine der Moiren nennt und ſagt, ſie vermöge mehr als ihre 
Schweſtern, nennt ſie eine Tochter des Zeus, des Befreiers, die, wie er 
ſagt, ein zweifaches Steuerruder (das des Glücks und des Unglücks) lenkt, 
wie fie denn mit dem Steuerruder dargeſtellt ward, weil eins der gewoͤhn— 
lichſten Bilder zur Bezeichnung des Waltens und Lenkens das des Steuer: 
ruderd war und ift. Auch bildete man fie mit einer Himmelskugel auf 
dem Haupte, anzudeuten, daß die Verhältnife der ganzen. Welt von ihr 
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gelenkt werden, oder mit dem Plutos, dem Reichthum, auf dem Arme, 
oder mit dem Horne der Amaltheia, anzudeuten die reichen Glücksgaben. 
So hatte Bupalos den Smyrnäern das erſte Bild der Tyche gemacht 
"mit der Himmelskugel auf dem Haupte und dem Horn der Amaltheia 
in der einen Hand. Zu Pharä in Meffenien gab ed einen Tempel und 
ein altes Bild diefer Göttin. Ein Altar der guten Tyche ftand in Olym— 
pia und ein Standbild ebenverjelben beym Prytaneion in Athen Zu 
Lebadeia in Böotien bejaß die gute Tyche zufammen mit dem guten Dämon 
ein heiliges Gebäude, wo die, welche das Drafel des Trophonios dort 
befragen wollten, zuvor eine beftimmte Zahl von Tagen zubrachten. Auf 
der Burg zu Sikyon hatte Tyche einen Tempel als Akräa, d. i. die Göttin 
der Anhöhe, und ein Scnigbild. Zu Aegeira in Adaja harte fie auch 
einen Tempel mit einem dad Amaltheia-Horn baltenden Bilde, neben 
welchem ein geflügelter Gros war, anzudeuten, wie Pauſanias fagt, daß 
Liebe mehr von Glück ald Schönheit abhängt. In diefem Tempel war 
auch noch das Bild des Mitleivd, der Sympathie, ald Greis Sympathes 
aufgeitellt, mit weinenden Mienen, angerban mit einem Panzer, der, tapfer 
für das Vaterland fechtend, gefallen und beweint worden jeyn joll. Im 
Elis hatte fie einen Fleinen Tempel mit einem Schnigbild, vergoldet außer 
Antlig, Händen und Füßen, welche von weißem Marmor waren, zu ihrer 
Linken ftand ber ebenfalld verehrte Sofipolis, d. i. Stadtretter (fie felbit 
wird auch Retterin, Stadterhalterin von Pindar genannt), ald Knabe mit 
einer fternüberfäten Chlamys, in der Hand das Amaltheia= Horn haltend. 
Zu Theben Hatte fie einen Tempel, worin ihr Bild den Plutos, den 
Reichthum trug. 

Ein Homerifher Hymnus nennt Tyche eine Ofeanide, die auch Heſiod 
nennt, eine der Gefpielinnen der Perfephone; doch viele ift micht die 
Glücks- und Zufallsgöttin. Doch ſpäte Poefie nennt und einen Tychon, 
einen Dämon des Zufalld und Glüds, von welchem wir aber weite 
nichts erfahren. 


Themis. 


Themis, d. i. die Satzung, iſt die Göttin der Geſetzlichkeit und 
geſetzlichen Ordnung, nach Heſiod eine Tochter des Uranos (eine ſpäte 
Nachricht nennt den Helios, den Sonnengott, wohl um auszudrücken, 
daß Themis auf jeden Frevel ſchaut und ihn an das Licht zieht) und der 
Ge, d. bh. des Himmels und der Erde, und Zeus erzeugt mit ihr die 
Horen, d. i. die Jahreszeiten, denn diefe find eine gefegliche Ordnung 
der Natur, und die Moiren (die font auch Töchter ver Nacht heißen), 
d. it. die Lebens-Looſe der Menichen und Dinge, denn auch das Loos, 
welches einem zu Theil wird, gehört im die gefegliche Weltorbnung. 





(Spätere Dichtung nennt Nymphen in einer Grotte am Eridanos, . Töchter 
des Zeus und der Themis, Themiſtiaden, melche dem Herafles den Ne- 
reus, der ihm weißagen jollte, angeben, und des Zeus und der Themis 
Töchter werben auch die Hesperiden genannt, vielleicht nach willkührlicher 
Dichtung.) Pindar fang, die Moiren hätten die wohlrathende himmliſche 
Themis von ded Dfeanos Duellen ber zum Olymp geführt, Zeus alte 
Gattin zu feyn, des KHülfreichen, dem fie die hülfreichen früchteſpendenden 
guten Horen gebahr. Homer läßt fie über die Volfdverfammlungen wal- 
ten, da diefe der Ordnung und des Gefeges nicht entbehren Fünnen, fo 
wie fie auch die Götterverfammlung auf dem Olympos beruft, vie eben- 
falls geſetzliche Ordnung nicht entbehren kann. Sie ift eine wohlrathende, 
und eine Helferin, denn ohne gefegliche Ordnung fönnen die Dinge nicht 
beftehen, darum ift fie auch eine Beiſitzerin des Zeus, des Aufrechthals 
terd der MWeltorbnung, mit welchem jie Rath pflegt, wie ein Eleiner 
Homerifcher Hymnus jagt. In Theben hatte fie mit dem Zeus Agorkog, 
d. i. dem Schüger ded Markts und feiner Bolföverfammlungen, und mit 
den Moiren ein Bild und ein Heiligthum, in Olympia aber im Tempel 
der Here (mit welcher jie bey Homer in gutem Vernehmen ift) hatte fie 
ein Bild nebft ihren auf Thronen figenden Töchtern, den Horen, von 
Dorykleidas gemacht. Zu Athen Hatte fie einen Tempel ohnweit des 
Asklepios-Heiligthums und vor demfelben war ein Denkmal des Hippo: 
lytos. Zu Trögen flanden nicht weit von einander, unfern des Heilig— 
thums der Artemis Lykeia, zwei Altäre, der eine dem Dionyſos Saotes, 
der andere von Pittheus, wie e8 hieß, gemeihte, den Themifen (in der 
Mehrzahl) gehörend. In Böotien zu Tanagra war bey dem Heiligthum 
ein Tempel der Themis, jo wie einer der Aphrodite und ein dritter Des 
Apollon. Auch zu Ichnä in Theffalien foll fie verehrt worden ſeyn und 
ein Homeriſcher Hymnus auf Apollon nennt fie Ichnäa, welches auch 
Spürerin heißt und ald Beywort der Nemeſis vorkommt, welche dem 
Frevel nachſpürt. Obgleih Themis keine ftrafende Göttin der Gerechtig- 
feit ift, fondern nur die Aufrechtbalterin ver gefeglichen Ordnung, To 
wäre es doch möglich, daß man auch fie irgendwo zu einer Spürerin ber 
Frevel gegen die gejegliche Orpnung gemacht und ihr davon jenen Namen 
gegeben hätte. In Rhamnus war mit dem Tempel der Nemeſis der ber 
Themis verbunden, und fo läßt fich auch eine Annäherung des Begriffs 
beyder und ein gemeinjchaftliches Beywort denken. Mon der Art ihrer 
Verehrung meldet man aber nichte. Man findet fie auf Münzen nad 
dem Atheneiveal, abgebilvet mit dem Füllborn, anzudeuten den Seegen 
ihrer Ordnung, und der Wage, anzudeuten, daß gefegliche Ordnung ein 
genaues Abwägen des Thund und Anordnens erheiſcht. 

Da die Weifagungen Themifted, und weißagen themiflewein hieß, 
denn das Drafel eriheilte ven Rath, der zur gefeglichen Ordnung durch 
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Befolgung gemacht ward, und orbnete alle bebeutenden Angelegenheiten 
den rathfragenden Hellenen an, fo gab man der Gäa, d. i. der Erbe, 
als der Orakelgöttin zu Delphi den Beinamen Themis, und fo heißt 
Themis auch eine MWeißagerin, bey Aefchylus Mutter des Prometheus, 
von welcher er die Zukunft erfährt und Rath erhält. Zu Olympia, mo 
ein ehemaliges Drafel ver Ge, Erde, gewefen, war ein Gäon, d. i. Hei: 
ligthum der Ge, ein Afchenaltar derſelben und an der Mündung des 
alten Orakel-Erdſchlunds ein Altar der Themis, alfo war auch dort 
Themis Name der Drafelgdttin. In Arkadien im Demetertempel am 
Ladon im Fleden Onfeion fand das Bild ver Demeter: Grinnys, und 
ein anderes, welches Paufanias für das der Demeter Lufia erklärt, indem 
er bemerkt, andere nennten es mit Unrecht das einer Themis. Wahr: 
fcheinlich hatten dieſe Andern Recht, denn eine Demeter- Themis ift ein 
fehr richtiger Begriff, da die geſetzgebende Demeter eine Gdttin der gefes: 
lichen Ordnung und des Rechts ift, und folglih den Beinamen Themis 
befommen fonnte. Doch erft mußte man die Perfonification der Sagung, 
der gefeglichen Oronung ausgebildet haben (die man fchön zu einer 
Titanin machte, um ihr Hohes Alter zu verleihen, weil ohne Orbnung 
und Sapung die Welt nie hätte geveihen und die höchſte Weltorbnung 
nie hätte beftehen fünnen), ehe man die Anwendung berfelben auf das 
Drafel machen und die Gäa als eine Themis betrachten fonnte, fo daß 
alfo Gäa- Themis in dieſem verbundenen Begriff eine fpätere Idee ift, 
als die der alten Titanin der gefeglichen Ordnung. 


Dife, 


Dife, d. i. die Gerechtigkeit, war eine der drei Horen, Tochter des 
Zeus und der Themis, als Perfonification der Gerechtigkeit, eine ftrenge 
Göttin, Feindin des Freveld und Schügerin ded Rechts und der Gerichte. 
Verlegt ein Richter dad Recht, fo naht fie mit Klage dem Throne des 
Zeud und wendet fich zu ihm, dem oberften Hort alles Rechts, weshalb Spätere 
fie zu einer Beifigerin ded Zeus machen, mie fie auch Sophofles nennt. 
Schön fagt Pinvdar, ihre Tochter ſey die Heſychia, d. i. die Ruhe, denn 
dad Recht Schafft Ruhe. Aber die furcdhtbare Straferin ſchildert Aeſchylos 
fräftig, er fagt, fie ftößt im des Frevlers Bruft das Schwerbt, welches 
Aeſa, d. i. das Schickſal, gefchärft, und wenn auch fpät kommt fie ficher 
und mit ihr Poine, d. i. die Vergeltungsftrafe, in des Frevlerd Haus. 
Aber fie wäre nicht Dike, die Gerechtigkeit, wenn fie nur Frevel ftrafte, 
nein fie belohnt auch das Gute. Später machte man eine zweite Dienes 
rin der Nemefid aus ihr, und theilte ihr zu, die zu flrafen, deren Beße⸗ 
zung, wenn auch ſchwer, doch nicht unmöglich war. An dem Kaften des 


— 430 — 


Kypſelos war ſie abgebildet als ein ſchönes weibliches Weſen, das ein 
bäßliches, die Adikia, d. i. die Ungerechtigkeit, mit der einen Hand wür— 
gend fortzog, und mit einem Stab in der andern ſchlug. Man fchrieb 
ihr in fpäter Zeit Flügel zu, was auch die Späteren bey dem Sternbilve 
der Jungfrau annahmen, welches für Dike galt. 


Nemeſis. 


Nemeſis, d. h. das Theilen, Zutheilen, war die Göttin, welche 
machte, daß jedem zugetheilt ſey, was ihm gebührte, welche auf Alles 
bis auf ein ſchnödes Wort achtete, und es ſeinen Lohn finden ließ, denn 
jeder ſoll den Uebermuth ſcheuen und nicht mehr wollen, als den ihm 
beſchiedenen Theil, welchen die Weltordnung allen angewieſen, innerhalb 
beſtimmter Schranken, die zu überſteigen ſein zugetheiltes Loos verkennen 
und die Strenge der Ahndung gleichſam herausfordern war. Sie war 
eine Tochter der Nacht, welche ſie, wie Heſiod ſagt, den Menſchen zum 
Uebel gebahr, oder Tochter des Erebos, d. i. des Dunkels, d. h. ent— 
weder Nemeſis iſt uralt, ſo daß ſich ihr Urſprung in das Dunkel der 
Urnacht verliert, oder ſie iſt ein ernſtes, furchtbares Weſen, denn ſolche 
ließ man von Nacht oder Finſterniß ſtammen. (Auch des Okeanos Tochter 
heißt ſie, von deßen Quellen auch Themis zum Olympos kommt, und 
welcher der alte Urſprung der Götter iſt, ſo daß wer von Okeanos ſtammt, 
alten Urfprungs if.) Daß fie Hefiod ein Uebel für die Menjchen nennt, 
liegt in der firengen Anftcht, daß man fie als eine leicht feinpfeelige, das 
Glück ftörende uud als ftrafende Nächerin erfcheinende Göttin anſah. 
Allem ift fein Theil beftimmt, fie aber wacht darüber, daß feiner das 
Maaß feines Theils überfchreite und über fein ihm durch ſtrenge Welt: 
ordnung zugetheilte® Loos ſich erhebe. Glänzendes und ſtets ungetrübtes 
Glück galt nicht, denn die Erfahrung zeigte ja meiſt, wie Leid und Freude, 
Glück und Unglück im Leben wechſeln, und mit wie viel Herbem das 
Leben beladen iſt, für das dem Menſchen beſchiedene Loos, ſondern man 
glaubte, auf ein ſolches ſähen die Götter mit Unmuth und ſelbſt nad 
menfchlicher Weife mit Neid. Solch glänzendes Loos hatte die feindlich 
gefinnte Nemeſis zu fürchten, denn ed mar ja dadurch die Ordnung der 
richtigen Vertheilung geftört, und beferes weiß Pindar nicht von den 
fabelhaften glüdlichen Hyperboreern zu fagen, ald daß fie frei von Müh— 
feligkeit von der rächenden Nemeſis nicht heimgefucht werden. Wer aber 
ohne Ueberhebung und Uebermuth mit einem dem Sterblichen gemäßen 
befcheidenen Theile von Glück zufrieden war, und fo nicht gewiſſermaßen 
über das Sterblihe hinaus fich erhob, Hatte nichts von der firengen 
Nemefis zu fürchten, denn fie iſt nur eine Aufrechthalterin der Meltords 
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nung für ihren Theil, Jeder Uebermutb aber, und alles, was Vergel— 
tung erbeifchte verfiel der rächenden Strafe vieler Göttin. 

Die befanntefte Verehrung derjelben war in dem am Meere gele- 
genen Flecken Rhamnus bey Marathon in Attifa, wovon fie die Rham- 
nufiiche hieß. Man hatte die Sage, die Perfer hätten, ala fie nad 
Marathon zogen, einen Pariſchen Marmorblof mitgebracht, um ein Sie— 
geözeichen daraus zu machen, ald aber Nemefis ihren Uebermuth feinen 
Lohn Hatte finden laßen, babe Phidias (Andere nannten Diodotos) aus 
diefem Block das Bild der Rhamnufifchen Nemefid gemacht. Auf dem 
Haupte hatte fie einen Kranz mit Hirfchen und Bilpchen der Nike, dv. it. 
des Siegs, in der Linfen bielt fie einen Apfelzweig, in der Rechten eine 
Scale, worauf Aetbiopen gebildet waren. Auf dem Fußgeſtell war 
Helena durch Leda zur Nemefid geführt vargeftellt (denn man fagte, Zeud 
habe mit Nemefis die Helena erzeugt, und Leda fey nur ihre Amme und 
Plegerin gewefen, oder um das Ei der Leda in diefe Sage zu bringen, 
Zeus habe mit Nemefis zu Rhamnus ein Gi erzeugt, welches Leda gefun- 
den und moraus die Dioskuren und Helena gebohren worden, daher auch 
Helena die Ahamnufifche genannt wird); ferner Tyndareos und die Dios— 
furen nebft einem Mann mit einem Roß, dem Hippeus, d. i. Reiter, 
und überdied Agamemnon, Menelaos und Pyrrhos des Achilleus Sohn, 
der Gatte von Helena’8 Tochter Hermione. 

Diefe Sage entftand durch den Sieg Über die Perfer bey Marathon, 
wo Nemeſis den Uebermuth verfelben ftarf gedemüthigt hatte, und womit 
man nun die frühere Demüthigung der Afiaten im Trojanifchen Kriege 
durch die Nemeſis, welche die übermüthige That des Paris ftrafte, in 
Verbindung brachte. Durch Helena war damald den Afiaten die Züchti- 
gung der Nemeſis gefommen, und fo ward diefe zu einer Tochter der 
Nemeſis gemacht, und fie war ihnen alö eine Nemefid gefommen, weil ' 
Paris den Uebermuth gehabt, über den goldenen Apfel unter Göttinnen 
zu enticheiven, darum gab der Künftler ihr den Apfelzweig in vie Hand 
(die Aethiopen an der Schale bezeichneten vielleicht die letzte gemaltige 
Hülfe, welche den Trojanern umfonft zur Rettung unter Memnon zuge: 
zogen war), und vielleicht war das Ideal dieſer Nhamnufifchen Göttin 
dem der Aphrodite ahnlich, da durch dieſe Göttin das Verderben über 
die Afiaten gefommen war, denn des Phidias Schüler Agorakritos machte, 
wie Plinius meldet, aus feiner Aphrodite, welche den Preis nicht gewann, 
eine Nemefid (und zwar nach Plinius die zu Rhamnus) durch bloße Ver— 
Änderung der Attribute, woraus man vielleicht auf Achnlichkeit zwifchen 
Aphrodite umd der Rhamnuſiſchen Nemeſis fchließen darf. 

In Smyrna waren fehr heilige Schnigbilder der Nemeſis, geflügelt, 
weil, vermuthet Paufanias, fich diefe Göttin am meiften an ven Lieben— 
den bewähre, jo daß fie darum wohl Flügel habe, wie Eros. Richtiger 
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laͤßt fi; wohl vermuthen, man habe fie dort beflügelt, um die Raſchheit, 
womit die Nemeſis jeden Uebermuth ereilt, und fich fchnell an jedem 
Orte findet, anzubeuten. Zu Smyrna aber war ein SHeiligthum der 
Nemeſiſſe (in der Mehrzahl), Über deren Statuen fih die Chariten, ein 
Merk des Bupalos, befanden, wo einft Alerander der Große nach einer 
Jagd unter der Platane, die an der Duelle des Hetligthums ftand, ein= 
fchlief. Da erfchienen ihm die Nemeſiſſe im Traum und befahlen ihm 
eine Stadt dafelbft zu bauen und er gründete Neu-Smyrna. Zu Baträ 
in Adaja waren ohnweit des Theaters zwei Tempel, einer der Nemefis, 
der andere der Aphrodite mit den Marmorbilvern diefer Göttinnen. Auch 
bey Kyzikos hatte fie einen Tempel. 

Außer dem Beynamen der Nhamnuftfchen hatte fie auch den der 
Adraſteia, d. i. der Unentfliehbaren. Die Legende aber fagte, fte habe 
fo gebeißen, weil Apraftos ihr am Aeſepos das erfte Heiligthum errichtet 
babe. Man bildete fie ald jungfräufiche Göttin von ftrengem Weſen, 
mit dem gebogenen Arm hält fie das Gewand vor der Bruft (durch dieſe 
Armbiegung die Elle andeutend als Sinnbild des Maaßes, da fie auf 
das Maafhalten in allen Dingen flieht) und fehaut finnend in den Bufen, 
das prüfende ernfte Denken und Selbſtbeſchauen zu bezeichnen. In der 
Linfen hält fie einen Zaum (denn ihr gegenüber foll man fih im Zaum 
halten in allem Thun und Reden), oder Schwerbt oder Peitſche (ald 
Strafwerkzeuge), oder ein Rab mit einem Greif. 


Die Erinnyen oder Eumeniden. 


Die Erinnyen find die Perfonification des göttlichen Zornd und der 
göttlichen Rache, welche frevelhaft vergoßenem Blute und der Verlegung 
gebeiligter Lebensverhäftniße folgen. Homer nennt“ bald die Erinnys, 
bald vie Erinnyen, giebt aber weder Abftammung noch Zahl an, ſondern 
fagt nur, daß fie im Erebos, d. i. in der unterirpifchen Finfterniß, haufen. 
In der Homerifchen Dichtung weicht Poſeidon vor Zend, wie ſchwer es 
ihm auch falle, weil er die Erinnys des Älteren Bruders fürchtet, Ares 
bat die Erinnyen feiner Mutter Here zu fürchten, weil er ben Troern 
Hilft und jo feine Mutter ſchwer kränkt. Den Phoinir, den Aufſeher 
des Achilleus, verflucht fein Water Amyntor, weil er auf der Mutter 
Antrieb deßen Kebsweib ſich liebend gefellte, und rief die traurigen Grin= 
nyen an, daß dem verfluchten Sohne nie ein Kind auf den Knieen fiten 
möge. Wer gegen den Gaftfreund, mer gegen ven Schutzflehenden fre- 
velt, wer Meineid begeht, wer morbet, er verfällt den Erinnyen, vie ihn 
nach dem Tode unter der Erde ftrafen, aber auch im Leben ſchwer heim: 
ſuchen, die furchtbaren in Nebel wandelnden. Auch geht verhängnißvolle 
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Verblendung des Menfihen von der Erinnys aus, wie Aganıemnon, ver 
durch feine Beleidigung des Achilleus ſchweres Unheil anrichtete, ſagt, 
Zeus und die Moira und die im Mebel wandelnde Erinnys hätten fein 
Herz mit dem Verderben erfüllt gehabt. Eben fo heißt es, daß die Grin- 
n98 des Melampus Herz mit fchwerem Verderben erfüllte, ala er es 
unternahm Rinder für den Bruder zu vauben, worüber er in Gefangen: 
fhaft kam. Auf dieſe Weife wird die That, welcher Verderben folgt, 
welche die Erinnys ftraft, zu einer von dem Verderben oder von der 
Erinnys eingegebenen, aber die Erinnys ift dadurch nicht, ſelbſt nicht im 
Geringſten eine Schifalsgdttin, welche dem Menfchen ein ſolches Geſchick 
verhängt, fondern ſolche Ausdrücke bezeichnen nur das Frevelhafte des 
Thuns, das gleichfam ein böfer Geift dem  Denfgen eingiebt, weil das 
Schickſal ibm Verderben bereitet. 

Hefiod jagt, Ge, d. i. die Erde, — die Blutstropfen auf, 
welche bey der Entmannung des Uranos durch Kronos herabfielen, und 
gebahr davon die ſtarken Erinnyen, die großen Giganten und die Meli— 
ſchen Nymphen. In dem Lehrgedicht der Werke und Tage leſen wir bey 
Heſiod, daß die Erinnyen an dem fünften des Monats herumgehen ſollen 
die gebrochenen Eide zu rächen, denn dieſer Tag galt für ſchlimm, wie 
denn der Ölaube an gute und böfe Tage in ein ſehr hohes Alterthum 
binaufreiht. Epimenides nannte fie Töchter des Kronos (um fie als fehr 
alt darzuftellen), indem ev fagte: von ihm entftammte die fchönlodige 
goldene Aphrodite und die unfterbliden Moiren und die gabenmannig: 
faltigen Grinnyen, und Iſtros nannte ihre Mutter die für die Erbe 
gehaltene Eilonyme, die Wohlnamige, welche aber die Erde nicht war, 
fondern von dem guten Namen der Grinnyen, nämlich dem ver Gumes 
niden erfunden ward, um die Eumeniden ald wohlnamig zu bezeichnen. 

Aeſchylos nannte fie Töchter der Naht (im Dunkel baufend, von 
den Göttern getrennt, und nicht Göttern noch Menfchen an Geftalt gleich, 
ſchwarzumhüllt, gleichend Gorgonen oder ungeflügelten Harpyien, mit 
Schlangen im Saar, Blut oder Geifer triefend aus den Augen), Sophos 
kles Töchter des Skotos (ded Dunkels) und der Ge (der Erde), ein Or— 
pbifcher Hymnos aber läßt jie von Pluton und Perfephone ſtammen, 
Andere vom Acheron und der Nacht oder dem Aether und der Erbe. 
Bey den Tragifern werben fie auch Kinder der Götter genannt, in wel— 
chem Ausdruck fie die göttliche Strafe, welche den Frevler trifft, bezeichnen, 
und die Erinnys heißt bei ihnen erzfüßig, ihre unermüdliche Verfolgung 
anzuzeigen, vielfüßig und vielhändig, anzubeuten, daß fie alle Frevler 
verfolgt und alle erhafcht, denn als Jägerinnen, als Hunde (auch Dra— 
binnen des Hades heißen fie) folgen fie dem Frevler über Land und 
Meer, bis fie ihn einholen, und fie fchauen fcharf, fo daß fein Verbre— 
hen ihnen verborgen bleibt. Aeſchylos jagt, daß fie dem Frevler den 

28 


— ABA — 


Hymnos fingen, welcher Wahnfinn fchafft, den Geift verwirrt, fehelt, die 
Menfchen ausdorrt, und nicht zur Laute fich eignet. Nicht weichen fie 
vom fluchbeichwerten Haufe mit ihrem Pian oder Wehgefang, und wach— 
fam raften fie nicht, bis die Strafe gebüßt ift, damit Dike, vie Gerech— 
tigfeit, nicht verlegt werde; aber wer reine Hände hat, ift ficher vor 
ihnen, denn die Moira hat e8 ihnen zugelponnen dem Frevler bis unter 
die Erde zu folgen (weshalb fie Aeſchylos Herrfcherinnen der Unterirdis 
ſchen nennt) und ihn auch dort nicht frei zu geben, denn fein Gebet, Fein 
Dpfer, keine Tränen und Klagen können jte ermweichen. Aeſchylos fagt 
fogar, daß die drei Moiren (die Mutterfchweitern der Grinnyen) mit den 
eingedenfen Grinnyen bie Steuerlenferinnen der Nothwendigkeit find, 
doch foll fie dies nicht als Schickſalsgöttinnen gleich den Moiren bezeich- 
nen, fondern nur als VBollzieherinnen der von den Moiren beftimmten 
Strafen. &uripides und Spätere gaben ihnen Flügel. 

Man brachte ihnen, den Weinlofen, nühterne Spenden dar, Honig 
(zur Befänftigung) mit Waßer vermifcht, und opferte ihnen ſchwarze und 
auch trächtige Schafe. Die weiße Turteltaube galt nach einer fpäten 
Nachricht als ihnen heilig, fo wie Die Narfiffe. Bilder hatten nicht alles 
das Schredliche, welches die Dichter von ihnen angaben, die fie fo furcht— 
bar als möglich zu fchilvern fuchten, und das Grauen eined zu Wahnfinn 
geängfteten Gewißens ausmahlten; fo fagt Oreſtes bey Guripides: fiehft 
du nicht diefe Drachin des Hades, bie mich tödten will, mit fchredlichen 
Nattern gegen mich gerichtet, die andere Feuer und Mord aus dem Ge— 
wande hauchend rudert mit ihren Schwingen. Derjelbe Dichter läßt fie 
Pfeile gegen den Frevler fchießen, oder fie tragen Schlangen in ben 
Händen, welche den Verbrecher, wann fie ihn erreichen, beißen. (Die 
Lateinifchen Dichter fügten Fackeln hinzu und Geifeln aus Schlangen 
geflochten, und ließen fie fih mit Schlangen gürten, ja Ovid läßt fogar 
eine eine giftige Iauche im einem Keßel mifchen und fie in die Bruft des 
von ihr Verfolgten gießen.) Ihre vorzüglichfte Verehrung war zu Athen, 
wo fie ein Heiligthum mit Bilvfäulen ald Hehre beym Areopag hatten 
und eine Grotte. Diefe Bildſäulen zeigten nicht? Furchtbares, fo wenig 
ald die anderen dortigen unterirdifchen Götter; ed waren aber daſelbſt 
auch die Bilder des Pluton, Hermes und der Ge, und ed war in dem 
Umfange des Heiligthums ein Grabmal des Dedipus, deßen Gebeine von 
Theben dahin gebracht worden feyn follen. (Es follen nur zwei Bilder 
der Eumeniden zu Athen geweſen fern, und Phylarchos gab ihre Zahl 
auf zwei an.) In dieſem Heiligthum opferten die vom Areopaggericht 
Freigefprochenen, fo wie auch fonft Fremde ſowohl ald Bürger. Das 
Feſt, welches man ihnen begieng, hieß die Eumenideen, d.i. das Feſt der 
Eumeniden, welches (zehn) Feftbeforger Ienkten, und es warb mit einenz 
Aufzuge gefeiert, von welchem die Sclaven auögefchloßen waren; bie 
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Opferkuchen aber machten die vornehmften Jünglinge. An dieſes Heilig: 
thum knüpfte fich die Sage von dem auf dem Areopag über den Oreftes 
gehaltenen Gericht. 

DOreftes nämlich rächte, ald er herangewachſen war, nad) dem uralten 
Nechte der Blutrache, den von feiner Mutter Klytämneftra an feinem 
Bater Agamemnon begangenen Mord, wie der Gott in Delphi es ihn 
geheißen Hatte, aber faum ift der Muttermord vollbracht, fo jagen ihn 
die Erinnyen, und er flüchtet in den Delphiichen Tempel. Dort lauern 
ibm die Schredlichen im Tempel auf, fchlafen aber ein, und Oreſtes flieht, 
wie ihn Apollon heißt, der Hierauf die Erinnyen aus feinem Tempel weg— 
ſchickt. Nachdem Oreſtes ſich mancherlei Reinigung auf feiner Flucht 
verfihafft und viel herumgeirrt ift, gelangt er auf Apollons Geheiß nad 
Athen, wo die Erinnyen ebenfalls erfcheinen. Da fommt Athene und 
veranftaltet auf dem Ares- Hügel ein Gericht, vor welchem Apollon und 
die Erinnyen ftreiten (Euripives jagt, die ältefte Erinnys habe das Wort 
geführt), worauf die Nichter ihre Stimmen abgeben, Athene aber einen 
(osiprechenden Stimmftein in die Urne wirft, weil fie feine Mutter hatte, - 
und darum in diefer Muttermordsfache ohne Verlegung der Pietät freis 
fprechen fonnte,; denn der Menfch jcheute fih, den Muttermörver von 
Menichen frei fprechen zu lafen, und überließ den fehmwierigen Fall gött- 
fiher Entfcheivung. Die Stimmen des Losſprechens und Berurtheilend 
find gleich, und da died zu Gunften des Angeklagten galt, war Oreſtes 
freigefprochen. Die Erinnyen hatten mit Verderben für Athen gedroht, 
mit Mißwachs, Unfruchtbarkeit der Weiber und argem Siechthum, lafen 
fich aber von Athene befänftigen und feierlich ald Gottheiten, welche Athen 
feegnen ftatt verlegen, daſelbſt einjegen, worauf fle in bie Grotte des 
Areopag einziehen und fo wieder unter die Erbe, wo fie haufen, ziehen. 
Bey Homer ift davon noch feine Erwähnung, da das Geſetz der Blut: 
vache den Oreſtes nicht als Frevler erfcheinen ließ, fondern erſt, ald Blut: 
gerichte jenen fchredlichen Gebrauch gemildert hatten und die Strafe der 
Mörder übernahmen, erfihien jener Muttermorb in feiner Furchtbarkeit und 
erfuhr diefe Ausbildung. Durch die DBlutgerichte aber waren aud die 
Grinnyen Gumeniden geworben, d. i. Gnädige, welche nicht mehr unfühn- 
bar find, und man beftimmte allmählig ihre Zahl auf drei (wie Polemon 
that), wovon wielleicht fchon bey Aeichylos eine Spur zu finden ift, wie: 
wohl jie bey ihm in größerer Zahl auftretten. (Ihre Namen aber, Megära, 
die Haßende, Tifiphone, die Morvrächerin, Alekto, die Unabläßige, bezeich- 
nend, daß fie unabläßig mit Haß den Mord rächen, find erſt ſpät erfuns 
den worden.) In dem Attiichen Demos Kolonos hatten fie einen heiligen 
Hain, mit einem Gingang in die Unterwelt, durd welchen Thefeus und 
Peirithoos in diefelbe geftiegen ſeyn follen, wiewohl dieſer Heilige Hain 
unbetretibar war. Dort läßt Sophofles den von Vatermord und Blut 
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ſchande gebeugten Oedipus als Greis die Ruhe finden, indem er in dem 
Hain unter wunderbaren Umſtänden verſchwindet. Links am Wege von 
Megalopolis nach Meſſenien ſtand ein Heiligthum der Erinnyen ala 
Manien, d. i. der Raſenden (fie machen nämlich raſend), woſelbſt Oreſtes 
geraſt haben ſoll, nicht weit davon ein Hügel, worauf ein ſteinerner 
Finger ſich findet, von welchem der Hügel das Finger-Mahl heißt; daſelbſt 
aber ſoll Oreſtes in der Raſerei einen Finger abgebißen haben. Daran 
gränzt ein Ort Ake, d. i. Heilung, genannt, weil Oreſtes daſelbſt Heilung 
fand, und an dieſem iſt ein Heiligthum der Eumeniden, die ihm ſchwarz 
erſchienen, als er raſte; als er ſich aber den Finger abgebißen, erſchienen 
ſie ihm als weiße, und er kam zu ſich, brachte den ſchwarzen ſühnende 
Todtenopfer und opferte dann den weißen, d. h. den Sühnbaren, Gnä— 
digen, welchen man dort zugleich mit den Chariten fortan opferte. Die 
Arkadier ſagten, dies ſey Oreſtes geſchehen, ehe er in Athen gerichtet 
ward, und Perilaos, der Better Klytämneſtra's, habe Recht für das ver— 
goßene Blut geheiſcht. In Achaja war zu Keryneia ein Eumenivdentempel, 
«den Dreftes geftiftet haben fol, und ed war die Sage, wenn ein Mörder 
oder fonft ein Srevelbefudelter hineingehe, um ihn zu betrachten, komme 
er vor Schrecken außer fich, und ed war nicht jedem grabezu hineinzugehen 
erlaubt, Darin ftanden hölzerne Bilder der Göttinnen von nicht bedeu— 
tender Größe, und innerhalb des Eingangs marmorne Frauenbilver von 
guter Arbeit, die man für Eumentven = Priefterinnen ausgab. Am Wege 
von Sifyon nach Titane fand fich nach Ueberfchreitung des Flußes Aſo— 
pos ein Steineichenhain und darin ein Tempel der Gumeniden, mie die 
Sifyonier fie nannten; daſelbſt warb ihnen jährlich ein Feſt gefeiert, und 
man opferte trächtige Schaafe, goß Honigfpende aus und bediente fich 
der Blumen, flatt der Kränze bey der Feier, und eben jo opferte man 
auf dem in vemfelben Haine befindlichen Altar der Moiren. 

Bey Plutarch lefen wir, daß die Erinnys die dritte Dienerin der 
Adraſteia fen, welche die völlig argen, von der Dife zurücdgeftoßenen Frev— 
ler in den Abgrund reife. Dies ift als eine fpäte Betrachtung anzufehen, 
die nah Willführ angeftellt. worden. 


Ate. 


Ate iſt die Perſonification der Verletzung, ſowohl der, welche man 
ſich ſelbſt durch Verirrung oder Verblendung zuzieht, als auch der, welche 
man Andern verurſacht, ſie iſt daher Perſonification des verderblichen 
Irrthums, der unheilvollen Verblendung und Unbeſonnenheit, der Schuld, 
der Verletzung. Homer nennt fie eine Tochter des Zeus und zwar eine 
ehrwürdige Tochter defelben, die mächtige, verberbliche, rüftig an Füßen. 
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Sie verlegt, fagt Homer, Alle, ihre Kühe find zart, denn fie tritt nicht 
auf den Boden, jondern wandelt über die Häupter der Menfchen, und 
felbft dene Zeus bat fie verlegt, fie, die Perfonification der Schaden brins 
genden Unbefonnenbeit, denn er mar einft jo unbejonnen, als Alkmene 
den Herakles gebähren wollte, vor den Göttern zu prablen, ed werde die 
Eileithyia an diefem Tage aus feinem Gefchlechte einen Mann zur Welt 
fördern, welcher allen Umwohnenden gebieten werde. Liſtig berebete ihn . 
Here Dies zu befchwören, und ald er es gethan, bielt fie die Geburt des 
Herafles zurück und förderte die des Euryſtheus aus dem von Zeus abftam= 
menden Perfivenftamm, fo daß Zeus betrogen war, was er feiner Unbe— 
fonnenbeit verdanfte. Da ergrimmte er, faßte die Ate am fchönlodigen 
Haupte, ſchwur, nie folle fie wieder in den Olympos fommen und warf 
fie vom Himmel, aber jo oft Herafles durch Euryſtheus duldete, feufzte 
er über die Ate, vie ihm dieſes getban. Heſiod nennt fie eine Tochter 
der Eris, Aeſchylos nimmt fie als Nächerin, welche nah dem Willen der 
Götter die gebührende Strafe über den Frevler, den Uebermütbigen und 
fein Gefchlecht bringt, die den Schuldigen erfaßt und in ein Meer von 
Sammer flößt. Nach ihm fendet Zeus Die fpäträchende Ate von ven 
Schatten herauf gegen den Frevelhaften. Diefe Anficht hat den Begriff 
der zu Frevel fchreitenden und Unheil anrichtenden Unbefonnenbeit, ber 
Derlegung gefteigert zu dem daraus folgenden Verderben. Da Ilion ein 
furchtbares Denkmal der Ate geworden war, fo Dichtete man, Ilos habe 
die Stadt am Hügel der Phrygiſchen Ate gegründet, und dieſer Hügel 
babe feinen Namen erhalten, weil Ate dorthin gefallen jey, ald Zeus fie 
aus dem Olympos warf. 


Seren. 


Die Ker ift eine weibliche Perfonification des Todes, mag berjelbe 
durch Außere Gewalt oder durch Krankheit oder unbefanntn Grund 
erfolgen; als Perfonification ded Todes wird die Ker auch eine ftrafende 
Gdttin, welche nämlich mit dem Tode beftraft, und Heſiod nennt die 
Keren Töchter der Nacht, Schweitern der Moiren, infofern nämlid die 
Keren die verhängten Todesloofe find. Homer fagt aber öfters auch, bie 
Ker oder die Keren des Todes, wo kaum noch an eine Perfonification 
zu venfen ift, da dieſer Ausprud "nur das Todesloos, die Todesgrt beveu- 
tet, wie er es fogar vom Tode der Thiere gebraucht. Natürlich galten 
die Keren für dunkle, ververbliche, arge, die den Menſchen ſtets bedrohen, 
und denen Feiner für immer entgehen Fann, wenn auch einer einmal für 
einige Zeit dem drohenden Todesgeſchick ausweicht, oder der Wille ver 
Götter (denn Zeus und die Götter gebieten ihnen) es vom Menjchen 
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abhält, wie er es ihm fenden kann. Zeus wägt fogar die Todeskeren 
des Achilleus und Hektor in der Iliade, das des Heftor ſank, und er fiel 
von Achilleus Hand, und eben fo mägt er die Keren der Griechen und 
Troer. Dem Achilleus war felbft die Wahl zwifchen zwei Todesferen 
geftattet, entweder jung zu fterben mit großem Nachruhm, oder ruhmlos 
in hohem Alter zu, fterben, und er wählte ven frühen Tod. Beſonders 
thätig find Die Keren in der Schlaht, und in der Iliade Heißt ed von 
einem heftigen Kampf: es treiben ſich darin, auf dem Schilde des Adhil- 
leus abgebildet, herum die Eris (der Streit), der Kydoimos (dad Getüm— 
mel) und pie verderliche Ker, bier einen Frifchverwundeten, der noch Tebt, 
dort einen Unverwundeten ergreifend, wieder einen Todten im Getümmel 
an den Füßen ziehen, ihr Gewand aber ift blutigroth von Männerblut, 
und wie lebendige Menjchen treiben fie fih um (nämlich Eris, Kydoimos 
und die Ker) und kaͤmpfen und entreißen die Keichen einander. Heſiod 
fhilvert fie in der Befchreibung des Schilde des Herakles ald auf dem— 
felben abgebildet, ſchwarz, mit weißen Zähnen Fnirfchend, fürchterlich von 
Anfehn, blutig, um Gefallene ftreitend, gierig fchwarzes Blut zu trinfen; 
fie Schlagen ihre großen Nägelfrallen um die Liegenden oder Hinſinkenden, 
weiden fih an feinem Blute und werfen ihn dann hinter fich, wieder in 
das Kampfgetümmel eilend. Auf dem Kaften des Kypfelos war eine Ker 
hinter dem aufs Knie gefunfenen Devipusfohne Polyneifes, auf welchen 
fein Bruder Eteokles andringt, abgebildet, mit Zähnen gleich einem 
wilden Thiere und frummen Nägelkrallen an ven Händen. Der Dichter 
Apollonios läßt Medeia die Keren anrufen als gemüthverzehrende, fchnelle 
Kunde ded Hades, die, in der ganzen Luft Ereifend, ſich auf die Lebenden 
flürgen. So furchibare Göttinnen eigneten fich zur Bezeichnung des Schred- 
lichen, wie 3. B. Aeſchylos die Grinnyen, welche das Haus des Devipus 
in feinen Söhnen vertilgten, Keren= Erinnyen nennt, und wie verberbliche 
Seuchen, ja jelbft abzehrende Sorgen Keren genannt werben. 


Thbanatos, der Tod, 


Bey Homer erfcheint Thanatos, der Tod, welchen er ven gemüth- 
zerſtbrenden, langauöftredenvden, ſchlimmbettenden nennt, nur einmal als 
Berfonification in der Sliade, wo auf Zeus Geheiß Apollon feinen gefals 
lenen Sohn Sarpevon den raſchen Boten, dem Schlaf und Tod, den 
Zwillingen, giebt, ihn nad Lykien zu tragen, was fie fchnell vollziehen. 
Heliod jagt: die Nacht gebahr die Moiren und Keren, den Schlaf und 
den Tod und. die Träume, und der Schlaf und der Tod haufen in der 
Unterwelt, und, bie leuchtende Sonne beicheint fie nicht; fanft jchmeift 
jener und freundlich den Menichen über Land und Meer, aber vieler 
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bat ein Gemüth von Eifen und ein ehernes erbarmungsloſes Herz in 
der Bruft, und iſt felbit ven unfterblichen Göttern verhaßt. Bey Euris 
pided in der Alkeſtis erfcheint der Thanatos und fpricht mit Apollon, 
welcher ihn abwenden will, die für ihren Gatten Admetos fterben wollende 
Alkeſtis zu Holen; doch er läßt fich nicht bejänftigen, fondern gebt mit 
feinem Schwerbte in das Haus, um damit ver Alkeſtis dad Haar vom 
Haupte zu fihneiden und fie fo den umterirbifchen Göttern zu weihen 
(wie man auch den DOpfertbieren einen Büfchel Haare auf der Stirne 
abfchnitt), und Alkeftis ſtirbt. Da erfcheint Herafled und belauert ven 
Thanatod, den fohwarzumbüllten König der Todten, als er fommt, das 
Opferblut am Grabe zu trinken. Sobald dieſer fommt, haſcht er ihn 
und ringt ihm die Alkeftis ab. Bey Sophokles ruft Ajar den Thanatos 
an, zu ericheinen, ald er im Begriff ift, fich zu töbten. 

In Sparta waren Bildfäulen des Schlaf und Tode; aber ed wirb 
nicht berichtet, wie fie gebildet waren. Am Kaften des Kypſelos war ein 
MWeib, welches in der Rechten einen weißen fchlafenden Knaben, in ver 
andern einen ſchwarzen, wie ſchlafend ausjehenden Knaben hält, beide mit 
verdrebten oder Frummen Füßen, mit der Infchrift, dad Weib ſey vie 
Naht, und die Knaben Schlaf und Tod. Gewöhnlich ftellte die Kunft 
beide als fchlafende Knaben mit einer umgekehrten Kadel dar, und zur 
Bezeichnung hat er den "Hafen. Daß die Griechen den Thanatos verehrt 
haben, findet fih nirgends auch nur angedeutet. 


Hypnos, der Schlaf. 


Hypnos, der Schlaf, der Zwillingsbruder des Todes, erjcheint bey 
Homer, außer ber unter der vorigen Heberfchrift angeführten Handlung, 
noch als thätig, indem Here ihn in Lemnos fuchte und teifft, ihm vie 
Hand reicht und ihn bittet, ven Zeus einzufchläfern, für welches Wagftüd 
fie ihm eine der jüngeren Chariten verfpricht. Obgfeich er, wie er jagt, 
einmal vor dem zürnenden Gott, den er gegen feinen Willen eingeichläfert 
hatte, zur Nacht flüchten mußte, läßt er fich doc bereden, beide eilen 
nach dem Spa, und er verwandelt fich in einen Raubvogel und verftedt 
fih in den Heften der höchſten Tanne, worauf er den Zeus in Schlaf 
bringt und dann dem Poſeidon Nachricht davon giebt. Bey Orpheus 
fehläfert er mit audgebreiteten goldenen Schwingen ein, bey Kallimachos 
mit vergeßen machenden Fittige. Die Römifchen Dichter gaben ihm einen 
einichläfernden Stab, womit er die Schläfe berührt, und dunfele Schwingen, 
auch Mohn und ein Horn, aus weldyem er den Schlummer gießt. Ovid 
fegt feine Wohnung in das Land der Kimmerier, wo ewige Nacht ifl, in 
eine Berggrotte, in die fein Lichtftrahl je dringt, wo Mohn und einfchlä- 
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fernde Kräuter wachſen, aber fein lebendes Werfen fich regt und fein Fon 
erichallt. Da fchläft er auf weichen Federn im Bette von Ebenholz, um= 
ringt von feinen Kindern, den Träumen, worunter Morpheus und Ikelos, 
die Geftaltenbiloner, Phobetor, der Erfchreder, und Phantaſos, das Traum— 
geficht, fich finden. 

In Sifyon war ein Standbild des Schlafs, der dort den Beynamen 
Epidotes, Zugeber, d. i. Träumefchenker, hatte, und einen Löwen einfchlä- 
ferte. In Trdgen aber war ein Altar, auf weldyem man vem Schlaf und 
den Mufen zufammen opferte, wobey dieſe ſich auf die Träume bezogen, 
die als Geiftederfcheinungen, wie alles höhere Geiftige und im Geift fich 
Geftaltende den Mufen nicht fremd ſeyn Fünnen. Zu Tivoli fand man 
in ver Villa des Caſſius ein Bild des Schlafs, zugleich‘ mit den Mufen, 
als Jüngling dargeftellt, mit gejenftem Kopf und gefchloßenen Augen 
ftehend, den linfen Arm auf einen Stamm gelehnt, die umgefehrte Fadel 
in ver Hand. Als Knabe mit umgekehrter Fadel zugleich mit feinem 
Bruder Tod dargeffellt, Hat er auf Kunftwerken zur Bezeichnung noch 
Mohn, das Horn, die Eidechſe. 


Oneiros, der Traum. 


Bey Homer in der Jliade erjcheint ſchon der Traum perfonificirt, 
und Zeud auf dem Olympos heißt ihn, während die andern Götter 
Ichlafen, zu Agamemnon geben und venfelben zum Angriff gegen die Troer 
bewegen. Er gebt hin und jtellt jich, dem Neftor gleichend, dem Schla— 
fenden zum Saupt, und beredet ihn zum Angriff, worauf er wieder weg— 
geht. In der Odyſſee, in einer fpäter eingefchobenen Stelle heißt es, daß 
Hermes die Seelen der von Odyſſeus getddteten Freier auf den dunfelen 
Pfaden an Okeanos Strömen, dem Lenfad= Fels, den Pforten ded Helios 
und dem Volk der Träume vorbey zur Asphodelos-Wieſe führt, wo bie 
Schatten der Träume haufen. Berner fagt daßelbe Homerifihe Gedicht, 
8 gebe zwei Pforten der Träume, eine von Elfenbein und eine von Korn, 
aus der elfenbeinenen kommen die täufchenden Träume, aus der hörnenen 
die wahren. Diefe Dichtung aber beruht auf einer Spielerei mit Wörtern; 
denn im Griechifchen Flingt dad Wort, welches täufchen bedeutet, ohnge— 
führ wie das, welches Glfenbein bedeutet, und fo dad Wort, welches Horn 
bedeutet, ohngefähr wie das, welches vollenden beveutet. Heſtod nennt die 
Nacht die Mutter des Todes, Schlafes und der Träume. Guripides nennt fie 
Kinder ver Gaͤa, der Erde, fchwarzgeflügelte, Ovid aber Söhne des Schlafs, 
und darunter die vorzüglichiten Morpheus (der Geftalter), Ikelos (der 
Bildner), Phobetor (der Schrecker), Phantafos (Erſcheinung in der Einbil- 
dung). Morpheus ift geflügelt neben dem fehlafenden Endymion dargeftellt. 


— — 
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&ris, 


Eris ift die weibliche Perfonification des Streitö, der Zwietracht, welche 
Homer in der Iliade die Schweiter und Geführtin des Ares nennt, die 
Anfangs klein ift, dann aber mit dem Haupt an den Himmel ftößt, auf 
der Erde wandelnd (d. H. der Fleinbeginnende Streit wächſt zum gewal: 
tigen Kampf); ſie treibt mit Ared zum Kampfe, zieht in dem Gemühle 
herum und mehrt dad Geftöhn der Maänner. Zeus ſendet einmal die 
fchredtliche zu den Schiffen der Achäer, den Kampf zu entzünden, und fie 
trägt Das Zeichen ded Kriegs in den Händen, und fich hinftellend rief fie 
gewaltig und furdtbar und flößte den Achäern große Kraft in das Herz, 
unabläßig zu friegen und zu fampfen. Wann die andern Götter an dem 
Troifchen Kampfe feinen Theil nehmen, ift fie allein bey den Streitenden 
und freut fih am Gemetzel. Auf dem Schilde des Achilleus tobten Eris, 
Kydoimos (dad Getümmel) und die verderblihe Ker in dem Troiſchen 
Kampfe, wie lebende Menfchen, und kämpften und entrißen einander die 
Leichen der Gefallenen. Auf ver Aegis ded Zeus war fie gebildet nebſt 
der Gewalt, der Verfolgung und dem Gorgo-Haupte. Heſiod fagt: bie 
Nacht gebahr die ftarfmuthige Eris; die traurige Eris aber gebahr das 
ſchmerzliche Mühfal, vie Vergeßenheit, den Hunger, die thränenreichen 
Schmerzen, die Gefechte, Morde, Schlachten, Männertddtungen, Streite, 
Lügen, ftreitendes Widerſprechen, die Mißgefeglichfeit und die Ate (d. i. 
das Verderben), die mit einander vertraut find, und ven Eid, ver alö 
Meineind ein fchlimmer Verleger der Menichen ift. 

Weil Eris nicht mit den andern Göttern zur Hochzeit des Peleus 
und der Thetis geladen war, rollte fie einen golonen Apfel mit der In— 
Schrift „ver Schönften” in die Verfammlung, und da Here, Athene und 
Aphrodite Aniprüche daran machten, ſchickte Zeus die Göttinnen zu Paris, 
daß dieſer enticheide, welcher den Apfel der Aphrodite zutheilte, weil fie 
ihm das Schönfte Weib verfprah, und da Helena diefes Weib war, fo 
ward, ald Paris diefelbe entführte, der Grisapfel die Urſache des Tro— 
janifchen Kriege, d. h. Liebe war die Urjache dieſes großen Kampfes. 
Am Kaften des Kypſelos ftand fie, fehr häßlich von Ausjehen, zwifchen 
Ajas und Heftor, welche zum Zweifampf zufammentratten. Im Troifchen 
Kampf bey den Schiffen Hatte fie der Samier Kalliphon im Tempel ver 
Ephefifchen Artemis gemalt. 


Die Muſen. 


Die Mufen find die Göttinnen der Dichterbegeifterung und des Ges 
fanges (wozu fpäter auch die Weifagung fam, worin fie den Ariftäos 
unterrichten, weil die Weißagung gelungen ward in Berfen, weshalb 
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canere im Lateiniſchen ſingen und weißagen zugleich bedeutet, und das 
Dichten und Weißagen gleichmäßig der Begeiſterung zugeſchrieben ward), 
welche Homer (bald eine als Muſe, Göttin nennend, bald in unbeſtimmter 
Mehrzahl redend, denn ihre Zahl 9 im 24. Gefang ber Odyffee findet 
fich in einer Stelle, welche ſich deutlich als fpäteres Ginfchiehfel zeigt) 
Töchter des Zeus nennt, d. h. die Begeifterung ftammt vom Himmel. 
Sie wohnen auf dem Olymp und fingen beym Feftmahl der Götter, oder 
begleiten das Githerfpiel Apollond mit Geſang zum Tanz, und auch bey 
der Reichenfeier des Achilles läßt fie Homer fingen. Heſiod, der Böotifche 
Sänger, welcher ihnen auch das Tanzen zufchreibt, nennt fie Töchter des 
Zeus, gezeugt in der Lanpfchaft Pierien in 9 Nächten mit Mnemofyne 
(lateinifh Moneta, von ähnlicher Bedeutung), d. i. dem Gevächtniß oder 
Gevenfen, denn der Gefang bewahrt das Gedächtniß der Menfchen und 
ihrer Thaten auf, und Herodot, der wahre Vater der Gefchichtichreibung, 
benannte fchön feine 9 Bücher der Gefchichten nah den Mufen, fie als 
ihre Gaben betrachtend; ja an einigen Orten follen fie, meldet Plutarch, 
Mneiai, d. i. Gdttinnen des Gedenkens, genannt worden feyn, während 
der Name Mufen fie ald die Sinnenden, Denfenden bezeichnet. Ihre 
Zahl 9, welche die Oberhand gewonnen hat, fommt bey Heftod bereits 
vor, und ihre Namen lauten: Kleio (vie Rühmende), Euterpe (vie Wohl: 
freuende), Thaleia (die Blühende, bezogen auf blühendes Leben, d. i. 
Beftlichkeit, Feftmahl), Melpomene (die Singende), Terpfichore (die Ehor- 
freude), Erato (die Liebliche), Polymnia (Die Synnengefangreiche), Urania 
(die Himmliſche), Kalliope (die Schönftimmige). Diefe letztere nennt 
Heſiod die vorzüglichfte ver Mufen, als welche den ehrwürdigen Königen 
folge, d. 5. wohl, fie verherrliche. Abftammung und Zahl der Mufen 
galten nicht immer und überall gleich. Die Dichter Altınan und Mim: 
nermos nannten fie Töchter des Uranos (des Himmels, lateinisch Aether) 
und der GAa (der Erde, lateinifch Terra), der Dichter Eumelos Töchter 
Apollon’d, was nahe lag, da er als Githerfpieler zum Mufageten, d. i. 
Mufenführer, gemacht ward, Mnaſeas und Aratod nannten fie Töchter 
des Zeus und der Plufia, d. i. der Reichen, weil der Gefang beym Feſt— 
mahl des Neichen erfiheint. Der Dichter Epicharmos nannte fie Töchter 
ded Pieros und einer pimpleifchen Nymphe, was von der Landſchaft Pie- 
"rien, wohin man fie verfeßte, und dem Berg und der Quelle, wovon 
die Muſen felbft die Pimpleiden heißen, hergenommen ift. (Ob die ganz 
fpät vorkommende Nachricht bey Ifivor, fie feyen Töchter des Jupiter 
und der Minerva, der- Gdttin der Weisheit, auf einem Berfehen berube 
“oder eine alte Notiz aufbewahre, läßt fich nicht genau beftimmen.) Mit 
der Zahl gieng es eben fo, indem man 3, 4, 5, 7, 8 annahm, Drei, 
fo hieß es, die Melete (dad Sinnen, Nachvenfen), Mneme (dad Gedächt— 
nid, die Erinnerung) und Aöde (der Gefang) wurden von ven Aloiden 
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Otos und Ephialtes auf dem Helikon in Böotien mit Opfern verehrt, 
und dieſer Berg ward ihnen von denſelben geheiligt. Auch in Sikyon 
verehrte man drei, von welchen eine Polymatheia hieß, d. i. die Viel— 
wißenſchaft, und in Delphi nahm man neben den dort verehrten 9 Muſen 
noch drei beſondere an, von den Saiten der Cither entlehnt, Hypate (die 
Höchſte), Meſe (die Mittlere), Nete (die Unterſte). Auch Apollons 
Töchter nannte Eumelos drei, Kephiſſo (vom Fluß Kephiſſos), Apollonis 
(die Apolliſche), Boryſthenis (vom Fluß Boryſthenes). Vier zählte man 
als Toͤchter des Zeus und der Pluſia, Namens Arche (Anfang, weil bie 
Dichter Öfterd begannen: ich fange an zu fingen; welche Formel mehrere 
Homerifche Hymnen haben), Melete (das Sinnen, Nachdenken), Thelxi— 
noe (Bezauberung oder Ergögung des Geiſtes), Abde (Gefang). Bon 
vier fpricht Gicero, Töchtern des zweiten Jupiter, Thelxinoe, Adde, Arche, 
Melete. Andere nahmen 5 an (und in diefer Zahl ſieht man fie auf 
‚einem Sarfophage des Pallafted Doria), Epiharmod und Myrtilos 7 als 
Töchter des Pieros, die Neilo (vom Fluß Nil), Tritone (von dem See 
oder Fluß Triton), Aſopo (vom Fluß Aſopos), Heptapora (fo genannt 
von einem Fluß mit ſieben Mündungen, vielleicht vom Nil, obgleich 
schon ein Neilo in viefer Zahl fich findet), Achelvis (vom Fluß Acheloos), 
Zipoplo (ganz verberbter Name), Rhodia (nad) der Inſel Rhodos benannt). 
Krated zählte 8 Mufen und fo viele jollen es aud zu Athen geweſen 
feyn, was wohl nicht der Fall war, fondern auf Platon’3 Annahme der 
8 himmlischen Kreife, mit welchen er die Mufen in Verbindung brachte, 
beruhen mag. Um die verfchiedenen Abftammungen und Zahlen zu erfläs 
ren, "erfand man die Anficht, es gebe verichievdene Mufen, ältere und 
jüngere, wie ung Paufaniad und Cicero melden, welcher letztere von drei 
Geſchlechtern meldet, 1) den obengenannten Töchtern des zweiten Jupiter, 
2) den neun Töchtern des Jupiter und der Mnemoſyne, 3) den Bieriven, 
den Töchtern des Pieros und der Antioya. 

Wir dürfen annehmen, daß die Dichtung von den Mufen zuerft von 
den alten Thrakiern ausgieng, einem Volk, welchem die Älteften Sänger 
in den griechifchen Mythen. zugefchrieben werben, und welches fich tief 
binab nad) Bootien in die Nähe von Attifa verbreitet hatte. Pieros, 
der von Pierien angenommene Vater der Mufen, wird Sohn eined Thra— 
fierd genannt und Makedonier, welcher im Böotifchen Thespiä am Heli: 
fon den Gult der 9 Mufen, unter den Namen, wie fie Heſiod benennt, 
gegründet. Daher hießen fie die Pierifchen, die Pieriden, von der Land— 
ſchaft Pieria im nachmaligen Theffalien, Pimpleiven, von Berg und 
Duelle Pimpleia, und der Pindus galt als einer ihrer Berge. Zum 
alten Thrafien gehörte auch Makedonien, und die Emathiden, die Töchter 
des Mieros find die Makedoniſchen Mufen, und den Thrafifchen glei. 
Am berühmteften aber wurden die Böotifchen Mufen des Helifon, bie 
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Helikoniſchen, Helikoniaden, die Libethriſchen, Libethriden von dem Libe— 
thriſchen mit dem Helikon zuſammenhängenden Berge, wo auch der Quell 
Libethrias war, auf jenem aber waren Bilder der Libethriſchen Muſen 
und Nymphen, und eine den Muſen geheiligte Grotte. Auf dem Helikon 
hatten ſie einen Hain, und ſeine Quellen Aganippe, d. i. die Sehrroßige, 
und Hippokrene, d. i. Roßquell, waren ihnen heilig. Da nämlich dem 
Waßer begeiſternde und weißageriſche Kraft zugeſchrieben ward, fo weihte 
man den Muſen Quellen, und ihre urſprünglich vom Himmel, d. i. vom 
Göttlichen hergeleitete Begeifterung, ward auch auf das Waßer ihrer 
Quellen übertragen, fo daß fie in fo fern ald Quellnymphen wirkten, 
was fie nie eigentlich waren. Die Hippofrene dichtete man als durch den 
Hufichlag des Roßes Pegaſos entftanden, deßen Namen von dem der 
Duelle (pege) fommt, und dies fam davon, daß dad Roß dem Meer: 
gotte Pofeidon geweiht und dadurch ein Sinnbild des Waßers war. Als 
folches ward dann Pegaſos das Roß der durch begeifternde Quellen wirs 
fenden Mufen (und man nannte fie auch Pegafiden). Auf dem Wege 
nah dem Mufenhain ftand das Bild ver Eupheme, d. i. der Wohlreden— 
ven, Wohltönenden, welche man für die Amme der Mufen ausgab, paßend 
erfunden, um die wohltönenden oder mwohlredenden Mufen erziehen zu 
laßen, und diejer zunächt ſtand eine Statue des Sängers Kinos, geeignet 
für ſolchen Platz, zweimal aber fanden fich die Statuen der Mufen auf 
dem Helifon. Der Mufenhain war ummwohnt und die Thespier feierten 
dort das Feft der Mufen, und veranftalteten Spiele, Mufeen genannt. 
In Thespiä ſelbſt Hatten die Mufen nicht weit vom Marktplag einen 
nicht großen Tempel mit Fleinen Bildſäulen. 

Der Parnaf in der Nähe von Delphi war auch den Mufen gebei- 
ligt (wovon fie auch Parnafiven hießen), und fein Quell Kaftalia, d. i. 
die Schmude, Schöne, Neine (wonach fie auch Kaftaliven hießen), und 
fie hatten bey demfelben einen Tempel. In Sparta und Athen wurden fie 
verehrt, denn dort opferte man ihnen vor der Schlacht, hier hatten fie 
einen Tempel in der Nähe der Akademie und am Fluß GEiliffos einen 
Altar, wovon fie die Eiliſſiaden hießen. In Korinth war ihnen der 
Duell Peirene, d. i. die Durchftoßerin (nämlich der den Boden durch: 
ftoßende Quell), geweiht, und die Koriniher gaben ihn für einen vom 
Pegaſos ebenfalld hervorgefchlagenen Quell aus. In Trözen hatte Arda— 
108, jagte man, ihre Verehrung eingeführt, und man opferte ihnen daſelbſt 
mit dem Schlaf, was wegen der Träume gefchehen feyn muß, welche 
Phantafiethätigkeit demnach mit den Mufen in Verbindung gebracht ward. 
Bon Ardalos aber nannte man fie die Arvaliden, und jener hieß ein 
Sohn des Hephäftos, des Gottes der künftlichen Werfe, und als Arda— 
liven fönnen fie, wegen dieſer Verbindung mit Hephäſtos zunächft Leine 
anderen, ald die Mufen der Kunſtwerke gewefen feyn. 
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Bon ihren Feften und ihrer Verehrung ift und außer dem, was 
oben gemeldet worden, nichts befannt, und wir erfahren nur außer dieſem 
noch im Allgemeinen, daß ihnen nüchterne Tranfopfer dargebracht wur— 
den, beftehbend aus Waher, Milh und Honig. Mährchen werben von 
ihnen nicht viele erzählt. Bey Homer lefen wir, daß der Thrafifche 
Sänger Thamyris fich- mit ihnen in einen Wettftreit einzulaßen vermaß, 
aber befiegt und von ihnen des Augenlichts beraubt ward (welches bey 
Dorion in Meffenien ftatt fand, wie Homer fagt, als Thamyris „en 
Dechalia her fam). Auch die Sirenen, die bezaubernden Sängerinnen 
vermaßen jich zum Wettfampf mit ihnen und wurden bejiegt, worauf 
ihnen die Mufen die Federn der Flügel ausrupften und fich damit ſchmück— 
ten, wie man denn auch in einigen Basreliefbildern die Köpfe der Mufen 
mit Federn gefchmüdt findet, was man auf diefen Wettfampf mit den 
Sirenen deutet, während man vielleicht damit den geflügelten Schwung 
des Geifted oder den geflügelten Gefang ſinnbildlich andeuten wollte, 
Natürlich war es, daß fie, welche den Sängern Gefang verleiben und 
fie lehren, auch Mütter berühmter Sänger genannt wurden. Darum 
heißt Linos ein Sohn der Urania oder der Terpfichore oder der Kalliope, 
Orpheus Sohn der Kalliope oder der Kleio, Thamyris Sohn ver Grato. 
Die Korybanten heißen Söhne des Apollon und der Thaleia wegen der 
Korybantifchen Mufif, und die Sirenen Töchter des Acheloos und der 
Terpfichore oder Melpomene, wegen ihres Geſangs. Triptolemos galt auch 
für einen Sohn der Polynmia wegen der Feſthymnen und Geſänge des 
Demeterbienftes, in welchen er gehört. Der Thrakiſche König Rheſos, 
welcher den Troern bey Homer zur Hülfe fommt, beißt ein Sohn des 
Strymon, des Thrafifchen Flußes und der Euterpe, nur deswegen, um 
ihm eine Thrafifche Göttin zur Mutter zu geben. 

Die Bertheilung der verchiedenen Künfte unter die 9 Mufen fand 
fpät ftatt, Hatte in feinem Cultus eine Geltung und warb nie feit anges 
nommen, doch folgte die fpätere Kunft (denn die ältere ftellte fie ald drei 
mit der Lyra, dem Barbiton und der Flöte dar) diefer Eintheilung und 
nach ihr galt Kleio, ald Mufe der Gefrhichte (figend mit offener Papier- 
rolle bey offenem Bücherbehälter; Becker Augufteum), Kalliope als 
Mufe des Epos (mit Wachstafel und Schreibgriffel, und Papierrolle, 
Mufeum Pio = Klementinum), Melpomene, ald Mufe ver Tragödie 
(der Römer Horaz nennt fie 3. B. die Mufe feiner Lyrik und zeigt jo im 
fpäter Zeit, wie wenig feft jene Gintheilung ftand), gebildet mit Wein 
laub befränzt (weil die Tragödie dem Dionyſos geweiht war, welcher 
auch den Beinamen Melpomenos von dem Gefange führte), mit Kothurs 
nen, Schwerbt, Heldenmasfe, Keule; Euterpe, ald Muſe der lyriſchen 
Dichtung (mit der Flöte), Terpfichore, ald Mufe der Chöre (mit 
Lyra und Plektrum), Erato, ald Mufe der erotifchen Poefie, auch der 
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Mimif (mit Lyra), Urania, ald Mufe ver Sternfunde (mit einem 
Globus und einem Stäbchen), Polnmnia (Polyhymnia) als Mufe ver 
Hymnen (ernft, nachdenklich gebildet), Thaleia, ald Mufe des Luſt— 
fpield, und der idyllifchen Dichtung (mit dem Epheukranz, der Eomifchen 
Maske und dem Hirtenſtab). Zur idylliſchen Dichtung fam Thaleia, 
welche ursprünglich die Mufe des blühenden Mahles war, wie die Dichter 
das Mahl nannten, wegen ihres Namend, welcher blühend bedeutet, und 
deswegen dichtete man fogar, fie habe Landbau und Pflanzung erfunden, 
und Virgil nannte feine ländliche Mufe unter andern auch Ihalia. 
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Chariten. 


Die Chariten, d. h. die Erfreuenden, Reizenden, waren dte Gbttinnen 
alles Erfreuenden, Reizenden, Anmuthigen, und ſelbſt des Erfreuenden, 
was uns der Seegen der Natur gewährt. Homer bezeichnet ſie nur als 
die Göttinnen der Anmuth, ohne eine beſtimmte Zahl zu nennen, und 
giebt dem Hephäftos, dem Verfertiger der Kunſtwerke, die Charis (Heſiod 
nennt ſie Aglaia, Glanz) zur Gemahlin, um den anmuthigen Reiz und 
die erfreuende Schönheit ſeiner Werke damit zu bezeichnen. Auch läßt er 
Zeus Gattin, die Here (deren Kranz von Polyklet mit den Chariten und 
Horen geſchmückt war, wie Phidias fie beide über des Zeus Haupt zu 
Olympia bildete, und eine Charis fih bey Zeus und Here abgebildet 
fand an der Thronbafis deßelben Zeus), dem Schlaf, um ihn zu bewegen, 
daß er ihren Gemahl einfchläfere, eine ver jüngeren Ehariten, die Paſi— 
thea, d. i. die Allgdttliche, zur Gattin verfprechen. Indem der Dichter eine 
der jüngeren nennt, will er das beſonders Reizende der jugenviichen An— 
muth ald vor gereifterer älterer Anmuth bezaubernd ausdrücken, fo daß 
ihm nach diefer Angabe zwar alle Chariten ald anmuthig gelten, jedoch 
nicht an Reizen völlig gleih. Heſiod nennt fie Töchter des Zeus und der 
Eurynome, d. h. der Weitwaltenden (wofür Anbere die Gurymebufa nann⸗ 
ten, d. i. ebenfalld die Weitwaltende). Nah Andern galt Zeus Gattin 
Here ald Mutter, oder Harmonia, d. i. die Ordnung, die Sarmonie, ohne 
welche es nicht leicht einen Reiz, eine Anmuth oder Freude giebt. Wieder 
Andere nannten fie Töchter der Lethe, d. i. des Vergeßens; denn wer 
nicht des Herben im Leben zu vergeßen vermag, wird der Freude nicht 
theilhaft. In den Orphiſchen Hymnen heißt ihre Mutter Eunomia, d. i. 
MWohlgefeglichkeit, aus gleichem Grunde, wie Harmonia. Auch Töchter 
der Euanthe, d. i. ver Schönblütbe, wurden fie genannt. Heſiod nennt drei, 
Aglaia, d. i. Olanz, Euphroſyne, d. i. Heiterfeit des Geiftes, Thalia, d. i. , 
die Blüthe, die Herrlichkeit des Lebens, beſonders das feftliche Mahl, deßen 
eriten Becher man ihnen zumeilen weihte. Bon ver Peitho, d. i. der 
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Ueberredung, fagte der Dichter Hermeſianar, auch fie ſey eine der Cha 
riten. Töchter des Heliof, d. i. der Sonne, und der Aegle, d. i. des Glan— 
zes (denn Licht und Glanz gebühren der Anmuth und Freude, wie Nacht 
und Finfterniß der Trauer) nannte fie der Dichter Antimachos, und ſelbſt 
für Tochter des MWeingotted Dionyfos und der Liebeögättin Aphrodite 
wurden fie nicht unpaßend erklärt (ftatt der Aphrodite nennt Nonnos 
die Koronis, die Böotierin, wohl ob ihrer Verehrung in Böotien zu Orchos 
menos), da diefe Gottheiten Freude fpenden. Da fie aller Anmutb und 
fchönen Freude vorfteben, fo baden, falben und fchmüden fie die Liebes: 
göttin Aphrodite bey Homer (Heſiod läßt Pandora von ihnen mit Anmuth 
und Lieblichfeit ſchmücken), und viefe trägt einen Schleier, von ihnen ver: 
fertigt; ja die Dichterin Sappho läßt fie auf dem Magen der Ghariten 
fahren, auf welchem auch der Dichter Kallimachos bildlich einen Chor: 
führer fahren läßt. So wie fie der Kiebesgdttin vereint find, fo ftellten 
die Eleer den Eros, den Liebesgott, zu ihrer Rechten auf einem und dem— 
felben Fußgeftelle auf, und Hefiod fang fogar, es träufe gliederldjenves 
Liebeöverlangen aus ihren fchönblidenden Augen. Alles Thun auf dem 
Olymp fteht nach Pindar unter ihrer Obhut, und die Herrlichfeit und 
anmuthige Freude des feftlichen Mahles und der Mufif. Darum wohnen 
fte, wie Heftod fagt, mit Himeros, dem Liebesverlangen, neben ven Mufen 
auf dem Olymp, und ein Delifches Standbild des Apollon hatte in der 
Rechten den Bogen, auf der linken Hand drei Ghariten, deren eine die 
Raute, die andere die Flöten hatte, die mittlere die Syrinr am Munde, 
ihn ald den duch Muſik erfreuenden Gott zu bezeichnen. Wann er im 
Olymp die Laute fpielt und die Mufen Gefang erheben, tanzen fie dazu 
nebft den Koren, der Harmonia, der Hebe und der Aphrodite, und Pindar 
-fingt, daß fie ihre Stühle neben dem Potbifchen Avollon haben ‚und ven 
Olympiſchen Bater Zeus verherrlichen, womit das Grfreuliche der Apol— 
lifchen Mufif bezeichnet wird. (Wenn aber Pindard Ausleger fagten, in 
Delphi feyen fie auf der Rechten Apollons aufgeftellt gewefen, jo ift dies 
vielleicht von ihnen erfunden aus Pindard Worten, nicht aber der Wahr- 
beit gemäß berichtet.) Wann die leer den Dionyfos ald Stier anriefen 
zu ericheinen, riefen fie, er ſolle mit den Ghariten erjcheinen, alfo Freude 
und Herrlichkeit bringen, und fie hatten mit Dionyſos einen gemeinfchaft- 
lichen Altar in der Altis beym Bezirke des Pelops, in defen Nähe 
auch ein Altar der Mufen und einer der Nomphen war. Bon ihrer 
Berehrung wißen wir, daß fie flatt fand in Lafenämon, wo fie einen 
Tempel Hatten und als zwei erfcheinen, Namens Kleta, d. i. die Herrliche, 
und Phaenna, d. i. die Glaͤnzende, mie die Lakedämonier fagten, eingeführt 
durch den erdichteten Ahnherrn Lakedämon, den Sohn der Taygete, die 
nach dem Namen des Berges Taygetos erdichtet war, was fo viel heißen 
fol als: eingeführt im den Tagen der Lakedämoniſchen Urzeit. Auch auf 
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dem Wege von Sparta nah Amyflä fand am Fluß Tiafa ein Tempel 
derjelben, von dem Ahnherrn Lakedäͤmon geweiht. In Athen verehrte 
man fie von Alters ber, wie man bebauptete, und nannte fie Auro, die 
Wahsthumförbrerin, und Hegemone, die Führerin, wozu Manche als 
dritte die Karpo, die Früchtegöttin, fälfchlich wie Paufanias fagt, fligten, 
da diefe eine Hore fen; es zeigt aber der Name Auro, daß die Chariten, 
wenn gleich fie ihrem Mefen nach von den Koren, den Gdttinnen der 
Sahreszeiten, verfchieden find, ihnen dennoch in fo weit nahe ftanden, als 
fie dem Grfreulichen und Schönen des Seegend der Horen, worin diefer 
immer beftehen möge, obwalteten. Doc waren ihrer von Sofrated, des 
Sophronisfos Sohn, aus Marmor verfertigten Statuen drei, welche nebft 
der Statue ded Hermes vor dem Cingang in die Athenifche Burg ftanden, 
wo ihnen eine heilige Geheimweihe verrichtet ward, was darauf hindeutet, 
daß fie in tieferer Bedeutung ald der der dichterifchen Anmuthgoͤttinnen 
genommen wurden, wahrfcheinlich aber in dem Sinne, in welchen fie den 
Horen ziemlich nahe ftehen. Im Sinne des Erfreulichen und SHerrlichen 
der im Lenze wieder erwachenden und blühenden Natur verftand fie auch 
die Dichtung der Orphifchen Hymnen, welche die Chariten und Horen, 
nebit den Schidjaldgdttinnen, den Moiren, die Perfephone aus der Unter: 
welt beraufführen läßt. Ferner verehrten fie (in der Dreizabl) die Minyer 
in Orchomenos und fagten, unter ihrem Heyricher Eteoklos oder Eteofles, 
Sohn des Stromes Kephiſſos, welcher ihren Dienft eingeführt habe, ſeyen 
fie ald Steine vom Himmel gefallen, welche fie verehrten, obwohl fie 
fpäter auch ihre Statuen aus Stein fertigen ließen. Den ECharitentempel 
gaben die Orchomenier für ihren älteften Tempel aus und feierten ihnen 
die Charifien oder Charitefien ald ein altes Feft, glänzend begangen mit 
Mettipiefen der Dichter und Mufifer und mit nächtlichen Tänzen, nach 
welchen man, außer anderen Backwerk, Kuchen von geröftetem Waizen 
und Honig, andeutend das Liebliche der Göttinnen, vertheilte. Außer dem 
oben erwähnten Altar in Elis hatten fie ein Heiligthum auf dem Marft 
zu Elis mit Statuen von Holz, die Kleidung vergoldet, Geſicht, Hände 
und Füße von weißem Marmor, deren eine die Nofe hielt, die Blume 
der Liebeögättin, die mittlere den Würfel, das Spielzeug der Jugend, und 
die dritte den Myrtenzweig, welcher der Liebe geweiht war, und zu ihrer 
Seite ftand rechts Gros, der Liebesgott, auf demfelben Geftell, wie oben 
bemerkt worden. Auf der Infel Paros feierte man fie mit Opfern, jedoch 
ohne Kränze und Flöten, von welchem Brauch man angab, Minos habe 
ihn eingeführt; denn als ihm beym Kharitenopfer in Paros die Nachricht 
von dem Tode feined Sohnes Androgeos gemeldet ward, babe er den 
Kranz weggeworfen und die Flöte verftummen laßen, und von da an habe 
man ohne Kränze und Flöten geopfert. Da den Ghariten Fein Trauerfeit 
geweiht ſeyn konnte, fo drückt viefer Brauch wahrfiheinlih aus, daß Die 
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Anmuth und ber Liebreiz Feiner ſchmückenden, verherrlichenden Zuthat 
bedürfen, fondern für fih in ihrem einfachften Wefen vollfommen find. 
In Arkavien war e8 Brauch, den Ghariten mit den Eumeniden zugleich 
zu opfern, aber gewiß nicht mit den furchtbaren finfteren Nächerinnen, 
fondern den Gnädigen, Berföhnlichen, die auf dem Wege von Megalo: 
polis nah Meffenien bey dem fogenannten Drte Afe, d. i. Heilort, einen 
Tempel hatten, und dort dem Oreſtes als weiße Göttinnen erfchienen 
waren, bey deren Anbli er von dem Wahnfinn genefen war, womit fie 
ihn, als fie ihm ſchwarz erfchienen waren, erfüllt hatten. Alſo bebeuten 
fie in der Verbindung mit diefen das Grfreuliche der Verfühnung der 
gnädigen weißen Gumeniven. Es wird auch gemeldet, man habe bey den 
Chariten gefchworen; doch wo und unter welchen Verhältnißen, wird nicht 
überliefert. 

Die Älteren Charitenbilver waren befleivet, von welchen Paufanias 
folgende nennt: die von Bupalus im Tempel ver mehreren Nemeſis zu 
Smyrna (in welcher Verbindung fie das Schöne des Rechts, welches Fei- 
nen Frevel geftattet, bezeichnen, wie fie ja auch Töchter der Eunomia 
beißen, der Wohlgefeglichkeit); im Odeon daſelbſt die von Apelles gemalte 
Charis, und die Chariten zu Pergamum im Schlafzimmer ded Königs 
Attalus, von Bupalus verfertigt, fo wie die im dortigen fogenannten 
Pythium vom Parier Pythagoras gemalten, nebft den oben erwähnten 
Athenifhen Statuen von Sokrates. Bekleidet finden fie fih noch auf 
einem Borgheſiſchen Gandelaber und einem Wandgemälde bey Bartoli, 
Später wurden fie nadt gebildet, befonders gern in einer Gruppe, wo fie 
fich mit den Armen unschlungen halten, weshalb aucd der Dichter Horaz, 
welcher fie mit den Nymphen vereint tanzen läßt im Geleite der Venus, 
von ihnen jagt, daß fie ihre Umfchlingung aufzulöfen läßig feyen. In 
der Saeriftei des Doms zu Siena findet ſich eine folhe ſehr fchöne 
Öruppe, eine andere in der Villa Borghefe, und eine in dem Pallafte 
Ruspoli zu Rom. 

Ein fpätes unbeveutendes Mährchen erzählte, das berühmte Mährchen 
vom Apfel der Eris zum Vorbild nehmend, Aphrodite und die Chariten 
Bafithen, Euphroſyne (deren oben ſchon erwähnt worven) und Kale, d. i. 
die Schöne, hätten auf der Hochzeit ded Peleus und der Thetis um den 
Preis der Schönheit geftritten, welchen der Seher Teirefias, zum. Richter 
genommen, der Kale zuerfannt habe. Hierüber erzürnt, verwandelte ihn 
Aphrodite in eine alte Spinnerin, Kale jedoch verlieh ihm ſchönes Haupt: 
haar, mwobey der Erfinder des Mährchens NRüdficht nahm auf Homer, 
welcher ſchoͤnes Haar mit dem der Chariten vergleicht. 
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Peitho, Die Ueberredung. 


Peitbo, die Ueberredung, war eine Perſonification, die auf dem 
Markte zu Sifyon einen Tempel hatte, deßen Gründung man dem Proi— 
to8 zufchrieb, und der ihn dort errichtet haben foll, weil feine Töchter 
an diefer Stelle von der Naferei befreit wurden; doc die Legende fagte, 
Apollon und Artemis feyen nah der Tödtung des Python nach Aegia— 
feia gefommen, um fih vom Morde zu reinigen; es fey aber vafelbft an 
dem Phobos (Furcht) genannten Orte ein Schreden über fie gekommen, 
weßhalb fie fih nach Kreta zu Karmanor gewandt; doch über die Aegia— 
feier fey eine Seuche gekommen, und die Seher hätten fie gebeißen, 
Apollon und Artemis fühnen; da hätten fie fieben Knaben und fieben 
Sungfrauen ald lebende zum Fluße Sythas gefandt, und durch deren 
Bitten überredet feyen die Götter in ihre damalige Burg gefontmen, und 
wo fie zuerft binfamen, an dieſem Orte ftand der Peithotempel. No 
zu Paufaniad Zeit giengen die Knaben am Apollonfefte zum Sythas, 
brachten die Gdtter zum Peithotempel und dann wieder in den Apollon= 
tempel. Der Artemis Peitho war ein Heiligthum zu Argos geweiht, das 
Hypermneſtra geftiftet haben fol, weil fie im Gericht wegen der Rettung 
ihres Gatten Lynkeus gegen ihren Vater Danaos Recht befam. Der 
Peitho und der Aphrodite Pandemos ſetzte Theſeus Verehrung in Athen 
ein, ald er die Attifchen Gaue zu einer Stadt vereinigt hatte, und im 
Aphroditetempel war ein Stanvbild der Peitho. Auch des Phoroneus 
Gattin nannten Ginige Peitho, und er foll wie Thefeus in Nttifa, fo 
im Peloponnes die zerftreutlebenden Menfchen in gemeinfame Orte ver— 
einigt haben. in paßender Gedanke aber war es, eine der Ghariten 
Peitho zu nennen, da die Anmuth überredend if. 


Litai, die Bitten. 

Homer perjonificirt die Bitten als Abbitte der Bereuenven folgender: 
maßen: Die Bitten find Töchter des großen Zeus, Hinfend, runzlig, mit 
feitwärts fchtelenden Augen, die hinter der Ate fich anftrengend wandeln. 
Aber viefe ift ftark und rüftig an Füßen, läuft allen voran und verlegt 
die Menfchen ver ganzen Erde voraneilend; die Litai aber heilen Hinten 
nach den Schaden derfelben, und wer dieſe Töchter des Zeus ehrt, dem 
nügen fie und erhören feine Bitte; wer fie aber abweiſt, dem erflehen ſie 
von Zeus, daß die Ate ihm folge und daß er durch Schaden büße. 

Alſo um Zeus willen, der alle Ordnung der Natur und der fittlichen 
Welt ſchirmt, fol man Reue annehmen, Abbitte fich gefallen laßen, und 
dur Unverföhnlichkeit fich nicht Gottes Strafe zuziehen. 


— — — — ———— 
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Aidos, die Schaam u. f. w. 


Zu Athen ftand ein Altar der Aidos, der Schaam, wie Baufanias 
meldet, der daſelbſt auch einen Altar der Pheme, d. i. des Rufs, und 
einen der Horme, d. i. des Eifers, erwähnt, fo wie einen des Eleos, d. i. 
des Erbarmens, des Mitleids. In Lafonien war eine Bildfäule der Aidos, 
und man erzählte über deßen Grrichtung eine Legende, wozu man Pene- 
lope, das Ideal einer züchtigen Gattin, wählte. Der Enkel des Aeolos, 
d. i. der Aeolier Ikarios (auch Enkel des Kynortad genannt), der Sohn 
des Perieres und der Gorgophone, Bruder des Tyndareos, Leufippos, 
Aphareus (oder Enkel des Verieres, *) Sohn des Debalos und der Bateia, 
Stiefbruder ded Hippofoon und Bruder ded Tyndareos und der Arene), 
warb nebit Tyndareos von dem Stiefbruder Hippofoon aus Lakonien ver: 
jagt (Andere laßen Hippofoon und Ikarios den Tyndareos verjagen) und 
gieng nach Pleuron zu Theftios. Als Herafled den Hippofvon und feine 
Söhne getddtet hatte, Fehrten Tyndareos und Ikarios zurüd. **) Der 
legtere Hatte in Afarnanien mit Polykaſte, ***) des Lygaios Tochter, die 
Penelope erzeugt, nebit dem Alyzeus und Leukadios Oder die Nais Peri— 
boia gebahr ihm die Penelope und Iphthime, den Thoas, Damafippos, 
Imeufimos, Aleted, PBerileo8 oder Semos und Auletes (beide legtere find 
Perfonificationen der Feldzeichen und des Flötenmarjches). Odyſſeus warb 
um Benelope durch den Tyndareos, welcher ihm geneigt war, weil er 
ihm den Rath gegeben hatte, die Freier der Helena fchwören zu laßen, 
dem beyſtehen zu wollen, melchen fie wählen würde. Oder Ikarios lief 
die Freier der Penelope einen Wettlauf um fie halten, und Odyſſeus 
erbielt fie ald Sieger. Ikarios fuchte ihn zu bewegen, daß er in Lakonien 
bleibe, aber er wollte nicht, und als er mit der gewonnenen Braut fort- 
zog, folgte Ikarios, und bat die Tochter zu bleiben. Odyſſeus forderte 
fie nun auf, fich zu entfcheiven, ob fie bleiben oder mit ihm ziehen wolle. 
Sie antwortete nicht, und verfchleierte fich verfchämt, woraus der Vater 
fab, daß fie dem Odyſſeus folgen wolle. Da ließ Ikarios ab, die Tochter 
zu bitten, und errichtete an der Stätte, wo fie fich verfchleiert hatte, der 
Aidos eine Bildſäule. Sogar ver 


Anaideia, Schamlofigkeit, 


errichteten die Athener einen Tempel auf den Rath des Kreters Epimeni= 
des, welchen man gerufen hatte, um den Kylonifchen Gräuel zu fühnen. 


*) Andere lafen Gorgophone nach des Perieres Tod in zweiter Ehe mit Debas 
los den Tyndareos, Ikarios und die Arene erzeugen. 
**) Andere laßen den Ikarios nicht zurüdfehren. 
***) Auch Eurypylos' Tochter Afterodeia, d. i. Sternwandlerin, und Orfilochos’ 
Tochter Dorodoche, d. i. Gabenempfängerin, heißen feine Gattinnen. 
29* 


Es fol diefer Tempel, wenn der von Suidas überlieferten Nachricht voller 
Glauben zu gewähren ift, in der Abjicht errichtet worben feyn, um bie 
Wirkungen der Schamlofigfeit in der Stadt abzuwehren, was, in Verbin— 
dung mit der Verehrung der Scham gedacht, ein jinniger Gedanke genannt 
werden Fann. 

Aeſchylos brachte Kratos und Bia, d. i. Stärfe und Gewalt, als 
Diener des Hephäftos, welche ihm den Prometheus anfchmieden helfen, 
auf die Bühne, von welchen Kallimachos jagt, daß Zeus fie zu feinem 
Throne geftellt Habe. Euripides läßt die Lyſſa, d. 4 die Wuth, perſoͤnlich 
ericheinen, um den Herakles rafend zu machen. Dirhtern und Künftlern 
ftand in derartigen Perfonificationen ein weites Feld offen, da fie jede 
Eigenſchaft und jeden Zuftand perfonificiren Fonnten. 


—— 


Ech o. 


Echo, d. i. der Nachhall oder Wiederhall, ward zu einer Nymphe, 
einer Oreade (weil Berge Nachhall hören laßen), perſonificirt, von welcher 
Ovid erzählt, fie Habe mit ihrem Plaudern, wann Here den Zeus bey den 
Nymphen, die er liebte, befchleichen wollte, diefelbe fo lange aufgehalten, bis 
die Nymphen entfchlüpft waren. Dafür ftrafte fie Here und machte, daß fie 
weber zuerft etwas fagen, noch wern einer etwas fagte, ſchweigen Fonnte. 
Al fie den Narkiffos jagen ſah, warb fie von großer Liebe zu ihm 
ergriffen, aber vergeblih, wie Pan fie hinwieder vergeblich liebte (der 
durch feine Muſik die Echo weckt, folglich Tiebt); denn Narkiffos kann 
nur fich lieben, eine Liebe, die ohne den Wiederhall eined andern Weſens 
bleibt. Ihre Liebe dem ſchönen Süngling zu geftehen, ift ihr unmöglich, 
da fie Feine Rede anfangen kann; als fie aber durch den Nachhall feiner 
Worte ihm ihre Liebe geftanden und aus dem Gebüfche hervortratt, ihn 
zu umarmen, ftieß er fie von fich, worauf fie ſich in der Einſamkeit in 
Grotten barg und hinſchmachtete, bis zuletzt nur die Stimme blieb. Eine 
ſogenannte Halle der Echo war zur Rechten des Tempels der Chthonia 
zu Hermione mit einem dreifachen Wiederhall, und die Poikile der Altis 
zu Olympia ward auch Halle der Echo genannt, die einen ſiebenfachen 
Wiederhall gab. 


Däaääddalos. 


Daidalos, d. i. der kundige Künſtler, welchen Namen wir auch dem 
Hephäftos gegeben finden, war erdichtet worden als das Urbild eines 
menfchlichen Künftlers, und eine Attifche Gemeinde, die Dädaliden, war 
nah ihm benannt. So wie fein Name nur den Künftler bezeichnet, jo 
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find auch in gleichem Sinne die feiner Abſtammung gewählt; fein Vater 
nämlih war Metion, d.i. der Weile, ein Sohn des Gupalamos, d. i. des 
Mohl: Kunftreih, oder Dädalos war Sohn des Gupalamod, und dieſer 
Sohn des Metion und der Alkippe; Metion aber, deßen Söhne, die 
Metioniven, ven Pandion aus Athen vertrieben, von deßen Söhnen aber 
wieder verbrängt wurden, galt fir einen Sohn des Erechtheus und der 
Praritbea in Athen. Die namliche Abficht gab ihm auch den Palamaon, 
d. i. den Geſchickten, den Kunftreihen, zum Vater, und man beftimmte 
ihm die Lebenszeit unter Thefeus in Athen und Minos dem Zweiten in 
Kreta. Er machte, fagte man, Schnigbilver, welche giengen, und manches 
alte Bild in Griechenland war in älterer Zeit ald Dädaliſches gefabelt; 
doch nur Schnitbilder, denn von Marmormwerken ſchrieb man ihm nur 
den Reihentanz der Ariadne zu Knofjos auf Kreta zu. Gr foll aber aud 
Säge, Bohrer, Art, Bleimage, Sergelftange, die Tragftühle für die Pan- 
athenäen, fo wie fein Sohn Ikaros das GSergel erfunden haben. Auch 
viele Tempelbauten fchreibt man ihm zu, und vie Künftler Skyllis und 
Dipoinod wurden feine Söhne gemannt. Gr hatte aber einen Neffen, 
Namens Perdir, d. i. Rebhuhn, oder Talos, oder Kalos (von Lateinern 
Gireinug, d. i. Zirkel genannt), Sohn der Perdir, ver Schwefter des Dä— 
dalos, welcher fich auch ald Erfinder der zur Kunft erforderlichen Werk— 
zeuge ausgzeichnete; denn man fchrieb ihm die Töpferfcheibe, die Säge, die 
er den Fifchgräten oder der Kinnlade einer Schlange nachgebifvet haben 
foll, den Zirkel, das Drechfeleifen zu. Neidiſch über dieſe Erfindungen 
ſtieß Dädalos den Neffen Hinterliftig von der Burg zu Athen; doc Athene 
verwandelte ihn in ein Rebhuhn, oder Davalos wollte den Gemorveten 
heimlich verfcharren, ward aber entdeckt und flüchtete vor der Strafe des 
Areopags nach Kreta, wo ihn Minos aufnahm, vem er das Labyrinth 
baute, um den Minotaurod darin zu bergen. Denn ald Minos Gattin 
Paſiphas ſich im Liebe zu einem ſchönen Stier verzehrte, machte er dieſer 
eine hölzerne Kuh, in welche verfihloßen fie den Minotauros mit jenem 
Stiere zeugte. Auf des Dädalos' Rath, heißt es, gab Ariadne dem The— 
feus den Faden, der ihm den Rückweg aus dem Labyrinthe ficherte, nach: 
dem er den Minotauros getödtet. Minos aber ſchloß den Dädalos mit 
feinem Sohne Ikaros in das Labyrinth ein (wegen des Stierd, welchen 
er der Bafiphae gemacht, wo denn feine Rückſicht auf das Labyrinth u. ſ. w. 
genommen ift); doch viefer machte fih und feinem Sohne Flügel aus 
Federn, die er mit Wachs zufanmenflebte, und gab dem Sohne den Rath, 
nicht zu Hoch zu fliegen, damit die Sonne nicht dad Wachs feiner Flügel 
ſchmelze. Doch als ſie entvonnen waren, ſchwang Ikaros ſich zu hoch, das 
Wachs ſchmolz, und er ftürzte in Das Meer, welches von ihm den Namen 
des Ikariſchen bekam; Dädalos aber gelangte nach Kuma in Unteritalien, 
wo er die Flügel ablegte, vem Apoflon weihte, dem er auch einen Tempel 
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gründete, an deßen Pforten er dieſe feine Gefchichte darftellte. Hierauf 
gelangte er zu König Kofalos in Kamifos (oder Inykos) auf Sicilien, 
wohin aber auch Minos, ihm nachſetzend, Fam; doch hatte Dädalos vie 
Gunſt der Töchter des Kokalos durch feine Kunft gewonnen, und als ber 
König bereit war, des Minos Forderung um Auslieferung ded Dädalos 
nachzufommen, tödteten jie den Minos, als fie ihm das Bad bereiteten, 
durch Heißes Waßer. Es fehlte aber nicht an Verfchlechterern diefer Sage, 
‚die angaben, des Kokakos Töchter hätten den Minos durch heißes Waßer 
getdtet, welches fie vermittelft einer Röhre, wie es ihnen Dädalos ange: 
geben, von dem Dache auf das Haupt deßelben geleitet, ald er im Babe 
war, oder gar, fie hätten ihn mit fochendem Peche getötet, oner Kofalos 
babe zwar dem Minos die Auslieferung des Dädalos verfprocdhen, jedoch 
denjelben Hinterliftig getöntet, indem er ihn im Bad einfchloß, bis er 
erftickte. Die Kreter griffen, ihren Herrfcher zu rächen, Sicilien an, bela= 
gern Kamikos fünf Jahre lang; müßen aber, ohne Rache genommen zu 
baben, abziehen. 

Dem Dädalos jchrieb man bedeutende Werfe in Sicilien zu, eben fo 
in Sarbinien, wohin er aus Libyen mit Ariftäos Fam. Die, welche bie 
Mythen Hiftorifirten, laßen Dädalos und Ikaros die erften Seegelfahrzeuge 
bauen, womit fie den Nuderfihiffen des Minos entrinnen; weil aber Ika— 
ros nicht geſchickt genug lenkte, kam er um, und Herakles beftattete feine 
an die nach ihm benannte Inſel Ikaros getriebene Leiche, wofür Dädalos 
dem Heros eine Bilvfäule in Theben oder Pifa errichtete. Andere lafen 
Thefeus den Dädalos von Kreta nah Athen zurüdführen. Zuletzt wird 
noch berichtet, die Töchter des Kofalos hätten ihn getödtet. Die Sage 
von Dädalos in GSicilien und dem ihm nachjegennen Minos fcheint auf 
Merken in diefem Lande zu beruhen, die man Dädalifche nannte, und auf 
einem wirklichen Kampfe zwifchen Kretern und Sictlifhen Griechen, wo 
denn Minos der einzige mythiſche Name für Kreta war, welcher, als 
hinlänglich befannt, fich gut eignete. 


Danae und Perſeus. 


Danas war die Tochter des Afrifios, des Königd von Argos und 
der Eurydike (d. i. Weit-Recht), oder der Aganipve (d. i. Sehr: Rof). 
Afrifios fragte, da er feine männlichen Nachkommen hatte, das Orafel 
zu Delphi um Rath, und dieſes antwortete, wenn Danas einen Sohn 
gebähren würde, werde diefer ihn tödten. Da verfebließt er die Tochter 
in ein fleinerned oder erzfeftes unterirdifches Gemach, welches auch Thurm 
genannt wird, aber Zeus, welchem Danas gefiel, drang als golpner 
Regen zu ihr und erzeugte mit ihr den Perfeus (noch gab es auch eine 
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Dichtung, welche den Proitos, des Afrifios Bruder, den Perfeus erzeugen 
läßt). Sobald Akriſios des Perjeus Geburt erfuhr, fchloß er die Tochter 
mit dem Kinde in einen Kaften und febte diefen ind Meer, Zeus aber 
ließ ihn an der Kyklade Seriphos antreiben, wo Diktys (der Negmann) 
als er filchte, ven Kaften fand und Danas mit ihrem Kinde feinem Bru— 
der, dem Könige Polydektes (Vielaufnehmer) brachte. Diefem nun diente 
Danas, doch umſonſt bewarb er fih um ihre Gunft und nun finnen, 
wie er fich ihrer bemächtigen möge, ſchickte ev den zum Jüngling gereiften 
Perfeus, ihm dad Haupt der Gorgo Meduſa, deren Antlig alles ver- 
fteinerte, zu bolen, weil dieſer dem König, welcher Gaben zu einem 
GHochzeitgeſchenk für Hippodameia fammelte, fagte, er werde ihm nichts 
weigern, jelbjt wenn er das Haupt der Gorgo verlange. (Andere fagten, 
Danae babe ſich Polydektes vermählt und biefer habe den Perfeus im 
Athenetempel erziehen laßen. Da ſey Afrifios erfchienen, Polydektes babe 
ihn begütigt und Perfeus gelobt, feinen Großvater nie zu tödten. Wäh— 
rend Afrifios noch auf Seriphos war, ſey Polydektes geftorben, bey den 
Reichenfpielen habe Berfeus den Großvater mit dem Diskos an das Haupt 
getroffen und getödtet, worauf er nach Argos gegangen fey und die Herr: 
fhaft eingenommen habe.) Pallas Athene, der Medufa gram, weil fie 
an Schönheit mit ihr mwetteiferte, zeigte ihm die Gorgo auf Samos im 
Bilde und gab ihm Anleitung, das Linternehmen auszuführen, und auch 
Hermes, der geleitende Gott, fand ibm bey. Gr gieng nun zuerft zu 
den Gräen am Tritonifchen See, welche zu drei nur einen Zahn und 
ein Auge hatten und die Gorgonen bewachten, er nahm ihnen Zahn und 
Auge, bis fie ihm den Weg zu den Nymphen zeigten, oder ald ihm eine 
das Auge gab, warf er ed in den Tritonifchen See, damit fie die Gor— 
gonen nicht mehr bewachen konnten. Als er zu den Nymphen Fam, gaben 
ihm diefe geflügelte Sohlen, den unfichtbar machennen Ardeshelm und 
eine Tafche, Hermes aber (Andere jagten Hephäſtos) gab ihm eine Sichel, 
und von Athene hatte er einen Spiegel empfangen. Hiemit eilte er nach 
Tarteſſos am Dfeanos, traf die Gorgonen fchlafend, und hieb der Me— 
dufa, fie nicht felbft, fondern ihr Bild im Spiegel anfchauend das Haupt 
ab, welches er in die Tafche that, und entgieng durch feine Schnelligkeit 
den beiden andern Gorgonen, welche ihn verfolgten. Auf dem Rückwege 
fam er zu den Hyperboreern, welche ihn gaftlich aufnahmen, und zum 
Atlas, welcher durch ein Drakel der Themis vor den Söhnen des Zeus 
gewarnt, ihm die Aufnahme verfagte, meshalb Perfeus ihn mit dem 
Gorgohaupte in feiner ganzen Rieſengröße verfteinerte zu dem Berge 
Atlad. Herner fam er zu den Aethiopen, wo Andromeda, die Tochter 
ded Königs Kepheus und der Kaffiepeia an einem Feld am Meer ange: 
bunden war, um einem Meerungeheuer zur Beute zu dienen, denn ihre 
Mutter hatte fich gerühmt, ſchöner ald die Nereiden (Andere fagten ald 
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Here) zu jeyn. Mit den Nereiden zürnte Poſeidon und fandte Webers 
fhwemmung und ein verwüftended Ungeheuer, das Ammonsorafel aber 
verfündete Erlöfung, wenn Andromeda zum Opfer gebracht würde. Als 
Perfeus fie nackt am Felſen gefeßelt erblicdte, ergriff ihn Mitleid und 
Liebe, er hieb dem beranfommenden Ungeheuer den Kopf ab und vers 
fteinerte den Leib, Da Andromeda früher mit Phineus verlobt gewefen, 
griff diefer den Perfeus bey der Hochzeit mit derfelben an, warb aber 
durch das hHervorgezogene Medufenhaupt verfteinert. (Andere fagten, 
Kephens Habe ihm die Tochter nicht geben, fondern ihn Hinterliftig mit 
Phineus oder Agenor morden wollen, wofür fie Perfeus verfteinerte.) 
Mit Andromeda gieng Perfeus nah Seriphos, wo er feine Mutter mit 
Diftys in einem Tempel vor Bolydeftes geflüchtet fand. Zu diefem eilend 
fand er ihn beym üppigen Mahle und verfteinerte ihn mit feinen Zech— 
genoßen und gab die Herrichaft dem Diktys, ja, wie Pindar fagt, vers 
fteinerte er alle Bewohner der Inſel. (Strabon fagt, die Infel fey fo 
felfig, daß man fpottend fage, fie habe dies durch Die Gorgo erlitten.) 
Dem Hermes Hab er nun die Flügelfchuhe und den Xiveshelm, um fie 
zurüd zu den Nymphen und dem Aldes zu bringen, das Medufenhaupt 
aber gab er ver Athene, welche es auf ihren Schild oder Panzer feßte. 
Hierauf begab er fih mit Dana& und Andromeda nach Argos, wohin ev 
Diauern bauende Kyflopen mitnimmt. Dort Hatte fih vor ihm fein 
Großvater Akrifios entfernt und war nach Lariffa im Pelaögerland gezo= 
gen, oder Proitos hatte feinen Bruder Afrifios vertrieben und fich des 
Reichs bemächtigt (Andere laßen umgekehrt den Proitos vertrieben wer— 
den und nach Iheben wandern); da erfchlägt er den Proitos, wofür Me: 
gapenthes (d. i. der ſehr Trauernde), der Sohn defelben, ihn fpäter zur 
Sühne tödtet. Dem Großvater z0g Perfeus nah, um ihn zur Heimkehr 
zu bereden, doch bey den Keichenfpielen die Lariffa'3 König Teutamidas 
zu Ehren feines Waters gab, traf Perfeus den Afrifios mit dem Disfos 
an den Fuß, woran derfelbe ftarb. So gieng das Drafel in Erfüllung 
und der Enfel begrub ihn vor der Stadt, z0g heim und überließ Argos 
des Proitos Sohn Megapenthes, von dem er dafür Tirynd eintaufchte. 
Andere laßen ihn in Argos bleiben und fich fiegreih ven Bakchanten 
des Dionyſos widerfegen. Auch fchrieb man ihm die Gründung von 
Myfena und Mideia zu, und nennt feine Söhne von Andromeda Alfaios 
(Kraftmann), Sthenelos (Starkmann), Meftor (Berather, Nather), He— 
leios und Gfefteyon, feine Tochter aber Gorgophone (die Gorgotödterin, 
womit feine That bezeichnet ward), wozu noch eine andere Autochthe 
erwähnt wird. Geine Nachkommen, die Perfiven, waren ein mächtige® 
Geſchlecht im Peloponnes, feindlich den Herakliden, denn ein Perfive 
legt dem Herakles die fchmweren Arbeiten auf. Nirgends ward Danae 
durch einen Gult verherrlicht, aber Perfeus fand Heroendienſt. Links 


000 er en m —— — — 


— 157 — 


am Wege von Mykenä nach Argos hatte er ein Heroon, d. i. Heroen⸗ 
tempel, wo die Anwohner ihm Ehre ermwiefen, die ihm am meiften in 
Seriphos zu Theil wurde, und bey den Athenern hatte er einen geweih— 
ten Bezirk, wo ein Altar des Diktys und der Klymene, die feine Retter 
genannt wurden, fich befand. Herodot erzählt fogar, in Aegypten fey 
zu Chemnis ein Tempel mit dem Bilde des Perfeus, und man fage, 
wann er komme und dann fein zwei Ellen großer Schub gefunden werde, 
gebe es großen Seegen in Aegypten. 

Auch Italien ſuchte ſich dieſe Sage anzueignen und man erzählte, 
der Kaften mit Danao und Perfeus fey nach der Küfte Italiens getrieben 
worden, und der König Pilumnus habe jene zum Weibe genommen und 
Ardea gegründet. Gine andere italifche Sage aber läßt Danas mit zwei 
mit Phineus erzeugten Söhnen, Argus und Argeus, kommen und an ber 
Stätte, wo hernach Nom gegründet ward, wohnen. 

Der Sinn, welcher diefem Mährchen zu Grunde Tiegt, ift: Zeus 
erzeugt durch feinen befruchtenden Negen, golden genannt zur Verherr— 
lihung, mit der Danas, d. 5. der Trodfenen, nämlidh dem trodenen 
Lande, den Perfeus, welcher nichts anders feyn Ffann, als das Gewächs— 
reich und mithin eine alte allmählich zum bloßen Heros herabgefunfene 
Gottheit des Mahsthums, wovon fich noch eine Spur in dem Attifchen 
Dimon Perreus findet, denn dieſes ift ganz derſelbe Name, da manche 
Griechen zwei r, andere dafür rd gebrauchten. Da fein Name mit dem 
ber Perfer im Klange übereinftimmte, fo mochte wohl das Mährchen, 
als dunkele Kunden von biefen Fam, ihn mit der Fremde in Verbindung 
fegen durch eine Gattin aus fernem Lande. Wie aber feine Beziehung 
zu Meduja zu faßen fen, welche eigentlich Athene felbft ift, die als feine 
Freundin erfcheint, ift völlig dunkel. Akriſios ift feinem Namen nad 
der Urtheilslofe oder der Mann, der Mangel an Ueberlegung oder urthei— 
Iender Prüfung bat, und ed kann mit diefem Namen angeventet feyn, 
wie Furzfichtig er fich dem Drafel gegenüber benahm, als er vermeinte, 
durch feine Anoronungen defen Ausfpruch entgehen zu fünnen. Da Ber: 
jeus, das Seegenskind, durch Waßer erzeugt war, fo mochte er auch 
mohl den Seriphiern, wo er verehrt ward, auf dem Waßer gefonmen 
feyn, jo daß ihnen das Waßer das Sergensfind gebracht hatte, 


Die Danarden. 


Danaod und Aegyptos waren (nebft Kepheus und Phineus) Söhne 
des Belos und der Anchiroé, Enkel des Pofeidon und der Libya. Aegyp— 
t08 erhielt Arabien vom Water und eroberte das Land der Melampoden, 
welchen er feinen Namen gab, Mit mehreren Frauen erzeugte er fünf: 
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zig Söhne, fein Bruder Danaos aber fünfzig Töchter, und diefer flüchtete 
in einem fünfzigrudrigen Schiffe auf den Rath ver Athene (welche ihm 
das Schiff baute) nad Argos, entweder weil die Söhne des Aegyptos 
ihm Schreien einjagten, oder weil Aegyptos den Danaod und feine Töch— 
ter tödten wollte, um die Herrſchaft allein zu haben, denn ihm (ver zu 
Chemmis in Oberägypten gebohren war) hatte der Water Libyen gegeben 
(von wo er mit Lynkeus, wie Herodot erzählt, nach Griechenland gieng). 
Auf diefer Fahrt landete er in Rhodos, und errichtete der Lindiſchen 
Athene eine Bildſäule und feine Töchter erbauten diefer Göttin in Lindos 
einen Tempel. Im Peloponnes gieng er bey Lerna and Land, wovon 
der Ort, wo dies geichah, Apobathmoi, d. i. Auöfteigeplag, genannt 
ward. In Argos ftritt er mit dem Könige Gelanor über die Herrfchaft 
und das Volk follte enticheiven. Bey Anbruch des Tags, wo dies gefche- 
ben follte, rannte ein Wolf unter die Rinderbeerde vor der Stadt und 
überwältigte den Stier, das Wolf deutete den Wolf auf den Danaod und 
entfchied für ihn, der nun, indem er die Senvung dieſes Wolfs dem 
Apollon zuichrieb, diefem als dem MWolfögott einen Tempel baute, in 
welchem ihm ſelbſt fpäter ein Thron geweiht ward, und vor welchem fich 
ein Fußgeftell befand, worauf der Wolf mit dem Stier kämpfend abges 
bildet war, daneben eine Jungfrau (fpäter für Artemis gehalten), welche 
einen Stein auf den Stier warf. (ine andere Sage lautet: Pojeidon 
erzüurnt über den zu Gunften Athene's lautenden Ausſpruch des Strom= 
gottes Hidaſos in feinem Streit mit diefer Göttin wegen Athen, dorrte 
das Land aus. Da ſchickte Danaos feine Tochter Amymone nah Waßer 
aus, welche einen Quell fand, der aber vor ihren Augen von der Erde 
verfchlungen ward. Danaos fragte darüber das Drafel ded Apollon und 
erhielt die Antwort, wenn er einen Wolf und Stier kämpfen fühe, Tolle 
er, falld der Stier fiege, dem Pofeidon, falld der Wolf fiege, dem Apol- 
Ion einen Tempel errichten, und fo baute er, da er den Wolf fiegen fah, 
dem Lyfifchen Apollon den Tempel.) Danaos baute auch die Burg zu 
Argos, lehrte das Graben der Brunnen, und weihte in den Heretempel 
ein Holzbild des Zeus und eins der Artemis nebft feinem Schild. Aegyp— 
108 Söhne folgten nach Argos und begehrten die Töchter des Danaos zu 
Meibern, während fie Argos belagerten, und als der Bater feinen andern 
Ausweg ſah, gab er ihnen die Töchter nach der Enticheidung des Looſes 
(dem Lynkeus gab er die Hypermneftra, dem Proteus die Gorgophone 
ohne Loos, weil jie auch von der Mutter ber aus Föniglihem Blute 
ftamnten), doch flellte er einer jeden einen Dolch zu mit dem Befehl, 
ihren Gatten in der Brautnacht zu ermorden. Alle thaten es, außer 
Hypermneſtra, die ihr Gatte nicht berührte, und die dann vom Vater 
06 ihres Ungehorſams eingeferfert, dann aber ihrem Gatten wiedergegeben 
ward, meil das Volk, vor welchem fie Danaos anflagte, fie freifprad. 
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(Spätere nannten noch Amymone, welche eine Geliebte des Poſeidon und 
eine Quelle ward, fo wie die Bebryke als ſolche, welche ebenfalls ihre 
Gatten nicht morbeten.) Die Köpfe der Ermordeten, denn der Water 
hatte befohlen dieſe abzufchneiden, begruben fie in Lerna (mo fie der 
Aphrodite eine Bildſäule am Meere weihten), die Keichen außerhalb ver 
Stadt (oder die Leichen in Lerna, wo fie den Mord begiengen, und die 
Köpfe am Weg, der auf die Burg von Argos, Lariffa führt, meil fie 
diefe zum Zeichen der That dem Danaos nad Argos gebracht). Zeus 
ließ fie durch Hermes, feinen Diener (und durch Athene, fügte man Hinzu, 
weil fie auf dem Areopag die Blutjchuld des Oreſtes als fühnbar erflärt 
hatte) von der Blutfchuld reinigen, und Danaos ftellte Wettfämpfe an, 
um die Töchter wieder zu vermählen, fo daß der erfte Sieger im Wett: 
lauf eine wählte und dann weiter der Reihe des Sieges nach gewählt 
ward (Pindar nennt 48 Danalden bey diefem Wettfampf, weil Hyper: 
mneftra nicht dabey war und Amymone Geliebte des Pojeidon geworden, 
und Andre fagten, fie ſeyen nicht alle bey diefer Gelegenheit wermählt 
worden, fo wie man auch erzählte, Danaos habe, weil fich feine Bewer: 
ber um die Mörderinnen fanden, erklärt, er wolle denen, welche feinen 
Töchtern gefielen, die an Braut und Vater zu gebenden Gefchenfe erlaßen). 
Eine Sage giebt vor, Lynfeus habe ven Danaos und feine Töchter getödtet, 
und nach einer Sage in Paträ fam Aegyptos nach Aros im Peloponnes 
und ftarb dort aus Kummer über den Mord feiner Söhne, zu Paträ 
aber ftand im Tempel des Serapis ein Denkmal deßelben. Zur Strafe 
für ihren Mord (da Zeus ſie von der Schuld befreit hatte durch göttliche 
Gnade, denn nur göttliches Erbarmen vermag folches, fo hätten fie nicht 
beftraft werben fünnen, aber die Mährchen kümmern fich nicht um folge: 
rechte Ausgleichung der in einer Sage zufammentreffenden Wiperfprüche) 
mußten fie in der Unterwelt in ein durchlöchertes Faß Waßer mit einem 
Siebe fchöpfen, was ein Bild vergeblicher Arbeit ift, und als Strafe zu 
ihrer That gar nicht paßt, aber auf die eigentliche Beveutung der Sage 
hinweißt. Sie hatten, heißt ed, Argos, das trodene Land (Danaos 
beveutet troden) mit Brunnen verfeben, deren ihnen auch vier geweiht 
waren, fo wie man fie daſelbſt ob diefer Wohlthat verehrte. Die Ber 
wäßerung von Argos warb in diefer Sage mährchenhaft dargeftellt, und 
da der Boden ftetd das Waßer einfaugt und immer und immer wieder 
des Waßers bedarf, fo ward dieſes als ein ewiges Schöpfen, ohne daß 
das Faß, weil es einen durchlöcherten Boden hat, gefüllt wird, darge— 
flellt. Dieſe Bewäßerung von Argos verglich man, als Aegypten befannt 
ward, umd die Griechen fi glauben machen ließen, es ſtamme Manches 
bey ihnen aus Aegypten, mit der Bewäßerung dieſes Landes durch bie 
Nilkanäle, und leitete jie, wie fie die Herkunft des Danaos und ber 
Danalden aus Aegypten zeigt, aus diefem Lande her, und ließ fich felbft 
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glauben machen, wie wir aus Herodot fehen, daß die Danalden auch die 
Myſterien der gefeggebenden Demeter, welche ſich in Arkadien erhielten, 
aus Aegypten in den Peloponnes gebracht hätten. Zu Argos hatte Da— 
naos ein Grab auf dem Markte, und zu Delphi fand fich feine Bilvfäule 
nebft denen des Lynkeus und der Hypermneſtra. 


Kephalos und Prokris. 


Kephalos war erdichtet nach dem Aeoliſchen Demos Kepbalä in 
Attifa und hieß ein Sohn des Deion oder Deionens, d. i. des Feindlich— 
Kriegerifchen, und der Diomede, warb aber, um ihn zu einem Achten 
Attiker zu machen (der fpäter auch fälfchlich König von Athen genannt 
ward), zum Sohne des Hermes und der Herfe oder der Erechtheus-Tochter 
Kreufa gepichtet, welcher dann ein anderer Kephalos ſeyn follte, ven Eos 
nach Syrien entführt, und ihm den Titbonos, oder wie Heſiods Theo— 
gonie fagt, den Phaëthon gebiert. Aber auch den Deloniden Täßt vie 
Sage von Eos geliebt werden, in diefer Liebe und Entführung aber ift 
mythiſch eine der Aeolifchen Wanderungen nach Often ausgevrüdt. Kepha— 
los wohnte zu Thorikos und Hatte die Profris, ftatt welcher auch Profne 
genannt wird, die Tochter des Erechtheus und der Prarithea (oder des 
Pandion) zur Gattin und zeugte den-Archios (oder Keleus), den Vater des 
Raerted, deßen Sohn Odyſſeus war, der König der Aeoliſchen Kephal— 
lenen, deren König auch Kephalos ward. Da Eos den Kephalos, wel: 
her ein Freund der Jagd war, nicht zur Erwiederung ihrer Liebe bewe— 
gen Fonnte, weil die Gatten fich unverbrüchliche Treue verfprochen, ver— 
fucht fie Prokris zuerft zum Bruch des Derfprechend zu bringen, um 
dadurch ded Geliebten theilhaft zu werben. Kephalos läßt fi von Eos 
beredet Durch dieſe in vie Geftalt eined Fremden verwandeln und naht 
der Gattin mit reichen Gefchenken (oder läßt fie durch einen unbekannten 
Selaven verfuchen), welche fich dadurch blenden läßt, und als fie den 
Gatten erkennt nach Kreta flüchtet (bey Ovid ergiebt fie fich der Jagd 
und verföhnt fich wieder mit Kephalos), wo ihr Artemid einen Hund, 
dem Fein Wild entgeht und einen nie fehlenden Speer ſchenkt und fie zu 
Kephalos zurückſendet. ine andere Sage lautete: Profris ergab ſich dem 
Pteleon für einen goldenen Kranz, und flüchtete entvedt zu Minos, wel— 
chem fie fich für den Hund und Speer, denen nichts entgieng, in Liebe 
ergab. Da aber Paſiphaé durch einen Zauber bewirkte, daß alle Gelieb— 
ten des Minos von ihm mit Schlangen befruchtet wurden und dadurch 
ftarben, fo gab ihm Profris die Kirfäifche Wurzel zu trinken, daß er 
ihr nicht ſchade (oder fie erhielt Hund und Speer dafür, daß fie den 
Minos unterwies Kinder mit Paſiphas zu zeugen). Aus Furcht vor Pafl- 
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phas kehrte fie nad Attika zurück und fühnte fih mit Kephalos aus, und 
gab ihm Hund und Speer. Sie begleitete ihn als Freundin der Jagd, 
darum auch Freundin der Artemis genannt, wann er jagen gieng, und 
warb aus Berfehen von ihm getödtet. Aus Eiferfucht, heißt es bey 
Ovid, meil fie ihn die Aura, Luft, oder Nephele, Wolke, rufen hörte, 
nach der er in der Hitze verlangte, und die fie für eine Geliebte deßelben 
hielt, verſteckte fie fich in ein Gebüfch und belauerte ihn. Kephalos, ala 
er Geräufch in dem Gebüfch hörte, warf den Speer dahin, meinend es 
fey ein Wild vafelbft verborgen und tödtete jie mit dem niefehlenden 
Speer. (Undere fügten, fie babe ven Gatten aus Giferfucht gegen Eos 
belauert.) Der Areopag verbannte ihn wegen dieſes Mordes. Amphi— 
tryon bewegt ihn durch das Derfprechen eined Theils der Teleboerbeute 
ihm den Hund Lailaps, d. i. Sturm, zu geben, um ven Teumeſiſchen 
Fuchs, der das Thebifche Land arg heimfuchte, da ihm jeven Monat ein 
Knabe zum Berfchlingen gegeben werden mußte, zu fangen. Es war aber 
Verhaͤngniß, daß der Fuchs nie gefangen werden follte, darum verwans 
delte Zeus, ald der unentrinnbare Hund ihn verfolgte, beide in Steine, 
(Andere laßen dieſen Hund unter die Sterne verfegt werden.) Dann 
nahm Kephalos Theil am Zuge des Amphitryon gegen die Teleboer oder 
Taphier, und erhielt nach Bezwingung berfelben die Infel, welche nach 
ihm Kephallenia benannt ward. Dem Apollon erbaute er auf dem Vor— 
gebirge Leufatas einen Tempel, und ftürzte fih, den Mord der Profris 
zu büßen, von dort in das Meer. Da nämlich dort dem Apollon Men 
fhenopfer gebraht wurden, melde man von dem Dorgebirge in das 
Meer ftürzte, fo fuchte man dafür in dem Kephallenenkönig Kephalos ein 
Vorbild, befonders, weil der Sprung von den Leufadifchen Fels, als 
der von Liebe heile, berühmt geworden war. Daß Kephalos nad der 
Profris Tod des Minyas Tochter Klymene zum Weibe genommen und 
mit ihr den Iphiklos gezeugt habe, war eine alte Sage, die aber in ber 
gewöhnlichen Reihenfolge feiner Gefchichte fehlt, jedoch fo angefehen war, 
daß Polygnot in der Delphifchen Lesche die Klymene, der Profrid den 
Nüden wendend gemahlt Hatte. Die Entführung des Kephalos durch 
Hemera (wie Paufaniad fie nennt) war am Giebelfelde der Baſilika im 
Kerameilos zu Athen, und am Amyfläifchen Throne dargeftellt. Wahr: 
fcheinlich ift in der Sage von Erechtheus Tochter Profris, da deßen 
Töchter geopfert wurden, ein ganz verbunfelter Nachklang des Menfchen- 
Opfers, welches Athen nad Kreta jandte, denn ohne alle Beziehung kann 
die Flucht der Prokris aus Attifa nach Kreta zu Minos nicht feyn. 
Auch ihre Verwechslung mit Profne mag nicht auf einem Verſehen der 
Erzähler beruhen, fondern beide mögen urjprünglich eind gewefen feyn. 
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Terens, Prokne und Philomela. Aedon. 


Tereus (d. i. Bewacher, Achtgeber, ein Thrafifcher Fürftenname) 
war Thrafifcher König in Daulis, welches nachmals PHofis hieß. Der 
Attiſche König Pandion, welcher mit Zeurippe, d. i. Roßjocherin, die 
Söhne Erechtheus und Buted, und die Töchter Profne und Philomela 
erzeugt hatte, rief ihn in einem Kriege gegen den Thebifchen König Lab: 
dafos zu Hülfe und gab ihm die Profne zum Weibe, mit welcher er den 
Itys erzeugte. Als einft Profne die Schwefter zu fehen wünfchte, holte 
er dieje *), fchändete fie aber, in Liebe zu ihr entbrannt unterwegs, 
fchnitt ihr die Zunge ab, verſteckt fie und giebt vor, fie ſey geftorben. 
Doch Philomela ſtickt, mas geſchehen, auf ein Tuch, ſendet ed der Schwe— 
fter, und diefe, nachdem fie die Schwefter aufgefucht, fchlachtet nun mit 
PBhilomela den eigenen Sohn Itys und fegt ihn dem Tereus (der vom 
Drafel in Betreff des Mordes bed Itys gewarnt, feinen Bruder Dryas 
getödtet hatte) vor, welcher davon genießt, und ald er nach dem Sohne 
fragt, wirft ihm Philomela deßen Haupt hin, die Frauen fliehen, Tereus 
verfolgt fie mit einem Beile, die Götter aber verwandelten die Profne 
in eine Nachtigall, die Philomela in eine Schwalbe (oder Profne in eine 
Schwalbe, Philomela in eine Nachtigall), den Tereus aber in einen 
Wiedehopf oder Habicht. Die Megarer, welde den Tereus König zu 
Pegaͤ in Megaris feyn laßen, fagten, er habe fich felbft getöntet, als er 
die Frauen nicht einholen Eonnte, die nach Athen geeilr feyen und ſich 
dort todt geweint hätten. In Megara zeigte man auch ein Grab deßel— 
ben, und brachte ihm ein jährliches Todtenopfer, wobey man ſtatt 
des Opferſchrotes Kiefelfteine gebrauchte; und dort foll der erfte Wiede— 
bopf gefehen worden ſeyn. Fortan beflagt nun die Nachtigall ihren 
Sohn Itys. 

In der Odyſſee heißt es, des Pandareos **) Tochter Aëdon, d. i. die 
Sängerin, fey in eine Nachtigall verwandelt worden, und flage im Früh— 
ling um ihren Sohn Itylos, den fie dem Könige Zethos gebohren und 
aus Unverftand getddtet mit dem Erze. (Später fagte man, aus Neid 
über den Kinderreichthum des Amphion, des Bruders ihres Gatten, habe 
fie veßen Sohn Amaleus, d. i. Zart, tödten wollen, habe aber in der 








*) Er gab vor, heißt es bey Andern, Profne fen todt, und nahm die Philomela 
zum Weibe, die er dann verſteckte und ihr die Zunge ausichnitt. 

**) Pandareos, Merops Sohn, ein Milefier oder Epheſier vver von Miletos auf 
Kreta, ftahl den guldnen Hund des Zeus, den er dem Tantalos gab und dann 
nach Athen, hierauf nach Sicilien flüchtete, wo er mit feiner Gattin Harmo- 
thoẽ, d. i. Wagenfchnell, das Leben verlor. Ihm hatte Demeter die Gabe 
verliehen, von Speifen, wie viel er auch aß, nie befchwert zu werben. 
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Nacht aus Irrthum ihren eigenen Sohn getodtet. Ober fie tbdtete den⸗ 
felben wirflich, und dann aus Furcht, um ald Mörderin nicht verdächtig 
zu werden, ihren eigenen dazu.) Berner wird in der Odyſſee erzählt, 
die Stürme, die Karpyien hätten des Pandareos Töchter *) weggerafft 
und fie den Grinnyen gebracht, um ihnen zu dienen, grade ald Aphrodite 
in den Diympod gegangen war, um denfelben vie Ehe von Zeus zu 
erbitten. Als nämlich die Götter die Eltern derſelben getödtet hatten, 
pflegte Aphrodite die Verwaiften mit Käfe, Honig und Wein, Here ver: 
lieb ihnen Ausſehen und Verſtand, Artemis hohen Wuchs, Athene Kunft 
der Urbeiten. Doc ehe fie zur Vermählung gelangten, rafften die Har— 
pyien fie weg. Polygnot malte fie in der Deiphiichen Lesche, Würfel 
fpielend, mit Blumen befränzt. 

Eine andere Erzählung, welche Antoninud Liberalis aufbewahrt hat, 
lautet: Aëdon, die Sattin des Künftlerd Polytechnes, d. i. des Viel— 
fünftlichen, zu Kolophon in Lydien gebahr ven Itys, weil aber die Gat— 
ten prahlten, daß fie fih mehr liebten ald Zeus und Here, ſandte letztere 
die Gris, d. i. Streit, Wettftreit, zu ihnen; die fie zum MWetteifer in 
ihren Arbeiten anreizte: Polytechnos fertigte grade einen Stuhl, Asdon 
ein Gewebe, und fie famen überein, wer zuerft fertig werde, folle vom 
andern eine Dienerin erhalten. Aëdon war durch Here's Hülfe zuerft 
fertig, und Polytechnos gieng zu Pandareos, Aëdon's Vater, vorgebend, 
er folle ihre Schwefter Chelidon, d. i. Schwalbe, holen. Diefe ſchän— 
dete er unterwegs, jchnitt ihr die Haare ab, Fleidete fie ald Sclavin und 
drohte ihr mit dem Tod, wenn fie etwas verratben würde. So diente 
Chelidon ihrer Schwefter, ward aber von dieſer in ihren heimlichen Klas 
gen belaufcht erfannt, und nun fihlachteten fie den Itys, ließen dieſen 
durch einen Nachbar dem Polytechnos zur Speife vorfegen und flüchteten _ 
zu ihrem Bater. Polytechnos verfolgte fie, doch ded Pandareod Diener 
feßelten ihn und warfen ihn mit Honig beftrichen auf das Feld, wo 
Asdon von feinen Qualen zu Mitleid gerührt, ihm die Fliegen wehrte, 
Ihre Brüder und Verwandte zürnten ihr darüber fo fehr, daß fie fie 
tödten wollten, aber Zeus verwandelte Alle in Vögel, den Pandareod in 
einen Meeradler, die Mutter der Aëdon in eine Halfyone, die Asdon in 
eine Nachtigall, die Chelidon in eine Schwalbe, den Polytechnos in einen 
Specht, den Bruder der Asdon in einen Wiedehopf. 

Aus diefen Mährchen fieht man, daß fchon frühe der Geſang ber 
Nachtigall als ein klagendes Singen einen Gegenftand der Klage erhielt, 
und daß die zwitfchernde Schwalbe mit ihr in Verbindung gebracht ward, 
da beide Ankündiger des Frühlings find. Weil die Schwalbe nicht fingt, 
fondern nur Eläglich zwitjchert, fo wird ihr im Mährchen, um vied zw 


— 


*) Sie werden Merope und Kleodora, oder Kameira und Klytia genannt. 
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erklären, die Zunge audgefchnitten. In Danlis wohnt Profne, bie zur 
Nachtigall wird, weil diefer Name Dickicht bedeuten kann. Tereus wirb 
zum Wiedehopf, weil dieſer im Griechifchen Epops heißt, und gleich dem 
Namen Tereus Aufſeher bedeuten kann, jo daß der Namenbebeutung nad 
der Epops fich für den Tereus eignete. Polytechnos, der Vielkünſtliche, 
ward in das Mährchen gebracht, wegen der Künftlichfeit des Schwalbens 
neftes, und ward, weil er als Holzfünftler dad Holz gehauen hatte, zum 
baumbadenvden Spechte. 


Tantalos. 


Tantalos war ein reicher König von Lydien (nach Späteren auch von 
Baphlagonien, Argos, Korinth), Sohn ded Zeus oder ded Tmolos, des 
herrlichen, üppig bewachſenen Lydiſchen Berges und der Pluto, d. i. des 
Reichthums. Die Homerifche Odyſſee erzählt, daß Odyſſeus denſelben in 
dem Hades ſah in einem See ſtehen, wenn er aber ſeinen Durſt ſtillen 
wollte, ſchwand das Waßer, und der Boden ward ſichtbar, und von Bäus 
men biengen Früchte über feinem Haupte, griff aber der Greid darnach, 
fo trieb fie ein Windftoß weg. Pindar fagt, daß ein gewaltiger Stein, 
ftet? mit Sturz drohend, über ihm ſchwebte. Er war ein Liebling bes 
Zeus und der Gdtter geweien und hatte an dem göttlichen Mahle Theil 
genommen; doch Hatte er fo hohes Glück nicht ertragen können, und ent— 
weder plauderte er Zeus’ Rathſchlüße, die dieſer ihm anvertraute, aus, 
oder er entwendete Ambrofia und Nektar vom Göttermahle und gab ed 
übermüthig feinen Freunden, oder er [ud die Götter zu fih, und um ihre 
Allwißenheit zu prüfen, fchlachtete er feinen Sohn Pelops und fegte ihn 
den Göttern vor. Demeter, die in Schmerz um ihre geraubte Tochter 
verjunfen war, aß von der Schulter (oder Thetis af); die andern Götter 
aber hatten es erfannt, und liefen die Stüde durch Hermes in einen 
Keſſel thun und Fochen, worauf die Moire Klotho ihn lebend herausnahm. 
(Andere fagten, Rhea Habe ihn wieder lebendig gemacht, und Pan habe 
dazu getanzt. Die Göttermutter hatte nämlich auf dem Sipylos, wo ſich 
Pelops' Thron auf der Spige fand, einen Tempel in der Nähe defelben, 
welche Verbindung hier berüdfichtigt ift.) Demeter gab ihm flatt der 
fehlenden Schulter eine elfenbeinene, welcher Iheil des Mährchens durch 
ven bildlichen Ausdruck einer elfenbeinenen Schulter, d. i. weiß wie Elfen— 
bein, veranlaßt ward. (Pindar, welchem diefe Sage zu beleidigend für 
die Götter fcheint, Täugnet fie und fagt, Poſeidon habe den Pelops geliebt 
und entführt, und er habe einige Zeit bey den Göttern gelebt. Gine 
andere Sage von feinem Vergehen war, daß Pandareos den goldenen 
Hund, welcher den Fleinen Zeus in Kreta bewacht und den biejer dann 
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gu feinem Tempelwächter gemacht Hatte, ftahl und ihn dem Tantalos auf 
dem Sipylos vertraute. Als er ihn zurück Haben wollte, ſchwur Tantalos, 
er habe ihn nicht befommen, worauf Zeus den Pandareos in einen Stein 
verwandelte, den Tantalos aber vom Sipylos flürzte, oder Tantalos 
ſchwur, ald Zeus durch Hermes den geftohlenen Hund forbern ließ, den 
falfchen Eid, und Zeus ftürzte den Berg Sipylos auf ihn, (Eine unbe: 
deutende Sage macht ihn auch zu einem Nebenbuhler des Zeus beym 
Ganymedes; denn e8 heißt, er habe um dieſen mit deßen Bruber Ilos 
gekämpft) Auf dem Sipylos war fein Grab, und ein Teich, der Teich 
des Tantalod genannt, war in Lydien. Im der Delphiſchen Lesche war 
er von Polsgnot gemalt im Waßer mit den über ihm Hangenden Früch— 
ten und der Stein drohte feinem Haupte. — Seine Kinder waren Pelops, 
Niobe, Broteas, won welchem Tegteren nichts weiter erwähnt wird, ala 
daß die nördlich vom Sipylos wohnenden Magneten vorgaben, er habe 
rad bey ihnen auf dem Koddinosfels befindliche Bild der Göttermutter, 
welches Das ältefte von allen fey, verfertigt. 

Die in der Odyſſee angegebene Strafe des Durftes und Hungers fol 
darthun, daß wenn der Menich in feinen Begierden fein Maaß zu halten 
verficht, dieſe ſtets ungeftillt bleiben und ihm ftete Dual bereiten; bie 
Strafe aber, welche Pindar nennt, daß nämlih ein immer zu fallen 
drohender Steinblod über feinem Haupte ſchwebt, bezeichnet die bange 
Qual, womit das Gewißen, ſtets Strafe drohend, den Verbrecher für 
immer im Leben begleitet. Wie in den Griechifchen Sagen der cher: 
much des Ahnherrn fih auch oft in feinen Nachkommen zeigt, fo auch in 
ven Tantaliven, welche in ihren Leidenſchaften und Werfen Fein Maaß 
halten, fondern dem Uebermuih und der Gewaltthätigfeit hingegeben find, 
daß der Saame des Ververbend fort und fort bis zu fpäten Geſchlechtern 
mwuchert. Betrachten wir zuerfi des Tantalos Tochter 


Niobe. 


Er zeugte fie mit der Atlas-Tochter Dione oder Taygete, und fie ward 
Gattin des Königs Amphion *) in Thebe, welchem jie fehs Söhne und 
ſechs Tochter gebahr (fo viele giebt die Homerifche Iliade an; Laſos, 
Aeſchylos, Euripides, Pherekydes nennen vierzehn Kinder, welche Zahl die 


*) Des Noftens, d. i. Nachtmann (oder nach der Odyſſee des Aſopos) und der 
Polyxo zu Hyria Tochter Antiope ward von Zeus (ber fie, wie Opid erzählt, 
in der Geftalt eines Satyrs überraſchte) ſchwanger und entwich, weil ber 
Bater ihr drohte, nach Sikyon zu Epopeus, der fie zum Weibe nahm. Nyf- 
tens tödtete fih und trug feinem Bruder Lykos, d. i. Lichimann, auf, ihn an 
Epopeus zu rächen. (Im anterer Erzählung hieß es, Antlope war des Enfos 
Weib und warb von Epopeus Tiftig berüft, von dem Gatten verfioßen und 
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gangbarfte blieb, weil fie fleben Kinder beider Gefchlechter giebt, und Die 
Zahl fieben dem Apollon heilig war; Alfman zehn, Sappho achtzehn, 
Heſiod und Pindar zwanzig, und Andere andere Zahlen). Da fie über: 
müthig ihren Kinderſeegen mit der geringen Zahl von Leto's Kindern, die 
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dann von Zeus umarmt. Als Lykos dann die Dirke, deren Namen von einem 
Duell bey Theben entlehnt ift, zur Gattin nahm, ward dieſe eiferfüchtig auf 
Antiope, und ließ fie feßeln; doch Zeus ließ fie aus der Haft entrinnen, fie floh 
auf den Kithäron, und gebahr die Zwillinge Amphion und Zethos.) Lykos, 
fährt jene Darftellung der Sage fort, z0g gegen Sifyon, tödtete den Epopeus 
und nahm Antiope mit fi. (Eine andere Sage von des Epopeus Tode durch 
Nykteus ift oben fchon erzählt worden.) Zu Gleutherä in Böotien gebahr 
Antiope bie Zwillinge und jeßte fie aus; doch ein Minderhirte fand fie, nannte 
fie Amphion und Zethos und erzog fie. Hermes oder Apollon oder die Mufen 
ſchenkten dem Amphion eine Laute, und er bildete fi zum Sänger, was ben 
Bruder Zethos, den rauhen Hirten und Jäger, nicht erfreute, dem daher der 
fanftere oft nachgab. Ihre Mutter war indeß von Lyfos und Dirfe gefangen 
gehalten und harı behandelt worden; doch als ihr die Feßeln von felbit abfal- 
len, entrinnt fie und flüchtet zu den Söhnen, die fle anfangs nicht erfennen. 
Dirfe Fam, das Bafchosfeft feiernd und herumziehend, an den Ort, wo Antiope 
war, und wollte fie tödten; aber der Hirte, der die Zwillinge erzogen, entdeckt 
es jebt, daß Antiope ihre Mutter fey, und nun binden biefe die Dirfe an 
einen Stier, der fie zu Tode fohleift, und werfen die Leiche in eine Duelle, 
welche von ihr den Namen befam. (Apollonios und Taurisfos flellten bie 
Beflrafung der Dirfe in Marmor dar, welche Gruppe im 16. Jahrhundert 
aufgefunden ward und unter dem Namen des Farneſiſchen Stierd ſich in 
Neapel findet.) Den Lykos tödten fie auch, bemächtigen fich der Herrichaft 
von Theben, indem fie den Laios ober Kadmos verjagen, und ziehen eine 
Mauer um die Stadt. (Mach einer andern Sage bey Pherefydes thun fie 
dies für den Kadmos.) Zethos trug dabey die Steine auf feinen Schultern 
berzu; doch dem Lautenfpiel des Amphion folgten doppelt fo große Steine, 
oder es fügten fich nach feinem Lautenfpiele die Steine von felbft zur Mauer. 
Zethos nahm des Aſopos Tochter Thebe zum Weihe. Amphion warb von 
Apollon getödtet, als er mit Phlegyas den Tempel zu Delphi angriff, oder 
die Sparten töbteten ihn, oder ex töbtete fich felbft, als er feine und der Niobe 
Kinder fterben gefehen. Begraben war er mit Zethos zufammen zu Theben 
(oder zu Tithoräa) und wann die Sonne in das Zeichen des Stieres tratt, 
fuchten die Tithoräer Erde von dem Grabhügel der Zwillinge zu rauben und 
auf das Grab der Antiope zu bringen, die Fruchtbarkeit des Landes zu fördern, 
Die Thebaner bewachten daher um diefe Zeit das Grab. Unter den Stern- 
bildern galten diefe Zwillinge für das Zwillingsgeftirn, und Euripides nannte 
fie die weißroßigen Divsfuren. (Cine Nachricht läßt fie auch den Flecken 
Eutreſis befeſtigen und dafelbft wohnen, ehe fie nach Theben famen.) Bon 
Antiope dichtete man weiter, Dionyfos habe, wegen der Befirafung ber Dirke, 
Antiope rafend gemacht, daß fie durch ganz Hellas geirtt ſey. Doc des 
Siſyphos Enfel Phofos, Ornytion's Eohn, heilte fie von der Raferei und 
ward ihr Gatte, und fie warb mit ihm zufammen begraben. 
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nur zwei, Apollon und Artemis, hatte, vergleicht, fo erzürnten dieſe umd 
tödteten alle Kinder der Niobe; neun Tage lagen diefe in ihrem Blute, denn 
ed war Niemand da, un fie zu beftatten, weil Kronion die Menfchen dort 
zu Stein gemacht hatte. (Diefes ift veranlaßt burch den bildlichen Aus: 
druck, von Schmerz oder Schreden zu Stein erftarren, was im Mährchen 
wörtlich son einer wirklichen Erftarrung zu Stein genommen wird.) Anı 
zehnten Tage beftatteten fie die hbimmlifchen Götter, und Niobe warb in 
dem Sipylosgebirge ihrer Heimath zu einem Stein, der noch das Weh 
fühlt, welches ihr von den Göttern Fam. So erzählt Homer. Man glaubte 
auf denn Sipylos einen die Niobe vorftellenden Stein zu fehen (Pauſa— 
nias, welcher ihn betrachtet hatte, meldet, in der Nähe habe ver Stein 
fein folches Ausſehen; aber von meitem geſehen gleiche er einer weinenden 
Frau), und fagte, derfelbe träufle ſtets Thränen, ober nur während des _ 
Sommerd. Aeſchylos behandelte dieſe Sage, und fie war fehr berühmt, 
mweshalb es auch nicht an einigen von einander abweichenden Angaben in 
der näheren Beſtimmung fehlt; fo bieß es, Apollon Habe die Söhne ber 
Niobe auf der Jagd im Kithäron (oder auf dem Sipylos, bean man ver= 
fegte diefe Sage nach Lydien) getödtet, Artemis die Töchter beym Pallaft 
in Ihebe, oder Apollon tödtet die Söhne auf dem Uebungsplatz bey Thebe, 
und die Töchter werden bey der Reichenfeier ihrer Brüder erlegt. Niobe 
geht nah ihrer Kinder Tod zurüd nah Lupien, und wird son Zeus auf 
ihre eigene Bitte in einen Stein verwandelt. (Diefe Verwandlung ver: 
danft ihren Urſprung vemfelben bildlichen Ausdruck, wovon oben die 
Mede war.) Aber ſtark verſchieden ift eine ſpͤt von Partheniss erzählte 
Sage, welche angiebt, Niobe ſey Tochter des Affaon (d. i. des Kränfungz, 
Ueberbruß: Empfindenden, womit wohl ihre Kränfung und ihr Lebens— 
überbruß bezeichnet werden fol), Gattin des Philottos (d. i. des Lieben) 
geweien (Andere nannten fie Tochter des Pelops, Gemahlin des Zethos 
oder Alalfomeneus), die über die Schönheit der Kinder mit Xeto geftrit- 
ten, wofür ihr Gatte Philottos auf der Jagd zerrifen worden, Affaon 
aber in Liebe zu feiner Tochter Niobe entbrannt ſey. Von biefer zurück— 
geftoßen, verbrennt er ihre Kinder, und Niobe flürzt ſich von einem Felfen, 
worauf Affaon fich tödtet. Timagoras in den Thebifchen Geſchichten gab 
an, daß die Thebifchen Sparten, über Amphion erbittert, ihm und feinen 
Söhnen auflauerten, und als jie zum Familienopfer nach Efeutherä giengen, 
tödteten, Niobe aber wegen des Pelops Leben liefen. 

Bon den Abbildungen der Leidensgeſchichte der Niobe ift die berühmte 
Marmorgruppe, welche ſich am Giebel des Tempels des Apollo Sofianus 
zu Rom befunden haben foll und im fechözehnten Jahrhundert gefunden 
ward, aufgeftellt in Florenz, befichend aus Niobe, dem Pädagogen ber 
Kinder und dreizehn Bildern der Söhne und Töchter, welche nicht alle dazu 
sehören. Die Römer, wie wir aus Plinius feben, waren im Zweifel, ob 
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die Gruppe am Apollotempel ein Werk des Skopas oder des Praxiteles 
fey. Auf einer Vaſe ſieht man dieſe Geſchichte in zwei Gruppen, Apollon, 
eine Tochter, ein Sohn und Niobe, in der zweiten Artemis, eine Tochter 
und zwei Söhne. Auf zwei in Pompeji gefundenen Dreifüßen finden ſich 
auf dem einen die ſieben Niobefdhne, auf dem andern die Töchter, fo wie 
auf den Basrelief3 der Borgheſiſchen, Pembrocke'ſchen und Baticanifchen 
Sammlung und auf einem Sarfophag in München. 

Welcher Zufammenhang zwifchen Lydien und Thebe die Niobe nach 
legterem Drte brachte, und warum ihre Kinder von den Letolden getödtet 
werben, ift biftorifch und mythologifch nicht klar. Vermuthen läßt fich, 
daß die Tödtung der Niobiden fih auf ein altes Schaltwefen zur Aus— 
gleichung des Jahres in Beziehung auf Sonne und Mond beziehe, und 
daß Apollon, der Vorfteher der fiebentägigen Monpphafen, die überfchüßigen 
Tage bilplich tödte, wegſchaffe, um die Ausgleichung zu bewerfitelligen, 
wie Ares, dem der dreizehnte Monat im Schaltjahr geweiht war, bildlich 
eingejperrt wird von den Aloiven. Daß Söhne und Töchter der Niobe 
genannt werben, fünnte dann die Tage und Nächte bezeichnen, und bie 
Homerifche Zahl zwölf würde dann ſechs Tage geben, und dieſe Zahl 
möchte wohl die urfprüngliche und rechte fenn. 
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Pelops. 


Pelops, der Sohn des Tantalos und der Atlas-Tochter Dione (oder 
der Euryanaſſa, d. i. der Weitherrſchenden, der Tochter des Xanthos (Gelb), 
des Flußes, oder des Paktolos, des Flußes in Aſien, oder der Eury— 
themiſte, d. i. der Weitgeſetzlichen, Weitwaltenden, der Tochter des Amphi— 
damas) galt für einen Phrygier, den Ilos vom Sipylog vertreibt und 
der nach Griechenland nah Piſa zieht, wo der Peloponnes, d. i. Pelops: 
Infel, den Namen von ihm erhält, fo wie die Methana gegenüber an 
der Trözeniſchen Küfte liegenden neun Pelopsinſeln. Andern hieß er ein 
Paphlagonier, und noch Andern ein einheimifcher Grieche aus dem Achäi— 
fhen Olenos, ja felbft für einen Arkadier ward er auögegeben, der ben 
Arkapifchen König Stymphalos hinterliftig gemordet, zerftücelt und die 
Stücke umbergeftreut hatte. Doch die gemöhnliche Sage nahm ihn ala 
Phrygier und ald Sohn des Tantalos, welcher ihn, wie oben erzählt 
worden, zerftüdelt und gekocht den Göttern worgefegt hatte. Als er nad 
Pifa kam, fand er dort den Denomaos, welcher feine reizende, vielumwor— 
bene Tochter Hippodameia (Nofebändigerin) nicht vermählen wollte, wegen 
der Weifagung, daß fein Eidam ihn tödten werde. (Andere fabelten, er 
babe die eigene Tochter geliebt und fie darum nicht vermählen wollen.) 
Da Oenomaos trefflih im Wagenrennen war, fo verfprach er die Tochter 
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dem zur Gattin zu geben, welcher ihn in diefem Nennen übertreffe, machte 
jeboch die Bedingung, den, welchen er beftege, zu tödten. Manchen holte 
er ein und durchftach ihn mit der Ranze, bis Pelops fam und freite und 
ihn befiegte, da, wie Pindar fagt, der von ihm um Hülfe angerufene 
Pofeidon ihm Wagen und Rofe mit unermüdlichen Flügeln gab, tie 
denn auch am Kaften des Kypſelos, welcher dieſes Wettrennen zeigte, feine 
Roße geflügelt dargeftellt waren. Aber die gewöhnliche Sage, welche das 
Geſchlecht der Tantaliven im Peloponnes ald eines darſtellt, worin ver 
Fluch des Frevels üppig fortwuchert, berichtet, daß Pelops, ald er über 
der Pforte des Denomaos die Köpfe der früheren Freier ſah, erichrad 
und den Myrtilos, den Sohn bed Hermes und der Aeolos-Tochter Kleo— 
bule, oder der Danaide Phasthufa (oder der Amazone Myrto oder des 
Zeus und der Klymene) zum Berratb an Oenomaos bemog, indem er 
ihm die Hälfte des Landes, oder die Brautnacht der Hippodamteia, welche 
Myrtilos Tiebte, verſprach. Myrtilos dadurch oder durch Hippodameia 
ſelbſt beſtochen, that Feine Nägel vor die Räder des Zwei- oder Vier: 
gefpanng, und der Kampf beganı, ald Pelops der Athene Kydonia geop— 
fert hatte, indem Sphäros oder Killad (dem zu Ehren hernach Pelops 
die Stadt Killa gründete) fein Zwei- oder Bierzgeipann lenkte. (Am 
Zeudtempel in Olympia waren die Zurüftungen zu diefem Wettkampf 
dargeftelt.) Bald flürzte der Wagen des Denomaos, und fterbend ver: 
fluchte diefer den Myrtilos; Pelops aber flürzte viefen, ald er mit ihm 
und Hippodameia heimfehrte (over bey Geräftos auf Eubda) zum Lohn 
(Andere fagten, als Hippodameia den Myrtilos zur Liebe vergeblich zu 
verführen fuchte und ihn dann bey dem Gatten verläumdete) in das Meer, 
welches von ihm den Namen des Myrtoifchen befam, während Hermes 
ihn als Fuhrmann unter die Sterne verfegte, und die Phenenten in 
Arkavien die bey ihnen and Land treibende Leiche beftatteten hinter dem 
Tempel des Hermes und ihm die nächtlichen Opfer des Heroendienſtes 
weihten. Im Sterben aber verfluchte er den Pelops und fein Haus, und 
der Fluch gieng in Erfüllung. Doch um die Blutſchuld zu fühnen, baute 
Pelopd dem Hermes einen Tempel, den erften diefed Gottes im Pelos 
ponned, und errichtete auch den von Oenomaos getödteten Breiern ein 
Mahl, und oronete jährliche Todtenopfer an, während Hippopameia zum 
Dank für ihre Vermählung in Olympia ven Frauen Wettlauf Heräa 
ftiftete. Pelops, welchem Hermes das Scepter gab, herrſchte num über 
Pifa, erneuerte die Olympifchen Spiele und zeugte ſechs Söhne, Führer 
der Völfer, wie Pindar fagt, und galt als Olympiſcher Kampfhort nach 
dem Tode. Inter feinen Söhnen waren Atreus und Thyeſtes Die, welche 
furchtbarem Geſchick verfielen, und Pleifthenes *) ward der Water des 


*) Man kieft noch die Namen: Alkathoos, Argeios, Ailiss, Dias, Hippalmos 
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Agamemnon und Menelaod. Mit der Arioche zeugte ct den Chryſippos 
(Goldroß) (dem Andere, ohne daß die gewöhnliche Sage damit überein- 
ftimmen fünnte, unter Hippodameia's Söhne rechnen), welden der aus 
Iheben vertriebene König Laios, der erfte, welcher Knabenliebe übte, wegen 
feiner Schönheit ließgewann und im Wagenlenken unterrichtete oder bey Den 
Nemeifchen Spielen unterrichtete. Der Bater holte ihn zurück mit gewaffneter 
Hand, aber die andern Söhne waren dem Halbbruder gram; Hippodameia, 
den Sohn der Fremden haßend, überredete den Atreus und Ihyeftes, ihn 
zu tödten, was fie thaten (Andere fagen, Atreus allein, oder Pelops töd— 
tete ihm, over er tödtete ſich felbit aus Scham über des Laios Liebe), 
worauf fie ihn in einen Brunnen warfen. Pelops ahnete, was gefchehen, 
und jagte die Söhne fort, welche ſich im Peloponnes zerftreuten, uno 
Hippodameia (Andere laßen fie den Chryſippos tödten, weil die Söhne 
ſich der That weigern) flüchtete aus Furcht nah Midea in Argolis, wo 
fie ſtarb (oder fich tödtete), und moher Pelops wegen eined Orakelſpruchs 
fpäter ihre Gebeine holte und nach Olympia brachte. Hier hatte fie das 
Hippodamion, ein Heiligthum in ver Altis, d. i. dem Haine, im welches 
nur Frauen gehen durften, die ihr daſelbſt opferten. Auch auf einem 
Stein der Olympifchen Rennbahn ftand ihre Bilvfäule aus Erz, in der 
Stellung, ald wolle fie den Pelops mit der Tänie, d. i. der Siegesbinde, 
ſchmücken. As Pelops farb, Hinterlich er die Herrfchaft dem Atreus, 
und warb in Olympia vor allen Heroen verehrt, wo ihm in ber Altis 
das Pelopion von Herakles zuerft geweiht ward, jo mie dieſer ihm auch 
zwerft opferte; jährlich aber opferte die Obrigkeit von Elis unter beſondern 
Gebräuchen vafelbft dem Heros einen fchwarzen Widder. Am Alyheiog, 
nicht weit wom QArtemistempel, zu Piſa war fein Grabmal mit einem 
ebenen Sarge, wo ſich alljährlich vie Epheben, d. i. die Jünglinge, geißel: 
ten, und fo ihr Blut als Todtenopfer darbrachten. Während des Trolſchen 
Krieged ward den Griechen der Seherſpruch, fie würden die feindliche 
Stadt nicht erobern, wenn nicht des Herakles Pfeile und eins won Pelops' 
Gebeinen nah Troas gebracht würden. Daher holte man den Philokletes 
mit jenen Pfeilen und das Schulterblatt des SPeloys aus Piſa (oder 
Lätrinoi in Elis); aber bey ver Heimkehr feheiterte das Schiff mit dem⸗ 
felben bey ECubba, und viele Jahre hernach fifchte der Fiſcher Damar— 
menos aus Eretria dieſen Knochen aus den Meer, flaunte über feine 
Größe und verbarg ihn im Sand. Zuletzt gieng er nah Delphi und 
fragte, von wen derfelbe herſtamme und wozu er dienen fünne. Die 
Gleex fragten zu gleicher Zeit beym Orafel, wodurch fie eine das Land 
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(Hippalfmos, Hippalkimos), Hippaſos, Korinthios, Kleon, Kynoſuros, Pits 
theus, Troizen, und als Töchter werden genannt Lyſidike, Nifippe, während 
Plutarch ſelbſt von vielen Töchtern fpricht. 
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heimfuchende Peſt abwenden follten, und Pythia antwortete, fie follten bie 
Gebeine des Pelops ſich wieder verfchaffen; dem Damarmenos aber fagte 
fie, ex folle, wa8 er gefunden, den Eleern zurückgeben. So that er, und 
die Eleer machten ihn zum Wächter des Knochen und feine Abfümmlinge 
nad ihm; aber zu Paufaniad Zeit war der Wunderknochen nicht mehr 
vorhanden, denn man konnte ihm denselben nicht zeigen. Cine fpät erzählte 
Sage berichtet, das Palladion fey aus den Gebeinen des Pelops verfertigt 
geweſen. 


Atreus und Thyeſtes. 


In der Iliade hinterläßzt Pelops das von Hermes empfangene Seep— 
ter dem Atreus, und dieſer binterläßt e8 bey feinem Tode dem fchaafreichen 
Thyeſtes, fo daß alfo vie Gräuel der Brüder noch nicht in der Dichtung 
erfibienen, und eben fo wenig wird aus der Heſiodiſchen Poeſie etwas 
darauf Bezügliches gemeldet. Die Sage aber, welche allgemeinen Eingang 
fand, und in welcher man, wie es fheint, die Thebiſche Sage des Labda— 
kidenhauſes wo nicht zu überbieten, doch zu erreichen fuchte, meldete, daß 
Atreus und Thyeftes fih von dem Vater verjagt zu Midea befanden, wo 
fie Sthenelos, der König von Mykenä, der Gatte ihrer Schweiter Nikippe 
oder Aſtydameia aufgenommen. Nach des Sthenelos Tod übergab deßen 
Sohn Eurvitheus, ald er gegen die Herafleiven nach Attifa zog, dem 
Atreus Die Herrfchaft, und da er auf diefem Zuge umfam, behielt fte 
Atreus, welcher jest mit Aörope vermählt war. Früher hatte er die 
Kleola, des Dias Tochter, zur Gattin gehabt und mit ihr ven Pleifthenes, 
d. i. den Sehr-ſtark, erzeugt. in anderer Pleifthened verband ſich mit 
Aerope, der Tochter des Kretifchen Königs Katreus oder Kreteus, eines 
Sohnes des Minos, ald fie ihr Vater wegen eined Orakels, das ihm den 
Tod durch eines feiner Kinder weißagte, nebft der Klymene dem Naupliod 
übergab, um jle in die Berne zu verkaufen. Sie gebahr ihm den Aga- 
memnon und Menelaos, welche Atreus, ald er nach deßen Tod die Aërope 
zum Weibe nahm, erzog, wodurch fie dann für feine Söhne galten. Die 
ältere Sage, welche den Pleifthenes fannte, nahm nicht ven Pelops, ſon— 
dern eben diefen Pleiſthenes, als Vater des Atreus und Thyeſtes an, und 
nannte des Atreus Söhne Pleiftheniden nach dem Großvater. Als Atreus 
in Mykenaä berrfchte, ſandte ihm Hermes, wegen des Myrtilos Tod des 
Pelops Stamme grollend, durch einen Hirten ein Lamm mit goldenem 
Belle, wie das alte Epos Alkmäonis angab, welches ald ein Wunder von 
den Göttern dem Befiger die Herrfchaft geben und unter den Brüdern 
Gegenſtand des Streitd werben follte. Als nämlich beide um das Recht 
der Herrichaft haderten, zeigte Atreus das Wunderlamn, und er ward 
ald der Gottbegnadigte anerfanırt, und das Lamm als die Bürgfchaft des 
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Herrſcherthums angefeben. Thyeſtes verführte Aörope, und verſchaffte fick 
das Lamm durch fie; doch als er verfündet, das Lamm fey in feinen 
Beſitz, kehrte Zend den Lauf der Sonne und Geſtirne um, zu zeigen, daß 
das Necht verkehrt worden fey, oder um für den Atrend zu zeugen. Dies 
Wunderzeichen ficherte ihm wieder die Herrfchaft, und ward z. B. von 
Euripides fo gedeutet, als habe er die der Bewegung des Sternenhimmels 
entgegengefegte Bewegung der Sonne dem Volke zu feinem Heil gelehrt 
und dadurch feine Herrjchaft gefichert. Atreus ſchickte nun den frevelhaften 
Bruder in die Verbannung; diefer aber, welcher des Atreus Sohn Plei— 

ſthenes als den feinigen erzogen hatte, fchiete ihn hin, Rache zu nehmen 
und den Atreus zu tödten; doch diefer erfchlägt, ihn für Thyeſtes Sohn 
baftend, das eigene Kind. Doch wie er erfannte, was er gethan, fühnt er 
fih zum Scheine mit Thyeſtes aus, und als verfelbe zurückgefehrt, ſchlach— 

fet er deßen Söhne Tantalos und Pleiſthenes und feßte fie dem Bruder 
vor, and als derjelbe das graufe Mahl genofen, ließ er die übrigen 
Glieder der Kinder ihm hinwerfen, daß er erfenne, was er gegefen. Da 
wandte Helios feinen Wagen am Himmel vor Schauder ob der Gräuel— 
that (dies ift Die Quelle der obigen Dichtung von dem entgegengejegten 
Kauf der Sonne und der Geftirne), und Thyeſtes gieng, ſchweren Fluch 
tufend, aus dem Lande zu dem Könige Thesprotos. Auf feine Anfrage 

beym Orakel, wie er Rache an dem Bruder nehmen fünne, erbielt er die 

Antwort, wenn er mit ber eigenen Tochter Pelopia einen Sohn erzeuge, 

werde biefer ihn rächen. Um dem Gräuel der Blutfchande ficher zu ent— 

geben, mollte er nah Lydien in die alte Heimath jeined Stammes wans 

dern und kam nach Sikyon, wo Pelopia war. Dort brachte er des Nachts 

verborgen im Haine des Heiligthums der Athene ein Opfer. Die Tochter, 
welche zum Tempel gefommen und im Opferblute ausgeglitten war, wollte 
ihr Kleid wachen und traf, von Thyeſtes unerkannt, auf ihn, und vom 
Augenblid bethoͤrt, umarmte er fie, und fie warb ſchwanger. Andere 
fagten, daß er wißentlih die Tochter umarmt habe, und daß dieſe zum 

Zwede der Rache ihm zu Willen gewefen jey, weshalb fie fogar unter bie 
befonders frommen Kinder gezählt ward. Die Bruchftücde der Sage mel: 

den hierauf, Pelopia ſey bey Thesprotos gewefen, als Atreus dorthin 
gefommen, den Bruder zu fuchen, den das Orakel ihm zurüczuführen 
befahl, als Unfruchtbarkeit über das Land gekommen war. Hier fah ex 
Velopia und nahm fie zum Weihe, als fey jie Thesprotos' Tochter. Als 
fie hierauf von Thyeſtes einen Knaben gebahr, fegte fie ihn aus, und 
Hirten, die ihn fanden, ließen ibn durch eine Ziege füugen, wovon er 
Aeglſthos, d. 5. Zieg-ling, genannt ward; Atreus aber lieh ihm aufjuchen 
und erzög ihm als feinen Sohn. (Meichylos fagt, er ward ald Kind mit 
Thyeſtes verbannt, und Eehrte erft zurück nach Mykenä, ald er erwachſen 
war.) Pelopia gab dieſem das Schwerdt, welches Thyeſtes, als er fie 
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umarmte, hatte liegen laßen, und das ſie zu ſich genommen oder das ſie 
ihm entrißen und unter dem Fußgeſtelle der Vilvfäule der Athene ver: 
borgen hatte. Später fandte Atreus den Agamemnon und Menelaos aus, 
den Thyeſtes aufzufuchen; dieſe finden ‚ihm zu Delphi, bey dem Gotte 
Mittel zur Nache fuchend, und führen ihn gefangen nach Mykenä. Atreus 
fegt ihn in den Kerker und fendet den Aegiſthos hinein, um ihm zu tödten 
(moraus erhellt, daß Atreus nach der urjprünglichen Dichtung gewußt, 
daß Aegiſthos des Thyeſtes Sohn fey; denn fonft hätte die Sendung des 
Aegiſthos nicht den gräuelhaften Zweck, welcher in dieſer Sage überall 
gedichtet ift). Als Thyeſtes das Schwerbt erblict, erfennt er es als fein 
eigened, Fommt mit dem Sohne in Grörterungen, und biefer ruft die 
Pelopia herbey, die fich, ald der Gräuel der Blutfchande aufgedeckt wird, 
mit dieſem Schwerdte erfticht. Aegifthos eilt mit dem biutigen Schwerte 
zu Atreus, und trifft ihn, als er für des Bruders Tod, an dem er nicht 
zweifelt, opferte, oder bringt das Schwerbt und jagt, er habe den Thyeſtes 
getödtet. Atreus opfert für den Mord, und wird dabey von Thyeſtes und 
Aegiſthos umgebracht. Nun errichten Thyeftes und Aegiſthos, nachdem 
fie den Agamemnon und Menelaos verjagt hatten, wurden aber von dieſen 
wieder verjagt; doch Eehrte Aegifthos fpäter wieder zurück. Das Atreus- 
grab, genannt Schatzhaus des Atreus, findet fich noch auf der Höhe von 
Mykenä. 


Kadmos. 


Kadmos (d. i. der Ordner), Sohn des von Poſeidon mit der Libya 
erzeugten Agenor und der Telephaſſa (oder der Antiope, der Tochter des 
Belos, oder der Argiope, der Tochter des Neilos) ward, als ſeine Schwe— 
ſter Europa von Zeus geraubt war, mit feinen Brüdern Phönir und Kilix 
von dem Bater aus Phönikien ausgeſandt die Schwefter zu fuchen und 
ohne fie nicht wiederzukehren. Bon Telephaffa begleitet kam er nad 
Rhodos, baute dem Pofeidon einen Tempel und weihte der Athene zu 
Kindes Gefchenfe, dann, nachdem er vergeblich der Schweiter nachgefpürt, 
ließ er fich mit der Mutter in Thrakien nieder, ald aber dieſe geftorben 
war, gieng er zum Delphiſchen Orakel, um Kunde über die Schwefter 
zu erlangen. Das Orakel hieß ihn, nicht meiter nach ihr zu fuchen, ſon— 
dern einer Kub mit einem weißen mondförmigen Flecken an beiden Seiten 
des Rückens zu folgen und an ver Stätte, wo fie fich niederlegen würbe, 
eine Stadt zu gründen. In Phokis fand er eine folhe Kuh aus der 
Heerde des Pelagon (Einige laßen ihn dieſelbe Faufen) und gieng ihr 
nach, und fie legte fich in Böotien nieder, mo er dann Thebe gründete. 
(Um dieſen Namen von dem Negyptifchen Theben herzuleiten, fließen 
manche den Kadmos aus Aegypten ftatt aus Phönikien Fommen.) Zunächſt 
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wollte er die Kuh der Athene (over dem Zeus, oder wie das Orakel 
befohlen, der Erde) opfern und fandte nach Waßer zu der von einem 
Drachen bewachten nahen Duelle des Ares (oder zur Faftalifchen oder der 
des Flußes Dirke). Der Drade, ein Sprößling des Ares und der Grin- 
nys Tilphofa tödtete die Männer des Kadmos (den Seriphos und Dei: 
leon), da gieng er felbft und tödtete ihn mit dem Schwerdte oder einem 
Steine, und fäete deſſen Zähne auf Athene's Angabe, welche ſelbſt fie 
füete nach des Stejichoros Angabe (und die Hälfte verfelben dem Aeetes 
in Koldhis gab) in Furchen, deren Stelle man fpäter vor Thebe zeigte. 
Es erwuchfen gewappnete Männer daraus, Sparten, d. i. Geſäete, genannt. 
Diefe fielen einander an und morbeten jih, als, jagt Pherefydes, Kad— 
mos einen Stein unter fie geworfen hatte, und es blieben nur fünf übrig, 
Echion (Schlangenmann), Ehthonios (Irdifcher), Udaios (Bodenmann), 
Pelor oder Peloros (Sehr=groß), Hyperenor (Uebergewaltig). Kadmos 
aber mußte dem Ares zur Buße ein großes Jahr, d. i. acht Jahre die- 
nen, worauf er von Athene die Herrſchaft über Thebe befam. Jene fünf 
Sparten wurden nun die Ahnherrn der alten Autochthonifchen Gefchlechter, 
die man als ureinheimijche Söhne der Erde felbft von der Schlange, dem 
Symbol der Erve, abftammen ließ, wie man jonft auch folche zu halben 
Schlangen machte zur Bezeichnung der Autochthonie. Sparten beveutet 
Gefäete, Gezeugte, und meil man dieſes Wort mit der Schlange in Ver: 
bindung bringen wollte, fo blieb von ihr nichts zu füen, als die Zähne, 
die zugleich al8 Urfprung jenen Männern einen wilden furchtbaren Schein 
gewährten. Daß aber Theben gegründet warb, wo jich eine Kuh nieder: 
ließ, paßt zu dem Namen Böotien, welcher an bus, 6008, Rind erinnert. 
Kadmos erhielt von Zeus die Harmonia (die Ordnung, Zufammenfügung, 
bie zu ihm dem Ordner paßte), die Tochter ded Ares und ver Aphrodite 
zur Gattin, und die Götter feierten die Hochzeit auf der Kadmelſchen 
Burg, gaben Gefchenfe und Apollon, die Chariten und die Mufen ver: 
berrlichten das Felt mit Muſik und Gefang. Kadmos ſchenkte der Gattin 
ein Gewand und ein Halsband, *) welches ibm Hephäſtos oder Europa 





*) Diver Aphrodite, die es von Hephäftos hatte, briugt es zum Geſchenk, oder 
Athene, oder diefe fehenft ein Gewand. Dies Halsband gelangte in der Erb» 
ſchaft an ven Devipus- Eohn Polyneifes, welcher die Eriphyle damit berückte, 
ihren Gatten Amphiaraos zum Zuge ber Sieben gegen Thebe zu verrathen. 
Bon Eriphyle Fam es an den Allmäon, ihren Sohn und Mörder, der es 
feiner Gattin Arſinos, der Tochter des Phegeus gab; als er es aber feiner 
zweiten Gattin Kaliırhv& geben wollte, mordeten Arfinoes Brüder, Agenor 
und Pronoos den Alfmäon, thaten ihre darüber trauernde Schwefter in einen 
Kaften und brachten fie, als fen fie die Mörderin des Altmäon, nah Tegea 
zu Agapenor, wo Alfmäons Eöhne Amphoteros und Afarnan auf fie trafen 
und fie ermordeten, das Halsband aber (mebit dem Gewand der Harmonia) 
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gegeben Hatte, dem aber die Kraft inwohnte Verderben zu fliften. Weil 
aber auf Samothrafe, mo Hermes ein Kadmos oder Kadmilos war, eine 
Tochter ded Zeus und der Gleftra, als Sarmonia befannt war, fo erzählte 
man auch, Kadmos jey nach Samothrafe gefommen, eingeweiht worden 
und habe ſich mit diefer Harmonia vermählt, bey welcher Hochzeit die 
Götter erfihienen und Geſchenke gaben, Athene dad Halsband, ein Ge: 
wand und Flöten, Hermes eine Laute, Demeter das Getraive, Elektra 
die Orgien der Göttermutter. Oder man erzählte, ald Kadmos auf ſei— 
ner Fahrt nach der Schweſter in Samothrafe anfam, ließ er fich eins 
weihen und ald er bey diefer Gelegenheit Harmonia ſah, raubte er fie 
mit Hülfe der Athene, weßhalb Harmonia Hinfort bey dem Fefte gefucht 
ward. Er zeugte mit ihr die Agaue, Autonoe, Ino, Semele, welche in 
der Dionyjos = fage von Thebe vorfommen, und den Polydoros. In fels 
ner älteren Tagen zog er, wie fpätere Sagen melden, mit der Gattin 
zu den Gncheleern, welchen geweißagt war, fie würden unter Kadmos 
und Sarmonia über die Illyrier ſiegen. Deßhalb gaben fie ihnen die 
Herrſchaft und jlegten, Harmonia aber gebahr bier den Illyrios. Zuletzt 
wurden beide Gatten in Schlangen verwandelt, und von Zeus nadı Ely— 
fion verjeßt. Guripides fagt, Kadmos habe die Herrfchaft über Thebe 
feinem Enfel Pentheus (Andere nennen ven Sohn Polydoros) übergeben, 
und fey nach deßen Tode, gemäß einer Weifagung des Dionyfos mit 
einem Stiergeipann nah Jllyrien gezogen, wofelbft er Buthoe (Stier: 
fhnell) erbaut habe. Man lieh ihn auch durch Ampbion und Zethos 
aus Thebe vertrieben werden, oder Durch Dionyfos, weil er dieſen belei— 
digt habe, wie denn die Braſiäer erzählten, er habe, als er entdeckt, daß 
Semele den Dionyſos gebohren, fie mit dem Knaben in einem Kaften 
dem Meer übergeben. Guripived aber und Herodot nennen ihn einen 
Verehrer diefes Gottes und der lchtere fagt, von Kadmos habe Melam: 
pus den Dionyſosdienſt erlernt. Als er nah Elyſion verjegt oder auf 
einem mit Schlangen beſpannten Wagen gezogen war, folgte ihm in der 
Herrſchaft über Jllyrien fein Sohn Illyrios oder Polydoros, doch dichtete 
man jein Grab in Illyrien, in Thebe aber ward er nebit Sarmonia 
verehrt, und in Sparta hatte er ein Heroon. Die ſechszehn Buchftaben 
der Phönikiſchen Schrift fol er aus Phönikien (oder Aegypten) mitges 
bracht, und das Erz erfunden, fo wie deßen Gebrauch gelehrt, und in 
Thrafien aus einem Bergwerk des Pangäon Reichthum gewonnen haben. 
In Ihebe glaubte man an eine Phönikifche Colonie vafelbft, und knüpfte 
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nach Delphi brachten und im Tempel der Athene Pronoia weihten. Später 
raubte es der Tyrann Phayllos, ſeiner Geliebten, dem Weibe Ariſtons, zu 
gefallen; duch auch dieſer brachte es Unheil, denn ihr jüngfter Sohn zündete 
im MWahnfinn Das Haus an, und fie verbrannte mis ihren Schäten. 
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diefe an ven mythiſchen Gründer der Stadt, und ſpätere Gefchichte erzählte, 
ald die von dem Autochthonen Ogygos (unter welchem die Ogygiſche Flut 
in Böotien war, und von welchem Thebe die Ogygiſche Stat hieß) 
beberrichten Heftenen durch eine Seuche vertilgt waren, bewohnten Hyanten 
und Aonen von Bbotiſchem Stamme das Land, bis Kadmos mit Phöni- 
fiern fam und die Hyanten befiegte, die Aonen aber auf ihre Bitten 
unter den Phönifern wohnen lief. Daß wirklich in Thebe Phönififcher 
Einfluß ftatt gefunden hatte, zeigt die dortige Verehrung des Tyrifchen 
Sonnengottes, welcher zum Herafles umgedeutet worden war, die Umftände 
dieſes Ginflußes aber find völlig unbekannt, glaubte man jedoch an einen 
PBhönikifchen Urfprung von Thebe, fo mußte man auch den muthifchen 
Ahnherrn der Stadt zu einem Phöniker machen. 


Chimeira und Belleropbon vder Bellerophontes. 


Ehimaira, d. 5. die Ziege, nennt Homer ein von dem Karifchen 
Könige Amiſodaros aufgenährtes Ungeheuer, vorne Löwe, hinten Schlange, 
in der Mitte Ziege, welches Feuer ausfpeit, dad Land verheert und Die 
Menſchen mwegrafft, Hefiod aber nannte fie Tochter des Typhon und der 
Echidna, mit drei Köpfen, dem des Löwen, der Ziege und der Schlange. 
Spätere Dichter fowohl als Künftler hielten weder die Homeriſche noch 
die Heſiodiſche Beichreibung feft, fondern Änderten daran, und ftellten fie 
dar mit drei Leibern und drei Köpfen, von welchen der Ziegenfopf ver 
mittlere war und euer fpie, oder mit zwei Leibern (Löowe und Schlange) 
und drei Köpfen, oder mit zwei Köpfen (Löwe und Schlange), oder mit 
einem Kopfe. 

Wie fam man dazu, aus der Ziege ein folches phantaftifches Unge— 
thüm zu bilden? Wahrfcheinlich, da ihr Name Chimaira dem des Wet: 
ter= und Gießbachs Chimaros, Cheimaros fo nahe klingt, war fie ein 
Nameniymbol des braufenden, verheerenden Gießbachs geworben, grade 
wie die Ziege auch wegen ihres andern Namen Air ein Namenfombol 
des Sturmd, welcher auch Air heißt, geworben war, in der fpäten Dar- 
ftellung, 3. B. bey Diodor, fogar umgedichtet zu einem feuerſpeienden 
von der Erde hervorgebrachten: Ungeheuer, welches Aegypten, Libyen, 
Phrygien, Indien verwüftet und von Athene getödtet wird. Phantaftifche 
Ausſchmückung des verheerenden Weſens gefellte dann leicht der Ziege 
zu, was jie zu einem entfeglichen fihwer zu befämpfenden Ungethüm 
machte. Am berühmteften aber ward die Chimaira durch Bellerophontes, 
welcher jie bewältigte. 

Diefer hieß eigentlich Hipponoos (Nofe: flug), war ein Korinther 
(eine Sage meldet, er babe im Trözen um Aethra geworben, fen aber 
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vor der Vermaͤhlung nach Korinth verbannt worden), ein Sohn des 
Glaukos und der Eurymede (oder des Pofeidon und der Gurynome), 
Enkel des Sifyphos und zubenamt Leophontes (Volkstödter), oder gewöhn— 
lich Bellerophon, Bellerophontes, oder nach anderer Mündart Ellerophon⸗ 
tes, d. i. Wurmtödter. Das Mährchen aber deutete den Namen ſo: er 
erſchlug den Belleros, einen Korinther von Anſehn (Andere ſagen, er 
mordete ſeinen Bruder Deliades oder den Peiren oder Alkimenes), und 
floh, um ſich von dem Morde reinigen zu laßen zu Prötos nach Argos 
oder Tiryns, deßen Gattin Anteia oder Stheneboia aber entbrannte in 
Liebe zu ihm. Da er ihre Liebe nicht erhörte, Flagte fie ihn bey dem 
Gatten des Angriffs auf ihre Keufchheit an, und biefer das Gaftrecht 
fheuend, fandte ihn, den er ald den die Argiver weit übertreffenden 
Helden gerne weghaben wollte, nach Lykien zu feinem Schwäher Jobates 
mit einem Täfelchen voll Schriftzeichen, befagend er möge den Bringer 
tödten. Weil ihn verfelbe aber ſchon gaftlich aufgenommen, ehe er das 
Täfelhen eröffnet hatte, mochte er nicht Sand an ihn legen, fondern 
trug ihm auf die Chimaira zu befämpfen, und er tödtete fie. Die Nach— 
homerifche Dichtung begnügte fich nicht mit dieſem Tödten ohne alle Aus— 
ſchmückung, fondern fagte, als Bellerophon gegen die Chimaira ziehen 
wollte, gaben ihm die Götter den geflügelten Pegajos (den ihm Athene 
zaumte), auf welchem er von der Luft aus feinen mit Blei an ver Spige 
verfehenen Speer in den flammenden Rachen des Ungeheuerd warf, das 
von dem fchmelzenden Metalle getödtet ward. Andere (Pindar) erzählten 
unmftändlicher, wie er zum Pegafos gelangte: er fuchte nämlich das geflü- 
gelte Roß zu fangen, ohne daß feine viele Mühe fruchtete, bis er den 
Seher Polyidos fragte, der ihn im Heiligthum der Athene Schlafen hieß. 
Als er dies that, erfchien ihm die Göttin im Traum, und fagte: nimm 
bier den Zaum und opfere deinem Water Poſeidon, dem NRofbänpiger, 
einen glänzenden Stier. Erwacht fand er den Zaum neben fih und ber 
Seher hieß ihn nun dem Pofeidon opfern und der Athene Hippia, d. i. 
der Rofgdttin, einen Altar errichten. Gr that ed und als ver Pegafos 
auf Afroforinth aus dem Duell Peirene trank, fieng und zaumte er ihn 
und vollbrachte fein Abentheuer. 

Als Bellerophontes die Chimaira getöntet, fandte ihn Jobates gegen 
die Solymer, mit denen er den gewaltigen Kampf beftand, und zum brits 
ten gegen die Amazonen, die er tödtete. Seht aber legte er ihm bey der 
Rückkehr einen Hinterhalt, die tapferften Lykier auswählend, und ald der Held 
auch dieſe alle erichlug, erkannte Jobates, daß er göttlicher Abfunft fen, theilte 
feine Königäherrfchaft mit ihm und gab ihm feine Tochter Philonoe (oder 
Antikleia, oder Kaffandra) zur Frau, mit der er den Iſandros, Hippo 
lochos und die Laopamein zeugte, von denen zmei ftarben: doch er ward 
den Göttern verhaßt und nun irrte ex einfam die Menjchen fliehend durch 
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die Alerſche Blur (d. i. die Flur des Irrens) fih in Gram verzehrend. 
‚ Die Nahhomerifche Dichtung (Pindar) aber flellt fein Ende fo dar: 
Bellerophontes mollte fich auf dem Pegafos zum Himmel ſchwingen, da 
fegte Zeus durch eine Bremſe das Roß in Wuth, es warf den Bellerophon 
ab, und diefer ward lahm oder erblindete. 

Zu Korinth Hatte Bellerophon in dem Cypreſſenhain Kraneion einen 
heiligen Bezirf. Am Adflepios- Throne in Epivauros war fein Kampf 
mit der Chimaira dargeftellt, eben verfelbe am Ampfläifchen Throne und 
in dem Vorhofe des Delphifchen Tempeld. Vaſen, Münzen, Gemmen 
zeigen auch dieſen Kampf oder ftellen den Bellerophon dar, wie er Ab— 
fchied von Prötos nimmt, oder den Pegafos zäumt oder tränft, oder von 
demfelben ftürzt. 

In Karien machte man den Hybiffos, den erbichteten Gründer ber 
Stadt Hydiſſos zu feinem Sohne, den er mit Afteria, der Tochter des 
Hydes zeugte. Gine etwas fonderbare Lykiſche Erzählung über Bellerophon 
bat Plutarch aufbewahrt. Diefe fagt, als Iobates ſich gegen Belleropbon 
nach Bollbringung aller Aufträge undankbar betrug, gieng dieſer in das 
Meer und flehte zu Poſeidon, er möge das Land unfruchtbar machen. 
Bey feinem Heraustretten aus dem Meere folgte ihm dieſes und über: 
ſchwemmte das Land. Die Männer baten ihn um Schonung, umfonft, 
ba famen die Frauen ihm entgegen, hoben die Gewande auf und ents 
blößten jih, und nun wid er ſchaamvoll zurück und das Meer wich mit 
ihm zurück. Diefe Entblößung der Weiber, um Unfruchtbarkeit und Ver: 
derben vom Lande abzuwehren, mag einen ähnlichen Sinn gehabt Haben, 
wie ber Priap oder Phallos als Gegenzauber gegen Unfruchtbarkeit und 
als Abwehr des Boͤſen. 


Safon, die Argonautenfahrt und Medeia. 


Safon, der Aeolide, ift Sohn des Aefon und der Polymede, d. i. Viel: 
weife, oder Alkimede, d. i. Starf=meife, die von der Minyas = Tochter 
Klymene, d. i. die Berühmte, Herrliche, abſtammte (wie ſich denn bie 
meiften Argonalten von den Minyastöchtern herleiteten) oder Jaſon ift 
Sohn der Polymele, oder Periklymene oder Eteoklymene, d. i. die Sehr: 
oder Eihts Herrliche (oder Polypheme, d. i. Vielruhm, Amphinome, 
Skarphe, Arne, Rhoio) ward von Gheiron erzogen, der ihn Jaſon 
benannte (und zwar, fagte man, vom Heilen, denn Gheiron Heilte, und 
Safon kann Heiler beveuten, hat es aber ala Name dieſes Heros wahr: 
fheinlic nicht bedeutet). Zu Diefem war er geflüchtet, denn als Kre— 
tbeus, der Gründer von Jolkos, ftarb, folgte ihm nicht fein Sohn Arfon 
in der Herrichaft, ſondern Pelias reißt fie an fich und verfolgt die Aeos 
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liven. Diefer war ein Sohn des Pofeidon und der Tyro, ber Tochter 
des Salmonens und ber Alkidike, die in den Flußgott Enipeus verliebt 
unter deßen Geftalt von Poſeidon umarmt ward, worauf fie Zwillinge, 
den Peliad und Neleus, gebahr und ausfehte. Cine Stute einer vorbei« 
ziebenden Heerde tratt den Pelias, daß ihm das Geficht blau unterlief, 
wovon der Hirte ihm den Namen gab (pelios Heißt im Griechifchen 
fhwarzblau), und ihn mit Neleus, welchen eine Hündin füugte, zu fich 
nahm und erzog. Tyro vermählte fich mit Kretheus (weßhalb Pelias 
auch des Kretheus Sohn hieß), ihres Vaters Bruder, und gebahr ihm 
außer Aefon den Pheres und Amythaon. Als jene Zwillinge herange- 
wachen waren und entvedt hatten, daß Tyro ihre Mutter fey, tödteten fie 
Salmoneus Weib Sivdero, die Stiefmutter der Tyro, am Altar der Here, 
weil fie diefelbe mißhandelt hatte. Nach Kretheus’ Tod bemächtigte fich 
Peliad der Herrichaft von Jolkos, vertrieb den Neleus und zeugte mit 
des Bias Tochter Anaribia, d. i. Königdgewalt, oder mit Amphions 
Tochter Philomache, d. i. Schlachtenluft, ven Akaftos, die Peiſidike, Pelos 
peia, Hippothoe, und Alkeſtis. Da ihm das Orakel verfündete, er werde 
durch einen Aeoliden fterben, verfolgte er diefe, doch die Eltern des Jafon 
fandten dies Kind dem Cheiron, indem fie es für geftorben ausgaben 
und beweinten. (Andere erzählen, Pelias habe die Herrichaft erft nad 
Aeſons Tod ald Vormund Jaſons übernommen.) Zwanzig Jahre alt, 
fehrt er als gewaltiger Held vom Pelion nach Jolkos zurüd, nachdem 
Pelias das Orakel erhalten hatte, er folle fih vor dem Ein-ſchuhigen 
hüten. Als Jaſon an den Fluß Euenos (oder Enipeus) Fam, ftand Here, 
die dem Jaſon gewogen war, bafelbft als alte Frau und bat ihn, fie 
hinüber zu tragen. Er that es und verlohr den einen Schuh im Fluß. 
(Andere laßen ihn, fich des Landlebens freuend am Anauros aufhalten, 
unverfolgt von Pelias, bis dieſer ihn einft zu einem Opfer des Poſeidon 
mit Andern einlud, und Jafon beym Durfchreiten des Anauros den einen 
Schub verlobr, wodurch Pelias den ihm geweißagten Feind in ihm 
erkannte.) In Jolkos angelangt fand er den greifen Vater und fordert 
von Peliad die Herrfchaft zurüd, indem er ihm die Heerden und Reich— 
thümer, die er den Seinen genommen, laßen will. Pelias gab vor, ein 
Traum mahne ihn, daß er des Phriros, des Aeoliden, Seele fühnen 
oder holen und das golvene Vließ zurüdführen folle, und da er alt fey, 
trägt er dem Jaſon diefed Werf auf und verfpricht mit einem Schwur, 
ibm nach Wollziehung des Werks die Herrichaft zu übergeben. Jaſon 
willigte ein und Argos, des Phrixos oder Areftor oder Alektor Sohn 
baute ihm, von Athene's Rath unterftügt das fünfzigrubdrige Schiff Arge, 
zu Argos, oder Pagaſä und Athene fügte in dad Vorder- oder Hintere 
theil ein Stüf von der redenden Dodondifchen Eiche (nach anderer Sage 
war Here, die ſchon in der Odyſſee ald Freundin des Jajon die Bahrt 


der Argo fehirmt, auch Ordnerin ihres Baues), und die herrfichiten Hel— 
den, darunter Herakles, die Divsfuren, die Söhne des Boreas, Kalars 
und Zeted, Orpheus und Mopjos die" Seher, Philammon, Meleagros 
und Tydeus, Idas und Lynkeus die Aphareiden, Telamon, Theſeus, 
Atalanta, Amphiaraos, Peleus, Neftor, Admetos u. a. m. fommen, um 
Theil am Zuge zu nehmen. Herold war Aethalided, der Sohn des Her— 
mes und der Gupolemeia, d. i. der Wohlfriegerifchen. (Im Kriege jind 
namlich die Herolde wichtig.) Der Steuermann war Tiphys, des Agnios 
Sohn aus Siphä oder Tiphä in Bbotien. Zuerft trugen die Helden das 
Schiff auf ihren Schultern in die See, oder ald fie ed von dem Ufer in 
das Meer arbeiten wollten, ftodte es feft, bis Orpheus ed mit feinem 
Lautenflange in die See zog. Als fie nun nach Lemnos gelangten, leb— 
ten nur Frauen auf der Infel, beherrfcht von Hypfipyle (d. i. Hoch-Thor, 
ein Edelname vom Thore der Burg entlehnt) die Tochter des Thoas und 
der Diyrina, denn fie hatten die Männer ermordet *). Aeſchylus in feiner 
Hypſipile gab an, fie hätten die Argonauten nicht eher and Land fteigen 
Tagen, als Bis fie verfprochen Kinder mit ihnen zu zeugen, Sophofles 
aber in feinen Zemnierinnen ließ. fie den Argonauten eine Schlacht liefern, 
boch der Kampf ward fo geendet, daß die Helden fih den Lemnierinnen 
liebend vereinigten, und Jaſon zeugt mit Hypſipyle den Euneos, d. i. 
den Wohlſchiffenden (ervichtet wegen ver Argonautenfahrt), defen auch 
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*) Dieſer Lemmifche Maͤnnermord war eine berühmte Sage, und wird fo erzählt: 
die Frauen verfäumten die Feier ver Aphrodite, und diefe ftraft fie mit übelm 
Geruch, welcher die Männer von ihnen fcheucht, die fih dann Thrafiiche Bey— 
fchläferinnen (Rriegsgefangene) gefellen, worüber erzürnt die Lemnierinnen fie 
tödten (oder aus der Infel treiben), mit Ausnahme des Thoas, den feine 
Tochter rettet, ihm verfterfend oder in einem Kaften auf die See feßend, ber 
ihn nach Denoe, nachmals Sifinos genannt, brachte, wo er mit der Nymphe 
Denve den Eifinos zeugte. (Nach Andern entrann er nach Tauris, oder warb 
in feinem Verſteck entdedt und von den Frauen getödtet, Hypfipple aber als 
Sclavin verkauft, als welche fie dem König Lyfurgos zu Nemea den Knaben 
Opheltes pflegte, den aber, während fie den fieben Helden, die Thebe angreifen 
wollten, eine Quelle zeigte, ein Drache tödtete, worauf Eurydike, des Kindes 
Mutter, fie in den Kerfer that, bis ihre Söhne Euneos und Thoas, denen 
Amphiaraos den Ort, wo fle gefangen war, anzeigte, fie befreiten.) Andere 
laßen die Lemnifchen Männer die Aphrodite vernachläßigen, die ihnen Liebes— 
begier zu den Thraferinnen einflößt, und dann die Frauen wüthend macht, 
daß fie die Männer morden. Didymos erzählte, die Lemnifchen Pelasger hät— 
ten Xttifche Männer und Frauen bey einem Ginfall in MAttifa geraubt und 
die Frauen zu Kebsweibern genommen, deren Kinder dann die Attiſche Sprache 
und Eitten gehabt und zufammengehalten hätten, worauf bie Lemnierinnen 
den Männermord begangen. Ev ward die Sage von einer Frauenherrſchaft 
auf Lemnos zu einer Mordgefchichte. Pindar läßt die Argonauten erſt auf 

- der Rückkehr nad Lemnos kommen. 
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die Odyſſee gedenft, und ven Thoas (auch Deiphibos oder Nebrophonos, 
d. i. Hirfchfalbtönter genannt). Bon Lemnos gelangen ſie nad Same: 
thrafe und man zeigte in fpäterer Zeit Schalen vor, die fie dort in das 
Heiligtum gefchenft Hatten, die Dioöfuren aber murben in bie Samo— 
thrafifchen Gcheimniße geweiht. Nachdem jie weiter gefahren, wurden fie 
son den Tyrrhenern angegriffen und alle verwundet bis auf den Steuer: 
mann Glaukos, wie eine der Sagen ihn ftatt Tiphys nennt, doch dieſer 
ftürzte bald nachher in das Meer und warb zum Geegotte, in welcher 
Geftalt er dann dem Jaſon erfihlen. Statt des Angriffs der Tyrrhener 
läßt eine andere Sage fle einen Sturm bey Samothrafe Heimfuchen, und 
als Jaſon den Kabeiren opferte, erjchienen über den Häuptern der Dios— 
furen zwei glänzende Sterne, und die See war ruhig. Nun fuhren fie 
durch den Hellefpont nach Kyzikos zu den Dolionen, wo König Kyzikos 
fie aufnahm, doch als fie weiter zogen, warf ein Sturm fie zurück, und 
wie fie in der Nacht nach Kyzikos Famen, griffen die Dolionen fie an, 
Feinde in ihnen wähnend, und der König füllt. Als der Irrtum erkannt 
ward, bielten fie dem Kyzikos Leichenfpiele, feine Gattin Kleite aber 
erhieng fih und aus ihren Thränen entftand ein Quell. Rhea aber, die 
zu Syzifos verehrt wurde, hemmte ob des Königs Tod grollend zwölf 
Tage lang die Argo dur Sturm, bis Orpheus fie durch Opfer fühnte. 
Zu den Myfern gefommen finden fie gute Aufnahme und Herakles geht, 
fi eine Tanne zu einem neuen Ruder zu fuchen, fein Kiebling, der junge 
Hylas, mollte Waßer fihöpfen. Die Nymphen zogen ihn um feiner 
Schönheit willen nieder, und Herafles gieng mit Polsphemos, d. i. Viel: 
rufer (des Elatos oder des Pojeidon und der Hippea Sohn, ein Lapithe 
aus Lariffa, der Laonome, des Herafles Schwefter, zur Gattin hatte) den 
Knaben ſuchen und rief viel nach ihm (Died Rufen drückt der Begleiter 
„Vielrufer“ aus), und Hylas antwortet aud dem Quell, aber e8 klang 
nur wie ein Echo, oder die Nymphen verwandelten ihn, um ihn vor 
Herakles zu bergen, in ein Echo. Da dieſes Suchen den Argonauten zu 
lange dauerte, fuhren fie weg und ließen jenen zurück. Herakles drohte 
den Myſern Berberben, wenn fie ihm den Knaben nicht fuchten, weshalb 
denn die Bewohner von Kios, welches Polyphemos gründete (ver hernach 
gegen die Chalyber kämpfend umfam), immer den Hylas ſuchten.*) Die 


*) Zu Prufias (früher Kios) in Bithynien warb das Hylasfeft gefeiert, an 
welchen man in den Bergen berumzog und den Hylas rief. Auch an der 
Duelle opferte man dem Hylas, und der Priefter rief feinen Namen dreimal, 
und das Echo fchallte den Namen dreimal wieder, erzählt man. Es bezug fi 
diefer Gult auf eine Gottheit, welche verloren gegangen war, und biefe fann 
nicht wohl eine andere feyn, als eine, welcher das Blühen und Grünen der 
Natur gehört, und die ale todt oder verlohren betrachtet ward, wann bie 
Natur abgeftorben war. Das Maͤhrchen aber machte aus ihm einen Eohn 
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Argonauten gelangten bald zu den Bebrykern im nachmaligen Bithynien, 
wo Amykos, d. i. der Zerfleifcher, ver Sohn Poſeidons und der Bithy- 
nischen Nymphe Melia, Mygdons Bruder, ein gewaltiger feinen ohne 
Kampf vorüberlaßender Fauſtkämpfer herrichte, der auch Erfinder des 
Ceſtus genannt wird. Diefer forderte fie zum Bauftfampf auf und Poly: 
deukes focht mit ihm und erfchlug ihn, oder band ihn (mie Epicharmos 
und Peijandros fagten), und an einer Bronze Kifte, die bey Pränefte 
gefunden ward, wird er von Polyveufes an einen Korbeerbaum gebunden, 
und an einen folchen hatten auch die Argonauten das Schiff gebunden. 
Auch erzählte man fpäter von einem großen Lorbeerbaum in der Gegend, 
der auf oder bey dem Kervengrabe des Amykos fiche, und deßen Zweige 
die fie Abbrechenden zu Hader antreibe. Ihren König zu rächen, mach: 
ten nachher die Bebryker einen Angriff, aber die Argonauten fiegten und 
fuhren nah Salmydeſſos in Thrafien zu dem blinden weißagenden Könige 
Phineus, der ihnen, ald Kalaid und Zetes ihn von den Harpyien befreit 
batte, Rath über ihre Weiterfahrt giebt, und daß fie durch die Kyaneen oder 
Plankften oder Symplegaden, d. t. Die Zufammenfchlagenven, zwei Felſen 
am Gingang in den Pontos Eureinos, die fletd auseinander und wieder 
zufammenführen, eine Taube fliegen laßen und dann ſchnell hinterdrein 
fahren follten. So thaten fie, ald die Taube durch die Felſen flog, fuh— 








des Dryoper Theivdamas und der Nymphe Menedife, oder des Herafles felbit, 
oder des Keyr. Den Theiodamas foll Herafles getöbtet und den Knaben 
mit fich genommen haben, oder diefer fam als Waffenträger mit dem Akaſtos 
zu den Argonauten. Auch erzählte man, Here habe ihn durch einen Hirfch 
verloct, dem er nachgefolgt fey, bis er müde zum Duell fam, wo ihn bie 
Nymphe, oder die drei Nymphen, Euneife, Melis, Nycheia ins Waßer zogen. 
Diver er folgte dem Herafles heimlich auf die Jagd und verirrte fih. Auch 
flatt des Duells nannten Andere einen Fluß Hylas odes Askanios. Die 
Mariandyner (die gleich den Myfern, Phrygen, Mygbonen, Bebryfern, Thys 
nern, Bithynern, Maidobithynern für Thrafen galten, aber auch Baphlagonen 
genannt werden) hatten einen fehr ähnlichen Gult, nämlich die Landleute 
fuchten und riefen zur Zeit der Erndte mit Klagelievern, Bormen genannt, 
den Borimos oder Bormos, den fehönen Sohn des Upivs, der, als er den 
Schnittern einft Waßer fchöpfte, im Quell verfchwunden oder auf der Jagb 
umgefommen war. Das Phrygiſche Schnitterlied Lityerfes zu Kelänäi hat 
wohl ähnliche Beziehung gehabt, auf die abfterbende Natur, deren verblühter, 
bürre geworbener Seegen abgefchnitten ward. Es hieß, Lityerfes werde gefeiert, 
der Sohn des Midas, der Landmann, welcher die Fremden bewirthete und 
fie dann nöthigte, beym Erndten zu helfen Doc dann fchnitt er ihnen am 
Abend die Köpfe ab und ſteckte fie in die Garben, bis Herafles ihn todt ſchlug 
und in den Mäandros warf. Die Aegypter hatten in ihrem Maueros eine 
ähnliche Klage, die den jugenblich gejtorbenen Sohn des erſten Aegyptiichen 
Königs betrauerte. 


ren fie zufammen, und mie fie wieder auseinandergiengen, eilte die Arge 
‚hindurch, ward jedoch am Hintertheil beſchädigt. (Athene hatte geholfen, 
oder auf Here's Geheiß einen Reiher durchfliegen laßen, dieſer, gleich 
twie die Taube in ber andern Gage, ward am Schweif verlegt.) Geit- 
dem ftehen die Symplegaden fell. Oder Orpheus fpielte die Laute, bie 
Felſen horchten und flanden fortan feft. Sie kamen hierauf zu ven Mas 
riandynern, wo Lykos fie gaftlich aufnahm, erfreut, daß fie feinen Feind 
Amykos getödtet, Hier aber Fam der Argonaute Idmon durch ein von 
ihm aufgejagtes wildes Schwein um, und der Steuermann Tiphys ſtarb 
durh Krankheit, an deßen Stelle Anfaios, d. i. Armftarf, trat. Am 
Ausfluße des Kallichoros oder Parthenios fanden fie das Grab des Sthene- 
lo8, der mit Herakles gegen die Amazonen gezogen und deßen Schatten 
herauffam, die Argonauten zu fehen, die ihn dann mit Opfern fühnten, 
und dem Apollon opferten. Orpheus aber weihte dort feine Raute, wovon 
der Drt den Namen Lyra befam. Als fie an ven Sigen der Amazonen 
vorüber gefahren, Eamen fie zur Infel Aretind, wo die Stymphaliſchen 
Bögel haußten, welche eherne Federn hatten, die fie von fich fihoßen und 
tödtlich Damit verwundeten. Dileus ward, noch ehe fie nach Aretiad 
gefommen, von einem ſolchen Vogel verwundet, aber die Argonauten 
deckten jih mit ihren Schugwaffen und machten Waffengetdfe, welches jie 
Iheuchte. Hier fanden fie die Kinder des Phrixos, vie von Aektes nach 
der Heimat des Vaters geſchickt Schiffbruch erlitten hatten und Jaſon 
nahm fie auf. (Aeetes nämlich Hatte den Phriros, nachdem er ihm feine 
Tochter Chalkiope zum Weibe gegeben, getödtet, weil ihm geweifiagt 
worden, es drobe ihm von einem Aeolier Gefahr, mworunter er Phriros 
verftand, während das Drafel den Jafon meinte.) Hierauf gelangten fie 
zum Phaſis nach Aea in Koldis, wo Aeëtes, der Sohn des Helios und 
der Dfeanide Perfeis oder der Antiope, herrfchte, und Iafon begehrt das 
Vließ, welches ein Drache bewachte. Der König verſprach es zu geben, 
wenn Jaſon erzhufige, feuerfchnaubende Stiere, die er von Hephäſtos 
befommen, anjpanne, vier Hufen dem Ares geweihtes Feld adere, und 
Drachenzähne in die Furchen füe (die Phriros mitgebracht hatte ala Hälfte 
derer, von denen Kadmos gefüet hatte, dichtete man fpäter). Des Aestes 
und der Okeanide Idyia, d. i. der Wißenden (oder der Hekate oder ber 
Mereive Neira) Tochter Medeia, d. i. die Sinnende, Denfende (wahr— 
fcheinfich aber war der Name von dem der Meder entlehnt, um die fern 
in Ajien wohnende zu bezeichnen), eine Zauberin entbrannte in den Jajon 
und gab ihm, ald er ihr verfprach, fie ald Gattin heimzuführen, eine 
Salbe, Die ihn gegen dad Feuer der Stiere bewahrte, daß er fie anſpan— 
nen Fonnte, und als er die Zähne geftet hatte und gewappnete Männer 
daraus emporſchoßen, hieß fie ihn einen Stein unter viefelben werfen, 
worauf fie ſich unter einander felbft tödteten. Als Aestes dennoch das 
31* : 


Bließ nicht gab, fondern auf das Verderben der Argonauten fann, führte 
Medeia ven Jaſon bey Nacht in den mit einer fiebenfachen Mauer ums, 
fchloßenen (am Thore von Hefate bewachten) Hain, fchläferte ven Drachen 
ein, und fie eilten mit dem Vließ zu der Argo und fuhren davon, Neetes 
(eine Sage läßt ihn mit Iafon fimpfen und ihn verwunden, aber durch 
deßen Hand fallen) ſchickte ihm feinen Sohn Abfyrtos (flatt deßen man 
ihm, ald dem Korinther, auch den Aegialeus zum Sohne gab) nach, den 
er mit Idyia (oder Hefate, oder NReaira, oder Eurylyte, oder Aſterodeia, 
oder Griauge erzeugt hatte) und dieſer erreichte fie bey den Phäaken, 
deren König Alfinoos die Medein dem Bruder zu übergeben verſprach, 
wenn fie noch Jungfrau fey. Arete, des Alfinoos Weib, meldete dies 
dem Jaſon und er vermählte fich fchnel mit Medeia. Doch Abſyrtos, 
obgleich Hier abgewieſen, folgte wieder der Argo und erreichte fie, als 
Jaſon der Artemis auf einer Infel des Apriatifchen Meeres opferte und 
wollte Medeia zurüdnehmen, warb aber von Jafon, der mit ihm unter: 
handelte und ihn dann überfiel, getödtet, und feine Begleiter ließen fich 
auf den Abſyrtiden genannten Infeln im Adriatifchen Meere nieder. Dies 
fer Iheil der Sage fiheint ziemlich fpät erfunden zu feyn. (Andere fags 
ten, die Kolcher, welche Medeia vom Alkinoos verlangt, Hätten fich bey 
den Phänfen nievergelaßen.) Nach einer andern Dichtung hatte Medeia 
ihren kleinen Bruder Abſyrtos mitgenommen, und als Aestes fie verfolgte, 
zerftücte fie den Knaben, zerftveute die Stüde im Meer oder Auf dem 
Lande und that Kopf und Hände auf einen hohen Fels, damit der Vater 
fie ehe und durch das Sammeln der Glieder feines Kindes aufgehalten 
werde. Died gefchah bey Tomoi oder Tomis (Tomi), welches davon ben 
Namen befam (griechifch- heißt tomos, Schnitt), oder im Apriatifchen Meer. 
In der Rüdfahrt weichen die Erzählungen ab. Manche, darunter 
Sophokles, ließen fie auf dem Wege, welchen fie gekommen, zurückkehren. 
Andere, wie Pindar (der fie auf der Heimkehr fih den Lemnierinnen 
gefellen läßt), laßen fie durch den Phafis in den Ofeanos fchiffen und 
dur das rothe Oftmeer vermittelt des Neilos, oder indem fie die Argo 
auf den Schultern durch Kibyen tragen, durch. den See Triton in das 
Mittelländifche Meer gelangen. Andere liefen fie nordwärts den Tanals 
Hinauf in den Dfeanos fchiffen (oder, wie der Pſeudoorpheus in ber 
Argonautif, durch den Phaſis und Saranges in die Mäotifche See), und 
durch das Land der Skythen und Kyperboreerr in den Okeanos, den 
die Hyperboreer das Kronifche Meer und die todte See nannten. Hier 
zogen die Helden am Ufer das Schiff mit Tauen fort, bis fie am fechften 
Tage zu den Mafrobiern, d. i. Langlebenden, kamen, die 12000 Monate, 
jeden 100 Jahre lang Leben, ohne alle Leiden und dann ruhig entfchlafen. 
Rudernd gelangten fie zu den Kimmeriern, bie in ewiger Finfterniß mob 
nen, dann aber mußten fie wiever die Argo ziehen und famen zum Acheron 
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und ben Thoren der Unterwelt und der Stadt Hermioneia. Wie fie aber 
bier die Argo beitiegen, redete das weißageriſche Brett und fagte, daß 
die Erinnys des gemorbeten Abſyrtos jie verfolge, und daß fie um das 
heilige Vorgebirge (die weftlichfte Spitze Europa's) landwärts biegen müß— 
ten, um nicht im dad Atlantifche Meer Hinausgetragen zu werden. Gie 
fuhren nun an der Jernifchen Infel vorbey und an der, wo Pluton bie 
Perjephone geraubt hatte, um Europa herum zum Giland der Kirfe, die 
fie nicht aufnahm, ihnen aber Gaſtgeſchenke ſandte. Darauf gelangten 
fie dur die Säulen des Herafles zur Charybdis, wo Thetis, als fie in 
großer Gefahr waren, auftauchte, um ihren Gemahl Peleus zu fehen 
und jie rettete. An den Seirenen brachte fie des Orpheus Spiel und 
Gefang vorbey, und fie gelangten zu den Phäafen auf Kerkyra, wo bie 
Kolchier anlangten, die aber Alfinoos abwies, ald Jafon fih der Meveia 
vermählte. Hierauf geriethen fie in die Syrien, konnten wegen des cher: 
nen Riefen in Kreta nicht an das Land, und gerietben in Noth. Da 
ſchoß Apollon einen Pfeil von Delos ab und die Sporade Anaphe ent: 
ftand, und nad überftandener Noth kamen fie nach dem Vorgebirge 
Maleia, wo Orpheus fie vom Morde reinigte, worauf fie nach Jolkos 
giengen. Noch Andere, wie Apollonios der Rhodier, lafen fie, weil 
Phineus gerathen hatte, fie follten nicht auf dem Wege der Hinfahrt 
zurüdfebhren, durch den Pontos Euxeinos in den Iſtros fahren, und fie 
gelangen zu den Infeln der Artemis, wo Jafon den verfolgenden Abſyr— 
to8 tödtet. Nun kamen fie zur Infel Eleftris, d. i. der Bernfleininfel, 
vor dem Fluß Eridanos, der den Späteren ald Padus galt, von da zu 
den Hylleern (welchen fie einen Dreifuß ſchenken) und den Kiburnifchen 
Infeln Kerkyra, Melite, Kerofas und Nymphäa, wo Kalypfo haußte. 
Aber Sturm, den Zeus wegen des gemorbeten Abſyrtos fendet, treibt fie 
nach Eleftris zurück. Das in die Argo gefügte weißagende Brett Fündete 
dem Iafon, daß er nur, wenn Kirfe ihn vom Morde reinige, zurückkeh— 
ren fünne, weßhalb fie durch den Eridanos mit Hülfe der Divöfuren in 
das Liguftifche Meer fahren zu ven Stöchadifchen Infeln, wo Safon den 
Dioskuren einen Altar errichtet. Don dort fahren fie an Aethalia (Elba) 
vorbey, nach Aea zur Kirfe, der Schweiter Medeia's, welche die Argo— 
nauten vom Morde reinigt, dann aber, als fie diefelben erfannte, weg— 
treibt. Bey der Seirenen- inſel jpielt Orpheus die Laute und bannt den 
Zauber der Seirenen durch feine Töne, fo daß nur ein Argonaute, Butes, 
in die See fprang, den jedoch Aphrodite nach Sicilien brachte. Durch 
Skylla und Charybdis Hilft ihnen Thetis mit den andern MNereiven, und 
fie Fommen Sicilien vorbey zu den Phäaken, wo die verfolgenden Kol— 
hier fie einholen, und als fich Jaſon der Medeia vermählt, von Alfinoos. 
abgemwiefen werden. Als fle an den Echinaden vorben ſchon dem Pelo- 
ponnes nahe gekommen, verfchlägt fie ein Sturm in die Syrien, in welcher 
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Noth drei Libyſche Nymphen dem Jaſon erſcheinen und Rettung ver— 
künden, und ein Roß aus dem Meer ſteigt mit goldner Mähne dahin— 
laufend. Da faßten fie Muth, trugen die Argo zwölf Tage durch Libyen 
nach dem Tritonifchen See, und es ftarb der Argonaut Kanthos, welcher 
nach Vieh ausgieng, und der Seher Mopſos wurde von einer Schlange, 
gebißen. Jetzt Hilft ihnen Triton, dem fie einen Dreifuß fchenfen und 
dafür eine Scholle erhalten, in das Mittelländifche Meer. Wie fie nach 
Kreta gelangen, will Talos fie nicht an das Land lafen, aber Medeia 
vernichtete ihn durch Zauber. Bey den Sporaden überfällt jie ein Sturm, 
woraus Apollon fie rettet, indem er ihnen die Infel Anaphe zeigte, mo 
fie ihm als Aegletes, d. i. Glänzer, opfern. Euphemos warf dann die 
von Triton erbaltene Scholle in dad Meer, und es entftand daraus die 
Inſel Kallifte, d. i. die Schönfte, fpäter Thera genannt (woher die Golonie 
nach Libyen z0g und Kyrene gründete, zu welchem Zweck die Sage von 
der Scholle erfunden ward). Bey Aegina mwetteiferten fie, wer am fchnell= 
ften Waßer in das Schiff bringe, und es gab fortan auf dieſer Infel 
ein Feftipiel, wo die Jünglinge, volle Krüge auf den Schultern, wett= 
liefen. Hierauf gelangten fie glüdlich beim. 

Die Altefle Sage ließ die Argonauten das Öflliche Meer befchiffen 
und feine Wunder erfahren, ald aber diefed weniger wunderreich erfchien, 
da man mehr damit befannt ward, fo vergrößerte man die Sage mit 
dem weftlichen Meere, wohin die Wunder des dftlichen verfegt worden 
waren, 3.3. die Symplegaven ald Planften, wie auch Nea dahin gerüdt 
ward mit Kirke, ver Schwefter oder Tochter des Aeetes. Durch mannig- 
fache dichterifche Behandlung ward diefe berühmte Fahrt verſchieden erzählt, 
denn. von Heftod herab bis auf den Pſeudoorpheus, deßen Gedicht wir 
baben und auf den Alexandrinifchen Dichter Apollonios, den Rhodier 
von welcdem die Argonauten in vier Büchern vorhanden find, ward die 
Sage zu dichterifchen Zweden benußt. 

Ehe Jafon in Jolkos ankam, hatten feine Mühfale ein Ende, und 
feine Gattin Medeia gebahr ihm den Medeios, welchen Cheiron erzog, 
wie die Hefiodifche Theogonie fagt. Aber nach fpäterer Sage hatte Pelias, 
nicht an die Rückkehr deßelben glaubend, ven Aefon zu tödten bejtimmt, 
und diefem geftattet, fich felbft das Leben zu nehmen, was er that, beym 
Dpfer das Blut des Stiered trinfend, und die Gattin erhieng oder erſtach 
fih, den Pelias verfluchend, der auch ihren Heinen Sohn Promachos, 
d. i. Vorkämpfer, tödtete. Doch Ovid erzählt, Aeſon Habe noch bey Jaſons 
Ankunft gelebt und fey duch Medeia's Zauber verjüngt worden (wie ed 
auch in dem Gedichte der Noften hieß). *) Jaſon übergab dem Pelias 
das Dließ, weihte dem Pofeivon die Argo am Iſthmos (fie ward dann 





*) Simonides und Pherefydes laßen Medeia auch den Jaſon verjüngen, und 
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unter die Sterne verfegt), und bat Medeia um Rache am Pelias. Diefe 
fchnitt einen alten abgelebten Widder in Stüde, Fochte ihm mit ihren 
Zaubermitteln, und er ward zum jungen Lamme. Durch dies Wunder 
bewog fie des Pelias Töchter, ihren Vater in Stüde zu fihneiden und 
zu Fochen; aber vergeblih, denn Medeia hatte fie betrogen; doch als fie 
fi) ermorden wollten, verhinderte fie Jafon daran und gab die Herrichaft 
von Jolkos des Pelind Sohn Afaftos. Andere laßen Akaſtos den Bater 
beftatten und den Jaſon vertreiben, melcher nach Korinth zieht und dort 
zehn Jahre lang mit Medeia lebt, bis der König von Korinth, Kreon, 
d. i. der Herrſcher, feine Tochter Kröufa, d. i. Herrfcherin (oder Glaufe, 
d. i. die Blaue), ihm zur Gattin verfpricht und er die Meveia verftößt. 
Diefe endet der Königstochter zum Gefchenf ein Gewand und ein Diadem; 
aber kaum hatte fie diefe angelegt, fo vernichtete fie der darin liegende 
Zauber und eben fo den der Tochter zu Hülfe kommenden Vater. Nun 
tödtete Medeia ihre Kinder von Jafon, den Mermeros und Pheres, erhielt 
von Helios einen Wagen mit geflügelten Schlangen, und nachdem fie ihre 
jüngeren Kinder auf den Altar ver Here Akräa gefeßt, damit fie im gött: 
lichem Schuge wären, eilte fie nach Athen (oder erft nach Thebe, mo fie 
den Herakles beilte, der ihr in Kolchis Hüffe verfprochen, wenn fie ver: 
felben gegen Jaſon bevürfen würde, doc, jetzt nicht helfen fonnte). Die 
Korinther achteten nicht den Altar, fondern fteinigten die Kinder, in 
welcher Sage aber diefe Mermeros und Pheres hießen (die alfo von 
Medeia's Kindermord nichts wußte), und fie thaten dies, weil fie der 
Glauke Medeia's verberbliches Geſchenk gebracht Hatten. Nach vieler 
Gräuelthat ftarben die Kinder der Korinther, bis fie nah dem Orakel— 
foruch jährliche Opfer ven Gemorbeten brachten und das Bild ve? Deima, 
d. i. der Furcht, errichteten, welches eine fchredliche Frau vorftellte und 
noch zu Pauſanias Zeit fland, als nach der Zerftörung Korinth die 
Opfer aufgehört hatten und das Trauerfeft durch Knaben mit gefchorenem 
Haar und fchwarzer Kleidung. Curipides foll, durch Die Korinther dazu 
erfauft, Medeia zur Kindermörberin gevichtet haben, und dieſer läßt fie 
diefelben im Heiligthum der Here Afräa beftatten, damit ihr Grab ficher 
fey, welches Pauſanias beym Odeon fah oberhalb ver Duelle Glaufe, in 
welche ſich laufe geftürzt hatte, Linderung gegen die Qual des Zauber: 
gewands zu fuchen. Parmeniskos erzählte, da die Korinther von der Zau— 
berin Medeia nicht beberrfcht ſeyn wollten, ftellten fie ihr und ihren fieben 
Söhnen und fieben Töchtern nah. (Die Herrfchaft über Korinth aber 
hatte fie ald Enkelin ded Helios befommen, des in Korinth berrfchenden 
Gottes, welcher, fo erzählte Gumelos, Ephyräa, d. i. Korinth und fein 


Neichylos in den Ammen des Dionyfos läßt fie diefe Ammen mit ihren 
Männern jung fochen. 
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Gebiet, dem Xeetes gab, und viefer, ald er nach Kolchis gieng, übergab 
ed dem Bunos, des Hermes und der Alfidameia Sohn, nach defen Tod 
e3 an Epopeus Fam, deßen Sohn Marathon war, und als vefen Sohn 
Korinthos Feinen Erben hinterließ, holten die Korinthier Mebein aus 
Jolkos und übergaben ihr die Herrſchaft. Während dieſer befreite ſie 
einft die Korintbier von einer Hungerdnoth, indem fie der Demeter und 
den Zemnifchen Nymphen opferte.) Verfolgt flüchteten die Kinder in das 
Heiligtum ver Here Akräa, wo die Korinther jie mordeien, und als eine 
Seuche folgte, ven Spruch erhielten, daß fie den Gräuel fühnen müßten. 
Da weihten fie jährlich dem Heiligtbum ver Göttin fieben Knaben und 
fieben Mädchen und fühnten mit Opfern. (Sie verehrten fie aber als 
Halbbarbaren.) Kreophylos dagegen erzählte, Medeia habe den Kreon in 
Korinth mit Höfen Mitteln getödtet und fey aus Furcht nah Athen 
geflüchtet, habe aber die noch jungen Kinder, weil fie ihr nicht folgen 
Eonnten, auf den Altar der Here Akräa geſetzt, wo fie getödtet wurden 
von den Verwandten des Kreon, die dann die Sage verbreiteten, Medeia 
felbft babe fie getödtet. Eumelos berichtete eine andere Sage, daß nämlich 
Medeia, wie fie ein Kind gebahr, es im Heiligthum der Here barg, hof: 
fend, es werde Die Unfterblichfeit erlangen (meil fie des Zeus Liebe nicht 
erhörte, erklärte man, verſprach ihr Here, ihre Kinder unfterblich zu machen), 
fie erveichte dies nicht, und als Jaſon es entbedte, verließ er fie und 
gieng zurüd nach Jolkos, weßhalb auch Medeia Korinth verlief, nachdem 
fie die Herrfchaft dem Siſyphos (zu deßen Geliebten man fie auch dich— 
tete) übergeben, für welchen fie, fagt Theopompos, in Liebe entbrannt war. 
In Athen machte die Babel fie zur Gattin des Aegeus, dem ſie dem 
Medos gebahr (den Andere fie fpäter in Aſien einem dortigen Könige 
gebähren laßen); doch als Aegeus’ Sohn Thefeus nach Athen Fam, fuchte 
fie diefen zu verderben, weßhalb fie flüchten mußte und nach Aria gieng, 
worauf die Arier nad) ihrem Sohne Medos den Namen der Meder erhiels 
ten. *%) In Mevien und Armenien hatte man, wie Strabon meldet, Ja— 
fonien, Heroentempel des Jaſon, und er foll mit Medeia bier geherrſcht 
haben, und ein ähnliches Jafonion baute Parmenion zu Abdera. Jaſon 


*) SHellanifos nannte den Sohn, welchen fie mitnahm, Polyrenos, d.1. Biel: Gafl, 
und gab ihm für einen Eohn des Jaſon aus. Auch ein Sohn Argos wird 
ihr zugefchrieben, und Divdoros (welcher die Sagen, fo viel es gieng, vom 
Wunderbaren entkleivet erzählte, und der darum, flatt vom Zaubergemande zu 
reden, berichtet, Medeia habe die Korinthifche Königsburg in Brand geſteckt, 
wodurch Kresn und Glanfe umgefonimen) nennt drei Söhne, die Zwillinge 
Theſſaloo und Alfimenes, nebft Tifandros, d. i. Mann-Strafer. Diefen und 
Alkimenes tödtet fie; Theſſalss aber entrinnt nnd wird Herrjcher in Jollos. 
Der Lafedämonier Kinäthon nannte in feinen Verſen den Medos und die 
Eriopis Jafons Kinder von Medeia, 
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aber gieng, laut des epifchen Gedichts der Naupaftien, nach Pelias Tod 
nach Korfyra und verlor feinen älteren Sohn Mermeros auf der Jagd 
auf dem gegenüberliegenden Feſtland durch eine Loͤwin (des Pheres erwähnte 
dies Gedicht nicht). Unter den Kalyvonifchen Jägern, worunter man einen 
fo glänzenden Helden wie Jaſon nicht fehlen laßen durfte, wird er genannt, 
und Pherekydes meldet noch von ihm, als Peleus an des Akaſtos Gemah— 
lin Aſtydameia, d. i. Burgbändigerin, die ihn fohnöde verläumdet hatte, 
Nahe nehmen wollte, habe er mit den Diodfuren dieſem beygeftanden 
und Jolkos erobern und zerftören geholfen. Die ſpäte Zeit, welche den 
erfchöpften Sagen einen freundlichen und zuweilen einen verklärten Aus— 
gang zu geben geneigt war, läßt den Jaſon fi mit Medeia verſöhnen 
und mit ded Argeus Sohn Medos nah Kolchis zurüdfehren, wo fie den 
der Herrſchaft beraubten Aeëtes wieder einfegen. (Oder Medos tödtet den 
Derfes und feßt den Aektes wieder ein.) Daß Meveia in Theffalien mit 
Thetis um den Preis der Schönheit geftritten und daß Idomeneus für 
Theris entfchieden habe, wird auch erzählt; wie aber dieſes mit den übrigen 
Gejchichten ſich verfnüpfe, wird nicht gefagt). Seinen Tod jedoch erzählte 
die jpäte Zeit auf eine mwillführliche fade Weife; denn entweder tödtete 
er fich, heißt ed, aus Betrübniß, oder er legte fich, erzählte Staphylos, 
von Medeia aufgefordert, unter das Hintertheil der Argo, als dieſe daran 
war, einzuftürzen, und ward erfchlagen. Den Tempel der Argoifchen oder 
Argisifchen Here in Lufanien gab man ald von Jafon gegründet aus. 
Am Kaften des Kypfelod war die Vermählung Jaſons mit der Medeia 
dargeftellt. Zulegt wird Medeia unfterblih und mit Achilleus in Elyfium 
vermählt. 


Herafkles. 


Herakles,*) Zeus' liebſter Sohn, wie die Iliade ſagt, den ihm Alk— 
mene in Thebe gebohren, der löwenherzige, gewaltigfte Held von allen, 
der ſelbſt Kampf gegen die Unfterblichen nicht fcheut und bey Homer die 
Here an der Bruft mit dem Pfeile verwundet und den Hades in Pylos, 
wo er ein Todtenreich Hatte, ift ald Ahnherr ver Herakleiden, welche 
erobernd den Peloponnes zum Theile, namentlich Zakonien, bejegten, anzu: 


*) Die alten Grflärer deuteten diefen Namen: Hera: Ruhm, weil er durch Hera 
Ruhm gewann, als er die von ihr gefchickten Schlangen ald Kind erdrückte, 
oder Mohlthat- Ruhm, weil er durch Wohlthaten Ruhm gewann; denn era 
heißt Gefälligfeiten, Wohlthaten, Dienfte. Allerdings iit der Name von Hera 
abgeleitet, wie der Name Divfles von dem des Zeus (Genitiv Divs) und wie 
manche andere Namen von Götternamen hergeleitet find. Doch nicht einen, 
fondern ſechs SHerafles nahmen die berechnenden Erflärer an, um, was ihnen 
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fehen, und wenigftens ein Theil der Leiden und Kämpfe diefer erft aus— 
getriebenen und nach dem Troifchen Kriege wieder nach dem Peloponnes 
zurüdfehrenden Dorier fpiegelt jich mythifch wider in den Sagen des 
Ahnherrn, der zum Vorbilde eined ausdauernden Hero, deßen Thaten vie 
Menfchen von Ungeheuern befreien und welcher Ungerechtigkeiten züchtigt, 
aufgeftellt ward. Immer mehr und mehr wuchs die Zahl feiner gewal⸗ 
tigen Ihaten, und immer meiter dehnte man den Kreis feiner Unterneh 
mungen aus, fo daß in diefer Hinficht Fein Heros mit ihm verglichen 
werden kann. (Man vermifchte ihn in Theben mit dem Tyriſchen Sonnen: 
gott, deßen Gult dorthin gefommen war, wie Theben auch in der Kad— 
modfage einen Phönikifchen Einfluß in feinen Mythen behauptete. Ferner 
brachte man ihn unter die Idäiſchen Daftylen, vermifchte ihn mit dem 
Lydiſchen Sandon und in feiner endlichen Selbftverbrennung mit Sardas 
napal, indem man Alles auf ihn häufte, wodurch natürlich der Umfang 
feined? Thuns wachen mußte.) Doch nahm man zwölf Hauptarbeiten an, 
die er auf Befehl des Euryſtheus in zwölf Jahren (oder in acht Jahren 
und einem Monat, d. i. in einem großen Jahr oder einer Enneaeterid) 
audrichtete, wovon bey Homer und Heſiod nichts gefagt wird, wovon aber 
bereits die Tragifer Sophofled und Euripides ganz beftimmt reden, die 
man aber Erfinder diefer Zahl zu nennen durchaus feine Urfache hat. 
Here's Haß hatte ihn in des Euryſtheus Gewalt gebracht, was bereits bie 
Iliade, wie folgt, erzählt: Als Alkmene den Herakles in Thebe gebähren 
wollte, rühmte fih Zeus vor den Göttern, es werde an dieſem Tage die 
Eileithyia einen Mann aus feinem Blute an das Licht bringen, der über 
alle Umwohnenden herrſchen werde. Liſtig fprach Here, fie glaube es 
nicht, er betheuere e3 denn mit einem Schmwur, daß ver aus feinem Blute 
an diefem Tage Gebohrene über alle Ummohnende herrjchen werde. Zeus 
ſchwur, und Here eilte nach Argos und bewirfte, daß die Gattin ded 
Derfeiden Sthenelos, d. i. Stark, im fiebenten Monat den Euryſtheus, 
d. i. Weit: ftark, gebahr, während die Eileithyien von Alkmene Durch Here 
entfernt gehalten wurden; da warf Zeus die Ate, d. i. das Unheil, welche 
ihn fo arg verlegt hatte, zum Olympos hinaus auf die Erbe. Herakles 
aber mußte dem Guryftheus dienen. Später erzählte man, wie der Mytho— 
graph Apollovoros und berichtet, feine Abftammung fo: Perfeud’ Sohn 


für den einen nicht geeignet oder nad) den Zeitbeftimmungen, an welche fie 
glaubten, nicht möglich fchien, einem andern zumeifen zu fönnen. Der erfie, 
wie wir bey Gicero lefen, war ein Sohn des älteften Zeus und der Lyſithoö— 
der zweite der Negyptifche, ein Sohn des Neilos, der Urheber der Phrygiſchen 
Schriften, der britte ein Idaͤiſcher Dafıylos, dem man Todtenopfer bringt, 
der vierte der befonders zu Tyros verehrte Sohn des Zeus und der Aiteria, 
der Vater der Karthago, der fünfte war der Indiſche, welcher Belus heißt, 
und der jechfle der Sohn des dritten Zeus und der Alkmene, 
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Alfaios, d.i. Stark, der König von Tiryns, zeugte mit Hipponome, der 
Tochter des Menoikeus, oder der Laonome, der Tochter des Guneus, den 
Amphitryon und die Anaro, des Perſeus Sohn Elektryon aber, der König 
von Mykenä, mit Anaro oder Eurydike oder Lyſidike die Alkmene, d. i. 
die Starfe, die Amphitryons Gattin ward; weil diefer aber feinen Schwäher 
unvorfihtig durch eine nach einem Rinde gefchleuderte Keule, die von 
deßen Hörnern zurüdprallte, oder mit Abficht erfchlug, vertrieb ihn deßen 
Bruder Sthenelod aus Argos, und er gieng nach Thebe zu feinem Oheim 
Kreon. Noch hatte er Alkmene nicht berührt; denn als die Söhne des 
Pterelaos, des Königs der Taphier oder Teleboer in Elektryons Land 
eingefallen waren, bie Herrſchaft gefordert und die Rinder weggetrieben 
hatten, fümpften Gleftryons Söhne gegen fie, und alle Kimpfer fielen bis 
auf Elektrvons Sohn Lifymnios und Pterelaod’ Sohn Euered. *) Die 
andern Tapbier trieben die Rinder nah Elis zu Polyrenos, d. i. Viel— 
gaft, wo Amphitryon fie auslöfte, dem nun Elektryon die Herrfchaft und 
Alkmene zur Gattin gab, der aber geloben mußte, fie nicht zu berühren, 
bis er von dem Zug gegen die Taphier, welchen er zur Rache unterneh— 
men wollte, zurückgekehrt ſey. Doch als Amphitryon ihm die Rinder 
übergab, erfchlug er ihn. Kreon reinigte ihn vom Mord und verfprach 
ihm, da Alkmene Nache für ihre erfchlagenen Brüder begehrte (vie fich 
nach Älterer Dichtung feldft zum Preis für die Nache der erfchlagenen 
Brüder ausſetzte), Hülfe gegen die Taphier, wenn er das Thebifche Land 
von dem Teumeſſiſchen Fuchſe befreite. Es war vom Schickſal beftimmt, 
daß Diefer nicht eingeholt werden fonnte; aber Ampbhitryon gieng zu 
Kephalos, welcher den Hund Lailaps, d. i. Sturm, hatte, und verfpracdh 
ihm Theil an der Taphifchen Beute, wenn er ihm diefen Hund Leibe. 
Kephalos that ed, und als der Hund dem Fuchs nachlief, wurden beide 
in Steine verwandelt, und nun warb der Zug gegen die Taphier unters 
nommen. Ihre Infeln fonnten nicht erobert werden, fo lange Bterelaos 
lebte, und diefem hatte Poſeidon ein golpned Haar auf dem Haupte ver— 
lieben, welches ihn unfterblich machte. Liebe zu Amphitryon bewog PBtere= 
laos' Tochter Komaitho, d. i. Brand: haar, e8 dem Vater abzuichneiden ; 
die Infeln wurden erobert, Heleios und Kephalos, von welchem Kephas 
lenia benannt wird, erhalten die Eroberung, und Komaitho wird getödtet. 
Zeus, Alkmene Tiebend, nahm Amphitryons Geftalt an, Fam zu ihr mit 
der Nachricht des Sieges und genoß ihrer Liebe, indem er vie Nacht um 
das dreifache verlängerte, und ſchenkte ihr einen goldnen Becher aus der 


*) Die Taphier waren Seefahrer, und Pterelaos, d. i. Flügel: treiber, ift ein 
bezeichnender Name; dem die Nuder wurden Flügel der Schiffe genannt. 
Auh Eueres, d. i. Wohlgefüge, if ein öfters vorfommendes Beywort bed 
Ruders. 


Tapbifchen Beute. (Bindar läßt den Zeus Gold ſchneiend zu Alkmene 
fommen, und Hygin erzählt, Zeus ſey zu ihr gefommen, als Amphitrvon” 
gegen Dichalia gezogen war.) Wie dann Amphitryon wirklich ankam 
(Hejiod läßt ihn in der Nacht anfommen, in welcher Zeus bey Alkmene 
ift) und Alkmene ihn nicht ald Ankoͤmmling empfieng, erhielt er auf fein 
Befragen bie feltfame Antwort, daß er fchon eine Nacht bey ihr geweien, 
und bey genauerer Erfundigung merkte er, oder erfuhr durch den Seher 
Teirefiad, was geſchehen jey. Alkmene gebahr in Thebe (Diodor fagt in 
Tiryns, denn erft nach Herafles Geburt ſey Amphitryon vertrieben nach 
Thebe gezogen) den Herafles und in der folgenden (nah Pindar in der— 
felben) Nacht ven Iphikles von Amphitryon, von welchem auch Herafles 
den Namen des Amphitryoniaden hatte, fo wie er Alkaios oder gewöhn— 
lich der Alkeive, d. i. der Starfe, nach dem Großvater genannt warb. 
(Obgleich des Herakles Geburt als Leicht von ftatten gehend erwähnt 
wird, fo bildete man doch auch folgendes Mährchen darüber: Alkmene 
war fieben Tage in Wehen, da erfcheint auf ihren Ruf vie Eileithyia, 
fegt fich aber, das eine Bein über das andere fihlagend, mit verfchlungenen 
Händen bin, Zauberfprüche murmelnd, eben fo thun die Moiren, und 
dieſer böfe Zauber hemmt die Geburt. Da eilt Galinthiad oder Galan— 
this, des Proitod Tochter, eine Freundin oder Dienerin der Alfmene, zu 
ihnen und ruft, Alkmene habe gebohren. Ueberrafcht laßen fie die Hände 
los, Alfmene gebiert, und jene merken den Trug zu fpät. Galinthias 
aber wird zur Strafe in eine Katze oder ein Wiefel, griechifch gale geheißen, 
verwandelt, und muß durh den Mund gebähren, weil dieſer gelogen. 
Hefate machte fie zu ihrer Dienerin, und am Feſt des Herakles ward ihr 
in Thebe zuerft geopfert. Da ſchwere Geburt, meinte man, durch Schred, 
wie ihn etwas Unerwartetes hervorbringt, gefördert warb, fo ift die Galin= 
thias erbichtet, um die erſchreckende Erſcheinung eines Wiefeld oder einer 
Kate vor den Augen der in Wehen Liegenden ald das zu bezeichnen, was 
die Geburt beförderte.) Die Thebaner hatten ein Heraklesfeld, wo Here, 
wie fie behaupteten, durch eine Lift ded Zeus dazu gebracht, dem Herafles 
die Bruft gereicht hatte, was von Diodor fo erzählt wird: Als Alkmene 
aus Furcht vor Hered Haß den Herakles audfehte, trafen ihn Athene 
(ded Helden ftete Schüßerin) und Here, und jene berebete diefe, dem Kinde 
die Bruft zu reichen. Weil er zu ftarf fog, legte fie ihn wieder weg, und 
Athene brachte ihn zur Mutter zurüd. Zur Erklärung der Milchftraße 
am Himmel aber erfand man das Mährchen: Hermes trug den neugeboh— 
venen Herafles in den Olympos und Tegte ihn der Here im Schlafe an 
die Bruft; fie aber erwachte und ſtieß ihn von fich, wobey die Milchſtraße 
aus der niederfallenden Milch entitand, oder Herakles Hatte zu ftarf gefo= 
gen, und aus der aus feinem Munde laufenden Milch entftand vie Milch 
ſtraße. ALS Herakles zehn Monate alt war, fandte Here zwei gewaltige 
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Schlangen in das Gemach der Kinder; bis aber auf das Gefchrei der 
Dienerinnen die Eltern kommen, Hat Herakles die Schlangen erwürgt, 
und Teirefiad weißagt feine einflige Herrlichkeit. Pherekydes erzählte, 
Amphitryon felbft habe die Schlangen, als die Kinder ein Jahr alt waren, 
in dad Gemach gethan, um aus dem Benehmen der Kleinen zu erkennen, 
welcher des Gottes Knabe fey, und Iphikles ſey geflohen. Hierauf lehrte 
ihn, als er heranwuchs, Amphitryon das Wagenlenfen, Autolyfos over 
Harpalykod aus Phanotea, ded Hermes Sohn, das Ringen, Eurytos ober 
der Skythe Teutaros das Bogenfihießen, Kaftor den Waffenkampf, Linos 
oder Eumolpos Gefang und GSaitenfpiel (oder Kinos lehrt ihn Willen: 
ſchaften). Auch Cheiron, Rhadamanthys (ver, ald er vor feinem Bruder 
Minos aus Kreta nah Dfaleia in Böotien geflohen war, fich mit Alf- 
mene vermählte, nachdem Amphitryon im Kampf gegen Erginos, ven 
Minyerkönig, gefallen *)) und Theſtiades werben als feine Lehrer und 
Erzieher genannt. Als Linos einft den Zdgling züchtigte, erfchlug dieſer 
ihn mit der Laute oder dem Lautenfchlägel, und vertheidigte fich gegen 
die Anklage des Mordes mit der Sabung des Rhadamanthys, daß Noth— 
wehr erlaubt fey. Der Vater ſchickte ihn darauf zu den Rinderheerden, 
und ald er zum Süngling gereift war **) (vier Ellen hoch, doch wie 
Pindar fagt, Elein von Geftalt), erfegte er den Kithäronifchen Löwen, der 
Amphitryons und Theſtios', ded Königs von Thespiä, Heerden heimfuchte. 
Während er diefe Jagd beftand, mar er Gaft des Theftios oder Thespios 
und zeugte mit deßen fünfzig Töchtern in einer oder fieben oder fünfzig 
Nächten fünfzig Söhne, oder nur zwölf, wie die fagten, welchen jene Zahl 
zu groß fihlen, während Andere dies etwas ſcherzhaft zu feinen zwölf großen 
Thaten als die vreizehnte rechneten. Fortan trug er dad Fell ded Löwen 
als feine Bedeckung, und deßen Rachen ald Helm. Als er nach Haus gieng, 
begegneten ihm die Herolde des Minyerfönigd Erginos, um den Tribut zu 





*) Die Bermählung Altmene’s mit Rhadamanthys, den, die Odyſſee nach Eiyfion 
fegt, ift wahrfcheinlich nicht in anderem Sinne gedichtet worden, als fie zu 
verherrlichen, und gehörte wuhl nicht nach Dfaleia, fondern nach Elyfion, wie 
man, um Achilleus und Helena zu verherrlichen, diefe vermählte und nach 
Leufe feßte. Solche die mythiſchen Perſonen zuletzt noch verflärenden Dich: 
tungen fallen ihrem Weſen nach einer fpäteren Seit anheim, und es kann 
auch feine als einer frühen Zeit der Dichtung angehörig nachgewielen werben. 

**) Prodikos dichtete zu fittlihem Zwecke; Herafles als Jüngling feßte fich eins 
fam hin, zw überlegen, welche Bahn er wandeln wolle, ob die der Tugend 
ober der Weichlichfeit. Da tratten zwei Frauen von hoher Geftalt zu ihm, 
die Weichlichfeit umd die Tugend. Jene pries ihren Weg als zu einem reis 
zenden üppigen Leben führend, und fuchte ihn zu verloden; aber bieje fagte 
ihm, daß ihre Weg voll North und Beſchwerde zum Ruhm und wahren Glüde 
führe. Da wählte Herafles den Weg der Tugend, 
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holen, welchen Thebe zu zahlen hatte für den Morb feines Vaters Kly— 
menod. Denn ald Periered, der Wagenlenfer des Thebifchen Menoikeus, 
am Fefte des Poſeidon zu Onceftos den Klymenos (der mit Buzyge, d.i. 
Ochſenjocherin, oder Budeia, d. i. Ochjenfeßlerin, den Erginos gezeugt hatte) 
durch einen Steinwurf getddtet hatte, zog Erginos gegen Thebe und zwang 
fie zu einem jährlichen Tribut von hundert Stieren zwanzig Jahre lang. 
Den Herolden fchnitt Herakles Nafen und Obren ab (wovon er in Thebe 
den Namen Rhinokoluſtes, d. i. Nafenverftümmler, und unter demfelben 
eine Statue erhielt), band ihnen die Hände mit Striden um den Hals, 
und fhicte fie heim. Als Erginos nun gegen Thebe zog, erhielt Herafles 
Waffen von Athene, befiegte und tödtete ihm (oder fchloß Frieden mit 
ihm) und legte den Minyern Tribut auf; doch Amphitryon fiel in dem 
Kampf (den Euripides noch lange hernach als Hochbetagten leben läßt). 
Divdor aber erzählt, Kreon habe den Kerafled dem Erginos ausliefern 
wollen; doch dieſer babe ſich mit den Thebifchen Jünglingen mit den in 
den Tempeln ala Weihgeſchenke aufgehängten Waffen bewaffnet und Orcho— 
menos zerftört. Bey dieſem Kampf mit den Minyern verftopfte er den 
Kephiſſos mit Steinblöden und überfchwemmte die Ebene, nachdem er vie 


Roße der Minyer in der Nacht zufammengebunden hatte, wovon er den 


Namen Hippodeted, d. i. Roßebinder, erhielt. Jegt gab ihm Kreon zum 
Lohne feine Tochter Megara, die auch in der Odyſſee des Herafles Gattin 
beißt (mit der er zwei oder drei oder vier oder fünf oder fieben oder 
nah Thebanifcher Sage bey Pindar act Söhne ‚geugte, *) vie, weil er 
felbft noch nicht Herafles hieß, ſondern Alkaios, Alkaiven genannt wurden). 
Hermes verlieh ihm dann ein Schwerdt, Apollon Bogen und Pfeile, 
Hephäftos einen goldnen Panzer, Athene ein Gewand, und er machte fich 
dazu noch eine Keule von wildem Delbaum, oder Hephäftos fchenfte ihm 
eine eherne. (In alter Zeit war Herakles bewaffnet gedacht, wie bie 
Helden, mit Schwerdt, Bogen und Köcher nebft Speer, gerüftet mit Helm, 
einem goldnen Panzer, einem Geſchenk der Athene, und einem gewaltigen, 
von Heſiod befchriebenen Schild, nebft Schienen, die ihm beide Hephäftos 
gemacht Hatte. Er-fuhr auf dem Streitwagen, feines Stiefbruders Iphikles 
Sohn Jolaos war fein Wagenlenker, und Kopreus, der König von Haliars 
t08, jchenfte ihm das Roß Arion, welches er von Pofeidon erhalten hatte. 


*) Da die Namen berfelben wechfeln, fo werden uns 16 Nämen genannt, bie 
zum Theil den Herafles ald Gewaltigen bezeichnen. Antimachos (Gegen- 
fämpfer), Anifetos (Unbefiegter), Cherfibios (Handmacht), Deitoon, Deion 
(Beindlih), Arifiovemos (Beit=volf), Glenos (Glanz), Kreontiades (Kreon— 
fprößling), Kiymenos (Herrlich), Mekiftophonos (Lauteft »fchreier), Patrokles 
(Bater : herrlic)), Menebrontes (Harre:blig), Torofleitos (Bogen » berühmt), 
Therimachos (Thierkaͤmpfer) Oneites. 


* 
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Die Odyſſee kennt ihn als Bogenſchützen; Keule aber und Löwenhaut find 
ihm erſt ſpäter gegeben worden und verdrängten die andere Bewaffnung.) 
Here machte ihn dann raſend, ſo daß er ſeine mit Megara erzeugten 
Kinder und zwei ſeines Stiefbruders Iphikles todtete, entweder mit Pfei— 
len oder fie ind Feuer werfend; auch die Megara, fagten Einige tödtete 
er, und den Amphitryon hätte er ebenfalld gemorvet, wäre nicht Athene 
erichienen und hätte ihm einen Stein gegen die Bruft geworfen, wodurch 
er in Schlaf fanf, und diefer Stein foll dann unter dem Altar des Jöme— 
nifchen Apollon geweſen feyn. Er ward freiwillig landflüchtig und The— 
ſtios reinigte ihn von dem Morde, oder Sikalos (oder er wandte fich 
um Rath an Apollon, und da dad Orakel fchwieg, nahm er ven Dreis 
fuß, gab ihn aber auf Zeud Befehl zurüd, und Hermes verkaufte ihn 
an die Omphale, welches aber auch bey einer andern. Geſchichte vorkommt.) 
Als er gereinigt war, fragte er das Orakel zu Delphi, und ward ange: 
wiefen in Tiryns zu wohnen, und dem Euryſtheus 12 Jahre zu dienen, 
worauf er die Unfterblichkeit erlangen werde. Diefe 12 Jahre (mofhr 
andere ein großes Jahr, oder eine Enneaöterid fegten) waren aus gleichem 
Grunde erfunden, aus welchem man ihm zmdff auf Befehl des Euryſtheus 
vollführte Thaten zufchrieb, weil ſich nämlich diefe Zahl geltend gemacht 
hatte, wie man zwoͤlf große Götter und felbft zwölf Titanen annahm. 
Die zwölf Arbeiten aber waren keineswegs fo feft beſtimmt, daß alle in 
ihrer Aufzählung übereingeftimmt hätten, doch gielt das Heraufholen des 
Kerberos, welches auch ſchon bey Homer erwähnt wird, gemöhnlich ala 
die legte der Arbeiten. Euryſtheus, den Homer einen geringeren Mann 
ald Herafled nennt, ertheilt (weil er ſich vor Herakles fürchtet) dieſem 
feine Meldungen durch Kopreus, den Sohn des Pelops, der ald Mörder 
des Iphitos aus Elis nah Mykene zu Eurvftheus geflüchtet und von Dies 
fem vom Morde gereinigt worden war. Apollovoros, welcher fagt, Eu— 
ryſtheus habe ihm erft zehn Arbeiten auferlegt und dann, weil er zwei 
nicht gelten ließ, noch zwei hinzugefügt (die Agyrinäer behaupteten, fie 
hätten den Herakles ſchon nach ven erften zehn Thaten göttlich verehrt) 
zahlt fie alfo auf 1) Erlegung des Nemeischen Löwen, deßen Haut er 
bringen follte. Diefer von Typhon flanımend oder von Orthros und 
Echidna, wie Hefiod jagt, und von Here aufgenährt (oder von Selene ftamz 
mend und aus dem Mond auf die Erde gefallen) hauſte im Nemeifchen 
Waldthale und Herafled gieng dorthin und ward zu Kleonä von dem 
dürftigen Molorchos aufgenommen, und da dieſer opfern wollte, fagte 
ihm Herafles, er möge bis zum dreißigften Tage warten, und wenn er 
heil von der Jagd zurüdfehre, dem Netter Zeus opfern, wenn er aber 
umfomme, ihm ald einem Heros Iodtenopfer bringen. Als er angelangt 
war und den Löwen, der unverwundbar war, vergeblich mit Pfeilen vers 
fucht Hatte, trieb er ihm mit der Keule in feine Höhle, und nachdem er 
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den einen Zugang verftopft Hatte, gieng er hinein, umfchlang ibn am 
Hals und erftichte ihn, worauf er ihn auf die Schultern nahm und nach 
Mykene brachte (Theokrit Tapt ihn das Thier, als die Pfeile nichts hal— 
fen, mit der Keule, die davon zerfplittert, niederfchlagen und dann erwür— 
gen und ihm die Haut mit feinen Krallen abziehen, weil fie nicht mit 
Eifen oder Stein zu durchdringen war. Auch fagte man, der Löwe habe 
ibm einen Finger abgebißen, aber dies bezieht fich auf den Herakles ala 
Idaͤiſchen Daftylos, d. i. Idäiſchen Finger, und ift eine feichte Spielerei). 
Als er zum Molorhos am letzten der dreißig Tage Fam, wollte diefer 
grade ihm das Todtenopfer bringen, er aber opferte num dem Retter Zeus 
und gieng nach Myfene (Dem Molorchos, erzählte man, hatte der Löwe 
den Sohn erwürgt, und darum unterwied er den Heros, wie er den 
Löwen bezwingen folle, der nach glüdlicher Vollbringung ihm Land 
fchenkte, welches er mit Wein bepflanzte. Andere nannten dieſen Molor— 
chos einen König.) Als Euryſtheus jet die Kraft des Heros erkannte, 
verbot er ihm für die Zufunft die Stadt, und befahl ihm feine Kampf: 
erwerbe vor dem Thore zu zeigen. Ia er foll aus Furcht fich ein ehernes 
Faß unter der Erde haben anbringen laßen, um fich bergen zu können, 
und trug fortan die Arbeiten dem Herakles durch Kopreus auf, und zwar 
als 2) die Lernäifche Hydra, d. i. die Waferfchlange, zu tödten. Diefe 
ftammend von Typhon und Echidna, wie Heflod fagt, aufgenährt von 
Here hatte ihre Höhle in dem Sumpfe von Lerna ſüdlich von Argos 
unter eines Platane, eines Hügeld bey den Quellen der Amymone und 
verwüftete Die Heerden und die Gegend umher. Don übermäßiger Größe 
befaß fie 9 Köpfe (Andere gaben ihr freigebiger deren 50 und felbft 100), 
davon waren 8 fterblich, der mittelfte unfterblih. Auf einem Wagen, 
den Jolaos, der Sohn feines Halbbruders Iphikles und der Automedufa 
lenkte, fam er nach) Lerna und fand die Hydra in ihrer Höhle, aus wel: 
cher er fie mit glühenden Pfeilen trieb und jie dann packte, die fich ihm 
aber um das eine Bein fchlang. Es half ibm nichts, daß er mit der 
Keule die Köpfe zerfchmetterte (ftatt der Keule gebraucht er bey Euripides 
eine golpne Sichel, womit ihn auch Ältere Kunftwerfe darftellen, bey 
Heſtod eine Waffe von Erz), denn ftatt des zerfchmetterten wuchſen gleich 
zwei oder gar drei neue, und ein übergroßer Krebs Fam der Hydra zu 
Hülfe und zwidte ihm den Fuß. Der Heros tödtete ihn (worauf Here 
ihn unter die Sterne verfehte) und rief den Jolaos zu Hülfe (bey Hefiod 
fteht ihm Athene bey), der einen Theil des nahen Waldes anzlindete und 
die Häupter zu wachfen hinderte, indem er die Stellen, wo fie fich erhes 
ben wollten, verfengte. Nun fihlug der Heros das unfterblihe Haupt 
ab, vergrub es und legte einen fehweren Stein darauf, am Wege, der 
durch Lerna nach Eleus führt. Den Leib fpaltete er auf und tauchte 
feine Pfeile in die Galle (wodurch ihre VBerwundung unpeilbar ward, 
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denn die Hydra tbdtete fogar jehon durch ihren Hauch, ja wenn einer an 
der ſchlafenden vorbeygieng und fie dann deßen Fußftapfen anhauchte, 
mußte ex fterben. Die von ihr vermundeten Herakles und Jolaos heilte 
Apollon). Euryſtheus wollte dieſe Arbeit nicht zahlen, weil ihm Jolaos 
geholfen hatte. Als Dritte Arbeit trug er ihm auf, die Kerpnitifche Hirſch— 
kuh lebend nach Mykenä zu bringen, die mit goldenem Geweihe (und 
ebenen Füßen) der Artemis (Orthofia von der Nymphe Taygete) geweiht 
in Denoe war. (Sie mwar eine der 5 mit goldnem Geweihe, die am 
Anauros geweidet hatten und bis auf diefe von Artemis gefangen wor: 
den, weil Here fie zur legten Kampfarbeit, fagt Kallimachos, für Herakles 
beftimmt hatte.) Gr verfolgte fie ein ganzes Jahr, als fie aber ermüdet 
auf den Berg Artemifion, und von da zum Ladon floh, verwundete er 
fie, al8 fie durch denſelben eilen wollte mit einem Pfeil, und trug fie 
auf den Schultern durch Arkadien. (Andere laßen ihn Diefelbe im Par: 
theniſchen Wald fangen, mit Neben oder im Schlaf überfallen, oder 
tödten.) Artemis nebft Apollon begegnete ihm und jchalt, nahm es aber 
an, als er fih mit der Nothwendigkeit entjchuldigte, dem Euryſtheus 
gehorchen zu müfßen. Zum vierten warb ihm aufgetragen, den Ery— 
manthifchen Eher lebend zu bringen, welcher Pfophis vom Arkadiſchen 
Berg Erymanthos (oder Lampe) aus, verwüftete. Der Heros gieng durch 
Pholoe, wo ihn der Kentaur Pholos bewirthete (denn eine Sage hatte 
die Kentauren nah Arkadien verlegt, wie bey Euripides Hinwieder der 
Bang des Erymanthiſchen Ebers nad ThHeffalien, bey Andern nach Phry— 
gien verlegt if). Er ſetzte ihm gebratenes Fleifch wor, doch der Gaſt 
genoß rohes und bat um Wein, weil aber Pholos fih fürchtete das 
gemeinfchaftliche Faß zu dffnen, machte er felbit es auf, *) und bald 
vom Geruch gelockt kamen die Kentauren mit Steinen und Tannen zur 
Grotte ded Pholos. Die erften, welche eindringen wollten, jagte er mit 
Feuerbränden zurüf und verfolgte die übrigen mit Pfeifen bi8 Malen, 
wo fie zum Cheiron flüchteten, der durch die Lapithen vom Pelion ver: 
jagt dort haufte. Gin Pfeil drang durch des Elatos Arm in Cheirons 
Knie. Traurig lief Herafles zu ihm, zog das Geſchoß heraus und legte 
das Mittel, welches ihm Cheiron gab, auf die Wunde, die aber unheil— 
bar blieb, weßhalb, da er fih ven Tod mwünfchte, Zeus e8 ihm dem Uns 
fterblichen verlieh für den Prometheus zu fterben. Die übrigen Kentauren 


*) Dover Pholos üäffnete das von Dionyfos unter der Bedingung, es erft bey 
Herafles Anfunft zu öffnen, den Kentauren gefchenfte Faß, das Andere ven 
Dionyſos dem Pholos fchenfen laßen, als er ihm beym Etreit mit Hephäſtos 
um die Infel Naros diefe zufpricht. Oder Cheiron ſetzt dem Herafles den 
Wein in des Pholos Grotte vor. Demeter fliftete, um den Heros vom Ken: 
taurenmord zu reinigen, die Heinen Myſterien. 
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floben, ver eine hiehin der andere dorthin, einige in das Gebirg Malen, 
Gurstion nach Pholoe, Neffos an den Fluß Euenos, die andern nach 
einer Sireneninfel, wo fie Pofeivon mit einem Berg verhüflte, Als 
Herafles nach Pholos zurückkam, fah er den Pholos mit vielen andern 
todt, denn er hatte aus einer Reiche einen ver Pfeile gezogen, welcher 
ibm beym Betrachten auf den Fuß gefallen war und ihn fogleich getöbtet 
hatte. Diefen nun beftattete er, trieb dann den Eher mit lautem Gejchrei 
aus einem Didicht in vielen Schnee, fieng ihn mit einer Schlinge und 
brachte ihn nach Mykenä. (Euryſtheus foll fih aus Schreden vor dem 
Thier in das eherne Faß verborgen haben.) Zum fünften follte er 
den Mift der Heerden des Augeas, d. i. Strahl, des Königs von Efis 
(oder der Epeier), eines Sohnes des Helios oder Pojeidon, oder Phorbas, 
oder Eleios, an einem Tage herausfchaffen. Herakles gieng zu ihm 
und fagte, ohne daß er des Auftrags des Euryſtheus erwähnte, er wollte 
ihm für den Zehnten feiner Heerden (oder einen Theil feines Landes) 
den Mift an einem Tage berausfchaffen, und dieſer, ed für unmöglich 
haltend, verfprach ihm venfelben. Herakles aber nahm des Augeas Sohn 
Phyleus zum Zeugen, dffnete das Gehöfde und leitete den Alpheios und 
Peneios (oder Menios) hindurch, und reinigte e8 fo (nach dem Rath des 
Menedemos, des Sohnes des Buneas, der fpäter mit ihm gegen Augeas 
zu Selde zog). US Augeas aber wahrnahm, dies fey im Euryſtheus 
Auftrag geichehen, gab er den Lohn nicht (ja Lepreus rieth ihn zu feßeln) 
und läugnete fein Berfprechen, bereit darüber richten zu lafen. Bor den 
Richtern zeugte Phyleus der Wahrheit gemäß, und Augeas hieß ven 
Sohn und den Herafles, ehe noch ein Ausfpruch erfolgt war, aus Elis 
weichen, und Phyleus gieng nad Dulichion, Herakles aber nad) Olenos 
zu Deramenos, *) d. i. Aufnehmer, der ihn aufnahm, wofür er den 
Kentaur Eurytion tödtete, welcher feine Tochter Mnefimache (oder Deia: 
neira, oder Hippolyte) mit Gewalt freien mollte; oder er kam bieber 
nach dem Zug gegen Augead, denn um biefen zu ftrafen, zog er in fpä= 
terer Zeit gegen ihn mit einem Heer von Argeiern und Tirgnthern, ober 
Argeiern, Thebanern und Arkadern, da er aber erfranfte, warb er, als 
er Waffenftillftand gefchloßen hatte, in ven Schluchten von Elis von ven 
Verbündeten des Augeas, den Molioniven Gurytos und Kteatod übers 
fallen, und ein Theil feines Heeres, darunter 360 Kleonäer, und Tela— 
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*) Deramenos wird auch ein Kentaur genannt, ber in Bura ein großes Rinder- 
gehöfde hatte, und von feiner Tochter Deianeira heißt es, Herafles habe ihrer 
Liebe genoßen und beym Weggehen verfprochen, fie zum Weibe zu nehmen. 
Dann fey der Kentaur Eurytion werbend gefommen, und Deramenos habe 
aus Furcht eingewiltigt; am Tage der Hochzeit aber fey Herakles zurückgekehrt 
und habe den Eurytion getötet. 
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mon, Iphikles, Ghalfodon getbdtet. Auch hatten Amarynkeus und Piſäer 
und Pylier dem Augeas beigeflanden. Dann Tauerte Herafles den Mo: 
lioniden, ald die Gleer fie zu dem Ifthmifchen Fefte fandten, bey Sleonä 
auf, erichlug fie und zog mit einem Heere gegen ven Augeas, nahm bie 
Stadt ein, tödtete ihn mit feinen Söhnen und gab die Herrfchaft dem 
Phyleus. Oxylos aber ftiftete fpäter dem Augeas Xodtenopfer (dem 
Andere aber feinem Sohne Phyleusd übergeben vor Alter ſterben laßen). 
Bunächft wählte er den heiligen Pla für die Olympifchen Spiele, baute 
Altäre und ſetzte die Spiele mit dem heiligen Frieden für jedes fünfte 
Jahr ein. (Da er bey der Verfolgung der Kerynitiſchen Hirſchkuh im 
das Land der Hyperboreer gekommen war, wo ihn Artemis aufgenommen, 
gedachte er jeßt der dort gefehenen Delbäume, gieng hin, welche zu holen 
und pflanzte damit die Olympiſche Altis, wie Pindar fagt.) Anderes 
über diefe Einſetzung der Spiele ift fchon oben erzählt worben. Auch 
dem Pothifchen Apollon foll er zu Pheneos in Arkadien nach der Grobes 
rung von Elis einen Tempel geweiht haben. Dann wandte er ſich gegen 
die Polier, töbtete des Neleus ftreitbarften Sohn Periklymenos, der fich 
im Kampf in mandherlei Geftalten verwandelte. Auch töbtete er ben 
Meleus und feine übrigen Söhne mit Ausnahme des Neftor (der in Ge— 
renia erzogen ward), und verwundete den Hades, welcher den Pyliern 
zu Hülfe Fam (nebſt Poſeidon und Apolloen, wie Pindar ſagt). Nah 
ber Ginnahme von Polos aber z0g er nach Lakedämon, des Hippokoon, 
d. i. Roßkenner, Söhne zu züchtigen, die dem Neleus beigeftanpen, befon= 
ders aber weil fie den Sohn feined Freundes und Verwandten *) Likym⸗ 
nios, den Dionos getöbtet hatten. Diefer hatte, ald ihn bey der Betrach⸗ 
tung der Wohnung des Hippofoon einer der Moloſſiſchen Hunde aus dem 
Haufe anflel, denfelben mit einem Stein geworfen, worauf des Hippokoon 
Söhne hHeraudliefen und ihn tödteten. Zu biefem Zuge ein Heer fan: 
melnd Fam Herakles auch zu Kepheus in Tegea und verlangte, daß er 
nebit feinen 20 Söhnen mit ihm ziehen ſolle. Aus Furcht, die Argeier 
möchten feine Abweſenheit gegen Tegea benugen, weigerte ſich Kepheus, 
aber Herakles gab der Sterope, d. i. Blitz, der Tochter deßelben eine 
von Athene erhaltene eherne Lode der Gorgo in einem Sruge, bie fie, 
wann das feindliche Heer Heranziehe, dreimal auf der Mauer mit abge: 
wandtem Geficht emporheben folle, wodurch die Feinde zur Flucht getries 
ben werben würden. Kepheus und feine Söhne zogen nun mit, fielen 
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*) Er war Sohn des Elektryon und ber Phrygiſchen Midea, alſo Halbbruber 
der Alkmene oder Bruder derſelben; denn Midea galt auch z. B. ben Theofrit 
als Mutter der Alfmene, Des Herakles Sohn Tlepolemos tödtete ihn in 
Tiryns entweder zufällig oder wegen ber Herrſchaft mit ihm babernb, und 
Pauſanias meldet von feinem Grabe in Argos, 
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aber alle (oder nur 17) in dem Kampf, in welchem auch Iphiklos, ver 
Bruder des Heros, fiel. Hippofoon warb mit feinen 12 (oder 10) Söh— 
nen getödtet, und Tyndareos zurüdgeführt und in die Herrfchaft eingefeßt. 
Bey der Rückkehr nach Tegea ſchwächte Herafles die Alea. Dies alles 
aber gefhah nach Vollendung der 12 Arbeiten. Euryſtheus wollte dieſe 
fünfte Arbeit nicht zählen, weil er fie um Lohn verrichtet habe. 

Der ſechſte Auftrag war, er jolle die Stymphalifchen Vögel ver- 
treiben. Diefe vom Ared auferzogen hauften im Stymphalifchen wald— 
umjchatteten See bey Stymphalos, wohin fie ſich vor den Wölfen geflüchtet 
hatten. Sie (die dem Mnaſeas Töchter des Stymphalos und der Ornis, 
d. i. Vogel, hießen, getödtet, weil fie die Molioniven bewirthet und 
ihn nicht aufgenommen Hatten) hatten eherne Flügel, Krallen und Schnä= 
bei, vermochten ihre Federn wie Pfeile von fich zu ſchießen und fraßen 
Menichenfleifh, auch hieß es, fie feyen fo zahlreich, daß fie mit ihren 
Federn und ihrem Koth die Felder bededten und Menfchen und Thiere 
tödteten. Im Artemistempel zu Stymphalos fah Baufaniad an der Dede 
viefe Vögel abgebildet und im Hinteren Theile des Tempeld Jungfrauen 
aus weißem Marmor mit Vogelbeinen. Apollonios der Rhodier nennt 
die Stymphaliden Ploaden over Ploiden, d. i. ſchwimmende, und verfegt 
fe auf die Infel Aretias, mo Ares einen von den Amazonen, Antiope 
und Dtrere gegründeten Tempel hatte, und wo fie von den Argonauten, 
die fie anfallen, durch Lärm gefcheucht werben. Herakles erhielt zu diefer 
Arbeit von Athene eine eherne durch Hephäftos verfertigte Klapper (nad 
Hellanikos hatte er ſich die Klapper felbft gemacht), womit er fie auf: 
ſcheuchte, und dann erlegte er fie mit feinen Pfeilen. Andere wie Pei— 
fandrog der Kamiräer, der Dichter ‘der Heraflee, laßen ihn fie bloß ver— 
fheuchen, worauf fie auf die Infel Aretias flüchten. Zum fiebenten 
follte er den Kretifchen Stier holen, der nach Akufilaos‘ dem Zeus die 
Europa durch das Meer getragen hatte, während Andere ihn für den 
ausgaben, melden Pofeivon dem Minos aus dem Meer hatte auffteigen 
laßen, und den derſelbe, ftatt ihn dem WVerfprechen gemäß dem Gotte zu 
opfern, unter feine Heerde gethan hatte, einen geringeren opfernd. Da 
machte der Gott den Stier wild, oder Poſeidon fandte den wilden (bey 
Späteren feuerfihnaubenvden) Stier, um Minos zu züchtigen, der, obgleich 
er zur See mächtig war, ihn nicht ehrte. Herakles fieng und brachte ihn 
zu Euryſtheus (Diodoros läßt ihn vom Stier durch dad Meer zum Pelo- 
ponnes getragen werden, und ihn dann die Ofsmpifchen Spiele gründen). 
Hierauf ließ er oder Euryſtheus ihn wieder laufen, und er rannte durch 
Sparta, Arkavien Über den Iſthmos nad; Marathon, wo er Berwüftungen 
anrichtete. Die achte Arbeit war, daß er die (feuerfchnaubenden) Stuten 
des Thrafifchen Biftonenfünigs Diomedes, des Sohnes des Ares und der 
Kyrene, die diefer mit Menfchenfleifch (dem fremder Anfömmlinge) füt: 
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terte, holte. Er ſchiffte mit einem freiwilligen Gefolge bin, überwältigte 
die fich bey den Krippen der Roße befinvdenden Leute und führte die 
Stuten zum Meere. Als ihn aber die Biftonen in Waffen angriffen, 
übergab er die Stuten dem von ihm geliebten Opuntifchen Lokrer Abderos, 
des Hermes Sohn, welchen fie zerrißen, und befiegte die Biftonen, wobey 
er den Diomedes tüdtete, den er nach anderer Erzählung feinen eigenen 
Roßen vorwarf. Dem Abderos (den Andere einen Diener ded Diomedes, 
oder Bruder ded Patroflos nennen) gründete er die Stadt Abderon oder 
Abdera (die Andere nad der Abvera, einer Schweſter des Diomedes, 
benannt ſeyn lafen). Als er die Stuten dem Euryſtheus gebracht, ließ 
diefer fie 108, fie famen zum Olympos und giengen dort durch reißende 
Tiere zu Grunde. (Nach Andern weihte er fie der Here.) Zumneunten 
befahl ihm Euryſtheus, den Gürtel der Amazonenfönigin Hippolyte, wel: 
cher der Gürtel des Ares war, zu holen für feine Tochter Admete, d. i. 
die Ungefchwächte, die Jungfrau. Mit freiwilliger Begleitung (Theſeus, 
Jolaos, Telamon und Peleus werden genannt, und Hellanifos nannte alle 
Argonauten) ſchiffte er fich ein und gelangte zur Infel Parod, mo des 
Minos Söhne, Eurymedon, Chryfes, Nephalion, PhHilolaos hauften, durch 
die ihm zwei Begleiter umfamen, wofür er fie tödtete, die Andern aber 
belagerte, bis fie ihm nach feiner Wahl zwei Leute zum Grfag boten, 
und er mählte des Minos Enfel von Androgeos, den Alfaiod und Sthe— 
nelos. Nun gieng er nah Myfien zu des Daskylos Sohn Lykos, und 
gaftlich aufgenommen half er ihm gegen die Bebryfer, tddtete viele der: 
felben, darunter ihres Königs Mygdon Bruder Amyfos, gab das Land 
dem Lykos, und diefer nannte es Herafleia. Als Herakles dann zu The— 
miffyra in den Hafen gelangt, gieng ibm Hippolyte entgegen, fragend, 
warum er komme, und verfprach ven Gürtel zu geben (nach Euripides 
holt er auch den Peplos der KHippolyte); Doch Here, fiih in eine Amazone 
verftellenn, regte die Amazonen auf, vorgebend, Fremde raubten ihre 
Königin, und fie ftürmten zu Roß in Waffen nach dem Schiff. Herakles, 
Lift argwöhnend, tödtete Hippolyte, nahm den Gürtel, fchlug die übrigen 
und jchiffte weg nad Troja. (Divdoros nennt die Amazonenfünigin Mela= 
nippe, d. i. Schwarzroß, Die Herafles allein frei ließ, indem er den Gürtel 
der Hippolyte ald Löfung annahm; ein Dichter einer Heraflee aber nennt 
jene die Schwefter der goldgegürteten Königin und fagt, Telamon habe 
fie getödtet. Die Amazonen follen, wie Plutarch erzählt, größtentheils 
umgefommen feyn, und Theſeus die Antiope erhalten haben.) Us er 
nah Troja Fam, hatten die um ihren Lohn für den Mauerbau von Laos 
medon betrogenen Götter, Apollon Seuche gefandt, Poſeidon ein See: 
ungeheuer, welches die Menfchen raubte. Das Drafel kündete Rettung, 
wann Laomedond Tochter Hefione dem Ungehener zur Speife gegeben 
werde, und jo hatte der Vater fie an die dem Meere nahen Felſen gefeßelt. 


; * 
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Herakles verjprach, fie zu retten für die Roße, welche Zeus dem Lao— 
medon für den geraubten Ganymedes gegeben, und der König willigte 
ein, worauf der Heros das Ungeheuer tödtete (indem er, erzählte man in 
den Argonautenfagen, die ihn dies auf der Fahrt nad Kolchis verrichten 
lafen, einen Damm machte, und fi an defen Mündung ftellend den 
Ungeheuer, ald es jchnappend herankam, gewappnet in den Nachen fprang, 
dad Innere ded Leibe zerhieb, und nach dreien Tagen mit WVerluft feiner 
Haare wieder hervorfam), die Roße aber nicht erhielt und wegfchiffte, 
indem er drohte, Troja befämpfen zu wollen. Er landete dann zu Ainos, 
und ward von Poltys, d. i. Brei, bewirthet, und tödtete beym MWegichiffen 
am Geftade mit feinen Pfeilen des Poltys Bruder, den übermütbigen 
Sarpedon, des Poſeidon Sohn. Nach Thaſos gelangt, bezwang er die 
Inwohnenden Thraken und übergab "die Infel des Androgeos Söhnen, 
gieng nach Torone und tödtete im Ringfampf des Poſeidon Enkel von 
PBroteus, den Polygonos, d. i. Vielzeugend, und Telegonos, d. i. Fern: 
zeugend, die ihn zum Ningen herausgefordert. Dann Fam er nach Myfenä 
und gab dem Euryſtheus den Gürtel. 

Der zehnte Auftrag lautete, Die rothen Ninder des Geryones, d. i. 
des Schreierd, auf Erytheia, d. i. Nothseiland (fo genannt, weil der dort 
hinabgehende Helios den Abendhimmel röthete), nahe am Okeanos (man 
veritand in profaifcher Geographie Gadeira darunter), zu holen. Geryo— 
ned (den Diodoros in das meftliche Iberien, Hekataios nach Epeiros 
zwifchen Ambrafia und Amphilochien fegt, ald man dort die Unterwelt 
annahm bey den Ihesprotern; denn Erytheia lag dem Mythos nahe bey 
der Unterwelt) Hatte drei in der Mitte zufammengewachfene Leiber (Späs 
fere verfahen ihn dazu noch mit vier Flügeln) und war ein Sohn des 
Chryſaor, d. i. Goldwaffe, und der Kallirchog, d. i. der Schönfließenden. 
Eurytion, der Sohn des Ares und der Erytheia, war fein Hirte, und ber 
zweiföpfige Hund Orthros, d. i. Früh-auf, ven Typhon mit der Echidna 
erzeugt hatte, bewachte die Rinder. (Pindar jagt mehrere Hunde, und 
Spätere nannten fogar ven Kerberos als einen derfelben.) Durch viele 
wilde Völker Europa’s ziehend (mobey er, jagt Divdoros, Kreta von wils 
den Thieren befreit, und Schiffe zufammenbringt, um gegen den reichen 
König von Iberien, ven Chryfaor, und feine drei Söhne zu ziehen), gelangt 
er nach Libyen. Nach Tarteſſos kommend, fegt er zwei Säulen zur Beftim: 
mung der Gränzen von Guropa und Libyen (die man fpäter bey Gadeira 
annahm, oder wofür man Kalpe und Abyla over Abylyr anſah, oder fie 
weiter außerhalb der Meerenge wähnte). Bon Helios auf feiner Fahrt 
zu heiß bejchlenen, fpannte er den Bogen gegen ihn, und der Gott, feinen 
Muth bewundernd, gab ihm einen goldnen Becher, in welchen er den 
Dfeanos durchfuhr. (Aeſchylos, Antimachos, Stefihoros laßen den Helios 
in den — von Hephäſtos gefertigten — goldnen Becher fahren, und bei 
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Panyaſis war es Mereus, der diefen dem Herakles gab, bey Peiſandros 
aber Okeanos. Die Zabel von demfelben aber entftand durch ein Wort, 
welches zugleih Becher und Kahn bedeutete.) Nah Erytheia gelangt, 
nahm er feinen Aufenthalt auf dem Berge Abas, der Hund aber mitterte 
ihn und fiel ihn an, worauf er diefen und den demfelben zu Hülfe eilen- 
den Gurytion mit der Keule erſchlug. Menoitios, der dafelbft die Rinder 
des Hades weidete, meldete dem Geryones das Geſchehene. Diejer holte 
den die Rinder wegführenden Herafles am Fluß Anthemus, d. i. dem 
Blumigen, ein, und flarb, den Kampf beginnend, durch deßen Pfeile, jener 
aber fchiffte mit den Rindern in dem Becher nach Tarteffos und gab ihn 
dem Helios zurück. (Andere laßen ihn in demjelben fpäter aus Italien 
nach Sieilien überjegen.) Durch Abderien, Ligven, mo er des Pojeidon 
Söhne Alebion und Derfynos, die ihm die Rinder raubten, erichlug, kam 
er nach Tyrrhenien (während eine Sage der Afrer ihn in Spanien ums 
kommen laßt). Diodoros läßt ihn durch Gallien ziehen, wo er den 
Fremdenmord abfchafft und Alejia gründet, und ſich dann den Weg über 
die Alpen nach Italien bahnt. Die Ligurer, deren Anführer Alebion und 
Derfynos waren, griffen ihn jo heftig an, daß er endlich nicht Pfeile 
genug hatte und von Wunden bevedt auf die Kniee ſank; aber Zeus ließ 
Steine regnen, mit denen er dann die Feinde in Die Flucht trieb. In 
der Gegend des nachmaligen Roms nahmen ihn Gacius und Pinarius 
auf und fegten feinen Dienft ein. Andere dagegen erzählten, im Lande 
der Aborigener, bey Palantion (d. i. beym Palatinifchen Hügel), rubte 
Herafles mit den Rindern und fihlief ein. Gacus, des Bulcanus riefiger 
feuerfpeiender Sohn, in einer Höhle des Aventinus baufend, die er mit 
einem Steine, verfchloß, welchen zehn paar Ochfen nicht wegfahren Fonn= 
ten, und der Die Fremden mordete, ihre Köpfe unı feine Höhle auswendig 
auffteckte und ihre Gebeine umberftreute, raubte dem Herafles einen Theil 
der Rinder, und z0g fie an den Schwänzen rüdwärts in feine Höhle, 
damit ihre Spur ihm undeutlich bleibe. Als der erwachte Heros ie juchte, 
läugnete Cacus, von ihnen zu wißen, doch feine Schmweiter Gaca (der 
jpäter dafür ein Heiligthum errichtet ward, worin ihr Jungfrauen gleich 
der Veſta opferten) verrieth ihn, oder Herakles trieb den Reſt ver Rinder 
an der Höhle vorbey, auf deren Gebrüll die in der Höhle befinplichen 
ebenfall3 zu brüllen begannen. Gacus rief feine Nachbarn zu Hülfe und 
fümpfte heftig mit dem Heros, den er anfangs in feine Höhle fperrte, 
der aber einen Felſen emporhob, worauf fie mit Belöblöden und aus— 
gerißenen Bäumen gegen einander wütheten, bis Herakles den Niefen mit 
der Keule erfchlug. *) Jetzt reinigte er fi vom Mord, opferte Zeus dem 


*) Herodot erzählt ein Abentheuer ben diefer Arbeit alfo: die Hellenen am Pon— 
tos fagen, ale Herailes Dre Rinder des Geryones wegtrieb, fam er ın dag 
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Finder und gründete die Ara Darima, d. i. den großen Altar, am Forum 
Boarium. Euandros und die Leute defelben opferten ihm, über feine 
PVergdtterung durch das Drafel der Themis belehrt. Herakles aber nahm 
das in einem vom Joche noch unberührten Kalbe beftehende Opfer an 
und feßte zu deßen Feier für ewige Zeiten die Familien der Potitier nnd 
Pinarier ein. Auf den Phlegräifchen Gefilden bey Cumäſkämpfte er mit 
den Oiganten und befiegte fie, und legte am Anernifchen See die Hera: 
Eleifche Straße an.) Bey Rhegium fprang ihm ein Stier in dad Meer 
und fhwamm nad Sicilien, wo ihn Poſeidons Sohn Eryr, Der König 
der Elymer, unter feine Heerde that. (Herakles ſchwamm hinüber, fich an 
das Horn eined Stieres haltend, oder in dem Becher des Helios, gab 
dem Hephäftos die Rinder zu bewahren, und fuchte den verlorenen Stier. 
ALS Eryr ihn nur dann zurüdgeben wollte, wenn er ihn im Ringen 
beftegen würde, rang Herakles mit ihm und tödtete ihn (opferte der 
Demeter und Perſephone in Syrafus, befiegte die Sicaner, gieng nad) 
Leontion und Agyrion, wo man ihm opferte, weihte dem Geryones und 
feinem Begleiter Jolaos Heiligthümer, tödtete den Lacinius und Kroton, 
zog um dad Adriatifche Meer und durch Epirus in den Peloponnes, wie 
Diodor erzählt.) Nah Apollodoros aber Fam er nach der Beſiegung des 
Eryr an das Joniſche Meer, wo Here die Rinder toll machte, daß jie 
ih in Thrakien zerftreuten. Er eilte ihnen bis zum Helleſpont nad, 
fing mit Mühe einen Theil, die nicht gefangenen aber blieben dort wild, 


Land der Sfythen, und weil er von Froft und Sturm überfallen ward, hüllte 
er fich in feine Löwenhaut und fchlief ein. Seine ausgefpannt herummweidenden 
Rode verfchwanden durch göttliche Schickung, und als er fie, nachdem er aufs 
gewacht war, fuchte, fam er in das Land Hyläa, wo er in einer Höhle ein 
Mefen fand, halb Jungfrau, halb Otter. Verwundert über den Anblick fragte 
er fie nach den Noßen, und fie fprach, fie habe fie, werde fie aber nicht zurück⸗ 
geben, wenn er nicht bey-ihr fchliefe. Herafles that es, doch fie fäumte lange 
mit der Rückgabe; als aber Herafles fort wollte, gab fie diefelben und fagte: 
die Pferde habe ich gerettet, und du haft mir den Lohn dafür gegeben, denn 
ich habe drei Söhne von dir. Eage, was ich mit ihnen machen foll, wann 
fie erwachfen find, Soll ich fie hier wohnen lafen, wo die Gewalt mir 
gehört, oder zu dir ſchicken; er aber fagte: wenn fie groß find, laß fle dieſen 
Bogen fo fpannen und fich mit diefem Gürtel fo gürten, und wer das fann, 
den lafe bier wohnen; wer es aber nicht fann, ven ſchicke fort. Sie gebahr 
den Agathyrſos, Gelonos nnd Siythes. Der jüngfte, Skythes, vermochte 
jenes zu than und blieb im Lande, die andern beiden aber wurden fortgefchidt. 
Parthenivs erzählt: als Herafles die Ninder von Erytheia durch das Land 
des Bretannos trieb, entbrannte defen Tochter Keltine für ihn und gab ihm 
einige Rinder, die fie ihm entwendete, nicht eher zurüst, als bis fie feine Liebe 
genoßen, worauf fie den Keltos von ihm gebahr, Auch Styla raubte ihm 
Rinder, diefe aber erichlug er, 
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und über den Fluß Strymon unmillig, machte er ihn durch hineingewor— 
fene Steine unfhiffbar, und brachte dann dem Euryſtheus die Rinder, die 
derfelbe der Here opferte. Als dieſe Arbeiten in 8 Jahren und 1 Monat 
vollbracht waren, wollte Euryſtheus fie nicht für 10 gelten laßen, ſondern 
nur für 8, aus den oben angegebenen Gründen, und legte ihm vaher 
2 neue auf. Er trug ihm aljo zum Eilften auf, die goldnen Aepfel 
der Hedperiden zu holen, die in Libyen, oder wie Andere fagten, beym 
Atlas im Hyperboreerlande waren, der Here bey ihrer Vermählung mit 
Zeus von Ge gefchentt und von einem unfterblien Drachen (Ladon) 
bewacht, einem Sohn des Typhon und der Echidna, oder. des Phorkys 
und der Keto, oder der Ge, der Hundert Köpfe und allerlei Stimmen 
hatte, und nie fchlummerte. Außer dieſem beiwachten fie die Hesperiden, 
(Weil griechifch mela Aepfel und Schaafe heißt, machten Spätere aus den 
Nepfeln goldfarbige, von einem ftarfen Hirten bewachte Schaafe.) Herakles 
Fam auf viefer Wanderung an den Fluß Echedoros, wo ihn Kyknos, der 
Sohn des Ares und der Pyrene zum Zweikampf forderte, deßen Fall 
dann Ares rächen wollte und den Zweifampf mit Herakles begann; aber 
des Zeus Blig fuhr trennend zwifchen fi. Dann durch Illyrien ziehend 
zum Eridanos, Fam er zu den Nymphen, den Töchtern ded Zeus und der 
Themis, die ihm anfagten, wie er den fchlafenden Nereus faßen und den 
fih in allerlei Geftalten verwandelnden feßeln müße. Dies that er dann, 
und ließ ihn nicht eher los, als bis er die Kunde über die Hesperiden— 
üpfel von ihm erlangt hatte, und dann zog er durch Libyen. Hier herrchte 
Antaios, der Sohn des Pofeidon oder der Ge, welcher (zu Irafa am 
Tritonifchen See haufend) die Fremden zwang, mit ihm zu ringen und 
fie tödtete (und aus ihren Schädeln vem Pofeidon ein Haus bauen wollte). 
Als Herakles mit ihm vang und er immer wieder neue Kraft befam, jo 
oft er den Boden berührte, hob ihn dieſer in die Höhe und zerquetfihte ihn. 
(Die Gebeine des 60 Ellen Hohen Riefen brachte er nach Olympia, mit 
feinem Weibe Iphinoe, d. i. Stark=finnende, zeugte er den Palaimon, 
d. i. Ringer. Als er nach Beſiegung des Antaios fchlief, griffen ihn vie 
Pygmäen an, die er aber, ald er erwaihte, zufammenpadte und in feine 
Löwenhaut midelte. Nun zog er nach Aegypten, wo Bufiris herrſchte, der 
Sohn. Pofeidons und Lyfianaffa’s, der Tochter des Epaphos, oder Libya’. 
Diejer opferte Die Fremden auf Zeus’ Altar, weil Aegypten neun Jahre 
lang von Unfruchtbarfeit geprüft worden und der Seher Phraſios, d. i. 
der Rather, aus Kypros verkündet hatte, fie werde meichen, wenn man 
jährlih dem Zeus einen Fremdling fchlachte, worauf Bufiris den Seher 
zuerft opferte. Als Herakles gefeßelt zum Altar geführt ward, zerriß er 
die Bande und töbtete den Bufiris nebft feinem Sohne Amphidamas und 
dem Herold Chalbes. (Bufiris, erzählt Divvor, hatte die Hesperiden 06 
ihrer Schönheit durch Seeräuber rauben laßen; Herakles begegnete ihnen, 


— 506 — 


befreite fie, brachte fie dem Atlas zurück, und vieler gab ihm dankbar vie 
Aepfel und unterrichtete ihn in der Sternfunde.) Dann foll er nad Aſien 
gegangen ſeyn und nad dem Rhodifchen Hafen Thermydrai, d. i. Warm— 
waßer, gefonmen, einem Fuhrmann einen der Stiere vom Wagen gejpannt 
und aufgegefen haben, wobey diejer, hülflos auf einem Berg ſtehend, ihm 
geflucht habe, weshalb bey den Opfern des Herafles noch Verwünſchungen 
ausgeftoßen würden. Diefer Weg paßt aber nicht, denn es heißt weiter, 
nah WUrabien gehend (wohin er am natürlichiten aus Aegypten am), 
tödtete er des Tithonos Sohn Emathion (in Aetbiopien, jagt Diodoros, 
wohin er auf dem Nil fuhr), gieng dann durch Libyen nach dem äußeren 
Meer (mobey er Libyen von wilden Thieren veinigte) und empfieng von 
Helios den Becher und fihiffte weiter. Als er zum gegenüber liegenden 
Feftland kam, Schoß er anı Kaufafos den Adler, welcher des Prometheus 
Leber fraß (mas Zeus dem Herafles zuließ, damit fein Ruhm fich mebre). 
Als er zu den Hyperboreern fam (Andere erwähnen auch, er jey zum 
Fluß Indos gekommen und habe die Stadt Kerafleia gegründet), gieng 
er auf ded Prometheus Nath nicht jelbft nach den Aepfeln, fonvdern nahm 
dem Atlas den Himmel ab und ließ ihn die Aepfel holen; doch vieler 
wollte, ald er mit dreien zurückkam, den Himmel nicht wieder auf jich 
nehmen, aber Herafles täufchte ihn, denn er fagte, er wolle ihn tragen, 
nur möge er ihn ihm noch einmal nur fo lange abnehmen, bis er ſich 
ein Geflecht für das Haupt zur Minderung ded Druds gemacht babe. 
ALS Atlas die Aepfel auf die Erde legte und den Himmel nahm, bob 
Herafles fie auf und gieng fort. Andere aber fagten, er ſelbſt habe vie 
Aepfel gepflüdt und den Drachen getödtet, Zeud aber habe das Bild des 
Kampfes unter die Sterne verfegt, den Drachen mit abgehauenem oder, 
wie Andere meinten, emporgerecktem Kopfe, den Herafles in der Linken 
die Loͤwenhaut, in der Rechten die Keule, auf den Knieen mit aufgehobes 
nem linfen Fuße, Engonafin, d. i. auf den Knieen, genannt, welches Bild 
auch für den mit den Ligurern kämpfenden Herakles ausgegeben ward 
(oder für das des Keteus, oder Prometheus, oder Irion, oder Thejeus, oder 
Orpheus, oder Thamyris). Als er ven Euryſtheus die Uepfel brachte, 
fchenfte fle ihm diefer; von ihm aber empfieng fie Athene und brachte jie 
wieder zurüc, denn es war nicht erlaubt, daß fie wo aufbewahrt würden. 

Als zwölfte Arbeit ward ihm befohlen, ven dreifüpfigen oder breis 
feibigen, mit einem Schlangenfchwanz und mit Schlangenföpfen am Rüden 
verfehenen Hund des Hades, den Kerberos, zu holen. Diefe Arbeit nennt 
auch ſchon die Iliade. Zuerft gieng der Heros nach Eleuſis und ließ 
fich in die Myſterien weihen. (Diodoros läßt ihn zu Athen durch Muſäos 
weihen. Weil Fremde ehemals nach des Gumolpos Sagung nicht in die 
Myſterien geweiht werben durften, ftiftete man, fo wird erzählt, um den 
Heraltes nicht abzuweifen, die Kleinen Myſterien, deren Gingeweihte ſich 
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mit Morten Fränzten, ober er war ſchon, wie Diodor jagt, zur Neinigung 
von Mord ver Kentauren in die Fleinen geweiht, während Andere ihn 
erft von Eumolpos reinigen und dann weihen lafen, und ward ed jegt 
in die größeren; damit er aber Athener war umd aufgenommen werden 
konnte, adoptirte ihn Pylios, ein Athener, und verlieh ihm das Bürger: 
reiht.) Denn um in den Hades einzugehen, frommen die Myfterien. Dann 
ftieg er duch den Schlund des Tänaros in Lafonien hinab, und bey 
feiner Erfcheinung im Hades flohen alle Seelen vor ihm, außer denen bes 
Meleagros und der Gorgo Meduſa (Meleagros flug ihm die Schwefter 
Deianeira zur Gattin vor). Gegen die Meduſa zog er das Schwerbt wie 
gegen eine Lebende; doch fein Geleiter Hermes belehrte ihn, daß fie nur 
ein Schattenbild jey. Nahe bey den Pforten des Hades fand er den 
Theſeus und Peirithoos gefeßelt Liegen (Panyaſis ließ fie auf einem 
Felſen angewachfen jigen), weil Peirithoos ſich die Perfephone hatte zum 
Weibe holen wollen, und fie firedten die Hände nach ihm aus, daß er 
fie befreie, und den Theſeus richtete er auf; als er aber den Beirithoos 
aufrichten wollte, bebte die Erde und er ließ ab. Von Askalaphos wälzte 
er den Feld, der auf ihn gelegt war, was in. der Mythologie der Demeter 
erflärt worden ift. Um die Seelen Blut trinken zu lafen, fchlachtete er 
eine Kuh des Hades, weshalb des Hades Hirte, Menoitios, der Sohn des 
Keuthmon, d. i. der bergenden Höhle (und eine jolche ift die Unterwelt), 
ihn zum Ringkampf herausforderte. Dieſem zerbrach er, ihn in der Mitte 
faßend, die Rippen, ließ ihn aber auf Perſephone's Bitte los, und bat 
nun den Pluton um den Serberos, welcher ihm ihn mwegzuführen erlaubte, 
wenn er ihn ohne Waffen überwältigen würde. An den Thoren des 
Acheron ihn findend, faßte er ihn, von Panzer und Löwenhaut geſchützt, 
und würgte ihn, obgleich der Drachenſchwanz ihn biß, fo lange, bis das 
Thier nachgab, mit dem er bey Trözen (oder bey Hermione im Haine der 
Chthonia, oder durch den Schlund des Tünaros, oder bey Koroneia, wo 
ein Heiligthbum des Herakles Charops war, oder bey Herakleia im Bon: 
tos, wo aus dem Geifer des Thieres die Giftpflanze Akonitum entitand) 
beraufitieg, und ald er es dem Euryſtheus gezeigt hatte, brachte er es wie: 
der in den Haded. Sp waren die 12 Arbeiten vollbracht, die, immer an 
Schwierigkeit gefteigert, im Peloponnes begannen, weil die Herakleiden 
um diefen gerungen, und in immer größerer Entfernung im Hades ende: 
ten, ſo dag 6 im Peloponnes, 6 außerhalb geleiftet wurden. Der Tempel 
zu Olympia zeigte in 12 Metopen die berühmten Arbeiten des Heros, 
son welchen Paufaniad 11 angiebt, indem er eine zu verzeichnen vergaß, 
wenn nicht vielmehr die Abfchreiber des Paufaniad den Tert um eine 
aus Verſehen verkürzt Haben. Am Thefeion zu Athen waren in 10 Meto— 
pen 10 Arbeiten, und in den Giebelfelvern des Herafleion ftellte Prari— 
teles chenfalls 10 Arbeiten dar (ausgelaßen waren vie Stymphalijchen 
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Vögel, und wie er das Eleifche Land reinigte), ein Sarfophag zu Mantua 
zeigt 9, andere 8, wie ed der Raum geftattete. Für Alyzia in Afar- 
nanien hatte Lyſippos des Herakles Arbeiten in Erz ausgeführt, die dann, 
weil ſie an einem unfchielichen Orte fanden wegen der Verbdung, wie 
Strabon fagt, von einem Römischen Feldherrn nah Nom gebracht wurden. 

Als er nun nach Thebe heimfehrte, gab er die Megara (die Andere 
ihn im Wahnfinn hatten umbringen laßen) dem Jolaos (der halb jo alt 
war wie fie) zum Weibe (meil er die Kinder verloren hatte und fie fo 
unter ungünftigem Gefchide zum Weibe genommen zu haben vermeinte. 
Andere fagen, jet fen er wahnfinnig geworben durch den Zorn der Here, 
weiß er Poſeidons Sohn Lykos, den König von Thebe, erichlagen, ver, 
meinend, er werde nicht aus dem Hades zurücfehren, Megara und vie 
Kinder hatte umbringen wollen). Darauf gieng er nah Dichalia, als er 
vernahm, Eurytos habe dort feine Tochter Jole zum Preife beftimmt für 
den, welcher ihn und feine Söhne im Bogenfchießen bejiegen würde. Als 
Herakles gefiegt Hatte, weigerte ſich Eurytos, obgleih der ältefle Sohn 
Iphitos ihm die Sole zufprach, nebft den übrigen Söhnen, dem Herakles 
die Jole zu geben, aus Furcht, er möge die mit ihr zu ergeugenden Kinber 
tödten. Nicht lange darauf ſtahl Autolykos des Eurytos Rinder aus 
Eubda, und Diefer zieh den Herakles der That, woran aber Iphitos nicht 
glaubte und zu Herakles gieng. Diefer fam grade von Pherä, wo er, von 
Admetos aufgenommen, deßen Gattin Alkeftis, die für den Gemabl geftor= 
ben war, dem Tode abgerungen hatte, und verfprah dem Iphitos, die 
Ninder fuchen zu helfen, und bewirthete ihn. Aber wieder von Wahnjinn 
ergriffen, fchleuderte er ihn von den Tirpnthifchen Mauern herab, und 
fam, um fih vom Morde reinigen zu laßen, zum Pylierkönig Neleus, der 
als Freund des Eurytos ihn abwies, worauf er in Amyklaͤ von des Hip- 
polochos Sohn Deiphobo8 gereinigt ward. Dennoch befiel ihn eine ſchreck— 
liche Krankheit, und er fragte in Delphi um dad Mittel ver Genefung ; 
als aber die Pythia nicht antwortete, raubte er den Dreifuß (trug Ihn 
nah Ihebe oder nach Pheneos in Arkadien), und gründet ein eigenes 
Drafel; doch Apollon ftreitet nun mit ihm, aber Zeus trennt fie durch 
den Blig (in Ser Abbildung dieſes Kampfes zu Delphi in Erz trennten 
Leto und Artemis nebft Athene venfelben), und nun erhielt er den Drafel: 
fpruch, er werde genefen, wenn er 3 Jahre ald Knecht diene und dem 
Eurytos Buße gebe. (Die Odyſſee, welche den Eurytos vor der Ermor— 
dung des Iphitos durch den zum Wettkampf im Bogenſchießen heraus— 
geforderten Apollon tdoten läßt, erzählt, daß Iphitos, nach 12 verlornen 
Stuten fuchend, von Herakles, der diefe im Haufe hatte (von Autolykos 
gekauft, wie Spätere fagten), fey aufgenommen und übermütbig getödter 
worden. Bey Sophofles nimmt Eurytos den Herakles ald alten Gaſt— 
freund auf, prablt aber, daß er und feine Söhne ihn im Bogenſchießen 
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übertreffen fönnten, und wirft ihn, als er beym Mahle weintrunfen gemwor- 
den, zum Haufe hinaus, worüber erzürnt der Heros den nach den mweiden- 
den Stuten ſehenden Iphitos unverfehens von der Tirynthiſchen Höhe 
wirft, weshalb Zeus ihn ein Jahr lang zum Sclaven verkaufen läßt, weil 
er einen Menfchen mit Lift getddtet; denn hätte er ihn offen getöbtet, fo 
würde Zeus es nicht beftraft haben.) Eurytos nahm die angebotene Buße 
nicht an (ded Iphitos Kinder nahmen, wie Diodor meldet, diefelbe in drei 
Talenten beftehend an); ven Herakles aber verfaufte Hermes (ald Diener 
des Zeus; nach Diodor verfaufte ihn einer feiner Freunde, und den Preis 
giebt Pherekydes zu drei Talenten an) an des Jardanos Tochter Omphale, 
die nach ihres Gemahles Tmolos Tod über Lydien herrfchte, welcher er 
nun diente (und mit der er den Lamod oder Agelaos oder Tyrrhenos, 
fo wie mit einer Sclavin derfelben den Kleolaos erzeugte). Bey Ephefos 
faßte er die Kerkopen, d. i. die Gefihmwänzten, nämlich Affen (als fie ihn 
im Sclafe nedten), band fie (und trug fie, von der Schulter mit den 
Köpfen herabhängend, fort. Als fie in diefer Lage den fchwarzen Hintern 
des Heros fahen, erinnerten fie fich, wie ihre Mutter fie vor dem Melam⸗ 
pygos, d. i. Schwarzhintern, gewarnt hatte, und erzählten dieſes, worauf 
Herakles fie lachend laufen ließ. (Diodor nennt die Kerfopen Räuber, 
von denen er das Land befreite, fie tödtend oder der Omphale gefeßelt 
überliefernd). *#) Dem Syleus, d. i. Plünderer, welcher die vorübergehenden 


*) Die Kerkopen, d.i. die Gefchwänzten, fInd eigentlich nichts weiter als gefchwänzte 
Affen, woraus man eine Art nedifcher Weſen dichtete, welche in der Herakles— 
fage und ven fcherzenden Kerfopenfpielen vorfamen, wo fie den Herafles, den 
gewaltigen Heros, necken und beftehlen, wenn er ſchlummert; befonders aber 
fcheint Herafles in Lydien bey der Omphale Gegenftand ihrer Nedereien 
gewefen zu ſeyn. Man ließ ihn die Kerfopen fangen und der Omphale 
fchenfen (auf einer Bafe bringt Herafles zwei Kerfopen in Käfigen einem 
auf dem Throne fißenden Könige, welcher Euryſtheus feyn mag), oder wieder 
loslaßen, oder auch tödten. Eine Dfeanide, Thein, galt als ihre Mutter; 
über ihre Heimath jedoch war man nicht einig, denn Herodot fagt von einem 
Pfad durch die Thermopylen: er endigt bey dem Stein, der Melampygos 
heißt, und bey den Siten der Kerfopen. Alſo Fannte er die Heraflesjage von 
den Kerkopen, welche diefe im die Thermopylen feßt, denn Melampygos, d. i. 
Schwarz: Hintere, it Herafles. Abbildungen des Herafles und der Kerfopen 
enthalten eine Metope des Tempels zu Selinus in Sicilien, fo wie Vaſen— 
gemälde. Aeſchrion von Sardes feste ihren Aufenthalt nach Lydien, Xenas 
goras auf die Pithefufifchen Infeln, d. i. die Affeninfeln, im mittelländifchen 
Meere bey Cumä, wo fie Zeus, fo fagte das Mährchen, in Affen verwandelte, 
weil fie ihn, als er fie für Geld gebungen, ihm im Kampfe ‚gegen Kronos 
zu helfen, auslachten, nachdem fie das Geld empfangen hatten. Dechalier 
nennt fie ein Dichter Diotimos; zur Groberung Dechalias durch Herafles 
fcheinen die Kerkopen nicht zu paßen, Zuerſt mögen fie in Lydien gedichte 
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Fremden ihm in feinem Nebengelände zu graben zwang, grub er die Neben 
aus, und tüdtete ihn dann nebſt feiner Tochter Xenodike, d. i. Gaſt- oder 
Fremd-Recht. Der wahre Sinn diefer nicht ganz paßend erzählten Gefchichte 
ift, daß Herakles Gaftverlegung rächt. (Andere laßen den Syleus am 
Pelion wohnen und geben dem Plünderer den Dikaios, d. i. den Gerech— 
ten, zum Bruder, der nach des Syleus Grichlagung den Herafles auf: 
nimmt und ihm deßen Tochter zum Weibe giebt. Doch dieſe ftarb bald 
aus Gram über ded Gatten Abweſenheit, der grade, ald fie ‚beftattet 
ward, wiederfam und mit Mühe abgehalten ward, ſich in die Flammen 
des Scheiterhaufens zu flürzgen. Auf ihrem Grabe erbaute man dem 
Heros einen Tempel.) Nach der Infel Doliche fommend, ſah er die Leiche 
des Ikaros, bejtattete fie und nannte die Infel Ikaria, wofür ihm Däda— 
108 in Pifa eine Bildſäule fegte, die Herafles einmal bey Nacht, fie nicht 
erfennend, für eigen Lebendigen baltend, mit einem Steine niederwarf. 
(Die Itonen, welche Omphale's Land plünderten, fchlug er, nahm ihnen 
die Beute ab und zerfiörte ihre Stadt. Am Fluße Sagaris tödtete er eine 
verberbliche Schlange, wofür er von Zeus ald Ophiuchos, d. i. Schlangen= 
halter, unter die Sterne verjegt ward. Des Midas natürlichen. Sohn 
Lityerfes zu Kelänä in Phrygien, der die Worüberziehenden aufnahm, fte 
aber zwang, ihm bey der Erndte zu helfen, und dann am Abend ihnen 
die Köpfe abjchnitt, den Rumpf in die Garben band und ein Lich dazu 
fang, tödtete er, und warf ihn dann in den Maiandros, worauf die Phry— 

gifhen Schnitter denfelben immer im Liede Lityerfes genannt priefen.) 

Während dieſer Dienftzeit follen die Argonauten nach Koldis geſchifft 

ſeyn. (Andere liefen ihn am Argonautenzug Theil nehmen, die Argo 

auf dem Oſſa dur ihn erbauen und nad dem von ihm geliebten Argos, 

Jaſons Sohn, um defentwillen er an dem Zuge Theil nimmt, benennen, 

Ferner beißt ed, daß die Argonauten ihn zum Führer wählten, was er 
ablehnte, weil er wußte, daß Here den Jaſon zum Führer beftimmt hatte, 
oder nach Andern annahm. Die Argonauten follen ihm beym Zuge gegen 
die Amazonen geholfen, ihn aber hernach zurüdgelaßen haben, weil er 
den Hylas fuchte, oder dad Ruder zerbrach, oder fo ſchwer war, daß das 
Schiff fih auf die Seite neigte, wo er ſaß, oder weil er Waßer holen 
gegangen war, oder weil er bey Aphetä in Magnefia an dad Land gegangen 
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worden und von da in der Heraklesfabel an andere Orte verſetzt worden ſeyn. 
Ihre Zahl iſt zwei, Olos und Eurybates, oder Kandulos und Atlas, oder 
Vaſſalbs und Aklemon genannt. Der die Mythologie hiſtoriſtrende Geſchicht⸗ 
fchreiger Divdor von Sicilien erzählt von einer größeren Zahl räuberifcher 
Kerfopen, welche Herafles der Näuberzüchtiger heimfucht. Unter Homers 
Namen gab es ein Gedicht, Kerfopen benannt, welches ſcherzhaften Inhalts 
gewefen ſeyn muß, 
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twar, worauf er zu Land nach Kolchis wanderte. Die Befreiung Heſione's 
nennt Diodor auf diefem Zuge.) Auch ſoll während diefer Dienftzeit vie 
Kalyvonifche Jagd flatt gefunden Haben, denn Herakles warb nicht unter 
den Jägern berielben genannt. 

Bey Omphale, erzählte man aber auch, ſey-Herakles weichlich geweſen, 
babe ein durchſichtiges, hellroth gefürbtes Lydiſches Gewand getragen und 
Molle gefponnen, und Omphale habe feine Keule und Löwenhaut dagegen 
geführt. Diefer Zug von Weichlichkeit ift von dem Lydiſchen Heros Sans 
don, welchen die Griechen audy mit ihrem Herakles verwechjelten, entlehnt, 
und fo erfcheint fein Priefter auf der Infel Kos, wo im Frühling fein 
Feſt Antimacheia, d. i. Gegenfampf, gefeiert ward, an welchen ver Priefter 
in einem Weiberkleid mit der Mitra auf dem Haupte das Opfer bereitete. 
Man erzählte aber darüber die Legende, wie Plutarch berichtet, Herakles 
fey, mit ſechs Schiffen von Troja wegfahrend, vom Sturm überfallen 
worben, und habe nur eins nach Kos gerettet, wo er am Lakater gelandet 
fey. Auf Schaafe treffend, habe er den Hirten Antagoras, d. i. Gegen: 
fprecher, um einen Widder gebeten, den ihm dieſer verfprochen habe, wenn 
er ihn im Ringen befiegen würde. Als fie rangen, kamen dem Antagorad 
die Meropen, dem Herakles die Hellenen zu Hülfe, und ein ftarfer Kampf 
entſtand. Durch die Menge ermüdet, floh Herakles zu einer Thrakerin 
und verfterfte fich in einem Weiberkleide. Hernach die Meropen befiegend, 
nahm er, fobald er gereinigt war, des Alkiopes Tochter (vielleicht des 
Eurypylos Tochter Chalkiope) zum Weibe, und that dabey ein blumiges 
MWeiberfleid an, weshalb der Priefter am Orte ded Kampfes opfert, und 
die Bräutigame die Bräute in Weiberfleivern empfangen. Uebrigens 
nannten die Koer den Herakles Alerid und brachten ihm, als einem ver 
Späifchen Daktylen, Todtenopfer. (Cine Mofaif des Gapitold zeigt den 
fpinnenden Herakles mit einer Schürze um die Hüften und Beine, jonft 
nadt. Jugendlich und nadt ift er neben Omphale auf einem Borgiafchen 
Basrelief. Lufianos fpricht von einem Gemaͤlde, welches die Omphale 
mit der Löwenhaut und Keule darftellte, den Herakles im Safran und 
Purpur-gewande, Wolle främpelnd und von Omphale mit der Sandale 
gefchlagen.) 

Nachdem der Dienft beendet und Herakles von der Krankheit befreit 
war, 309 er (aus dem Peloponnes) mit 18 FBunfzigruderern und einem 
Heere der beiten Männer (als Telamon, Peleus, Iphikles, Jolaos), die 
mit ihm ziehen wollten, gen Ilion (bey Homer zieht er mit ſechs Schiffen 
und menigem Volke bin), übergab dem Difleus die Bewachung ber 
Schiffe und drang mit den andern Helden gegen die Stadt an: Laomedon 
aber fam mit einem Heere zu den Schiffen, tödtete den Diflens (der 
nach Andern in Arfavien ftarb und deßen Grab in Megalopolis war) und 
ward zurückgetrieben und in der Stadt belagert. (Bor dem Angriffe 
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fendet Herafles den Telamon und Iphifles in die Stadt, Hefione und 
die für ihre Nettung verfprochenen Roße zu fordern, aber Laomedon fett 
fie in das Gefängniß, und Priamos giebt ihnen dann Waffen, womit fie 
fich befreien.) Telamon ſtürmte zuerft die Stadt, dann Kerafles, der, 
nicht wollend, daß einer für beßer gelte als er ſelbſt, dad Schwerdt 
gegen Telamon zückte, welcher, dies gewahrend, naheliegende Steine zufam= 
menhäufte und gefragt, warum er dies thue, antwortete, er errichte dem 
Herafles Kallinifos, d. i. dem Schönfieger, einen Altar. Da lobte ihn 
Herafles, und als die Stadt eingenommen und Raomedon nebft feinen 
Söhnen, mit Ausnahme ded Podarfes, den Pfeilen erlegen war (Andere 
laßen ihn vor Eroberung der Stadt fallen), gab er dem Telamon die 
Hefione ald Siegespreis, und geftattete diefer, von den Gefangenen fich 
zu nehmen, welchen fie wolle. Da wählte fie ihren Bruder Podarkes, er 
aber ſagte, dieſer müße erſt Sclave werden und fie etwas für ihn geben. Sie 
gab ihren Schleier und Podarfes erhielt ven Namen Priamos, d. i. Käuf- 
ling. Als nun Herakles wegichiffte, fandte Here Stürme, worüber Zeus 
erzürnt fie aus dem Olympos hieng, die Schiffe aber wurden nach Kos 
getrieben und die Koer (anders giebt die oben erzählte Legende die Sache 
an), meinend ein Raubzug nahe, hielten ihn mit Steinen ab. Do in 
der Nacht nahm er die Infel ein und tödtete den König Eurypylos, den 
Sohn Poſeidons und der Aftypalaia, d. i. Altftadt, ward aber felbjt von 

Chalkodon verwundet, doch fam er nicht um, da Zeus ihm rettete. (Mit 

Eurypylos Tochter Chalkiope zeugte er den Thefialos, und aus Liebe zu 

ihr foll er nah Kos gekommen feyn und die Infel angegriffen haben.) 

Bon hier gieng er nach Phlegra und nahm Theil an dem Kampf der 

Götter mit den Giganten, worauf er gegen den Augead und Pylos zog, 
fo wie gegen Hippokoon, wie ſchon oben erzählt worden. Nun gieng er 
nach Kalyvon und warb um des Dineus Tochter Deianeira, um welche 
auch der Strom Acheloos freite, mit welchem er um fie rang, ihm ein 
Horn abbrah und fiegte, obgleich er fich in mehrere Geftalten, nad Art 
der Wafergottheiten verwandelte. Gr gab ihm fein Horn zurüd gegen 
das der Amaltheia, und Deianeiva ward fein Weib. Mit den Kaly— 
doniern aber z0g er gegen die Thesproten, nahm die von Phylas (oder 
Phyleus) beherrſchte Stadt Ephyra und zeugte mit deßen Tochter Aftyoche, 
d. i. Stadt: Halterin (oder Aſtydameia, Stadtbezwingerin, oder Aftygeneia, 
Stadt=geborene, oder Antigone), den Tlepolemos, d. i. Ertrage = Krieg, 
der in der Iliade die Rhodier gegen Troja führt, da er megen des 
Mords feines alten Oheims Lifymnios landflüchtig nach Rhodos gekom— 
men war. Don den Thesprotern aus fandte er zum Thespios, Diefer 
folle 7 feiner Kinder bei fich behalten, 3 nach Thebe ſchicken, vie übrigen 
40 aber nach der Infel Sardo als Golonie, die, wie Diodor fagt, von 
Jolaos dorthin geführt ward, der nur zwei Söhne des Herafles in Thebe 
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ließ. Zum Dineus zurüdgefehrt und bei diefem ſchmauſend, tößtete er mit 
dem Schlage des Knöcheld des Architeles Sohn Eunomos (oder Kyathos, 
d. i. Becher, over Gheriad, d. i. Handling, oder Archias), der ihm 
Waſſer über die Hände goß (welches, fagten Manche, für die Füße 
beftimmt war, oder er erfchlug ihn unverfehens, ald er ihm Wein eins 
fchentte und errichtete ihm dann ein Heiligthum). Diefer war ein Vers 
wandter des Dinens, und obgleich der Vater des Sohnes unfreimilligen 
Mord verzieh, ward Herafles zur Strafe landflüchtig und befchloß zum 
Keyr nad Trachis am Deta zu gehen. Am Fluß Euenos, durch welchen ver 
Kentaur Neſſos die Wanderer um Lohn trug, übergab er die Deianeira 
demfelben, und matete ſelbſt durch. Beim Hinübertragen betaftete der 
Kentaur die Deianeira unzüchtig und wollte ihr Gewalt anthun, doch 
Herakles, der fie fchreien hörte, fchoß den Kentaur in das Herz und biefer 
gab fterbend der Deianeira das geronnene Blut der Wunde und fagte 
ihr, fie folle e8 fern vom Licht bewahren, dann werde es ein Zauber 
feyn, womit fie des Gatten Liebe entflammen Fünne, und fie bewahrte es 
in einem Grzgefüß auf. Durch das Dryoperland ziehend nahm er im 
Hunger dem Theiodamas einen Stier vom Pflug oder Wagen und vers 
zehrte. ihn. (Denn als Herakles als Athlete gedacht ward, mußte er, weit 
die Athleten ftarke Eher waren, mit der Eßbegierde ausgeftattet werden, 
und man wandte dieſe Gigenjchaft fcherzend bei ihm an. So lüft er 
fih mit Lepreos, dem Enkel oder Sohne Poſeidon's (oder bed Kanfon 
oder Pyrgeus oder Glaufon), dem Stammherrn von Lepreon, welcher 
dem Augeas gerathen hatte, ihn zu feßeln, ald er mit ihm ausgeſöhnt 
war, in einen Wettfampf ein im Disfoswerfen und Wafferfchöpfen, worin 
Lepreos befiegt ward, dann im Aufeßen eines Ochſen — wozu Andere 
noch einen Trinkwettfampf fügen — worin diefer es ihm gleich thut oder 
auch befiegt wird, ja Herakles, heißt es, ſchlang noch Holz und Kohlen 
nach dem Ochſen hinab, dann aber, zum Waffenkampf aufgeforbert, 
tödtet er ihn. Bey dem Kentaur Pholos Ieerte er einen drei Flaſchen 
haltenden Becher in einem Zuge, und ba er ein folcher Trinfer war, 
durfte bei der Spende, die man ihm darbrachte, nichts in dem Becher 
bleiben.) In Trachis nahm ihn Keyr *) freundlich auf (ber ein Bru— 


*) Man nahm noch einen andern Keyr an, eimen Sohn des Heosphoros, d. i. 
Lichtbringer, Morgenftern, oder des Hesperod, d. i. Abendftern, und der Phi: 
lonis, der Alfyone, des Aeolos und der Enarete oder Nigiale Tochter, zur 
Gattin hatte. Sie wurden aber, weil fie aus Uebermuth ſich Zens und Here 
nannten, er in eine Möve, fie in einen Eisvogel verwandelt. Oder beide 
liebten ſich zärtlich, und als einft Keyr zum Orakel nach Klaros fuhr, um 
biefes wegen des Schidjals feines Bruders zu fragen, ward Alfyone fehr 
tranrig, und ein banger Traum zeigte ihr den im Schiffbruch umkommenden 
Gatten, worauf fie ih, als fie feine Leiche an das Geſtade fchwimmen ſah, 
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derſohn des Amphitryon gewefen ſeyn fol), und er befümpfte von bier 
aus die Dryoper. (Sophofles dagegen läßt den Dienft bei ver Omphale 
während der Zeit, wo Deianeira in Trachis lebt, da er wegen der Ermor— 
dung des Iphitos Tanpflüchtig war, flatt finden.) Dann half er dem 
Dorierkönige Aigimios gegen die Lapithen unter Koronos Führung, umd 
diefer verjprach ihm einen Theil des Landes. Herakles erfchlug den 
Koronos mit feinen Leuten und übergab das Land dem Aigimios befreit, 
auch den Bundesgenoßen der Lapithen, ven übermüthigen Dryoperfünig 
Laogoras, tödtete er, welcher in Apollons heiligem Bezirke ſchmaußte. 
Wie er an Iton vorbeifam, forderte ihn Kyknos, d. i. Schwan, des Ares 
und der Pelopia Sohn, zum Zweifampf und er tbbtet ihn. Heſiod erzählt 
dies jo: Herakles mit Jolaos nach Trachis fahrend, trifft den Ares und 
feinen Sohn Kyfnos, den Eidam des Keyr im Haine des Pagaſäiſchen 
Apollon, und erſucht ſie vergeblich ihm auszuweichen, denn Kyknos wünſcht 
Kampf, weil er die Waffen des Herakles und Jolaos zu erbeuten hofft, 
und fleht zu Apollon um Gelingen, der ihn aber nicht erhört, ſondern 
den Herakles gegen ihn antreibt. Athene begleitet den Herakles auf dem 
Wagen und befiehlt ihm, wenn er den Kyknos erlegt, nicht gleich die 
Waffen deßelben zu nehmen, ſondern den Ares zu verwunden. Kyknos 
und Herakles ſpringen von ihren Wagen zur Erde, kämpfen fürchterlich, 
Kyknos fällt und nun kämpft Ares, worauf Athene den Herakles ver— 
geblich abmahnt. Ares ward in den Schenkel verwundet und fällt, worauf 
er mit Athene in den Olympos zurückkehrt, Herakles und Jolaos dem 
Kyknos die Rüſtung abnehmen und Keyxr dieſen beſtatten läßt. (Steſichoros 
erzählte, Kyknos wohnte in einem Theſſaliſchen Engpaſſe und ſchnitt den 
Wanderern die Köpfe ab, um aus ihnen dem Ares einen Tempel zu 
bauen. Als Herafles mit ihm kümpfte, fam Ares und jener wich, 
erichlug ihm aber nachher, ald er ihn allein fand.) Als Herakles nach 
Drmenion Fam, wollte ihn König Amyntor nicht durchlaßen, und fo 
tödtete er ihn. Diodor aber läßt ihn um Amyntors Tochter Aſtydameia 
werben, und weil der Bater dem fihon vermählten die Tochter nicht geben 
will, warb er, machdem feine Stadt erobert worden, erfchlagen. Mit 
Aſtydameia aber zeugte Herakles den Ktefippos. In Trachis angelangt 
fammelte er ein Heer, und zog mit Arkadern, Meliern aus Trachis und 
Epifnemibifchen Lokrern gegen den Eurytos, um fich zu rächen. (Bey 
Sophoffes zieht er nach dem Dienft bei Omphale dahin, und befämpft 





in das Meer ſtürzte. Thetis aber verwandelte fie beide in Eisvögel, und 
während dieſer Vogel brütet, ift Windftille auf dem Meere fieben Tage vor 
und eben fu viele nady dem fürzeften Tage des Jahres. Diefe Verwandlungs- 
fage if aber aus den Namen entftanden; denn Keyr bezeidynet eine Möwenart 
und Alkyone den Gisvngel. 
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den Gurytos, weil diefer ihm feine Tochter Iole, in die Herafles ent- 
brannt war, nicht zu geheimer Ehe geben will.) Gr nimmt Dichalia 
ein, töbtet den Eurytos und feine Söhne und führt vie Iole weg, nach— 
dem er des Keyr Sohn Hippafos und ded Likymnios Söhne Argeios 
und Melas, die im Kampf gefallen, beftattet Hatte. Auf dem Kenäifchen 
Vorgebirge errichtete er dem Kenäifchen Zeus einen Altar, und um zu 
opfern läßt er fih ein glänzendes Gewand von Trachis holen, va aber 
Deianeira durch den Boten Kunde von Jole befommen, fo falbt fie, 
um ded Gatten Liebe ſich zu erhalten, das Gewand mit dem Blute des 
Neſſos. (Sophokles läßt die Jole nach Trachis ſenden und bie eifer: 
füchtige Deraneira das Kleid unaufgefordert als Geſchenk überfenden.) 
Sobald diefed an ihm warm geworben, ergriff das darin enthaltene Gift 
der Hydra die Haut, und fing an, das Wleifch zu zerfrejlen. Im Schmerz 
ergriff der Heros den Lichas, den Ueberbringer des Gewandes, an den 
Beinen und fehleuderte ihn an einen Feld des Meers, worauf er fih nad 
Trachis bringen ließ. Deianetra erhängte oder erftach fi) noch vor feiner 
Ankunft, ald fie das Unheil von ihrem Sohne Kyllos vernommen. Dies 
fem befahl nun Herakles, die Jole zur Gattin zu nehmen, und dann ließ 
er auf dem Deta einen Scheiterhaufen errichten, beftieg denfelben und 
ließ ihn anzünden, welches Poias (bey Sophofles Hyllos), der, nach ſei— 
nen Heerden fehend, dorthin Fam, that, weil font Niemand es thun 
wollte, und dafür die Gefchoße des Heros zum Geſchenk erhielt. (Diodor 
erzählt, Herafles habe den Lilymnios und Iolaos nad Delphi um Rath 
gefandt, und das Drafel habe gefagt, man folle ihn in den Waffen auf 
den Deta bringen, und dafelbft einen Scheiterhaufen errichten, Zeus werde 
für das Andere forgen, und fo ordnete es Jolaos.) Statt des Poias 
nannten Andere deſſen Sohn Philoktetes, und noch Andere ven Morfimos, 
d. i. Tonlih, aus Trachis. Als der Scheiterhaufen brannte, trug eine 
Gewitterwolfe ihn zum Himmel empor. Andere laßen DBlige in den 
Holzſtoß fahren, damit er fihnell verbrenne, und Andere den Fluß Divas 
aus der Erde hervordringen, um dem brennenden Herakles zu helfen, mie 
Herodot jagt. Athene oder Zeus felbft auf einem Viergefpann führt ihm 
zu den Göttern ein und er warb unfterblich, und Here, mit ihm verjöhnt, 
nahm ihn zum Gatten ihrer Tochter Hebe, mit der er den Alexiares, 
vd. i. Mordwehrer oder Kampfwehrer, und Anifetos, d. i. Unbefiegter, 
zeugte. (Hebe ift die Jugend und der Sinn dieſer Vermählnng ift, daß 
Herakles unfterblih und unalternd wie die Gdtter ift.) Die Verbren— 
nung des Herafles ift der aflatifchen Mythe von Sarbanapal, welche kei— 
nen biftorifchen Grund hat, fondern aus der Mythe in die Gefchichte 
verjegt ift, nachgebildet worden, und fomit nicht griechifchen Urſprungs. 
In der Odyſſee ift das Schattenbilvd des Heros im Hades und fpannt 
noch ven Bogen, als wolle es ſchießen, er felbft aber ift im Olympos. 
33* 
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Bon dem Tyriſchen Sonnengotte, dev Herafles in Thebe geworden, 
und den man willkührlich Sohn des Zeus und ver Afterie nannte (Gicero 
nennt ihn den vierten Herafles), wird ein anderes Wunder des Wieder: 
aufleben gemeldet. Der Knidier Eudoros nämlich meldete in feiner 
Reifebefchreibung, die Phoöniker opferten dem Herafles Wachteln, der auf 
feinem Zuge nach Libyen von Typhon getöbtet worden ſey, ald aber 
Jolaos ihm eine Wachtel nahe brachte, denn er Tiebte dieſen Vogel, jey 
er vom Geruch mieder aufgelebt. (Afterie wird felbft in den Gefchichten 
von Leto und ihren Kindern in eine Wachtel verwandelt, und ift dieſe 
fonderbare Erzählung daher etwas verdächtig.) 

Mach des „Herafles Tode fehrten die Herafleiden, beſonders die von 
Hyllos ſtammenden, mit den Doriern erobernd in.den Peloponnes zurüd, 
80 Jahre, heißt e8, nah dem Troifchen Kriege. Athen aber, welches 
aucd in dieſen Sagen fich verherrlichen wollte, gab vor, Euryſtheus Habe 
nad des Herakles Tode feine Kinder von Trachis gefordert, pie Trachinier 
aber hätten fie nad Athen gefandt (Andere lafen fie erſt durch Hellas 
fliehen und fih dann nah Athen wenden), damit Thefeus fie fihüge. 
Da hätten die Peloponnefler den Thefeus angegriffen, und es fey den 
Athenern der Drafelfpruch geworben, eind von den Kindern des Herafles 
müße freiwillig fterben, wenn ihnen der Sieg werben folle. Dies hörend 
tödtete fih Mafaria, d. i. die Seelige, feine Tochter von Deianeira, bie 
Athener fiegten, und man nannte fortan einen Duell bei Marathon 
Mafaria. Da die Herakleiden ſich weit verbreiteten, und z.B. die Spar: 
taniſchen, Mafenonifchen, Lydiſchen Könige Herakleiden waren, wie denn 
bed Herakles Stamm unter den Doriern den dritten Theil des Landes 
haben follte, wegen der großen Dienfte, welche der Heros ihnen erwies 
fen, fo mußte man feine Kinder fehr zahlreich dichten, und fo werben - 
denn außer den oben genannten Söhnen noch manche genannt. Ueber die 
Nüdkehr in den Beloponnes ftimmen die Sagen nicht überein, beſonders 
weil ſich die der Athener eindrängte. Denn man erzählte auch, die Söhne 
feyen bey des Vaters Tode in Argos geweſen und von dort, ald Euryſtheus 
fie morben wollte, nach Marathon geflohen, oder Herakles fey als Herr: 
fer von Argos und Mykenä geftorben, und dann habe Euryſtheus ſich 
des Reichs bemächtigt, die Kerafleiven aber feyen zu Thefeus oder feinem 
Sohn Demophon nah Attika geflohen, und hätten in Marathon oder 
Trikorythos gewohnt. Als Curyſtheus gegen fie gezogen ſey, hätten fie 
den Hyllos und Jolaos nebft Ihefeus zu ihren Führern gewählt, und der 
befiegte Euryſtheus ſey geflohen und durch Hyllos bei den Skeironiſchen 
Felfen getödtet worden, der dann fein Haupt der Altmene brachte, die ihm 
die Augen ausbohrte. *) Andere lafen den Euryſtheus durch Jolaos 


*) Später kehrte Alfmene mit Hyllos nad) Theben zurück, wo fie in hohem 
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getöntet werben, Der ſchon geftorben war, aber auf fein Gebet wieder 
auflebte, fiegen half und dann wieder farb, die aber, welchen dies zu 
wunderbar Hang, fagten, er jey bochbetagt gewefen und auf fein Gebet 
für furze Zeit wieder jung geworben, um ben Euryſtheus zu töbten, 
deßen Haupt er auch in Korinth beftattet haben foll, während man fein 
Grab vor dem Tempel der Pallenifchen Athene zwiſchen Athen und 
Marathon, oder in Gargettod oder Megaris zeigte. Auch des Euryſtheus 
Söhne fielen, und die Herakleiden eroberten den Peloponnes und herrfch- 
ten dort ein Jahr lang, bis fie eine Seuche daraus vertrieb, welche laut 
des Orakels ausbrach, weil fie früher als recht zurückgekehrt. Da zogen 
fie wieder nach Attika, nur Tlepolemos ging nach Rhodos, wo er König 
ward, oder fie giengen zw des Aigimios Sohn Doros und begehrten den 
dritten Theil ded Lande, wie er dem Herafles verſprochen worben war; 
(Andere laßen nach Guryitheus Tod Die Herakleiven in Theben wohnen). 
Im Peloponnes herrjcht indeß der Stamm des Pelops, und als Hyllos 
wegen der new vorzunehmenden Rückkehr das Drakel befragt, erhält er 
die Antwort, er folle die dritte Frucht abwarten und auf der Wafjerenge 
im den Peloponnes ziehen. Da zog er denn nach 3 Jahren über den 
Iſthmos und Fümpft mit Echemos, dem Könige von Tegea, unter ber 
Bedingung, wenn Hyllos falle, follten wie Herakleiden 50 over 100 Jahre 
den Peloponnes meiden, falle Echemos, fo folle das Land des Euryſtheus 
den Herafleiden gehören. Hyllos fiel und fein fpäter gegen vie Pelopiden 
ziehender Sohn Kleodaios fiel auch, fo mie deßen Sohn Ariſtomachos 
d. i. Beit- Kampf, zur Zeit, ald des Oreſtes Sohn Tifamenos ven Pelo— 
ponnes beherrfchte. Ariſtomachos Söhne Temenos, Kresphontes, Ariſto— 
Demos fragten nun wieder das Orakel, und erhielten die Antwort, welche 
vormals dem Hyllos gegeben worden war. Als Temenos fagte, dieſer 
Rath Habe die Ahnen in dad Verderben geftürzt, da erflärte der Gott, 
die dritte Frucht jey das dritte Gefchlecht, und vie Wafferenge dad Meer 
zur Rechten des Iſthmos. Da baute Temenos zu Naupaftos Schiffe, 





Alter ftarb. Zeus ließ fle durch Hermes auf die Infeln der Seeligen Bringen, 
wo fie dem Rhadamanthys vermählt ward; ftatt ihrer aber legte Hermes 
einen Stein in den Sarg, wodurch er fo fehwer ward, daß die Herafleiden 
ihn öffneten, worauf fie den Stein herausnahımen und in dem Hain bey Theben, 
wo das Heroon ver Aifmene ift, aufrichteten. Sp erzählte Pherekydes; Andere 
aber erzählten, daß fie, von Argos nach Theben ziehend, unterwegs in Megara 
farb, und als die Herafleiden unfchlüßig waren, ob fie bie Leiche nach Argos 
oder Theben bringen follten, befahl Apollon, fie in Megara zu beftatten, wo 
man dem Paufanias ihr Grab zeigte, Haliartos in Böotien aber hatte auch 
ein Grab der Alfmene und des Rhadamanthys, und fie ward hier wie in 
Theben verehrt, wie fie derm auch einen Altar im Kynosarges zu Athen hatte. 
Abgebildet war fie am Kaften des Kypſelos. 


die aber zu Grunde gingen, weil die Herakleiven einen Scher tönteten, 
ein Blitz erichlug den Ariftopemos und das Heer zerftreute fih. Wie— 
derum befragt, fagte ihnen das Orakel, fie follten den Dreiüugigen zum 
Führer wählen. Diefen erkannten jie in dem auf dem Roße figenden 
Oxylos, Andraimons Sohn, der fih mit einem Pfeil ein Auge ausge— 
ftochen Hatte, und jo mit feinem Roße drei hatte. Als dieſer fie führte, 
ward Tiſamenos getödtet, dad Land erobert und nach dem Looſe in drey 
Theile getheilt. Temenos erhielt Argos, Ariftovemos Söhne Euryſthenes, 
v. i. Weitzmächtig und Profleus, d. i. Sehr-berühmt, befamen Lake— 
damen, Kresphontes aber Meſſene. So waren des Herafles Nachkommen 
zu feften Sigen gelangt. 

Allgemein war der große Heros verehrt, und Jolaos mit den andern 
Freunden, die bei feiner Berbrennung gewelen, follen ibm ald Heros 
ſchon auf der Brandftätte geopfert haben, und Aktor's Sohn Menoitios 
foll zu Opus in Lofris dem Heros das Opfer eined Stieres, Ebers und 
Widders eingefegt haben. Als Idäiſcher Daktylos fand er mit ven 
warmen Badequellen, wegen des metallifchen Gehalted des Waſſers, in 
Verbindung, und ed hieß, wie Herodot erzählt, daß Athene den Herafles 
die Bäder der Thermopylen gefchaffen habe, daß ihm zu Himera die 
Nymphen auf Bitte der Athene die dortigen Bäder hervorbrechen laßen. 
Auch die zu Aidepfos auf Eubda gehörten ihm, daran Fnüpfte man, den 
wahren Sinn feines Verhältnißes zu den Thermen mißnerftehend, daß er 
verborgene Quellen zu erforichen verftehe und zu leiten. Den Herakles 
als Gott zuerft geehrt zu haben rühmten fich die Athener, und auch vie 
Marathonier behaupteten Died von fih, dann follen alle Griechen nach: 
gefolgt feyn, fo daß er nun ald Heros und als Gott verehrt ward. Zu 
Theben ward alljährlich am Glektrifchen Thore eine am Abend begangene 
Feier zu Ehren des Herakles veranftaltet, welche in Todtenopfern für feine 
in der Raferei gemordeten adıt Söhne von der Megara beftand, deren 
Grabmal an dieſem Thore war, wo auch Amphitryon und dann Herafles 
gewohnt haben follen. Die frifchbefrängten Altäre dampften die ganze 
Naht durch von Opfern und am zwesten Tage war ein MWettfampf ala 
Todtenfeier, wobei der Myrtenfranz den Sieger fihmüdte, und dieſer 
Feſtkampf hieß die Herafleien. Nor dem Fefte des Herakles opferten, 
beißt es, die Ihebaner, der Galinthiad, der Herakles ein Heiligthum 
errichtet hatte, megen feiner Geburt, wie fih auch in der Nähe des Elek— 
teifchen Thors der Stein befand, durch defen Wurf Athene feine Naferei 
geenvet hatte, welcher Sophronifter, d. i. ver Belonnenmacher, hieß, und 
ich die Pharmafiven, d. i. die Zauberinnen, die feine Geburt gehindert 
hatten, befanden, und das Herakleion war dort mit einem Marmorbilo, 
Promachos, d.i. Vorkämpfer, genannt (denn er war vorfämpfender, füh— 
vender Ahnherr der Herakleiden), einem Werk der Thebaner Kenofritos 
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und Eubios, und einem alten Schnitzbild von Düdalos, welches vieler 
geweiht hatte zum Danf, daß Herakles feinen Sohn Ikarios Auf Ikaria 
beftattete. In den Gichelfeldern dieſes Tempeld hatte Prariteles 10 Arbei- 
ten des Heros dargeftellt; und Thraſybulos weihte nach Vertreibung der 
30 Tyrannen eine Athene in denfelben und. einen Herafles, Koloſſe aus 
Penteliſchem Marmor von Alkamenes gemadt. An dem Tempel war 
das nach Herafles benannte Oymnafium und Stadium. Das Heiligthum 
des Herakles Hippodetos, d. i. des Roſſebinders, zu Theben nennt Baus 
ſanias ein großes. Zu Thisbe, wo er Tempel und Marmorbild hatte, 
feierte man ihm die Herakleien, und das Seeftäntchen Tipha mit einen 
Herakleion feierte fein jührlicdyes Fe. Bei Koroneia, mo er nach Böo— 
tifcher Sage den Kerberos heraufgeführt hatte, war ein Tempel des Hera— 
kles Gharops, d. i. ded Heiteren. Zu Mykaleſſos war ein Demetertem: 
pel, den Herakles, welcher daſelbſt für einen Ipalfchen Daktylos galt, 
Nachts ſchloß und Morgens öffnete, doch von einer Verehrung defelben 
wird und nichts gemeldet. In dem Böotifchen Flecken Hyetlos, wo ihn 
in feinem Tempel ein rober Stein nach alter Weife ftatt eines Bildes 
vorftellte, ward er als Heilender betrachtet, denn Kranke, beißt es, fanden 
hier Heilung (vielleicht war er Heilender geworden als Idäiſcher Daktylos 
durch die Thermen). Zu Thespiä war in feinem SHeiligthume eine Jung- 
frau Priefterin, die es bis zum Tode blieb, worüber man die Legende 
hatte, Herafles wohnte in einer Naht den 50 Töchtern des Theftios 
(oder Thespios) bei, außer einer, die fih ihm micht ergab, darum 
beftimmte er fie zu lebenslänglicher Jungfraufchaft in feinem Prieſter— 
dienſte. (Mad anderer Sage ergaben, fih alle und gebahren ihm 
Söhne, ja die ältefte und die jüngfte fogar Zwillinge) In Afarnanien 
hatte er zu Alyzia ein Heiligthum, worin, wie oben erwähnt, feine Arbeis 
ten von Lyſippos dargeftellt waren. Seine Verehrung in Xetolien, im 
Amphilochifchen Argos, in Epivamnos, Philippi, Olynthos, Kreta, Syra: 
fus, Panormos, Metapontum, Kalatia, Soli beurfunden Münzen. Die 
Detäer ehrten ihn ald Kornopion, d. i. Heuſchreckenabwehrer, die Ery— 
thräer in Ionien als Ipoktonos, d. i. Nebenwurm : töpter, in diefem aber 
erkannte Paufaniad einen Idäiſchen Daktylos, gleich wie im dem zu 
Tyrus, eher aber möchte e8 der Tyrifche Sonnengott geweſen feyn, der 
Heuſchrecken und vergleichen gedeihen macht und mithin, wenn er will, 
auch abwehrt. Eines Tempels in Phokis erwähnt Plutarch, wo der 
Brauch war, daß der Prieſter fich das ganze Jahr durch von dem Weibe 
fern bielt, weshalb man dieſen Herafled den Weiberhafjer nannte, und 
ihm Greife zu Prieftern gab. Doch einmal erhielt ein nicht jchlechter, 
ehrliebender Jüngling, der ein Mädchen liebte, das Amt, und beobacdhiete 
Anfangs deßen Sayung, doch ald das Märchen einft nah Weingenuß 
und Tanz zu ihm Fam, brach er das Gebot. Aus Burcht floh er zum 
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Orakel um Rath, wie er fein Vergehen büße, und der Gott antwortet: 
Alles Nothgedrungene verzeiht Gott. Bon feiner Verehrung als Tyriſcher 
Sonnengott in Theben ift jedoch Feine Nachricht zu uns gelangt. Da 
jedoch die griechifche Sage aus dem Phönikifchen Melkart fih einen Meli- 
ferted gebildet Hatte, den man zu einem Sohne des Athamas und ber 
Ino machte, und dann als fih Ino mit ihm in das Meer geftürzt, zu 
einem Meergoite PBalaimon, fo liegt vielleicht eine Spur eines Zufam: 
menhanges des Melkart mit ihm darin, daß Herafles einen Palaimon 
erzeugt mit Autonoe der Schweiter Ino's, die aber freilich eine Tochter 
des Peireud genannt wird, um fie von jener zu trennen, wie es auch heißt, 
er habe ihn mit Iphinoe, d. i. Starf:finnig, des Antaios, des Ningers, 
Tochter, erzeugt, denn Palaimon beveutet Ringer und kann erfunden 
ſeyn, um den Ringkampf des Herakles zu bezeichnen. 

Zu Athen war ein Herafleion der Divmeer, eined Demos der Negei: 
fhen Phyle, die den Diomos zum Ahnherrn Hatten, einen Sohn des 
Kolyttos (Kolyitod war ein Demos, wo Herafled verehrt warb), der einft 
den Herakles bewirthet hatte. Der Heros liebte den Diomos und dieſer 
opferte ihm als einem Gotte, ein weißer Hund trug aber die Opfer: 
ſchenkel an einen Plag, der davon den Namen Kymosarges, d. i. Hunds⸗ 
weiß, befam, wo fih das Gymnaſium befand. Im dieſem Herakleion der 
Diomeer, wo der Heros wohl auch ein Kampfhort ded Gymnaſiums war, 
verſammelten fich, wie Athenaͤos meldet, 60 Spaßmacher, die man fchledht= 
weg wie 60 nannte, was auf Scherze bei der Heraklesfeier fchließen läßt. 
Ein goldner Kranz war von der Burg geftohlen worden, und man ſetzte 
ein Talent auf die Entdeckung. Da erfihien Herafled dem Sophofles im 
Traum und fagte ihm dad Kaus, mo er verftet war, Sophokles zeigte 
Died dem Volk an und empfieng das Talent, worauf er dem Herakles 
Menytes, d. i. dem Anzeiger, ein Heiligthum gründete. Gicero erzählt 
viefe Anekvote fo: aus dem Heraklestempel war eine goldene Opferjchale 
geftohlen worben, Herakles erfchien mehrmals dem Sophofles im Traum, 
bis dieſer es dem Areopag anzeigte, und man den Dieb fleng, worauf 
jener Tempel der des Herakles Menyted genannt ward. In Marathon 
wurden Herakleien gefeiert mit Wettfämpfen, deren Preife filberne Geführ 
waren. Der Demos Acharnä und Hephäſtia verehrte ihn auch und der 
Demos Melite, wo er als Melios verehrt worden feyn fol, und weil dieſer 
Name den Apflihen bedeuten Bann, foll er fo geheißen haben von Aepfeln, 
die man ihm opferte. Andere aber fagten, unter dieſem Namen fey er 
in Böotien (Iheben) verehrt worden, und erzählten als Legende: einſt 
babe man das Opfer wegen des großen Wafferd nicht Über den Aſopos 
zum Tempel bringen können, oder es fey entlaufen geweſen, da opferte 
man Aepfel, woraus die vor dem Tempel fpielenden Kinder ſich Schaafe 
und Ochfen gemacht Hatten, indem fie Hölzchen als Beine hineinſteckten. 
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Zu Melite fol er dagegen als. Alexikakos (Unglückabwender) verehrt 
worden feyn. Im den vier Flecken zwifchen Athen und dem Meere warb 
er ebenfalld verehrt und ein Herafleion Tetrafomon, d. I. das der vier 
Flecken, diente zur Ausführung gummifcher Wettkämpfe an ven Panathe- 
nien und ein Tanz foll den Namen Tetrafomos geführt haben. Ja 
Thefeus fol, wie Piutarch meldet, alle ihm geweihten Tempel dem Hera— 
tes mit Ausnahme von vier übertragen haben. Die Marmorftatue des 
Heros, ein Werf des Skopas, ftand im Gymnaſium am Marft zu Sikyon, 
und ein anderes Heiligthum defelben war an einer andern Stelle daſelbſt 
im Bezirk Paidize, d. i. Knabenfpiel, mit einem alten Schnigbilv. Als 
Phaiſtos nach Sifyon fam und dem Herakles ald einem Heros opfern fah, 
warb er unmuthig, daß man ihm nicht ald einem Gotte opferte und 
oronete, daß die Sifyonier ihm Lämmer fchlachten, die Schenkel auf dem 
Altar brennen und wie vom Opfer einen Theil effen, einen Theil des 
Fleifches aber zum Todtenopfer bringen follten. Der erfte Tag dieſes 
Feftes hieß Onomata, der zweite Herakleia. In einem andern Gymnafium 
dafelbit war Herakles ald Herme. Seiner Fefte auf Kos und zu Lindos 
ift Schon oben gedacht. Wir erfahren aber mehr, daß er verehrt ward, 
als wie dieſes geihah. Auch ein Drafel des Herakles wird erwähnt, 
nämlih am Fluß Buralkos bei Bura in Achaja war eine Grotte mit 
einem nicht großen Bilde deßelben, welches man Buraikos hieß, wo man 
Weißagung vermittelft einer gemahlten Tafel und Würfel erhielt. Man 
betete zu dem Gotte und warf von den zahlreich daliegenden Würfeln vier auf 
den Tisch, und da die Würfel mit Zeichen verfehen waren, fo fand man die 
Erklärung derfelben auf der gemalten Tafel. Zu Korinth wird nur feines 
Schnitzbildes erwähnt, das ein Werf des Dädalos hieß. Zu Olympia, wo er 
als Gründer der Spiele galt, und als iväifcher Daftylos hatte er einen Altar 
als Paraftates, d. i. Beifteber, nebft feinen Brüdern, den Ipäifchen Daktys 
len, und als folcher Hatte er auch einen Altar in dem Gymnaſium zu Elis. 
Sein zehn Ellen hohes Erzbild auf einem Erzgeftelle mit der Keule in der 
Nechten, dem Bogen in der Linfen hatten. die Thafier nach Olympia 
geweiht. Die Eleier follen ihn auch als Mekifteus, d. i. Größter, verehrt 
haben. In Triphylien Hatte er einen Tempel, Mafiftifcher benannt, nach der 
Stadt Mafiftos. Im Dromos, d. i. Laufplag, zu Sparta, worin Gymnaſien 
waren, und wo die Jünglinge den Lauf übten, ftand ein altes Herakles— 
bild, welchem die Sphaireer opferten, d. i. die aus dem Jünglingd= in 
das Mannessverhältniß getretten waren; eines Herakleions wird auch in 
Sparta erwähnt und daneben war das Grabmal des Dionos, d. i. Vogel, 
jeined Vetters, des Sohnes des Lifymnios, der einft mit ihm nach Sparta 
gefommen und von Hippokoons Söhnen getödtet worden war. Im hei: 
ligen Bezirk der großen Göttinnen zu Megalopolis ftand Herakles, eine 
Elle groß, bei Demeter, und er follte der Idäiſche Daktylos feyn, wie 
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ihn auch Onomakritos in feinen Dichtungen genannt hatte. Giner Statue 
des Herakles wird zu Tegea erwähnt, woran die im Kampf mit Hippo— 
koon's Söhnen am Schenfel empfangene Wunde gebildet war. Seine 
Verehrung in Stymphalos bezeugen Münzen. Aus Meffenien fam Hera 
kles nah Meffana in Sicilien, wo ihm Mantiklos, fein Briefter, ein 
Heiligthum errichtete außerhalb ver Mauern, und man nannte ibn bier 
Herafles Mantiklos, und dieſem Priefter erichien er einmal im Traum, 
ihn von Zeus ald Gaſt nach Ithome in Mefjenien einladend. (Als Leo— 
nivas nach den Thermopylen 309g, fol er, wie Plutarch meldet, im Tem: 
pel des Herakles gefchlafen und ein Traumgefiht von demfelben erhalten 
haben.) In Tarent, der Lafonifchen Golonie, hieß er Grivanatas, d. i. der 
reiche Geber, auf Smyrnäifhen Münzen Hoplophylar, d. i. Waffenswächter. 

Bon Tyros und der Infel Ihafos erzählt Herodot: Ich fuhr nach 
Tyros, weil ich gehört, daß da ein beiliger Tempel des Herakles wäre, 
und ich Habe ihn gefchen. Er war fehr reich geſchmückt mit Weihege— 
ichenfen, und ed waren zwei Säulen darin, die eine von Gold, die andere 
von Smaragd, welcher Nachts Herrlich glänzte. Als ich mit den Prieftern 
ſprach, fragte ich, wie lange der Tempel ſchon ſtände. Aber fie ſtimm— 
ten nicht mit den Hellenen überein, denn fie jagten, gleich bei der Er— 
bauung von Tyros fen der Tempel errichtet worden und Tyros ftebe 
jhon 2300 Jahre. Ich ſah aber in Tyros noch einen andern Tempel 
des Herafles, Des Ihafierd mit Beinamen. Und ich Fam auch nach 
Thaſos und fand dort einen Tempel des Herakles, der von den Phoͤnikern 
errichtet war, die audgefahren waren, die Europa zu juchen, und bie 
Thafos erbaut hatten. Und auch dieſes ift um fünf Menſchengeſchlechter 
früher als, Herakles, Amphitryons Sohn, in Hellas gebohren ward. 
Diefe Forſchungen beweifen deutlich, daß Herakles ein alter Gott iſt, und 
ich glaube, dirjenigen Hellenen, welche jich zweierlei Tempel des Herakles 
erbaut haben, haben ganz Necht; dem einen nämlich opfern fie ald einem 
Unfterblichen, und viejer heißt der Olympifche, dem andern aber verans 
ftalten jie Todtenfeier als einem Heros. (Auf Thafifchen Münzen heißt 
er Soter, d. i. Netter. *#) Herodot ließ fih in Aegypten auch von einem 


*) Timofihenes, d.i. Ehrenzftark, des Herafles Prieſter auf Thaſos, zeugte Dem 
Theagenes, d. i. Gottgeboren, oder Herafles erfchien in Timofthenes’ Gejtalt, 
wie die Thaſier fagten, des Prieſters Weibe, und erzeugte diefen Sohn, ber, 
als er im neunten Jahr einmal aus der Schule nach Haufe gieng, ein ihm 
gefallendes Erzbild eines Gottes auf dem Marftplag auf die eine Schulter 
nahm und es mit fortirug. Gin angefehener Mann ließ die erzürnte Menge 
ihn nicht tödten, fondern hieß ihn, e8 aus dem Haufe wieder auf den Marft 
tragen, was er ibat, und man fprach von feiner Etärfe in ganz Hellas. Er 
warb Sieger in den Olnmpifchen, Prthifchen, Nemerſchen, Iſthmiſchen Spielen 
uud zu Phthia, der ſich 1400 Kränze erworben haben ‘fol. Nach feinen 
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Aegyptiſchen Herakles erzählen, aber weder der Tyriſche Sonnengott, noch 
der Idäiſche Daftylos, noch der Stammheros der Herafleiden war irgend 
in Aegypten zu finden. Daß er in allen Orten, welche ven Namen 
Herakleia führten und überall bei den Doriern Ehren genoß, ift, wenn 
ed auch nicht ausdrücklich erwähnt wird, vorauszufegen. Denn nicht 
immer find Münzen erhalten oder ift die Erwähnung auf und gefommen. 

Geopfert wurden ihm Stiere, Widder, Lämmer, Eber, und geweiht 
waren ihm die Silberpappel, der wilde Delbaum, der Eppich, die Wachtel, 
die Möwe, megen der Gefräßigfeit. Sein Ideal bildete die Kunft als 
das der höchſten ausdauernden Körperfraft. Die Stimm ift klein, unten 
bervortrettend, das Haar ſtark, kurz, kraus, Kopf und Augen im Verhält— 
niß zu der Geftalt Elein, der Naden ftierartig gedrungen und kurz, Schul— 
tern, Bruft, Arme, Schenkel Eraftvoll, die Musfeln mächtig ausgebildet, 
und nachdem Myron ihn gebildet hatte, ſcheint Lyſippos das Ideal feige: 
fiellt zu haben. Nah einem Bilde des Lyſippos ift der ausruhende des 
Haufes Farneſe, berühmt unter dem Namen des Hercules Farnefe von 
Glykon. Bon bevdeutendem Kunftwertb ift der Torfo des Belvedere im 
Batican, der ihn rubend darftellt, auf den rechten Arm gelehnt, ein Wert 
des Apollonios aus Athen, eines Sohnes des Neftor, vielleicht ftand eine ' 
Figur daneben, wie ein von Teufros gefchnittener Stein zu Florenz ihn 
zeigt. Jugendlich und unbärtig findet er jich im Gapitol, ald Kind die 
Schlangen würgend, trefflich gearbeitet in der Gallerie zu Florenz. Seine 
Vergdtterung, wie ihn Hermes oder Athene vom Scheiterhaufen nach 
dem Olympos geleiten, zeigen Vaſengemälde. Seine Kämpfe und Arbeis 
ten, Eomifche Scenen mit Kerkopen, mit Satyrn und ländlichen Göttern 
finden jih häufig dargeftellt. 


Tode gieng einer feiner Feinde jede Nacht zu feinem Erzbild und peitfchte es; 
doch dies ſtürzte um und erfchlug ihn; des Grichlagenen Eöhne aber Flagten 
das Bild des Mörders an, und die Thafier verfenften es ins Meer, worauf 
Mißwachs erfolgte. Nach Delphi um Rath fendend, erhielten fie die Antwort, 
fie follten die DVerfolgten wieder aufnehmen, und riefen mun die Verbannten 
zurück. Als dies nicht half, ſchickten fie wieder zur Pythia, die fie nun an 
den Theagenes erinnerte, und wie fie in Noth waren, deßen Bild wieder zu 
befommen, zogen es Fifcher in ihren Neben ans Land. Die Thaſier ftellten 
es nun wieder auf den alten Pla und opferten dem Theagenes wie einem 
Gotte. Auch font vielfach in Hellas und bey den Barbaren waren Bildfüulen 
deßelben aufgeftellt, und er heilte Kranfheiten und ward verehrt, wie denn 
auch jeine Bildjäule in der Altis zu Olympia fand, cin Werk des Negineten 
Glaukios. 
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Theſeufs. 


Vandion, der Sohn des Kekrops und der Metiaduſa, der König von 
Athen, ward von feinen Vettern, den Metioniden (Söhnen Metions, des 
Sohnes des Erechtheus), vertrieben und gieng zu König Pylas nad 
Megara, nahm deßen Tochter Pylia zum Weibe und erhielt die Herrfchaft, 
als Pylas wegen eined Mordes das Land verließ und in den Peloponnes 
gieng. Bey feinem Tode hinterließ er die Söhne Aegeus, Pallas, Nifos, 
Lykos, Deneus (welcher ein natürlicher Sohn war) und eine Tochter, vie 
an Sfiron vermählt war. Sein Grab zeigte man am Meer bey dem 
Feld der Athene Aithyia, und in Megara hatte er ein Heroon; fein Bild 
aber ftand zu Athen unter den Eponymen und auf ver Burg. Seine 
Söhne aber kehrten nah Athen zurüd, vertrieben die Metioniven und 
theilten das Rand in vier Theile, wobey Nifos Megara, Aegeus Athen 
und die Oberberrichaft bekam.“) Don Aegeus aber fagte man auch, er 
fey nur ein angenommener Sohn des Pandion, und fein wirklicher Bater 
fey Sfyrios oder Phemios geweien. Da er feinem Namen nah Wellicht, 
MWogicht bedeutet, wie Poſeidon von den Wellen Aegäon hieß und ver 
Waßerrieſe Briareus, fo ift er als ein aus einem Beynamen des Pofeidon 
entitandener Heros zu betrachten. Da ihm’ weder Hopled’ Tochter Meta, 
noch die zweite Gattin, Rhexenor's Tochter Chalkiope, Kinder gebahr, 
fragte er das Drafel, und theilte die Antwort, welche ihm dunfel war, 
dem Könige Pittheus von Trdzen mit. Als viefer das Drafel vernommen, 
beraufchte er den Aegeus, und legte ihn zu feiner Tochter Aithra, d. i. 
Heitere. (Diefe ift nämlich eine Perfonification des heiteren Wetters, 
befonderd in Beziehung zur Schiffahrt, und darum ward fie mit dem 
Gotte des Meeres in Verbindung gebracht, wie man die Thyia, den ſtür— 
menden Wind, auch mit ihm verbunden hatte, und ftatt des Aegeus wird 
gradezu auch Pofeidon genannt, ald der mit Aithra den Thefeus gezeugt.) 
Als Aegeus von Trdzen fchied, legte er fein Schwerbt und feine Schuhe 
unter einen Fels zwiichen Trözen und Hermione und fagte der Aethra, 
wenn jie einen Sohn gebähre, folle jie ihn, wann er die Stärke erreicht 
babe, den Fels zu Heben, mit dem Schwerdte und den Schuhen zu ihm 
fenden. Aethra gebahr nun einen Sohn an einem Genethlion, d.i. Geburts: 
ftätte, genannten Orte, an dem Wege von Trözen nach dem Hafen Kelen- 


*) Den Lylos vertrieb Aegeus nachmals, und er gieng zu Sarpebon in bas 
Land der Termilen, das nach ihm Lykien benannt worden ſeyn fell, jo wie 
auch das Lyfeion zu Athen den Namen von ihm, fagte man, befam. Bon 
diefem Lykos leiteten fich die Athenifchen Lykomiden her, die Prieſter der Atti— 
ſchen Weihen, und er ſoll Weißager gewefen feyn, den Geheimdienit der großen 
Söttinnen gepflegt und nach Andania in Meffenien gebracht Haben, 
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deris, Tihefeus, d. i. Gründer, Ordner (was er für Athen warb), genannt, 
den Pittheus erzog, Cheiron (der gewöhnliche Helvenlehrer) in der Jagd 
unterrichtete, und Konnidas als fein Auficher leitete, wofür ihm als einem 
Heros die Athener am Tage vor dem Thefeusfefte einen Widder opferten. 
Thefeus wuchs trefflich heran, und ward ein gewaltiger Heros; denn bie 
Athener dichteten fih in ihm ein Nachbild des Herakles. Als er zum 
Jünglinge gereift, weihte er in Delphi dem Apollon fein Haupthaar, 
dann führte ihn Aethra zu dem Feld; er nahm Schwerbt und Schuhe 
hervor und zog weg, um zu Aegeus zu geben. Im Gebiete von Epidau— 
ros traf er Periphetes, den Sohn des Hephäftos und der Antikleia, ver 
Kerunetes, d. i. Keulenträger, hieß, einen Räuber, welcher die Wanderer 
mit feiner eifernen Keule erfchlug. Thefeus erlegte ihn und bediente fich 
dann dieſer Keule (mie Herakles eine Keule geführt hatte), Auf dem 
Iſthmos fand er den Sinis, d. i. den Verleger, den Sohn des Pofeidon 
oder Polypemon, d.i. des Vielfchäplichen, und der Sylea, d. i. der Plüns 
drerin, der Tochter des Korintbos, welcher Pityofamptes, d. i. Fichten— 
beuger, hieß, weil er die Wanderer an zwei herabgebogene Fichten band, 
die beym Auffchnellen ven Körper aus einander rigen. Thefeus überwäls 
tigte ihn und tödtete ihn nach der Art, wie er feither Andere getübtet. 
Da aber Thefeus von mütterlicher Seite mit ihm verwandt war, ließ er 
fich, ald er an den Kephiffos Fam, duch Phytalos Nachkommen am Altare 
des Zeus Meilichos am Kephiſſos von diefem Morde reinigen, ja er fol 
ihm die Ifthmifchen Spiele ald Todtenfpiele gegründet haben. Mit des 
Sinis Tochter Perigune erzeugte er den Melanippos, d. i. Schwarzroß. 
Hierauf erlegte er die Krommyonifche Sau Phaia, d. i. die Dunfele, vie 
dad Korinthifche Land verwüftete, an der Gränze von Megaris aber den 
Stiron, einen Räuber, welcher die Wanderer zwang, ihm auf dem Ski— 
roniſchen Felfen die Füße zu wachen, wobey er jie hinab in das Meer 
ſtieß, in welchem eine Schilvfröte fie fraß. Theſeus verfuhr ganz auf 
diefelbe Weiſe mit ihm, was in Athen im Giebelfelde der Bafllifa dar— 
geftellt war. Bey Eleufi am Kephiffos an dem Orte Erineos haufte der 
Räuber Bolypemon oder Damafted, d. i. der Bezwinger, Profruftes, d. i. 
ber Neder genannt, meldher die Wanderer in ein langes Bett legte und 
ausredte nach deßen Länge, oder wenn ein Wanderer lang war, ihn in 
ein Furzed Bett legte und jo viel abfchnitt, bis er paßte, daß fie flarben. 
Theſeus tödtete ihn, und zu Gleufis den Kerkyon aus Arkadien (oder des 
Pofeidon oder des Hephäftos Sohn), welcher ungerecht gegen Fremde war, 
fie zu ringen zwang und tödtete; Theſeus aber, der, wie es hieß, bie 
Ringkunſt erfand, überwand und töbtete ihn. Als er hierauf nach Athen 
zu Aegeus kam, war Mebeia, aus Korinth geflüchtet, bey demſelben ala 
Gattin, und berevdete ihn, der feinen Sohn nicht Fannte, den Anfümmling 
durch Gift aus dem Wege zu räumen. Bey Tifch aber zog Theſeus das 
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Schwerbt, welches er ald Erkennungszeichen bringen follte, hervor, als 
wolle er das Fleiſch Damit fehneiden. Aegeus erkannte den Sohn, warf 
den Becher mit dem Gifte um, Medeia entjlob, und Thefeus ward als 
Aegeus' Sohn anerkannt. Die Söhne des Pallas, welche nad) des Oheims 
Aegeus Tode die Herrfchaft zu erhalten gehofft Hatten, zogen von Sphet— 
t08 ber gegen Athen, und legten auch bey Gargettos einen Hinterhaft. 
Ihr Herold Leos, d. i. Volk, verrieth e8 den Thefeus, welcher den Hinter: 
halt erfchlug, worauf die Andern flohen. Hierauf zog er gegen den das 
Land verwüftenden Marathonifchen Stier aus (wobey er von der armen 
alten Hekale oder Hekalene, d. i. Ruhig, Sanft, aufgenommen warb, wie 
auch dem Zeus ein Opfer für feine Rückkehr gelobte, jedoch vor derfelben 
ftarb, weshalb Theſeus ihr und dem Zeus Hefalos oder Kefalelos, d. i. 
dem Sanften, ein Opfer verordnete, welches die Attifche Tetrapolis ver: 
anftaltete). Den Stier fieng er lebendig, führte ihn durch die Stadt und 
opferte ihn dem Apollon Delphinios, oder trieb ihn auf die Burg und 
opferte ihn der Athene. Iebt war die Zeit gefommen, mo Minos zum 
drittenmal das Opfer von 7 Jünglingen und 7 Jungfrauen von Athen 
forderte. Androgeos nämlich, der Sohn des Minos und der Paſiphas, war 
nach Athen gefommen und hatte am Feſte ver Panathenäen alle Athener 
in den Spielen befiegt, weshalb, um ibn zu verderben, Aegeus ihn gegen 
den Marathonifchen Stier ſchickte, der ihn tödtete, oder die von ihm 
Beflegten ihm auflauerten und ihn tödteten, ald er nach Theben zu ben 
Spielen des Laiod gehen wollte. Nach einer andern Sage ließ ihn Aegens 
auf dem Wege von Athen nad Iheben bey Denos tödten, aus Beforgniß, 
er wolle den Söhnen feines Bruders Pallas gegen ihn helfen. *) Minos 
zog nun gegen Athen und Megara, eroberte dies durch ven Verrath Der 
Skylla, und flehte, als der Krieg gegen Athen fih in die Länge 309, zu 
Zeus, um Nache an den Athenern. Hunger und Seuche Fam über die 
Stadt, und als die Hyakinthiden vergeblich geopfert worden, ſprach das 
Drafel, man müße dem Minos die Buße geben, welche er verlange, und 
diefer begehrte, dag man dem Minotauros zum Fraße jährlich oder alle 
9 Jahre 7 Jünglinge und 7 Jungfrauen nad Kreta fende (oder Damit 
fie im Labyrinth verichmachteten, aus melchem fie den Ausgang nicht 





*) Spätere erzählten, er fey von den Athenern und Megarern aus Neid Hinter 
fiftig gemorbet worden, oder in einem Kampfe gegen die Athener gefallen; 
Asklepios habe ihn aber wieder lebendig gemacht... Im Hafen Phaleros hatte 
er einen Altar, und unter dem Namen Gurygyes, d. i. Weitzflur, wurden 
ihm Leichenipiele im Kerameifos gefeiert. Daß Athen den Gott auf Kreta 

- mit Menfchenopfern fühnte, wegen Mißwachs und Seuche, fcheint aus ber 

Sage von Androgeos und Minos hervorzugehen, und Eurygyes, Weit = flur, 


eine Berfonification der Blur zu feyn, deren Gedeihen man von dem Gotte 
erbalten wollte, 
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wieder finden konnten). Da das Volk Aber ven Aegeus murtte, der die 
Schuld des Uebels, aber Feine Kinder habe (alfo galt in diefer Erzählung 
Theſeus nicht mehr als Jüngling, oder wahrfcheinlicher nicht als Aegeus', 
fondern Pofeivons Sohn), die mitlofen Fünnten, um nad Kreta gejchict 
zu werden, erbot fich Theſeus freiwillig mitzugehen, und verfprach dem 
Argeus, den Minotauros zu tödten, und Wegeus gab dem Steuermanne 
Phereklos, d.i. Führesruhm (oder Naufithoos, d. i. Schiff=fchnell, deßen 
Unterfteugrmann Phäar hieß, von den Phäaken, den trefflichen Schiffern, 
entlehnt), ein weißes Seegel, um es aufzufpannen, wenn Theſeus glücklich 
heimfehren würde; denn das die Opfer überbringende Schiff Hatte ein 
fchwarzes Seegel. (Eine Sage gab e8 in Athen, Minos habe felbft das 
Dpfer geholt, und fey mit Theſeus wegen der Periboia, die er lichte, in 
Streit gerathen, und habe gefagt, er fen Fein Sohn Poſeidons; denn er 
werde den Ring, welchen er jebt in das Meer werfe, nicht holen fünnen. 
Thefens aber jprang in das Meer und tauchte mit dem Ringe und einem 
ihm von Ampphitrite geſchenkten goldnen Kranze wieder empor.) Als dem 
Apollon Delphinios und der Aphrodite Epitragia geopfert worden, fuhr 
das Schiff glüdlich nach Kreta, und Ariadne, des Minos und der Paſi— 
yhas Tochter, entbrannte in Liebe zu Thefeus, und gab ihm einen Faden, 
den er am Eingang des Labyrinthes befeftigte, um den Rückweg aus deßen 
verfchlungenen Windungen zu finden. Theſeus gieng hinein und erlegte 
den Minotauros (fein Kampf gegen denfelben war auf der Burg zu Athen 
dargeftellt, und Bathyfles bildete ihn am Amykläiſchen Throne gefeßelt 
und von Thefeus geführt). Für die Nettung aus dem Labyrinthe baute 
er fpäter der Artemis Soteira, d. i. Retterin, einen Tempel zu Trözen, 
Dann eilte er mit den Athenifchen Jünglingen und Jungfrauen von dans 
nen mit Ariadne, die er aber auf der Infel Dia, die fpäter Naros hieß, 
verließ, weil Dionyfos fle zur Gattin begehrte. Die Odyſſee fagt aber, 
Artemis habe fie auf Dia getddtet; Andere fagten, er habe fie verlafen, 
weil er fich gefcheut, die Fremde nad) Athen zu bringen, und fie habe fich 
dann in dad Meer geftürzt, oder Hermes habe ihm befohlen, fie zu vers 
laßen; ja Andere erzählten, jie habe fich in Kreta erhängt, weil Theſeus 
fie verlaßen. Den Ihefeus und Dionyfos vereinend, läßt eine Sage fie 
von Thefeus den Denopion, Weinmann, und Staphylos, Träubling, gebäh— 
ren. Statt des Dionyfos, hieß es auch, habe die Verlaßene deßen Priefter 
Dnaros zum Gatten erhalten, ald Thefeus fie wegen Aegle, d. i. Glanz, 
des Panopeus Tochter, verlaßen. In Kypros aber fagte man, Thefeus 
fey mit Ariadne nach Kypros gekommen, und fie ſey bier geitorben, wo 
ihr ald der Aphrodite Ariadne ein Kain geweiht und Opfer gebracht 
wurden. Als Theſeus nach Delos Fam, weihte er dort ein Bild der 
Aphrodite und führte einen Chortanz um den Altar von Delos auf, feierte 
Rampfipiele und fliftete den Brauch, die Sieger mit Palmzmweigen zu 


belohnen, woher der Gebrauch der Athener ſtammte, mit dem Schiffe des 
Theſeus die heilige Gefandtfchaft fortan nach Delos zu ſchicken. Da The: 
feus vergaß, das jchwarze Seegel vom Schiffe zu nehmen, fo ftürzte ſich 
Aegeus, als er ed erblicte, in der Meinung, der Sohn fey umgefommen, 
in dad Meer, welches nach ihm den Namen ded Aegäifchen befam. Ihm 
ward aber ein Heroon errichtet, und er war einer der Eponymen, d. h. 
der Heroen, nach welchen die Attifchen Stämme benannt waren. Zu 
Delphi weihte man ihm eine Statue aus der Marathonifchen Beute. 
Man betrachtete ihn auch als den, welcher den Gult der Aphrodite Urania 
in Athen eingeführt habe, weil er gemeint, wegen des Zornes dieſer 
Göttin habe er feine Nachkommen. 

Jetzt fammelte Theſeus die zerftreuten Bewohner Attifa’3 in bie 
Stadt Athen und errichtete der Aphrodite Pandemos, d. i. der Kiebedgdttin 
des Geſammtvolks, und der Peitho, d. i. der Ueberredung, SHeiligthümer, 
ftiftete daS Feft der Panathenien, d. i. der Geſammt-Athenäen, und das 
Feſt der Metoifien, d. i. der eingewanderten Srembbürger, einer Art Athes 
nifcher Beyfaßen, vereinigte Megaris mit Attifa und gründete (oder erwei— 
terte) dad Feſt der Iſthmiſchen Spiele. Dann zog er mit Herakles gegen 
die Amazonen (eine andere Sage läßt ihm fpäter als Herakles gegen vie 
Amazonen ziehen) und erhielt ald Siegespreis die Antiope oder Hippolyte 
(oder er entführte fie); doch um Rache zu nehmen, zogen die Amazonen 
nah Attifa, und nach ſchwerem Kampfe ftiftete Antiope oder Hippolyte 
Frieden, oder wurde an der Seite des Thefeus von der Amazone Mol: 
pabia getödtet. (Cine andere Sage gab an, Thefeus habe die Antiope 
verlaßen, um Ariadne's Schweiter Phädra, d. i. die Glänzgende, zum Weibe 
zu nehmen, da fey jie mit dem AUmazonenheer nad Attila gekommen, 
Herafles habe fie aber alle getödtet.) Er hatte einen Sohn Hippolytos 
(oder Demophon) mit ihr erzeugt, und ald er mit Phaͤdra, die ihm ven 
Akamas, d. i. den Unermüplichen, und den Demophon, d. i. den Volflichen, 
gebahr, vermählt war, entbrannte diefe in den GStieffohn Kippolytos, 
welcher als keuſcher Jäger ein Liebling der Artemis war und Phäpra’s 
Liebe Fein Gehör gab. Nun aber Elagte fie bey Theſeus, daß Hippolytos 
ihrer Keufchheit nachftelle, und der erzürnte Vater, dem Poſeidon ala 
fein Vater drei Bitten zu gewähren zugefagt hatte, bat den Gott, feinen 
Sohn zu vernichten (oder bat den Aegeus, der fich Tängft in das Meer 
geftürzt hatte, Died zu thun). Poſeidon ließ, ald Hippolytod am Geſtade 
fuhr, einen Stier aus den Meere tauchen, vor welchen die Pferbe fcheuten, 
fo daß der Jüngling zu Tode gefchleift ward. (Die Trözenier aber ſag— 
ten, er fey nicht gewaltfam umgefommen, fondern ald Fuhrmann unter 
die Sterne verfegt worden.) Thefeus entdeckte bald des Sohnes Unſchuld, 
und Phaͤdra nahm fich das Keben. In Latium, wo man zu Aricia in 
dem Virbius den Hippolytos erkennen wollte, fabelte man dann, Asklepios 
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babe ihn von den Todten erweckt und Artemis ihn nach Ariecia verfeht. 
Unter den Argonauten und Kalydonifchen Jügern ließ man Theſeus auch 
nicht fehlen. Als fein inniger Freund wird der Lapithenfönig Peirithoos 
genannt. Diejer batte von Theſeus' Kraft gehört, und raubte, fie zu 
prüfen, Rinder von Marathon. Theſeus ereilte ihn, und als fie fümpften, 
bewunderten jie einander jo, daß fie innige Freundfchaft ſchloßen und 
Theſeus dem Peirithoos die Kentauren vertreiben half. Die Sagen von 
Thefeus erwähnen noch, daß er zu Trözen die Anaro, d. i. die Herrin, 
einft geraubt babe, und gedenken feiner Liebe zu Periboia, die dem Tela— 
non den Aias gebahr, jo wie feiner Liebe zu des Iphiflos Tochter Jope. 
Berühmter aber war die Sage von der Entführung der Helena, die er raubte 
in Verbindung mit feinem Freunde Peirithoos, als fie im Tempel der Arte— 
mis tanzte (oder die Aphareiden vertrauten fie ihm, und er wollte fie den 
Dioskuren, ihren Brüdern, nicht herausgeben; oder Tyndareos vertraute 
fie ihm, um fie vor Sippofoons Sohn Enarophoros, d. i. der erbeuteten 
Waffen Träger, zu fichern). Er ‚loofte mit dem Freunde um die fehöne 
Beute unter der Bedingung, wer fie erhalte, folle dem andern eine andere 
Braut erwerben helfen, und als das Loos fie ihm ertheilt hatte, brachte 
er fie nach Aphiona zu Aphionos und feiner Mutter Aethra (oder ver— 
traute fie dem Proteus in Aegypten). Peirithoos begehrte Die Kore, d. i. 
Perfephone, und Theſeus mußte mit ihm in die Unterwelt geben, in 
welche fie durch den Tänarifchen Schlund, oder in Attifa, gelangten. Plu- 
ton aber ließ fie von den Grinnyen züchtigen und an dem Felfen, worauf 
fie fich fegten, feftwachfen. Als Herafles den Kerberos holte, führte er 
beide, oder nur den Thefeus, wieder herauf (oder beide mußten drunten 
bleiben). *) In feiner Abwefenheit zogen die Tyndariden nach Athen, 
eroberten Aphidnä und gaben die Aethra der Helena zur Dienerin. The: 
jeus aber ſoll mit Helena die Iphigeneia erzeugt haben. Als er aus der 
Unterwelt zurüdfam, hatte Meneftheus, des Peteos Sohn, das Wolf gegen 
ihn aufgeregt, darum fehiete er feine Söhne zu Chalkodons Sohn Ele— 
phenor nah Eubda, verfluchte zu Gargettos die Athener, und gieng nad 
Sfyros, wo er Befigungen hatte. (Ober das Volk verbannte ihn durch 
dad Scherbengericht, wegen der Blutſchuld des Hippolytos, oder er floh 
vor der Rache der Dioskuren.) Lykomedes aber, der König von Skyros, 
fieß ihn von einem Felfen, over er ftürzte aus Verfehen hinab. In der 





*) Nach anderer Sage war Kore die Tochter des Nidoneus in Epeiros (wo in 
Thesprotien das Todtenreich war), welcher von den Freiern feiner Tochter 
forderte, daß fie mit feinem Hunde Kerberos kaͤmpfen follten. Als nun Theſeus 
und Peirithoos ihm die Tochter entführen wollten, ließ er den Peirithooe 
durch den Hund Kerberos tödten, den Thefeus aber feßeln, welchen dann 
Herafles wieder befreite, 
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Schlacht bey Marathon zog fein Geift vor den Athenern ber, und bas 
Delphiſche Orakel befahl, die Gebeine des Theſeus heimzuholen. Kimon 
brachte die gewaltigen von Skyros herbey, nachdem ein Adler das Grab 
gezeigt hatte, und man baute bey dem Gymnaſium einen Thefeustempel 
mit Gemälden von Mikon, welche die Amazonenſchlacht und den Kampf 
der Kentauren und Lapithen darftellten. Er erhielt Opfer und Heroen— 
verehrung. Auf Kunftwerfen erjcheint er in Herakleiſcher Kraft, doch 
etwas weniger gebrungen. 


Dedipus. Der Krieg der Sichen gegen Theben. 
Die Epigonen. 


Oedipus war ein Sohn des Lalos, deßen Vater Labdakos, ein Sohn 
des Polydoros, war, von welchem das Gefchlecht auch den Namen Labda— 
fiden führte. Polydoros war ein Sohn des Kadmos und der KHarmonia, 
König von Theben, Gemahl der Nyfteis, d. i. der Nächtlichen, welcher 
feinen Sohn unmühdig hinterließ, deßen Vormund Nyfteus, d. i. ber 
Nächtliche, ver Sohn des Hyrieus und der Nymphe Klonia, der Gemahl 
der Polyro und Water der Antiope ward. Bei feinem Tode erhielt 
fein Bruder Lykos, d. i. (Wolf oder) LKichtmann, die Vormundjchaft, 
und übergab dem Labvafos, als er Herangewachfen war, die Herrichaft, 
nach deßen Tode er die Vormundſchaft über feinen unmündigen Sohn 
Latos führte, *) warb aber von feinen eigenen Söhnen Amphion und 
Zethos vertrieben, oder Lykos und Nykteus, Heißt es in anderer Gage, 


*) Welche Bedeutung die Namen Labbafos und Latos gehabt Haben, wißen wir 
nicht ; doch gab es eine Art Vögel des Namens Laios, wie wir aus folgendem 
Mährchen erfehen, welches Antoninus Liberalis aufbewahrt hat: In Kreta ift 

“eine heilige Bienengrotte, wo Rhea den Zeus gebahr, im welche fein Gott 
und Fein Menfch gehen darf. Jährlich aber zu einer beflimmten Frift flammt 
Feuer aus derfelben, wann das Blut von Zeus’ Geburt aufgährt, und bie 
heiligen Bienen, die Nährerinnen des Zeus, haben die Grotte inne. In dieſe 
drangen Laios, Keleos, Kerberos und Aigolios ein, um den Honig zu holen, 
In Erz gepanzert, fchöpften fie den Honig. (Bienenſchwaͤrme glanbte man mit 
dem Klange des Grzes zu loden, und in Kreta foll es erzartige Bienen gege- 
ben haben, die Nährerinnen des Zeus, von dieſem zum Danf dem goldſchil— 

lernden Erze ähnlich gemacht.) Aber nun barft das Erz um ihren Leib, Zeus 
ſchwang ſchon donnernd den Bliß gegen fie, doch die Moiren und Themis 
wehrten ihm, weil Niemand an diefem Orte fterben durfte, und nun verwan— 
delte Zeus alle in Vögel von guter Vorbedeutung, vorzüglid vor andern 
Bögeln, weil fie Zeus’ Blut gefehen. Welcher Vogel jedoch unter dem laios 
zu verfiehen ſey, wißen wir nicht. 
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Söhne ded Sparten Chihonios, müßen wegen der Ermordung des Phleguas 
Yandflüchtig werden und gehen nah Hyria. Die Ihebaner wählen dann 
den Lykos zu ihrem Feldherrn, und Da reißt er die Herrſchaft des Lalos 
an fih zwanzig Jahre lang, bis ihn Amphion und Zethos erfchlugen 
und den Lalos vertrieben, welcher zu Pelops gieng und defen Sohn, ven 
fchönen Chriſippos, welchen er im MWagenfahren unterrichtete, aus Liebe 
raubte. Diefer aber tüdtete jih aus Schaam, und die Gditer fraften die 
Verletzung der Gaftfreundfchaft und noch mehr die Knabenliebe an Lalos, 
daß feine Gattin Iofafte (auch Epikaſte), des Menoifens (oder Kreon) 
Tochter und Schwefter des Kreon, ihm Feine Kinder gebahr. (Here aber, vie 
Ehegöttin, durch die Knabenliebe ſchwer verlegt, fandte jpäter die Sphinx *) 
in das Thebifche Land, und Teireſias mahnt den Laios, aber umfonft, 
der Ehegöttin Here zu opfern.) Al er das Drafel wegen Nachfommen 
befragte, antwortete ihm diefes, ein Sohn werde ihn tödten. Bethört 
durch Freunde oder im NRaufche zeugte er einen Sohn, durchſtach aber 
demfelben, fobald er gebobren war, die Füße, band fie zufammen und 
gab ihn einem feiner Leute, ihn auf dem Kithäron auszufegen. Go 
“glaubte der Kurzfichtige der geweißagten Gefahr zu entgehen, weil das 
Knäbchen, wie er meinte, auf dem Kithäron umkommen werde, und wählte 
nicht einmal, durch das Drafel belehrt, das fichere Mittel, dieſer Gefahr 
zu entgehen durch wirkliche Ermordung des Kindes. Aber den, der durch 
Knabenliebe die göttliche Orpnung, welche die Ehe will, verlegt hatte, 
follte grade durch die Che, die er, der erfte, welcher fich ver Knabenliebe 
ergeben, gefränft hatte, und die ihm nur einmal fruchtbar war, um den 
Nächer hervorzubringen, Strafe treffen. Gin Hirte des Königs Polybos, 
d. i. Vielweider, von Korinth, welcher auf dem Kithäron weidete, fand 
das Knäbchen, welches von den gefchwollenen Füßen Didipus, d. i. Schwell- 
fuß, genannt ward (wie der Name heißen kann, was er aber vielleicht 
nicht bedeutete, und aus welcher Deutung vielleiht das Mährchen von 
feinen durchſtochenen Füßen ervichtet ward), und brachte es feiner Herrin 
Merope oder Periboia. Da diefe feine Kinder hatte, nahm Polybos den 
Dedipus an und er wuchs als deßen Sohn in Korinth auf. **) ALS 


*) Andere fagten, Dionyfos habe fie gefandt, oder Ares, oder es fey eine der 
rauen gewefen, die mit Kadmos' Töchtern in die Balchiſche Begeifterung 
gerathen und in die Sphine verwandelt worden, um Rache zu nehmen für 
den Drachenmord des Kadmos, oder Hades habe fie gejandt. 

**) Nach Einigen fehwollen ihm die Füße von felbft und waren nicht durchſtochen; 
denn nad) ihnen ward er nicht auf dem Kithäron ausgefeßt, fondern in einem 
Kaften ind Meer geworfen, der in Sifyon antrieb, wo ihn Polybos aufzog. 
Doch Andere fagten, Hippodameia habe ihn dem Polybos untergefchoben, und 
er habe, als Laivs den Chryſippos raubte, abwehren helfen und den Bater 
getödtet, und wie Jofafte zur Beftattung bes Todten gefommen, habe er ihr 
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einmal demjelben vorgeworfen ward, er ſey fein rechter Sohn des Poly: 
608, machte er ſich, als Periboia ihm Feine genügende Antwort gab, auf 
nad) Delphi und fragte das Orakel, *) welches ihm antwortete, er werde 
feinen Vater morden und feine Mutter freien. Da befchloß er, Korinth zu 
meiden, £urzfichtig und unbedacht jet Polybos und Periboia für feine Eltern 
baltend, obgleich er Urfache gehabt, daran zu zweifeln und über diefen Zwei— 
fel noch feinen Aufichlug erhalten hatte. Indeß war Laiod, den, als bie 
Sphinx erfchienen war, Teirefiad vergeblich der Chegdttin Here zu opfern 
und nicht nach Delphi zu geben ermahnt hatte, zu dem Orakel gegangen 
(um zu fragen, was aus feinem audgefegten Knaben geworden fey), und 
in Phokis zwifchen Delphi und Daulis im Dreimeg treffen Vater und 
Sohn zufammen. Des Laios Wagenlenfer Bolyphontes, **) d. i. Viel: 
mörder (welcher Name auf den Mord des Lalos anfpielt), wollte den 
Oedipus mit der Peitiche aus dem Wege treiben, dieſer aber erfchlug 
ihn und den Lalos dazu, begrub fie daſelbſt in ihren Kleidern, nur 
Schwerdt und Wehrgehenfe des Lalos nehmend und tragend, und brachte 
heimfehrend dem Polybos den Wagen, wie Pſeudo-Peiſandros und 
Andere fagten, welche alſo das gänzliche Meiden des vermeinten Vaters 
Iandes Korinth nicht annahmen ***), Andere laßen den Damafiftratos, den 
König von Platää, den Laios beftatten, und Paufanias fah in der Mitte 
jenes Dreimegs die angeblichen Gräber des Königs und ſeines Dieners, 
um welche Steine aufgehäuft waren. 

Kreon, d. i. Herricher, übernahm die Herrfchaft von Theben, wo 
die Sphinr, auch Phir genannt, auf dem Phikifchen Berge haußte und 
ein Schreden der Thebaner war. Dieſe ein geflügelter Loͤwe mit einen 
Jungfrauenfopf (Andere fagten mit einem Drachenſchwanz, F) den Griechen 
aus Aegypten befannt geworben, wo Reihen ungeflügelter Löwen mit 
Menfchenköpfen an ven Tempeleingängen ftanden, ward, hieß es, aus dem 


beygewohnt und die Kinder mit ihr erzeugt. Dann habe fich die Sache auf: 
geklärt, als er das Näthfel der Sphinx gelöſt; Polybos aber habe, wie er 
den Drafelfprud; wegen des Vatermords vernommen, ihn geblendet. Auch die 
Mutter foll von’ Dedipus getödtet worden ſeyn. 

*) Ginige fagten, er fey nach Delphi gegangen, um Apollon, dem —— 
ben Dank für fein Erwachſen zu bezahlen. 

=%) Pherekydes nannte ihn Polppoites, Andere aber Bolyphetes. 

***) Dies fuchte man fo auszugleichen, daß man den Devipus den Mord begehen 
ließ, ehe er noch zum Drafel gefommen war, worauf er dad Gelpann bes 
Erfchlagenen dem Polykos bringt, fi vom Morde reinigen läßt, das Orakel 
fragt, und nun Korinth; meidet. 

+) Geierfrallen, Adlerflügel wurden ihr auch zugejchrieben. In Bronce findet fie 
ſich unter den Herenlanifchen Alterthümern, und auf Münzen, befonders denen 
von Chios, ift fie abgebildet. 
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Auferften Aethiopien gefandt, und um ihr auch eine furchtbare Abkunft 
zu geben, nannte man fle eine Tochter des Typhon oder des Orthros 
und der Echidna. Sie verjchlang die Menfchen groß und Fein, und die 
Beftimmung war, daß fie umfommen müfle, wann einer das Räͤthſel 
löfen würde, welches fie von den Mufen erlernt hatte und den Thebanern 
aufgab. *) Diejed lautete: was ift das, was zwei- und-vier- und-drei— 
füßig ift, und die Geftalt allein von allem auf Erden mandelnden, von 
allem in Luft und Meer mechfelt, und wann es fich mit den meiften 
Füßen auf die Erde ftüßt, am ſchwächſten ift. Als einer nach tem andern 
vergeblich das Räthſel zu Iöfen fuchte und verfchlungen warb, fehte 
Kreon, ald auch fein Sohn Hämon ein Dpfer der Sphinx geworben, 
Herrſchaft und Hand feiner Schweſter Jofafte auf die Löſung, Devipus 
erfchien, vernahm das Räthfel und antwortete: das ift der Menfch, welcher 
ald Kind am Morgen feines Lebens auf Händen und Füßen Friecht, am 
: Mittage deßelben auf den Füßen gebt, und am Abend feines Daſeyns 
fih auf den Stock fügt. Das Näthfel war gelößt, die Sphinr ftürzte 
fih son der Höhe **) und Oedipus erbielt die Herrfchaft und die Jofafte 
oder Epifafte, mit welcher er zwei Söhne, Polyneifes, d. i. Vielſtreit 
(auf den nachmals ausbreihenden Streit um die Herrſchaft anfpielend) 
und Gteofles, d. i. Recht: Ruhm, und zwei Töchter, Antigone und 
Jömene zeugte. Die Odyſſee meldet dies fo: Epifafte vermählte fih in Uns 
wiffenbeit dem Sohne, der den Vater erfihlagen, doch die Götter ließen die 
Wahrheit fund werden, worauf Epikafte fich erhängte und dem Oedipus, 
der über Theben herrſchte, viel Leid hinterließ, wie es die Erinnyen ber 





*) Als man die Mythen wegen ihrer hiftorifchen Unglaubwürdigfeit in falfcher 
profaifcher Anficht hiſtoriſch erflärte, fagte man, fie fey mit Seeräubern nach 
Anthevon gekommen, habe fich dann auf dem Phififchen Berge feftgefegt, und 
von dort aus Räuberei getrieben, bis Oedipus mit einem flarfen Heer von 
Korinth gefommen und die Näuber überwunden habe. Oper: fie ſey eine 
uneheliche Tochter des Lalos gewefen, der ihr den von Delphi dem Kabmos 
ertheilten Orafelfpruch mitgetheilt habe, welchen außer ihm nur feine Gattin 
Epifafte und deren Kinder wußten. Laios aber hatte von Kebsweibern Söhne, 
und wann nun ein Streit über bie Herrſchaft entfiand, befragte man bie 
Sphinx darüber, die dann fagte, daß des Laivs Kinder das Kabdmos-Orakel 
wüßten. Wußte nun einer, welcher um die Herrfchaft fritt, es nicht, fo 
warb er mit dem Tode beftraft, weil er als ein zur Herrfchaft nicht Beredh- 
tigter darnach geftrebt habe. Oedipus aber wußte das Drafel durch einen 
Traum. Auch des Mafareus Meib warb die Sphine genaunt, getöbtet von 
einem Oedipus, und Lyſimachos überlieferte in den Thebifchen Paradoxen, 
daß fie eine Tochter des Laios gewefen, was ausdrücken fann, er habe dem 
Thebifchen Lande das Berberben erzeugt. 

**) Nicht nur die Sphinx, fondern, wie bey Korinna zu lefen war, auch ben 
Zeumeffifchen Fuchs foll er vernichtet haben. 
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Mutter bringen. Der Dichter der Oidipodia nannte aber Dedipus Gattin 
Euryganeia (Tochter des Hyperphas oder Periphad) und dieſe malte 
Onatas dem Kampfe ihrer Söhne zufchauend. Ald man aus Euryganeia 
eine zweite Gattin machte, die er nach Jokaſte's Tode gehabt, gab man 
diefer die genannten vier Kinder, der Jofafte aber anfangs feine, bis die 
Sage ſich auch ihrer erbarmte und ihr zwei Söhne verlieh, ven Phraftor und 
Laonytos, die durch Erginos und die Minyer umfamen. *) Wegen des 
ungefühnten Mordes des Laios Fam eine Peſt über Theben, und Kreon 
ward nach Delphi gefandt, woher er die Antwort brachte, man müſſe des 
Laios Mörder austreiben, und als Oedipus nach demfelben forfchte, und 
den Fluch über ihn gefprochen hatte, entvedte Teirefiad und der herbei- 
gefchaffte Diener, welcher bei des Lalos Mord gewefen, daß Oedipus jelbft 
ed war, und auch feine Abkunft warb entdeckt. Jokaſte erhängte fich und 
in der erften Berzweiflung flach ſich Oedipus die Augen aus. (Der 
Pſeudo-Peiſandros erzählte, Oedipus fey einft mit Jokaſte auf den Kithä- 
ron gefahren, dort zu opfern, und ald er an ven Dreiweg gefommen, 
habe er ſich des Mords erinnert: und der Iofafte das dem Lalos abge: 
nommene Wehrgehenk gezeigt, die zwar ſchwer betroffen war, aber fchmieg, 
weil fie noch nicht erfannte, daß er ihr Sohn war. Hierauf fam ber 
Hirte von Sifyon, der ihn einft gefunden, brachte vie Windeln und bie 
Stacheln, womit ihm die Füße ducchftochen gemwefen, und begehrte den 
Lohn für die einftige Nettung. Dadurch entdeckte fich alles, und nach— 
mals vermählte fih der blinde Oedipus mit Eurygane, die ihm vier 
Kinder gebahr.) 

Wie die Odyſſee fagte, blieb er in Theben und herrfchte, erfuhr 
aber Leiden durch die Erinnyen der Mutter. Auch Sophofles laßt ihn 
nach der Blendung no in Theben bleiben und erft fpäter von den The— 
banern, die Unheil durch ihn befürchten, vertreiben, wobei feine Söhne 
ihn nicht zu fügen fuchten, weshalb der Vaterfluch fie trifft. Bey Euri- 
pides blendet er fich ald Mörder des Laios, aber daß diefer fein Water 
gewefen, war noch nicht entdeckt, und felbft nach ver Entdeckung feiner 
Abkunft nahm fich Jokaſte das Leben nicht. (Nach der Thebals beleidig— 
ten ihn die Söhne durch ihre Behandlung, indem fie ihm ven filbernen 
Tiſch und den goldenen Becher, vie Ehrengaben feines Vaters, vorjegten, 
und das Hüftenftüf, welches weniger geachtet war, zu efen gaben, und 
er verfluchte fie, died Stud zur Erde werfend, daß fie einer von des 
andern Hand fallen mögen. Sie hatten ihn aber, als fie herangewachſen 
waren, in ein Häuschen eingefchloffen, damit die Schande des Gefchlechtes 
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*) Als Guryganeia, die Einige für eine Schweſter der Jokaſte ausgaben, ſtarb, 
vermaͤhlte er ſich wieder, wie Pherefydes erzählte, mit Aſtymeduſa, d. i. Stadt⸗ 
finnende, der Tochter des Sthenelos, d. i. Stark. 


nicht länger vor der Welt Augen wäre.) Als Devipus von ven Thebas 
nern vertrieben war, irrte er mit feiner Tochter Antigone, die ihn treu 
pflegte, herum und 309, durch das Orakel, welches ihm ewige Nube bei 
den Gumenivden verſprach, geleitet, nach Attifa, wo er zu SKolonos 
zum Gumenidenhain gelangt. Auch Hier, wo Theſeus ihm Aufnahme 
gewährt, fol er noch beunruhigt werden, denn da den Thebanern ber 
Drakelfpruch geworden, des Devipus Grab in der Fremde werde ihnen 
nachtheilig werden, fo wie ed dem Lande, welches ed befigen würde, zum 
Schutze gegen Theben gereichen follte, wollten fie ihn durch Kreon zurück— 
holen, aber damit er ihr Land nicht verunreinige, ihn nur an der Gränge 
bewahren. Oedipus ließ ſich von Kreon nicht bereven, ihm zu folgen, 
und diefer ließ, um ihn zu zwingen und zu Fränfen, feine Töchter Antis 
gone und Ismene (denn auch diefe war bei dem Vater, da fie ihm eben 
Botfchaft gebracht Hatte) wegführen, aber Thefeus Fam herzu, die Töchter 
wurden ihm zurüdgegeben, und der Augenblid der Entſcheidung naht. 
Da kommt noch der Sohn Polyneikes, der gegen den Bruder zieht, und 
fleht um des Vaters Hülfe zu dem argen Werke, wird aber von demfel- 
ben ftreng abgemwiefen, und jebt, da der Donner das Zeichen giebt, geht 
Dedipus mit Thefeus in den Gumenivenhain und verfehwindet wunderbar 
zur Ruhe eingehend, welche er fich erfehnt hatte. So war das Schidjal 
erfüllt und die Gnade der Götter hatte fih an dem Manne bewährt, den 
Leiden geläutert und der in feinem Gemüthe zur Ergebung und Fügung 
in das menschliche Schidfal gelangt war, nachdem er als ſchwacher und 
Furzfichtiger Menſch in bie Leiden gerathen war, die ihm die Gottheit, 
umfonft für feine Vorficht, womit er fie hätte vermeiden Fünnen, voraus— 
gelagt hatte, und nachdem er aufbraufend, ftatt, was ihm begegnet war, 
demüthig und fanft zu tragen, in wüthendem Schmerz gegen fich ſelbſt 
getobt Hatte. | 
Sein Grab zeigte man zu Athen, und er hatte daſelbſt auch ein 
Heroon. Den Laiod: Mord, den Oedipus und die Sphinr zeigen Basreliefs. 
Polyneifes und Eteokles kamen überein, abwerhielnd ein Jahr 
zu herrfchen, und als das Jahr des Alteren Polyneifes herum war, übers 
gab er die Herrſchaft dem Bruder, der fie aber nicht abtretten mollte, 
oder Eteokles Herrfchte znerft, und Polyneikes ward von ihm verbrängt, 
oder Polyneikes war fchon, als Oedipus noch herrfchte, nach Argos 
gegangen, gerieth bey feiner Heimkehr mit dem jüngeren Bruder in Streit 
und mußte wieder nad) Argos gehen. In Argos herrichte damals Adraftog, 
der Sohn des Talaod und der Lyfimache (oder Lyfianaffa, des Polybos 
Tochter, oder Eurynome), welcher mit Amphithea, des Pronar Tochter, 
den Aegialeus und Kyanippos und die Argeia, Deipyle, Hippodameia, 
Aegialeia erzeugt hatte. Als bey einem Streit unter den Biantiden, Me: 
lampodiden und Prötiven zu Argos der Biantide Talaos von dem Melam- 
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podiden Amphiaraos erſchlagen ward, mußte ſein Sohn Adraſtos weichen, 
und gieng zu ſeinem Großvater Polybos nach Sikyon, von dem er die 
Herrſchaft erbte. Dann fühnte er ſich mit Amphiaraos aus, gab dieſem 
feine Schwefter Eriphyle zum Weibe und Fehrte nach Argos zurück. Gin 
Drafel hatte ihm gefagt, er werde feine Töchter mit einem Eber und 
einem Löwen vermählen, und dieſes erfüllte firh fo: Polyneikes, welcher 
einen Löwen auf dem Schilde zum Zeichen oder eine Köwenhaut umgehängt 
hatte, Fam zu feinem Kaufe und traf vor demfelben mit Tydeus, dem 
Sohne des Deneus und der Periboia *) aus Kalydon, zufanmen, welcher 
ebenfalls Tanpflüchtig war, meil er feinen Oheim Melas, d. i. Schwarz 
(oder Altathoos, oder Lykopeus, oder Thoas, oder den mütterlichen Obeim 
Aphareus), oder (wie es in der Alkmäonis hieß) des Melad Söhne, welche 
fi gegen feinen Bater empört hatten, oder (mie Pherefyoes jagte) den 
eigenen Bruder Dleniad erfchlagen. Tydeus hatte das Bild des Ebers 
auf dem Schilde oder trug eine Eberhaut, und gerieth mit Polyneifes in 
Streit. Als Adraſtos dazu kam, gedachte er des Orakelſpruchs, gab dem 
Polyneifes die Argeia, dem Iydeus, den er vom Morde reinigte, Die Dei- 
pyle zur Gattin, und verfprach, fie in ihre Heimath zurückzugeleiten. Nun 
ward zum Kriege gegen Iheben gerüftet; doch allen Theilnehmern bes 
Zugs, außer Aoraftos, weißagte den Untergang Amphiaraos, ded 
Difled (oder Apollon) und der Tochter des Theftios, der Hypermneſtra 
(oder Klytämneftra), Sohn, ein großer Seher aus dem Gefchlechte des 
Melampus zu Argos, welcher zum Wahrfager ward, wie die Phliaſier 
erzählten, als er eine Nacht in dem Weißagehaus zu Phlius geſchlafen 
hatte. Dennoch ward der Zug der fieben Helden unternommen, von 
welchen Amphiaraos vergeblich loszukommen fuchte, weil ihn fein Weib 
Eriphyle verrieth. Er Hatte namlich, als er ſich Adraſtos verfühnte, gelobt, 
diefe in allen Dingen, worüber er mit Aoraftos in Zwiefpalt gerathe, 
entfcheiven zu laßen. Nun gewann Molyneikes auf des Iphis Nath die 
Eriphyle durch das Halsband der Harmonia, fie verrieth dafür den Gemahl, 
und er Schloß fid) dem Zuge an, fein Ende vorausſehend, trug aber feis 
nem Erjtgebohrenen, dem Alkmäon, auf, Blutrache für ihn an der Mutter 
zu nehmen, die ihm außer dem Alkmäon noch den Amphilochos, die Eury— 
dike und Demonaſſa gebohren hatte. Außer Apraftos, Polyneikes, Tydeus 
und Amphiaraos, waren die Anführer: Parthenopaios (Sohn des Ares 


*) Periboia, die zweite Gattin des Deneus, war bes Hipponoos Tochter, Die 
Deneus als Kampfpreis erwarb, oder die der Vater ihm zufandte, als fie 
ſchwanger von ihm war, oder zufandte, um fie zu tödten, weil fie von Ares 
sder des Amarynfeus Sohn Hippojtratos ſchwanger war; aber Deneus nahm 
fie zum Weibe. Doch Peifandros fagte, Deneus habe nach Zeus Willen die 
eigene Tochter Sorge geliebt und den Tydeus mit ihr erzeugt. 
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oder Meleagros oder Meilanion und der Atalante, oder des Talaos und 
der Lyſimache, welcher mit der Nymphe Klymene den Promachos, d. i. 
Borkämpfer, oder Stratolaos, d. i. Heerzwolf, oder Tleſimenes, d. i. Ertrage— 
muth, zeugte), Kapanend aus Argos (Sohn des Hipponoos, d. i. Roße— 
finn, und der Aftynome, d. i. Stadt=gefeß, oder der Laodife, d. i. Volks— 
recht, der Tochter des Iphis, d. i. Stark, Gatte der Euadne, d. i. Wohl: 
gefallend, oder der Janeira, d.i. Mannzerfreuend, der Tochter des Iphis, 
Dater des Sihenelos, d. i. Starf), und Hippomedon, d.i. Roß- waltend, 
Sohn des Talaos und der Lyſimache. (Manche zählten den Polyneifes 
und Tydeus nicht unter die Sieben, fondern nannten flatt deren den 
Eteoklos, den Sohn des Iphis, welchen Aefchylos ftatt des Apraftos nennt, 
weil er diefen, ald oberften Anführer, nicht zu den ſieben Angreifern ber 
fieben Thore zahlt, und den Mefifteus, d. i. Größter, einen Bruder des 
Adraſtos, von welchem Aeſchylos nichts weiß). ALS fie auögezogen (mas 
die Chronologie 1225 v. Eh. fegt), famen jie nach Nemea und empfanden 
Durit; aber Hypfipyle, die des Königs Lykurgos Kind Opheltes auf den 
Armen trug, begegnete ihnen, legte das Kind in das Grad und zeigte 
einen Duell. Als fie zurüdfamen, hatte eine Schlange den Opheltes 
getödtet; die Helden erfihlugen fie, beflatteten das Kind, und errichteten 
zu feiner Leichenfeier die Nemeifchen Spiele; Amphiaraos aber fagte: wir 
haben ein Zeichen, wie e8 und ergeben wird, und da nannten jle den 
Dpheltes Archemorog, d. i. Beginne-geſchick. Zum Kithäron gelangt, fands 
ten jle den Tydeus an den Eteokles, daß er, der Uebereinfunft der Brüder 
gemäß, dem Polyneikes die Herrichaft abtrette; er warb aber abgemiefen 
und forderte einzelne Thebaner zum Kampfe, über die er ſämmtlich fiegte. 
Nun legte man ihm einen Hinterhalt von 50 Mann; doch er erichlug 
fie alle Bis auf den einen Mäon; die Helden aber zogen vor die fieben 
Shore Thebend. Teirefiad (oder dad Delphiiche Drafel) weißagte der 
Stadt Rettung, wenn einer aus dem Gejchlechte der Sparten fih für fie 
zum Opfer bringen würde (um den Ares, heißt e8 bey Euripides, zu 
fühnen, welcher wegen des Kadmifchen Drachenmords zürnte). Da erftach 
fih Menoikeus, Kreond Sohn, auf der Höhe der Burg und ftürzte fich 
binab in die KHöhlung, wo einft der Drache gehauft hatte. (Oder er töd— 
tete jich vor der Stadt, und fein Grabmal war vor dem Neitifchen Thore.) 
Die fieben Helden griffen an, Kapaneus, welcher die Stadt erftürmen zu 
wollen prahlte, ohne daß Zeus’ Blitz ihn hindern folle, erftieg die Mauer; 
aber der Blitz des Zeus fchmetterte den Uebermüthigen zu Boden. (Als 
feine Leiche verbrannt ward, flürzte fich feine Gattin Euadne in die 
Flamme des Scheiterhaufend. Aöflepios, fagten Andere, ermedte ihn wie: 
der zum Leben, und Argiver weihten feine Bildſäule nach Delphi.) Die 
feindlichen Brüder fanfen in Wechfelmord, und nur Adraſtos entrann 
durch die Schnelligkeit des Roßes Arion, welches ihm Herakles gefchenkt 


hatte, nach Athen, wo er am Altar des Eleos, d. i. ded Erbarmens, Mit: 
leids, flehte, vaß man ihm beyſtehe, die Todten zu beftatten, welche Kreon, 
dem die Herrfchaft von Theben zufiel, nicht wollte beftatten laßen (was 
ein fpäterer Zuſatz der Sage ift). *) Theſeus half dem Noraftos, Kreon 
ward bejiegt und mußte nachgeben. Die feindlichen Brüder legte man 
auf einen Scheiterhaufen, doch die Flamme, welche fie verzehrte, trennte 
fih noch feinvlih in der Luft. Den Polyneifes, fo lautet die andere 
Sage, läßt Kreon, ald einen Ruchlofen, welcher das Vaterland angegriffen, 
nicht beftatten, fondern den Hunden und Vögeln zum Fraß daliegen, und 
beftinmt jedem den Tod, welcher fuchen würde, dies zu vereiteln. Anti— 
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*) Von Amphiaraos erzählte man, er habe den Tydeus als einen, der zu dem 
Zuge beſonders angetrieben, vorzüglich gehaßt, und als derſelbe von Mela— 
nippos ſchwer verwundet dalag, ſey Athene mit einem Heilmittel erſchienen, 
um ihn unſterblich zu machen; aber Amphiaraos brachte ihm ſchnell das 
Haupt des Melanippos. Der wüthende Held öffnete es und fraß das Gehirn, 
daß Athene vor dem Gräuel zurückſchauderte und den Tydeus ſterben ließ. 
Amphiaraos floh und warb bey Oropos oder bey dem nachmaligen Harma, 
d. i. Wagen, mit feinem Wagen von der Erbe verfchlungen (Andere fagten, 
der Drt heiße Harma, weil dort der Wagen des Adraſtos gebrochen fey, und 
es habe ihm dann das Roß Arion gerettet) und ward ein Weißager. Sein 
Name bedeutet der Umbetete, Umflehte und zeigt, daß er urfprünglich eine 
Drafelgottheit war. Sein Tempel mit feiner Bildſäule aus Marmor fand 
zwölf Stadien von Dropos, und war von der Thebifchen Knopia hieher vers 
feßt, wie Strabon fagt. Er hatte einen in fünf Theile getheilten Altar, deren 
einer dem Herafles, Zeus und Apollon Päon, d. i. Heilgott, gehörte, der 
zweite den Herven und ihren Frauen, der britte der Heftia, dem Hermes, 
Amphiaraos und feinen Enfeln von Amphilochos. Der vierte gehörte der 
Aphrodite, Panafeia, d. i. Allheilung, Jaſo, d.i. Heilerin, Hygieia, d. i. Gefund- 
heit, und der Athene Päonia, d. i. der Heilenden, der fünfte den Nymphen, 
dem Pan und den Strömen Acheloos und Kephifios. (Amphilochos aber, der 
zu Athen einen Altar, zu Sparta ein Heroon und zu Mallos in Kilikien, 
wie oben erzählt worden, ein höchſt untrügliches Orakel befaß, hatte Theil 
an des Baters Orakel zu Dropos.) In der Nähe des Tempels war eine ihm 
geheiligte Quelle, wo er, fagte die Legende, nachdem ihn die Erde verfchlungen, 
als Gott heraufgefommen war. Man opferte nicht im diefelbe und gebrauchte 
fie auch nicht zu Reinigungen und Handwafchungen, wer aber durch das 
Drafel von Krankheit genas, warf gemünztes Silber oder Gold in biefelbe, 
In diefem Tempel ertheilte er Drafel, und wer ihn befragte, reinigte ſich 
duch Opfer, opferte einen Widder und ſchlief auf einem Widderfell; denn es 
war ein Traum Drafel, der Widder aber war dem Zens geweiht. Zu Argos 
hatte er ein Heiligtum, oberhalb deßen das Grab der Eriphyle war. An 
dem Wege von Potniäi nach Theben war rechts ein nicht großer Bezirf mit 
Säulen, auf welche fich Feine Vögel feßen, und in dem Bezirk berührt Fein 
Thier, weder zahmes, noch wildes, das Gras. — Am Kaften des Kypfelos 
warb Amphiaraos abgebildet, wie er von Haus fcheidet. 


gone, die ven Vater begleitet und gepflegt Hatte, deren erhabene Gefin- 
nung zu jeder Hülfe fie antrieb, welche dem unglücklichen Gefchlechte 
geleiftet werden Fonnte, bedeckte des Bruders Leichnam mit Staub, die 
heilige Sagung des Himmels, welche den Leichnam vor ſchnoͤder Miß— 
handlung ſchützt, dem meltlichen Gebote des Königs, ihres Oheims, vor: 
ziehend. Entdeckt und vor den König, welcher auf feine neue Macht eifer- 
füchtig ift, geführt, zeigt fie Feine Neue, fondern trogt ihm unbeugfam 
im Bewußtſeyn, eine Heilige Pflicht erfüllt zu haben, fo daß der gereizte 
König, obgleich fie feines Sohnes Hämon Braut ift und diefer für fie 
bittet, in einen Verſchluß führen läßt, wo fie den Hungertod erleiden fol. 
Doch fie erhängt ih; Haimon dringt zu ihr hinein, erfticht fi, und als 
Kreon fie, nachdem er mit Teireſias gehadert (welcher gefommen war, ihn 
zur Nachgiebigkeit zu ermahnen), und dann in Bangigkeit ob feines Thuns 
gerathen war, befreien will, fieht er den fterbennen Sohn, und zurüd: 
fehrend vernimmt er, daß die Gattin wegen des Sohns fi das Leben 
genommen. Solches Entfegen häufte fi in dem Kaufe der Labdakiden, 
und ergriff alle, welche ihm verwandt waren. 

Zehn Jahre nah dem Zuge der Sieben bewog Adraſtos die Epi— 
gonen, d.i. Nachkommen, nämlich die Söhne der gefallenen Helden, gegen 
Theben zu ziehen. Diefe waren 1) Alkmäon, de Amphiaraos Sohn, 
welchen das Delphifche Orakel, glüdlichen Ausgang des Kampfs weißagend, 
zum Anführer beftimmte, der aber, weil der Vater ihm bey feinem Aus: 
zuge die Blutrache aufgetragen hatte, das Drafel fragte, ob er fie voll: 
ziehen folle, und als e8 der Gott ihn hieß, die Mutter töbtete. *) Andere 
nannten den Aoraftos den oberften Anführer, oder deßen Sohn Aegia— 
leus, oder Diomeded, den Sohn des Tydeus, oder Therſandros, d. 1. 
Muthmann, des Polyneifes Sohn, aufer welchen noch mitzogen Pro: 
machos, des Parthenopäos Sohn, Sthenelos, des Kapaneus Sohn, und 
als ſiebenter Euryalos, des Mefifteus Sohn, wozu noch Amphilochos, 
Alkmäons Bruder, gefügt wird, jo wie noch andere Namen, die und zum 
Theil verderbt überliefert worden, gemeldet werden. Ehe fie gen Theben 
zogen, erneuerten fie die von den Vätern eingefegten Nemeifchen Spiele, 
dann verwüfteten fie die Flecken um Theben, und als ihnen des Eteokles 

*) Epäter erzählte man, er fey mit feinem Bruder Amphilochos erft nach Theben 
gezogen, und als er vernommen, daß Eriphyle fich auch diesmal habe beftechen 
laßen, nämlich von des Polyneikes Sohn Therſandros mit dem Peplos ber 

Harmonia, um ihre Söhne zum Kampfe zu bereden, habe er fie getötet und 

Amphilochos Habe geholfen. Nach der alten Blutrache bedurfte es Feiner 

Steigerung im Vergehen der Eriphyle, fondern Allmäon, dem fie als älteftem 

Sohne oblag, mußte fie ohne thätigen Beyftand vollziehen, und höchftens 


fonnte ihn Amphilochos in dem traurigen Werfe mit Rath und Aufinunterung 
unterftüßen, 


Sohn Laodamas, d. i. Volksbändiger, entgegenzog, warb heftig gekämpft. 
Laodamas tödtete den Aegialeus, fiel aber durch Alkmaion, und die The— 
baner flüchteten hinter die Mauern der Stadt, wo ihnen Teireſias rieth, 
einen Herold an die Argiver wegen Brieden zu fenden, und aus der Stadt 
zu flüchten, So thaten fie und brachten Weiber und Kinder auf bie 
Wagen, flohen und kamen in der Nacht an die Quelle Tilphuſſa, und 
ald Teirefias aus diefer trank, ftarb er. Die Thebaner gründeten dann 
und bewohnten Heftita (oder die Kadmeier giengen nach Illyrien zu den 
Encheleern, wie Herodot fagt, mohin ſchon Kadmos gezogen war. Die 
Gephyräer aber, wie Herodot fagt, blieben zurück und wichen nachmals 
vor den Böotern nach Athen). Al die Argiver die Flucht der Thebaner 
vernahmen, zogen fie in die Stadt, fammelten die Beute und zerftörten 
die Mauern. Ginen Theil der Beute aber fandten fie dem Apollon nad 
Delphi und darunter des Teirefiad Tochter Manto (Diodoros nennt fie 
Daphne). Dem Therfandros ward die Herrichaft von Theben zu Theil, 
und Apraftos baute bey der Stadt der Nemefis einen Tempel, welche 
man nah ihm Adraſtos nannte. Dann ſtarb er betagt zu Megara in 
Betrübnig Uber den Tod ſeines Sohnes Aegialeus, und ward in Megara, 
Attifa und Sikyon ald Heros verehrt, zu Delphi aber war feine Bilpfäule 
mit denen feiner Genofen von den Argivern geweiht. (Cine Adraſtos— 
Bildſäule zu Argos galt für die eined Sohnes des Polyneifes, welcher 
fo geheißen haben foll.) 

Doch wiewohl nun das Schickſal des Labdakidenſtammes zur Ruhe 
gekommen, war noch nicht alles Leid, melches die Berührung mit ihm 
hervorgebracht, zu Ende; denn den Alkmäon verfolgten nun Die Erinnyen 
des Muttermordes, und er gieng nach Arkadien, zuerft zu Difleus, dann 
zu Phegeus nach Pſophis, melcher ihn reinigte und ihm feine Tochter 
Alpheſiboia (oder Arfinoe) zum Weibe gab, der er unter andern Geſchen— 
fen auch das verderbliche Halsband (der Peplos wird auch genannt) gab. 
Diefe gebahr ihm ven Klytios; da aber feine Krankheit nicht wich (und, 
fügten Andere hinzu, das Land mit Unfruchtbarkeit heimgefucht ward), 
gieng er nach Delphi und erhielt ven Spruch, der NRachegeift Eriphyle's 
werde ihm nicht folgen in ein Land, welches exit nach dem Muttermorde 
aus dem Meere erichienen fey. Da fand er die Anſchwemmung ded Stro— 
med Acheloos und nahm deßen Tochter Kallivos, d.i. Schönfließend, zum 
MWeibe, wie die Akarnanen fagten, umd erzeugte mit ihr den Afarnan und 
Amphoteros. Doch Kalliros wandelte Luft nach Eriphyle's Halsband (mnd 
Peplos) an, und fie fandte den Alkmäon, welcher ungern gieng, nach 
Phegia, wie damald noch Pſophis hieß, damit er das Begehrte hole. 
Bey Phegeus jagt er, Apollon habe ihm Heilung verfprochen, wenn er 
Haldband und Peplos nach Delphi weihe; als aber ein Diener verrieth, 
daß jie für die neue Gattin beftimmt feyen, laßt Phegeus dem Alkmäon 
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son feinen Söhnen Temenod und Axion (oder Agenor und Pronoos) 
auflauern und ihn töbten, worauf fie Halsband und Peplos nach Delphi 
weibten, und die Schwefter, welche den Alkmäon immer noch liebte und 
fie tadelte, in einem Kaften nach Tegea zum Agapenor brachten, worgebend, 
fie habe den Alkmäon gemordet. Um dem Alkmäon Rache zu fchaffen, 
fegte man die Dichtung fort und erzählte: Als der Kalliros Zeus nahte, 
bat fie ihn, die Kinder des Alkmäon fchnell groß werden zu laßen, damit 
fie den Water rächen könnten. Es ward gewährt, und da die Brüder bey 
Agapenor einfehrten, als fie Halsband und Peplos nad Delphi brachten, 
famen auch Amphoteros und Afarnan, tödteten des Vaters Mörder, giengen 
nach Pſophis und erfehlugen auch ven Phegeus und feine Gattin, und wurben 
verfolgt; da ihnen aber die Tegeaten und Argiver halfen, famen fie glück— 
fih davon, und weihten, nach des Acheloos Befehl, Haldband und Peplos 
nach Delphi. In des Euripides Dichtung zeugte Alkmäon während feiner 
Geifteäfranfheit mit Teirefias’ Tochter Manto den Amphilochos und die 
Tifiphone, d. i. Mordräcerin, und brachte die Kinder nach Korinth zu 
Kreon, deßen Gattin die Tifiphone, als jte fehr fchön geworden, verkaufte, 
weil fie fürchtete, Kreon möchte fie lieben. Alkmäon kaufte die Tochter, 
ohne fie zu Fennen, und hatte fie ald Dienerin. Zu Pſophis aber war 
das Grabmahl des Alkmäon, nicht groß und ohne Schmud, ummachfen 
von hohen Kypreffen, die man Jungfrauen nannte und nicht abhieb, als 
dem Alkmäon geweihte. Seine Bildſäule war zu Delphi, und am Kaften 
des Kypſelos war er ald Kind dargeftellt. (Pindar nennt ihn feinen 
Nachbar und den Wächter feines Beſitzthums, fo daß es fiheint, daß er 
in Theben oder deßen Nähe ala Heros oder in ähnlichem Verhältniß galt.) 





Der Trorſche Krieg und feine Helden, 


Hefabe, des Phrygiſchen Königs Dymas am Sangariod, oder des 
Kiffeus oder des Stromes Sangarios und der Metope Tochter, war an 
Priamod, den König von Troja oder Jlion (auch Ilios genannt), den 
Sohn des Laomedon und der Strymo oder Plafia, vermählt und gebahr 
ihm 19 Söhne, deren Priamos 50 hatte (wozu man fpäter 50 Töchter 
fügte) von mehreren Frauen, wie er auch vor Hekabe fihon mit Ariäbe, 
des Merops Tochter, vermählt war und den Aiſakos mit ihr erzeugt 
hatte. (Diejen laffen Andere ihm des Fluffes Granikos Tochter Alexirrhos 
gebähren). Aifafos *) ward von dem mütterlichen Großvater in ver 





*) Als Aifafos einft feine Gattin oder Geliebte, des Flußes Kehren Tochter 
Alterope oder Hesperia, die vor ihm floh, verfolgte, warb fie von einer 
Schlange geftochen und farb, worüber er fo fehr jammerte, daß er in einen 


Traumdeutung unterwiefen, und weißagte (von der Weißagung der Aifa, 
d. i. des Geſchickes, des Loofes, bat er feinen Namen befümmen) dem 
Vater, ald dieſer ihn befragte wegen eines Traumes der Hrfabe. Sie 
träumte nämlich, als fie mit Paris fchwanger war, fie habe einen Feuer— 
brand gebohren, welcher Troja (und den Wald des Ida) in Flammen 
ſetzte. Aiſakos fagte, fie werde einen Sohn gebähren, welcher Troja in 
das Verderben flürzen werde, und darum rieth er, dieſen bei der Geburt 
auszufegen. (Statt des Aiſakos nannten Andere einen Apollifchen Weißa— 
ger, oder Kaſſandra oder die Sibylle Herophile.) Als Hekabe einen Kna— 
ben gebohren (den die Traumdeuter, dichteten Andere, zu tödten riethen, 
was aber Hekabe nicht geftattete), übergab ihn Priamos dem Hirten 
Agelaos oder Archelaos, d. i. Führesvolf, damit er ihn im Idagebirg aus: 
feße. Nach fünf Tagen fand Ageläos das ausgefehte Knäbchen von einer 
Bärin gefäugt, nahm es zu fich und gab ihm den Namen Paris. Heran⸗ 
gewachfen vertbeidigte er die Heerden tüchtig und befam den Namen 
Alerandros, d. i. Wehr: mann. Al Eris, d. i. die Zwietracht, weil fie 
von allen Gdttern allein nicht zur Hochzeit des Peleus und der Thetis 
geladen war, einen goldnen Apfel mit der Aufichrift: der Schönften, unter 
die Berfammlung gerollt hatte, und Here, Athene und Aphrodite um den 
Preis der Schönheit flritten, fandte Zeus, fich fcheuend, zu entſcheiden, 
fie mit Hermes auf den Gargaros zu Paris, damit diefer richte. «Here 
verſprach ihm Neichtbum und die Herrfchaft Afiens, Athene Weisheit und 
Kriegsruhm, Aphrodite die Helena, das fchönfte Weib, und Paris ſprach 
ihr den Preis zu. 

Priamos, welcher meinte, dad audgefegte Kind ſey todt, veranftaltete 
einft vemfelben eine Leichenfeier mit Spielen und ließ einen Stier von 
feinen Heerden zum Kampfpreis holen. Als man den Lieblingsftier des 
Paris nahm, folgte diefer nach, mifchte fi in das Spiel und fiegte über 
feine Brüder (weßhalb man ihm fpäter einen Sohn Bunikos, d. i. Stier: 
fieger, dichtete), Doch Hektor oder Deiphobos wollten ihn mit dem Schwerbte 
anfallen, aber er flüchtete zu dem Altare des Zeus Herkeios, wo ihn 
Priamos ald Sohn erkannte und annahm (um einft hochbetagt an diefem 
Altare des Sohnes Frevel mit dem Tode zu büfen), ald ihn Kaflandra, 
feine mweißagende Schweiter, für ihren Bruder erklärte, welche Scene ſich 
an Etruriichen Sarkophagen aus dem erſten oder zweiten Jahrhundert 
unferer Zeitrechnung dargeftellt findet. Vergeblich weißagte die unglück— 
liche Seherin zugleich alles Unheil, welches durch Paris über Troja kom— 
men werde, denn man glaubte ihr nicht. Als nämlich einft Kafjandra, 
die auch Alerandra hieß und fchön war, fagt Homer, wi? die golone 
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Vogel verwandelt ward. Ovid ſagt, er habe ſich in das Meer gekürzt, Tethys 
aber ihn in einen Taucher verwandelt. 


Aphrodite, mit ihrem Bruder Helenos im Heiligthum des Thymbräifchen 
Apollon als Kind zurüdgelaßen worden, fand man die Kinder am andern 
Morgen von Schlangen ummunden, weldhe ihnen die Ohren auöledten, 
fo daß fie alle Stimmen der Vögel und alle Klänge der Natur verftan- 
den und zu weißagen vermochten. Als Kaffandra zur Jungfrau herange— 
wachen war und einft wieder in Apollon’s Heiligthum fchlummerte, 
wollte der Gott fie überrafchen, doc) fie widerſetzte fih, und der Gott 
bewirfte nun, daß man ihren Weißagungen nie glaubte. Cine andere 
Erzählung lautete: Apollon verfprad der Kaflandra die Weißagekunft, 
wenn ſie ihm zu Willen ſeyn wollte, ald fie aber die Kunft gelernt, 
ergab fie fich dem Gotte nicht, der nun machte, daß man ihr nicht 
glaubte, was er fo bewirkt haben -foll, daß er fie um einen Kuß bat, 
und als jie ihm dieſen gewährte, dabei auf den Mund fpie. 

Als Paris von den Eltern angenommen war, vermählte er ſich mit des 
Flußes Kebren Tochter Dinone, mit welcher ex den Korythos *) zeugte, den 
die Mutter, ald Paris die Helena geraubt, zu den Griechen fenvdet, um 
fie nach Troja zu führen, wogegen Andere die Dinone freundlicher fchil: 
dern. Diefe laßen fie nämlich, da fie weißagen fonnte, dem Paris das 
Unheil durch Helena vorausfagen, und als er fich nicht daran fehrte, ihm 
verjprechen, ihn zu heilen, wenn er verwundet werde, was fie allein ver— 
möge. (Später tüdtete Parid ben eigenen Sohn aus Eiferfuhht, ald er 
ibn einmal bei Helena fand.) Unter Aphrodite's Schub machte ſich Paris, 
von der Gattin vergeblich gewarnt, und von Priamos und den Troern, 
welche Kaſſandra's Weißagungen jet fo wenig wie früher glaubten, unges 
hindert auf **) und entführte des Königs Menelaod Gattin aus Sparta 
mit ihren Schätzen. In drei Tagen, fagten die Kyprien, Fam er von 
Sparta nah Troja, doch die Homeriſche Dichtung laßt ihn auf der Infel 
Kranae Helena’d Liebe theilhaft werben und über Aegypten nnd Phönis 
fien nach der Heimath gelangen, während die fpätere Sage Helena bei 





*) Andere nennen ihn feinen Sohn von Helena. 

*#) Meil Herafles die Hefione, als er den wortbrüdigen Laomedon befämpft und 
getöbtet hatte, feinem Begleiter Telamon gab, ver fie heimführte und den 
Teukros mit ihr erzeugte, machte Priamos, ihr Bruder, Berfuche, ſie zurück— 
juerhalten. Antenor ward abgejandt, aber umfonft, hierauf Paris, welcher 
bey diefer Gelegenheit die Helena raubte. So erzählte man, ben fchönen Zug 
von Aphrodite's Antrieb mit dem geringeren vertaufchend. Auch erzählte man, 
um einen andern Grund für des Paris Reife nach Sparta zu haben, das 
Orakel habe bey einer Hungersnot) in Sparta befohlen, des Prometheus 
Söhne Lykos und Chimaireus, die im Troifchen Gebiete begraben waren, zu 
fühnen; Menelaos ſey hingegangen, und Paris habe ihn nach Delphi begleitet, 
oder nach Sparta, weil er feinen Freund Antheus unverfehens getöbtet hatte 
und zur Buße landflüchtig werben mußte, Andere ließen den Paris Sparta 
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Proteus in Aegypten bleiben und den Paris mit einem Scheinbild der— 
felben nach Troja gehen läßt, was Herodot darum glaubt, weil es ihm 
ganz unwahrſcheinlich iſt, daß Priamos und die Troer jo unvernünftig 
geweſen ſeyn follten, einen fo jchweren Krieg zu beftehen, einzig und 
allein, damit Paris der Helena beimohnen koͤnne. 

Menelaos fandte nah Troja und ließ die Helena ımd ihre Schäge 
zurücdforbern, aber Priamos und Hefabe nöthigten den Sohn nicht zur 
Herausgabe. (Die Iliade weiß, Daß Menelaos und Odyſſeus in Troja 
waren, um Selena und ihre Schäße zurücdzufordern, wobei des Aeſyetes 
und der Kleomeftra Sohn Antenor, der Hekabe's Schweiter Theano zur 
Sattin Hatte, fie gaftlich aufnahm Spätere fagten, er habe jie auch 
geſchützt, da des Priamos Söhne ihnen Gefahr drohten. Ob dies aber 
geichehen, ehe noch die Griechen auszogen, oder als fie in Troas gelan- 
det waren, erklärt die Iliade nicht.) So warb der gewaltige Kampf, dem 
das Schickſal eine zehnjährige Dauer beftimmt, um das fchönfte Weib 
der Erde von ganz Griechenland gekämpft, denn ein Eid verpflichtete Die 
meiften Helden, dem Menelaos beizuftehen. Tyndareos nämlich, ber 
König von Sparta, fürchtete, ald viele Helden um feine Tochter, die 
herrliche Helena, *) warben, e8 möge, wenn fie einen wähle, arger Kader 
durch die Zurüdgefegten entftehen, und folgte darum dem Nathe, welchen 
ihm Odyſſeus gab, daß er namlich alle ſchwören ließ, ven im Beſitze der 
Helena zu fchirmen, welchen fie wählen würde. Sie wählte den Atreiden 
Menelaos, und Tyndareos übergab demfelben, ald die Tyndariden von 
der Erde gefchieden waren, das Königthum von Sparta. Der Eid 
nöthigte nun alle die Freier der Helena, dem Menelaos benzuftehen, und 
auch Andere machten fih auf, jo daß fich eine große Macht zu Aulis 
fammelte, von wo der Schiffözug nah Troja fahren follte. Die Böoter 
hatten 50 Schiffe, die Orchomeniſchen Minyer unter des Ares Söhnen 
Askalaphos und Jalmenos 30, die Phokier 40, die Lokrer unter des 
Dileus Sohn Ajas 40, die Abanten auf Eubda unter Chalkodon's Sohn 
Elephenor (den Spätere die ihm anvertrauten Söhne des Theſeus nach 


angreifen und erobern und die Helena nebft ihren Dienerinnen Aethra und 
Kiymene rauben, während Menelaos wegen feiner großväterlichen Erbſchaft 
in Kreta war. Here aber fandte ihm Sturm, weldyer ihn verichlug. Der 
Einwirkung Aphrodite's auf Helena’s Entführung gab man auch den Grund, 
daß jie den Tyndareos, weil er fie bey einem allen Göttern dargebrachten 
Opfer vergeßen hatte, in der Tochter habe ftrafen wollen. 

— *) Er hatte von Leda noch drei Töchter, die Klytämneitra, welche des Menelaos 
Bruder Agamemnon zur Gattin befam, die Timandra, welche dem Echemos 
den @uandros gebahr, und die Philonos, die von Artemis unfterblich gemacht 
ward. Auch Phöbe heißt eine Tochter des Tyndareos bey Euripides, welcher 
Zimandra und Philonos nicht anerkennt, oder von ihnen nichts weiß. 
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Troja mitnehmen laßen) 40, die Athener unter des Peteos Sohn Me— 
neſtheus 50, die Salaminier unter Telamon's Sohn Ajas 12, den Ajas 
begleitete ſein Halbbruder Teukros (welchen Telamon mit der Heſione 
gezeugt hatte), der trefflichſte Bogenſchütze unter den Steitern vor Troja. 
Die Argiver ſandten unter des Tydeus Sohn Diomedes, Kapaneus Sohn 
Sthenelos und des Talaoniden Mekiſteus Sohn Euryalos 80 Schiffe, 
Agamemnon der Atreide, der König von Mykene, welcher zum oberſten 
Heerfürſten erwählt war, führte 100 mit dem meiſten und tüchtigſten 
Volke, ſein Bruder Menelaos, der König von Sparta, kam mit 60. 
Der Gereniſche Reiſige Neſtor, der weiſe Alte, welcher drei Menſchenalter 
lebte, kam aus Polos mit 90. Arkadien ſandte viel Volk unter Ankaios' 
Sohn Agapenor in 60 Schiffen, die ihnen Agamemnon gab, weil ſie 
keine hatten, Elis ſandte 40 Schiffe, Dulichion und die Echinaden auch 40. 
Odyſſeus, der König von Ithaka, führte die Kephallenen in 12 Schiffen, 
und Homer nennt ibn dem Zeus an Weisheit vergleichbar. Er war ein 
Sohn des Lasrtes, deßen Water Arkeifios hieß, und der Antikleia, der 
Tochter des fchlauen Autolykos. Da jedoch Siſyphos, d. ti. der Weife, 
ver Aeolide, das Urbild der Schlauheit war, *) jo vichtete man den klu— 





*) Siſyphos, des Aeolos und der Enarete Sohn (fpäter Eohn des Autolykos 
genannt), hatte die Plejade Merope zur Gattin und erbaute Ephyra, welches 
nachmals Korinth genannt ward, Man bichtete ihn fchlau, gemwinnfüchtig, 
trügerifch, und er war eigentlich das Urbild der Schlauheit det feefahrenden, 
handeltreibenden Neolier. Wie er in der Unterwelt beftraft worden, ift oben 
erzählt. Die ihn zu des Odyſſeus Vater machten, erzählten, Autolyfos habe 
dem Siſyphos Vieh geftohlen, worauf diefer, um ben Dieb zu entveden, au 
den Hufen oder Klauen feiner Heerde Zeichen gemacht habe. Als er dann 
feine Thiere unter des Autolyfos Heerden gefunden, habe er deßen Tochter 
Antikleia gefchwächt, und diefe gebahr, fagten Spätere, den Odyſſeus auf dem 
Wege nach Ithafa bey Malfomeneion in Böotien. Nutolyfos, der nach Ithafa 
fam, gab dem Enfel, der auf feinen Schooß geießt ward, den Namen Obnf- 
fens, d.i. der Zürnende, weil er Vielen zürnend nach Ithafa gefommen. Der 
Name fann allerdings den Zürnenden, aber auch den, der Schmerz und Betrüb— 
nid hegt, bezeichnen, und da man in Odyſſeus das Urbild der Leiden und 
Mühfale des Schiffers aufftellte, fo fann der Name gewählt feyn, um in 
einem Aeoliden den mit Leid und Betrübniß ringenden Schiffer zu bezeichnen. 
Als Jüngling befuchte Odyſſeus den Großvater Autofyfos und ward auf einer 
Jagd von einem Eber am Knie verwundet, Als Meflenier Schafe auf Ithafa 
geranbt hatten, ſandte Laertes den Eohn nach Mefienien, Buße zu fordern, 
und berfelbe traf mit Iphitos zufammen, welcher nach feinen geraubten Noßen 
fuchte und ihm den Bogen des Eurytos fehenfte, welchen fpäter die Freier 
der Penelope vergeblich zu fpannen fuchten. Auch nah Thesprotien gieng 
Odyſſeus einmal, um zu Ephyra Gift für feine Pfeile bey dem Mermeriden 
Ilos zu holen, welches er aber dort nicht erhielt, fondern von Anchialos auf 
Taphos. Die Odyſſee jagt, daß Agamemnon und Dienelaos zu ihm nad 
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gen Odyſſeus zu einem Sobne defelben, indem man die Antiffeia von 
ihm Schwanger feyn ließ, als fie des Laertes Gattin ward, movon aber 
die Homerifche Dichtung nichts weiß. Die Wetoler fandten 40 Echiffe, 
die Kreter unter Idpomeneus (dem Sohne des Deufalion, des Sohnes des 
Minos und der PBafiphae), und Meriones, dem Sohne des Molos, eines 
Halbbruders des Ipomeneus 80. Des Herafles Sohn Tlepolemos führte die 
Rhodier in 9 Schiffen, und von Syme kam des Charopos, d. i. des Freu— 
digausfehenden, und der Aglaia, d. i. des Glanzes, Sohn Nireus, ver 
fchönfte der Griechen nach Achilleus, aber an Kraft gering, mit 3 Schiffen. 
Die Infeln Kos, Karpathos, Kafos und die Kalypnen fandten 30, und 
aus Thefjalien die Myrmidonen, Hellenen, Achäer führte Achilleus, des 
Peleus und der Thetis Sohn, der fchnellfühige, *) fchönfte und gewaltigfte 
Held, welchen des Menoitios Sohn Patroflos aus Opus, fein mit ihm 
erzogener Verwandter und inniger Freund, begleitete der auch unter den 
Sreiern der Helena geweien. Erzogen aber war er mit Adhilleus, weil 
er ald Knabe beim Würfelfpiel einen andern Knaben unverſehens erichlug, 
weßhalb ihn der Vater weg zu Peleus brachte, deßen Tochter Polymele 
feine Mutter war. **) 

Spätere erzählten, Achilleus jey von Thetis, die vorausſah, er werde 
por Troja umfommen, wenn er an dem Zuge Theil nähme, va ihm ver: 
hängt war, entweder ruhmlos ein hohes Alter zu erreichen, oder den 
höchften Ruhm bei frühem Tode zu finden, zu dem Könige Lyfomedes 


Ithafa famen, um ihn zum Zuge gegen Troja anzutreiben. Später hieß es, 
Palamedes habe ihn genöthigt mitzuziehen; denn Odyſſeus, welcher feine 
Gattin Penelope und fein Söhnchen Telemadyos nicht verlaßen wollte, um 
in die Ferne zu ziehen, ftellte fih wahnfinnig, fpannte einen Ejel mit einem 
Stier vor den Pflug und fireute Salz in die Furchen; aber Palameves, 
welcher die Lift vurchfchant, legt ihm den Telemachos vor den Plug, und 
nun fonnte er die Rolle des Wahnfinns nicht durchführen und mußte, da er 
ein reier der Helena gewefen, dem Eid gemäß mitziehen. Außer dem Tele- 
machos, d. i. Bernsfampf, gedichtet wegen des in der Ferne kaͤmpfenden Baters, 
giebt ihm die fpätere Sage noch den Ptoliporthes, d. i. Stadtzerftörer, feine 
Theilnahme an der Zerftörung Troja’s bezeichnend, und den Arkeſilaos, d. i. 
MWehre: volf; denn Odyſſeus war ein Hort der Griechen im Troifchen Kampfe, 
zu Eöhnen von Penelope. 

*) Um das Wort pod-arkes, fußitark, fchmellfühig, zu erflären, dichtete man das 
geringfügige Mährchen: Arke, Thaumas' Tochter, die Schwefter der Iris, der 
fchnellfüßigen Götterbotin, gieng beym Titanenfampf zu den Titanen. Zeus 
bannte fie deßhalb in den Tartaros und nahm ihr die Flügel, die er der The— 
tie, als fie fich mit Peleus vermählte, ſchenkte. Thetis gab fie dem Achilleus, 
der davon den Beynamen podzarfes befam. 

**) So jagte Philofrates; Andere nannten die Sthenele, die Tochter des Akaſtos, 
oder die Periapis, die Tochter des Pheres. 
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auf Sfyros gebracht worden, wo er in Mäpchenfleivern mit deßen Töch- 
tern lebte und wegen feined blonden Haares Pyrrha, d. i. die Röthliche, 
hieß. Hier zeugte er mit bed Königs Tochter Deivameia den Pyrrhos, 
welcher auch Neoptolemos, d. i. junger Krieger, hieß, weil Achilleus ein 
junger Krieger vor Troja war. (Spätere fabelten, Adillens habe ven 
Meoptolemos mit Iphigeneia erzeugt und ihn, als dieſe geopfert worden, 
nach Skyros gebraht) Wenn die Sage uns richtig überliefert ift, fo 
war er neun Jahre alt, ala er nach Sfyros fam, und ed geichab, als 
Kalchas, der Seher der Griechen, welche gegen Troja zogen, geweißagt 
batte, Troja fünne nicht ohne Achilleus erobert werden. *) Kalchas, d. i. 
der Tief> finnende, entdeckte auch die Verborgenheit des Helden und bie 
Griechen fandten zu Lykomedes, um ihn zu holen, doch der König läugnete, 
daß er von ihm wife, geftattete jedoch, daß fie nach ihm fuchten. Da 
entdeckte ihn die Fluge Lift des Odyſſeus, denn er breitete vor den Jung— 
frauen allerlei Gegenftände für diefelben aus, darunter aber auch Speer 
und Schild, ließ zum Kampfe blafen und Waffenlärm und Schlachtruf 
erfchallen. Während die Jungfrauen erfchredt davon liefen, zerriß Achil- 
leus feine Mäpchenfleivung und griff nach Speer und Schild und ver- 
fprach mitzuziehen gegen Troja. Phönix, Amyntor's und der Kleobule 
oder Hippodameia Sohn, ein Freund des Peleus, der mit ihm auf der 
Kalyvoniichen Jagd gewefen war, begleitete ihn nach Troja ala Auffeher, 
nachdem er ihn früher erzogen hatte. Denn ald Amyntor ein Keböweib 
liebte, bat die Mutter den Phönir, ihre Nebenbuhlerin Phthia oder 
Klytia zu Schänden, und er that ed, aber es traf ihn des Waters Fluch, 
er möge Finderlos ſterben. Nad Anderer Erzählung verläumdete ihn 
das Kebsweib, meil er feine Liebe nicht erwiederte. Des Vaters Fluch 
tricb ihn aus dem Lande, und Peleus gab ihm au der Gränzge von 
Phthia den Doloperbezirf zu beherrfchen und ließ ihn den Achillens erziehen. 
Die Theffalier von Phylafe, Iton u. f. w. führte in 4O Schiffen 
Protefilaos, der erfte Grieche des Zugs, welcher von einem Troer (Hektor 
oder Aeneas oder Achated oder Euphorbos) getüdtet ward, da er zuerft 
aus dem Schiffe an das Land gefprungen war, **) denn ed war verhängt, 


*) Andere erzählten, Beleus, des Theſeus Gaftfreund, habe feinen Sohn nach 
Skyros gejandt, um den Eyfomedes, den Mörder des Thefeus, zu züchtigen. 
Adilleus habe Skyros erobert, den Lykomedes gefangen, und als er fich wegen 
des Mordes vechtfertigte, frei gelaßen und feine Tochter Deivameia zum Weibe 
genommen, 

**) Als feine Gattin Laodameia, des Akaſtos Tochter (oder Polydora, des Melea: 
gros Tochter), feinen Tod vernahm, flehte fie die Götter an, nur drei Stun: 
den noch mit ihm jeyn zu dürfen. Oper Proteſilaos flehte die Herrfcher der 
Unterwelt um foldhe Gunft an. Die Bitte ward gewährt, und Hermes brachte 
den Edjatten zurüd. Nils er wieder zur Unterweit hinabgehen mußte, ſtarb 
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daß der zuerſt fallen müße, melcher zuerfi das Land betreite. Odyſſeus 
fprang zwar zuerft aus dem Schiffe, aber der Kluge hatte feinen Schild 
auf das Land geworfen und war darauf getretten, weßhalb Protejilaos 
getäufcht unbejorgt herausſprang. Mit 11 Schiffen fam Eumelos, ver 
Sohn des Admetos und der Alfeftis mit den Thefjaliern von Pherä, 
Jolkos u. f.w. Die Theffalier von Methbone, Thaumakia u. f. w. führte 
ded Poias und der Demonafia Sohn Pilofteted, der ein Liebling des 
Herafled geweſen und von ihm den Bogen und die mit dem Hydragifte 
genegten Pfeile befommen hatte, in 7 Schiffen. Die Söhne des Askle— 
pios Podaleirios und Machaon, die trefflichen Aerzte, führten die Theſſa— 
fier von Triffa u. f. m. in 30 Schiffen. Die ITheffalier von Ormenion 
u.f.w. famen unter Eurypylos in 40 Schiffen, die von Argiffa, Gyr— 
tone u. f. w. in 40 unter PBolypoites, deßen Vater Peirithoos, ein Sohn 


Laodameia mit ihm, ‚oder fie machte ein Bild von ihm, welchem fie Ver— 
ehrung weihte; doch Nfaftos befahl, es zu werbrennen, und fie flürzte füch in 
die Flammen, vie es verzehrten. Andere erzählten, als Protefilavs aus ver 
Unterwelt fam, traf er Laodameia, fein Bild umarmend, und bat fie, ihm 
bald zu folgen, was fie that, indem fie fich mit dem Schwerdte tödtete. Much 
erzählte man, daß fie, vom Vater mit Gewalt zum zweitenmal vermählt, die 
Nächte bey des Proteſilaos Bild zubrachte. Diefer rührenden, vielfach im 
Altertum erzählten Liebesgefchichte widerfpricht ganz und gar eine Erzählung 
Konons, die befagt, Protefilaos führte, nach dem Untergang Troja’s, Aithylla, 
des Priamos Schweiter, als Beute mit fi, und als er auf Pallene, wo er 
landete, nah Waßer gieng, bewog Aithylla, d. i. die Brennerin, die andern 
rauen, die Echiffe in Brand zu ſtecken, was fie thaten. Nun mußte er dort 
bleiben, und ‚er gründete dafelbit Sfione. Auf dem Thrafiichen Cherioneios 
jeigterman bey Eleus fein Grab, durch die Nymphen mit Ulmen umpflanzt, 
an denen bie nach Troja gefehrten Zweige, fagte man, frühe grünten, aber 
bald darauf die Blätter verloren, oder die, fagte man auch, wenn fie jo hoch 
gewachſen waren, daß ihre Wipfel Troja fehen konnten, oben borrten und 
unten wieder ausſchlugen. Zu Eleus hatte Protefilaos auch ein reiches Weih— 
thum mit goldenen und filbernen Schalen, Erz, Gewändern und andern 
Geſchenken. Diefes plünderte des Zerxes Satrape zu Seſtos, Artayftes, lieh 
das geweihte Land bebauen, und fo oft er nach Eleus fam, umarmte er ein 
Weib im innerfien Heiligthum. Als ihn aber die Athener in Seſtos belager- 
ten, flüchtete er aus der Stadt, ward aber gefangen zurücgebradyt, und ale 
einer feiner Wächter gefalzene Fifche briet, zappelten fie wie friichgefangene, 
Artayftes, dies ſehend, fagte: dies Zeichen deutet mir an, daß Protefilans 
obgleich todt, dennoch Macht hat, dem zu fchaden, der ihm Unrecht gethan, 
Nun wollte er Löſegeld bezahlen, warb aber gefreuzigt, und fein Sohn ward 
vor feinen Augen gefteinigt. Sp erzählt Herodot. Der Sophiſt Philoftratos 
fpriht von Protefilaos zu Eleus, daß man ein Drafel defelben vermuthen 
fönnte, was aber nicht glaublich ift. -Fin Heiligtbum und Spiele defelben zu 
Phylafe verbürgt Pindar. Bolygnot malte ihn in der Lesche zu Delphi. 
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des Zeus, war. Die Perrhäber und Dodonder famen mit 22, vie Magne— 
ten mit 40 Schiffen. 

Diefe 1186 Schiffe verfammelten fih in Aulis, um unter Agamem— 
non's Oberbefehl *) nach Aſien Hinüberzugehen, nachdem zuvor Agamem— 
non in Delphi gewefen war und auf fein Befragen die Antwort erhalten 
hatte, Ilios werde erobert werden, wann einft die beften der Achäer mit 
einander haderten, was durch einen Streit zwifchen Odyſſeus und Adhil- 
leus in Erfüllung gieng. In Aulis aber erhielten fie ein Zeichen, eine 
Schlange froh an der Platane, als man darunter opferte, hinauf und 
verzehrte meun junge Vögel eined darauf befindlichen Neftes. Der Seher 
Kalchas weißagte daraus, neun Jahre würden fie Troja befämpfen, im 
zehnten aber die Stadt erobern. Doch als fie von Aulis wegfahren woll: 
ten, hemmte Windſtille die Ausfahrt, verm Artemis zürnte, weil Agamem= 
non eine Hirſchkuh in ihrem Kain erlegt und ein prablendes Wort gegen 
die Göttin gefprochen hatte. (Andere nannten Stürme und felbit eine 
Pet als das Hemmniß.) Kalchas weißagte, Artemis könne nur gefühnt 
werden, wenn man ihr Agamemnons Tochter Iphigenia (oder Iphianaffa) 
opfere; Diefer mußte nachgeben, und Odyſſeus ward mit Diomedes zur 
Klytämneftra gefandt, um die Tochter zu holen unter dem Vorgeben, fie 
folle mit Acilleus vermählt werden. Als fie am Altare geopfert werden 
follte, rettete fie die Göttin wunderbar nad Tauris, wo fie ihren Prie— 
fterdienft verwalten mußte, und eine Hirſchkuh erjegte ihre Stelle ala 
Opfer. (Spätere proſaiſche Anficht läßt den Achilleus fie retten.) Doch 
galt fie als geopfert und Klytämneftra kehrte, Groll hegend, nah Mykene 
zurück, die Flotte aber fuhr ab und gelangte nach Myfien, indem vie 
Griechen glaubten, nach Troas gefommen zu jeyn. Telephos, des Hera— 
fle8 und der Auge Sohn, welcher die Herrfchaft nach de8 Teuthras Tode 
erhalten hatte, **) eilte ihnen als Feinden entgegen und fehlägt fie zurück, 
doch Dionyios läßt den Telephos über eine Nebe fallen und Achilleus 
verwundet ihn mit dem Speer. Nun kehren die Griechen nah Aulis 
zurück und zerftreuen fich, da aber des Telephos Wunde nicht Heilte, 
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*) Es heißt in ſpäterer Zeit, die Griechen ſeyen in Argos bey Diomedes, welcher 
als Gatte der Aigialeia, der Tochter des Adraſtos, nach des Schwähers Tode 
deßen Herrſchaft erhielt, zuſammengekommen, wo Agamemnon ſie durch Geſchenke 
zu dem Kriege geneigt machte und im Heretempel zum Anführer erwählt ward. 

*&*x) As Telephos groß geworden, erzogen durch Korythos in Arkadien, fragte er 
beym Drafel über feine Abſtammung, und ward nach Myſien zu König Ten 
thras gewiefen, wo er feine Mutter Auge fand und des Königs Tochter Argivve 
zum Weibe nahm; oder als der Aphareite Idas den Teuthras angriff, vers 
ſprach diefer dem Telephos, welcher mit Partbenopäos nah Myfien gefommen 
war, die Auge, welche er als Tochter angenommen hatte, und die Herrichaft. 
Telephos half dem König; doch Auge, welche den Sohn nicht fannte, fuchte 
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fragte diefer das Drafel und erhielt die Antwort, der Berwunder wird 
dich heilen. Da wandte er fich verfleivet an Agamenmnon, entdeckt ſich 
der Klytämneftra, flebt um ihre Hülfe und erhält ven Natb, ven Dreftes 
aus der Wiege zu nehmen und ſich mit ihm an ven Heerd zu feßen, als 
wolle er in deßen Schuge das Kind töten, wenn ver Vater ihn nicht 
erhöre. So wird Agamemnon, den Telephos noch nicht Fennend, bewo— 
gen, nach Achilleus, ald dem Berwunder, zu fenden, doch Odyſſeus, der 
Kluge, argwöhnt in dem als Bettler Berfleideten etwas anders ald einen 
Bettler, und bringt heraus, daß e8 der DBefleger der Griechen jy. Nun 
wendet jich doch die Sache zum Guten, denn den Griechen war beftimmt 
worden, obne des Telephos Führung nicht nach Troja gelangen zu fünnen, 
und wiewohl er ald Gemahl der Tochter oder Schweiter des Priamos, 
der Aftyoche oder Laodike, nicht gerne ihr Führer werden will, fo fügt 
er ſich doch. Odyſſeus (oder in früherer Sage font wer) legt den dem 
Telepho8 gewordenen Spruch jo aus, daß er mit dem Speere, der ihn 
verwundet, geheilt werden müße. Daher that man den Roft des Speeres 
auf feine Wunde, dieſe beilte und er belehrte Die Griechen über ven 
Meg, welchen jie einichlagen mußten. *) Auf der Infel Delos verfehen 
die Denotropen fie mit Lebensmitteln, wie oben ſchon erzählt worden. 

Als fie nach der Infel Chryfe bei Lemnos gelangt waren, wird Philo— 
ktetes, ald er den Griechen den von Jaſon errichteten Altar der Chryfe 
zeigte, von der Schlange ded Tempels am Fuße verlegt (auf Antrieb ber 

Sere, welche ded Herakles Freund in ihm haßte, fette man hinzu. *) 

Da die Wunde nicht beilte und er durch ven jchlimmen Gerud verjelben 
läſtig und durch fein Jammern für die Opfer ftörend war, befahlen die 
Atreiden auf des Odyſſeus Nath ihn auf Lemnos auszufegen, wo er jein 
Xeben in Leiden mühfelig friftet. ***) 


ihn zu tödten, um nicht feine Gattin zu werben. Die Götter fenden aber eine 
Schlange, welche fie am Mord hindert, und nun will Telephos fie tödten. 
Auge rief den Herafles an, dadurch fommt es zur Grfennung, und der Sohn 
führt die Mutter in die Heimath zurüd. 

*) Als Heros warb Telephos in Pergamos und auf dem Partheniichen Berge 
in Arfadien verehrt. Sein Kampf mit Achilleus war am Tempel der Athene 
Alea in Tegea dargeſtellt. 

**) Statt Chryie nannte man auch Lemnos, oder Imbros, oder es foll geichehen 
ſeyn, als er das Grab des Troilos im Weihthum des Thymbräiſchen Arollen 
beichaute, oder als er einen Altar des Herafles zeigte, oder ben einem von 
Palameves dem Apollon Smintheus gebrachten Opfer. Auch bieß es. weil ex 
die Liebe der Nymphe Chryſe nicht erwiedert habe, fey er von der Schlange 

verlegt worden, oder einer der Pfeile des Herakles ſey ihm auf den Fuß gefallen, 
***) Spätere Eagen melden, der Hirte des Königs Aftor ermährte ihn, oder Die 
Meliboier bleiben auf Lemnos, und er wird durch die Lemniſche Heilerde im 
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Dem Priamos flanden Thrafen und Lykier bei, und fpäter kamen 
ihm Amazonen und Aethiopen zu Hülfe und die Jliade nennt als vie 
vorzüglichjten Helden des Priamos Sohn Heftor, den gewaltigften der 
Troer, den Gemahl ver Andromache, d. i. Männerfampf (gedichtet zur 
Dezeichnung des heldenhaften Kämpfer Heftor), Water des Aftyanar, 
d. i. Burgsfürft (gedichte, um Hektor ald den edeln MWerfechter zu 
bezeichnen). Obgleich er wußte, daß Troja fallen müße, ftritt er doch 
mit aller Macht, die Baterftadt und Eltern, Gefchwifter und Troja’d 
Volk vertheidigend, fo lang ed das Schickſal ihm vergönnte. Gr führte 
die Troer an, und Paris focht zuweilen mit; denn obgleich er weichlich 
und leihtfinnig war, und Frauen und Freuden dem Kampf vorzog, jo 
fonnte er doch zuweilen ein waderer Kämpfer ſeyn; denn einen Feigling 
fonnte man ihn nicht mit Recht fchelten. Die Darvaner führte der Held 
Aineiad, Sohn des Anchifes und der Aphrodite, an, dem es beftimmt war, 
wie die fpätere Sage dichtete, Die Ueberbleibjel der Troer nach Italien 
zu führen, und unter welchem Antenor's Söhne Archelochos, d. i. Schaa: 
renfübhrer, und Akamas, d. i. Unermüdlich, fochten. Die Troer vom Ida 
führte Lykaons Sohn Pandaros, ein trefflicher Bogenfchüge, dem Apollon 
felbft den Bogen verliehen hatte. Die Völker von Adraſteia und dem 
Berge Tereia famen unter Adraſtos und Amphios, den Söhnen des treff: 
lichen Sehers Merops, welcher fie nicht wollte ziehen lajfen, da er ihr 
Berderben vorausfah. Der Hyrtafide Aſios war mit den Bölfern von 
Arisbe, Seftos, Abydos u. f. w. gefommen, und des Pelasgiſchen Teuta— 
miden Lethos Söhne Hippothoos und Pylaios mit den Pelasgern von 
Lariffa in Troad. Die Thrafer des Hellefpont hatten Afamas und Pei— 
1008 hergeführt, die TIhrafifchen Kifonen des Trözeniers Keaded Sohn 
Euphemos, die bogenbewehrten PBäoner von Amydon und dem Strome 
‚ Arios ber Pyraichmes. Die Paphlagoner kamen unter Pylämenes aus 
dem Lande der Gneter, die Aligonen unter Hodios und Epiftrophos fern 
aus Alybe. Die Myſer wurden angeführt von Chromis und Ennomos, 
der die Weißagevögel verftand, die ihn aber nicht vor dem Tode durch 
Achilleus Hände retteten. Die Phrygier führten Phorkys und der herr— 
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kurzer Zeit von ſeiner Wunde befreit, worauf er mit des Jaſon und der 
Hypſipyle Sohn Euneos, der in der Iliade den Griechen Wein nach dem 
Lager ſendet und für einen ſilbernen Krug dem Patroklos des Priamos Sohn 
Lyfaon abfauft, die Fleinen Inſeln erobert, die Karier von denfelben vertreibt 
und einen Theil von Lemnos zum Lohn erhält, welchen er Afefa, d. i. Heil- 
ftätte, nannte. Ben Sophofles in der nah ihm benannten Tragödie fehen 
wir ihn aber, als die Griechen im zehnten Jahre des Kriegs nach ihm jchid- 
ten, aller menfchlichen Hülfe fern, in einem wüſten Theile von Lemnos an 
feinen Wunden leiven. 
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liche Askanios fern aus Askanien Her, umd die Männer vom Iimolos 
famen unter Mefthled und Antiphos, den Söhnen des Talaimened und 
der Gygätfchen See. Die barbariſch redenden Karer führten Nomion’s 
Söhne Naftes und Amphimachos von Milet, vom Mäandros und von 
Mykale berbei. Die Lyfier waren unter Sarpedon, des Zeud Sohn, und 
Glaukos gekommen. 

Die Homerifche Erzählung betrifft das zehnte Jahr des Kampfes und 
von den neun vorhergehenden find und nur einzelne unzufammenhängende 
Angaben überliefert worden. So wird erzählt, wovon aber die Homerifche 
Dichtung nichts fagt, daß Palamedes, d. i. ter Kunftreiche, Gefchidte, 
Sohn des Nauplios, d. i. des Schifferd, und der Klymene, Bruder des 
Diar, d. i. des Ruders, zu Grunde gerichtet ward. Er hatte Maaß und 
Gewicht, Würfel (Die er in Aulis zum Zeitvertreib erfand) und Brett— 
fpiel, Leuchtthürme und Schildwachen, die Wurficheibe, die Buchftaben 
(wenigftend das ch, ph, 16), Zahlen, Münzen, Monate, Jahre erfunden, 
und galt für ven, welcher in dem Tempel ver Tyche, d. i. des Glücks, zu 
Argos, die Würfel geweiht hatte, wie ihn denn auch Polygnot in der 
Delphiſchen Lesche, mit Therfited Würfel jpielend, gemalt hatte. Diejer, 
in nachbhomerifcher Zeit aus einer auf das Schiffsweien fich beziehenden 
Geſchicklichkeitsperſonification zu einem großen Weifen gedichtete Held 
hatte, wie oben erzählt, die Liſt des Odyſſeus an den Tag gebracht und 
fo deffen Groll erregt, welchen er nun büßen mußte. *) (Andere laßen 
Agamemnon und Diomedes aus Neid auf feinen Ruhm Theil nehmen.) 
Doyffeus lieh einen gefangenen Phrygier einen Brief fihreiben, worin 
Priamos jih mit Palamedes über Verrätberei an den Griechen beipricht 
uud des Golded erwähnt, welches er ihm ſchon überfandt babe, Ein 
Diener des Palamedes wird beflochen, um das Gold und den Brief in 
des Palamedes Zeit zu verbergen, der Phrogier wird getöntet und Pala— 
medes der Verrätherei angeklagt, durch ven in feinem Zelte gefundenen 


*) Andere, welche mit diefem Grunde nicht zufrieden waren, erzählten, Odyſſeus 
habe bey einem nad) Thrafien wegen Lebendmittel unternommenen Zuge nichts 
in das Lager gebracht; darauf fey Palamedes ausgezogen, und als er wohl— 
verfehen zurückgekehrt, habe er den Odyſſeus getadelt. Oder die Eiferfucht 
wegen der Tüchtigfeit im Neven fen der Grund des Haßes zwifchen beiden 
geweien, welcher, als Palameves vor Troja den erfchredten Griechen eine 
Sonnenfinfterniß erklärte und auslegte, zum Ausbruch kam, fo daß fie einander 
beleidigende Reden fagten. Als darauf Wölfe vom Ida her das Heer beläjtig- 
ten, bewog Palamedes die Griechen, dem nicht zu folgen, was Odyſſeus rieth, 
fagte dann eine Pet am SHellefpont voraus, und bewahrte durch gute Rath 
fchläge davor, fo wie er mit Achilleus auszog, deßen Ungeftüm gut lenfte, 
einen glänzenden Kriegszug machte, jo daß Odyſſeus fich ganz verdunfelt von 
dem Nebenbuhler jah. 
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Beweis überführt, von den Heerfürſten verurtheilt und geſteinigt, wobei 
er die Worte ſagte: ich bedaure dich, Wahrheit, du biſt vor mir geſtorben. 
Sein Vater Nauplios kam, um Genugthuung zu fordern, ward aber abge— 
wieſen und rächte ſich fpäter dafür. Das Gedicht der Kyprien erzählte, 
daß Odyſſeus und Diomedes den Palamedes beim Fiſchfang in dad Waßer 
geftürzt hätten, nach Andern zeigten fie ihm einen Brunnen und fagten 
ibm, es liege ein Schag darin, und als er bineinftieg, warfen fie Steine 
auf ihn. *) (Selbft Paris ſoll ihn mit einem Pfeile getöbtet haben; 
fein Tod aber wird nach Kolona in Troas, nach Tenedos, nach Geräftos 
verfegt, und er hatte ein Heiligthum und Standbild am Aſiatiſchen 
Geſtade, Methymna gegenüber.) Kyknos, der unverwundbare Sohn Poſei— 
dons (von welchem fchon oben erzählt worven), welcher mit einer Tochter 
Laomedond vermählt geweien war, fam mit feinem Sohne Tenes von 
Tenedos ber (oder von Kolonä in Troas, wo er herrfchte) dem Priamos 
zu Hülfe, fehlug die Griechen in der Schlacht, aber nach einem gewal— 
tigen Heldenfampfe mit Achilleud erwürgte ihn diefer, als er ihn mit 
Schwerdt und Schild zu Boden gefchmettert hatte, mit den Helmrienen, 
weil er dem Eifen undurchdringlich war. Als Achilleus ihm die Waffen 
ausziehen wollte, war Kyfnos nicht mehr vorhanden, denn Poſeidon Hatte 
ihn -in einen Schwan, welcher Bogel im. Griechifchen kyknos heißt (meh: 
halb man auch dem Kyknos weißes Haar dichtete), verwandelt. (Oder 
Kyknos war am Kopfe verwundbar und ein Steinwurf des Achilleus 
tödtete ihn.) Nach anderer Erzählung geht Achilleus nach Tenedos, wo 
Kyknos und Tennes füllen, da aber Tennes ein Liebling des Apollon 
war, deßen Sohn er auch hieß, fo rächt der Gott feinen Tod jpäter an 
Achilleus. Außer dem Kampfe mit Kyknos beftand Achilleus in den 
neun Jahren, welche der Entjcheivung vorhergeben, noch manchen andern, 
aber feinen von ſolcher Bedeutung. Die Jliade jagt, er habe 12 Städte 
zu Schiff eingenommen und audgeplündert, 11 aber zu Lande. Unter 
diefen werden genannt Thebe am Plafes in Kilifien, wo er den Getion, 
den Vater der Andromache, mit feinen fieben Söhnen erfchlug, ferner 
Tenedos, Lesbos, Lyrneſos, mo er den Mynes und Gpiftrophos erjchlug 
und die fchöne Hippodamia, in der Iliade genannt Brifeis, die Tochter. 
ded Brifes (den man fpäter zu einem Priefter oder zu einem Könige von 
Pedaſos dichtete, der fi erhängt haben foll, als ihn Achilleus überfallen 
batte), welche ded3 Mynes Gattin war, erbeutete. Bei dieſem Zuge ward auch 
Aſtynome, in der Iliade Chryfeis genannt, die Tochter des Apollon = pries 


*) Birgil läßt den Sinon fagen, er fey getöbtet worden, weil er gegen den Krieg 
geiprocdyen habe; doch iſt dies ein, die Trver zu berücden beftimmtes, liſtiges 
Vorgeben des Sinon, und Ffann nicht als eine der überlieferten alten Erzäh— 
lungen mit Beftimmtheit angejehen werden. 
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fterd Chryſes zu Chryfe, eined Bruders des Brifes, welcher feine Tochter 
dorthin gefandt hatte (oder fie war zum Artemisfefte nach Thebe gegangen), 
gefangen und dem Agamemnon zugetheilt. *) 

Chryſes Fam in das Lager der Griechen (womit die Erzählung der 
Iliade beginnt) und bot Löſegeld für die Tochter, ward aber von Aga— 
mennon, der fie ald Keböweib hatte, hart abgewiefen, gieng weg und 
flehte feinen Gott um Rache an. Da fam Apollon von den Höhen Des 
Olympos und fihnellte feine fchredlichen Pfeile auf die Maulthiere und 
die Hunde, und dann auf die Menfchen, daß die Todten fich häuften. Am 
zehnten Tage des Verderbens berief Achilleus eine DVerfammlung, in 
welcher Kalchas den Grund des Uebels entvedte, von Agamemnon aber 
gefcholten ward, welcher fich jedoch erbot, die Chryfeis dem Bater zu 
fenden, wofür er aber von dem Heere aldbald einen Erſatz begehrte. Die- 
fem Anfinnen widerſprach Achilleus; aber Agamemnon erklärte, er werde 
von feinem Begehren nicht ablagen, und wenn man ihm feinen Erjag 
gebe, werde er ihn bey Achilleus oder einem Andern nehmen. Zornig 
erwiedert Adilleus und droht, nah Haufe zu ziehen; zornig jagt Aga— 
memnon, er möge ziehen, aber die Brifeis werde er ihm nehmen und ihm 
zeigen, daß er gewaltiger ſey, ald er. Da durchfuhr ven Peliden ver 
Gedanke, ven König mit dem Schwerdte nieverzuhauen; aber Athene erfchien 
ihm plöglich und hielt ihn zurüd, Chryſels ward dem Vater zurüdgefandt, 
aber Herolde des Agamemnon holten die Brifeis aus des Adhilleus Lager, 
und diefer jegte ſich weinend an das Geſtade und flagte der Mutter fein 
Leid. Thetis tauchte aus dem Meere auf, tröftete ihn und verſprach, ihm 
Nahe zu verfihaffen. Sie gieng zu Zeus auf den Olympos und bat ihn, 
den Troern jo lange den Sieg zu verleihen, bis die Griechen den Adhil- 
leus fchmerzlih vermißen und hoch ehren würden. Zeus winfte ihrer 
Bitte Gewährung und jandte dem Agamemnon einen Traum, der ihn 
antrieb, auszuziehen zum Kampf mit den Troern. Als er ermwachte, lieh 
er das Volk zur Werfammlung rufen und bielt einen Rath mit den Alten, 
worauf er das Volk verfuchte, indem er ed aufforderte, heimzukehren. 
Mit Freude wollte vaßelbe zur Heimath ziehen, und es wäre gejchehen, 
wenn nicht Athene zu Odyſſeus geeilt wäre und dieſen angetrieben hätte, 
entgegen zu wirken, mas verjelbe mit aller Kraft that, fo daß er das 
Bolf wieder zur Ruhe brachte. Nur der lahme budlige Therfites, d. i. 
der Freche, der Häpliche unter den Griechen, ein dem Achilleus und Odyſ— 
feus beſonders verhaßter Schreier, wollte fih nicht zur Ruhe geben; doch 


*) Spätere Dichtung fagt, er zeugte mit ihr einen Knaben, welcher Chrufes 
genannt ward, aber aud für einen Eohn Apolluns galt. Als Oreftes und 
Iphigeneia aus Tauris famen, nahm er fie als Gefchwifter auf und half 
ihnen gegen den fic verfolgenden Thoas. 
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Odyſſeus fuhr ihn hart an umd traf ihm den Rüden mit feinem Scepter, 
daß eine blutunterlaufene Schwiele fich erhob, und er fich in Furcht nieder: 
feßte und vie Thränen abmifchte, welche Behandlung des Frechen Beyfall 
im Heere fand. Odyſſeus erinnerte nun an das Wunderzeichen, welches 
die Einnahme Troja's im zehnten Jahre verbürgte, und flimmte das Heer 
um, welches nun zum Kampfe gerüftet ward. Da rüfteten fich auch die 
Iroer und zogen den Griechen. entgegen, und Paris war unter den vor- 
deriten, welcher die beften der Feinde zum Kampfe aufforderte. Menelaos 
freute jich, den Feind zu finden, und fprang vom Wagen; aber Paris 
ward bange und wich zurüd; doch Hektor ſchalt den leichtfinnigen Weich: 
ling, was ihn glei dahin bringt, daß er um Helena mit Menelaod den 
Zweikampf beftehen will. Da tratt Heftor vor, trug auf den Zweikampf 
an, und Priamos ward geholt, um die Bedingungen feierlich feſtzuſtellen 
mit Opfer und Eid. Doc ald Parid durch Menelaos hart bevrängt ward, 
entrüdte ihn Aphrodite in Dunftluft gehüllt in den Thalamos des Pal: 
laftes und rief die Helena zu ihm, die ihn zwar ausfchalt, doch der Ruhe 
mit ihın pflegte; und nun wäre, da Paris das Feld geräumt hatre, ver 
Krieg durch den Vertrag zu Ende gewejen. Aber Athene überredete den 
Pandaros, den Menclaos mit einem Pfeil zu verwunden, und fo war der 
Eid gebrochen, und der Kampf mußte fortgeieht werden. Ares und Apol— 
lon ermuntern die Troer, Athene ermutbigt die Griechen, und Njas und 
Diomeded zeichnen fich befonderd aus. Zwar verwundet Pandarod auch 
den Diomedes; aber nur gewaltiger ſtürmt diefer auf die Feinde Los, 
töntet den Pandaros, wirft den Aeneas mit einem Stein, und verwundet 
Aphrodite, welche ihren Sohn aus dem Getümmel rettet, an der Hand; 
denn Athene hatte ihm erlaubt, fie zu verwunden, und auf ded Ares 
Wagen fuhr fie auf den Olymp, wo Dione fie tröftet. Ares kehrt num 
in den Kampf zurüdf und auch Aeneas, und nad) heißem Kampfe werden 
die Griechen zurücdgedrängt, denen jegt Here und Athene zu Hülfe kom— 
men; ja Athene jegt fich auf des Diomedes Wagen und lenkt ihn, Heißt 
ihn auch den Ares nicht fhonen, und der Held verwundet den Gott in 
vie MWeiche des Leibs, Daß er aufichrie mie 9000 oder 10,000 Männer 
im Kampf und in den Olympos eilte, wo ihn Zeus fchalt und der Götter: 
arzt Päeon ihn heilte. Doch auch Here und Athene verließen die Schlacht, 
und der Telamonier Ajas ducchbrach vie Geſchwader der Feinde, und die 


Troer wurden hart bevrängt. Da rieth Helenos dem Hektor, in die Stadt 


zu geben und die Mutter auf die Burg zu fenden, daß ſie Athene mit 
Geſchenken, Gebeten und Gelübden erflehe, Troja vor dem Diomedes zu 
reiten, und er that es, nachdem er die Troer zur Ausdauer ermahnt 
hatte. Nachdem er weggegangen, trafen der Lykier Glaufos, des Hippo: 
lochos Sohn, und Diomedes auf einander, erfannten ſich aber ald Gaſt— 
freunde von den Vätern her, und fchieden in Frieden von einander, nad): 
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dem ſie die Waffen mit einander getauſcht, Glaukos ſeine goldenen gegen 
die ehernen des Diomedes. 

Hekabe zog auf des Hektor Rath mit vielen älteren Frauen auf die 
Burg und brachte einen Peplos der Athene zum Geſchenk, welchen die 
Prieſterin Theano auf die Kniee der Goͤttin legte. Aber vergeblich war 
das Geſchenk, umſonſt das Flehen und Geloben von Opfern; Athene 
erhoͤrte ſie nicht. Von der Mutter war Hektor zu Paris geeilt, den Helena 
ſcheltend zum Kampf antrieb, und welcher dem Bruder bald nachzukommen 
verſprach, der ſich nach ſeinem Hauſe begab, und als er ſein Weib Andro— 
mache nicht fand, nach dem Skäiſchen Thore eilte. Unterwegs begegnete 
ihm Andromache mit dem Knäbchen Aftyanar und beichwört ihn mit 
rührenden Worten, fie nicht zur Wittwe und das Kind nicht zur Waife 
zu macen; aber der edle Held, der wohl weiß, daß für Troja der Tag 
des Verhängnißes fommen wird, der mit Schmerz der Zukunft des Weibes 
gevdenft, wann jie als Sclavin in Gefangenschaft gefchleppt wird, will, 
wie ed auch ergehen mag, für die Heimath fampfen, fo lange er Eann. 
Als er nach feinem Kinde langt, birgt e8 ſich vor dem Kelmbufch bange 
an dem Bufen der Amme; Vater und Mutter lächeln, und Hektor nimmt 
den Helm ab, wiegt fein Kind küßend in den Händen und fleht zu den 
Göttern um fein Gedeihen, worauf er die Gattin tröftet und zum Kampf 
eilt, unterwegs von Paris eingeholt. Sie famen den bebrängten Troern 
zur rechten Zeit, und feßten den Griechen hart zu, fo daß Athene vom ' 
Olympos fam, um ihnen bevzuftehen, welcher aber Apollon von Perga: 
mon entgegeneilte und ihr vorfchlug, den Kampf für Heute zu beenden, 
Sie war es zufrieden, und beide famen überein, den Hektor zum Aner: 
bieten eined Zweifampfes zu vermögen, mas fie durch Helenos, den Seher 
und Bruder Hektor's, ausführten. Der Held tratt mitten zwiſchen vie 
Heere und erließ feine Ausforderung auf die Bedingung, daß der im 
Zweifampf Fallende den Seinen zur Beftattung gegeben werde. Die 
Griechen waren ftill, bis Menelaos fcheltend aufitand und den Kampf 
übernehinen wollte. Doch nun fprangen die Fürften des Heers auf, ihn 
abzuhalten, und Agamemnon brachte ihn zur Ruhe, da nicht zu hoffen 
war, er werde es mit dem gewaltigen Helden aufnehmen fünnen. Neftor 
aber brachte durch feine Reden die Helden dahin, daß neun derfelben ſich 
erboten, dem Hektor entgegen zu tretten, Agamemnon, Diomedes, die 
beiden Ajas, Idomeneus und fein Geführte Meriones, Eurypylos, Thoas 
und Odyffeus. Da ward gelooft, und der allgemeine Wunfch war, Died 
möge den Ajad oder Divmedes treffen, und es traf den Ajas, und bie 
beiden Helden rangen in furchtbarem Kampfe, zulegt mit gewaltigen 
Steinen auf einander werfend; doch als ſie zu den Schwerbtern greifen 
wollten, trennten fie die Herolde, weil die Nacht hereinbrach. Da gab 
Hektor dem Ajas fein Schwerdt, und Ajas dem Hektor fein Wehrgehenf 
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(aber des Feindes Gabe warb jedem verberblih). So war der Tag bed 
Kampfes beendet, und beym Mahle rieth Neftor, am andern Tage die 
Todten zu beftatten und das Schifflager zu befeftigen; bey Priamos aber 
rieth Antenor, Helena und ihre Schäße herauszugeben, und nicht den Eid 
verachtend meiter zu fümpfen; doch Paris will nur die Schäße heraus— 
geben, was Priamos den Griechen melden läßt, mit dem Antrag, den 
weiteren Kampf bis nad der Beftattung der Todten aufzufchleben. Des 
Paris Anerbieten wird raſch abgewiefen, die Todtenbeftattung genehmigt, 
und am andern Tage ind Werf gefegt, worauf die Griechen die Befeftis 
gung erbauen, welche fie bis zum Abend vollenden. 

Am andern Tage verbietet Zeus mit fchwerer Drohung den Göttern, 
fih in ven Troifchen Kampf zu mifchen, und fährt dann auf den Spa, 
auf die Höhe Gargaron,; die Troer und Griechen aber trafen wieder 
zufammen, und um Mittag wog Zeus in einer goldenen Wage die Todes— 
loofe der beiden Heere, und die Wagfchale der Griechen fanf, und er 
donnerte vom Ida herab, Blige zudten und Schreden ergriff vie Griechen. 
Idomeneus und Agamemnon und die beiden Ajas wichen, nur der alte 
Meftor nicht, deßen eines Roß von Paris mit einem Pfeil getroffen war; 
doch ala Heftor auf den Greis einftürmte, rief Diomedes den Odyſſeus 
zu Hülfe, und als auch dieſer nicht Stand hielt, nahm er Neftor auf 
feinen Wagen, warf den Speer nach Heftor und tüdtete deßen Wagen: 
lenfer, und wie Lämmer wären nun die Troer in Jlion eingefihloßen 
worden, hätte nicht Zeus den Blig vor ded Diomedes Rohe gefihleudert, 
daß der furchtbare Held, wenn auch voll Unmutb, weichen mußte Amar 
ala Hektor ihm höhnend nachrief, . wollte er dreimal wieder umwenden, 
aber dreimal donnerte Zeus vom Ida ber; Diomedes wih und Hektor's 
Muth wuchd gewaltig. Here bat den Pofeidon, fih der Griechen zu 
erbarmen; aber die Furcht vor Zeus hielt ihn zurüd, Hektor hätte nun 
die Schiffe verbrannt, wenn nicht Agamemnons Flehen Zeus zum Erbar— 
men gerührt hätte, daß er ihm ein günftiges Zeichen fandte, wodurch der 
Muth der Griechen angefacht ward. Zuerft ftürmte Diomedes wieder aus 
der Befeftigung hervor, dann die beiden Atreiden, die beiden Ajas, Ido— 
meneud, Merioned, Eurypylos und Teufroß, welcher manchen Troer mit 
feinen Pfeilen erlegt, aber von Heftor verwundet und von feinem Bruder 
Ajas mit dem Schilde gededt wird. Wiederum werden die Griechen hart 
gedrängt, und Here und Athene wollen ihnen zu Hülfe eilen; als aber 
Zeus fie Heranfommen ſah, fandte er fie drohend durch Iris wieder zurüd, 
kehrte felbft zum Olympos heim, fchalt die verwegenen Göttinnen, und 
erklärte, dag am folgenden Tage die Griechen noch ärgere Noth leiden 
follten. Die Nacht endete den Kampf, und die Troer lagern fich auf dem 
Siegesfeld und brennen viele Wachfeuer. 

Agamemnon ließ verzagt. in der Stille die Heerfürften zum Rath 
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berufen und jchlug vor, mit den Schiffen wegzufliehen,; doch Diomedes 
erflärt, er wolle mit Sthenelos allein dableiben, wenn auch alle fliehen 
wollten, bis er Ilion zu Ball gebracht, worauf Neftor beruhigende Worte 
fprah und man Wacken gegen einen Ueberfall anoronete. Die Alten 
aber famen zum Mahle des Agamemnon, und nad dem Ehen rieth Neftor, 
den Achilleus zu verjühnen, wozu der Atreide jich bereit zeigte. Nun 
wird Phönir nebft dem älteren Ajas und Odyſſeus mit zwei Herolven 
an den zürnenden Helden gefandt, der die Kummenden freundlich bewir— 
thet, aber fie unverrichteter Dinge zurüdjcicdt, worauf Diomedes dem 
Agamemnon Muth zufpricht. Diefen jedoch laßen Die Sorgen nicht ſchla— 
fen, fondern tief betrübt fandte er den Menelaos nah Ajad und Ido— 
meneus und holte jelbft den Neftor, mit dem er den Odyſſeus weckte und 
den Diomeded. Die Wachen fanden fie in guter Ordnung, giengen dan 
und rathichlagten, wobey fi Diomedes erbot, in das feindliche Lager zu 
dringen, wenn fih ihm einer beygeſellen würde, und als jich mehrere 
erboten, wählte er den Odyſſeus zum Begleiter. Wie beide fortzogen, 
fandte ihnen Athene rechts am Wege einen Reiber, und das gute Zeichen 
ermutbigte fie; fie beteten zu Athene, und bald fam ihnen der von Hektor 
ald Späher nach dem griechiichen Lager abgeſandte Dolon nahe, den ik 
fingen und der in Angft Auskunft über das Troifche Lager gab, worauf 
ihn Diomedes unbarmberzig niederftieß. Dann giengen fie bin, mo Abe: 
fo8, des Gloneus Sohn, welcher mit herrlichen fchneeweißen Roßen eben 
erſt ein Thrafifches Heer herbeiführend gekommen war, ſich gelagert hatte; 
Diomedes tödtete zwölf und den König als den dreizcehnten im Schlafe, 
derweil Odyſſeus fich der Roße bemächtigte (von welchen es nachmals 
hieß, es ſey verhängt gewefen, wenn diefe Roße Kutter von Troja gefoftet 
und aus dem Tanthos getrunfen haben würden, fünne Troja nicht erobert 
werden). Seht trieb fie Athene zur Nüdfehr an; Apollon aber bradte 
die Troer in Aufregung; doch famen die beiden Helden wohlbehalten zu 
den Schiffen. 

Am folgenden Morgen führte Agamemnon das Heer zur Schlacht, 
die heiß entbrannte, und worin der Atrive mit glänzender Tapferkeit die 
Troer furchtbar bedrängte, daß Hektor weichen mußte und das Wolf bis 
zum Sfäifchen TIhore getrieben ward. Da jandte Zeus die Iris zum 
Heftor, die ihm fo lange dem Agamemnon auszumweichen befahl, bis er 
verwundet ſey; und es verwundete ihn, nachdem er noch Herrlich gekämpft, 
Koon der Antenorive am Arm mit dem Speer, daß er zu den Schiffen 
zurücfehren mußte. Jetzt ſtürmt Hektor einher, und Odyſſeus und Die: 
medes halten den Andrang auf; aber Paris traf aus einem Verſteck ber 
vor den Diomedes mit einem Pfeil, daß er zu den Schiffen fahren mußte, 
und bald hernach warb auch Odyſſeus verwundet und von den Troern bart 
bedrängt, daß er dreimal laut nach der Hülfe der Seinen ſchrie. Mene— 
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laos und Ajas eilten herbey, jener führte ihn aus dem Gebränge, und 
Ajas ſchlug gewaltig unter die Troer drein. Jetzt traf Paris auch den. 
Machaon mit einem Pfeil, ven Neftor auf feinem Wagen aus der Schlacht 
führte, und langfam wich Ajas hart gedrängt zurüd; doch als Eurypylos 
ihm beyftand, traf Paris auch diefen mit einem Pfeil. Da drangen die 
Troer zum Graben und zur Mauer vor; aber die beiden Kapithen Peiri— 
thoos und Leonteus vertheidigten mit gewaltiger Kraft dad Thor gegen 
Aſios, und ald Heftor die Mauer durchbrechen und die Schiffe verbrennen 
wollte, zeigte fi ein Zeichen von übler WVorbeveutung; aber er jtürmte 
voran, und Zeus fandte dazu Sturm vom Ida ber; doch die beiden Ajas 
trieben die Griechen emjig und raſtlos zur Vertheidigung, wogegen Zeus 
feinen Sohn Sarpedon zu heftigem Angriff aufregte, der nun mit Glaufos 
gegen Meneftheus anftürmte, welcher nah dem Telamonier Ajas um Hülfe 
fandte. Diefer eilte mit Teufros berbey, der den Glaufos mit einem 
Pfeil verwundete, worauf Sarpedon eine Mauerzinne niederriß, aber nicht 
eindringen Eonnte, da Ajas mächtig wehrte. Hektor nahm einen Stein, 
welchen zwei tüchtige Männer der gewöhnlichen Art nicht leicht vom Boden 
auf einen Wagen fihaffen würben, fihmetterte ihn gegen das Thor; es 
Frachte zufammen, und er ftürzte hindurch, die Troer hinter ihm drein, 
und die Danaer flohen im Getümmel zu den Schiffen. Pofeidon, welcher 
von der Spite Samothrafe's die Noth der Griechen ſah, Fam und ermuns 
terte fie unter der Geſtalt des Kalchas, beſonders die beiden Ajas und 
Idomeneus, welcher durch glänzende Thaten die Troer bald in Noth 
bringt, und milde Getümmel erhebt fih um Hektor und Ajas. Da kom— 
men die verwundeten Helden bervor, und Agamemnon, an Rettung vers 
zmweifelnd, denkt an Flucht; aber Diomedes räth, zu den Kämpfern zu 
geben, und fie durch Zureden zu ermuntern, was auch Pofeidon in ver 
Geftalt eines älteren Mannes thut, und laut auffchreiend, wie 9000 oder 
10,000 Männer im Kampf, flößt er den Griechen Kraft zum Kampfe ein. 
Here jedoch, um den Griechen zu helfen, berüdt ven Zeus auf dem Ida, 
indem fie fich mit allen Reizen fhmüdt, ven Gürtel der Aphrodite leiht, 
in welchem aller Liebeszauber wohnt, und den Gemahl auf dem Ida zur 
Liebesumarmung in einer goldenen Wolfe verlodt, worauf er einjchlums 
mert. Da eilte der Schlaf ald Here's Bote zu Poſeidon, Died zu melden, 
und num Hilft diefer den Griechen. Ajas wirft den Hektor mit einem 
gewaltigen Stein zu Boden; doch die Trolſchen Helden retten ihn aus 
dem Getüummel und führen ihn auf dem Wagen zum Fluße Xanthos, wo 
fie ihn mit Waßer begießen, daß er wieder zu ſich fommt und die Augen 
auffchlägt, aber bfutfpeiend bald wieder zufammenfinft. Mächtig drängen 
die Griechen nun die Troer zurück und erlegen viele, worin fich befonders 
Ajas, ded Dileus Sohn, auszeichnet. 

Doch fobald ald Zeus erwachte und fich von Here überlifter ſah, 
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fchalt er diefelbe, ließ jedoch ihre Entſchuldigung gelten, daß Poſeidon 
aus eigenem Antriebe handele, heißt fie aber Iris und Apollon rufen, 
daß jene den Pofeidon nach Haus fchide, diefer den Hektor ftärfe, da Ilion 
zwar fallen werde, aber erft der Wunfch des Peliden befriedigt werben 
müße. Unmuthig vernimmt Poſeidon die Botfchaft der Iris und mill 
nicht gehorchen; giebt aber nad, als ihn Iris an die Erinnyen des älteren 
Bruders erinnert, und entfernt fich, wogegen Apollon zu Heftor gebt und 
ihm Kraft einhaucht, daß er wieder frifch und rüftig wird und fich maͤch— 
tig gegen die Griechen wendet. Heftig entbrennt wieder der Kampf; 
Apollon fchüttelt die Aegis und ruft laut, und der Muth der Griechen 
finft; fie fliehen Hinter die Befeſtigung; Apollon verfchüttet den Graben, 
ftürzt die Mauer um, und erfchredt flehen die Griechen, zumal Nefter, 
zu den Göttern um Hülfe; doch fümpfen fie tapfer bey den Schiffen und 
halten die Feinde davon ab, und Ajas lief vor denfelben, mit einer gewals 
tigen Schiffftange wehrend, hin und ber. Zulegt ergriff Sektor ein Schiff 
des Protefilaos und rief den Seinen zu, Beuer zu bringen, und ſelbſt 
Ajas wich ein wenig zurüd, verwundete aber die, belche das Feier bringen 
wollten. Patroklos, welcher die Noth der Griechen geſehen, Fam meinend 
zu Achilleus, Elagte über feine Härte und bat, er folle ihn wenigitend 
helfen laßen, was viefer, ihm feine eigene Nüftung gebend, zuließ, jedoch 
fo, daß er den Feind nur von den Schiffen abwehre und nicht weiter 
ftreite. Schon fchlug Heftor dem Ajas den Speer in den Händen ent: 
zwei; er fonnte nicht mehr wehren, Feuer ward in das Schiff geworfen, 
und die Flamme wallte empor; da erfchien Patroflos mit den Myrmi— 
donen, und die Troer, welche des Achilleus Waffenrüftung fahen, murden 
von Furcht ergriffen, und das Feuer ward von den Schiffen abgewehrt. 
Jetzt wandte der Sieg ſich zu den Griechen; die Troer flohen, und Patro: 
klos verfolgte fie, obgleich er nur die Schiffe vor dem Brand hatte fchügen 
follen, und traf mit Sarpedon, des Zeus Sohn, zufammen. Da ſchwankte 
Zeus, ob er den Sohn folle fterben laßen, over nach Lykien retten; aber 
Here beredet ihn, dem Verhängniße um eines Sterblichen wilfen nicht 
entgegen zu feyn. Da hemmt er das Schidfal nicht, läßt aber blutige 
Tropfen zur Erde fallen, und Sarpevon unterlag dem Patroflos. AL 
der von Teufrod verwundete Glaufos den Freund gefallen ſah, flehte er 
zu Apollon um Hülfe, der ihn gleich genefen machte, und nun ließ er 
die Lykier Sarpedons Leiche vertbeidigen und eilte nah Aeneas und 
Heltor, welcher die Troer zur Vertheidigung der Leiche herbeiführt, To 
daß ein furdtbarer Kampf entftand; doch Zeus hieß den Apollon den 
Leib des Sohnes aus dem Getümmel wegnehmen, wajchen, mit Ambrofia 
falben und Fleiven, und dann durch den Schlaf und den Tod nad; Lyfien 
fenden. So geihah ed; Patroflos aber drängte die Troer zurüd, und 
hätte die Stadt erftürmt, wenn nicht Apollon auf der Mauer geftanden 


wäre und den die Mauer Erfteigenden dreimal zurüdgeftoßen Hätte. Als 
er zum viertenmal anflürmte, rief der Gott mit fchredlicher Stimme ihm 
zu, zurücdzuweichen, da weder ihm, noch felbft dem Achilleus, verhängt fen, 
Troja zu zerftören; und als er jet wich, trieb Apollon in der Geftalt 
des Aſios den Hektor an, ihn zu verfolgen. Die Helden trafen hart auf 
einander, und Patroflos tödtet Hektor's Wagenlenfer Kebriones, um welchen 
heiß gefochten ward, bis die Griechen des Kebriones Leiche gewannen und 
der Waffen beraubten. Dreimal ſtürzte Patroklos da auf die Troer und 
töbtete dreimal neun Männer; ald er aber zum viertenmale anftlirmte, 
ſchlug ihm Apollon, in Dunftluft gehüllt, mit der Hand auf den Nüden, 
daß es ihm vor den Augen wirbelte, warf ihm den Helm von dem Haupte, 
den Schild von den Schultern, zerbrach ihm die Lanze in der Hand und 
löfte ihm den Panzer auf; der Panthoide Euphorbos aber ftieh ihm den 
Speer in den Rüden, doch Fonnte er ihn nicht töbten und wich zurüd, 
Als aber Heftor den Patroklos verwundet fah, eilte er heran und ftieß 
ibm mit dem Speer in die Weiche, daß er fiel, und Automedon eilte, 
von Heftor vergeblich verfolgt, mit den Roßen des Pelivden aud dem 
Kampf. 

Als Euphorbos des Patroflos Leiche plündern will, tödtet ihn Mene- 
lao8, der aber vor Heftor wich und den Telamonier Ajas zu Hülfe rief, 
bey deßen Ankunft Hektor, der fich bereits der Waffen des Patroflos 
bemächtigt hatte und ihm den Kopf abſchneiden wollte, auf feinen Wagen 
fprang, doch von Glaukos getavelt in des Achilleus Waffenrüftung mit 
den Troifchen Helden wieder berbeyeilt, die-Leiche zu gewinnen. Da rief 
Menelao® die Helden der Griechen herbey, und ed warb in furchtbarem 
Kampfe geftritten, zu dem auch Automedon auf dem Wagen des Peliden 
zurückkam. Als diefer zuerft aus der Schlacht gefahren war, blieben bie 
Roße auf einmal ftehen, trauernd über des Patroflos Tod, und ließen 
heiße Thränen zur Erde fallen, bi Zeus ihnen wieder Muth einbauchte, 
und Automedon in den Kampf mit ihnen zurüdfehrte. Hektor und Aeneas 
bofften, diefe Roße zu gewinnen; doch fie fanden tapfere Gegenwehr, und 
Athene ftärkte den Menelaos, daß er die Leiche aus dem Getümmel brachte, 
den Hektor aber trieb Apollon an, die Griechen wurben hart beprängt, 
und Menelaos fandte Neſtor's Sohn Antilochos mit der Trauerbotfchaft 
zu Adilleus, und trägt mit Meriones die Leiche, von den beiden Ajas 
geihügt, nach den Schiffen zu unter heftigem Kampf. Sobald Antilochos 
dem Achilleus den Tod des geliebten Freundes gemeldet, faßte Diefen 
rafender Schmerz; er freute Staub auf dad Haupt und warf ſich in die 
Aſche, das Haar zerraufend; feine Dienerinnen brachen in Wehflagen aus, 
fih an die Brüfte ſchlagend; und des Peliven Hände ergreifend, wehflagte 
und meinte Antilochos, fürchtend, er möge fich tödten, fo jammerte er. 
Thetis hörte in des Meeres Tiefen den Sohn, wehflagte, und die Nerel— 
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den ftimmten ein, mit welchen fie zu ihm Hingieng, und da jie ihn kampf— 
bereit fab, ihm meldet, daß er nach Hektor's Tod bald fein Ende finden 
werde. Doch er will den Freund rächen, unbefümmert um ven nahen 
Tod, und fie verfpricht ihm, am nächften Tage eine Nüftung zu bringen, 
welche Hephäftos für ihn machen joll, und fo gieng fie zum Olympos, 
die Nereiven aber zurüdf in das Meer. Indeß wurden die Griechen mit 
der Leiche des Patroflos hart gedrängt. Schon waren die beiden Ajas 
faum noch im Stande, die Xeiche zu fchügen; da fandte Here die Iris 
zu Achilleus, damit er helfe, und da er feine Waffen hatte, hieß Diele 
ihn nur fih am Graben zu zeigen, was genügen werde. Da warf Athene 
um feine Schultern Die Aegis, umgab fein Haupt mit einer goldenen 
Wolfe, und feuriger Glanz ftrahlte von ihm aus, und er gieng zum 
Graben und rief, und abfeits rief Athene, und Schred ergriff die Troer, 
wie fie die furchtbare Stimme vernahmen und den Feuerglanz erblidten. 
Die Leiche war gerettet, und Here fandte den Helios früher zur Ruhe, 
wie gemöhnlich, daß der fchredliche Tag zu Ende war. Die gefchredten 
Troer hielten in der Stadt, noch ehe fie ein Mahl genofen, Rath, was 
nun, da Achilleus ſich gezeigt habe, zu thun ſey; Hektor verwarf es, in 
der Stadt eingefchloßen zu bleiben, und ed ward beftimmt, am folgenden 
Tage wieder draußen zu kämpfen. Patroklos ward in des Achilleus Zelt 
gebracht, Klage um ihn angeftimmt und die Leiche wohl beforgt, mährend 
Hephäftos auf der Thetis Bitte eine Nüftung macht, wovon der Schild 
beſonders Herrlich mit Bildnerei geſchmückt war. Am frühen Morgen 
brachte Thetis diefe dem Sohne, und träufelte auf feine Bitte, ihm vie 
Leiche vor Verweſung zu fhügen, ven Patroklos Ambrofia und rothen 
Nektar in die Nafe, worauf Achilleus, gerüftet, in der Verfammlung der 
Griechen erklärt, daß er von feinem Zorn ablafe und den Kampf begehre. 
Doch Odyſſeus mäßigt feine Streitbegier, bis die Griechen fih am Mahle 
geftärkt, und man führt ihm indeß die Brifeis mit Gefchenfen zurüd; er 
aber genießt nichts, in der Trauer um den Freund ſich an Klagen ſätti— 
gehd. Aber Zeus fandte ihm die Athene, vie ihm Nektar und Ambrofia 
in die Bruft träufte, damit fein Hunger ihm befalle, dann beftieg der 
Pelide gerüftet den Wagen, ven Automedon lenkte, und rief feinen Noßen 
Kanthos, d. i. Braun, und Balios, d. i. Scheck, zu, den Wagenlenker 
wieder zurücdzubringen, und nicht, wie den Patroflos im Kampfgetümmel 
zu laßen. Da fprah, das Haupt fenfend, Roß Tanthos, dem Here 
Sprache verlieh: jegt noch werden wir dich Heil zurückführen, aber der 
Zag ded Todes ift dir nahe. Achilleus ermwiederte unmuthig: was 
weißagft du mir den Tod, felber weiß ich ja wohl, daß ich hier fterben 
muß, fern von Vater und Mutter, aber ich will nicht ablafen, bis ich 
zur Genüge die Troer befümpft habe. Nun gieng es vorwärts mit den 
Roßen. Zeus ließ jetzt die Otter durch Themis zufammenrufen, und 
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geftattete ihnen, nach Luſt jich in den Troifchen Kampf zu mifchen, und 
nun rief und trieb Athene die Griechen, Ares die Troer, Zeus donnerte, 
Poſeidon erfchütterte die Erde, daß Aidoneus fürchtete, fie möge berften 
und das Licht in fein mächtliches Reich dringen. Bofeidon tratt den 
Apollon entgegen, Athene vem Ares, Here der Artemis, Hermes der Keto, 
Hephäftos dem Strome Tanthos (der auch Skamandros hieß). Dem 
Achilleus, welcher den Hektor fuchte, trieb Apollon den Aeneas entgegen, 
und auf Here's an Poſeidon gerichteted Begehr fegten fich die Götter 
abſeits, ald Poſeidon eingewilligt hatte, und die Menfchen kämpften 
allein, doch ald Aeneas nahe war, dem Achilleus zu erliegen, erbarmte 
Pofeidon ſich feiner, hüllte das Auge des Peliden mit Nebel und entriß 
den Aeneas aus dem Getümmel, worauf er jenem wieder den Nebel vor 
den Augen wegnahm, welcher nun jchredlich unter den Troern wüthete 
und jie zum Sfamandrod jagte, wo ein Theil nach der Stadt flüchtete, 
der andere Theil in den Strom gefprengt ward, in welchen der Geld 
fich ftürzte, ihn mit Gemegel erfüllend. Zwölf Jünglinge aber fieng er 
lebend im Strom und fehelte fie zum Todtenopfer für Patroflos, umfonft 
flebte Briamos Sohn Lykaon um fein Leben, er tödtete ihn, To wie den 
Aſteropäos, den Führer der Päoner, doch der Strom heit ihn aus 
feinen Waßern gehen und drängt ihn, ald er die Troer zu morben 
wiederum mitten hinein fprang, mit feinen ſchwellenden Wogen, dag ihm 
Athene und Poſeidon die Hände reichten, um ihn heraus zu reiten. Aber 
die Wellen folgten ihm, das Land überflutbend, bis Here den Hephäftos 
gegen den Strom fandte, der ihm mit Feuer zufegte, daß die Waßer 
fochten und er zu. Here um Grbarmen flehte, welche dann ven Hephäſtos 
bemmte. Kaum war died gefchehen, fo ergriff Streitbegier die Götter 
und fie fämpften mit einander unter furchtbarem Getoſe, indem Ares 
zuerft Athene angriff, ihren furchtbaren Schild mit ver gewaltigen Lanze 
treffend, wogegen die Göttin ihm einen ungeheuern Stein an den Hals 
warf, daß er ftürzte, fieben Hufen Landes bedeckend. Aphrodite brachte 
ihn Faum wieder zu ſich, Doch dieſe ſchlug Athene mit der Hand auf Die 
Bruft, daß fie zu ihm flürzte, worauf Athene fie noch höhnte. Dem 
Apollon bot Pofeivon den Kampf an, aber der jüngere Gott ſcheute den 
Oheim und wandte fich weg, obgleich die Schwefter ihn drob fchmähte, 
worauf Here mit der einen Sand die Hände der Artemis faßte, mit ber 
andern ihr Bogen und Köcher abnahm und unter Lachen um die Ohren 
fhlug, daß die Pfeile herausfielen und Artemis weinend davon lief in 
den Olympos, während Leto die Gefchoße ber Tochter zufammenfuchte. 
Apollon gieng dann nah Troja, die andere Götter auf den Olympos 
und Achilleus wüthete unter den Troern, doch Priamos befahl, den Flie— 
benden die Thore offen zu halten, und Apollon ermuthigte Antenor’s 


Sohn Agenor, daß er dem Achilleus Stand hielt und feinen Speer nad 
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ihm warf, als aber der Pelive gegen ihn anftürmte, nahm Apollon 
Agenor's Beftalt an und lief vor Achilleus Her, diefen nach ſich lockend, 
bis ſich die Troer in die Stadt gerettet hatten, Heftor ausgenonmen, 
welcher vor dem Sfäifchen Thore bleibt. Jetzt giebt fih der Gott zu 
erkennen, und Achilleus eilt gegen die Stadt. Priamos fleht, fein Haar 
zerraufend, zu dem Sohne, daß er dem Peliden nicht entgegen trette, es 
fleht Hefabe, die Mutterbruft entblößend und Thränen vergießend, er möge 
die Stadt innerhalb der Mauern vertheidigen. Vergeblich, die Moira 
hielt ihn zurüd und das Gefühl der Heldenehre, doch als Achilleus 
anftürmte, ergriff ihn Furcht und er rannte rafch hinweg und der Pelide 
verfolgte ihn, welcher den griechifchen Völfern minfte, Eeinen Pfeil nach 
ihm zu fenden. Dreimal lief Hektor um Troja nnd Apollon flärkte ihn, 
ihm beiftehend, ald er aber zum viertenmal zu den Quellen des Sfaman- 
dros fam, fpannte Zeus die Schiefaldmage und legte die Todesloofe der 
beiden Helden darauf, Hektor's Wagſchale ſank, Apollon verließ ihn, und 
Athene kam zu Achilleus, hieß ihn ausruhen, nahm des Deiphobos Geftalt 
an und gieng zu Hektor, welcher num Muth befam, den Feind zu befte- 
ben. Doch als er im Kampf war und nad) Deiphobo8 rief, war diefer nicht 
zu fehen und er erfannte den Trug Athene's, erkannte, daß das Tore: 
geſchick ihm nahe, doch riß er fein Schwerdt aus der Scheide und ſtürmte 
auf den Peliden ein, ver ihn mit dem Speer durch den Hals flief, daß 
er in den Staub fanf. Sterbend bat der edle Held den Sieger, feine 
Leiche nicht den Hunden zum Fraß zu geben, fondern fie ven Eltern gegen 
Löfegeld zu laßen, aber der zürnende Sieger erwiederte ihm, daß er ihm 
Keides gethan, um ihn in Stüde zu ſchneiden und felbft zu verzehren; nie 
mwerbe er Löfegeld nehmen, fondern ihn den Kunden zum Fraße hinwer— 
fen. Da fagt Hektor, er habe nicht erwartet, fein eiferned Herz erbitten 
zu Fünnen, doch möge ev zufehen, daß er ihm nicht zum Götterfluch werde 
an dem Tage, wo ihn Paris und Apollon am Sfäifchen Thore erlegen 
würden. So ftarb Heftor, und Adilleus durchftach ihm die Sehnen der 
Füße und band ihn an feinen Wagen (mit den MWehrgehenfe, das Hektor 
von Ajas erhalten hatte, fagt die fpätere Dichtung), daß das Haupt am 
Boden fchleifte, und fuhr zu den Schiffen, während in Troja jammervolle 
Klage um ben gefallenen Beſchirmer von Eltern, Weib und allen Troern 
erhoben ward. Jetzt ward Patroklos beftattet, die von Achilleus gefan— 
genen 12 Troifchen Jünglinge wurden ihm als Todtenopfer gefchlachtet, 
und herrliche Leichenfpiele veranftaltet, von Hektors Leib aber wehrte 
Aphrodite Die Hunde und falbte ihn mit Ambrofifchem Oele, und Apollon 
umbüllte ihn mit einer Wolfe, daß ibn die Sonne nicht zehrte. 

Ahilleus verharrte im Schmerz um den geliebten Patroklos und 
durchtrauerte die Nacht nach den Keichenfpielen, ſobald jedoch der Morgen 
fam, ſchirrte er die Roffe an und ſchleifte dreimal die Keiche des Heftor 


— 565 — 


um ben Grabhügel des Freundes, wobei Apollon den Todten vor wei: 
terer Verlegung ſchützte. Da erbarmten jich die Götter des Hektor, und 
wollten ihn durch Hermes entwenden laffen, was jedoch Here, Pojeidon 
und Athene nicht zugeben; am zwölften Tage aber Flagte Apollon in ver 
Götterverfammlung über die Mißhandlung Heftors, und Zeus fandte die 
Iris zu Thetid, um fie auf den Olympos zu holen, und trug dieſer dann 
auf, dem Sohne zu melden, daß er den Hektor gegen Löjegeld dem 
Priamos gebe, oder er werde den Zorn des Zeus zu fürchten haben. 
Thetis gieng zu dem Sohne und diefer war nun bereit, was Zeus befahl, 
zu thun. Zu Priamos aber jandte Zeus die Iris, ihn anzutreiben, daß 
er zu Achilleus gebe, und als diefer nach dem Lager der Griechen fuhr, 
ſchickte ihm Zeus den Hermes zum Geleite, der ihm den Wagen lenkte 
und ihn unbemerkt zum Zelt des Peliden brachte, worauf er zum Olym— 
pos zurüdfehrte. Den Priamos bewirthete Achilleus mit einem Mahle, 
veriprach ihm auf feine Bitte den Kampf bis zum zwölften Tage aufzuhal⸗ 
ten, damit Hektor würdig beftattet werben fünne, und behielt ihn bei fich 
zum Schlafen, doch Hermes führte ven Priamod noch in der Nacht mit 
Heftor'd Leiche aus dem Lager, die dann von den Troern ſchwer beklagt 
beilattet ward. Damit endet die Iliade. 

Nach Hektor's Beftattung wagen die Troer nicht mehr im Feld zu 
fümpfen, doch es kommt ihnen Pentbefileia, des Ares und der Ötrera, 
d.i. der Thätigen, Raſchen, Tochter, mit ven Amazonen zu Hülfe, und in 
einem heftigen Kampfe werden die Griechen hart gebrängt, ja, die Troe— 
rinnen durch das Beifpiel aufgeregt und von Hippodamela berebet, ergrifs 
fen die Waffen, werden aber von Antenor’3 Gattin Theano, der Briefterin 
Athene's, beichwichtigt. Als die Griechen in die Flucht gefchlagen waren, 
machten ſich Ajas und Achilleus, die in Trauer um Patroklos Beinen 
Theil an dem Kampfe genommen hatten, auf, und Ajas erichlug Troer 
und Amazonen, Achilleus aber die gewaltige Penthejtleia, jo daß nun vie 
Troer in ihre Stadt flüchteten. Als der Pelive die ſchöne Heldin, nach— 
dem er ihr den Helm abgenommen, erblidte, bewunderte er fie gerührt 
. und mwünfchte fie nicht getödtet zu haben. Therſites aber fpottete den 
Achilleus ob dieſer Liebe zu der todten Heldin (der er auch die Augen 
ausgerißen oder mit dem Speer verlegt haben fol), worüber dieſer im 
Zorn ihn erichlug, *) was hernach zu Hader unter den Griechen führte, 
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*) Nach fpäteren Sagen überlebte Therfites den Achilleus, und Pyrrhos, ber 
Sohn des Achilleus, tödtete Penthefileia, oder dieſe tötete den Achilleus, den 
aber Zeus auf die Bitten der Thetis wieder in das Leben rief, worauf er fie 
tödtete. Auch fagte man, der durch Therfites’ Tod erbitterte Diomedes warf 
Ventheflleia in den Sfamandros; Andere aber fagten, daß Nchillens fie an 
diefem Fluße betattete. Im der Lesche zu Delphi war Therfites von Polygnot 
gemalt, wie er mit Palamedes würfelt. 
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da Diomedes ob des Morbes in Zorn entbrannte (meil Therfites ein 
Sohn des Agrios war, eined Bruders des Dineus, deßen Sohn Tydeus 
war, ded Diomedes Water), worauf Achilleus nach Lesbos fihiffte, dem 
Apollon und der Artemis opferte und fich durch Odyſſeus vom Morde 
reinigen ließ. (Zu Olympia hatte Panänos an der Bruftmauer, Die um 
Zeus Statue gieng, die fterbende Venthefileia, von Achilleus unterftügt, 
dargeftelt.) Den Troern rieth jegt Thymötes, die Stadt ganz zu ver 
laßen, aber Priamos hofft auf Memnon und feine Aethiopen, und ver 
geblich räth Polydamas zur Nüdgabe der Helena und ihrer Schätze. 
Paris verweigert ed durdaus. Als des Priamos Neffe Memnon, der 
Sohn des Titbonos und der Eos, mit dem Aethiopenheer aus dem fernen 
Dften, aus Kiffia, oder von Sufa Her, wie man es fpäter näher beftimmte, 
fam, erneuerte fih der Kampf und Memnon ward den Griechen furdt: 
bar. Neſtor's Sohn Antilocho8, des Achilleus Liebling, fallt, doch als 
Neftor den Achilleus berbeigerufen, trifft Diefer mit Memnon zufanmen, 
und nach einem furchtbaren Heldenfampfe fallt Memnon, *) nachdem Zeus, 

wie Aeſchylos es Darftellte, die Todesloofe beider Kämpfer in Gegenwart 

der Theti8 und Eos gewogen und die Schale ded Aethiopen gefunfen 

war. Aus feinem vergoßenen Blute entftebt der Fluß Paphlagonios um 

Eos rafft ihren Sohn weg oder die Winde tragen thn fort an dm 

Strom Aeſepos im Geleite der Aethiopen, und am Abend Fam Eos mit 


*) Später ließ man den Memnon aus Aegypten fommen und über Sufa nad 
Troja ziehen. In dem von Tithonos gegründeten Sufa bante er die Burg 
Memnoneion genannt. Die hiftorifirenden Deuter fagten, der Afiyriiche König 
Tentamos fandte feinem Unterfönige Priamos ein Hülfsheer von 10,000 
Nethiopen, 10,000 Sufianern mit 200 Wagen, geführt von Memnen, ben 
Sohne feines Günftlings und Etatthalters Tithonos in Perfien. Nach Anvern 
fam Memnon mit Aethiopen und Indern vom Kaukaſos. Andere fagten, 
Tithonos fandte ihn, weil ihm Priamos eine goldene Rebe geſchenkt hatt. 
Epäte jchlechte Erzählung läßt den Memnon durch einen Hinterhalt der The 
falier falten. Abweichend erzählte man fpäter, Achilleus babe Haupt um 
Waffen Memnons auf dem Scheiterhaufen des Antilochos, dieſem zur Feier. 
verbrannt, oder die Aethiopen verbrannten ihn und brachten feine Aſche ten 
Tithonos, Die Memnonsfänle bey Thebe in Aegypten geht den Memnon vt 
Troischen Krieges nichts an, fondern war eine Bildſäule des Amenophis, aus 
bunfelem Stein, 60 Fuß groß, die, als fie ohngefähr 27 Jahre v. Ch. durd 
ein Grobeben zerbrady, in diefem Zuftande bey Tagesanbruch fang (man did: 
tete, fie Flinge freudig bey Sonnenaufgang, traurig bey Sonnenuntergang). 
Als Alerander Severus fie wieder hertellen ließ, hörte das Klingen auf. Ter 
Geograph Strabon, welcher von diefem Klingen wußte, nannte die Statue 
nicht als Memnonsfänle, fondern der ältere Plinius erwähnt ſie als folde 
zuerft, wiewohl man nach Alexander dem Mafedonier den öſtlichen Memnon 
zu einem Libyſchen Nethiopen machte: 
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den Horen und Plejaden vom Himmel, um den Sohn zu beflagen, und 
fie wollte nicht wieder zum Himmel zurüdfehren, fondern in die Tiefe 
der Erde gehen. Als die Aethiopen ihren Helden -beftattet hatten, wurden 
fie von Eos in vie Memnonifchen Vögel verwandelt, und die Göttin 
begab ſich aus Furcht vor Zeus wieder zum Himmel, diefer aber gab 
ihrem Sohne Unfterblichfeit, und nod) bemeint jeden Morgen die Mutter 
ihren Sohn und ihre Thränen find der Morgenthau. Die Memnonivden 
aber fommen jährlich zu dem Grabe des Helden und flagen, bis einige 
von ihnen fterben, oder fie reinigen den Boden des Grabes und befpren: 
gen ihn mit Waller aus dem Aefepos, worin fie ihre Flügel tauchen. *) 

Als Antilochos beftattet war, Famen am folgenden Morgen die Troer 
zum Kampf aus der Stadt, und der Pelive, voll Zorn ob des Todes 
feines Lieblings, wüthete unter denfelben; Apollon hieß ihn vergeblich 
zurücweichen, hüllte fih dann in eine Wolfe und traf ihn am Skäifchen 
Thore mit einem Pfeil an den Knöcel, die einzige an ihm verwundbare 
Stelle, daß er flürzte, oder wie die Iliade es andeutete, Paris, deßen 
Geſchoß der Gott lenkte, traf ihn, oder Apollon in des Paris Geftalt. 
Bolgrena, ded Priamos Tochter, ward von Achilleus geliebt, dichtete man, 
und als er ihretwegen, die feine Gattin werben follte, zum Tempel des 
Thymbräifchen Apollon ohne Waffen fam, erftah ihn Paris, während 
Deiphobos ihn füßte, oder er fiel an diefem Tempel nach hartem Kampf 
mit Parid und den Troern, worin fich injofern Vergeltung zeigte, als 
ev bei der erſten Annäherung an die Stadt einft Priamos jüngften Sohn, 
den fchönen Knaben Troilos, welcher vor der Stadt fih im Fahren übte, 
verfolgt und erftochen hatte, wegen verfchmähter Liebe, fagte fpäte Schlechte 
Dichtung, während befere ihn nur den Todten Hatte ſchön finden und 
gerührt zur Beitattung hatte „herausgeben laßen. **) Spätere lafen ven 





*) Dey Dvid läßt Zeus aus der Aſche von Memnons Echeiterhaufen ſich Vögel 
erheben, die fich in zwei Schaaren theilen und mit einander kaͤmpfen, bjs die 
eine Schaar todt auf die Aiche des Helden ftürzt, und diefer Kampf erhebt 
ſich alle Jahre aufs neue. Plinius erzählt, daß die Memnonsvögel alle fünf 
Jahre in Aethiopien bey dem Pallafte des Helden fämpfen. Im Asklepios— 
tempel zu Nifomedien zeigte man die von Hephäftos verfertigten Waffen 
Memnons. Am Kaiten des Kypfelos war der Kampf zwifchen ihm und Achil: 
leus dargeftellt, eben fo am Amyflälfchen Thron, in der Delphiichen Lesche 
und in einer von den Apolluniaten geweihten Gruppe zu Olympia, einem 
Merfe des Lykios. 

**) Bey dem Glanze des Achilleus Fonnte es nicht fehlen, daß die Dichtung über 
fein Ende nicht bey einer Angabe fiehen blieb. Apollon, fagte man, erfchoß 
ihn, weil Troilos ein Liebling diefes Gottes war, Birgil aber läßt Troilos 
unter den Letzten fallen, welche dem Achilleus erliegen, folgt aljv den andern 
Angaben nicht. Ovid läßt Poſeidon den Apollon zu feiner That bewegen, 


Troilo8 (den zu vertheivigen Hektor aus der Stadt Fam), nachdem Heftor 
gefallen, ih rüften und gegen Achilleus Fämpfen, nicht lange vor des 
Peliden Tod, wad zwar rührend, aber der alten Sage nicht angemeßen if. 
Als Achilleus gefallen war, wagt fih Fein Troer herbey, und balı 
fprang er wieder auf und müthete unter den Troem, doch nicht lange, 
und er mußte fich auf die Lanze fügen; aber auch fo noch fchredte er 
die Feinde mit feiner furchtbaren Stimme hinweg. Wie er im Tode fanf, 
trieb Paris die Völfer an, und nun ftürmten fie berbey unter Glaufos 
und Aeneas; aber Ajas ſchirmte die Leiche und tüdtete den Glaufos, deßen 
Reiche Aenead rettete, den aber felbft Ajad an der rechten Hand verwun— 
dete, fo daß er den Kampf verlaßen mußte, und Odyffeus, welcher auch 
verwundet ward, half dem Ajas, bis vie Leiche des Peliven zu den Scif- 
fen gebracht ward. Mächtige Klage erbub fih um den großen Todten, 
und Thetis flieg mit den Nereivden aus dem Meere und bemeinte den 
Sohn, und die Mufen famen Thetis tröftend, und vie Aſche und Gebeine 
wurden in ver goldenen Urne, welche Thetis einft von Dionyfod zum 
Geſchenk erhalten, ald fie ihn aufgenommen, beftattet in einem hoben, 
meither vom Meere zu erblidenven Grabhügel am Hellefpont. Poſeiden 
aber tröftete Thetis, ihr Die göttliche Ehre verfündend, die dem Sof 
zu Theil ward; denn Achilleus, deßen Schattenbilv bey Homer in dem 
Hades fich befindet, ward in fpäterer Zeit verflärt. Pindar fagt, daß er 
anf der Infel der Seeligen mit Kronos, Rhadamanthys, Peleus und 
Kadmos Richter der Schatten ward. Andere aber fabelten, ex fey auf 
Leuke, d. t. die Weiße, einer Infel im Pontos Eureinos, die nad ihm 
auch die Acilleifche genannt warb, und eine der Inſel der Seeligen 
nachgebilvete Todteninjel war, wohin auch die beiden Ajas, Patroklos 
und Antilocho8 verfegt wurden. Leuke wird an der Mündung des Iſtros 
angenommen, und man fagte, Thetis habe feine Leiche dorthin gebracht, 
und es fey fein Grab, feine Bildſäule und ein Tempel dafelbfi, wo et 
göttlich verehrt ward. In dieſer Verklärung gab man ihm die Iphige— 
neid oder Medeia oder die Helena als Gattin, mit der er den Euphorion, 
d. i. der Wohltragende, zeugte, welcher fich auf glüdliche Schiffahrt bezieht, 
denn Helena auf Leuke verlieh gute Schiffahrt, fo wie auch Achilleus 
welcher bier in Freuden mit der Gattin beym Becher Lieder fang. Aut 
fagte man, Penthefileia fey mit den Amazonen nach Leuke gefommen, um 
nicht in Troja, fondern Hier gefallen. Der Helenacult in Leuke aber 
warb geachtet, und man erzählt, daß der Dichter Stejihoros das Augen: 





weil ber Held bie von beiden Göitern erbaute Mauer Troja’s zu zerflören 
brohte. Andere meinten, ber Gott habe ihm getöbtet, weil er geprahlt, er 
wolle Troja allein erobern. Wieder Andere lafen Hefabe den Paris zu biefer 
That anfreigen, damit fic Rache fände an dem Würger ihrer Kinder. 


licht verlor, weil er in feinen Verſen von Helena nicht rühmlich geſprochen, 
und ed wieder erhielt, ald er einen Widerruf feiner Verſe dichtete. *) 
Auch erzählt Paufanias, daß die Pyrhia den Leonymos aus Kroton, 
welcher bey einem Kampfe mit den Italifchen Lokrern an der Bruft ver: 
mwundet war, als er den Theil der Feinde angriff, der von dem angeru— 
fenen Aas dem Dileiven angeführt ward, nach Leuke ſchickte, wo ihn 
Ajas heilen würde. So geſchah ed, und diefer brachte dem Stefichorod 
die Nachricht über den Grund feiner Erblindung. 

Als Achilleus beftattet war, feierten die Griechen dem Heros glän- 
zende Leichenfpiele, die Troer dagegen dem Glaukos, deßen Leib aber 
Apollon nad Lykien entrückt, wo unter feinem Grabe der Fluß Glaukos 
hervorbricht. Nach Beendigung der Leichenfpiele beftimmt Thetis vie 
Waffen des Sohnes dem, melcher deßen Reiche gerettet habe und der Tüch— 
tigfte unter. ven Griechen fey, und Ajas der Telamonier und Odyſſeus 
machen Aniprüce darauf. Die Heerfürften (oder, fagte man fpäter, auf 
Neſtor's Math gewählte Troifche Gefangene) ſprechen fie dem Odyſſeus 
zu, welcher mit feiner von Tapferkeit begleiteten Klugheit fih vor Allen 
ausgezeichnet hatte. Athene foll dem Agamemnon zu folcher Entſcheidung 
geratben Haben; denn fie liebte den Odyſſeus und hafte den Ajas, meil 
diefer erklärt hatte, ohne der Götter Hülfe Fämpfen zu wollen, weil mit 
denfelben zu fliegen feine große Tapferkeit erfordere. Ob folder Kränkung 
ergriff Wahnjinn den Ajas, und nach Nache dürſtend fiel er Nachts über 
die Heerden des Heeres her, meinend, ed fey das Heer felbft und meßelte 
fie nieder; doch ald er wieder zu fich Fam und feine Schande erfannte, 
befchloß er, fein Leben zu enden. Noch einmal ließ er fein Kind Eury— 


*) Die Theflaler follen, durch das Dodonäifche Drafel veranlaßt, dem Achilleus 
jährlich Todtenopfer nach Troas gejandt haben. Am Wege von Sparta nad 
Arkadien war ein Heiligthum des Heros, welches man nicht öffnen burfte; bie 
Spartaniſchen Jünglinge aber, welche in dem Plataniftas fimpfen wollten, 
opferten vor dem Kampfe daſelbſt, und man fagte, es fey gegründet von Prar, 
einem Gnfel des Pergamos, eines Sohnes des Neoptolemos. In dem alten 
Gymnaſium zu Olympia war ein Kenvtaphion des Achilleus, wo vor dem 
Beginne der Diympifchen Spiele die Eleifchen Frauen demfelben Todtenfeier 
verantalteten und Klage um ihn erhuben. Tempel defelben waren auf dem 
Sigeion am Hellefpont und an der Norbfüfte des Kimmeriichen Bosporos, 
um fein Grab felbit aber hatten die Mitylender einen Ort, Adhilleion genannt, 
erbant. ine jeßt untergegangene Halbinfel der Krim hieß nach ihm Achilleios 
Dromos, d. i. Adyilleus » Laufbahn. Sfopas, Lyfios, Silanion machten feine 
Bildfäule; Athenion malte ihn, fo wie Polygnot, in der Lesche zu Delphi, 
und eine fchöne nadte Statue mit dem Helm auf dem Haupte, mit einem 
tranernden Ausdruck des Geſichts, iit noch vorhanden, fo wie ein Kopf. Dars 
ftellungen verfchiedener Scenen aus feiner Gefchichte bieten manche Denk: 
mäler bar. 
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fafes, d. i. Weitfihifd, Fommen (fo genannt, weil Ajas einen großen 
ſchweren Schild aus jieben Stierhäuten führte), welches ihm Tekmeſſa 
gebohren, des Phrygiichen Königs Teleutas oder Teuthras Tochter, ven 
er erichlagen hatte, wünſchte das Kind jich gleich, nur aber glücklicher, 
ald der Vater war, gieng weg und ftürzte fich in das Schwerbt, welches 
er einft von Heftor erhalten hatte. Die Atreiden wollten den Leichnam 
nicht beftatten laßen und Haderten mit feinem Halbbruder Teukros darum; 
doch Odyſſeus fpricht zu Ehren des großen Todten, obgleich derſelbe fein 
Feind gemwejen, und nun läßt Agamemnon die Bejtattung zw *#) So war 


*) Spätere fagten: Kalchas habe erflärt, es dürfe der Selbfimörber nicht ver: 

brannt werden. Werner: die Heerfürften oder die Arhener hätten die Leiche 
drei Tage ausgeftellt,; Meneftheus, der Führer der Athener, babe eine Rede 
zu Ehren des Heros gehalten, und die Heerfürften hätten ihre Haar abge: 
ſchnitten und es zum Opfer auf den Grabhügel gebracht. Berner: Odyſſeus 
habe des Achilleus Rüftung unter Thränen zu dem Grabe gebradyt, Teufrus 
aber diefelbe zurückgewieſen. Ferner: Als Odyſſeus Schiffbruch litt, ſpülten 
die Wogen des Achilleus Rüſtung zu dem Grabe des Njas. Berner: Neopto— 
lemos verbrannte die Leiche des Ajas und beftattete die Aſche in einer golde 
nen Urne auf dem Rhöteifchen Vorgebirge. Aus feinem Blute fproßte ein 
purpurner Hyafinthos mit dem MWehlaute Ai. DBerflärt zum göttlichen Heros, 
verjegte man ihn nad) Leuke; Platon aber erzählt: vie Seele des Heros habe 
aus Zorn über das ungerechte Urtheil, das ihn zu Grunde richtete, zu ihrer j 
Wanderung feine Menfchengeftalt gewählt, fondern den Leib eines Löwen. 
Auch fabelte man, nach des Achilleus Vorbild, Unverwundbarkeit deßelben. 
Pindar fagt: Als Herafles den Telamon zum Zuge gegen Troja abholte, traf 
er diefen beym Mahl, ward gaitlich aufgenommen, und bat deßhalb Zeus, er 
möge dem Telamödn einen Sohn fchenfen, voll Muth, und undurdpringlic 
wie die Haut des Nemeifchen Löwen. Da fandte Zeus zum Zeichen der Gewäh— 
rung einen Adler, und Herafles fagte zu Telamon: nenne den Sohn, der dir 
werden wird, Aias (aietos heißt griechifch Adler). Hieram ſchloß fich die fade 
Erzählung, Herafles habe den Knaben unverwundbar gemacht, indem er ihn 
in die Haut des Nemeifchen Löwen hüllte; aber die Stelle der Haut, welde 
des Herafles Köcher bevedte, theilte die Unverwundbarfeit nicht mit, und fo 
blieb er an der Seite over am Schlüßelbein verwundbar. Ginft wühlte, ſo 
erzählt man, das Meer fein Grab auf, und man fand riefige Gebeine darin, 
die der Kaiſer Hadrian wieder beflatten ließ, fagte man. Außer Tekmeſſa 
erdichtete man ihm eine Gattin Glauka, mit der er den Aeantides zeugte, und 
läßt ihn anf feinen im Troſſchen Kampfe unternommenen Streifzügen des 
Priamos Sohn Polydoros dem Schwiegerſohne deßelben, Polymueſtor, zu 
dem der Knabe geflüchtet worden, mit vieler Beute abnehmen, worüber die 
gewöhnlidde Sage anders lautet. Cine profaiiche Abänderung der tragiſch 
ſchönen Sage von dem Tödendes Heros lautete, er ſey durch eine von Paris 
erhaltene Wunde geftorben, vielleicht, um ihn auch darin dem Achilleus anzu: 
ähnlichen. ine ähnliche, die auf feine Unverwundbarfeit Rückſicht nahm— 
fügte, weil er dem Eiſen undurchoringlich war, fteinigten ihn die Troer. 
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der zweite große Held aus des Aeakos Stamme gefallen, und noch war 
Troja nicht gefallen; denn die Zeit des Schickſals war noch nicht vollen 
det. Dem Ajas aber feierte man zu Salamis, ald dem Landeshort, ein 
Set, jo wie er dort einen Tempel und eine Bildfäule von Ebenholz Hatte. 
Auch zu Athen, wo eine Phyle nach ihm vie Aeantiſche hieß, hatte er 
eine Bildſaͤule und ward verehrt, fo wie er auch auf dem Nhöteifchen 
Vorgebirge ein Heiligthum und eine Bildſäule hatte, die Antonius nad 
Aegypten brachte, Octavian aber den Nhöteiern zurückgab. Aus jeinem 
Geſchlechte Leiteten ſich Miltiades, Kimon, Alkibiades ber. *) 

Der großen Helden beraubt, berief Agamemnon eine Berfammlung 
und rietb, um das Heer zu prüfen, mit verftellten Worten zur Rückkehr; 
aber Diomedes mweift dies ab und ermahnt zum Kampf, wogegen Kalchas 
auftritt und erklärt, man müße des Achilleus jungen Sohn Neoptolemos 
(auch Pyrrhos genamt), von Skyros herbeyholen, um Troja einnehmen 
zu fönnen, und Odyſſeus nebft Diomedes zieben hin, denfelben zu holen. 
Doch während die Griechen fih rüften und nad einem Helden ſenden, 
ericheint den Troern ein gewaltiger Helfer aus des Herakles Stamme, 
Eurypylos, des Telephos Sohn, mit einem Heere der Keteier aus Myſien, 
und dieſer erfhlägt im Kampfe den Nireus und Machaon und jagt die 
Griechen zu den Schiffen zurück; doch die Atreiden ftellen mit Hülfe des 
Teukros und Idomeneus die Schlacht wieder her; aber ed dauerte nicht 
lange, und fie mußten dem Eurypylos wieder weichen und unter Gemegel 
zu den Schiffen flüchten, wo ſie fich tapfer vertheidigten, fo daß Eury— 
pylos ihren Bitten zwei Tage Stillftand gewährte zum Beftatten ver 
Todten, während er den Schiffen nahe blieb. Indeß kam Neoptolemos 
an, und als die Feinde das Schifflager angriffen, legte ver junge Held 
des Waters Rüftung an, welche ihm Odyſſeus gab, und Schreden ergriff 
die Troer, als jie des Achilleus Waffen erblicten; doch Eurypylos hielt 
die Schlacht aufrecht, gieng jedoch am Abend, nachdem Neoptolemos 
glänzend gekämpft Hatte, von den Befeftigungen ein wenig zurüd. Furcht: 
bar begann am andern Tage wiederum der Kampf und tobte, bis Eury⸗ 
pylos von Neoptolemos' Hand fiel und die Troer die Flucht ergriffen; 
doch Helenos brachte fie wieder zum Stehen, und jle fechten noch einige 
Zeit, fliehen dann aber in die Stadt und werben darin von den Griechen 
hart gedrängt. Als diefe daran waren, die Thore zu durchbrechen, hüllt 
Zeus, auf des Ganymedes Bitte um Rettung feiner Heimath, die Stadt 


*) Sein Zmweifampf mit Heftor war am Kaften des Kypſelos dargeftellt. Seinen 
Wetritreit um des Achilleus NRüfiung hatten Parrhaſios und Timanthes im 
Malerwettjireit zu Samos gemalt; den rafenden Ajas aber hatte Timomachos 
gemalt. Seine Bildfänte von Lyfios war in einer Gruppe zu Diympia. In 
der Egremont'ſchen Sammlung in Gngland ift ein fchöner Kopf des Heros. 
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in ein Gewölf und die Griechen weichen zurück. Am folgenden Tage 
beftattete man die Todten; dann ermuthigte Deiphobod die Troer wieder 
zum Streit, und ed warb gewaltig gefochten, indem Neoptolemos und 
Deiphobos glänzende Thaten verrichteten; doch als der junge Heros auf 
den Troifchen Helden losgieng, rettete Apollon diefen in einer Wolfe zur 
Stadt; als aber Zeus die Wolke zerftreut Hatte, flürmte Neoptolemos 
aufs neue gegen die Troer an, denen Apollon beyitand, während Poſeidon 
die Griechen ermuthigte. Doch die Griechen mwichen zurüd, da Kalchas 
weißagte, Troja Eünne nicht ohne Philoftetes und fein Herakfleifches Geſchoß 
erobert werden. Jet wurden Diomeded und Odyſſeus nach Lemnos gefandt, 
und dieſe beredeten den an ſchweren Wunden fiechen Helden mitzuziehen ; 
nah Sophofles aber zog Odyſſeus mit Neoptolemos hin, und der Jüng- 
ling lodte dem Philoktetes, welcher unerbittlichen Groll gegen die Atreiven 
und Odyſſeus hegte, duch Verftellung den Bogen ab, gab aber troß 
Odyſſeus denſelben bald wieder zurüd, fich feiner Lüge fchämend; da aber 
erichien Herafles und befahl dem Philoftetes, nach Troja zu ziehen. Als 
er dorthin Fam, beilte ihn Pobdaleirios von feiner Wunde, worauf er zum 
Kampfe trieb, dem audzumweichen Polyvamas den Troern rieth, wogegen 
Aeneas fie zum Beftehen deßelben antrieb. Heftig ward geftritten, und 
Philoktetes traf den Paris mit einem der vergifteten Pfeile des Herakles 
(und dieſer eilte zu feiner früheren Gattin Oinone, die allein ihn heilen 
fonnte, ward aber zurüdgewiefen und farb im Idagebirge; Doch Reue 
ergriff Dinone, und ſie Fam, ald Paris im Ida verbrannt ward, und 
flürzte fih in die Flammen des Scheiterhaufene. *) (Nun ward Helena 
des Deiphobos Gattin.) Aeneas, von Apollon ermutbigt, und Agenor 
fochten fo gewaltig, daß die Griechen wankten, bis Neoptolemos die Schlacht 
wieder herflellte, und als Athene den Griechen zu Hülfe Fam, entrüdte 
Aphrodite ihren Sohn in einer Wolfe aus dem Kampf. Da werden bie 
Troer zurüdgetrieben und weichen in ihre Stadt, und ed greifen die Griechen 
Diefe am Tage vergeblich an, indem Aeneas fie von der Mauer herab 
tapfer vertheidigt. Troja aber fonnte nicht erobert werben, wenn ſich die 
Griechen nicht des Pallavion auf der Burg der Stadt bemächtigten, und 
fo machen fih Diomedes und Odyifeus- auf, Fommen glůcklich auf die 
Burg und eilen mit dem Pallasbilde davon.**) Doch nicht Gewalt, 


*) Oder erhängte ſich, oder ſtürzte ſich von einem Thurme. 

**) Sie drangen, erzählte man ſpäter, durch einen unterirdiſchen Gang in die 
Burg, und als fie in der Nacht zurückkehrten, ſah Diomedes, welcher vor— 
ausgieng, im Mondfchein an dem Schatten des Odyſſeus, daß diefer ihn 
mit dem Schwerdte erfchlagen wollte, um fich die That allein anzueignen , 
doch er feßelte ihm und trieb ihn vor fi her. Ueber das Palladion aber 
fabelte man, Diomedes habe es fpäter dem Aeneas nebit den Geheinen des 
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fontern Lift follte Troja einnehmen; denn vergeblich griffen die Griechen 
die Mauer an, und auf des Odyſſeus Rath (oder nach einer Weifagung 
des Helenos) baute Epeiod ein Höfzernes Roß, in welches vie tapferften 
Griechen fich verftedten, um Troja zu überliften. (Hölzerne Roße des 
Meeres, d. d Schiffe, hatten Troja erobert, und das Mährchen machte 
ein wirkliches hölzernes Roß daraus.) Sinon verftedte fih, um ſich fangen 
zu laßen und die Troer zu täufchen; Agamemnon aber fuhr mit den 
Schiffen nad Tenedos. Als die Troer am Morgen die Flotte wegfahren 
fahen, eilten fie an das Geftade, wunderten fich über das Roß, und bald 
führte man den Sinon herbey, welcher mit täufchenden Reven fie glauben 
macht, e8 fey um den Zorn der Pallad wegen der ihr durch den Raub 
des Palladion widerfahrenen Kränfung zu fühnen erbaut, und wenn es 
in die Stadt gebracht werde, könne diefe nicht eingenommen werben, Doch 
Laofoon, der Priefter des Apollon, welcher, da Poſeidons Priefter geftorben, 
auch den Dienft diefed Gottes, durch das Loos dazu erwählt, verfah, 
erflärte dad Roß für eine Hinterlift und ftieß mit dem Speere hinein; 
aber während er dem Poſeidon ein Opfer verrichtet, zog ein Wunder bie 
Augen der Troer auf fih; denn zwei riefige Schlangen, Porkes und 
Chariboia, kamen von Tenedos her über das Meer, erfaßten die beiden 
Knaben des Laofoon, und als diefer ihnen zu Hülfe eilte, umfchlangen 
fie auch ihn und tödteten ihn, worauf fie auf die Burg fchlüpfen und 
fihh unter den Füßen und dem Schilde der Athene bergen, nach Andern 
aber zu Menfchen werden. Andere laßen Athene, ald er das Roß zu 
verbrennen räth, die Erde beben und ihn blind machen, und ald er mit 
feinem Rathe noch nicht abläßt, fendet, heißt ed, Athene die zwei Schlangen 
von Kalydna, welche feine Kinder tödten; doch die noch erhaltene berühmte 
Anchiſes, die er ebenfalls hatte, zurücdgegeben, weil er einen Orakelſpruch 
erhielt, ev werbe nie rubig leben, wenn er es micht den Troern zurückgebe. 
Andere fagten, Demophon habe es ihm in Attifa geraubt. Andere, er habe 
es nach Argos gebradht, von wo Grgiaios, einer feiner Nachkommen, mit 
Hülfe des Lafedämoniers Leagoras es entwendete, durch Temenos dazu verans 
laßt, worauf Leagoras es nah Sparta brachte. Die Weißagung über das 
Palladion fchrieb man dem Helenos zu, der entweder von felbit zu den Griechen 
gieng oder von Odyſſeus liflig gefangen ward, oder als er mit Deiyhobos um 
Helena's Beſitz geftritten hatte und unterlegen war, gieng er weg auf ben 
Ida, und die Griechen fiengen ihn auf den Rath des Kalchas, und er weißagte 
über das PBalladion und das hölzerne Roß. Andere fagten, Chryfes habe den 
Griechen gemeldet, daß Helenos bey ihm im Tempel Apollons fey, und biefe 
hätten Odyſſeus und Diomedes nad) ihm geſchickt, denen er ſich gleich ergiebt 
mit der Bitte, ihn fern von den Seinen leben zu laßen, da er Troja wegen 
ber Berunteinigung des Apollon = Tempels durch den von Paris an Adhilleus 
begangenen Mord verlaßen habe. Ihm fchrieben Andere auch die Weißagung 
zu, daß Troja ohne Neoptolemos und Philofletes nicht Fönne erobert werden. 
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Gruppe des Laofoon zeigt ihn und die Kinder von den Schlangen ums 
wunden. Ihn aber traf zugleich in dieſem ſchrecklichen Geſchick eine Strafe 
der Gottheit; denn er hatte ald Priefter des Apollon gegen den göttlichen 
Millen fih vermählt, weshalb man ihm den Akoites, d. i. Unvermählt, 
zum Vater gab, und fo erreichte ihn die Strafe in den Kindern dieſer 
Ehe und raffte ihm felbit dahin. Diefes Wunder beftärkte den Troern 
Sinons liftige Reden; fie zogen, freudig die Mauern öffnend, das Unge— 
thüm in die Stadt und fihafften ed, indem Kaffandra vergeblich, was da 
fommen werde, weißagte, auf die Burg; *) feftlich ward der Tag begangen, 
aber als die Freude verftummt war und die Troer fchliefen, zog das Ver: 
derben heran. Die Griechen Eehrten von Tenedos in der Nacht zurück; 
Sinon öffnete das hölzerne Roß, die Helvden fliegen heraus, dffneten die 
Thore, und der Mord begann, dem bald der Brand ich zugefellte. 
Priamod wird von Neoptolemos am Altar ded Zeus Herkeios getöd— 
tet, und fo büßet es der Greis, daß er den frevelnden Sohn, der einft 
zu diefem Altar flüchtete und dajelbft von ihm erfannt ward, allezeit in 
dem Fefthalten an feinem Unrecht gefhügt hatte, Den Deiphobos tödtet 
Menelaos in dem Gemache der Helena, und als er auch jie tödten will, 
bält ihn Aphrodite und dann auch' Ugamemnon ab. Antenor aber bleibt 
verjchont, da er früher den Menelaos und Odyſſeus gaftlich aufgenommen 
hatte, wie er denn auch geratben hatte, Helena zurückzugeben. Cine Sage 
aber zeigt Antenor als Verräther; es heißt nämlich, er fey wegen bed 
Friedens in das Lager der Griechen gefandt worden, und habe mit Agas 
memnon und Odyſſeus und andern KHeerfürften den Verrath ver Stadt 
unterhandelt gegen die Hälfte der Güter des Priamos, deßen Herrichaft 
einem der Söhne des Antenor verfprochen ward. Bey der Ausführung 
ded Verraths fol ihm Aeneas oder Helena geholfen haben, und diefer 
fol zum Theil darin beitanden haben, daß er den Griechen das Palladion 
überlieferte und das Thor der Stadt und das hölzerne Roß dffnete. 
Damit die Griechen fein Haus kennen möchten, um es zu verfihonen, ward 
ein Pardelfell an der Thüre aufgehängt. Nach der Zerftörung Troja's 
blieb ex entweder dort und fliftete ein neues Reich oder verjagte Hektor's 
Sohn Aftyanar aus Ariöbe, welchen aber Aeneas wieder einjegte, oder 
er gelangte mit Menelavs nad) Lybien und blieb, des Herumziehens müde, 
in Korene, oder gieng mit Gnetern nah Thrafien und dann nah dem 
Apriatifchen Meere nach Henetife. Aeneas, nachdem er in der brennenden 





*) Die Odyſſee erzählt: Helena gieng mit ihrem Gemahl Deiphobos zu dem 
hölzernen Roße und betaftete es, und rief die Helden bey Namen, jeden mit 
der Stimme feiner Gattin, und fchon wollten welche getäufcht antworten, aber 
Odyſſeus drüdte einem die Hand auf den Mund und hielt fie ab. Helena ſoll 
darum auch Echo geheißen haben, meldet ganz fpäter fhlechter Bericht, 
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Stadt gefochten bis aufs Aeußerfte, nahm feinen alten Bater Anchijes 
auf die Schultern, dem er die Penaten zu tragen gab, faßte feinen Knaben 
Askanios oder Julos (Ilos) an der Hand und ließ, um eher unbemerkt 
durchzufommen, die Gattin Kreufa (Tochter des Priamos und der Hekabe) 
binterdrein gehen, die fi aber unterwegs verlor; denn in Italien, wohin 
ihm zu fommen beftimmt war, um Ahnherr des Römischen Reichs zu 
werben, wie feit Stejihoros (600 v. Ch.) fih die Sage in Italien feft- 
ftellte, follte er fich ja wieder vermählen. Er wandte ſich nad dem Ida 
und Fam nah langen Wanderungen nach Italien. Strabon jagt, man 
erzähle, Aenead ward aus dem Kriege gerettet wegen feiner Feindſchaft 
mit Priamos (die man aus den Worten der Iliade folgerte: Aeneas 
zürnte dem Priamos, weil er ihn, obgleich er tüchtig war, nicht ehrte), 
oder weil er aus Haß gegen Paris Troja verrieth. Nach Einigen wohnte 
er dann um den Makedoniſchen Olympos, nah Andern baute er Kapyai 
bey Mantineta in Arfadien, von Kapys dem Stäptihen den Namen bey: 
legend; *) wiederum nad Andern landete er mit dem Troer Elymos bey 
Aigefta in Sifelien, befeßte die Städte Eryr und Lilybaion, und nannte 
Die Flüße um Aigeſta Skamandros und Simoeid. Von dort nad) Ratine 
gefommen, blieb er daſelbſt zufolge eines Orakels, welches ihm befahl zu 
bleiben, wo er feinen Tifch een würde. Died gefchah in Latine bey 
Lavinion, wo ftatt des fehlenden Tifches ein großes Brod hingelegt und 
mitfammt dem darauf gelegten Fleifch verzehrt wurde. Homeros aber 
deutet an, daß Aineias in Troja blieb und nad ausgeftorbenem Gefchlecht 
der Priamiden die Herrfchaft übernahm und ihre Nachfolge den Söhnen 
feiner Söhne hinterließ, indem er jagt: fchon haft Kronion Priamos’ 
Stamm, drum foll Aineias den Troern gebieten und nach ihm die Söhne 
der Söhne. **) Helenos zog mit Neoptolemos nach Epeiros, und befam 


*) Panfanias erzählt: Aeneas fam nach Lafonien, gründete Aphrobifias und 
Etis, und als fein Vater farb, beftattete er ihn am Berge, der nach dem— 
felben Anchifias genannt ward, am Wege von Mantineia nady Orchomenos. 

**) Das Gedicht der Kyprien gab dem Aeneas die Gurydife zur Gattin, eben fü 
Lescheos in der Iliuperſts. Später galt Cheiron, der Heldenerzieher, auch 
für den Erzieher des Neneas, der, wie der Homerifche Hymnus auf Aphrodite 
fagt, von den Nymphen des Ida als Kind gepflegt und erſt im fünften Jahre 
dem Anchifes gebracht ward, um als Eohn einer Nymphe zu gelten. Er half 
dem Paris die Helena rauben, fagte die Nachhumerifche Dichtung. Sophofles 
läßt Anchiſes, als er das Wunder an feinem Bruder Laokoon gefchaut, den 
Neneas zur Auswanderung treiben, der dann, den Vater auf den Schultern 
tragend, nad) dem Joa zieht. Andere fägten, als der untere Theil der Stadt 
eingenommen war, zog fich Aeneas mit den Dardaneın und Ophryniern in 
die Feilen von Pergamos und die Burg, wo die Heiligthümer und Schätze 
waren. Als er diefe nicht mehr vertheidigen fonnte, zug er mit den Heilige 
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nach deßen Tode die Herrfchaft, indem er Andromache, die ald Gefangene 
jenem zu Theil geworden, zum Weibe erhielt. Hektor's Eleiner Sohn 
Aftyanar (eigentlih Sfamandriod genannt) ward, da Kaldyad den Griechen 
fagte, er werde einft Troja an ihnen rächen und es mieder aufbauen, oder 
der die Abfahrt Hemmende Wind fordere dies Opfer, von Odyſſeus oder 
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thümern ab nach dem Ida und ſchloß, als er die Wiedereroberung der Hei⸗ 
math als unmöglich erfannte, mit den Griechen Frieden, die ihm gegen bie 
Uebergabe der feiten Orte frei abziehen ließen. Den Askanios fandte er mit 
den Phrygiern zu den Dasfyliten, welche ihn zum Herricher begehrten, von 
wo berfelbe aber bald wieder in das Vaterland zurüdfehrte. Andere fagten, 
Aeneas ſey, als Troja erobert ward, in Phrugien oder auf dem Meere gewes 
fen, over er fen nach Thrafien gegangen und dort geftorben. Seine Fahrt nah 
Italien gieng zuerſt nah Pallene, wo er Aineia gründete, dann nach Delos, 
wo er der Aphrodite einen Tempel erbaut, nach Zafynthos, Leufas, Aftion, 
Ambrafia, wo er ebenfalls Tempel erbaute, dann zum Orafel nach Dodona 
gieng und in Epeiros den Helenos fand. Bon bier fam er nach Italien am 

Japygiſchen Borgebirg und ſchiffte nah Eifelien, wo er bie unter Eiymos 

und Aegeſtos geflüchteten Trver fand. Als Troifche Frauen, der Fahrt mühe, 

die Schiffe anzündeten, fo daß einige verbrannten, ließ er einen Theil der 

Leute in Sifelien, fuhr nad der Infel Leukaſia, Mifenum und zuletzt nad 

Laurentium, wo er im Gebiet der Aborigener, als die vorausgefagten Wundu 

eingetretten waren, eine Stadt gründete, (Andere fagten, ein Aeneas, ber aber 

nicht des Anchifes Sohn gewefen, vder Asfanios, ſey nad Stalien gelangt, 

oder Neneas fey aus Italien wieder nach Phrygien zurüdgefehrt). Latinus, 

welcher mit den Nutulern im Krieg war, wollte zuerſt die Fremden an der 

Niederlaßung hindern, verband ſich aber bald mit denfelben, und fie halfen 

ihm die Rutuler überwinden, und er gab feine Tochter Lavinia dem Aeneas 

zum Weibe, nach welcher die neue Stadt den Namen Lavinium befam, (Andere 
fagten, fie fey benannt worden nach Lavinia, der Tochter des Anios auf Delos, 
die ald Scherin ihm von dort gefolgt und bier geflorben ſey.) In Italien 
aber dichtete man felbft den Askanios zu einem Sohn des Aeneas und ber 
Lavinia. Lesches in der Heinen Ilias hatte über Aeneas eine ganz andere 
Sage, daß er nämlich gefangen und dem Neoptolemos zugetheilt worden ſey, 
der ihn nach Pharfalia geführt habe. Daß er ohne Sohn (und Weib) 
mit Anchiſes und den Götterbildern nach dem Athos gegangen fey, Aineias 
dafelbft gegründet und feinen Vater beftattet habe, ward ebenfalls erzählt. 
Virgil läßt Aeneas in Delos, als er dorthin gefommen, einen Drafeljprud 
von Apollon erhalten, demzufolge er aus Mißverftand nach Kreta geht. Bon 
bier aber treibt ihn, als er eine Stadt zu gründen begonnen, eine Seuche 
weg, und er gelangt nach Aftium, wo er dem Apollon Epiele hält; als et 
nad) Epirus fam, berrfchte Helenos daſelbſt und ertheilte ihm Weißagungen, 
Hierauf fam er nad Sicilien, wo Anchifes ftarb, und wie er von da nad) 
Stalien gehen will, verfchlägt ihn ein Sturm nach Carthago, wo er von Dite, 
die auch Elifa oder Elifja genannt wird, aufgenommen ward. Diefe war noch 
mit der Gründung von Garthago befchäftigt; denn fie war mit Phöniciern 
aus Tyrus gefoimmen, vor ihrem Bruder Pygmalion flüchtend, welcher, um 
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Menelaos oder Neoptolemos von der Mauer oder einem Thurm geftürzt 
umd zerfihmettert. (Nach einer andern Sage blieb er am Xeben, herrfchte 
in Arisbe, und als ihn Antenor von dort vertrieb, feßte ihn Aeneas 
wieder ein. 

Hefabe, das unglücfeelige Weib des Priamos, ward Sclavin unter 
der Beute Troja’, und mußte noch ihre Tochter Polyrena ald Opfer 
auf des Achillens Grabe oder im Thrafifchen Cherfones ſchlachten fehen, 
der Died Dpfer von feinem Sohne Neoptolemo8 oder den griechifchen 
Heerfürften in einer Traumerfcheinung verlangte, oder ald die Griechen 
mit der Beute abfahren wollten, mit einer Stimme aus dem Grabe feinen 
Antheil begehrte, worauf Kalchas die Polyrena zu opfern rieth, oder als 
fie in Thrafien gelandet waren, erfchien fein Schatten den Griechen und 
forderte die Polyrena. (Nah Andern Hatte er dies Opfer bey feinem 
Tode verlangt, und eine fpate Wendung der Sage läßt Polgrena den 
Achilleus lieben und fih auf feinem Grabe aus Liebe erftechen. Auf ver 
Attifchen Burg ward die Opferung derfelben gemalt.) Als Hekabe nad 
Thrafien gefommen, trieb dad Meer die Leiche ihres legten Sohnes Voly— 
doros, den fie ald Kind zu Polymeftor, ihrem Eidam, mit Schägen gefandt 
hatte, damit biefer ihn fehüge, an das Land; denn KHabgier hatte ven 
Eidam zum Morde des Polydoros getrieben. Die jammervolle Mutter 
beicheidet, Nache brütend, den Mörber zu fih, vorgeben, fie wolle ihm 
Kunde geben von einem Schaße, den fie in Troja verſteckt habe. Als er 
mit jeinen beiden jungen Söhnen gefommen, tödtete fie diefe, ihm aber 
ſtach fie die Augen aus, der ihr dann meißagte, fie werde in eine Hündin 
verwandelt werden, in das Meer fallen und den Schiffern zu einem Wahr: 
zeichen werden. Andere fagten, ald fie dem Odyſſeus ald Sclavin zu 
Theil geworben, habe fie fih aus Verzweiflung in den Hellefpont geftürzt, 
oder habe die Griechen fo lange mit Heftigfeit geſchmäht, bis viefe fie 
fi der Schäge ihres Gatten Sichäus zu bemächtigen, diefen gemeuchelmorbet 
hatte. Die Königin entbrannte in Liebe zu Aeneas; aber Zeus läßt ihn nicht 
dort fich anſiedeln, fondern befichlt ihm, nach Italien zu gehen, und fo eift 
er heimlich weg; aber Dido's Fluch folgt ihm und fie tödtet fi, und ber 
Dichter brachte auf diefe Weije die feindlichen Beziehungen der Römer zu 
den Garthagern in die Sage von dem Ahnherrn der Nömer, Wieder nad 
Eicilien gelangt, baut er, durch Anchiſes im Traum ermahnt, Afefta und läßt 
reife und Weiber zurüd, nachdem die Weiber die Schiffe in Brand geſteckt 
hatten, mit deren Reſt er nad) Kumä geht zur Sibylle, die ihn in die Unter: 
welt führt. Hierauf gründet er das Reich in Italien, Am Fluße Numicius 
verfhwand er in einem Treffen gegen ben Etrusker Mezentins, und ward 
fortan als Jupiter Indiges verehrt. Zu Aineia in Mafedonien erhielt Aeneas 
jährlih Opfer, feine Bildfäule von Eyfivs weihten bie Npollonier nach Olym— 
pie, und es fand eine auf dem Markt zu Argos. Parrhafios malte ihn, 
und Gemmen ftellen feinen Auszug aus Troja dar, 
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aus Zorn tödteten und ihr Grab dann Kynos fema, d.i. das Hunbögrab, 
nannten, fie wegen ihres ſchamloſen Schimpfens ald Hund bezeichnend. 
Wieder Andere fagten, die Thrakier hätten, um den Polymeftor zu rächen, 
die Hefabe gefteinigt, und da fey fie in eine Hündin verwandelt worden, 
die im Lande heulend herumgelaufen jey. 

Kaſſandra's Loos, der jammervollen Seherin, war traurig. Sie 
umfaßte fchugfuchend das Bild Athene's im Tempel, aber der Lokriſche 
Aias riß fie weg mitfammt dem Bild, und um den Gräuel recht zu ſtei— 
gern, vichtete man in fpäterer Zeit noch den Zuſatz, er habe Kaffandra 
in dem Tempel gefchändet, (Dieſes Wegreißen Kaſſandra's war am Kaften 
des Kypſelos dargeftellt, gemalt in der Delpbifchen Lesche, in der Poifile 
zu Athen, und findet fih auf Basreliefs, Gemmen, Vaſen). Des Aias 
Brevel gegen Athene erbitterte die Griechen, daß fie ihn fleinigen wollten, 
aber er flüchtete zum Altar der Athene. Spätere fagten, Odyſſeus habe 
ihn auf Agamemnond Wunsch verläumdet, in Hinficht auf die Schändung, 
welcher Kaffandra zu erhalten wünjchte. Es warb Gericht über ihn gehal- 
ten, worin Odyſſeus auf Steinigung antrug, und da er ſich durch einen 
Eid reinigte, ward er frei geiprochen, Kaffandra aber ward dem Agamem: 
non zugeiheilt. Die Göttin jenoch zürnte den Griechen ob ihres wr- 
legten Heiligthums, und als fie mit der Beute fortichifften, überfiel ein 
gewaltiger Sturm die Flotte bei Eubda in der Nähe der Kaphareifchen 
Klippen, zerftreute die Schiffe und verfchlug fie weit nach allen Seiten 
bin. Pallas, Heißt es, fchleuderte die Blige und Poſeidon wühlte das 
Meer auf, Aias aber treibt an die Gyriſchen Felſen, und prablt, daß er 
auch gegen den Willen ver Gdtter dem Ververben entronnen ſey. Da ſtieß 
Poſeidon den Dreizack in ven Feld, daß ein Stüf in das Meer flürzte 
und Aias umkam, oder, wie Spätere fagten, Athene fchleuberte den Blig 
auf ihn, und feine Xeiche trieb nach Delos, wo Thetis ihn beitattete. 
Die Lofrer aber mußten taufend Jahre lang Jungfrauen in den Athene: 
tempel nach Ilion fenden zum Opfer der Göttin, wie oben erzählt worden. 
Doch war Aiad von den Opuntifchen Xofrern als Heros verehrt, und fie 
fießen in der Schlachtorpnung eine Stelle für ihn offen, feine Hülfe anru: 
fend und darauf hoffend, wie eine oben erzählte Legende zeigt. Spätere 

fegten auch ihn unter Die Heroen der Inſel Leufe. *) 

*) Man erwähnte ihn auch unter den Freiern der Helena und fagte, es habe 
ihn ein fünf Ellen langer Drache ftets begleitet, wie denn ein Drache auf 
feinem Schilde abgebildet war, welcher wahrjcheinlich ihm fpäter als Landes: 
beros gegeben ward. An einer freundlichen Daritellung feines Endes, die ihn 
als das Segentheil des Wilden der alten Sage zeigt, hat es zulegt auch nicht 
geiehlt. Da führt Aias die Kaflandra aus dem Athenetempel in fein Zelt, 
Agamemnon aber nahm fie ihm, verläumbdete ihn und fprengte aus, Athene 
fordere Rache am Aias. Wie diefer nun an dem Untergang des Telamonier 
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Bei diefem Sturm, welcher die Griechen überfiel, fand Nauplios, 
welcher vor Troja vergeblih um Genugthuung für den Tod feined Soh: 
ned Palamedes fich bemüht hatte, Gelegenheit, Rache an den Griechen 
zu nehmen. Gr zündete während des Sturmd in der Naht Fadeln an 
der Küfte an, die fie an gefährliche Stellen Iodten, wo viele Schiffbruch 
Titten und ertranfen, während andere, die das Land erreichten, von Nau— 
plios getödtet wurden. Später fügte man hinzu, er habe auch den 
Frauen falfche Nachrichten über ihre Männer vor Troja gemeldet oder 
über den Tod ihrer Söhne, und habe fie fo zum Theil zur Untreue oder 
zum Selbſtmord gebradt. Neoptolemod war nicht in biefem Sturm, 
denn auf des Helenod Rath kehrte er mit dieſem zu Lande zurüd, gab 
ihm auch für diefen Rath fpäter die Andromache und ein Stüd von 
Epeiros, doch nach anderer Sage führt er nach Skyros, wirb aber unter: 
wegs nach Epeiros verfchlagen, wo ihm Andromache den Moloſſos gebahr, 
nad welchem die Landſchaft Moloſſis benannt ward, und den Pergamos, 
Pielos oder Amphialos, oder er mag nicht nach des Vaters Heimath 
nah Theffalien gehen, fondern begiebt ſich nach Epeirod und herricht 
dort, wo er auch, wie man erzählte, vie Lanaffa aus dem Stamme des 
Herafled zum Weihe nahm, nachdem er fie aus dem Dodonäifchen Tempel 
entführt hatte, und acht Kinder mit ihr zeugte. Doch wird auch erzählt, 
er ſey aus Epeiros nach Phthia gegangen, wo Peleus von Afaftos ver 
Herrfchaft beraubt worden war, die er wieder gewann. Homer aber läßt 
ihn in Phthia wohnen, und dahin fendet ihm Menelaos feine und ver 
Helena Tochter, die er ihm vor Troja verfprochen. (Andere laßen ihn 
von Sfyros nad Sparta geben, als er gehört, daß die ihm verfprochene 
Braut Agamemnond Sohn Drefted von dem Großvater verſprochen oder 
vermählt war, und er holt fich vdiefelbe, indem Menelaos fie ihm giebt 
oder er fie mit Gewalt nimmt.) Später gieng er nad Delphi, um an 
Apollon Rache zu nehmen wegen des Todes feines Waters, oder um den 
Gott wegen der Kinderlofigkeit der Hermione um Rath zu fragen, oder 
um dem Gott einen Theil der Troifchen Beute zu weihen, und dieſe 
Miderfprüche glichen welche aus, indem fie annahmen, er fey zuerft hin- 
gegangen, um den Tempel anzugreifen, zum zweitenmal aber, um ven 
Gott zu fühnen. Zu Delphi aber ward er erfchlagen von Oreſtes, der 
feine Gemahlin Hermione von ihm zurück haben wollte, worin Neopto— 
lemo8 nicht nachgab. Andere fagten, die Pythia Habe ihn zu tüdten 


Aias dachte, begab er fich in einem leichten Echiffe zur See, gieng aber 
unter. Als die Griechen feinen Tod vernahmen, Flagten fie um ihm, errichtes 
ten in dem Schiffe, auf welchem er nad Troja gefahren, einen Sceiter- 
haufen, jchlachteten ſchwarze Thiere als Todtenopfer, zündeten den Scheiterhaus 
fen an und ließen das Schiff in die Gee treiben. 
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befohlen, Andere, er fey megen des Ehrentheils des Opferfleifches mit 
den Prieftern in Streit gerathen, und von Machaireus, d. i. Meffermann, 
dem Sohne des Daitas, d. i. Gaftmahlmanned, getddtet worden. Aus: 
gleichend Tieß man ihn durch Dreftes oder auf deßen Antrieb beim Opfer: 
ftreit umbringen, und Hermione ward dem Drefted wieder zu Theil. *) 
Man beftattete den Neptolemos unter der Schwelle des Delphifchen Tem: 
peld, doch Menelaos ließ die Gebeine von hier wegnehmen und in dem 
Tempelbezirk beifegen und er erhielt Heroendienſt; doch heißt es, erft als 
er bei dem Angriffe der Gallier auf Delphi fich hülfreich ertwiefen, fen er 
ald Heros verehrt worden. Aber früher fchon fand er den Opfergelagen 
und Kämpfen daſelbſt vor: 

Agamemnon gelangte, mie die Odyſſee erzählt, nah Maleia; ald er 
aber dort landen wollte, verfchlug ihn ein Sturm nah dem Siße bei 
Aegiſthos, des Sohnes des Ihyefted, und von da Fam er nach Haus, 
Aegifthos, der in feiner Abwefenbeit (die ob Iphigeneia's Opferung grol: 
lende) Klytämneftra verführt hatte, ließ, als er ihn zum Mahle geladen, 
20 Männer in das Gemach einbrechen, die den Agamemnon mit feinen 
Begleitern erfchlugen, während Klytämneftra deßen Kebsweib Kaffandrn 
tödtete. Menelaos, dem Proteus in Aegypten dieſen Mord meldete, 
errichtete ihm Dort am Strom Aegyptos ein Grab, ein anderes aber mar 
in Mofenä, doch Pindar fegt den Mord nad Ampflä in Lakonien, mo 
auch der Kaſſandra Grab ſeyn follte, und wo fich eine Bildſäule Aga— 
memnons befand (fo wie eine von Onatas zu Olympia war). Auch fol 
Aegifthos die Kinder der Kaſſandra ermorbet haben. Später vichtete man, 
Klytämneftra babe ven heimfehrenden Gatten freundlich empfangen, als er 
aber im Bade war, ein Neb oder Gewand über ihn geworfen und ihn 
erfchlagen, und die Kaflandra getödtet. Doc, acht Jahre nach dem Morde 
kam Agamemnon’d Sohn Dreftes, **) erzählt die Odyſſee, von Athen zurüd 
und tödtete den Aegiſthos und die Mutter. Die Tragiker lafen den Orefted 
zu Strophios in Phofis, dem Gaftfreund (und Gatten der Anaribia, ber 
Schweſter Agamemnons), gerettet werden durch feine Schwefter Elektra **) 


*) Nach Andern entführte DOreftes die ihm liebende Hermione aus des Belmi 
Hauje, während Neoptolemos in Delphi war. Sie folgte ihm um fo liebt, 
da ihr ein Anfchlag auf Andromache's Leben, die fie von Neoptolemos meht 
geliebt glaubte, und auf deren Sohn von Neoptolemos mißlungen war. (Nah 
einer andern Sage war Hermione auch des Divmedes Gattin.) 

**) Dreftes warb and) für einen Sohn des Menelaos und ber Helena ausgegeben, 
fo wie feine Schwefter für eine Tochter des Thefeus und der Helena, bie 
Andere für eine Tochter des Agamemnon und der Afiynome, der Tochter des 

Chryſes, ausgaben, welche Genealogieen nichts weiter als Spielereien find. 
***) Dder durch bie Amme Geiliffa, oder durch Arſinos, oder durch Laodameia 
deren Knaben Negifthos töbtete, in der Meinung, den Oreftes zu töbten. 


ee 


(von welcher Homer nicht fpricht, der Chryſothemis, Laodike, Iphianaſſa 
nennt). Als Oreſtes erwachſen war, kehrte er, nachdem er das Drafel 
befragt und von demſelben in feinem Borhaben beftärft worden, von 
Strophios Sohn Pylades, feinem innigen Freunde, begleitet, in die Hei— 
math zurüf, wohin Elektra, nach Rache für den ſchmählich gemordeten 
Vater dürftend, ihn oft dringend gerufen hatte. Gr tödtete die Mutter 
und ihren möÖrderifchen Buhlen, das ftrenge Geſetz der Blutrache volle 
ziehend, ohne Reue und Gewiffensbiße. In der Nachhomerifchen Dichtung 
verfolgen ihn aber die Erinnyen der Mutter, doch wird die Sache vor 
das Gericht des Areopag gebracht, wo Apollon und die Grinnyen rechten, 
und ald die Areopagiten ftimmen follen, giebt Athene felbft, die von feiner 
Mutter geboren war, ihre Stimme zur Breifprechung des Muttermörders, 
wodurch Stimmengleihheit herauskam, fo daß alfo die Menfchen verur— 
theilt, die Gottheit aber den furchtbaren Fall entichieven hatte und bie 
Erinnyen laßen fih verfühnen. Drefted aber mweihte der Athene Areia 
einen Altar. Andere Sagen über feine Reinigung zu Trdzen und Mega: 
lopoli3 find oben in der Mythologie der Artemis, des Apollon und der 
Eumeniden erzählt worden. *) Noch eine Sage war, daß ihn Apollon, 
um von feiner Raferei zu genefen, nach Tauris gefandt, um das vom 
Himmel gefallene Bild der Artemis von dort nah Athen zu Holen. 
Sphigeneia war daſelbſt Priefterin der Göttin, und follte nah dem 
Brauch, nach welchem die Fremden viefer Göttin geopfert wurden, ben 
Drefted und Pylades opfern, doch Iphigeneia erfennt den Bruder, und jie 
entrinnen mit dem Gdtterbild. Thoas, der König ded Landes, läßt fie 
entweder ohne Berfolgung ziehen, oder er verfolgt fie, Holt fie in Chryſe 
ein, wird aber von Orefted und Ehryfes, dem Sohne Agamemnond und 
der Aftynome, erfchlagen. Zu Gleftra war indeß das Gerlicht gefommen, 
DOrefted und Pylades feyen in Tauris geopfert- worden, und fie gebt 
nach Delphi, das Orakel deßhalb zu fragen. Da kamen Orefted und 
Iphigeneia grade auch nad Delphi, der, welcher ihr die Unglückskunde 








*) Guripibes, ftets auf Rührung ausgehend und die alten Sagen in das gemeine 
Leben herabziehend, wodurch feine Darftellungen nicht felten die idealen Geſtal⸗ 
ten des alten Epos parodiren, fagt, Aegiſthos habe die Elektra an einen 
geringen Myfenäer vermählt, und er läßt den Aegiſthos bey einem Opfer 
am Nymphenfeite, die Klytämneftra in der Hütte der Eleftra morden, die ben 
fich fträubenden Oreſtes anfenert. Dann wollen die Argiver den Oreftes und 
die Elektra fteinigen, und da Menelaos feine Hülfe leiten will, morden Oreft 
und Pylades die Helena, deren Leiche aber von den Göttern entrüct wird, 
Dann droht Oreſtes dem Menelaos, er werde, wenn er nicht frei geladen 
werde, die Hermione morden, und Npollon gleicht alles aus, Dreft erhält 
Hermione und geht nach Arkadien, Pylades erhält die Elektra, und die Rühr 
rung ijt zu Ende. 
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gebracht Hatte, erkennt Iphigeneia wieder und bezeichnet fie ihr als die 
opfernde Priefterin, und mie fie diefelbe blenden will, kommt Oreftes, und 
die Gefchwifter erfennen fich, worauf fie nach Mykenä zurüdfehren. Hier 
tödtet Oreſtes des Aegiſthos Sohn Aletes, welcher die Herrichaft an fih 
gebracht hatte; als er aber auch Erigone, die Tochter des Aegiſthos und 
der Klytämneftra tödten will, rettet Artemis diefe nach Attifa (die man 
alfo mit der Attifchen Erigone vermifchte, weßhalb man auch vichtete, fie 
babe fich erhängt, ald Oreftes, den Tyndareos vor dem Areopag anklagte, 
freigefprochen ward), oder er zeugte mit Grigone, wie Kinäthon erzählte, 
den Penthilos, d. i. Trauerling, mit welchem Namen man dad Leid und 
die Trauer, welche Drefted erfahren hatte, bezeichnen wollte. Als Kyla— 
rabes, der Herrſcher von Argos, Finderlos farb, erhielt Dreftes auch dieſe 
Herrfhaft, und nach des Menelaos Tod gaben ihm Spartaner auch die 
Herrichaft ihres Landes, da fie den Nikoftratod, d. i. Sieg- heer, und 
Megapenthes, d. i. Groß=- Trauer, die Menelaos mit einer Sclavin erzeugt 
hatte (und deren Namen den Sieg ded Heeres über Troja und das Leib, 
welches Menelaos betroffen hatte, bezeichnen follten), nicht zu ihren Herr: 
fchern Haben mochten; als er die Hermione von Neoptolemos wieder 
erlangt hatte, zeugte er mit ihr den Tifamenos, d.i. Rächer, Strafer 
(womit man bezeichnete, daß Oreſtes der Rächer, Strafer des Mordes ın 

Agamemnon gewefen war). Aus Sparta führte er die Aeolifche Eolonie 
nah Aſien. Sein Tod erfolgte durch einen Schlangenbiß in Arkadien, 

und er ward in Tegea (nach Tegeatifcher Sage in Thyrea) beftattet; als 

aber in einem Kampfe zwifchen den Lakedämoniern und Tegeaten das 

Orakel jenen den Sieg verfpradh, falls fie des Oreſtes Gebeine befigen 
würden, brachte der Lakedämonier Lichas, welcher fie während eines Waf— 
fenftillftands in dem Haufe eines Schmiedd entdeckte, fie nach Spartu. 
(Ad man in Italien in der Nemorenfifchen Diana die Skythiſche Göttin, 
zu haben vermeinte, fagte man, Oreſtes habe das Bild aus Tauris nah 
Aricia gebracht, fen dort begraben, feine Gebeine aber feyen fpäter nad 
Rom gebracht worden.) ine Bildfäule der Kermione, ein Werk des 
Kalamis, weihten die Lakedämonier nach Delphi. Elektra gebahr dem 
Pylades den Medon und Strophios, und warb in Mykenä beftattet, wo 
man ihr Grab zeigte. 

Menelaos drang, als Troja gefallen war, auf Nüdfehr, Fam mit 
Agamemnpn darüber in Zwift und war unter den Erften, welche die 
Heimreife begannen. Gr brach mit Neftor auf. An der Attifchen Küfte 
ftirbt fein Steuermann Phrontis, d. i. der Einſichtsvolle, den er beftattel, 
worauf er nach Maleia gelangt. Hier überfällt ihn ein Sturm, welchet 
einen Theil feiner Schiffe nach Kreta, ihn felbft mit fünf nach Kyprob, 
Phönifien, Aegypten, verfchlägt, daß er zu Aethiopen, Sidoniern, Erem: 
bern und nach Xibyen gelangt, bis er nach der Infel Pharos kommt, mo 


er 20 Tage lang zurüdgehalten wird, daß Hunger feinen Reuten droht 
und wo ihm, wie oben erzählt worden, Proteus, den er auf den Rath 
und mit Beihülfe feiner Tochter überliftete, gezwungen megen feiner Rück— 
fehr weißagt. Polybos, der König von Thebe, hatte ihm 2 filberne 
Badewannen, 2 dreifüßige Keffel und 10 Talente Gold gefchenft, fo wie 
Helena von der Königin eine goldene Spindel und einen länglichen filber- 
nen Korb mit goldenem Rande erhält, von Polydamna aber, der Gemah— 
lin Thon’s, Gewürze An der Küfte von Aegypten ftarb ihm fein Steuer= 
mann Kanobos, und er errichtete dem Agamemnon, als er deßen Mord 
von Proteus erfuhr, ein Grab, und wie Spätere fagten, fol er in 
Aegypten auch geherrfcht und ein Landestheil nach ihm der Menelaitifche 
geheißen haben. Die, melche die Helena bei Proteus in Aegypten blei— 
ben ließen, laßen ihn diefelbe Hier finden und mitnehmen. Glüdlich 
gelangte er von Pharos in die Heimath, mo er mit Helena rubig lebt 
(nach einer fpäten fchlechten Sage kommt er mit Helena nach Tauris, 
und beide werden von Iphigeneia geopfert), und nach feinem Tode kam 
er nach Elyſion, meil er ein Eidam des Zeus gewefen. Sein und Helena’s 
Grab aber war zu Therapne, wo er auch einen Tempel hatte. Mit einer 
Knoffifchen Nymphe fol er auch einen Sohn Xenodamos erzeugt haben. 

Teufros wird, ald er nah Salamis kommt, von Telamon, weil ex 
feinen Halbbruder Aias Hatte umfommen laßen oder ihn nicht gerächet 
hatte, ald ob er an deßen Tod, um ſich die Herrfchaft zu erwerben, ſchuld 
fey, Hart behandelt, verflucht und aus dem Lande geftoßen. (Auch wird 
ald Urfache angegeben, weil er die Tekmeſſa und den Euryſakes nicht 
mitgebradyt hatte.) Da zieht der Unfchuldige fort nach Kypros, wo er 
ein zweites Salamis gründet, da ihm Belos, der König von Sidon, das 
Land überließ. Mit des Kypros Tochter Eune vermählt, zeugte er die 
Afteria. Doc, ald er meinte, Telamon fey todt oder ein Gerücht darüber 
vernommen, geht er unerfannt nach Salamid, mwird aber von Euryſakes 
in das väterliche Erbe nicht aufgenommen und geht, wie Spätere fag- 
ten, nach Galläcien. Euryſakes foll dann mit feinem Bruder Philaios 
Salami für das Attifhe Bürgerreht an Athen abgetretten und der eine 
Bruder fol in Brauron, der andere in Melite gewohnt haben nach Atti— 
ſcher Sage. In Athen fand fi ein Euryfafed= Heiligtum, welches fehr 
geehrt war. 

Diomeded ward vom Zorn der Aphrodite verfolgt, und litt, obgleich 
Athene ihn fchüßgte, viel. Er ward bei der Rückkehr nach Lykien ver- 
fhlagen und König Lykos wollte ihn dem Ares opfern, doch deßen Toch— 
ter Kalirrhoe half ihm, von Liebe zu dem Helden ergriffen, aus ber 
Noth. Als er nach Attifa in der Nacht gelangte, griff er, nicht wißend, 
wo er jey, das Land an, und verlor dabei das Pallavion oder Damophon 
raubte es ihm. In Argos fand er fein Weib Aegialeia (Tochter des 


Mpraftos und der Amphithea, oder des Wegialeus, eined Sohnes des 
Adraſtos) von Kometes, dem Sohne des Sthenelos, oder von Hippolytos 
oder Kyllabaros verführt, durch den Zorn der Aphrodite oder das Liftige 
Zureden ded Naupliod. Gr mweihte der Athene ein Heiligthum in Argos 
unter dem Namen der Oxyderkes, d. i. der Scharffchauenden, und gründete 
der Göttin ein Heiligthum auf dem Keraunifchen Berge, der den Namen 
Athenaios davon befam, (Mach einer andern Sage hinderte ihn der 
Götterzorn in die Heimath zurüd zu fehren.) Doch er beichloß, das ehe 
brecheriſche Weib zu fliehen, oder fie jtellte ihm nah, fo daß er ſich 
zum Altare der Athene flüchten und in der Nacht davon eilen mußte. 
Zuerft gieng er nach Korinth, mo er hört, daß die Söhne ded Agrios 
ihren Oheim, feinen Großvater Dineus,' der Herrichaft beraubt Haben. 
Diefem eilt er zu Hülfe, töbtet die Söhne des Agrios und übergiebt ihm 
wieder die Herrfchaft, *) worauf er nach der einen Sage dort bleibt, nad 
einer andern nach Argos zurüd gehen will. Aber ein Sturm treibt ihn 
nah Daunien in Stalien, wo ihn König Daunos aufnigimt, feine Hülfe 
gegen die Mefjapier anfpricht und ihm dafür feine Tochter Euippe zufagt 
nebft einem Stück Landes. Die Meffapier werden von Diomedes gefchla: 
gen, Euippe wird fein Weib und gebiert ihm den Diomeded und Amphi— 

nomos, das erhaltene Land vertheilt er unter feine Begleiter. **) Hold: 

betagt, nachdem er den Troern gegen den Turnus beigeftanden, flirbt er 
in Daunien und man beftattet ihn auf der Diomedes-Inſel. Geine 
Begleiter aber wurden, ald Daunos geftorben war, von den Illyriern 

überfallen und Zeus verwandelte fie in Vögel, in eine Art Reiher, weil 
fie, ald Diomedes verfchwunden war, fagten Andere, traurig Hagten. Sie 
follen auf der Inſel Elektris oder Zebra haufen, Griechiſchen Schiffen 








*) Nach Andern geichah dies vor dem Troifchen Kriege nach dem Epigonenkrieg. 
Divmedes gieng mit Sthenelos nach Netolien, erfchlägt des Agrios Sohn 
Gpopeus und feßt den Großvater wieder ein, oder er tödtet die Söhne bes 
Agrios, ausgenommen Onceftos und Therfites, befreit ben Dinens aus ber 
Gefangenschaft, giebt die Herrfchaft dem Andraimon und nimmt den alten 
Großvater mit nach Argos. Diefen aber überfallen in Arkadien DOncheftos 
und Therfites am Altare des Telephos und erfchlagen ihn, worauf Diomedes 
ihn in Argos beftattet. Oder Dineus flüchtet zu Diomedes nach Argos, de 
ihn zwar burch einen Zug nach Netolien rächt, jedoch ihn bey fich im Argos 
behält und bis an fein Ende pflegt. , 

*#) Andere erzählen: als Diomedes die Mefiapier befiegt hatte, ließ Daunos bie 
Wahl zwifchen ver Kriegsbeute oder feinem Lande, und Alainos, ein unehes 
licher Bruder des Diomedes, follte wählen, der aus Liebe zu Euippe biefem 
die Kriegsbente zuſprach. Da ſprach Diomedes den Fluch über das Land, 
daß es feinem, wer nicht feines Stammes fey, Früchte trage. Auch war eine 
Sage, daß Daunos ihn ermorbet und feine Bilvjäulen in das Meer geworfen 
babe, bie aber immer wieder emportauchten und ihre Stellen einnahmen.. 
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fröhlich entgegen fliegen, die Römiſchen aber meiden. Eine andere Sage 
läßt fie durch den Zorn der Aphrodite bey der Ueberfahrt nah Italien 
verwandelt werden. Andere laßen Diomedes noch nach Argos zurückleh— 
ren und dort ſterben oder auf einer der Diomediſchen Inſeln oder bei 
den Henetern verſchwinden. Auch ſchrieb man ihm die Gründung einer 
Reihe von Städten und Heiligthümern an der Oſtküſte Italiens zu und 
die Führung eines Canals vom Vorgebirge Garganon an das Meer. 
Sein Grab auf der Diomedes-Inſel ward mit einer Platane bepflanzt 
und.von hier fol fich diefer Baum nah Italien verbreitet haben. Zu 
Luceria in Apulien zeigte man im Athenes Tempel feine Waffen, die er 
in vdenfelben gemweiht hatte, und im Lande der Peufetier im Artemis— 
Tempel eine von ibm in denfelben geweihte goldne Kette. In Argyrippa, 
Metapontum, Thurii und auf der Diomedes-Inſel hatte er Bildfäulen 
und ward, wie auch bei den Umbrern, göttlich verehrt. Die Heneter 
opferten ihm weiße Roße, und im Winfel des Adrias war ein Heilig— 
thum des Diomedes, das Timavon; es hatte einen Hafen, einen ausge— 
zeichneten Tempelhain und fieben Quellen trinfbares Waller. Da fih in 
jenen Gegenden auch ein Hain der Argivifchen Here und einer der Aeto— 
liſchen Artemis fand, jo iſt fhon daraus Griechiſche Anſiedlung und 
Griechifcher Cult daſelbſt erfichtlih. Bey den Griechen ward Diomedes 
ebenfall3 verehrt, und man fagte, Athene Habe ihm die Unfterblichkeit 
verliehen, welche fie feinem Bater Tydeus hatte verleihen wollen, der aber 
die Göttin duch feine oben erzählte Wilpheit von fich entfernte, oder er 
ward mit den Diosfuren unter die Götter aufgenommen und ift mit 
ihnen. In Argos ward fein Schild in dem Aufzuge getragen, welcher 
das Pallasbild zum Inachos bradyte, wo es gebadet ward, und auch fein 
Bild fol eben dahin getragen und gebabet worden fern. Zu Delphi 
fand fich eine Bildfäule, ein Weihgefchenf der Argiver. In Trözen foll 
er das Heiligtum des Apollon Epibateriod und das des Hippolytos 
gegründet Haben. Ein fpät von Timäos erzäbltes Mährchen meldet noch 
Folgendes von ihm: Als der Kolchiſche Drache das goldene Vließ, welches 
ihm entwendet worden, fuchte, fam er in das Land der Phäaken und 
fuchte es übel heim; aber es befiegte ihn Diomedes, indem ver Drache, 
deßen goldnen Schild, den er von Glaukos erhalten hatte, für das golvene 
Vließ anfah. Dafür ward Diomedes verehrt von den Phäaken am Jonis - 
fhen Meer, und er fegte feine Bildfäulen aus Steinen der Mauer von 
Troja, die er, dort wegziehend, in das Schiff gethan halte. Als Daunos- 
nachmals diejelben in das Meer warf, kamen fie wieder herauf und auf 
ihren alten Pla. Ob der Tydide Diomedes je mit dem Biftonenfönige 
Divmedes, dem Sohne des Ares, welcher die menſchenfreßenden Stuten 
hatte und von Herakles getöbtet ward, in irgend einem Zufammenhange 


“ geftanden, wißen wir durchaus nicht und Fönnen ed darum nicht behaup⸗ 
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ten. Daß der Heros aus Wetolien mit einem Gult der Athene nad 
Argos und von da nach Italien gelangt fen, tft wahrfcheinfih, und da 
fein Name Gott= weis bedeutet, fo ift ed nicht unmöglich, daß dieſer ſich 
auf die Weisheit der Göttin beziehe, wie ein alter Priefter derfelben in 
Argos Eumedes, d. i. Wohl= weis, genannt wird. 

Odyſſeus, d. t. der Grollende, Gefränfte, Betrübte, mußte zehn Jahre 
berumirren, ehe er die Heimath Ithafa erreichen Eonnte, und Hatte viele 
Gefahren und Leiden zu beflehen, von denen ihm der Name gegeben ward. 
Er, aus dem Stamme der Xeolifchen Seefahrer, warb von der Dichtung 
zum Ideale der Sergefahren und Schifferleiven, jo wie der Klugheit und 
Gewandheit der Welterfahrung, die fih zu fügen weiß, und der Wirklich— 
keit des Lebens zugewendet, ihr Ziel ficher und ungetäufcht verfolgt, aus: 
gebildet, fo wie fein Weib Penelope zum Ideale der Gattin gebildet 
ward, melche dem fernen Gatten die Treue unverbrühlich bewahrt, mie 
lange er auch ausbleibe. Odyſſeus war unter den Erften, welche von 
Troja wegfuhren, ald Agamemnon noch zurüdblieb, kehrte aber bei Tene— 
008 wieder um. Bey der zweiten Abfahrt ward er nach der Kifonenftaht 
Famarod von dem Winde getrieben und plünderte viefe, da es aber 
feinen Gefährten zu wohl gefiel, Hier in Freuden zu leben, kamen be 
Kifonen vom Lande herbei und erjchlugen 72 dverfelben. Bon. bier 
gelangte er, vom Nord getrieben, nah Maleia und von da zu den Rotor 
phagen, d. i. den Lotoseßern. Gr fandte drei Gefährten auf Kundfchaft 
aus, als diefe aber den Föftlichen Lotos gefoftet, wollten fie dort bleiben, 
worauf er fie in die Schiffe zurück zwang nnd meiter fuhr... An die 
Küfte des Kyklopenlandes in Sicilien gelangt, gieng er mit zwoͤlf Gefährt: 
ten in die Höhle des Polyphemos, der ihm Abends und Morgens, ehe 
er mit feiner Schaafheerve auszog, jedesmal zwei, fie zerfchmetternd, fraß, 
bis er ſechs verzehrt hatte. in Block verfchloß die Höhle, den nur 
Bolyphenos wegwälzen fonnte. Odyſſeus aber (ver ihm gefagt hatte, er 
heiße Utis, d. i. Niemand, im Klang binfpielend auf feinen Namen 
Odyſſeus) machte Polyphemos trunfen mit einem Schlauche trefflichen 
Meins, bohrte ihm, als er fchlafend da lag, mit einem zu dieſem Zmede 
angebrannten Holze das eine Auge aus der Stirne und entfchlüpfte, als 
der Kyklope jich, feine Limmer Herauszulaßen, an die Oeffnung der Höhle 
fegte, indem er feine Gefährten zwifchen je zwei Zimmer band und fid 
ſelbſt an den Bauch des ſtarken Widders klammerte. Auf des Polyphe: 
mos Gefchrei eilten die andern Kyklopen herbei, als er ihnen aber auf 
ihre Brage, wer ihm etwas gethan habe, antwortete: Niemand, giengen 
fie wieder fort, und ald Odyſſeus wieder zur See war, nachdem er einen 
Theil der Schaafe auf fein Schiff gebracht hatte, rief er dem Polyphemos, 
ihn Höhend, feinen Namen zu; doch diefer warf ihm einen Felsblod 
nad, der, am Schiffe niederfallend, es forttrieb, und rief feinen Vater 
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Pofeidon um Nache an, welcher ihn erhörte und den Odyſſeus arg vers 
folgte. (Nach der fpäteren Dichtung verfolgt er ihn wegen feines Enfels 
Palamedes.) Als er feine übrigen Schiffe erreicht hatte, fuhren fie zur 
insel des Aiolos, des Königs der Winde, wo fie einen Monat hindurch 
gaftlich aufgenommen wurden (und mo die fpäte Dichtung ihn mit Poly: 
mela, der Tochter des Aiolos, Liebe pflegen läßt). Beym Weitergehen gab 
Aiolos feinem Gafte einen Schlau, worin er die Winde gethan hatte, 
mit Ausnahme des Zephyros, der ihn nach Haus führen follte. Als 
aber Odyſſeus unterwegs, der Heimath ſchon nahe, eingefchlafen war, 
dffneten feine Gefährten, Gold in dem Schlauche vermuthend, denfelben, 
alle Winde fuhren Heraus und trieben das Schiff zu der Infel des 
Aiolos zurüd. Der König der Winde aber weift den Zurüdgefommenen ab 
als einen, dem die Götter grollen, und fo muß er fortziehen und gelangt 
am fiebenten Tage zu den Läftrygonen in Italien nach ver Stadt des 
Lamos, wo Antiphates herrſchte und mo die Tage fo lange jind (indem 
die Bahnen der Naht und des Tags einander jehr nahe find), daß ein 
Mann, welcher des Schlafs entbehren könnte, zwei Taglohn täglich zu 
verbienen vermöchte. Odyſſeus fandte drei Kundfchafter zu den Läftry- 
gonen, diefe aber waren Riefen, und Antiphates ergriff den einen ders 
felben und fraß ihn, die beiden andern entrannen; doch nun flrömten Die 
Läſtrygonen zufammen und warfen mit mächtigen Steinblöden nad den 
Schiffen, und alle wurden zertrümmert, bis auf das des Odyſſeus, womit 
er Faum noch dem Verderben entgieng. 

Traurig ſchiffte er fort und gelangte zur Aeäifchen Infel, wo bie 
Heliostochter Kirke, Des Aestes Schwefter, haufte, welche mit der Insel 
Aea aus dem Often nah Welten gerüdt war, weil man die Wunder der 
Argonautenfahrt in die Odyffeusfage rüdte. Jetzt theilte Odyſſeus feine 
Gefährten in zwei Haufen und ließ das Loos entjcheiden, welcher Haufen 
die Infel durchipähen follte, und fo zog Eurylochos mit der einen Schaar 
fort und fand die Kirfe fingend und mebend. Sie dffnete fogleich die 
Thüre und lud die Kommenden ein, was alle bewog, einzutretten, mit 
Ausnahme des Eurylochos, welcher Liſt argmöhnte. Kirfe bemirthete ihre 
Gäfte mit einem Gemifh von Käſe, Graupen und Honig, worunter fie 
einen Zauber that, daß fie der Heimath vergäßen, und nachdem jene das 
Dargebotene genofien, fchlug fie fie mit einem Stabe und fperrte fie in 
den Schweinfoben, wo fie in Geftalt ald Schweine waren, aber den frü— 
beren Geiſt behielten. Als Eurylochos dieſes meldete, nahm Odyſſeus 
Schwerdt und Bogen und eilte hin, doch Hermes erſchien ihm unterwegs 
in Jünglingsgeſtalt und gab ihm den Gegenzauber Moly, d. i. Schwach 
(naͤmlich, welches den Zauber ſchwächt, entkräftet), ſchwarz von Wurzel, die 
Blüthe wie Milch. Sobald er hingekommen, bffnete Kirke vie Thüre, 
reichte ihm, als er ſich geſetzt, den Trank, ſchlug ihn dann mit dem 
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Stab, aber durch dad Moly gefchügt blieb er unverwandelt, und fie 
erfannte in ihm den Odyifeus, von welchem fie früher durch Hermes ver— 
nommen, daß er fommen werde. Sie ſchwur, ihm meiter Fein Reid zuzu— 
fügen, löfte ven Zauber feiner Gefährten und theilte in Liebe ihr Lager 
mit ihm. Als er dann nah Verlauf eined Jahres mwegziehen wollte, 
fagte fie ihm, daß er in des Ardes Haus gehen müße, um vie Seele des 
Teirefiad zu fragen wegen der Rückkehr. So fchiffte er dann über den 
Okeanos zu den Kimmeriern und gelangte zum Aibes, wo er eine Grube 
machte, Laͤmmer fchlachtete und das Blut in die Grube fließen ließ. 
Sobald die Schatten der Todten diefes witterten, kamen fie, um zu trin= 
fen, und als Teireſtas herbei gefommen, fagte ihm verfelbe: Poſeidons 
Zorn wegen der Blendung ded Polyphemos verfolge ihn, doch werde er 
troß deßelben mit den Gefährten heimfehren fönnen. Würden fie aber, 
nach der Infel Thrinafia gelangt, die Rinder und Schaafe des Helios nicht 
unverlegt laßen, fo werde er nach Verluſt des Schiffs und der Gefährten 
auf einem fremden Schiff erft fpät allein zur Heimath fommen, wo er 
übermüthige Männer, die, um Penelope freiend, fein Haus aufzehrten, 
finden werde, dieje folle er töten, dann ein Ruder nehmen und mit dem— 
felben hingehen, bis er zu Menfchen gelange, vie vom Meere fo wenig 
wüßten, daß fie Fein Salz unter der Speife gendfen und fein Ruder 
fennten. Wann dann einer der Begegnenden ſage, er trage eine Getraibes 
fhaufel auf der Schulter, folle er das Ruder in die Erde fleden, dem 
Voſeidon einen Stier und einen Eber opfern, nach Haus geben und allen 
bimmlifchen Göttern Hefatomben darbringen. Im Alter aber werde ihm 
der Tod aus dem Meere kommen und die Völker um ihn ber würden 
im Glüde leben. | 

Nach Yen zurückgekehrt erhäft er von Kirke Belehrung, wie er am 
den Seirenen vorbeifchiffen und fich” vor den Plankten fo gut es gebe, 
und vor Skylla und Charybdis wahren folle. Hierauf ſchifft er von 
dannen, verklebt, als fie der Infel der Seirenen nahten, den Gefährten 
die Ohren mit Wachs, nachdem er fie angewiefen Hatte, ihn felbit am 
Mafte feit zu binden, und wenn er ihnen Zeichen gebe, ihn los zu machen, 
die Bande vielmehr zu verdoppeln. Als fie dann an ber Infel waren und 
die Seirenen ihn mit Lieblichem Gejange lodten, winkte er den Gefährten, 
ihn loszubinden, doch dieſe banden ihn noch flärfer, bis fie der Gefahr 
entronnen waren. Nun famen fie zu Skylla und Charybdis, *) und 


*) Die Odyſſee erzählt und, daß im Italiſchen Meere zwei Felſen nicht weit 
von einander find, der eine glatt und unerfteigbar in den Himmel ragend, 
mit umwölktem Gipfel, und in dieſem war eine Höhle, worin Skylla, bie 
Tochter der Kratais, haufte, ein bellendes Ungethüm mit zwölf Füßen und 
ſechs langen Hälfen (Spätere geben ihr fechs Köpfe verſchiedener Thiere, 


während fie auf die legtere fahen, raubte Skylla ſechs der Gefährten aus 
dem Schiffe. Ohne weiteren Verluſt erreichen jie Thrinafia, und Opyf- 
feus wollte vorüber fahren, aber die Gefährten wollten wenigftend die 
Nacht über dort ruhen, und er gab mach, ließ fie aber ſchwören, bie 
Heerde des Helios zu fchonen. Als fie gelandet waren, bließ einen Monat 
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oder auch nur drei Köpfe), in jedem Rachen mit drei Reihen gewaltiger Zähne 
verfehen. Der Fels gegenüber, niedriger als jener, hatte einen großen Beigen- 
baum, unter welchem Charybdis haufte, die täglich dreimal das Waßer in 
dem fchredlichen Schlunde hinunterichlang und dreimal hervorſtieß. Diefe 
Kabel ift ein Schiffermährchen, welches das Weſen und die Gefahr ziveier 
Meerfirudel in der Meerenge zwifchen Italien und Sicilien phantaftiich aus: 
malte. Sfylla bedeutet Hund, und man wählte diefe Benennung, um das 
bellende Getöfe des ſtrudelnden Flatfchenden Waßers zu bezeichnen; Charybdis 
aber bedeutet die einfchlürfende Kluft. Zur Mutter der Sfylla machte man 
die Kratais, d. i. die Starke, weil das Ungeheuer felbit als ftarf und voll 
Kraft angefehen ward; aber dabey blieb man nicht ftehen, fondern weil Sfylla 
Hund bedeutet und Hefate Göttin der Hunde war, fo nannten Andere diefe 
ihre Mutter, und wieder Andere (Stefichoros) machten die Famia, das finder: 
ranbende Ungeheuer, dazu, weil ihnen biefe gut zu paßen fchien. Als Vater 
galt eine Meergottheit, Phorfys oder Pofeidon oder Triton. Spätere gaben 
fie für. eine Tochter des Typhon und der Echidna aus, um dem Ungeheuer 
wilde Ungeheuer zu Eltern zu geben. Man erzählte von ihr, fie fey eine 
ſchöne Jungfrau, Gefpielin der Meernymphen gewefen, die von Glaukos geliebt 
ward; da aber Kirke den Glanfos liebte, that fie aus Eiferfucht, obwohl 
Skylla deßen Liebe nicht erwiederte, Zauberfraut in den Duell, wo die Jung- 
frau gewöhnlich babete, und verwandelte fie dadurch in eine Mifchgeftalt, oben 
Jungfrau, unten Fiſch- oder Schlangenfchweif, mit Hunden umgeben. (Cine 
Abbildung zeigt ftatt der Hunde Greife mit Hindentung auf die Mutter Hefate, 
welcher Göttin auch der Greif zufam.) Gin anderes Mährchen gleicher Art 
fagt, fie ſey eine von Poſeidon geliebte Meerjungfrau geweſen, welche von 
Amphitrite aus Giferfucht in die Geflalt des Ungeheuers verwandelt worben 
fey. Als Herafles mit den Nindern des Geryones nach Unteritalien fam, 
taubte fie ihm deren, wofür der Heros fie erfchlug; doch Phorkys belebte fie 
wieder. Bey Virgil finden ſich mehrere Skyllen in der Unterwelt, vielleicht 
nah Willführ frei gedichtet. 

Bon Charybdis wird nicht fo viel erzählt. Sie hieß eine Tochter des 
Poſeidon und der Erbe, und eine fpäte willführliche Dichtung fagt, fie raubte, 
als ein gefräßiges MWefen, dem Herafles Kinder, wofür Zeus fie mit dem 
Blitz in das Meer warf, wo fie nod) als gefräßiges Ungeheuer hauſt. 

(Lamia, d. i. die Schlundin (Schlund), welche Manche zur Mutter der 
Sfylla machten, bezeichnet, was ihr Name fagt, einen Schlund, einen Abgrund. 
Der Erbfchlund zu Delphi galt für eine Lamia, und hieß eine Tochter des 
Pofeldon, mit welcher Zeus die Sibylle Herophile zeugte, d. h. Herophile, 
welche zu Delphi weißagte als ältefte Sibylle, warb durch die begeiiternde 
Kraft, welche dem dortigen Erdſchlunde entftieg, in den prophetifchen Zuftand 
verfegt. Bine Lamia galt als ein fchredliches Geſpenſt, welches Kinder raubte 
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lang widriger Wind, die Speife gieng aus, und einft, ald Odyſſeus meg- 
gegangen war und nachdem er zu den Göttern um Hülfe gefleht hatte, 
eingefchlafen war, fchlachteten feine Gefährten, von Hunger getrieben, Rin- 
der des Heliod und verzehrten fie, und fobald Helios’ Tochter Lampetie 
dem Bater den Frevel gemeldet hatte, klagte diefer bei Zeus und wollte, 
wenn er feine Mache fände, in den Hades gehen und fortan den Todten 
leuchten. Da verfprad Zeus, das Schiff der Frevler mit dem Blitze zu 
zerfchmettern, und Wunberzeichen erfchienen, die Häute der Rinder man- 
delten und das Fleifh an den Bratfpießen ließ Nindergebrüll Hören. 
Sechs Tage lang fihmauften die Gefährten von des Helios Heerde, am 
fiebenten aber änderte fich der Wind, und fie fuhren ab, fobald fie jedoch 
auf der Höhe des Meered waren, fam Sturm, Blig folgte auf Blig, das 
Schiff ward zerfchmettert, die Gefährten famen um und nur Odyffeus 
rettete ji auf dem Maft und Kiel, vie er zufammenband. Die Wellen 
trugen ihn zur Skylla und Charybdis, und ald dieſe ſein Wrad ein: 
fhlürfte, ſchwang er fih an die Aefte eines wilden Feigenbaums, der 
auf dem Felfen war, und bielt fih daran, bis der Strudel das MWrad 

wieder ausfpie, worauf er ſich auf daßelbe ftürzte und fo neun Tage 

lang herumwogte. In der zehnten Nacht trieb er an die Ogygiſche Inſel, 

wo die Nymphe Kalypfo (d. i. die Bergerin) baufte, die ihn aufnahm 

und ein Jahr lang in Liebe bey fich behielt, wünſchend, er möge ihr 

Gatte jeyn, doch Odyſſeus ſehnte fich zu Weib und Kind in die Keimath, 

und als Pofeidon einmal zu den Aethiopen gegangen war, bittet Athene 

den Zeuß, daß er den Odyſſeus nach Haus zurüdfehren laße, worauf fie 

unter der Geftalt ded Mentor den Telemachos, des Odyſſeus Sohn, 

antreibt, nach Kunde vom Bater auszugehen. Diefer fommt nach Sparta 
zu Menelaos, nachdem er zuerft bei Neftor in Pylos gewefen, kann aber 
feine fichere Kunde erlangen, und fehrt, von Athene geſchützt, glücklich 
zurüd, obgleich ihm die Freier Penelope's nachftellten. Zeus fendet dann 
den Hermes zu Kalypjo mit dem Befehl, den Odyſſeus zu entlaßen, mas 
fie, wenn auch ungern, thut. Sie traf ihn weinend am Meerftrand, hieß 
ihn ein Bloß bauen, und da es ihm gewagt fchien, auf einem ſolchen 


und welches barum der Kinderpopanz war. Sie war eine fchöne Libyſche 
Königin gewefen, die Here ihrer Kinder beraubte, weil Zeus fie liebte. Aus 
Berzweiflung umd Neid über das Glück anderer Mütter, raubte fie diefen bie 
Kinder und erwürgte fie. So ward fie immer wilder und wilder, und häßlich 
mit thierifchem verzerrtem Antlitz, und Zeus gab ihr die Eigenſchaft, die 
Augen ſich nah Belieben aus dem Kopfe nehmen und wieder einfeßen zu 
fünnen. An dieſe Lamia fchloß fich das Mährchen von den Lamien als fchönen 
Geſpenſtern, welche Jünglinge locken und dann ihre Blut fangen und ihr Fleiſch 
verzehren. Diefe Mährchen gehen alfo aus von bem Begriffe einer gefpenfti- 
ſchen Berfchlingerin.) 
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über das Meer zu fchiffen, fordert er einen Eid, daß ihr Rath Fein Trug 
ſey. Nun fertigt er das Floß, fhied von der Nymphe und beichiffte das 
Meer, aber am zwei und zwanzigften Tage, ald er ſchon Scheria, vie 
Infel der Phäaken erblidte, ſah ihn der von den Aethiopen zurüdfeh: 
rende Pofeidon von den Bergen der Solymer ber, und erregte voll Zornes 
flugs einen gewaltigen Sturm, daß eine mächtige Woge den einfamen 
Schiffer vom Floße riß, doch rüftig erhafchte er e8 wieder, aber es war 
den Stürmen ein Spiel. Da tauchte Leukothea empor, ſich des Unglück— 
lichen erbarmend, feßte fich auf das Floß, hieß ihm die Kleider ausziehen, 
fich ihre Hauptbinde, die fie ihm reichte, unter die Bruft binden und das 
Floß verlaßen, worauf fie wieder in das Meer tauchte. Odyſſeus, Trug 
fürchtend, verlieh das Floß nicht, bis eine furchtbare Welle es zerjchmet: 
terte, und auch da noch fehte er ſich rittlings auf einen Balken deßelben, 
band aber die Hauptbinde um feine Bruft und fuchte zu fchwimmen, 
Wie nun Pofeidon fih nah Aegä entfernte, bemmte Athene die Winde 
und lich nur den Boread wehen, welcher den Helden nach der Inſel der 
Phäafen brachte. Doc zwei Tage und zwei Nächte rang er in dem Gewoge, 
bis am dritten Windftille Fam und er in der Nähe des Landes war; 
aber auch da noch war drohende Gefahr, weil das Meer an den Strand: 
klippen brandete und Fein Hafen zu ſehen war. Eine Woge warf ihn 
auf einen Feld, daß ihm die Haut gefchunden ward, eine andere riß ihn 
wieder weg, und fchwimmend erreichte er die Mündung eines Flußes und 
rettete nat und bloß fein Leben. Ein Dickicht diente ihm zum Obdach 
und in einen Blätterhaufen verſteckt, erquidte er den müden Leib durch 
Schlummer. Am nächiten Morgen gieng die Tochter des Phäakenkönigs 
Alkinoos und der Arete, die fchöne Naufifaa, mit ihren Dienerinnen nach 
dem Flufe, die Wäfche zu reinigen, und als dieſe beforgt war, fpielten 
die Jungfrauen mit dem Balle, und dverfelbe fiel in den Fluß, worüber 
fie laut fchrieen, daß der in der Nähe ſchlafende Odyſſeus erwachte, fich 
die Scham mit einem Laubzweig deckte und hervortratt. Mit klugſchmei— 
heinder Rede flimmte ev Naufifaa günftig für jich, fie lieh ihn fpeifen 
und Eeiden und rieth ihm, nachzufommen nach des Vaters Haus und fi 
bittend an Arete zu wenden um Aufnahme. So gefchah ed; Athene Hüllte 
ihn in Nebel bis er in die Stadt gelangte, und Alfinoos nahm ihn auf. 
Selag und MWettipiele wurden ihm veranftaltet, und er zeigte fich als 
Held; man fammelte Gefchenfe für ihn, und er erzählte feine wunder- 
baren Schidjale. Alkinoos Hätte ihm gerne zum Schwiegerfohne ange: 
nommen; aber er begehrte nur nad) der Heimath, und der König läßt 
ihn dahin führen. Sanft und fchnell war die Fahrt; denn die Phäaken 
waren Wunderfchiffer, denen Feine andern an Schnelligkeit und Trefflichkeit 
gleih kamen. As fie Ithafa erreichten, war Odyſſeus eingefchlafen; fie 
landeten im Hafen des Phorfys und legten ihn und vie ihm gefchenkten 


Schäge an das Geftade in der Nähe der Nymphengrotte, worauf fie 
zurüdfehrten; doch Poſeidon verwandelte das Schiff unterwegs in einen 
Fels. Beym Erwachen wußte Odyſſeus nicht, wo er war; denn Athene 
hatte ihn in Mebel gehüllt; die Göttin jedoch erfchien ihm in ver Geftalt 
eined Jünglings, und von ihr erfuhr er, wo er fey, worauf fie feine 
Schätze in der Nymphengrotte barg, ihm antrieb, die Freier zu tÖbtem, 
und damit er nicht erfannt werbe, ihn in einen Bettler verwandelt. Zu: 
nächſt begiebt fih Odyſſeus zu feinem Saubirten Gumaios, welcher ihn 
nicht erkennt, und bringt die Nacht vafelbft zu, und am andern Tage 
kehrt Telemachos von feiner Erfundigungsreife zurüd und begiebt fi 
zuerft ebenfalld zum Gumaios, den er zu Penelope fchickt, ihr feine Rück⸗ 
funft zu melden. Als Vater und Sohn nun allein waren, giebt Athene 
dem Odyſſeus feine wahre Geftalt wieder; beide erkennen fi, und ver: 
abreden den Mord der Freier, die, als fie des Telemachos Rückkehr erfah: 
ren, aufs Neue finnen, wie fie ihn aus dem Wege räumen follen. Am 
andern Morgen geht Odyſſeus ald alter Bettler, von Eumalos geführt, 
in die Stadt, und Telemachos kehrt eben ‚dahin zurück und bringt den 

Seher Theoklymenos, welchen er mit nach Ithaka gebracht Hatte, in dad 

Haus, wo derfelbe der Penelope baldige Rüdkehr des Odyſſeus meifagt. 

Ald Odyſſeus der Stadt naht, wird er fihon von den Dienern der rein 

übermütbig gehöhnt und mißhanvelt; aber als er in den Hof gelangt 

war, erkennt ihn fein alter, auf dem Mifte Tiegender Hund Argos und 

wedelt ihm entgegen, ſtarb jevoch gleich darauf. Eumaios hatte fi im 

Saale der ſchmauſenden Freier zu Telemachos gefegt, und als Odyſſeus 

ald Bettler hereingefommen war, bradyte er ihm auf des Telemachos 

Geheiß Brod und Fleiſch und hieß ihn mehr deßelben von den Freiern 
erbetteln, und als er dies that, erhielt er von allen, nur der Freier An: 
tinoos warf ihm einen Schemel an die Schulter. Penelope, welche den 
Lärm vernahm, Tieß den Bettler zu fich rufen, um ihn wegen Odyſſeus 
zu befragen; diefer aber verfprach, am Abend zu ihr zu fommen, weil er 
bey Tage Mißhandlung deswegen befüchtet. Indeß Fam der Bettler Arnaiod 
aus der Stadt herbey, welchen die jungen Leute Iros, d. i. Boten, nanıı? 
ten, weil er ihnen zu mancherlei Beftellungen diente. Diefer führt den 
Dpyffeus an und will ihn verbrängen; da feßen die Freier eine Wurſt 
zum Preis für den Sieger und beten die Bettler an einander. Odyſſeub 
fchlägt den Iros zufammen, daß die Freier vor Lachen faft farben, und 
fchleifte ihm hinaus, und jegt kommt Penelope mit ihren Dienerinnen In 
den Saal und macht dem Telemachos Vorwürfe, daß er den alten Bremd- 
fing babe mißhandeln lafen; den Freiern aber erflärt fie, daß font die 
Bewerber Gefchenke brächten, ftatt das Gut Anderer zu verzehren; umd 
flugs laßen die Freier Geſchenke holen, meinend, fie werde fich entſchließen, 
einen zu wählen. Darauf wird Odyſſeus wieder verfpottet und ein Schemel 
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nach ihm geworfen, bis die Freier endlich weggeben. Nun fchaffen in der 
Nacht Odyſſeus und Telemachos die Waffen unten aus dem Haufe weg 
und bergen fie, worauf jener zu Penelope fommt, ihr von dem Oatten 
erzählt, und daß er bey den Thesprotern vernommen, er werde bald zurüd- 
ehren. Da läßt ihm Penelope die Füße baden, wobey die Amme Euryfleia 
ihn an einer Narbe des Beins erkennt, Die er von einer Wunde auf der 
Jagd auf dem Parnaf durch einen Eher erhalten hatte; doch als fie 
ed der Penelope entdecken will, faßt fie Odyſſeus am Halſe und verbot 
ihr, die Entdeckung auszuplaudern; Penelope aber, nachdem jie einen 
Traum erzählt hatte, der auf Die Rüdfehr ihres Gatten deutete, fagte, 
fie wolle, da Träume täufchend feyen, den Freiern fich fügen, ihnen eine 
Kampfarbeit aufgeben und dem Sieger zum Preife werden. Früher hatte 
fie nämlich diefelben, welche fich mehr als hundert an der Zahl aus der 
Umgegend eingefunden hatten, dadurch hingehalten, daß fie dad Todten— 
Heid für den alten Laërtes, der fich auf dem Lande um den Sohn härmte, 
fertigen wollte, bis zu defen Beendigung fie warten müßten. Nachts nun 
trennte fie immer wieder auf, was fie bey Tage gewebt hatte; doch end- 
ih von den Mägven, welche mit den Freiern buhlten, verrathen, half 
ihr diefe Kift nicht mehr. *) Odyſſeus billigte ihren Plan, der darin 
beitand, daß fie mit dem gewaltigen Bogen des Eurytos, den er einft von 
Sphitod zum Gefchenf erhalten hatte, einen Pfeil durch die Stiellöcher 
zwölf hintereinander geftellter Beile fchießen follten. Adı folgenden Morgen 
ward das Haus feierlich zugerüftet wegen des dem Apollon geheiligten 
Neumondfeſtes; doch als die Freier im Saale ſchmaußten, marf wieder 
einer einen Ochfenfuß nach Ddyffeus, und es werwirrte fih der Sinn der— 
felben, daß fie wahnjinnig lachten, und als der Seher Iheoflymenos ihnen 
ihr Verderben weißagte, hießen fie ihn fortgehen. Hierauf holte Penelope 
den Bogen, damit der Wettfampf beginne, und während die Freier ver: 
geblich den Bogen zu fpannen verfuchen, giebt Odyſſeus fih draußen dem 
Eumaios und dem Hirten Philoitios zu erfennen, und erfucht dann die 
Freier, ihn auch feine Kraft erproben zu laßen, als fie den Wettkampf 
auf den andern Tag verfchieben wollten. Sie lachten ihn aus und woll— 
ten e8 nicht zugeben; doc; Penelope und Telemachos geftatteten es, und 
Eumaios reicht ihm den Bogen, der zugleich den einen Ausgang fchließen 
laßt, während Philoitios den andern ſchließt. Odyffeus fpannt den Bogen, 
fchießt den Pfeil durch die Oeffnungen der Beile, und tödtet dann mit 
dem Beyſtande ded Telemachos und der beiden Hirten die Freier, worauf 
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9 Da pene, penos, der Einſchlagfaden iſt, ſo ſcheint, weil der Name Penelope 
an dies Wort erinnert, dadurch das Mährchen von dem Weben entſtanden zu 
ſeyn; denn ähnlich ſehen wir oft aus einem ſolchen Zuſammenklang von 
Wörtern Mährchen bey den Griechen gebildet. 
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er die Reichen wegthun und das Haus wafchen läßt. Dann bängt er 
zwölf von ven Mägven auf und reinigt das Haus mit Schwefel. Als 
Penelope, von der Amme Eurykleia geweckt, berunterfam, wagte fie, zwi: 
ſchen Freude und Schreden fchwebend, nicht zu glauben, daß der Gatte 
zurüdgefehrt fey; doch Athene gab dem Odyſſeus feine vorige Geſtalt 
zurüd; dennoch traute fie nicht eher, als bis er ihr durch Erinnerungen 
bemwiefen hatte, daß er wirklich Odyſſeus ſey. Am andern Tage gieng er 
bewaffnet mit dem Sohn und den Hirten auf das Land zu dem Vater 
Laörtes, und ald der Mord der Freier ruchbar ward, zieht ein Theil der 
Ithafer hinaus, um ihn anzugreifen, wird aber gefchlagen, und ald Zeus 
feinen Bliß niederfahren laßt, Hören fie auf vom Kampf, und Athene 
ftiftet unter Mentor'd Geftalt Frieden zwifchen Odyſſeus und ben Geg— 
nern. Als fpäter, erzählte man in der Nachhomerifchen Dichtung, Kirke 
den mit Odyſſeus erzeugten Sohn Telegonos, d.i. Ferngebohren (meil er 
dem Odyſſeus in der Ferne gebohren war), den Vater zu fuchen ausfandte, 
trieb ein Sturm ihn nach Ithafa, ald Odyſſeus eben auch erft von einer 
Reife (denn er wanderte, der Weißagung des Teirefind gemäß, mit bem 
Ruder auf ver Schulter herum, den Mann zu finden, welcher das Ruder 

für eine Wurffchaufel halten würde) wieder nach Haus gefommen mar, 

Da Telegonos, unmwißend, wo er fey, anfteng, Lebensmittel zu rauben, 
eilte Odyſſeus mit Telemachos herbey; doch ward er von dem Gohne (und 
das Orakel hatte ihm Tod von Sohnes Hand geweifagt) *) verwundet 

mit einem Speer, defien Spige aus einem Nochenftachel beftand, umd 

farb, fo daß die Weißagung, ed werde ihm der Tod aus dem Meere 
fommen, in Grfüllung gieng. (Aeſchylos vichtete, daß der Rochenftachel 
von einem Vogel, der einen Rochen verzehrt hatte, aus der Luft gefallen 
fey und den Odyſſeus getödtet habe.) Telegonos gieng nun mit Penelope 
und Telemachos zur Kirke zurück, wohin fie des Odyſſeus Leiche brachten, 
die nun in Aea beftattet ward. Nach anderer Gage erweckte Kirke ihn 
wieder, oder Odyſſeus Fam nach Tyrrhenien und wurde auf dem Berg 
Perge verbrannt. Dann vermählte ſich Telegonos mit Penelope und 
zeugte mit ihr den Stalos, fo mie die Italifche Sage auch den Latino? 
und Agrios an den Odyſſeus knuͤpft, ald Söhne, die er mit Kirke gezeugt 
babe. Andere ließen den Telemachos **) fih mit Kirfe vermählen und 
den Latinos mit ihr erzeugen, oder er vermählt fich mit Kafiphone, d. i 
der Brudermörberin, einer Tochter der Kirke und des Odyſſeus, die ihn, 
als er im Hader die Kirke tödtete, erfchlug (mas. ihr Name anzeigt). a) 


— — — 





*) Darum laßen Andere ihn ſich vor Telemachos hüten. 

**) Mit Naufifaa vermählt, zeugte Telemachos den Berfeptolis, d. i. Stabtzerflöret, 
andeutend Troja’s Zerftörung durch Odyſſeus. Statt Naujifaa nannten Andere 
Neftor's Tochter Polykaſte. 

***) Die Tyrehener, d. i. die Etrusker, follen den Odyſſeus Nanos oder Nan— 
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nos genannt und dies foll Wanbrer bebeutet haben; im Lateiniichen aber 
bedeutet nanus einen Zwerg, und in diefer Sprache bildete man aus Odyſſeus 
ven Namen Ulyres, Ulyfies. In Italien hatte man zu Temefa oder Temefla 
in Bruttium die Sage, daß Odyſſeus dafelbft mit feinen Schiffen angelangt 
und einer feiner Gefährten, welcher beraufcht eine Inngfrau fchwächte, von 
den Einwohnern gefleinigt worden fey. Odyſſeus fchiffte weg, ohne den Mord 
zu ahnden; doch der Dämon des Gefteinigten wüthete fort und fort gegen 
bie Temefäer jegliches Alters, bis die Pythia, als fie felbige wegen Verlaßung 
ihrer Stadt rathfragten, fie da bleiben und den Heros fühnen hieß, ihm einen 
Tempel und heiligen Bezirf weihend und jährlich die fchönfte Jungfrau von 
Temeja darbringend, Als fie dies thaten, hatten fie Ruhe. Einſt aber fam 
Buthymos, des Aſtykles Sohn, aus dem Epizephyriſchen Lokri, der auch ein 
Eohn des Flußes Kaifinvs hieß und ein Wettfampffieger war, dem in ber 
74. Olympiade der Preis im Fauſtkampf zu Olympia zu Theil warb, fo wie 
in der 76, und 77. Als Euthymos in Tenefa von dem Opfer der Jungfrau 
hörte, gieng er in den Tempel, Mitleid und Liebe ergriff ihn, und wie bie 
Jungfrau ihm ihre Liebe zuſchwur, wenn er fie retten würde, waffnete er fich 
und erwartete den Dämon, welchen er befliegte und aus dem Lande trieb, daß 
er fi in das Meer ftürzte und die Leute nun ficher vor ihm waren. Guthys 
mod aber erreichte ein hohes Alter und foll nicht geftorben, ſondern zum 
Fluße Kaifinos gegangen und verfchwunden feyn. Gin Gemälde zeigte jenen 
Dämon, ſchwarz von Farbe, furchtbar von Ausfehen, mit einem Wolfsfell 
befleivet, und die daranf befindliche Infchrift bezeichnete ihn mit dem Namen 
Lybas, wie Paufanias, welcher eine Gopie davon fah, berichtet. 
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Seite 37, Anmerkung, Zelle 4 von unten, zu dem Namen Paufanias 
ift zu fügen: Meber die Entdeckung des Drafeld berichtet diefer Schrift: 
ftefler, die Böoter fandten, ald ed zwei Jahre lang bey ihnen nicht reg— 
nete, nach Delphi, den Gott um ein Heilmittel der Dürre zu bitten, und 
die Pythia hieß fie Dies zu Lebadeia bey dem Trophonios ſuchen. Wie 
fie nach Lebadeia Famen, Fonnten fie das Orakel nicht finden, bis Saon, 
d. i. der Netter, aus Akraiphnion, der Altefte der Abgeordneten, einen 
Bienenfchwarm ſah und ihm folgte. Die Bienen flogen in eine «Höhle, 
und in diefer fand Saon das Drafel und warb von Trophonios über 
die heiligen Bräuche deßelben belehrt. 

©. 45, zu 3. 15, Anmerkung: Ueber dem Gipfel des Kithäron, 
15 Stadien abwärts, war die Sphragidion, d. i. Siegel, genannte Grotte 
der Kithäronifchen Nymphen, welche geweißagt haben follen und nah 
Plutarh den Namen der Sphragitiven hatten. 

©. 71, 3. 8 ift auögefallen: Im Arkadiſchen Flecken Teuthis fland 
ihr Bild mit einer am Schenfel befindlichen und mit einem vothen Band 
ummidelten Wunde, worüber die Legende lautete: Ald der Arkader Teu: 
this, wofür Andere den Ornytos nannten, bey der die Griechen in Aulis 
feithaltenden Winpftille mit feinen Arkadern nah Kaufe gehen wollte, 
fuchte ihn Athene in der Geftalt des Melas, eined Sohnes des Op, 
zurüdzubalten; doch in Zorn gerathend, verwundete er die Göttin mit 
dent Speer an dem Schenkel und zog weg. In der Heimath erfchien ihm 
die Göttin und zeigte ihm bie ‚Wunde am Schenkel, worauf Siehthum 
den Teuthis ergriff und Mißwachs fein Land heimfuchte, bis das Orakel 
zu Dobona ihnen angab, wie fie die Göttin fühnen mußten, und fie 
jened Bild aufftellten. 

©. 129, 3. 25, Anmerkung: Als Ungeheuer wird auch Lamia, d. i. 
Schlundige, angeführt, die auch Sybaris hieß, und bey Kriffa in einem 
Schlunde ded Kirphis, am Abhange des Parnaffos haufte, von wo aus 
fie Menfchen und Vieh raubte. Schon wollten die Delphier wegwandern 
und fragten das Orakel über den Ort, wohin fie ziehen follten, als dieſes 
antwortete, ſie würden fortan ficher hier wohnen fünnen, wenn fie einen 
Züngling aus ihrem Volke bey dem Schlunde ausfegten. Das Loos ent: 
fchied und traf den Alkyoneus, des Diomos und der Meganeira einzigen, 
ſchönen Sohn. Berränzt führten ihn die Priefter Hin; doch Eurybatos, 
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des Euphemos Sohn, welcher vom Fluß Axios abftammte, eim edler 
JZüngling, ftieß, aus Kuretis fommend, auf den Alfyoneus, und von Kiebe 
ergriffen, nahm er ihm die Kränze ab, ſetzte fich diefelben auf und ließ 
fi zum Schlunde führen. Dort riß er. die Sybarid aus ihrem Lager, 
fchleppte fie hervor und flürzte fie von den Zelfen, daß ihr Haupt zer— 
fehmetterte, worauf der Duell Sybarid aus dem Stein drang. 

©. 142, 3. 14 von unten, nach den Worten als Scheinopfer 
ift ausgefallen: indem man fie unter Elagender Flötenmufif mit. Feigen- 
zweigen fchlug. 

Ebendaſ. 3. 22, Anmerfung: ine Beziehung der Brizo auf Delos 
zu Apollon läßt ſich nicht wahrfcheinlih annehmen, denn es führt Feine 
Spur darauf. Diefe Göttin gab Orakel durch Träume, und ihr Name 
fcheint nur die Schlafgöttin zu bezeichnen, Denn brizein heißt einschlafen. 
Die Frauen auf Delos opferten ihr in nachenartigen Gefäßen verſchiedene 
Sachen, Fiſche ausgenommen, baten fie um Seegen und befonderd um 
Schuß für die Schiffe. 

©. 147, 3. 16, Anmerfung. Diodoros der Eicilier erzählt: Zu 
Kaftabos im Cherfones ift ein Heiligtbum der Hemithea (d. i. Halbgöttin), 
über welche e8 viele Sagen giebt; die aber bey den Einheimifchen geltende 
giebt an: Staphylos (Träubling) zeugte mit Chryſothemis (goldene 
Satzung) drei Töchter, Molpadia (Sanges- jungfrau), Rhoio (Granate) 
und Parthenos (Jungfrau). Als Rhoio von Apollon ſchwanger geworden, 
ſchloß der Vater ſie in einen Kaſten, welchen er in das Meer warf, und 
dieſer trieb an Delos an, wo Rhoio den Anios gebahr. Apollon ver— 
ſteckte den Knaben, lehrte ihn dann die Weißagung und erhub ihn zu 
großen Ehren. Rhoio's Schweſtern, welche den erſt neulich erfundenen 
Mein in des Vaters Haus zu hüten hatten, ſchliefen einft ein; Schweine 
famen, zerbrachen den Krug, und der Wein gieng zu Grunde. Als fie 
beym Erwachen fahen, was geichehen, Tiefen fie aus Furcht and Ufer und 
ftürzten jich von den Klippen. Apollon jedoch brachte fie in den Cher— 
foned, die Parthenos nach Bufaftos, wo fie Ehren empfing, Molpadia 
nach Kaftabog, die ven Namen Hemithea erhielt und von allen Cherſone— 
fiten verehrt ward. Bey ihren Opfern aber wird fein Wein gefpendet, 
fondern ein Koniggemifch, und wer ein Schwein berührt oder von einem 
gegeben hat, darf nicht in ihren heiligen Bezirk gehen. Später ftieg ihre 
Derehrung, und meither brachte man Opfer und Weihgefchenfe, ja bie 
Perfer auf dem Zuge nad Griechenland fchonten das Heiligthum. Hemi— 
thea aber gab ven Kranken im Schlafe Heilmittel an und half den gebäh— 
renden Frauen. 

©. 149, zu 3. 5 die Anmerkung: Des Dryops Tochter Dryope 
ward, ald fie des Vaters Heerden am Deta mweidete, von den Hamadrya⸗— 
den in Geſang und Tanz unterwiefen. Als Apollon fie im Tanz erblickte, 
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ergriff ihn Liebe, und er verwandelte fich in eine Schilvfröte (dies warb 
wegen feiner Raute erfunden), welde Dryope auf ihren Schooß nahm. 
Nun ward er zur Schlange und umarmte, ald die Hamadryaden geflohen 
waren, die Jungfrau. Sie ward hierauf Andraimons Gattin und gebahr 
von Apollon ven Amphiffos, melcher die Stadt Dita und dem Apollon 
einen Tempel gründete. Dryope ward, als fie zu demfelben gieng, von 
den KHamadryaden geraubt und im Wald zu einer Nymphe. An ihrer 
Statt aber wuchs eine Pappel und entftand eine Quelle. Darauf grün: 
dete Ampbiffos den Nymphen ein Heiligtum (mit Wettlauf am Fefte), 
welchem fein Weib ſich nähern durfte, weil zwei Jungfrauen das Mer: 
fhwinden der Dryope den Binheimifchen verkündet Hatten, wofür vie 
Nympben fie in Tannen verwandelten. 

S. 175, 3. 7, zu Hegemone, Anmerkung: Nifandros in den Ber: 
mwandlungen, und Athanadas in den Ambrafifchen Gefchichten erzählten: 
Als Kragaleus, ded Dryops Sohn, in Dryopis Herrchte, Famen zu dem 
meifen und gerechten Greife, der Rinder weidete, Apollon, Artemis und 
Herakles, um Ambrafia ftreitend. Apollon begehrte es, meil fein Sohn 
Melaneus, der Dryoperfönig, Epeiros erobert habe, nach deßen Tochter 
Ambrafia die Stadt benannt worden, die von ihm die größten Mohl: 
thaten empfangen, denn er habe den Ambrafioten die Siſyphiden zu 
Hülfe gegen die Epeiroten gefandt. Auch Torgos, des Kypſelos Bruder 
(nach Andern defen Cohn), babe nach feinem Orakelipruch eine Golonie 
von Korinth nach Ambrakia geführt, fo wie fich nach feinem Orakel vie 
Ambrakioten gegen den Tyrannen Phalaikos erhoben hätten und er Über: 
haupt Bürgerkrieg und Aufruhr geftillt, und Ordnung, Recht und Gerech: 
tigfeit eingeführt Habe, weshalb ihn auch die Ambrafioten als Pythiſchen 
Metter mit Feften und Peierfchmäufen verehrten. Artemis wollte vie 
Stadt, weil fie dem Tyrannen Phalaikos auf der Jagd einen jungen 
Löwen entgegengeführt babe, den er aufhob, worauf bie Löwin Herbey: 
fprang und den Phalaifos zerriß, fo daß nun die von der Furcht vor 
dem Tyrannen befreiten Ambrafioten fie ald Hegemdne fühnten und das 
Bild derfelben ald Jägerin aufftellten mit dem Wild aus Erz daneben. 
Herakles rühmte, ganz Epeiros gehöre ihm, weil er alle in dem Lande 
MWohnenden, als fie ihm die Rinder des Geryones rauben wollten, befiegt 
babe, und weil die Korinther, welche ald Eolonie nah Ambrafia gefom: 
men, von ihm abftammten. Kragaleus ſprach ihm die Stadt zu; Apollon 
aber faßte den Greis mit der Hand und verwandelte ihn in einen Stein. 
Die Ambrafioren aber opfern zwar dem Apollon als Retter, glauben 
aber, die Stadt gehöre dem Herakles und feinen Kindern, und opfern 
nad dem Heraflesfefte dem Kragaleus Eingeweide. 

©. 183, 3.5 v. unten, Anmerfung: Empufa galt ald ein von 
HBekate geſandtes Geſpenſt mit einem Bein von Erz; doch heißt fie auch 
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efelbeinig, und da follte denn das andere Bein von Eſelskoth ſeyn. Es 
ſchreckte dieſes Gejpenft die Wanderer; wenn ihm aber einer Scheltworte 
entgegenfihrie, verichwand es mit einem jcharfraufchenden Tone. Ariſto— 
phanes nannte die Hefate felbft Empufa, und die Laien und Mormo— 
lykeien, die ald fihöne Frauen Jünglinge verlodten, ihnen das Blut aus: 
faugten und dad Fleiſch aufzehrten, wurden auch von Manchen zu ben 
Empufen gezählt. Gin anderes Gefpenft war die Mormo, momit man 
Kinder fürchten machte, auch Mormolyfe genannt und Mormolpfeion, 
worunter man auch die Madfe mit aufgefperriem Munde verftand. Auch 
Akko und Alpbito find Namen folcher Kinderpopanze, von melchen 
wir weiter nichts wißen. 

©. 209, unten, fehlt ver Zufag: Als Artemis den Orion wegraffte, 
blieben feine Töchter Metioche und Menippe bey der Mutter, und Athene 
unterwied fie im Weben, Aphrodite aber ſchmückte fie mit Schönheit. 
Später Fam Seuche über ganz Aonien, und der Gortimifche Apollon 
fprach, man müße die zwei Seegensgötter fühnen, und dies werde gefchehen, 
wenn zwei Jungfrauen fich freiwillig opfern wirnden. Orions Töchter 
riefen, ald fie ven Spruch vernommen, die unterirdiſchen Götter dreimal 
an und durchftachen fich die Kehle. Die beiden Seegendgötter Pherſe— 
phone und Aides erbarmten fih ihrer, ließen ihre Leiber verichwinden 
und flatt derjelben Sterne aud der Erde fommen, die gen Himmel ſchweb— 
ten und Kometen genannt wurden. Zu Orchomeno$& aber weihte man ben 
Jungfrauen einen Tempel, und jährlich brachten ihnen Jünglinge und 
Jungfrauen Sühne, und die Aeolier nannten ſie bis ſpäthin die Koro— 
nijchen, d. i. die Krähen = Jungfrauen. 

©. 210, Note, 5) Bootes: ift zuzufeßen: oder es iſt Philomelos, 
d. i. Schaaf= oder Apfel=lieb, Sohn der Demeter von Jaſion, welcher 
von ihr ald Bootes unter die Sterne verfegt ward, dba er den Wagen 
“erfunden hatte. 

S. 228, 3. 8 v. unten, Anmerkung: Mit Ihraffa zeugte Hipponoos 
die Polyphonte, d. i. Vieltödterin, welche ver Artemis anhieng und Aphro— 
dite vernachläßigte, die ihr aus Zorn Liebe zu einem Bären ind Herz 
flößte. Don diefem gebahr fie den Agrios, d. i. den Ländlichen, und ven 
Dreioß, d. i. den Berglichen, welche übermüthig und frevelhaft waren, fo 
daß Zeus den Hermes fandte, fie zu züchtigen; doch auf ded Ares Bitte 
verwandelte er fie in Vögel, Died geichah auch ver Polyphonte, die, von 
Artemis verftoßen, in das Haus ded Vaters geflüchtet war, als die Göttin 
das Wild gegen fie anreizte. 

&. 247, 3. 3, Anmerkung: PBogmalion, d. i. Fäuftling, König von 
Kypros (fein von der Hand entlehnter Name zeigt eher ven Künftler als 
den König an), fertigte das Bild einer Jungfrau aus Glfenbein, und in: 
Liebe zu demſelben entbrannt, flehte er Aphrodite an, es zu beleben. Die 
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Göttin erbörte ihn, und er zeugte mit ber lebend gewordenen Jungfrau 
den Paphos. 

©. 248, 3. 5 von unten, Anmerfung: In diefer Duelle badete jie, 
bieß e8, mit den Ghariten. Ein Duell Akiduſa bey Gleon in Böotien 
galt auch als ein ähnlicher Quell; denn Afidufa, von welcher der Quell 
den Namen erhielt, gebahr dem Sfamandrod (Name eines Fleinen Flußes 
dafelbit), des Delmachos und der Glaufia (Name eines Flüßchens) Sohn, 
drei Töchter, die unter dem Namen der Sungfrauen von den Böotiern 
verehrt wurden. 

©. 253, 3.8, Anmerkung: In Achaja hatte man die Sage von der 
Duelle Argyra, d. i. Silbern, und dem Fluß Selemnos, daß Selemnos 
als blühender Jüngling dafelbft mweidete, zu welchem, von Liebe ergriffen, 
die Meernymphe Argyra aus dem Meere zu fommen pflegte und am 
Sluße bey ihm lag; aber ald er nach nicht langer Zeit nicht mehr blühend 
erichien, blieb fie weg. Da machte Aphrodite den von Gram verzehrten 
Selemnos zum Fluß, und auch dieſer noch liebte, fagten die Paträer, die 
Argyra, wie Alpheios die Arethufa, bis ihm Aphrodite Vergepenheit der 
Nymphe gewährte. Ferner erzählte man dem Paufaniad, das Wafer des 
Selemnos ſey für Männer und Frauen, die darin baden, ein vergeßen 
machendes Heilmittel der Liebe. 

©. 276, 3. 10 v. unten, Anmerkung: Das Theſſaliſche Mährchen 
von Terambos erwähnt auch des Pan. Nifandros erzählte in den Ver: 
wandlungen: Terambos, Sohn des Gufeirod (ded Sohnes des Poſeidon) 
und der Eidothea, einer Nymphe des Berges Othrys, hatte eine zahlreiche 
Heerde, die er hütete, von den Nymphen begünftigt. Denn dieſe freuten 
fi) an feinem Gefange, da er in der Mufif der vorzüglichite mar, die 
Syrinr blies und zuerst die Lyra fpielte. Ja die Nymphen famen zu 
ibm und tanzten nach feinem Takte. Auch Pan liebte ihn und warnte 
ihn einft, als ſchwere Kälte bevorftand, die Heerde länger im Othrys— 
gebirge zu weiden. Aber Terambos, prablerifch von Kindheit an, folgte 
nicht und fprach thörigt von den Nomphen, daß fie nicht von Zeus, fon: 
dern von des Spercheios Tochter Deina (d. i. eine Gewiße, Unbekannte) 
abftammten, und daß Pofeivon aus Liebe zu einer von ihnen, der Dio: 
patra, die andern in PBappeln verwandelt babe, bis er Diopatra’s Liebe 
genofen und ihnen dann wieder die vorige Geftalt gegeben. Hierauf tratt 
die Kälte ein, die Heerden des Terambos kamen um, und die Nymphen 
verwandbelten ihn in einen Käfer, deßen Körner am Kopfe leierförmig 
geftellt find. j 

©. 304, Note, 3. 2, nad. dem Worte Sidero Ties (d. i. die Eiferne, 
nämlich die harte Stiefmutter). S. 305, 3. 9 I. Vater ver Praribifen, d.i. 

©. 312, 3. 5 ift zuzuflgen: Im volfreichiten Theil der Stadt Elis 
ftand eine Bilvjäule von Erz, ein Jüngling, nicht höher als ein großer 
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Mann, ohne Bart, die Füße verfchränft, beide Hände auf einen Epeer 
geſtützt, in einem mwollenen, zuweilen auch in einem linnenen oder baum— 
wollenen Kleive.. Man fagte, es ſey Pofeiton, aus der Triphyliſchen 
Samikon biehergebracdht; doch die Elier nannten ihn nicht Poſeidon, fon= 
dern Satrapes, wie fie von ihren Nachbarn, den Paträern, helehrt worden. 
Satrapes aber ift Name eines Korybanten. 

Ebendaſ. 3. 20, zum Namen Lesbos die Anmerkung: Eine Tempel- 
legende vafelbft erzählte: Amppitrite fagte den Penthiliven, den Anfieds 
lern, die nach Lesbos zogen, fie follten, wenn fie zum Feld Mefogeion 
gelangten, dem Pofeidon einen Stier, der Amphitrite und den Nerelden 
aber eine Jungfrau zum Opfer bringen. Als fie Hingelangt waren, ließen 
die Anführer des Zugs ihre Töchter loofen, und das Loos beftimmte die 
Tochter des Smintheus oder Phineus; doch ald man fie in dad Meer 
fenfte, bieng Enalos (d. i. Der im Meere), ihr Oeliebter, ſich an fie 
und ſank mit ihr in das Meer; aber Delphine trugen fie an das Land. 
Später einmal flürmte dad Meer furchtbar an Lesbos, Enalos entftieg 
demſelben und z0g, von Polypen gefolgt, zu dem Tempel des Poſeidon, 
und einer der Polypen hatte einen Stein, welchen Enalos nahm und in 
den Tempel weihte. Diefer Stein aber ward au Enalos genannt. 

©. 344, 3. 14 v. unten zuzufegen: Gin Orphiſcher Hymnus nennt 
eine Mifa ald moftifche Gottheit, die in Eleuſis oder Phrygien bey der 
Mutter oder in Kypros bey Kythere oder in Aegypten bey Iſis ſich auf-- 
balte, und eine Grammatifernotiz fagt, Mifa fey ein Wefen im Kreis 
der Gdttermutter, und man fihmöre auch bey ihm. 

©. 355, 3. 3 v. unten, Anmerkung: Bolygnot hatte in der Del: 
phifchen Lesche den Eurynomos, d. i. den MWeitwaltenden, gemalt, von 
fhwarzblauer Farbe, wie die der Schmeißfliegen, die Zähne zeigend und 
auf einem Geierfell figend. Die Delphifchen Erflärer fagten, er fey ein 
Dämon des Hades, der das Fleifch der Todten fpeife und nur die Knochen 
übrig laße. So wenig ald die Odyſſee in ihrer Beſchreibung der Unter: 
welt etwas von ihm meldet, eben jo wenig wußten die Unterweltsbeſchrei— 
bungen der Minyas und der Noften von demfelben, wie Pauſanias es 
bezeugt. 

©. 381, 3. 23, Anmerkung: Nifaia, der zu Ehren Dionyſos die 
Stadt in Afien benannte, war Tochter ded Stroms Sangariod und ber 
Kybele. Sie tödtete den jie Liebenden Hirten Hymnos; aber Dionyfos 
beraufchte fie und genoß ihrer Liebe. Al fie nun die Telete gebohren, 
erbieng fie fih. Der Dienft der Kybele, mit Dionyfifchem in Berührung 
gedacht, die Hymnen und die Weihe nad Afien verlegt, bilden die lodern 
Faͤden dieſer unbedeutenden Fabel. 

S. 398, 3. 15, Anmerkung: Die Tritopatoren zu Athen waren 
eigentlich die Vorſteher der drei Theile (Trittyen, Tribus), in welche die 
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Phylen getheilt waren, und ba die alten Grflärer nicht wußten, welche 
Weſen im Befondern unter denfelben gemeint feyen, fo vietben fie, und 
Demon gab fie für die Winde aus, Kleitovemos für die Hekatoncheiren, 
die er für Winde gehalten zu haben fcheint, die Orphifer für die Wind- 
hüter, Nameys Amalkeives, Protofled und Protofreon. Zu den Trito- 
patoren betete man um Kinderfeegen; denn dadurch Fonnten ja nur die 
Trittyen fortbeitehen. 

©. 446, 3. 9, Anmerkung: Bienen führten die Joniſche Kolonie aus 
Aitifa nach Kleinafien, und der Sophift Philoftratos fagt, es feyen bie 
Muſen in Geftalt von Bienen gewefen. 

©. 452, 3. 12 ift hinzuzufügen: Momos, d.i. der Tadel, welchen 
fhon Heſiod perfonificirt ald Sohn der Nacht nennt, tabelte an dem 
Menfchen, welchen Hephäftos gebildet hatte, daß verfelbe feine Ihüre in 
ber Bruft habe, die man Öffnen Fünne, um jeine Gedanken zu fehen. 
An Aphrodite, an welcher jelbft er nichts auszuſetzen fand, tadelte er, 
daß ihre Fußbekleivung zu fehr Geräufh mache. Andere aber fagten: 
Momos fey vor Aerger geplagt, weil er an Aphrodite gar nichts zu 
tadeln fand. 

Zu Olympia war ein Altar der Homonoia, d.i. der einträchtigen 
Gefinnung, weil die dort verfammelten Griechen einträchtig feyn follten, 
und Kairoß, d.i. der rechte Zeitpunkt, hatte am Eingang ded Stadions 
dafelbft eine Bildſäule; er war der jüngfte Sohn des Zeus, von Lufippos 
zu Sikyon dargeftellt ald Jüngling mit langem Stirnhaar, fahlem Hinter: 
haupt, in der rechten Hand den Dolch, in der linken die Wage, die Füße 
waren geflügelt, und er ftand mit den Zehen auf einer Kugel. Der 
Automatia, d. i. dem Glüd, welches ganz von ſelbſt, ohne irgend eine 
Beranlafung des Menfchen fommt, errichtete Timoleon in feiner Woh— 
nung ein Heiligthum. Himalis war die Perfonification des Mahlens, 
und Eunoſtos, als Berfonification des richtigen Mehlmaaßes, fland in 
den Mühlen. (Ein Heros Eunoſtos hatte ein Heiligtum, dem fein Weib 
nahen durfte, und einen Hain zu Tanagra, kann aber nicht dieſe Perſo— 
nification feyn. Sohn des Elieus und der Sfias, erzogen von der Nymphe 
Eunoſte, widerftrebte er dem Liebesbegehren der Ochne, der Tochter des 
Kolonos, die ihn deßhalb anflagte, er verfolge fie mit Xiebe, fo daß ihre 
Brüder ihm tödteten. Da aber geftand Ochne, ald Elieus die Mörder 
in Bande legte, die Sache und ftürzte fich von einem Feld, wie die Anthe— 
donifche Liederbichterin Myrtis erzählte. Des Eunoftos Heroon und Kain 
durfte fein Weib betretten, und bey Erdbeben oder Wunderzeichen forjch: 
ten die Tanagräer forgfältig, ob ein Weib ſich dem Heiligthume des 
Eunoſtos genaht Habe; und ein angefehener Tanagräer, Namens Kleida- 
mos, fagte, wie Diofles in feiner Schrift über die Heroenheiligthümer 
berichtete, e8 ſey ihm Gunoftos einmal begegnet, zum Meere gehend um 
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fih zu reinigen, weil ein Weib in feinen heiligen Bezirf gefommen fen.) 
Mike, vie Siegesgdttin, als geflügelte Jungfrau, ward häufig dargeſtellt. 

©. 452, 3. 23, Anmerkung: In dem Gebiete von Thespiä war 
Donafon, wo fih der Duell Narfiffos befand. In dieſen foll Narkiffos 
geſchaut und, nicht verftehend, daß er fein eigened Bild darin fehe, fich 
in fich ſelbſt verliebt Haben, und aus Liebe an dem Quelle hingeſchmach— 
tet jeyn. Andere, welchen dies zu phantaftifch vorfam, dichteten das, wie 
Paufaniad jagt, weniger verbreitete Mährchen, Narkiffos habe eine ihm 
ganz ähnliche Zwillingsfchweiter, welche auch gleiche Kleidung mit ihm 
getragen, gehabt. Mit viefer fey er auf die Jagd gegangen und habe fie 
geliebt; als fie aber geftorben, und er in jenem Quell fein Bild erblickt, 
babe ihm dieſes Linderung gewährt, als jehe er die Schwefter. Im den 
Verwandlungsgeſchichten Hieß es, er jey in die Blume Narkiſſos verwan: 
delt worden; feine Selbftliebe aber galt für eine Strafe, denn er war 
gegen andere fo fpröde, daß er einem feiner Liebhaber, dem Ameiniag, 
ein Schwerdt zufchickte, womit fich dieſer vor feiner Thüre tüdtete, nach— 
dem er zuvor die Götter um Nahe angerufen; da tödtete jich denn von 
Liebe zu ih und von Neue ergriffen Narfiffos, und die Blume dieſes 
Namens wuchd aus feinem Blute. Oder es rief einer feiner Liebhaber 
die Nemefid an, und diefe flößte dem fpröden Jüngling die Liebe zu fich 
felbft ein, in der er fich verzehrte, worauf er in die Blume verwandelt 
ward. Auch ertrunfen ſoll er in jenem Quelle ſeyn. Als feine Eltern 
nannte man Kephiſſos, den Strom, und Leiriope oder Leirioeffa, d. i. 
Lilienweiß. 

S. 500, 3. 19, Anmerkung: Ploaden nannten, wie Theophraftos 
bezeugt, die Griechen ſchwere Negenwolfen, die in der Luft fchwimmen, 
und dieſe fcheinen zu luftvurchfliegenden Vögeln, und ihre Regengüße 
und Hagelfihauer zu den pfeilartigen Federn, welche fie von fich ſchießen, 
gedichtet worden zu ſeyn. 

©. 505, 3. 3, Anmerkung: Pindar erwähnt, daß Herakles, von 
Telamon begleitet, den Alfyoneus erlegt habe, welcher ihm 12 Wagen 
und 24 reilige Helden mit einem Feld zerfchmetterte. Die alten Ausleger 
diefed Dichters aber jagen, dies fey geſchehen, ald der Heros mit des 
Geryones Rindern über den Iſthmos z0g, und der Stein folle noch auf 
dem Iſthmos liegen. Da Telamon den Herakles nicht nach Erytheia 
begleitete, fo iſt dieſe Angabe unzweckmäßig erfunden, und wir wißen 
nicht genau den Zufammenhang, in welchem diefe That mit den Kampf: 
arbeiten gejtanden. Sie gehörte aber in die Reihe des Kampf gegen 
Troja und gegen die Meropen auf Kos, nad welchen fie Bindar nennt. 

Ebendaſ. 3. 11 v. unten, Anmerkung: Die Pygmäen, d. i. Fäuft: 
linge, wohnen, jagt die Jliade, am Okeanos, und die Kraniche befriegen 
fie im Frühling. Später hieß es, fie wohnten an den Nilquellen, und 
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die Kraniche Fimen aus Skythien und Fämpften mit ihnen um bie Saa= 
ten. Hekataios nennt fie fo flein, daß fie die Getraidehalme mit Aexten 
umbauen; Strabon aber melvet, e8 habe fünf Spannen und drei Spannen 
lange gegeben, und mit den legteren Hätten die Kraniche gekämpft. Dann 
redete man auch von Pygmäen in der Gegend von Thule, mit Speeren 
wie Nadeln bewaffnet und furzlebend, und ferner von Indifchen Pygmäen, 
jenſeits des Ganges in Höhlen lebend. Der Grund des Kriegd mit den 
Kranichen war folgender: Gerana, d.i. die Kranichin, oder Dinos war 
eine Pygmäin, des Nifodamas Weib, die ihm den Mopfos oder eine 
Lanpfchilpfröte gebahr, und die Götter, befonderd Here und Artemis, ver: 
achtete, weshalb fie in einen Kranich verwandelt ward. Jetzt flog fie 
beftändig um das Haus, worin ihr Kind war, und die Pygmäen tödteten 
fie. Von da an war ftetd Krieg zwifihen Kranichen und Pygmäen. 

©. 538, am Ende der Anmerkung: Mit Ampbiaraos warb fein 
Wagenlenker Baton (melchen Andere Elattonos nannten, wohl richtiger 
Glatonos, d. i. Wagenlenfer), gleich ihm aus dem Stamme des Melam- 
pus, von der Erde verfchlungen, und feine von den Argivern geweibte 
Bildfäule land zu Delphi neben der des Amphiaraos. Zu Argos hatte 
er auch ein Heiligtum und war am Kaften des Kypſelos abgebildet. 
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Hipponvos 476, 
Hippothoon 303. 
Hiftoris 125, Note. 
Horen 218 flg. 
Horme 451, 
Hyaben 216 flo. 
Hyafinthos 121. 
Hyafinthiden 122. 
Hyas 217. 
Hybris 273. 
Hydra 496. 
Hyes 340. 
Hygieia 154. 
Hylaios 186. 
Hylas 481, Note. 
Hyllos 515 flgg. 
Hymen oder Hymenaios 
265 fig. 
Hyperion 2. 
Hypnos 439. 
Hypſipyle 480. 
Hyriens 299. 


Tr 
Jakchos 397. 
Salemos 147. 
Jambe 361. 
Samos 138. 
Sapetos 2. 


Saflon 214. 856. 
Jaſo 154. 

Jaſon 478 flg. 
Ichor 1. 

Spas 103, 

Spa 15. 18. 
Idmon 147. 
Idomeneus 546, 
Ikarios 385. 
Ikaros 453. 
Ikelos 440, 
Inachos 52, Note. 
Ino 323 fig. 

Jo 52 flg. 
Jobates 477. 
Jodama 69. 
Sofafte 531 flgg. 
Jolaos 496, 

Sole 515. 

Son 140, 

Soniden 331. 
Iphigeneia 163 flg. 
Iphikles 492 fig. 
Iphiklos 419 fig. 
Sphimebeia 297, 
Iphis 246. 
Sphitos 23. 

Iris 205 flg. 
Iros 592, 

Jschys 151. 
Ismene 533. 
Iſthmiſche Spiele 308 fig. 
Itylos oder Itys 462, 
Sulos 575. 

Srion 410, 

Iynx 274. 


K. 


Kaanthos 133. 
Kabarnos 373. 
Kabeiren 82 flg. 
Kadmilos 85. 
Kadmos 473 flg. 
Kainens, Kainis 306, 
RKRalais 198, 

Kalchas 547. 
Kalchinia 363. 
SKalliope 442. 


Kallirhu& 395. 540. 
Kalliſto 162, 
Kalydonifche Jagd 179, 
Note. 
Kalypſo 590. 
Kampe 89. 
Kanafe 300. 
Kapaneus 537. 
Kapheira 91. 
Karmanor 148, 
Karnarbon 364, 
Karneen 117. 
Karpo 221, 
Karya 385, 
Kafiphone 594. 
Raflandra 542. 578. 580, 
Kaffieveia 212. 455. 
Kaſſotis 124, 
Kaftalia 124, 444. 
Kaftor 98 flag. 
Kataklothen 423, 
Katreus 471. 
Kebalion 79. 
Kekrops 62, Note. 
Kelaino 214. 
Keledonen 127. 
Keleos 360. 
Keles 255. 
Kelmis 346. 
Kenchreus oder Kychreus 
303. 
Kentauren 409 flg. 
Kephalos 460 fig. 
Kepheus 455, 
Kerambos 20, Note. 
Keramos 384, 
Keraon 390, Note. 
Kerberos 352 fig. 
Keren 437. 
Kerfaphos 189. 
Kerkopen 509, Note. 
Kerkyon 302. 
Keroẽſſa 301. 
Keryr 365. 
Keto 289. 
Keyr 365. 513. 
Killas 211. 469, 
Kinyras 246, 


Kirfe 587. 

Kleiv 442, 

Kleitos 196. 

Kleobis 49, 

Kleopatra 201. 

Kleta 447. 

Klotho 423. 

Klymenos 369. 

Kintämneftra 549. 580, 

Koios 2, 

Kufalos 454, 

Kokytos 351. 

Kolontas 363, 

Komaitho 491, 

Kombe 15, Note. 

Konifalos 279, 

Konnidas 525. 

KRopreus 495, 

Koreſos 395. 

Koroibos 120. : 

Koronis 151, 

Korybanten 16, 

Korythos 543, 

Kotys oder Kotytto 343, 

Sragaleus 597. 

Kratais 588, 

Kratos 452, 

Kraugafos 302, 

Kreios oder Krios 2, 

Kreon 487. 

Kröufa 140. 487. 

Krommyonifche Sau 525. 

Kronos 1 flag. 

Krotos 213, Note, 

Kteatos 290, 

Kteſylla 253. 

Kureten 15. 

Kyamites 398, 

Kyane 359, 

Kyaneen 482, 

Kyathos 399, 

Kybdaſos 255. 279, 

Kybele 336 flgg. 

Kychreus oder Kenchrens 
303. 

Kydippe 253, 

Kyklopen 87 flg. 

Kyfknos 147. 514, 553, 
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Kyllenos 346, Note, 
Kynortas 121. 
Kynoſura 210, Note. 
Kyparifios 149, 
Kyrene 120, 
Kyzikos 481. 


2. 


Labbafos 530. 

Lacheſis 423, 

Ladon 133, 

Raörtes 545. 

Lailaps 461. 491, 

Zaifteygunen 587. 

Laivs 530 flgg. 

Lamia 129. 589, Note. 

Lampetie 153. 191. 

Laodameia 547, Note. 

Laodike 173, 

Laokoon 573. 

Laomedon 116, 501.511. 

Lapithen 410, 

Leda 98 fig. 

Lenäenfeft 388. 

Lenai 402, 

Lenaios 376. 

Leonymos 569. 

Leos 308. 

Lepreos 513, 

Lernäen 373. 

Lethe 355. 

Leto 109, Note, 

Leufadifcher Wels 143, 

Leufippe 384, 

Leufippos und Leufip- 
piden 102, 

Leufippos 110, Note. 

Leufothea 323 flg. 

Libethriden 444, 

Likymnios 499, 

Linos 120. 

Litai 450. 

Lityerfes 482, Note, 

Lordon oder Dordon 255. 

Loxo 173, 

Lyaios 376. 

Lykaon 19. 

£yfo 385. 


Lykomedes 547. 
Lyfomiden 524. 
Lykos 465, Mote. 
Lykurgos 377. 
Lynkeus 103. 
Lynkos 364. 


Lyſſa 452. 


M. 


Machaireus 580. 
Machaon 150, Note. 
Maia 230. 
Mainaden 402, 
Maira 385. 
Makris 379. 
Mantivs 419. 
Manto 135, 
Maron 402. 
Marpeſſa 70, Note 
Marfyas 407. 
Matton 390, Note, 
Medeia 483 flgg. 
Meduſa 75. 
Megaira 435. 
Megapenthes 582. 
Megara 494 fig. 
Megiſto 163. 
Meilanion 186. 
Mekon -372. 
Melampus 418 flg. 
Melanippe 501. 
Melanippos 167. 
Melantho 130. 801. 


Melanthos 389. 


Meleagros 179, Note. 
Meleagriden 179, Note. 
Meles 271. 

Melete 442, 

Meliboia 247. 
Melitertes 325. 
Melinse 375. 

Meliſche Nymphen3. 329. 
Meliſſa 357. 

Meliſſeus 14. 
Melpomene 442. 
Memnon 566 flg. 


Menelaus 582, 


Menoikeus 537. 
39 


Menvitios 348. 503, 507, 
Mentor 590. 
Meriones 546. 
Mermeros 487. 
Merope 207. 400, 
Merops 190. 
Meitra 372. 
Methe 381. 402. 
Metion 524, 
Metis 57. 
Midas 405. 
Mimallunen 402, 
Minos 21, Note, 
Minvtauros 20. 
Minthe 349. 
Minyaden 384, 
Misme 361. 
Mneme 442, 
Mnemoſyne 442, 
Moiren 423 flg. 
Molionen oder Molio— 
niden 296. 498. 
Molorchos 495 fig. 
Moly 191. 
Momos 601. 
Mopſos 135 flg. 
Morpheus 440. 
Mufen 441 fig. 
Myrtilos 469. 


N. 

Naiaden 328. 
Nana 338. 
Napäen 329. 
Narkaios 381. 
Narkiſſos 452. 
Nauplios 579, 
Nauſikaa 591. 
Neaira 188. 
Neda 18. 
Nektar 1. 
Meleus 304. 479. 499, 
Nemeiſche Spiele 26. 
Nemefis 430 fig. 
Neoptolemos 547. 571. 

579. 
Nephele 325. 
Mereiden 288. 
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Nerens 286 flg. 
Mefivs 411. 513. 
Neitor 545 flgg. 
Nifaia 381, 

Niobe 465 fig. 
Nifos 21, Note. 
Nyfteus 465, Note. 
Nyftimos 19. 
Nymphen 328 flgg. 


O. 


Odyſſeus 586 flgg. 
Ogygos 304. 476. 
Diagros 415. 
Diar 552, 
Dibalos 451, 
Didipus 530 flgg. 
Dineus 386, 
Dino 147. 
Dinve 18, 
Dinomaos 468 fig. 
Dinone 543. 572, 
Dinopion 207. 
Dinotropen 147. 401, 
Dionos 521. 
Dfeaniden 285. 
Dfeanos 285. 
Okypete 200. 
Olympifche Spiele 22 
flgs 
Olympos. 1. 407. 
Omphale 509. 
Oneiros 440. 
Opheltes 26. 537. 
Ophion 2, 286, Note. 
Dreaden 329. 
Dreithyia 198. 
Drefies 580. 
Dreftheus 380. 386, 
Drion 206 fig. 
Drivs 330. 
Orphe 385. 
Orpheus 414 fig. 
Orphne 361. 
Drtbanes 255. 279, 
Oschophorien 389, 
Dtos 297. 
Dzomene 200. 


». 
Baion 111, 
Palaimon 325, 
Balamaon 453. 
Palamedes 552. 
Balifen 80. 
Balladion 59. 
Pallas Athene 57 flgg. 
Pan 272 fig. 
PBanafeia 154, 
Panathenäen 67. 
Pandareos 462 fig. 
Pandaros 555. 
Bandeia 97. 
Pandion 524, 
Pandora 93. 
Bandrofos 63, Note, 
Paris 542 flag. 572. 
PBarthenopaivs 536. 
Bafiphad 20. 453. 
Patroflos 546. 560, 


Pegaſos 75. 444, 


Beirene 302. 444. 
Peirithoos 410. 529, 
Peitho 450. 

Peleus 317 fig. 

Pelias 304. 478 flag. 
Pelopia 470. 

Pelops 468 flg. 

Belor oder Pelorus 32, 
Penelope 586 flag. 
Benthefileia 565. 
Bentheus 383, 
Penthilos 582, 
Pephredo 74. 
Pepromene 426, 
Peratos 363, 

Perdir 453, 
Periklymenos 305. 49, 
Beriphetes 525. 

Pero 300. 419, 

Perſe 191. 

Perſephone 356 fige. 
Perſes 182. 

Perſeus 383. 454 fig. 
Phaënna 447. 
PBhasthon 190. 
Phaetyufa 188, 


Phaidra 528, 
Phalanthos 305. 
Phanes 398. 
Phanothea 385. 
Phantaſos 440, 
Pharmaliden 518. 
Pheme 451. 
PBhemonoe 127. 
Pheres 487. 
Philammon 147. 
Philemon 17, Note. 
Philoftetes 550. 
Bhilomela 462 flg. 
PBhilyra 413. 
Phineus 201 fig. 
Phlegethon oder Pyri: 
phlegethon 355. 
Phlegyas 151. 552, 
Phobos 223. 
Phoibe 2. 102. 
Phoibos 109 flgg. 
Pboinir 547. 
Pholos 411. 697. 
Phorkos, Phorkys, Phor⸗ 
kyn 289, 
Phoroneus 32, Note. 
Phraſios 505. 
Phrixa 18. 
Phrixos 325. 
Phylakos 420. 
Phyleus 498. 
Phylios 147 flg. 
Physkoa 381. 
Phytalos 362. 
Phytios 380. 386. 
Pieriden 442. 
Pimpleiden 442, 
Pittheus 524, 
Planften 482, 
Pleiaden 210 flg. 
Pleione 210. 
Pleifthenes 469. 471, 
Plemnaios 363, 
Ploaden oder Ploiden 
216. 500. 602, 
Pluton 348, 
Piutos 356. 
Podaleirios 150, Note. 
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Podarge 200, 
Poias 515. 
Poine 120, 
Poltys 305. 502, 
Polyboia 121. 
Polybos 531. 
Polybotes 335. 
Polydektes 455. 
Polydeukes 98 flgg. 
Polydoros 577. 
Polyidos 316. 
Polymeſtor 577. 
PBolymnia 442, 


Polyneikes 533. 535 flg. 


Polypemon 525. 
Polypheides 419, 


Polyphemos 87 flg. 481. 


Polytechnos 463. 
Polyrena 577. 
Polyrenos 488, Note. 
Bontos 289, 
Porphyrion 335. 
Pofeidon 291 flgg. 
Pothos 272, 
Praxidiken 305. 
Praxithea 307, 


Priamos 512. 541 flgg. 


574. 
Priapos 278. 
Proitiden 166. 420, 
Profne 462 flo. 
Profris 460 fig. 
Profruftes 525. 
Prometheus 92 flg. 
Protefilaus 547. 
Proteus 289 flg. 
Pfamathe 120. 
Pine 269 fig. 
Pterelaos 491. 
Pygmäen 505. 602, 
Pylades 581. 
Pyriphlegethon 351. 
Pyrrha 19, Note. 
Pyrrhos, f. Neoptole- 

muß. 


Pythiſche Spiele 127 fig. 


Pytho 124. 
Python 123. 


RM. 

Rhabdamanthys 353.493, 
517. 

Rharos 362, 
Rhea, Rheia 336 flgg. 
Rheſos 558, 
Rhoio 147. 401. 
Rhoikos 186. 


S. 
Sabazios 340. 
Saiſara 360. 
Salmakis 256. 
Salmoneus 26, Note, 
Saon 230, 

Saron 162. 

Sarpedon 552. 560. 

Satyrn 408. 

Seilenos oder Silenos 
404 fig. 

Seirenen 331 flg. 

Selene 192 flgg. 

Semele 379. 

Sibylle 129. 314. 

Side 207. 209, 

Sidero 304, 

Silenos 404 flag. 

Sinis 525. 

Sinon 573. 

Siſyphos 352.545, Note. 

Sfamandros 563. 

Skephros 145. 

Skiron 525. 

Skylla 21, Note. 589, 
Mote. 

Sparten 474. 

Spermo 147. 

Sphinr 532. 

Staphylos 378. 527. 

Sternbilder 209, Note. 

Sthenebvia 477, 

Sthenelos 539, 

Sterope 215, 

Steropes 88. 

Stilbe 41. 
Stymphalifche Vögel 
483. 500, - 
Styr 350. 

29* 


Syleus 509. 
Symplegaben 482, 
Syrinx 274, 


T. 


Talos 5, Note. 453. 
Tantalos 464 flg. 
Taras 305. 
Taraxippos 296. 315. 
Tartaros 352. 
Taygete 215. 
Teireſias 125, Note, 
Telamon 512, 
Telchinen 90 flg. 
Telegonos 594, 
Telemachos 590 flag. 
Telephafla 473. 
Telephos 263. 549. 
Telesphoros 154. 
Telete 381. 

Teneros 134. 


Tenes oder Tennes 302, 


Note. 
Terambos 599. 
Tereus 462 flg. 
Terpfichore 442, 
Tethys 285. 
Teufros 543. 583. 
Thaleia 442, 
Thalia 446. 
Thallo 221. 
Thamyris 445. 
Thanatos 438, 
Thargelien 142 fig. 
Tharops 377. 
Thaumas 205. 
Theagenes 522, 
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Theia 2. 
Theiodamas 513. 
Theifoa 18. 
Thelrinoia 305. 
Thelrion 53, Note. 
Themis 427 fig. 
Themifto 325. 
Theonve 291. 
Theophane 306. 
Thero 227. 
Theronife 296. 
Therfandros 539. 
Therfites 554. 
Theſeus 524 flag. 
Thesmophorien 367. 
Thespivs oder Theſtios 
493, 
Thetis 317 flg. 
Thoas 480. 581. 
Thoofa 289. 305. 
Thriambos 397, 
Thrien 231 fig. 
Thyaden 130. 390 fig. 
Thyeftes 471 flgg. 
Thyia 130. 
Thymbris 273. 
Tilphufa 124, 
Timagoras 271. 
Tiphys 480, 
Tifamenos 582, 
Tifiphone 435. 
Titanen 1 flg. 
Tithonos 195 flg. 
Titias 346, Note. 
Tityos 352. 
Tityren 409, 
Triopas 371. 





Triptolemos 363. 
Trifaules 363. 
Tritogeneia 61, 

Triton 316. 
Tritopatoren 398. 601. 
Trodilos 363. 

Trorlos 567, 

Trophonivs 37 flg. 
Trygon 153. 

Tyche 426. 

Tychon 279. 427. 
Tydeus 536. 

Tyndareos 98. 451. 544, 
Typhon 202 fig. 
Tyro 304, 


U. 
Udaios 474. 
Upis 173. 
Urania 442. 
Uranos 2. 


W. 
Winde 197. 


X 


Xauthos 389. 563. 
Zenodife 510. 
Zuthos 140, 


3 
Zagreus 393. 
Zarer 401, Note. 
Zephyros 19. 
Zetes 198. 

Zethos 466, Note, 
Zeus 7 flgg. 


Drudfebler 


©. 57. 3.15 1. Megamebeiden, ©. A 3.171. Miſchgeſtalt. 
„, 107. „14 v. unten lies Kranad, „ 305. ‚„„ 9 1. war Bater ver Praridifen, d. i. 


„ 19. » 6 1. Kalliſte. , — * „3 von unten zu ſtreichen dem 
„ 10. „ 19 A. Natur, Er war, I. Natur, war. i Kerberos, er nab weder, 


„ 424. „ 22 1. Aynortas, diefen zu leien (Kerberos 
„ 147. „13 ſt. auch I. auf. d. i. Beller — 
167. „24 1. Melanippos. „366. „13 1. Ewigkeit gewähren». 

» 9. „ 7 l. vollendet. „ 399. „ 3 ». unten |. — 

„42 Lwann. », 400. „ 5 v. unten I. Yörope, 


»„ 35. „, 71. Ortbanes. „» 49. „ 233 1. Polvypheides. 


— — — — 
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Verzeichnif der Mbbildungen, 


Zafel I. 
I) Kronos. Koloſſaler Kopf im Vatican. 
2) Rhea. Kopf einer fitenden Statue im Vatican. 
3) Zeus. Koloffaler Kopf im Batican, 
4) Hera. Kolofjaler Kopf in ber Billa Lubovifi. 


Zafel H. 
I) Bofeidon. Kopf einer Statue im Batican. 
2) Demeter. Kopf einer Kolofjal: Statue im Vatican. 
3) Apollon. Kopf des Apoll von Belvedere. 
4) Artemis. Kopf einer Statue im Batican. 


Tafel II. 


I) Hevhäftos. Kopf einer Bronge im Mufeum zu Berlin. 
2) Athene Kopf im Batican. 

3) Ares. Kopf einer Borghefifchen Statue. 

4) Athene. Genme von Aspaſios. 

5) Aphrodite. Kopf der Mebiceifchen Statue. 


Zafel IV. 


I) Hermes. Kopf in England befindlich. 

2) Heftia, Kopf im Batican. 

3) Pluton-Serapis. Kopf im Batican. 

4) Perſephone. Kopf einer Statue im Vatican. 


Tafel V. 
1) Dionyfos. Kopf. 
2) Dionyfos. Kopf im Batican. 
3) Dionyſos. Herme im Batican, 
4) Asklepios. Gemme von Aulus im Mufeum Strozji. 


Tafel v1. 
1) Zeus. Basrelief. 
2) Rhea. Basrelief im Batican. 
3) Zeus. Gamer. 
4) Bofeidon. Gemme. 
5) Rhea. Gemme. 
6) Demeter. Kolofial:Statue im Batican (devem Kopf oben 
befonders abgebildet ift). 4 
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Zafel vu. 


1) Apollins. Statue im Mufeum zu Florenz: 
2) Aypollon. Statue im Belvedere im Batican. 
3) Apollon Mufagetes. Statue im Batican, 
4) Artemis. Statue im Batican. 

5) Hephäſtos. Bronge im Mufeum zu Berlin. 
6) Athene Statue im Batican. 


Zafel vn. 


1) Aphrodite. Die Mediceifche Statue zu Florenz 
2) Aphrodite. Statue im Vatican. 

3) Aphrodite. Statue im Batican. 

4) Ares. DBasrelief eines Candelabers im Batican. 
5) Hermes. Gemme des Mufeum Strozgi. 

6) Divnyfos. Gruppe im Vatican. 


Zafel IX. 


1) Asklepiog und Hygieia. Gruppe im Vatican. 
2) Asklepios. Statue der Borghefifchen Sammlung. 


3) Telesphoros. Statue der Borghefifchen Sammlung. 


4) Hebe. Gemme. 
5) Dfeanos. Statue. 


Zafel X. 


I) Nereide. Herculaniſches Gemälde, 
2) Ban. Hamilton'ſches Vaſengemälde. 
3) Silenos. Statue im Vatican. 


Tafel XI. 


1) Silenos. Statue der Borgheſiſchen Sammlung. 
2) Marſyas, in dem Muſeum zu Florenz. 
3) Silenos und Bakchantin. Vaſengemälde. 


4) Kentauros und Eros. Statue ber Borgheſiſchen Sammlung. 


5) Erinnys, in einem Hamilton'ſchen Bafengemälde. 


Zafel Xu. 


1) Ehariten. SHerenlanifches Gemälde. 
2) Eros. Gemme. 
3) Pſyche. Gemme. 
4) Eros, Pſyche mißhandelnd, Gemme. 
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